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Herrn Profeſſor 
Ernf Curtius. 


Vorwort. 


Die vorliegende Arbeit gehört einer größeren Sammlung von 
Jahrbüchern der deutſchen Gefchichte an: darin liegt die Rechtfer- 
tigung der äußeren Form, worin fie ber gelehrten Welt übergeben 
wird; und dieſe Geftalt einmal zugelaffen, wird auch fein Zabel 
daraus erwachlen können daß fie durchgehends ftreng und gewiſſen⸗ 
baft eingehalten worben ift. ‘Dennoch fordert die Ausdehnung, in 
welcher ver Jahrbücherform Rechnung getragen ift, eine Erklärung. 
Wenigſtens das verfaffungsgefchichtliche Material, wird man fagen, 
hätte zu einer zufammenhängenvden Darftellung verwendet, nicht 
jedes einzelne Rapitular, jede einzelne Urkunde Jahr für Jahr ges 
fondert aufgeführt werben follen. Das konnte deshalb nicht gefche- 
ben, weil erft nachdem ver größte Theil der Arbeit vollendet war, 
die Aufforderung an mich gelangte die ganze Regierung Karls des 
Großen zu bearbeiten; fo lange die Ausführung des zweiten Theile 
burch eine andere Hand im Plane war, verftand es fich von felbft 
daß diefer die zufammenhängende Bearbeitung ver inneren Verhält- 
nille vorbehalten blieb. Eine folde wird nun zwar im zweiten 
Bande folgen, das im erften beobachtete Verfahren bort verlaflen 
werden müflen; aber für dieſen blieb unter foldhen Umftänden nichts 
übrig als eine chronologifche Einreihung von Kapitularien und Ur» 
kunden. Denn auch die Zufammenftellung ber legteren in Regeſten⸗ 
form erfchien im Hinbli auf bie bevorftehende Ausgabe ber karo⸗ 
lingiſchen Regeſten durch Sickel nicht angezeigt. 

Während meiner ganzen Arbeit habe ich nichts ſo ſehr ver⸗ 
mißt, als eine kritiſche Bearbeitung des urkundlichen Materials wie 
das Werk Sickels ſie verſpricht. Es kann nicht ausbleiben, daß 
dadurch meine eigene Arbeit vielfach ergänzt und berichtigt wird, 
und das um ſo mehr da mir auch das wichtige Urkundenwerk von 
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Tardif nicht zur Verfügung ſtand; doch wird der Schaden einiger⸗ 
maßen wieder gut gemacht werden können im 2. Bande, wo bei 
der Beſprechung der innern Verhältniſſe des Reichs auf die Ur⸗ 
kunden im Zuſammenhang zurückzukommen iſt, und auch ſolche Ur⸗ 
kunden die wegen mangelhaften Datums vorläufig nicht unterzu⸗ 
bringen waren, ihre Stelle finden werden, wie z. B. bie wichtige 
Urkunde für den Bifchof Eonftantius von Chur. Im einem anderen 
Punkte Tann ich ſchon jeßt auf Sickels Werk verweifen. Da ich 
unmittelbar vor Beendigung des Druds von Sidel erfahre, daß 
er in ber Urkundenlehre, welche die Cinleitung zu den Negeiten 
bilden wird, ausführlich von ber Epoche ver langobarbiichen Res 
gierungsjahre Karls handelt, laſſe ich meine eigne barauf bezüg- 
lihe Abhandlung, auf die im Tert ©. 146 n. 2 als auf Excurs J. 
veriwiejen ift, fort, und verbeffere die dort gemachte Angabe, daß 
Pavia um die Mitte Juni 774 gefallen fei, dahin, daß nach dem 
Ergebniffe von Sickels Forſchungen der von der königlichen Kanzlei 
angenommene Epochentag ſchon zwifchen dem 30. Mai und 2. Juni 
774 liegt. Ä 

Ließ demnach der Zuſtand, worin das urkundliche Material 
augenblicklich noch vorliegt, vieles zu wünfchen übrig, jo bat da⸗ 
gegen fonjt der Bearbeiter ver Zeit Karls des Großen über Mangel 
an Vorarbeiten und Hilfsmitteln fich nicht zu beklagen. Ihm kommt 
zu gute, daß grade bie wichtigften Quellen, die fogen. Lorſcher 
und Einhardſchen Annalen und vie Lebensbefchreibung Karls von 
Einhard in neuerer und neuefter Zeit der Gegenftand eingehender 
Unterfuchungen von Ranke und Giefebrecht gewefen find; ihm bie- 
ten die umfafjenden Werke älterer und neuerer Forſcher eine Er⸗ 
feichterung, die nicht dankbar genug anerfannt werden kann. Die 
Häufung der Citate, die vielleicht bei dieſem oder jenem Anſtoß 
erregen Tünnte, liefert eben nur den Beweis wie viel wir ihnen 
zu verdanken haben, und Niemand Tann bereitwilliger als ich ſel⸗ 
ber das Geſtändnis ablegen, daß ohne die Werke von Mabillon, 
Leibnig und Edhart unter den älteren, von Nettberg und Waitz 
unter den neuen auch bie vorliegende Arbeit nicht gefchrieben wor- 
ben märe. 

Göttingen, 10. November 1865. 
Sigurd Abel. 
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Di. Quellen für die Gefchichte Karla des Großen laffen an Zahl 
und Beichaffenheit viel zu wünjchen übrig; von manchen der wich⸗ 
tigften Verhältniſſe und Begebenheiten bleibt unfere Kenntnis durch⸗ 
aus lüdenhaft und unficher; aber verglichen mit der früheren Zeit 
und auch felbft mit einigen Abfchnitten der fpäteren ift man über 
die Gefchichte Karls fogar verhältnismäßig gut unterrichtet. Zum 
großen Theil ift das Karls eigenes Verbienft; feine Sorge für bie 
Berbreitung, wiffenfchaftliher Bildung, einer höheren geiftigen Cul⸗ 
tur, überhaupt feine ganze großartige Zhätigfeit im Kriege wie im 
Frieden übte auch auf die Gefchichtfchreibung einen fördernden Ein- 
fluß, rief eigentlich erjt eine wirkliche deutſche Geichichtfchreibung 
ins Leben. Die Annalen erlangen die eigenthümliche Bedeutung, 
welche fie in der Gefchichtichreibung für längere Zeit gewinnen, 
unter ver unmittelbaren Einwirkung der Bemühungen Karls um 
die Hebung ver gelehrten Bildung; bie annaliftifche Geſchichtſchrei⸗ 
bung entftand nicht erft unter ibm, aber fie war vorher überaus 
bürftig gewejen nach Inhalt und Form; jett dagegen werben bie 
Annalen faſt wie mit Einem Schlage auffallend reichhaltiger; fie 
verlieren ihren bloß notizenhaften Character und erheben fich zu 
der ausgebildeten Form einer zufammenhängenden Erzählung. Die 
beiden Annalenwerfe, in welchen dieſer Aufſchwung fich barftelit, 
find die fogenannten größeren Lorfcher Annalen und die fogen. 
Einhardſchen Annalen, dieſe wichtig durch die Fortjchritte in 
der Form, jene durch den im Vergleich mit den älteren Annalen 
großen Reichthum an Stoff. Diefe beiden Annalen bilden pie 
Grundlage für die Bearbeitung der Gefchichte Karls des Großen. 
Ueber die Entftehung und Abfaffung diefer Annalenwerke, über 
ihr Berhältnis unter einander ift übrigens manches ungewis. Die 
frühere Annahme ging dahin '), daß die Lorfcher Annalen etwa 
feit vem Jahre 768 auf gleichzeitigen Aufzeichnungen berubten und 
feit 789 oder doch 796°) Einhard zum Verfafjer Hatten, der dann 
nad Abſchluß des Werkes 3829 das Ganze einer vorzugsweife fprach- 
lichen Umarbeitung unterworfen habe, als deren Frucht die jogen. 


+) Bon Berk in der Ausgabe der Monumenta, SS. I, 124 ff. 
& 47 So Waizß in den Nachrichten von der G. A. Univerfität, Jahrg. 1857, 
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Annalen Einhards zu betrachten fein. Es ift jeboch neuer- 
dings nachgewiefen, daß es mit ber Entjtehung ber beiden An- 
nalen und ihrem gegenfeitigen Verhältnis eine andere Bewandt⸗ 
nis bat !), Die fogenannten größeren Lorfcher Annälen find nur 
ein Theil der fränkiſchen Königsannalen, welche die Zeit von 741 
bis 882 umfaffen ?); und wie bie letteren überhaupt fo zerfallen 
auch die Lorfcher Annalen felbft wieder in mehrere Theile, je nach 
bem ber Verfaſſer wechlelt. Der erſte Theil reicht bis 788; er 
bat einen einzigen DVerfafjer, welcher das Ganze in Einem Zuge 
nieberfchrieb, nach 788 aber vor 793°). Diefer Verfaſſer benugte 
theils ältere fürzere Quellen, theils aber berichtet er jelbfterlebtes 
aus eigner Anfchauung‘); feine Arbeit bat daher wenigftens etwa 
von ber Thronbefteigung Karls an den Werth gleichzeitiger Auf- 
ARE Wer freilich der Berfafler war, bleibt dunkel. Jeden⸗ 
allg ein Seiftlicher, aber fein Lorſcher Mönch), fondern ein Mann 
ber zu dem Hofe in den nächiten Beziehungen fiand. Weber feine 
Perfönlichkeit ift nichts befannt‘); am Dofe felbit fcheint er nicht 
gelebt zu haben’), war aber troßbem vortrefflich unterrichtet, ein 
Bortheil den er fich jedoch nicht immer zu Nutze machte, indem 
er e& für feine Pflicht gehalten zu haben fcheint, dem Hofe un⸗ 
günftiges, Unfälle der fränkiſchen Waffen und bergleichen zu ver: 
Ichweigen®). Daraus folgt aber nicht, daß er unter der Aufficht 
und Kontrole des Hofes fchrieb, daß wir in feiner Arbeit das Er⸗ 
zeugnis einer förmlichen amtlichen Gefchichtichreibung vor uns ha⸗ 
ben®); er Tann vielleicht im Auftrag und mit Unterftüßung des 
— er kann aber auch ohne beides im Intereſſe des Hofs gejchrie- 
en haben. 

1) Bon W. Gieſebrecht, Die fränkifchen Königdannalen und ihr Urfprung, 
im Münchner biftorifchen Jahrbuch für 1865, S. 189 ff. 

2) Gieſebrecht, S. 190 f. Die Bezeihnung: Königsannalen, Annale ge- 
storum regum nostrorum, auch bloß Annale regum, gebraudt Hincmar, 
Opera, ed. Sirmond, ID, ©. 292. 832. De gestis regum Francorup lautet 
der Titel in einer Handfchrift felbft. 

23) Pol. Gieſebrecht, S. 194 ff. 204. 

*) Seine älteren Quellen find die Annales.S. Amandi und petaviani, 
vgl. Gieſebrecht, ©. 203. 223 ff. 

5) Sp ſchon Ranke, Zur Kritik fränkiſch-deutſcher Reichsannaliften, in 
den Abhandlungen der berliner Akademie aus dem Jahr 1854, ©. 434; Waitz a. 
a. O.; Wattenbach, Deutfchlands Gefchichtsquellen, S.106 f.; Giefebreht S. 196. 

° Gieſebrecht S. 198 ff. glaubt es wahrfcheinlich machen zu fünnen, daR 
diefer Theil der Annalen in Balern aufgezeichnet fei, und zwar von dem Erz⸗ 
bifhof Arno von Salpurg. oder doch unter feiner Mitwirkung von einem Geift- 
lichen feiner Kirche. Die Anhaltöpunkte, welche die Annalen felbit für eine folche 
Bermutbung gewähren, find aber doch wohl nicht beftimmt genug, um daraus 
einen fiheren Schluß auf den Verfaſſer zieben zu können. 

?) Dagegen foricht die barbarifche Sprache, wie Giefebredt ©. 197 ff. 
mit Recht bervorhebt. 

8) Bergl. 3.8. die Annales laur. mai. und die Annales Einhardi, 
SS. I, 158 f., über die Niederlage der Franken in den Pyrenäen; SS. I, 162 ff. 
über den Kampf am Süntel, Ranfe, Zur Kritik, S. 433; Giefebrecht, ©. 196. 

9%, So Rank, &. 434; Wattenbach, S. 107. 
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Ungefähr denſelben Eindruck wie biefe Arbeit des Annaliften 
machen bie Aufzeichnungen der nächiten Jahre bis 796, welche als 
bie erfte Yortfegung des urfpränglichen Werkes erjcheinen. Läßt 
ſich quch nicht enticheiden ob fie denſelben Verfaſſer haben wie der 
erfte Theil '), jo zeigen boch beide in Sprache und Auffaſſung eine 
ſolche Verwandtichaft, daß fie unter benfelben Einflüffen entitan- 
ben fein müflen *. Dagegen fteht dann die Gejchichte der folgen- 
den Sabre zu der ganzen bisherigen Erzählung in einem auffallen- 
den Gegenfage. Der Verfaſſer fchlägt einen Ton an, ber zeigt, 
dag er am Hofe gejchrieben haben, und daß er fein untergeorbnetes 
fondern ein angefehenes Mitglied des Hofes geweſen jein muß), 
er ift weit beſſer als der Verfaſſer der erften Fortſetzung unter- 
richtet, der Sprache weit mächtiger als diefer und vollends als 
ber Schreiber des erften Theiles, überhaupt in der Darftellung fo 
gewanbt, daß man fieht er bat an ven wiflenjchaftlichen Beftrebun- 
gen am Hofe felber eifrigen Antheil genommen. Es kommt Hinzu, 
daß vie Schreibart des Annaliften große Wehnlichkeit zeigt mit der 
Schreibart Einhards in feiner Lebensbefchreibung Karls: alles zu⸗ 
fanımen genommen berechtigt zu der Vermuthung, eben Einharb 
babe biefe zweite Sortfegung ver fogenannten Lorſcher Annalen ver- 
fat). Kann dieß aber auch mit völliger Gewisheit nicht dargethan 
werben, an bem Character biefer Aufzeichnungen als einer unmit- 
telbar vom Hof ausgehenden Geſchichtserzählung wird Dadurch nichts 
geänvert; vielmehr erfährt derſelbe noch eine weitere Beftätigung 
dadurch, daß die Annalen Ende 813 in mehreren Hanbfchriften ab» 
brechen, daß aljo augenjcheinlih Karls Tod eine Unterbrechung in 
ihrer Aufzeichnung herbeigeführt bat’). Und weiter folgt daraus, 
was jedoch auch fchon durch andere Merkmale bezeugt wird, daß 
die Aufzeichnungen nicht erjt nach 813, fondern gleichzeitig gemacht 
wurden, wenn auch nicht immer Jahr für Jahr, doch nicht viel 
ipäter als die Ereignijje fich zugetragen ®). 

Meben dieſen ſogen. größeren Lorfcher Annalen gehen dann 
aber noch die fogen. Einhardſchen Annalen her. Sie führen jedoch 
biefen Namen mit Unrecht, Einhard fteht zu ihnen in keiner Be⸗ 


1) Waih a. a. O. entſcheidet fih für einen einzigen Schreiber bis 796; 
Gieſebrecht, ©. 207, will die Kortfeßung lieber einer anderen Hand, wenn nicht 
gar mehreren anderen Händen zufchreiben. 

2) Dal. Waitz a. a. O.; Gieſebrecht, ©. 206 f. 

2) Gieſebrecht, S. 207. 


) Den Einwand gegen Einhard, daß dieſer ſelbſt in der Vorrede zur 
Lebensbeſchreibung Karls, SS. II, 443, noch von feiner Aufzeichnung der Tha⸗ 
ten Karld etwas wifie, alſo unmöglich felbit an den Annalen gearbeitet haben 
Tonne, hat Giefebreht, S. 209 f., wohl genügend entfräftet. 

5) Bol. Gieſebrecht, ©. 211. 


*%) Daß die Nachrichten nicht alle Jahr für Jahr, fondern biswellen erft 
nach längeren Zwifchenräumen aufgezeichnet wurden, bemerft Gieſebrecht, S. 208. 
Erheblich konnen aber diefe Zwifchenräume nicht geweien fein. 
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ziebung ‘), fie rühren her von einem unbelannten Verfaſſer, ber erit 
nach 829 ſchrieb. Sein Werk ift eine Umarbeitung der größeren 
Loricher Annalen bis 829, alfo eigentlich Feine felbftändige Arbeit. 
Der nächſte Zwed war den Inhalt ver alten Annalen in beijerer 
Form wiederzugeben; aber der Verfaſſer begnügte ſich damit nicht, 
er zog neue Quellen herbei, die der alte Annalift nicht kannte, für 
bie fpätere Zeit namentlich die Xebensbefchreibung Karls von Ein- 
hard, und diefem Umftand ift es hauptſächlich zuzufchreiben, daß 
Einhard nachher auch für den Verfafjer ver Annalen gehalten wurde ?). 
Der Ueberarbeiter liefert aber auch viele Zufäße, die er aus der 
mündlichen Weberlieferung, und wie man fieht, aus den Mitthei- 
(ungen fehr gut unterrichteter Gewährsmänner gefchöpft bat. Er 
ſteht auf einem ungleich freieren Standpunkt als die Verfaſſer der 
alten Annalen, erzählt offen und unbefangen auch folche Unfälle, 
welche die alten Annalen abfichtlich verjchweigen, und gewinnt da⸗ 
buch auch für die Gefchichte der früheren Jahre einen größeren 
Werth, als fonft bloß abgeleitete Quellen zu haben pflegen’). 
Ueberhaupt wurde auf dem Gebiete der annaliftifchen ©e- 
Ihichtsaufzeichnungen eine verhältnismäßig lebhafte Thätigkeit ent⸗ 
widelt. Bon bejonverer Wichtigkeit find die in einigen belgiſchen 
Klöftern gemachten Aufzeichnungen, hauptfächlich die Annalen von 
©. Amand; fie und die mit ihnen nahe verwandten, wahrjchein- 
Lich im Kloſter Gorz niedergefchriebenen fogen. petavianifchen Anna⸗ 
fen, beide aus älteren Kölner Annalen hervorgegangen, find ſchon 
für die erfte Zeit Karls des Gr. felbftändig und dann ihrerjeits 
eine wichtige Quelle der größeren Lorfcher Annalen geworden. Sie 
erlangten aber auch noch eine weitere Verbreitung in den Klöftern 
bes rechten Rheinufers. Sie tauchen am Main auf in ver Ge- 
ftalt der irrthümlich fogenannten Mofelannalen, fie famen nad) 
Lorſch, wo wieder andere Annalen aus ihnen hervorgingen, übri- 
gens beide mit werthuollen felbjtändigen Zufäten verfehen ). Andere 
kleinere Annalen, die ebenfall® aus Lorſch und einigen alamanni- 
ſchen Klöftern hervorgegangen find, haben untergeorpnete Bebeu- 
tung. Sehr ſchwach find auch noch die Keime annaliftiicher Ge⸗ 


1) Beitimmt find die Annales Einhardi dem Einhard ſchon abgeſprochen 
von Freſe, De Einhardi vita et scriptis specimen; fdhüchterner von Simfon, 
De statu quaestionis sintne Einhardi necne sint quos ei ascribunt annales 
imperii ; unbeitimmt läßt die Frage Waitz a. a. O. 

2) Gieſebrecht, S. 214 ff. | 

3) Darnach iſt die Ausführung Rankes, Zur Kritik a. a. O., wonach 
Abweichungen der Einhardſchen Annalen von den größeren Lorſcher Annalen 
eigentlich nur auf einer falſchen Auslegung der letzteren durch den Verfaſſer der 
erſteren beruhen, zu beſchränken. —**— hat aber außer den Lorſcher Annalen 
noch mehr andere Quellen benutzt als Ranke annimmt, und ſteht daher ſelbſtän⸗ 
diger neben ihnen. 

+) Die in Lorſch gemachten Aufzeichnungen find die Annales lauresha- 
menses. Ueber dad Verhältnis diefer und der Annales mosellani zu einander 
und zu der gemeinfchaftlichen kölner Duelle vgl. Gieſebrecht, S. 203. 223 ff. 
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jchichtfchreibung die im DOften, in Salzburg anfangen fich zu regen; 
und ebenfo hat Fulda, ein halbes Jahrhundert fpäter der Hauptfig 
biefer Gattung der Gefchichtfchreibung, damals nur erft geringfügige 
Anfänge davon aufzuweifen. In Sachſen vollends fehlt jede Spur 
davon; bie in Berfe gebrachten Annalen des fogen. fächfilchen Dich- 
ters, welche die Gefchichte Karla vom Tode feines Bruders Karl- 
mann bis zu feinem eigenen Tode enthalten, gehören erft dem 
Ende des 9. Jahrhunderts an, find durchaus unfelbftändig und 
ale Geſchichtsquelle höchſtens dadurch von einigem Werthe, daß 
der Dichter im legten Theile feiner Arbeit, etwa feit 801, eine 
für uns verlorene Quelle, fieht man recht in Halberftabt entftan- 
bene Aufzeichnungen, benußt zu haben fcheint '), 

Bei weiten weniger Eifer für annaliftifche Aufzeichnungen 
fcheint in ben romanifchen heilen des Reiches vorhanden gewejen 
zu fein, in Oallien und in Italien gleich wenig. 

Auch fonft find die wichtigften Erzeugniffe ber Gefchichtfchrei- 
bung aus jenen Jahren beutfchen Urfprungs. Neben den Annalen 
kommen bejonvers in Betracht die Biographien, und unter dieſen 
bat eine große Berühmtheit erlangt die Xebensbefchreibung Karls 
fefbft von Einhard. Bom literarifch- hiftorifchen Standpunft aus 
ift das auch vollfommen gerechtfertigt; das kleine Buch übertrifft 
in Dezug auf die Form alles, was vorher und im Grund aud 
noch Sabrhunerte nachher auf dem Felde ver Biographie geleiftet 
worden ift: aber ala Gefchichtsquelle befigt e& nicht ben hoben 
Werth den man ihm fait bis auf unfere Zeit beizulegen pflegte. 
Daß es erft nach Karls Tode gefchrieben wurbe, tbut feiner Be⸗ 
beutung feinen Eintrag, benn wenige Männer konnten über Karls 
Leben und Thaten befjer unterrichtet fein als Einhard; fein Buch 
fann mitzählen unter den ganz gleichzeitigen Quellen; die Bedenken 
welche feiner Brauchbarkeit als Hauptquelle für bie Gefchichte Karls 
entgegenftebhen, haben andere Urſachen. Einhard felber legt feiner 
Schrift gar nicht dieſe Bedeutung bei; nicht eine förmliche Ge- 
ſchichte Karls will er fchreiben, ſondern nur ein kurzes Lebens» 
bild von ihm entwerfen‘), und biefe Aufgabe bat er aufs glän- 
zendfte gelöft. Es ift wahr, daß er fich im Ausdruck mit peinlicher 
Strenge an feine Haffifchen Mufter band, und namentlich von Sue- 
tonfchen Revensarten und Wendungen einen übermäßigen Gebrauch 
machte, dennoch ift das Geſammtbild, das Einharb von Karl ent- 
wirft, unzweifelhaft biftorifch treu, und damit hat bie Schrift ihren 
Hauptzweck erfüllt. Bei dieſem Plane kommen bie einzelnen Ereig- 
niffe und Thaten Karls erſt im zweiter Linie in Betracht, und des» 
halb ift e8 zwar zu bedauern aber auch erflärlich, daß fie theils 





1) Genauer über die vom Dichter benupten Quellen, namentlich über die 
Bahrfheinlichkeit der Benugung von halberitädter Aufzeichnungen handelt Sims 
fon, Der Poeta Saro und der Friede zu Salz, in den Forſchungen zur deut⸗ 


ſchen Geſchichte, I, 313 ff. 
al auch Giefebreht, ©. 210, ausdrüdlich hervorhebt. 
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ſehr unvollftändig theils fehr ungenau erzählt find. Weber man- 
ches ſchweigt Einharb abfichtlih, über anderes iſt er offenbar gar 
nicht unterrichtet, er begeht mehrfache Irrthümer, die entweder 
ein Zeichen von Nachläffigfeit oder von mangelhafter Kenntnis find. 
Aber anderes verbient Glauben, und ungeachtet der unleugbaren 
Mängel enthält die Schrift doch auch einzelne wichtige Angaben, 
bie fich fonft nirgends finden und vollkommen zuverläffig find. 

Das Buch Einhards bat neben feinen andern Vorzügen auch 
noch deshalb befonvderen Werth, weil es die erfte Profanbiogra- 
phie ift, welche die deutfche Gefchichtfchreibung aufzumweifen hat. 
Zahlreicher find aber noch immer die Firchlichen Biographien, von 
denen einige auch für die Gefchichte Karls eine hervorragende Be⸗ 
deutung haben. Dahin gehören namentlich bie Lebensbeſchreibungen 
des h. Sturm von Eigil, des 5. Liudger von Altfrid, des 5. Wille 
hab von Anscar und des h. Lebuin von Hucbald, wovon freilich 
die beiden leßteren erft geraume Zeit nad) Karl dem Großen ge» 
fchrieben find, aber dennoch eine Stelle unter ben felbftänbigen 
Quellen für die Zeit Karls verdienen. Außerdem fommen noch 
viele andere Biographien in Betracht, die meiften darunter Heiligen- 
leben von dem gewöhnlichen Schlag, aber boch immer werthvoll 
durch einzelne brauchbare Angaben, und zuweilen von nicht ge⸗ 
ringem Tulturhiftorifchen Intereſſe. Und ganz daſſelbe gilt von 
ee ranslationen, die ebenfalls manche hiſtoriſch werthvolle Züge 
enthalten. 

Weniger reich iſt die Ausbeute, welche die allgemeinen Chro⸗ 
niken, ſowie die Lokalgeſchichten, die Geſchichten einzelner Bisthü⸗ 
mer und Klöſter gewähren. Die erſte Schrift der letzteren Art, 
des Paulus Diakonus Geſchichte der Biſchöfe von Metz, verdankt 
ihre Entſtehung unmittelbar der an Karls Hof gegebenen Anre⸗ 
gung; alle andern wurden erſt in einer ſpaͤteren Zeit abgefaßt, 
aber zum ‘heil wenigftens mit Benutzung älterer uns verlorner 
Aufzeichnungen, zum Theil auf Grund münblicher Ueberlieferungen, 
bie darin zum erften Mal fchriftlich niedergelegt find; und dadurch 
erhalten fie auch für unfere Zeit Werth, Dagegen bringen bie 
allgemeinen Chroniten des 9. und 10. Jahrhunderts für bie Ges 
Ihichte Karls nichts irgend erhebliches bei; und was noch fpätere, 
wie z. B. Sigebert, etwa neues zu enthalten fcheinen, ift vollends 
mit der größten Vorficht aufzunehmen. 

Während aber das fränkifche Weich felbft in unfrem Zeit- 
raum can gleichzeitigen ober beinahe gleichzeitigen Schriftitelfern 
wenigftens nicht arm iſt, treffen wir ſolche in Italien faft gar 
nicht an. Eine Ausnahme bilden nur die Lebensbejchreibungen ber 
Päpfte, von welchen für uns bie Stefan III., Habrians I. und 
Leos IM. in Betracht fommen; hier find daher auch jüngere Ge- 
Schichtfchreiber, wie Erchempert, der Berfaffer einer Gefchichte 
ber langobarbifchen Herrichaft in Benevent, dann ber unbelannte 
Derfaffer ver Chronik von Salerno u. a. nicht zu verſchmähen; 
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und auch ein griedhifcher Schriftfteller, Theophanes, giebt einige 
nicht unwichtige Auffchlüffe. 

Natürlich konnte es nicht fehlen, daß in vielen ber ſpä⸗ 
teren Gejchichtswerfe die Sage ſich an die Stelle der Ge— 
Ihichte drängte, oder doch neben ihr einen Pla einnahm; und 
wenige Perjönlichkeiten giebt ed, deren ich im Lauf ber Zeit bie 
Sage, ja ſelbſt die willfürlide Dichtung fo vollftändig und in 
ſolchem Umfang bemädhtigte, wie eben Karls des Großen. Karl 
it ja der Mittelpunkt eines eigenen Sagenfreifes geworben; als 
folder erfcheint er befonders in dem vorgeblihen Werfe des Tur⸗ 
pin, das hier gar feine Erwähnung finden könnte, wenn es fich 
nicht ausdrücklich durch feinen Zitel für Gefchichte ausgeben würbe. 
Sein Inhalt liegt unferer Aufgabe ebenfo fern, wie die übrige 
fagenhafte Literatur über Karl; wogegen andere Schriften troß ein- 
zelner jagenhafter Beſtandtheile doc, auch als Gefchichtsquellen ihren 
Werth behalten. igentlih führt fchon das befannte Werf des 
Mönchs von St. Bullen über die Thaten Karls binüber zu jener 
fagenhaften Literatur; in ihm finden wir die erjten Anfäge einer 
umfaflenden Sagenbildung über Karl; aber dennoch ift e8 auch 
als Sefchichtsquelle wenigſtens nicht ganz unbrauchbar. 

An die Gefchichtfchreiber reihen ſich dann noch verfchiedene 
andere Quellen an. Bon großem Werthe find die Briefe, bie nur 
aber fehr ungleich über die lange Regierungszeit Karls vertheilt 
find. Bon Karl felbft find freilich bloß wenige auf uns gefommen; 
dagegen gewähren die Schreiben Einhards und noch weit mehr 
bie Alkuins eine reiche Ausbeute, kommen aber faft alle erſt ver 
Geſchichte der zweiten Hälfte von Karls Regierung zu gute. Da⸗ 
für ift aus ber erften Hälfte der Briefmechfel des Papftes mit 
Karl weit vollftändiger als aus ber zweiten erhalten, und zivar 
durch Karls eigenes Verdienſt, welcher 791 vie Sammlung der 
Briefe veranftalten ließ. Es find allerdings nur Briefe des Pap- 
ftes, feine von Karl felbjt aufgenommen; aber auch fehon bei bie- 
fer Befchränfung gewährt die Sammlung bie ergiebigfte Auskunft 
über die Beziehungen zu Nom. 

Ungleich größer als die ber Briefe ift die Zahl ver uns 
erhaltenen Urkunden, die gleichfall® manche wichtige Auffchlüffe 
gewähren. Der Privaturkunden find e8 noch mehr als ber öffent» 
lihen, und alle Theile des Reichs, Deutfchland, Gallien und 
Stalien liefern dazu ihren Beitrag. Dazu kommen dann noch - 
als weitere Quellen die Geſetze, die bei ber umfaflenden ges 
ſetzgeberiſchen Wirffamfeit Karls eine erhöhte Bedeutung erhalten, 
aber freilich für die erite Hälfte feiner Regierung weit weniger 
ale für Die zweite, da erjt während ber letzteren dieſe Seite feiner 
Thätigkeit in bem großartigen Mapftabe beginnt, welcher mit Necht 
das Staunen der Nachwelt ermwedt bat. 





K arl iſt der berühmteſte Sproſſe des gefeierten Arnulfingiſchen 
Geſchlechts, dem das fränkiſche Reich nach einer Zeit des tiefſten 
Verfalls ſeine Neugründung verdankte. Schon ſein Vater und 
Großvater, in gewiſſem Sinne alle ſeine Vorfahren bis hinauf zu 
Arnulf von Metz hatten an dem Neubau gearbeitet; aber Karl hat 
ihn vollendet und das Gebäude gekrönt. Wie der Grund dazu ge⸗ 
legt wurde, erzählt die Geſchichte Karl Martells und Pippins; ihre 
Thaten ſind die Einleitung zu der Geſchichte Karls des Großen. 

Karl iſt der ältere Sohn Pippins des Kleinen und der Ber⸗ 
tha, einer Tochter Chariberts, Grafen von Laon!). Zeit und Ort 
feiner Geburt find in Dunkel gehüllt?); ver Ort bleibt völlig un- 
gewiß, über die Zeit find einige Angaben vorhanden, aber wiber- 
Iprechende. Die geringften Schwierigleiten macht der Geburtstag. 
Ein Lorjcher Kalendar aus dem 9. Jahrhundert verzeichnet ven 
2. April als Geburtstag des ruhmreichen Kaiſers Karl’), worunter 
freilich möglicherweife auch Karl der Kahle oder Karl der Dide 
verſtanden fein könnte‘); man bat aber ein Recht, wenn in |päte- 
ven Gefchichtsaufzeichnungen einfach von Kaifer Karl vie Rede ift, 
babei zunächft an Karl ven Großen zu denken; und fo mag es im- 
merbin begründet fein, daß fpäter der 2. April als der Geburts- 
tag Karls angefehen ward’). - 


1) Annales Bertiniani, SS. I, 136. Alle anderen Angaben über die 
Herkunft der Bertha find fagenbaftl. Genaueres bei Hahn, Jahrbücher des frän- 
uſchen Reihe, S. 5 u. 151 ff. Ueber die Zeit der Vermählung ſ. unten ©. 11 
n. 


. 2. 

®) Einharb Vita Kar. c. 4; SS. U, 445: De cuius nativitate atque 
infancia, vel etiam pueritia, quia neque scriptis usquam aliquid declaratum 
est, neque quisguam modo superesse invenitur, qui horum se dicat habere 
notitiam, scribere ineptum. 

s) Mabillon, De re diplom. supplem. c. 9. n.1. p.38: IV non. Apri- 
lis nativitas domini et gloriosissimi Caroli imperatoris et semper augusti. 

4) Weber diefe Bedenken vol. Hahn, Sur le lieu de naissance de Char- 
lemagne; extrait du t. XI des M&emoires couronn6s et autres, pu- 
blies par l’Academie royale de Belgique, p. 73 f., wo nur irrthũmlich das 
Kalendar ftatt ins 9. ind 11. Jahrhundert berabgefegt wird. 

*) Woher Capefigue, Charlemagne I, 136, den 26. Februar bat, iſt nicht 
zu erfennen; in den Annales fuldenses, die er angiebt, iſt dieſes Datum nicht 
aufzufinden. 
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Zahlreicher und zum Theil älter find die Angaben über 
Karls Geburtsjahr, aber fie find unter einanver unvereinbar. Die 
Jahre 742, 743 und 747 werben genannt, unb wenigſtens bie 
Zeugniffe für 742 und 747 vervienen Beachtung. 743 gibt erft 
eine fehr fpäte Aufzeichnung, die für unfere Zeit ohne Werth ift'), 
und auch die Nachrichten über das von Karl erreichte Lebensalter, 
aus welchen fih 743 als Jahr feiner Geburt zu ergeben fcheint, 
find Teineswegs zuverläßig und genau*). Dagegen geben mehrere 
Angaben, vie fich jedoch alle auf eine und viejelbe Quelle zurüd- 
führen laffen, das Jahr 742 an?), und auch bie ausprüdliche An⸗ 
gabe Einhards in feiner Lebensbeichreibung Karls fcheint darauf 
binzuweifen‘), wornach Karl ein Alter von 72 Iabren erreichte. 
Doch auch dieſe Zeugnifje verlieren bei näherer Prüfung viel von 
ihrem Gewicht; felbft das ältefte, woraus außer Einhard alle übri- 
gen gefchöpft haben, ift erft nach Karls Tode aufgggeleinet, bie 
anderen find daneben vollends ganz ohne Werth’). Aber auch die 
Schrift Einhards enthält fonft fo manchfache thatfächliche Irrthü⸗ 
mer, daß felbft ihr beftimmtefter Hinweis auf 742 nicht ohne wei- 
tere glaubwürdig iſt; Bedenken Tünnte er ſchon baburch erregen, 
daß er nicht recht paßt zu jener Verſicherung Einhards im Ein- 
gange feined Buchs, Niemand wiſſe etwas ficheres über Karls Ge⸗ 
burt). Doc bat Einhards Zeugnis wenigitens mehr Gewicht als 
das der Annalen, wenn auch freilich Fein entjcheidendes. Die 
ficherfte Auskunft müßte Karls Grabfchrift gewähren, die Einhard 
felber mittheilt; aber fie drückt fich gerade etwas unbeftimmt fo 
aus, Karl fei als ein Siebziger geſtorben'). Vielleicht kommt biefer 


'!) Die Annales S. Emmer. Ratispon. min. SS. I, 93; vgl. Hahn, 
Sur le lieu de naissance p. 69. 

*) Annales S. Emmer. Ratisp. mai. l.c. Carolus imperator obüt eta- 
tis suae anno 71; Annales Einh. SS. I, 201: Karolus... anno aetatis cir- 
ater septuagesimo primo.. rebus humanis excessit; daraus das Necrolo- 
gium Prum. bei Bern, Archiv II, 23, und die in diefem Kal faum zu nen» 
nenden Annales Quedlinburg. SS. II, 41. ©. Hahn p. 56 ff. 

3) Die Annales iuvav. minores, SS. I, 88, und daraus die Annales 
5. Amandi breves SS. II, 184; das Supplementum Ann. iuvav. mai. SS. 
IN, 122; die Annales Dalisburg. SS. I, 89. Die Notiz der Annales Fuld. 
antiqui zu 742, SS. II, 116: Carolus rex Francorum, gehört gar nicht hier⸗ 
ber, bezieht fih auf Karl Martell, Iautete in den Handfchriften: + Karolus, {bt 


alſo Das Todesjahr Karl Martells an, vgl. Eidel, Ueber die Originalhandſchrift 


der Annales fuldenses antiquissimi, Zorfchungen zur deutfchen Gefchichte, IV, 458. 

*) Einhard, Vita oli, c. 30, SS. OH, 459: Decessit anno aetatis 
suse septuagesimo secundo. 

5), Erit 816 find die Annales iuvav. min. niedergefchrieben, SS. I, 86, aus 
welchen dann die andern ihre Angaben nahmen; und unter diefen find in den 
Annales S. Amandi breves die Worte: natus est, bloß eine fpätere, wenn 
auch ohne Zweifel berechtigte Ergänzung des Herausgebers Pertz. 

©. oben S. 8 n. 2. Aus Einhard ging dann diefe Angabe, Karl 
fei 72 Jahre alt geftorben, wieder in fpätere Aufzeichnungen über, die daher nicht 
weiter in Betracht kommen. &. übrigens Hahn, Sur le lieu de naiss. p. 55 ff. 

2) @inhard, Vita Kar. c. 31, SS. UI, 460: Sub hoc conditorio situm 
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Unbeftimmtheit ein größeres Gewicht zu als ben Angaben der An- 
nalen und ſelbſt Einhards; es ift nur noch die Frage, ob etiwa für 
747 beſſere Zeugniffe fprechen. 

Gewöhnlich find die Zeugniffe für 747 faft ganz überfehen 
oder einfach als irrthümlich bezeichnet worven'!). Sie find aber 
mindeſtens ebenfo erheblich als die für 742°). Annalen, welche zu 
den glaubmwürbigiten des 8. Jahrhunderts gehören haben 747°), 
und eine der wenigen Nachrichten, bie wir aus Karls Kindheit be- 
figen, ſcheint diefe Angabe zu beftätigen‘. Die unbeftimmte Faf- 
fung von Karls Grabjchrift läßt die Vermuthung, Karl fei nicht 
bolle 70 Jahre alt geworden, wohl zu und beweift nichts gegen 747; 
bie übrigen dürftigen Nachrichten aus Karla Jugendzeit aber ent- 
balten nichts, woraus ein halbwegs ficherer Schluß auf fein Alter 
und bie Zeit feiner Geburt gezogen werben fönnte?). Sc wenig 
baber 747 als das Geburtsjahr Karls unbedingt feftfteht, fo ift es 
boch beſſer beglaubigt ald 742 ober gar 743°); aber mit Sicher: 
beit ift e8 nicht möglich über die Angabe ver Grabfchrift hinaus⸗ 
zukommen, wornach Karl als ein Siebziger geftorben ift. 

Für welches der brei Iahre man fich aber auch entfcheiden 
mag, fo bleibt doch immer noch eine Schwierigkeit zurüd. Pippin 
vermäblte fich mit Bertha laut der einzigen barüber vorhandenen 


est corpus Karoli magni atque orthodoxi imperatoris. Qui regnum Fran- 
corum nobiliter ampliavit et per annos XLVII feliciter rexit. Decessit 
Septuagenarius. 

1) So von Berk, SS. I, 10 n. 1. 

2) Das Jahr 747 haben die Annales petav., SS. I, 11.; die Annales 
laubac., SS. I, 10, und die Annales lobiens,, SS. II, 195; wovon allerdings 
die lebtern erft ind 11. oder 12. Jahrhundert gehören und daber ohne Werth find. 

2) Die Annales petaviani, bis 771 abhängig von älteren alamannifchen 
und kölner Annalen, die für uns verloren find, zeigen ſich in ihrem felbititändigen 
Theile feit 771 zuverläßig und enthalten einige ſehr werthuolle Nachrichten, was 
auch ihrer Angabe über dad Geburtsjahr Karla Bedeutung verleiht, obgleich 
fi diefelbe nur in zwei Handſchriften der Annales petaviani findet, die in an⸗ 
dern eigenthümtiigen Nachrichten nach Rouen welfen, vgl. Giefebreht, Königsan- 
nalen ©. 225 f. Auch in der neueiten Ausgabe der Annales petaviani, aus 
einer Korveier, jetzt vatifanifchen Handfchrift, im Spicilegium romanum, VL 183, 
fehlt der Zuſatz. Aber er findet Beftätigung dadurch, daß auch die Annales 
laubac. Karls Geburt zu 747 angeben, und daß diefe Angabe allem Anfcheine 
nad unabhängig ift von der der Annales petav., wie ſchon Hahn, Sur le lieu 
de naissance, ©. 81, vermuthet; denn eine Vergleichung der Annales lauba- 
censes mit den petaviani zeigt, daß fie etwa fchon feit 741 nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich aus einer gemeinfchaftliden Duelle geſchöpft haben können. Die Bes 
mertung der Annales laubac. über Karls Geburt Tann alfo immerhin als eine 
jelbftändige Nachricht neben der Angabe der Annales petav. betrachtet werden. 

*) Die Historia translationis S. Germani episcopi Parisiensis, bei 
Mabillon, Acta SS. saec. III, p. II, 85 ff. Diefer translatio wohnte Karl bei 
al® puer septennis; fie fand ſtatt 754 oder 755; |. unten ©. 15 f. 

5) Zufammengeftellt find diefe Angaben von Hahn, Sur le lieu, p.81 fi. 
ber aber zu viel Gewicht darauf legt. - 

°) Die meiften nehmen 742 an, von den älteren 3. B. Pagi ad a. 742 
n. 22. 23, der namentlich das Heugnis der Translatio S, Germ. nicht gelten 
lafien will; Mabillon, De re dipl. suppl. p. 38; Annales ord. 3. Bened, I, 
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Nachricht erft im Jahre 749'), und es erfcheint bebenflich biefes 
einzige ausbrüdliche Zeugnis in Frage zu ſtellen?). Daß Karl noch 
fpäter geboren ift folgt daraus nicht, wohl aber daß er geboren ift 
zu einer Zeit, da Pippin noch nicht in rechtmäßiger Ehe mit fei- 
ner fpäteren Gemahlin lebte). Man wird fich nicht darauf be- 
rufen dürfen, daß die Sagen über Bertha und Karls Geburt dies 
zu beftätigen fcheinen*); Hingegen erfcheint al8 eine Beſtätigung 
das auffallende Schweigen, das Einharb über Karls Geburt be- 
obachtet, dann aber das feindfelige Verhältnis zwifchen Karl und 
feinem Bruder Karlmann, beffen Urfache freilich mit Sicherheit 
nicht zu ermitteln ift. Aber bie nächftliegende Vermuthung iſt bie, 
Karfmann habe den vor der förmlichen Vermählung feines Vaters 
gebornen Karl nicht als ebenbärtig anerkennen wollen, und für fich 
eine bevorzugte Stellung in Anfpruch genommen; Karlmann felbft 
ift exft im Jahr 751 geboren). 

Dleibt demnach fchon die Zeit von Karls Geburt ungewis"), 
fo fchwebt über feinem Geburtsort noch ein viel größeres Dunkel. 
Darüber fehlt es an jeder zuverläßigen Angabe, und ein Dlid auf 
bie hieher gehörigen Nachrichten Iehrt, daß es unmöglich ift zu 
einem beftimmten Ergebnis zu gelangen. Dennoch find zahlreiche 
Bermuthungen darüber aufgeftellt,; aber die große Zahl der Orte, 
welche für Karls Geburtsort ausgegeben werben, rührt eben nur 
gerade baber, daß nirgends ein feiter, ficherer Anhaltspunkt zu 
finden ift. Nicht darauf kommt es deshalb an, ben Geburtsort 


116; Eckhart, Francia orient. I, 444; von den neueren u. a. Dippoldt, Leben 
Kaiſer Karld des Großen ©. 23. 227; Perg, 88. J, 10 n.1. und viele andere, zus 
legt aud) Warnkoenig et Gerard, Histoire des Carolingiens I, 148. Kür 747 
entfcheidet fich zuerſt Cointe, Annales eccles. Franc. V, 175; dann mit 
ausführlicher Begründung Hahn, Sur le lieu de naissance p. 74 ff. 1eber die 
ganze Literatur |. Hahn in der angeführten Schrift. 

) Zuſaß der Annales bertin. zu den Annales laur. mai., 88. I, 136. 

?) Beſtimmt erflärt fi dagegen Mabillon, Annales TI Appendix p. 
755, aber ohne ausreichenden Grund. Die Annales bertin., obſchon erft im 
9. Zahrhundert gefchrieben, müflen für eine fo ſpecielle Notiz faft nothwendig 
einen befonderen Anhaltspunkt, eine ältere beftimmte Nachricht gehabt haben. 

3) Bei jeder anderen Annahme iſt man gendthigt, fi über das Beugnis 
der Quellen hinwegzuſetzen. Auch Hahn, Sur le lien de naissance p. 86 neigt 
ih dieſer Anfiht zu, Hat fie aber Jahrbücher S. 5 wieder aufgegeben. Daß 
Bertha von ihrem Bater einen Theil von Numersheim als Mitgift erhielt, Ur⸗ 
kunde Pippins für Prüm bei Mabillon, Annales I, 706, worauf Hahn a.a.D. 
aufmerffam macht, fommt für die Beitbeftimmung nicht in Betracht, da wir nicht 
wiſſen, wie fange Charibert lebte und er 749 noch recht wohl gelebt haben Tann. 

) Hahn, Sur le lieu de naissance p. 85 fcheint der Sage doch einige 
Beweiskraft beizulegen; aber der Zufammenbang zwifchen der geſchichtlichen und 
der fagenhaften Weberlieferung über Karls Geburt, wie er ihn annimmt, ift kei⸗ 
neswegs eriwielen, f. unten ©. 12 n. 5. 

5) Annales petaviani 88.1, 11, aber auch nur in jenen auf Rouen weis 
fenden Handfchriften. 

°, Die Nachrichten, die Karl Iogar ein Alter von 81 Jahren erreichen 
faffen, Annales mellic. SS. IX, 495, und Annales S. Rudbert. Salisburg. BB. 
IS, 769, find fo fpät, daß fie neben den andern feine Erwähnung verdienen. 
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ausfindig zu machen, jondern bie unbegrünbeten Bermuthungen 
darüber zurüdzumelfen. 

Gleich das einzige urkundliche Zeugnis, das hieher gezogen 
worden ift, Hat mit ber Trage, um bie es fich handelt, gar nichts 
zu fchaffen. Die Urkunde, worin Karl dem Kloſter Fulda Be⸗ 
figungen bei Varghel an der Unftrut ee und worin er Varghel 
als feinen Geburtsort bezeichnen foll, ift ſehr verpächtig und ohne 

weifel unecht?), aber felbft wenn fie es nicht wäre, könnte fie für 

arts Geburtsort nichts beweifen, da fie gar nicht von ihm rebet®). 
In der nach der Mitte des 12. Jahrhunderts veranftalteten Samms 
lung der Fuldaiſchen Urkunden ift jener Schenkung Karls eine Ans 
gabe beigefügt, welche augenfcheinfich zur Erläuterung berfelben 
bienen foll*); dieſe Angabe fteht aber fchon völlig auf dem Boden 
ber Sage, und gibt über Karls Geburt fo wenig Auskunft wie die 
Urkunde felbft®). 

Die Angabe im Urkundenbuche von Fulda ift aber nur bie 
erfte Spur der Sage über vie Geburt Karls; allmälich bildete ſich 
biefelbe immer weiter aus, und einzig und allein auf dem Grunde 
diefer fagenhaften Ueberlieferungen ruhen die Anfprüche verfchiede- 
ner Orte in Balern, Karla Geburtsort zu fein. Karlsburg bei 
Münden und Karlöburg bei Oberzeismering, dann Karleftabt am 
Main u.a. erheben Anfprüche; aber die Gefchichte Hat varauf Feine 
Rückſicht zu nehmen; fie find ausfchlieglich Erzeugnis der Sage”). 


1) Bei Dronfe, Codex diplomaticus Fuldensis p.46 nr.74... donamus 
et contradimus domino nostro salvatori Jesu Christo sanctoque Bonifacio 
martiri qui in Fuldensi requiescit monasterio terram conceptionis nostre, 
hoc est totam comprovinciam circa flumen Unstrut. ipsamque“curtem no- 
stram in Vargalaha cum omnibus compertinentiis suis... 

2) So auch Dronfe p. 46 n. und nachträglich au Hahn, Sur le lieu 
de naissance p. 111 f. 

2) Das Wort conceptio bedeutet auf feinen Fall Geburt; zweifelhaft 
fcheint, ob ed für Empfängnis zu nehmen tft, wie außer vielen älteren zuleßt auch 

p. 18 ff. will; oder ob es nicht vielmehr ein Stüd urbar gemachten Lan» 
des, bifang bezeichnet, wie ſchon Eckhart, Francia orient. I, 445, nadızuweifen 
ſucht. Letzteres verdient den Dorguß, vgl. Waitz, bei Sybel, biftorifche Zeitichrift 
vo, 217, wo für conceptio die Bedeutung von bifang urkundlich erwiefen 
ift. Nebrigens kommt für die Frage nach der Echtheit der Urkunde in Betracht 
eine Schenfung des Lullus, der an Fulda ebenfalld Güter in Bargbel fhentt, 
coemptionem praediorum quam coemi in villa Fargala, Tronte p. 46 ur. 
75. Durch diefe Urkunde, die Rettberg, I, 609 unbedenklich gelten läßt, wird 
Die Unechtheit der andern faft zur Gewisheit. 

4) Bei Dronfe, Traditiones et antiquitates Fuldenses p. 64: Ferunt 
priscae aetatis homines, quod Pippinus.. dum esset in eadem curte una 
cum S. Bonifacio divina revelatione previdit sanctissimus pontifex. quod 
ex praefato rege Pippino ea nocte concipi debuisset puer... unde natus 
rex eandem terram conceptionis sue dedit S. Bonifacio. 

5) Hahn p. 20 ff. und 112 behauptet, conceptio müße in der lirfunde 
diefelbe Bedeutung haben wie in dem Zufaß, die fagenhafte Erzählung des au 
ſatzes reiche weit über das 12. Jahrhundert hinauf bi8 an die Brenze der Ge⸗ 
ſchichte, vieleicht bis ind 8. Jahrhundert. Es wird aber ſchwer fein, für dieſe 
Bermuthung Beweife beizubringen, fie ift unhaltbar. 

6) Eine Zufammenftellung der hierher gehörigen Angaben, die außerhalb 
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Die Quellen geben nirgends eine beftimmte Nachricht; bie 
Angabe des Mönche von St. Ballen, Karl habe auf feinem hei⸗ 
matlichen Boden einen Dom, den Dom in Achen, erbauen laffen‘), 
lautet fo unbeftimmt, daß daraus unmöglich gefchloffen werben 
kann, er jei gerade in Achen geboren?); nur daß die Gegend von 
Achen feine Heimath war, kann damit gejagt fein, obgleich felbft 
dieſes nicht mit Sicherheit daraus zu entnehmen ift?). Nur Ein 
Schriftſteller ſpricht fich beftimmt über Karls Geburtsort aus, Gott- 
frid von Viterbo der Ingelheim nennt‘); aber er ift jo fpät, und 
bat eine folche Vorliebe für Mährchen, daß er für bie vorliegende 
Trage gar nicht als Quelle gelten Tann. Biel allgemeiner gehalten 
ift die Angabe des Ermoldus Nigellus, der Karl von fich fagen läßt, 
Trancien babe ihn erzeugt’), ein Ausdruck, der eben nur bedeuten 
fann, Karl fei von Geburt ein Angehöriger bes fränfifchen Stam- 
mes, und ber fchwerlich auch nur auf ein beftimmtes Gebiet bezo- 
gen werben darf‘). Die Nachricht jagt alfo bloß daſſelbe, was 
von vornherein feititand, daß Karl fränkifcher, deutſcher Herkunft 
war, zunächſt als der Sohn des Arnuffingers Pippin, aber auch 
burch feine Deutter, die ja ebenfalls fräntifcher Abftammung war”). 

Bei dieſem Ergebnis muß die Forſchung ftehen bleiben, und 
ſchon bie bebdeutendften der ältern Forſcher haben das erfannt?). 
Dennoch werden fortwährend Verſuche gemacht, und in der jüng- 
ften Zeit mit verboppeltem Eifer, den Geburtsort Karls genauer 
zu beitimmen. Da die Ausfagen ber Quellen unmittelbar nichts 
ergeben, fucht man auf einem Ummeg zum Ziele zu fommen. Dan 
glaubte ermitteln zu können, wo PBippin zur Zeit der Geburt Karle 
fih gerade aufgehalten habe; wobei die Vorausſetzung ift, daß er 
überall: von Bertha begleitet war. Es liegt auf der Hand, daß 
biefer Weg nur zu grundlofen Vermuthungen führt, ſchon deshalb, 
weil ja die Zeit von Karla Geburt felbft ungewis ift; aber folcher 
Bermuthungen find e8 nicht wenige, und zwar befchränfen fie ſich 


des Bereichs der Geſchichte fallen, giebt Hahn, Sur le lieu de naissance p. 
37 ff., wo überhaupt die Sage ausführlich berudüchtigt if. 

1) Monachi Sangall. Gesta Kar. SS. U, 744: in genitali solo basi- 
licam antiquis Romanorum operibus praestantiorem fabricare molitus. 

2) Dennoch bat diefe Annahme die weitelte Verbreitung erlangt ; fie findet 
fi} bei Mabillon, De re dipl. Suppl. p, 39 es I, 117; Eckhart, Fran- 
cia orient. I, 446; Dippoldt ©. 23. 238, u. a. 

3) Der Mönd, iſt unzuverläßig, der Gegenfaß der antiqua Romanorum 
opera gegen das genitale solum geſucht, Hahn p. 28 f. 

25 Im Pantheon bei Muratori, Scriptores rerum italic. VII, 406: 
Pippinus moritur, consurgit Carolus acer, Natus in Ingeleheim, cui Berta 
fuit Ungara mater. 

s) Ermoldus Nigell. U), 63, SS. II, 479: Francia me genuit, Christus 
concessit honorem. 

6) S. die Ausführungen bei Hahn p. 42 ff. 

?) S. Excurs I dei Hahn, Jahrbücher S. 151 ff. 

8) In der Anzeige der Schrift von Henaux, Sur la naissance de Char- 
lemagne & Liöge; Bibliothöque de P’Eicole des Chartes 1855 p. 185, wird 
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bald auf bie Angabe des Heimatlandes im allgemeinen, bald wol⸗ 
len fie genau ben Ort ber Geburt beftimmen. Er foll nicht ge- 
boren fein in Deutjchland, fondern in Frankreich zwifchen Seine 
und Loire!), nach genauern Beftimmungen in St. Denis oder. Kier- 
ſy; auch Worms fol Unfprüce haben; und vor allem zu Gun⸗ 
ften verſchiedener belgifcher Orte wird geltend gemacht, daß bort 
Pippin verhältnismäßig am häufigiten fich aufgehalten, daß dort 
feine Hausbeſitzungen und die meiften Löniglichen Pfalzen gelegen 
baben. In der That füllt diefer Umftand zu Gunften Belgiens 
ins Gewicht; aber alle Anfprüche beftimmter einzelner Orte, von 
Achen, das auch hierauf jich beruft, von Lüttich, Stadt oder we⸗ 
nigftene Umgegend, von Heriſtall, Jopilla u. a. find völlig aus 
der Luft gegriffen und verdienen feine Widerlegung. Es bleibt da⸗ 
bei, daß ber Geburtsort Karls auch nicht einmal mit annähernder 
Sicherheit ſich beſtimmen läßt, noch weniger als die Zeit feiner 
Geburt, die wenigftens nicht ganz im Dunkeln liegt?) 

Auch die Nachrichten über Karls Kindheit und Tugend, über 
die ganze Zeit vor feiner Xhronbefteigung find äußerſt bürftig, 
noch dürftiger bie über feinen Bruder. Zum eriten Dial begegnet 
Karl bei Gelegenheit des Beſuchs Papft Stefans II. im fränkiſchen 
Reihe im Jahre 754; da geht er im Auftrage feines Vaters dem 
Bapfte eine Strede Wege entgegen, geleitet ihn nach der Föniglichen 
Pfalz Pontico (Pontion unweit Chalons sur Marne), und ift zu⸗ 
gegen bei dem feierlichen Empfange, den ihm bort der König be= 
reitet?). Ein halbes Jahr fpäter, da Pippin von Stefan in St. 
Denis als König ver Franken gefalbt wird, empfangen gleichzeitig 
auch feine Söhne bie päpftliche Weihe, 28. Juli“); und an St. 
Denis fnüpfte ſich außerdem für die Brüder, namentlich für Karl, 


mit vollem Recht bemerkt: Les grands Erudits du 17.siecle, Le Cointe, Mabillon 
et autres &taient déjâ arrives à ce resultat negatif, dont P’histoire peut & 
la rigueur parfaitement prendre son parti. Nur daB grade Mabillon biefes 
Lob nit mit Le Cointe u. a. theilt, denn er entfcheidet fi ausprüdlich für 
Achen, f. oben ©. 13 n. 2. 

!) So beſonders Danville in einem eignen M&moire pour prouver que Char- 
lemagne est ne en France et non pas en Allemagne, in den M&moires pu- 
. blies par la société royale des Antiquaires de France, Paris 1829. Tom. 
VII, 315 ff. Das Memoire richtet fi felbft, indem es ausgeht von der Ge 
burt Karld im Jahre 742 und ſich dafür auf das Zeugnis des Lambert beruft. 
Die übrigen Bermuthungen und gar die dafür geltend gemachten Scheingründe 
alle anzuführen ift überfluffig; die Yufammenftellung giebt Hahn a. a. O. 

*) Erkannt bat das fchon Le Cointe V, 176; Gaillard, Histoire de 
Charlemagne U, 2 enticheidet ſich wenigſtens nicht beſtimmt für einen Ort; aud 
Dippoldt a. a. D. iſt nicht ganz ficher; Hahn fommt ebenfalld zu einem verneis 
nenden Ergebnis; Warnkoenig et Gerard, I, 153 können ihre Anfiht, wonach 
das Gebiet aulse Maas und Rhein das Geburtsland Karls ift, auch nur ale 
eine Vermuthung ausſprechen, die Doch noch Zweifel geftattet. 

3) Fredegar, Chronicon cont. c. 119, bei Bouquet, SS. rer. Gall. et 
Franeic. V, 2; Vita Stef. II. bei Muratori, SS. rerum italic. I, 1, p. 168. 

*) Clausula de Pippini in Francorum regem congecratione, Bouquet 
V, 9: das Datum bei Suriys, Acta SS. V, 658. 
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noch eine andere Erinnerung ans ihrer Kindheit, ber einzige Vor⸗ 
fall aus ihrer früheren Zeit, über den wir ausführliche Kunde haben. 
Das Iahr, nachdem Stefan II. nach Gallien gelommen war 
um bei Pippin Pan zu fuchen, bei welcher Gelegenheit er ihn zum 
Könige falbte, fand die Uebertragung der Gebeine bes h. Germa- 
uns, der 576 als Bifchof von Parts geftorben war, aus der Ka⸗ 
pelle des Heil. Symphorian in die Kirche des heiligen Kreuzed und 
des h. Vincentius unter großen Yeierlichkeiten ftatt, am 25. Juli‘). 
Ueber dad Iahr kann man im Zweifel fein. Aus der Angabe, ber 
junge Karl habe ver Feierlichkeit als fiebenjähriger Knabe beige 
wohnt?), ſcheint fich zu ergeben, baß fie 754 erfolgte, denn früher 
kann fie nicht ftattgefunden haben, da Stefan erft 754 ins frän- 
kiſche Reich kam; einem fpätern Jahre aber fteht entgegen, daß 
nah ben Angaben der Quellen Karl fpäteftend 747 geboren fein 
muß. Aber der Wortlaut der Erzählung deutet eher auf das Jahr 
755 Hin, und felbft vorausgefegt, daß der Verfafler verfelben ven 
Sahresanfang auf Oſtern fegt, Stefan nach feiner Rechnung aljo 
ihon 753 nach Gallien fam, fo bleibt doch immer das Bedenken, 
warum des Papſtes bei der Feier feine Erwähnung gefchieht. Iſt 
ed denkbar, daß Stefan, ber ‚ganz in der Nähe, in St. Denis ver- 
weilte, bei einer fo hoben Lirchlichen eier nicht zugegen war? 
Sollte er etwa durch die Krankheit, die ihn während feines Aufent- 
baltes in St. Denis befiel, daran verhindert worden fein’)? Wenn 
der Bapft zur Zeit der Feier in bem nahen St. Denis verweilte, 
fo ift dad völlige Schweigen des Verfaſſers der Erzählung über 
den Grund feiner Abwejenheit jedenfalls jehr auffallend, um fo 
mehr da er in einem andern Zuſammenhange ben Beſuch Stefans 
bei Bippin und feine Salbung ausbrädlich nennt‘). Es muß ba- 
Dingeftelft bleiben ob die Translation 754 oder 755 ftattfand, ob» 
gleich für 754 die Nachricht, Karl fei damals ein Knabe von fies 
ben Jahren geweſen, bedeutend ind Gewicht fällt”). Denn der 
Mönh von St. Germain des Prez, welcher die Translation bes 





1) Die Zeitbeſtimmung lautet, bei Mabillon, Acta SS. saec. II, 2, 87: 
Anno sequenti, ex quo apostolicae sedis Stephanus pontifex ingressus Gal- 
lias, excellentissimi Pippini, quem idem unxit in regem, expetivit auxilium. 
Den Tag giebt dad Martyrologium Usuardi, bei Mabillon II, 2, 85. 

*) Mabillon III, 2, 88: Qui (Karolus) tunc puer septennis operi pi 
genitoris interfuit; f. unten ©. 16. n. 1. 

2) Diele Erflärung giebt Le Cointe V,435; Pagi a. 754 n.5; Eckhart, 
Francia orient. I, 532. Ueber die Krankheit des Papſtes f. den Brief Stefan 
ffbft bei Bouquet, V, 591; die Vita Stef. bei Muratori SS. III, 1, 168; 
Hilduini Areopagitica bei Surius, Acta SS. V, 658. 

4) Oben n. 1, wo die Worte fo lauten, als ob nicht bloß die Ans 
funft Stefand in Gallien, fondern auch die Salbung Pippins dad Yahr vor 
der Translation ftattgefunden hätte. 

s) Kür 754 entfcheiden fih Daher auch alle Stimmen, außer den obenn. 3 ges 
nannten Mabillon, Annales II, 1698 und Acta SS. III, 2, 87 n. b; Bouquet 
J. ; Bouillart, Histoire de l’abbaye royale de St. Germain de 
Prez p. 19, und zulegt auch Hahn, Sur le lieu de naissance p. 74. 
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ſchrieben Hat, will alles aus dem Munde Karls felbft vernommen 
baben!), und wenn auch manches in feiner Erzählung eigne Zu⸗ 
that des Mönche fein mag, fo verbient dieſelbe doch in ber Haupt⸗ 
fache unbebingt Glauben. Seine Schilderung ift anfchaulich und 
lebendig. Die höchſten Würbenträger bed Reichs waren verſam⸗ 
melt um ber feierlichen Handlung beizumohnen; auch Pippin felbft 
und feine beiden Söhne waren zugegen. Auf Karl machte bie 
Geier einen tiefen Eindrud, die wunderbaren Erfcheinungen von 
welcher die Vebertragung bes Heiligen begleitet war, beichäftigten 
ibn lebhaft. Der König felbft legte mit Hand an, um die Reli⸗ 
quien an ihren neuen Ruheplatz zu tragen; aber ver Sarg blieb 
unbeweglich ftehen und alle Verſuche ihn in die Höhe zu heben 
waren vergeblich. Die ganze Verſammlung war über dieſe Er- 
Iheinung aufs äußerfte betroffen und wußte fi den Zorn des 
Heiligen nicht zu erklären, bis ihr endlich Einer der Anwefenden 
bie Urfache davon entdeckte. Er machte den König aufmerffam 
barauf, daß fi in der Nähe des Klofters ein Fönigliches Hofgut, 
Palatiolum (Palaiseau) befinde‘), deſſen Beamte ſich fortwährenp 
die gewaltthätigften Eingriffe in die umliegenden Befigungen des 
Klofters zu Schulden fommen ließen, und meinte, ber Heilige wolle 
burch feine Weigerung, fich wegtragen zu laffen, den Wunjch nad) 
dem Beſitze von Palatiolum zu erkennen geben. Pippin befolgte 
biefen Rath; er ſchenkte dem Heiligen auf der Stelle Balatiolum 
mit allem Zubehör; ver Sarg ſchien plößlich alles Gewicht verlo- 
ren zu baben und wurde unter dem Lobgeſang der Geiftlichfeit und 
bem Jubel des Volle an ben Ort feiner Beftimmung gebracht. 
Dort angelommen jenkte fich der Sarg, ohne jede Berührung ber 
Träger, von felbft in das Grab; ein herrlicher Geruch ftieg aus 
dem Grabe auf und erfüllte bie Kirche. ZTiefes Staunen bemäch—⸗ 
tigte fich der Anweſenden; ver junge Karl aber, in feiner kindlichen 
Freude, fprung unvorfichtig in das Grab felbit hinein und verlor 
babei feinen erften Zahn. | | 

Diejer ausführliche Bericht über ein Erlebnis Karls aus fei- 
ner frühen Sinpheit fteht aber ganz vereinzelt da; während ber 
folgenden Jahre bis zu feiner Thronbefteigung wird fein und feines 
Bruders Namen nur noch felten genannt. Nur eine gelegentliche 
Angabe deutet darauf bin, daß fie am Hofe mit großer Gorgfalt 
erzogen wurden; ver Biograph ihres Vetters Adalhard erzählt, daß 
biefer zufammen mit Karl in allem weltlichen Wifjen unterrichtet 


— —— — — —— 


1) Er ſagt, Mabillon 1.c. p. 88: Licet ipse non viderim, tamen mul- 
tis qui haec viderunt narrantibus agnovi. Ex quibus omnibus unum mihi 
in hoc opere excellentissimum auctorem ponere placuit, domnum videlicet 
Karolum gloriosissimum Imperatorem: qui tunc puer septennis operi pii 
genitoris interfuit, et ea quae ibi vidit admiranda memoria retinebat et 
admiranda facundia fatebatur. 


?) Weber Palatiolum ſ. Gu6rard, Polyptyque de l’abbe Irminon II, p. 6. 
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worben jei'), was aber freilich nur fehr wenig geweien fein Tann. 
Außerdem erjcheinen die beiden Brüder dann noch einige Male ale 
Begleiter Pippins auf feinen Triegezügen. Im Sabre 761 macht 
Karl ven Feldzug gegen Waifar von Aquitanien mit”), und bas 
Jahr darauf folgen Pippin fogar fchon beide Söhne ins Feld?). 
Auch fonft find Spuren davon vorhanden, daß Karl und Karlmann 
in diefen Jahren von dem Bater ins öffentliche Leben eingeführt 
werden. In einer Urkunde vom 10. Juni 760 beftätigt Pippin 
dem Klofter Anifola im Gau von Lemans die Immunität und ver- 
leiht ihm außer feinem eignen auch noch beſonders den Schuß fei- 
nes Sohnes Karl‘); zwei Jahre fpäter, am 13. Auguft 762, ge- 
ben Karl und Karlmann ausdrücklich ihre Einwilligung zu ber von 
ihren Eltern vorgenommenen Austattung des Klofters Prüm mit 
Gütern aus ben Bamilienbefigungen ber Königin Bertha’); 763 
werben ihnen bereits einige Grafſchaften Übertragen"). Uebrigens 
bleibt e8 ungewis, ob und wie weit fie in bie Öffentlichen Angele- 
genbeiten perjönlich eingriffen; wenigftens bei Karlmann ift nicht 
anzunehmen, baß er die Verwaltung feiner Graffchaften fogleich 
jelbft übernahm, auch wenn er nach dem Geſetze fchon 763 volljäh- 
rig geworben fein follte). Bon einer beſondern Theilnahme der 
Brüder au den eigentlichen Negierungsgefchäften ift jedenfalls nir⸗ 
gends bie Rebe; fie verjchwinden unter den übrigen Großen bes 
Reichs, bis fie nach dem Zope Pippins felber ven Thron beftiegen. 


') Vita Adalhardi c. 7. 83. H, 525: Qui cum esset regali prosapia, 
Pippini magni regis nepos, Caroli consobrinus augusti, inter palatii tiro- 
cinia omni mundi prudentia eruditus, una cum terrarum principe magi- 
stris adhibitus. 

2) Annales S. Amandi SS. I, 10, und Annales petav. SS. I, 11; 
ausführlicher Annales lauriss. mai. SS. I, 142, 

2) Annales 9. Amandi l. c. 

*) Bouquet V, 704. Böhmer, Regest. Karolorum p. 3 nr. 17 IB Die 
Urkunde ins Jahr 761: da jedoh Pippins Erhebung zum König wahrichein- 
ih ſchon Ende 751 flattfand, Bait ‚63 n. 4, und die Urkunde ins 9te 
Regierungsjahr Pippins gehört, ergibt fi ald Zeit ihrer Ausitellung das Jahr 
760, Weber die Berbindung der Immunität mit dem Königsfhup vgl. Waitz, 
IV, 244 ff, über die Ausübung des Koönigsſchutzes durh Karl Waitz, IV, 203. 

5) Urkunde bei Mabillon, Annales II, 705 ff. 

6) Annales petaviani, SS. I, 11: deditque comitatus dilectis filiis 
suis; daraus die Annales lauresh., SS. I, 28. 

7) Kür die Volljährigkeit nach zurüdgelegtem 12. Xebensjahr enticheidet 
fi Kraut, Die Bormundfchaft II, 114. 115. n.4, für das 15te Waip III, 241. 
Auf keinen Kal ift die Uebertragung der Grafſchaften an Karlmann ein Beweis 
feiner Boljährigkeit, da aus der fpäter von Karl vorgenommenen Verleihung 
ganzer Provinzen an feine jedenfall minderjährigen Söhne hervorgeht, daß der» 
artige Berleifungen oft bloß nominell waren, vol. Waiß III, 241. 


Zahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Br. Sp. 1. 2 


768. 


Eine der letzten Regierungshandlungen Pippins war bie Thei- 
(ung bes fränkiſchen Reichs unter feine beiden Söhne. Schon un- 
ter den Merovingern war bie Theilung des Reichs unter die ver- 
ſchiedenen Söhne des Königs Regel geweſen, die dann durch Karl 
Martell auch unter ben Karolingern Geltung gewann; bie Gleich⸗ 
berechtigung beider Brüder, Karls und Karlmanns war fo felbft- 
verſtaͤndlich, daß Papft Stefan II. bei feiner Anwefenheit am 
fräntifchen Hof fie fchon als Knaben zu Königen falbte‘). Die 
Nachtbeile, die mit der Theilung des Neich verbunden waren, 
entgingen jedoch Pippin nicht; er nahm daher darauf Bedacht, ohne 
von dem Grundfag der Theilung felbft abzumweichen, die dadurch 
gefährdete Einheit des Reichs wenigftens mehr als früher gejcheben 
war, zu wahren, und befolgte deshalb ein von dem früheren ab- 
weichendes Verfahren. Soviel läßt fich aus ben darüber erhalte 
nen Nachrichten mit Sicherheit erfennen, während Hingegen bie 
Einzelnbeiten der Theilung nicht alle beutlich bervortreten. Es 
fiegen zwei Berichte vor, bie fich vollftändig widerfprechen. Ein- 
bard in feiner Lebensbeichreibung Karls ſtellt fchon den äußeren 
Hergang in einer Weile dar, welche zeigt daß er hier nicht recht 
Beſcheid weiß. Er meint, erft nach Pippins Tode fei die Reichs⸗ 
theilung vorgenommen worben, und zwar von ben fränlifchen Gro⸗ 
Ben, die zur Neichöverfammlung zufammengetreten feien, den 
Theilungsplan entworfen und dann bie Brüber nur unter ber Be⸗ 
bingung als Könige anerkannt hätten, daß fie diefen Entwurf 
genehmigten). Eine Auffaffung, welche auf das erbliche Recht 
der Sönige viel zu wenig, auf die Mitwirkung ber Großen bei der 
Ordnung der Erbfolge viel zu viel Gewicht legt und ohne weiteres 


1) Waiß II, 89. 

2) Einhard, Vita Kar. c. 3, SS. I, 445: Franci siquidem, facto 
solemniter generali conventu, ambos sibi reges constituunt, ea conditione 
praemissa, ut totum regni corpus ex aequo partirentur, et Karolus eam 
partem, quam pater eorum Pippinus tenuerat, Karlomannus vero eam 
cui patruus eorum Karlomannus praeerat regendi gratia susciperet. Sus- 
ceptae sunt utringue conditiones, et pars regni divisi iuxta modum sibi 
propositum ab utroque recepta est. 
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zu verwerfen if. Den wahren Hergang erzählt ber andre Bericht 
erftatter, ber vierte Fortſetzer Fredegars), deſſen Darftellung 
dann andy verkürzt in die Meter Annalen überging®).. Dana 
nahm Bippin felber bie Vertbeilung des Reichs unter dem Beir 
feiner Großen vor, und dieſes Verfahren entjpricht ganz bem frü- 
bern Gebrauche. Abweichend von dem frühern Verfahren aber war 
der Plan, nach welchem vie Theilung vorgenommen wurbe, unb 
darüber ift e8 fchwerer ganz ins Klare zu kommen. | 

Einhard gibt an, Karl babe den Theil erhalten, welcher 
nad) Karl Martelle Tod Pippin, Karlmann ven, welcher Pippins 
Druder Karlmann zugefallen je. Er fcheint damit fagen zu wollen, 
bie alte Art der Theilung fei beibehalten worden, was jedenfalls 
zur Hälfte falfch ift, da Pippin der füngere,-Sarl ber ältere Bru- 
der war, Karl aljo feines Oheims Karlmann Antbeil hätte erhal⸗ 
ten müſſen. Einhards Bericht ift von Anfang bis zu Ende un⸗ 

laubwürdig und wird vollends widerlegt durch die urkundlichen 
eugnifje über die Regierungsbanblungen der beiden Könige, welche 
ganz andre Gebiete betreffen als die nach Einhards Ausſage ihnen 
zugefallenen. 

Nur Fredegars Bericht bat auch Hier Anfpruch auf Beach⸗ 
tung’). Er erzählt, Karl babe Auftrafien erhalten, Karlmann 
Burgund, die Provence, Gothien, das Elſaß und Alemannien; 
Agnitanien fet zwifchen beiden Brüdern getbeilt worden. Dieſe 
Angaben fteben nicht, wie die Einhards, im Widerſpruch mit bem 
was wir aus andern Zeugniſſen über die Regierungsthätigkeit der 
beiden Könige willen; fie find nur unvollftändig und nicht gan 
enau und fordern deshalb eine Ergänzung, namentlich in Beiren 

euftriens, das bei Fredegar gar nicht genannt wird. Bier kommen, 
neben ven andern Angaben über die Aufenthaltsorte der Brüder, 
befonbexs die Urkunden zu Hilfe. Dieſe beftätigen zunächft die Anga⸗ 
ben des Chroniften in Bezug auf das Elſaß und auf Burgund; bie 
wenigen aus jenen Sahren erhaltenen Urkunden für dieſe Gebiete rüb- 
ren alle von Karlmann her*) und daß bie Provence zu Karlmanns 


— — — — 


') ar Chronicon cont. IV, bei Bouquet V, 9: Cernensque 
(Pippinus) quod vitae periculum evadere non potuisset, omnes Proceres 
BU08 ... ad se venire praecepit, ibique una cum consensu Francorum... 
regnum Francorum, quod ipse tenuerat, aequali sorte inter praedictos filios 
suos Carolum et Carlomannum, dum adhuc ipse viveret, inter eos divisit. 

?) Annales Mettenses SS. I, 335. 

3) Fredegar Chronicon 1. c.: Austrasiorum regnum Carolo seniori 
filio regem instituit: Carlomanno vero iuniori filio regnum Burgundia, Provin- 
eia, Gothia, Alesacis et Alamannia tradidit: Aquitaniam ... inter eos divigit. 

4) Rad Durgund gehören zwei Urkunden Karlmanns für dad Kloſter 
Rovalefe, Böhmer Nr. 31 und 36; ins Elſaß eine Urkunde für das Kloſter 
Münfter im Gregorienthal vom 22. März 769, Böhmer Nr. 29, Bouquet V, 
7115; ferner ein Immunitätsbrief für das St. Michaelskloſter auf der heininfel 
Honau, Böhmer Rr. 33, Bouquet V, 720; von Privaturkunden, die nad 
Karlmanns Regierungsjahren rechnen, zwei Weißenburger Urkunden vom 1. Zult 
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Antheil gehörte, zeigt bie einzige von ihm erhaltene Münze die in 
Arles geprägt ift'). Für Aquitanien find Urkunden Karlmanns 
nicht vorhanden, wol aber zwei Urkunden Karls dort ausgeftelit ?), 
welche ergeben daß dieſer den weftlichen, folglih Karlmann ben 
öftlichen Theil Aquitaniens erhielt, dann aber verfteht es fich von 
feldft, daß Karlmann auch Gothien erhielt, das von feinem aqui« 
tanifchen und burgunbifchen Gebiete eingefchloffen war. Nicht ganz 
fo einfach verhält es fih mit Alamannien. Berfchiepne alamanni- 
fche Urkunden, ſämmtlich St. Gallen angebörig, zählen nach Re⸗ 
gierungsjahren Karlmanns ?), was zu der Nachricht über die Thei- 
lung bei Srebegar paßt; aber Anftoß erregt, daß einige andre St. 
Galliſche Urkunden die NRegierungsjahre Karls zählen. Es fteht 
jedoch nichts im Wege anzunehmen und ift fogar das einzig richtige 
Verfahren, daß im letteren Fall die Regierung Karls erſt vom 
Tode Karlmanns an gerechnet wurde‘), da Karl ja erft nach fei- 
nes Bruders Tod die Herrſchaft über Alamannien zufiel. Dieſes 
ist Schon allein durch die nach Karlmanns Regierungsjahre zählen- 
den Urkunden binlänglich erwiefen, und alle Zweifel, ob Alaman⸗ 
nien zum Antheil Karlmanns gehörte, find haltlos. 

Weit ungewiffer iſt das Schickſal Auftrafiens und Neuftriens 
bei der Theilung. Anitraften wird bei Fredegar ausprüdlich als 


und 25. Oftober 771, Zeuß, Traditiones possessionesque Wizenburgenses 
Rr. 245 und 189. In der Urkunde bei Zeuß Nr, 91, die aus dem erften Re⸗ 
gierungsjahr Karls datiert ift, wird von dem Uebergang der Herrſchaft im Elſaß 
an Karl nah Karlmannd Tod an gerechnet, wie man unbedenklih annehmen 
darf, da auch viel fpäter nachweislich nach diefer Epoche gerechnet wird, das 
zeigt die Urkunde Nr. 238 ,'weldhe dad Datum trägt anno 40. regnante Karolo 
rege et imperii eius 12, alfo 812 tft als das AOfte Regierungsjahr Karls ges 
rechnet, Unecht find die Urkunden Karlmanns für Ebersheim an der SU, Böh- 
mer Nr. 34, Rettberg II, 81 n. 35; für Granval bei Trouillat Monuments 
de Y’histoire de l’ancien &eveche de Bäle, I, 78 nr. 41, Rettberg II, 97; 
und Karla für Ebersheim, Böhmer Nr. 43, Rettberg II, 81 n. 35. 


) Kroeber, P du royaume des Francs entre Charlemagne et 
Carloman L, in der Bibliotheque de l’Ecole des Chartes IV, 2, anne& 
1856 p. 344. 


?) Urkunde für das Kloſter des h. Albinus bei Angers, actum Mornaco 

(ornar bei Angouldme), Böhmer Nr. 41, Bouquet V, 717; und für die Abtei 

ibieu, actum Andiaco (Angeac bei Angouleme), Böhmer Nr. 42, Bou- 
quet 1. c. 


f Es find Schenkungen an St. Gallen, im Urkundenbuch der Abtei 
St. Gallen, bearbeitet von Wartmann, Th. 1 Nr. 52 — 56. 


*) Hierher gehören die Urkunden bei Wartmann Nr. 57 — 62, die ſämmt⸗ 
lich in die 3 erften Reglerungsjahre Karls gehören. Da andre St. Ballifche Ur⸗ 
funden die Reglerungsjahre Karlmanns zählen, fo veriteht es fich eigentlich ganz 
von felbft, daß die Herrfchaft Karls erft vom Tode Karlmanns an gerechnet 
wird, weil fie eben erft von diefem Augenblid an begann. Die Zuſammen⸗ 
ftellung bei Wartmann ©. 58 ergibt, daß grade Anfangs die Zählung der Fahre 
Karls vom Dezember 771, alfo vom Tode Karlmanns an die gewöhnliche war, 
und daß, wie Wartmann felbft vermutbet, erſt fpäter auf 768 zurüdgegangen 
ward. Deshalb darf in jenen Urfunten, Bartmann Nr. 57 — 62, unbedent- 
ih 771, nicht 768 als Epoche angenommen werden, nach welchem Grundfag 
mit Recht ſchon Reugart verfährt, Codex Alemanniae I, Nr. 53 ff. 
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Neichstheil Karls aufgeführt, und damit ftimmt überein daß Karl 
während ver erften Jahre feiner Regierung Weihnachten und Oftern 
regelmäßig in Auftrafien feierte '), außer Oftern 769, da er ſich 
ſchon auf dem Marſch nach Aquitanien befand*). Auch einige Urs 
funden zeigen Karl als König von Auftrafien ’); aber auch Karl- 
mann übt Negierungsrechte in Auftrafien aus, erläßt Urkunden 
für auftrafifche Klöfter ), wird in Privaturkunden als König aufs 
geführt °), und verweilt felbft in Auftrafien ‘). Ebenfo unflar wie 
das Auftrafiens ift das Verhältnis Neufiriene. In dem Bericht 
bei Fredegar wirb e8 ganz Übergangen; was wir anf anderm Wege, 
namentlich durch Urkunden barüber erfahren, führt ebenfalls zu 
. feinem ficheren „Ergebnis. In Neuftrien fand bie Erhebung beider 
Brüder zu Königen ftatt, die Karls in Noyon, die Karlmanns in 
Soiffons ”); beide Könige ftellen Urkunden für neuftrifche Klöfter 
aus ) und verweilen auf neuftrifchem Boden °); in neuftriichen Pri- 
baturfunben werben bie Regierungsjahre Karls gezählt '). Hier⸗ 


') Annales lauriss. mai. SS. I, 146 ff. 
2) Dftern 769 feierte Karl in Rouen, Annales laur. mai. SS. I, 146. 


3) Karl fchentt an St. Denis das Klofter St. Die in den Vogefen, in 
einer Urkunde bie in Achen ausgeſtellt ift, Bouquet V, 712; in Heriftall ift 
ausgeftellt eine Urkunde Karls für das Stefansflofter in Angers, Bouquet V, 
719; falfch ift Die Urkunde, worin Karl dem Angilram die Immunität der 
Meper Kirche beftätigt, Meurisse, Histoire des &veques de Metz p. 184. 


+) Für Epternach, zufolge einer Urkunde Karld von 794, worin diefer 
die von Karlmann dem Klofter gemachten Schenkungen beitätigt, Gallia chri- 
stiana XII, 304; eine andre Urkunde Karlmanns für Epternach erwähnt Kroe- 
ber a. a. O. ©. 346 n. 1; dagegen die angebliche Urkunde für Prüm, Gallia 
christ. XIH, 301, Böhmer Nr. 35, geht Prüm gar nichts an, fondern iſt 
dem comes palatii Dirodoinus ertheilt. 

5) Urkunde von St. Dannes in Derdun, Baluzius Capitularia . 
Franc. 11, 824; verdächtig find die zwei Schenfungsurfunden Angilrame ri 
Gorz, die nah Regierungsjahren Karlmanns zählen, Meurisse p. 174; Calmet, 
Histoire de Lorraine 1 p. 285. 
denhoß 5) Die Urkunde fir Honau, oben S. 19 n. 4, iſt audgeftellt in Dies 

nbofen. 
7) Annales laur. mai. SS. I, 146. 
8) Karl beftätigt der Abtei St. Corbie bei Amiens die Immunität, Bou- 
uet V, 715; ebenfo der Abtei Sithiou, Bouquet V, 717; dem Abte Gunthar 
tür das Kloſter des h. Albinus in Angers mehrere Villen, Bouquet 1. c.; dem 
Stefandflofter in Angers die Immunität, Bouquet V, 719; ſchenkt an St. 
Denis das Klofter St. Die in den Bogefen, Bouquet V, 712. Dann von 
Karlmann . mehrere Urkunden für St. Denis, Bouquet V, 713; Bibliotheque 
de TEcole des Chartes a. a. D. p. 348. 349; Bouquet V, 721; und eine 
Urkunde für das Klofter Argentoilum (Argenteuil), Bouquet V, 718, ausöge⸗ 
fiellt in Pontio. 

9) Karlmann in Pontio, n. 8; in Samoucy, wo die Urkunden für St. 
Denis ausgeftellt find; in Attigny, wo er die Urkunden für Münfter im Gre⸗ 
gorienthal ausftellt, oben S. 19 n. 4. Karl ftellt die Urkunde für Corbie, 
oben n. 8. in der villa Audriaca (Orville) bei Arras aus. 

10) Tie Urkunde, worin Grimulfrid in St. Denis Güter in pago bel- 
vacensi (Beauvais) fchentt, Mabillon, De re diplomat. p. 497, tft datiert 
nach dem zweiten Regierungsjabr Karls, wobei aber wieder ungewis bleibt, ob 

die Regierungdjahre Karls hier nicht erft von Karlmanns Tod an gerechnet find; 
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nach fcheint es, als hätten in Auftraflen und Neuftrien beide 
Könige gemeinfchaftlich geherrſcht, als hätten in biefen Gebieten, 
ven Rernlanden des Reichs, die Brüder wenigftens einige Rechte 
gemeinfchaftlich befeflen *), zum mindeften in Neuftrien, über deſſen 
Schickſal der Fortſetzer Fredegars ſchweigt. Aber fonft fehlt jede 
Spur einer ſolchen Gemeinfamleit?), und bie geograpbifche Lage 
der Orte, wo Karl und Karlmann —S ausüben, weift 
viel eher auf eine Theilung auch dieſer Gebiete bin. Die Urkun- 
ben Karls für Neuftrien beziehen fich alle anf den nörblichen ®), 
die Karlmanns alle auf den ſüdlichen Theil des Landes; und ebenfo 
find die Urkunden aus dem Norden Auftrafiens von Karl erlaffen, 
die von Karlmann ausgeftellten gehören ins ſüdliche Auftrafien. 
Demnach ift wol, ungeachtet der Angabe bei Fredegar, auch Auftra- 
fien nicht vollftändig Karl zugefallen, wern auch weitaus der größte 
Theil deffelben; ein Stüd im Süden erhielt Karlmann; und eben- 
fo wurde auch wol mit Neuftrien eine Theilung vorgenommen, 
el Karlmann den ſüdöſtlichen, Karl den norbiweitlichen Theil 
erhielt *). 

Baierns und Thüringens gefchieht bei Frebegar eine Er⸗ 
wähnung, und auch urkundliche Zeugnifje über das Schickſal dieſer 
Länder bei ver Theilung fehlen. Thüringen bat ohne allen Zweifel 
zu Karls Antheil gehört); Baiern aber ftand mit dem Reich in 
jo Lofer Verbindung, daß es bei ver Theilung faum in Betracht 
gelommen fein wird; denn ber fränfifche König Hatte dort fo gut 


und daffelbe alt von der Urkunde des Sigerad für Sithiou, bei Guérard, Car- 
tulaire de l’abbaye de St. Bertin (Collection des Cartulaires de France 
tom. II) p. 59, weshalb diefe beiden Urkunden hier bei Seite zu laſſen find. 

1) Diefer Annahme gibt den Borzug Waitz IV, 91. 

2) Die Bezeichnung Karlmanns ald regni socius Karls, bei Einhard, 
Vita Kar. c. 6, worauf Waitz a.a.D. n. 2 Gewicht Iegt, gebt doch wol eben 
nur davon aus, dag Karl und Karlmann fih in die Sera über das fränfi- 
ſche Reich theilten; der Ausdruck societas aber, Vita c. 3, ft ohne Zweifel 
bier nur identiſch mit dem vorausgehenden concordi 

s) Eine Ausnahme macht nur die Urkunde, worin Karl St. Die an 
St. Denis ſchenkt, oben S. 21 n. 3; dieſe Schenkung hatte aber ihren befon- 
deren Grund darin, daß in St. Denis Karls Vater begraben lag und auch er 
felbft einmal dort begraben zu werden wünſchte; ein Wunſch der Teineäwegs 
ausichließt, dag St. Denis zum Reich Karlmannd gehörte. Abt Fulrad ließ 
fih die Privilegien von St. Denis durch Karlmann wiederholt betätigen, vgl. 
die Urkunde oben ©. 21 n. 8, von Karl fo lange Karlmann lebte nie, was 
deutlich zeigt, daß Karlmann, nicht Karl die Hoheitsrechte dort befaß. 
. ) Zür eine Theilung Neuftriens enticheidet ſich ſchon Leibnitz, Annales 
imperii oceidentis brunsvicenseg 1 p. 10; dann de la Bruöre in einer befondern 
Abhandlung am Schluß feiner Histoire du rögne de Charlemagne, und auf 
ihn fich berufend Gaillard, Histoire de Charle e II, 4; Dippoldt S. 22; 
uleßt auch Kroeber in der Bibliotheque de l’Ecole des Chartes a. a. O. 
ft aber Neuftrien getbeilt, fo muß, ungeachtet die Darftellung bei Fredegar 
nicht3 davon weiß, aud Auftrafien getheilt worden fein, vgl. Waitz IV, 90, 


ſiſchen hauen, Geſchichte Thüringens in der karolingiſchen und fäch- 
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wie nichts zu fagen, feine Oberberrlichkeit über Baiern war nicht 
viel mehr als ein bloßer Name und Tonnte daher leicht Karl und 
Karlmann gemeinfchaftlich bleiben '). 

So wurde durch Pippin das Reich in eine nörbliche und eine 
ſüdliche Hälfte getheilt. Die nörbliche gehörte Karl; fle bilbete 
einen großen Bogen, durch welchen vie fünliche Karlmann zuge 
börige von drei Seiten, von Welten, Norden und Dften einge- 
Ichlofien war). Nach diefem Grundſatz war früher nie eine Thei⸗ 
lung vorgenommen worden; bei den frühern Xheilungen wurde 
regelmäßig Auftrafien und Neuftrien, überhaupt das germanifche 
dem vomanifchen Land gegenübergeftellt, wovon bie Folge war, 
daß der Gegenſatz zwiichen dem Welten und Dften fich immer 
mehr verfchärfte und die Einheit des Reichs immer mehr gefährdet 
wurbe. Diejer Gefahr vorzubeugen ſchlug Pippin ein andres Ver 
fahren ein; für ihn war bei ver Xheilung des Reichs die oberfte 
Rückſicht die auf die Erhaltung der Reichseinheit. Deshalb tbeilte 
er nicht fo, daß dem einen Bruder bie germanifchen, dem andern 
bie romanifchen Ränder zufielen, denn baburdy wäre der gejonber- 
ten Fortentwicklung der verfchiedenen Nationalitäten, alfo der im⸗ 
mer weitern Entfernung der einzelnen Beftanbtheile des Reichs von 
einander Vorſchub geleiftet worden; ſondern er traf Fürforge, daß 
bie Devölferung eines jeden ber beiden Theilreiche aus Germanen 
und Romanen gemifcht war, boch jo daß in Karls Weich bie Ger⸗ 
manen, in Karlmanns die Romanen überwogen. So bildete das 
Gefühl der Zufammengebörigfeit bei ben Bewohnern ver geipalte- 
nen, früher vereinigten Provinzen ein Gegengewicht gegen die po- 
litiſche Trennung und bielt auch bei der Bevölkerung das Bewust- 
fein der Einheit rege; die Könige felbft aber waren genöthigt 
innerhalb ihrer Staaten auf beide Nationalitäten Rückſicht zu neb- 
men unb ben Gegenſatz zwifchen venfelben möglichft auszugleichen. 
Es war eine Theilung, bei welcher ver Begriff der Einheit bes 
Ganzen fo gut e8 irgenb gieng gewahrt blieb. 

Diefe Anorbnung war bie lebte wichtige Maßregel Pippins 
von ber wir Kunde haben. Er ftarb am 24. September 768°), 


) Waiß II, 90. zu weit geht aber Mannert, Aeltefte Gefchichte 
Bajoariens und feiner Bewohner, S. 229, wenn er meint, durch die Ueber⸗ 
ebung Baierns bei der Theilung des Reichs habe Pippin ftillfehweigend aner⸗ 
nen wollen, dieſes Herzogtum gehöre gar nicht ala Beftandthell zur fraͤnki⸗ 
ſchen Monarchie; dadurch babe Pippin den Grundftein zur Ausfühnung mit 
Taſſilo gelegt. 
2) So ſchon Leibnitz, Annales I, 11; Eckhart, Francia oriental. I, 
600, dann Berk SS. I, 147 n. 41 und Kroeber a. a.O. Auch Mettberg I, 423 
nimmt beftimmt eine Thellung Auftrafiens und Neuftriend an, bie überdem noch 
durch eine Beſtimmung KHarld in der divisio imperii von 806 fehr wahrſchein⸗ 
ih gemacht wird; dort fegt Karl feft, daß im Kal des Todes feines Sohnes 
Karl defien Brüder Pippin und Ludwig fih in feinen Antheil, zu dem auch 
Auftrafien und Reuftrien gehörte, ebenfo tbeilen ſollten, wie früher zwifchen ihm 
ſelbſt und Karlmann getheilt worden fei, Legg. I, 141. 
2) Annales lauriss. mai. SS. I, 146, übereinftimmend mit den Annales 
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worauf feine Verfügung über bie Reichstheilung in Kraft trat. Er 
hatte fie gleich unter Mitwirkung ver fränfifchen Großen erlaffen '), 
fo daß feine Söhne unverweilt die Herrſchaft antreten Tonnten. 
Jeder begab fih in feinen Neichstheil, und auf benjelben Zug, 
9. October, wurben beide auf einer Verfammlung ihrer Grofen, 
Karl in Noyon, Karlmann in Soiffons, beide alfo auf neuſtriſchem 
Gebiet feierlih zu Königen erhoben *). Unter Zuftimmung ihrer 
Völker, und aufs neue verfeben mit der Firchlichen Weihe, welche 
—* ge Biſchöfe durch wiederholte Salbung ertheilten ®) beftiegen 
te den Thron. 

Karl und Karlmann befanden fih, als fie zur Regierung 
famen, noch in fehr jugenblichem Alter; doch war ihr Character 
wenigftens fchon infoweit ausgebilvet, daß fie fich mit Bewustfein 
in verfchiedenen politifchen Hichtungen bewegten. Beftimmtes ift 
ung allerdings nur über die Perjönlichfeit Karls überliefert; es ift 
anzunehmen, daß bie Schilderung welche Einharb von ihm ent- 
wirft, in der Hauptfache auch fchon in feiner Jugend für ihn zu⸗ 
trifft. Karl war von breitem kräftigem Körperbau, von ftattlicyer 
bo nicht übermäßig großer Geftalt (feine Größe betrug fieben 
feiner Füße), Hatte fehr große lebhafte Augen, eine Nafe von 
etwas mehr als mittlerer Größe; fein Ausfehen war würbig und 


S. Amandi und Annales petav. SS. I, 12. 13. Auch alle übrigen älteren 
Annalen geben einftimmig den 24. Sept. ald Todestag, erft Regino, SS. L, 557, 
nennt irrtühmlich 8. Id. Octobr. ftatt 8. Kal. Oct.; art L, 600 entſcheidet 
fih gang mit Unrecht für den 8. Octb., Dippoldt S. 22 ohne jeden Grund 
für den 28. September. 


!) Fredegar Chronicon 104 1.c.; vgl. oben S.18. Eine befondre Reiche: 
verfammlung nach Pippins Tod, um die Thellung zu beftätigen, die Waig IM, 
91 annimmt, bat wol nicht flattgefunden; denn der generalis conventus, Gins 
hard, Vita c. 3, iſt augenfcheinlih nur eine Verwechslung mit der noch bei 
Xebzeiten Pippins ftattgehabten Verſammlung behufs Vornahme der Theilung. 
Wenn auch die Annales Einh. SS. 1, 147 noch von einer befondern Wahl nadı 
Pippins Tod und vor der Erhebung in Noyon und Soiffons reden, fo flüßen 
fie fih dabei eben auf die Vita, Die dem Annaliften ja oft ald Duelle dient, 
Gieſebrecht, Königsannalen S. 218. 

*) Annales laur. mai. SS. I, 146; da® Datum geben auch die Annales 
petav. SS. 1, 13. Fredegar, Chronicon, bei Bouquet 1. c., nennt den 18. 
September, was aber ein Irrthum fein muß. Sonſt ift Fredegard Darftellung 
die genauefte: Nach Pippins Tod Carolus et Carlomannus unusquisque cum 
leudibus suis ad propriam sedem regni eorum venientes, instituto placito 
initoque consilio cum proceribus eorum, mense Septembri die dominico 
14. kal. Oct. Carolus ad Noviomum urbem et Carlomannus ad Saxonis 
civitatem pariter uno die a proceribus eorum et consecratione sacerdotum 
sublimati sunt in regno. 

2) Daß die consecratio eben in der Salbung beftand zeigt die Angabe 
der Annales S. Amandi und petav. 1. c.: Karlus et Karlomannus ad reges 
uncti sunt. Die frühere Salburg dur Stefan IL. fchließt eine Wiederholung 
nicht aus, wie Leibnig I, d und rt I, 600 meinen. 

‘) Vita Kar. SS. I, 455: (Fuit) statura eminenti, quae tamen 
iustam non excederet — nam septem suorum pedum proceritatem eius 
constat habuisse mensuram, 
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achtunggebietend, obgleich ſein Hals dick und etwas zu kurz war; 
das Ebenmaß ſeiner übrigen Glieder ließ auch dieſes vergeſſen. 
Sein Gang war feſt, ſeine Haltung männlich, ſeine Stimme hell 
wenn auch nicht recht paſſend zu feiner Geſtalt!), feine Geſundheit 
kräftig und erſt in den vier letzten Jahren ſeines Lebens häufig 
durch Fieber angegriffen. Seine Tracht war die fränkiſche, auf 
dem Leibe ein leinenes Hemd und leinene Unterhoſen, dann ein 
Oberkleid das mit ſeidnen Streifen verbrämt war, und Strümpfe; 
die Deine bedeckte er mil Binden und die Füße mit Schuhen, und 
im Winter fchütte er Schultern und Bruſt dur ein Gewand aus 
Seehunds⸗ und Zobelpelz; barüber trug er einen bläufichen Man- 
tel, und an ber Seite beftändig das Schwert deſſen Gürtel und 
Griff von Gold oder Silber war. Bisweilen trug er auch ein 
mit Ebdelfteinen verzierte® Schwert, jeboch nur bei befonbern Feit- 
lichfeiten oder wenn einmal Geſandte frember Völker vor ihm er- 
fchienen. Fremde Tracht verjchmähte er, fie mochte auch noch fo 
ſchön fein; nur bei Feſtlichkeiten fchritt er einher in einem mit 
Gold durchwirkten Kleide und mit Edelſteinen beſetzten Schuhen 
und mit einem Diadem aus Gold und Edelſteinen, fonft unter- 
fchied fich feine Kleidung wenig von ber gemeinen Volkstracht. 
Einfach wie feine Kleivung war auch feine Lebensweiſe, er war 
mäßig in Speife und Trank, und zwar mehr noch im Trank; das 
Faften, meinte er, ſchade feinem Körper. Einhard weiß bis in 
die Heinften Einzelheiten feine Lebensweiſe zu jchildern, ohne dabei 
jedoch überall zwijchen früher und fpäter zu unterſcheiden; doch 
fagt er wenigftens, das Schreiben habe Karl fo fpät angefangen, 
daß er troß aller Mühe es nicht mehr weit darin gebracht habe; 
um fo mehr wird erft von ber fpätern Zeit gelten was er bon 
dem großen Eifer Karls erzählt, fich wiſſenſchaftliche Bildung an- 
zueigen, lateinifch und griechiſch zu lernen, in ber Rhetorik, Dia⸗ 
lektik und Aſtronomie fich unterrichten zu laſſen *). 

Weniger ausführlich als über fein tägliches Leben und über 
bie rein menſchliche Seite feines Wejens fpricht fih Einharb über 
Karls Regenteneigenfchaften aus. Er betont bier vorzugsweife nur 
feinen firchlichen Sinn‘, der auf feine ganze Politik von jo großem 
Einfluß war; aber die ganze Darftellung, bie er von Karla Tha⸗ 
ten und Wirken entwirft, legt Zeugnis ab für die unermübliche 
Thätigkeit womit Karl fih von Anfang an feinem königlichen Bes 
rufe widmete, und für bie glänzenden Herrfchertugenden die er in 
der Ausübung befielben entfaltete. Es ift nicht möglich zu erfen- 
nen wie weit er vom Beginn feiner Regierung an in feiner Politik 
jelbftänbig, wie weit er abhängig war von den Rathfchlägen feiner 
Umgebung; auch ift über bie letztere faft nichts befannt. Nur von 
feiner Mutter Bertha fteht es feit, daß fie auch in Sachen ber 


!)L. « Voce clara, sed quae minus corporis formae conveniret, 
2) Einhard, Vita Kar. c. 22— 25, SS. I, 455 ff. 
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Politik mitfprah und ihrer Stimme wenigftens zuweilen Gehör 
zu verichaffen wußte; fpäter wird feiner britten Gemahlin, Baftraba, 
ein freilich ungünftiger Einfluß auf ihn zugefchrieben. Sonft tritt 
nur etwa ber Abt Fulrad von St. Denis, der die Stelle eines 
Kaplans am Hof bekleidete, in ber frühern Zeit als eine beſonders 
einflußreiche Perfönlichkeit hervor, doch auch erjt feit vem Tode 
Karlmanns, zu deſſen Neichstheil ja St. Denis zuerft gehörte, und 
Fulrads Einfluß, der freilich zum Theil auf der von ihm bekleideten 
Stellung berubte, vererbte fih dann auch auf feinen Nachfolger in 
feiner Würde als erfter Kaplan, auf Angilram von Met, ob in 
demfelben Grade auch auf Hilvebald von Köln, der nach Angil- 
rams Tode Borfteher der Kapelle ward, ift nicht zu fehen; in 
biefen ſpätern Jahren galt beim König beſonders Erzbifchof Arno 
von Salzburg viel. Die Männer, die Karls wifjenfchaftliche Um⸗ 
gebung bildeten und als feine befonderen Vertrauten galten, kamen 
meift erft fpäter an feinen Hof, wie Alkuin und Einhard, oder 
fommen boch erſt fpäter zu größerem Anfehen wie Angilbert, und 
es ift zweifelhaft ob und wie weit in politiichen Angelegenheiten 
ihr Rath von Einfluß war. Im Ganzen trat Karl, abgefehen 
von bem Einfluß den feine Mutter auf ihn übte, allem Anjchein 
nah von Anfang an jehr felbftändig auf; bie hoben Hofbeamten 
bie ihn umgaben übten auf jeine Politit fchwerlich einen beftimmen- 
den Einfluß. Am bäufigften genannt werben unter ihnen ber 
Kanzler und Vicefanzler, doch nur weil fie die Urkunden und Briefe 
auszufertigen haben, nicht weil fie irgend maßgebenden Einfluß 
auf den Bang der Politit ausüben '.. ALS ſolche Kanzler Karls 
begegnen in ber erjten Hälfte feiner Regierung Stherius, Abt 
des Moartinsklofters in Zours, und Rado Abt von St. Vaaſt; 
als Vicekanzler zuerft Rado, dann am häufigften Wigbald und 
Erchanbald, aber auch Giltbert u. a. Später tritt Erchanbalb 
ſelbſt als Kanzler neben Rado auf, als Vicekanzler Genefins, 
Amalbert u.a. Unter ihnen fcheint dem König Itherius am näch- 
ften geftanden zu haben, wie verfchtevene Geſandtſchaften zeigen, 
die ibm Karl übertrug. 

Schwieriger iſt e8 von Karlmanns "Perfönlichleit und von 
feiner politifchen Stellung ein Bild zu gewinnen. Mit faum ver- 
behlter Abfichtlichkeit vermeiden es bie Schriftfteller über ihn zu 
reden; fein Berbältnis zu Karl war ein fo geſpanntes, daß fie 
lieber ihn ganz mit Stillfehweigen übergiengen. Er zählte bei fei- 
ner Thronbeſteigung erſt 17 Jahre und war deshalb mehr als 
Karl fremden Einflüffen ausgeſetzt, und ſolche Einflüffe müflen 
fid aud mehr ober weniger maßgebend geltend gemacht haben. 
Die Namen der Rathgeber Karlmanns find dunkel; feine Mutter 
Bertha ftand auch ihm mit ihrem Rath zur Seite, außer ihr ift 


') Bas Stumpf, Die Reichskanzler, I, 3 ff. über den Einfluß der Kanz⸗ 
ler fagt, ann von Karls Zeit noch nicht gelten. 
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bloß noch der Name feines Kanzlers Maginarius überliefert. Aber 
die Quellen weifen ausprüdlich und wieberbolt auf bie verberblichen 
Einflüfterumgen feiner Umgebung bin '), und wenn babei aud) das 
Beftreben mitwirfen mag, das Gehäffige ver Feindſchaft zwifchen 
den Brüdern mehr nur Karlmanns Umgebung aufzubürben, fo 
zeigt doch ber gereizte Ton, worin Einharb von Karlmann felber 
ſpricht R daß dieſer keineswegs nur durch die Schuld ſeiner Rath⸗ 
geber ſondern aus eigner Ueberzeugung gegen Karl eine feindſelige 
Haltung einnahm. Die Urſache des Zwieſpalts zwiſchen ven Kö⸗ 
nigen läßt ſich nicht mit Sicherheit ausmitteln; er war jedenfalls 
nicht bloß politifcher fondern auch perfönlicher Natur und reicht 
allem Anfcheine nach fchon in bie Zeit vor ihrer Thronbefteigung 
zurũck. Es ift möglih, daß Karlmann fich zurückgeſetzt glaubte, 
da er ben wahrſcheinlich vor der rechtmäßigen Vermählung feines 
Baterd mit Bertha gebornen Karl fich gleichgeftellt jah ’); ober 
auch mögli daß er eine Bevorzugung deshalb für fich verlangte, 
weil Karl vor der Erhebung Pippins zum König, er felbit nad 
berjelben geboren war‘). Daß aber die Entzweiung urſprünglich 
einen perjönlichen Character hatte und fehr tiefgehend, fchon in ber 
frühen Jugendzeit der Brüber vorhanden war, das zeigt ein Brief 
von Cartwulf an Karl den Großen, der wenigftens einige Finger⸗ 
zeige über biefen Punkt enthält. Da zählt Cartwulf die befonbern 
Glacksfälle auf, mit denen Gott Karl gefegnet habe; zuerft daß er 
auf das bejondere Gebet feiner Eltern, namentlich feiner Mutter 
eboren ſei; zweitens daß er ber Erftgeborne fei der fich des be» 
ondern Segens Gottes erfreue; dann daß Gott ihn beivahrt habe 
vor ben Nachftellungen feines Bruders, wie man von Ialob und 
Eſau leſe; daß er zugleich mit feinem Bruder zur Herrſchaft ge- 
langt ſei; enplich daß Gott feinen Bruder von ber Erbe wegge- 
nommen und Karl die Herrfchaft über das ganze Reich ohne Blut⸗ 
vergießen verliehen babe’). Beſtimmte Thatfachen find ans biejen 


1) Einhard, Vita Kar. c. 3 l. c.: Mansitque iste, quamvis cum 
summa difficultate concordia, multis ex parte Karlomanni societatem se- 
parare molientibus, adeo ut quidam eos etiam bello committere sint me- 
ditati; und die Nachricht der Annales Einh. SS. I, 147, Karlmann babe im 
aquitaniſchen Krieg procerum suorum pravo consilio die Hilfe verweigert. 

2) Ginhard, Vita Kar. c. 18: Tanta patientia simultates et invidiam 
eius (Karlmanns) tulit (Karl), ut omnibus mirum videretur, quod ne ad 
irscundiam quidem ab eo provocari potuisset. 

3) Bol. oben ©. 11. 

*) So vermuthet Waiß II, 92 n. 2. 

5) Bouquet V, 634: Propriis 'etiam beatitudinibus et specialibus, 
0 Rex mi, honoravit te Rex tuus ... Prima de regis dignitate reginaque, 
sed et insuper: illorum namque precibus specialiter Deum precantium, 
Maxime matris, sicut Deo placuit, inde conceptus et natus ... Secunda, 
quod primogenitus es, et benedictionem illius, sicut scriptum est, acci- 
pie... Tertia, ut de fratris tui insidiis in omnibus Deus te conservavit, 
ut de Jacob et Esan legitur. Quarta, quod sortisti regnum cum fratre 
tao Francorum. Quinta non minimum est beatitudinis signum, quod 
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Andeutungen nicht zu entnehmen; aber fie berechtigen wenigftens 
zu der VBermutbung, daß Karlmann das Recht feines Bruders auf 
die Thronfolge beftritt und die Nachfolge im ganzen Reich für ſich 
allein in Anfpruh nahm‘). Kein Gefchichtjchreiber der Zeit gibt 
Ausfunft über dieſe Verhältniffe; aber bat Karlmann wirklich den 
Verſuch gemacht, die Ausſchließung feines Bruders von ber Thron- 
folge zu bewirfen, fo ift er damit nicht burchgebrungen, und in- 
fofern bat e8 Grund zu fagen Karlmann fei mit der Theilung 
unzufrieden gewefen und babe fi als hintangeſetzt betrachtet *). 
Aber hervorgerufen ift der Zwieſpalt nicht erſt durch die Theilung, 
er bekam nur neue Nahrung durch diefelbe, und es fonnte nicht 
fehlen daß er, nachdem die Brüder den Thron beftiegen, auch in 
ihrer Politik zum Vorſchein fam. Ihre Politik bewegte fih in 
einem entfchiebenen Segenſeg der ſich namentlich auf das Ver⸗ 
hältnis zu Italien, zu dem Papft und den Langobarden bezog und 
auch durch die vermittelnde Thätigfeit der Königinmutter Bertha 
nur vorübergehend ausgeglichen werben Tonnte; auf jenen Fall ift 
im Laufe der Zeit zu dem perfönlichen Gegenfag auch ein poli- 
tiicher binzugetreten, ber fich bei mehreren der wichtigften Fragen 
aufs fchärfite geltend machte. 

Für den Augenblid herrſchte noch Ruhe. Die Könige nah» 
men fich Zeit, um fich erft auf dem Throne einzurichten, aus dem 
Reit des Jahres 768 iſt von feiner einzigen Regierungsmaßregel 
eines ber beiden Brüder Kunde erhalten. Auch fonft erfahren wir 
aus biefer Zeit von feinem Ereignis von größerer Bebeutung im 
Umfange des Reichs; bloß die Neubefegung des biſchöflichen Stuhls 
von Met fällt noch in biefes Jahr. Der legte Inhaber dieſer 
Würbe, ber gefeierte Chrobegang, war ſchon mehrere Jahre zu- 
vor geftorben, am 6. Mär; 766°), und barauf biefe wichtige 


Deus transtulit illum de regno terreno, et exaltavit te super omne hoc 
. regnum sine sanguinis effusione. 


1) So auch Ranke, Zur Kritik fränkifch »deutfcher Reichsannaliften, Ab- 
handl. der Berl. Akad. aus dem Jahr 1854. ©. 420. ©. auch unten zu 771. 

?) Diefer Anfiht iſt 3.38. De la Bruère I, 68f., der aber über den 
Hergang bei der Theilung mehr willen will als die Quellen erzählen ;” ebenfo 
Gaillard OD, 5; Hegewiſch S. 53, wie es fcheint auch Xeibnig, Annales I, 
18. Häufig wird auch oft die Nichttheilnahme Karlmanns an dem aquitanifchen 
Kriege 769 als Urſache der Keindfchaft angegeben, fo ven Eckhart, Francia 
orient. 1, 602; Dippoldt S. 27; Martin, Histoire de France Il, 253 (4. 
edit.) u.a.; fie war aber eher Wirkung als Urſache der Feindichaft; vgl. übri⸗ 
gen® unten zum Jahr 769. 

2) Annales petav. SS. I, 11, genauer mit Angabe de Tags die Anna- 
les lauresh. SS. 1, 28; den Tag gibt außerdem Paulus Diaconus in den Gesta 
episcop. mett. SS. 11, 268, und der Catalogus episcop. mett. SS. I, 269. 

eurisse p. 173 nennt als Todesjahr 767, aber mit Unrecht; ſchon Pagi ad 
Baron. 766 n. 6 bemerkt, daß die Angabe der Annalen durch die zuverläffigen 
Nachrichten über die Zeit und Amtsdauer von Chrodegangs nächſten Nachfolgern 
beftätigt wird. 766 geben übrigens auch Mabillon, Annales 11, 209; Eckhart 
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Stelle länger als drittehalb Fahre erledigt geblieben. Enplich, den 
Tag nach dem Tode Pippins, erhielt Chrodegang einen Nachfolger 
in dem nicht weniger berühmten Angilram, der am 25. September 
768 zum Biſchof geweiht wurde‘). Ueber die Herkunft Angilrams 
und fein früheres Leben find feine beftimmten Nachrichten aufbe- 
wahrt; dürften wir den Verficherungen eines fpäteren Gefchichte- 
ſchreibers von Meß, ver fi auf uns unbelannte Urkunden bes 
Kloſters Gorz beruft, Glauben fchenfen*), fo gehörte Angilram 
einer vornehmen Familie an, und erhielt feine Erziehung für ben 
geiftlichen Stand in Gorz unter der Leitung eines Mönche Nar- 
gaubus, wurde dann Mönch im Klofter St. Avold in der Didcefe 
Meg, einige Sahre fpäter in Sens im Sprengel von Toul und 
zulett Abt dieſes Kloſters. Don Sens warb er auf den bijchöf- 
lichen Stuhl von Mes berufen, behielt jeboch feine Abtei auch 
nachber bei’). Im Folge davon wurde das Klofter, das Firchlich 
unter dem Bilchof von Toul ftand, in weltlichen Angelegenheiten 
abhängig von Metz, zum großen DVerbruß der Mönche, welche 
mit ber Verwandlung ihres Kloftere aus einem Löniglichen in ein 
bifchöfliche® fehr unzufrieden waren. Um ihren Unmutb zu bejänf- 
tigen ſchenkte Angilram dem Klofter die Reliquien des 5. Simeon, 
angeblich des fiebenten Bifchofs von Me, erreichte aber feinen 
Zwed nicht. Die Mönche nahmen das Geſchenk gar nicht an, 
Angilram mußte außerhalb des Kloſters eine eigene Kapelle für 
bie Reliquien erbauen und vermochte den Groll der Mönche nicht 
eber zu beichwichtigen, als bis er fich entfchloß die Abtswürde 


1, 584 und bie Histoire de Metz par deux religieux Benedictins de la con- 
gregation de 8. Vanne I, 515; vgl. auch Mettberg I, 495. 


ı) Das Datum ergibt die Nachricht im Catalogus episc. mett. 1. c., 
wornad die Vacanz 2 Jahre 6 Monate 19 Tage dauerte; dad Fahr wird außers 
dem gefichert durch die Rückberechnung von dem ald Todestag Angilrams vers 
bürgten 26. Oct. 791, und die Angabe von Angilrams Amtödauer auf 23 
Sabre 28 Tage im catalogus 1. c., wobei al® Tag der 29. Sept. herausfommt. 
Den 25. Eept. aber gibt als Tag der Weihe auch ein noch ungedrudies, von 
Jaffe mitgetheiltee Metzer Nekrolog aus dem 9. Sabrhundert, das außerdem 
zum 23. Oft. die auffallende Notiz enthält: Et Mettis..... Anghilramnus .. 
f..lo (acapitulo?) et in cathedra ipso die hodorifice elevatus. Sollte damit 
die Wahl gemeint, und diefe am 23. Dit. des vorangehenden Jahrs erfolgt fein? 

2) Die Histoire de Metz, p. XIV und 527, beruft fi auf die unge⸗ 
drudte Histoire manuser. de Metz bes P. Benoit, der jene Nachrichten aus 
dem Gorzer Ehartular haben will. Darnach erzählt fie aus Calmet 1 ©. 524. 

s) Die Historia senonensis von Richer II, 1, bei Dachery Spicile- 
gium II, 612 ſtellt Die Sache fo dar, als Habe Angilram die Abtei Send von 
Karl erft erhalten nachdem er bereits Bifchof von Meg geweien, und biefer Dars 
jtellung folgt Meurisse p. 34. Wie unzuverläffig auch die Angaben Richers 
find, der erft im 13. Jahrhundert ſchrieb, fo iſt es doch immerhin möglich, daß 
er bier Recht hat und dab Angilram, nachdem er bereitd Kaplan und Bilchof 
war, Die Abtei Send erhielt. Wahrfcheinlicher bleibt aber, (Bon angefichte 
der. fonftigen völligen Berwirrung in dieſem Punkte bei Richer, das Gegentheil, 
daß Angliram zuerit Abt von Send, dann Bifhof von Meg wurde, wie auch 
die Histoire de Metz 1 ©. 528 und Rettberg I, 522 annehmen; nur fann er 
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nteberzulegen und als feinen Stellvertreter einen neuen Abt einzu- 
fegen in der Perfon des Nargaudus (Norgandus), vielleicht feines 
alten Lehrers. Außerdem beftellte er für das Klofter auch einen 
Bogt, und nun erft gaben die Möndye fich zufrieden und nahmen 
auch die Reliquien des h. Simeon in ihr Kloſter auf‘). Darüber 
waren freilich Jahre hingegangen R während welcher er zu noch 
höheren Würden emporftieg, Erzbiſchof und oberfter Kaplan Karls 
wurde und hierauf in ben allgemeinen Reichsangelegenheiten einen 
wachſenden Einfluß erhielt‘. So lange aber Karlmann lebte war 
biefer fein König *). 

Die beiden Könige felbft entziehen fich nad) ihrer Thronbe- 
fteigung bis zum Schluß des Jahrs unferen Blicken. Weberliefert 
tft nur daß Karl Weihnachten in Achen feierte’), von Karlmann 
hören wir gar nichts. Aber gleich zu Anfang bes folgenden Jah⸗ 
res erfcheinen beide wieder auf dem politiſchen Schauplak. 


dann nicht, wie die Histoire de Metz 1. c. behauptet, Gens von Karl erhalten 
haben, da er ja fchon ein paar Tage vor defien Regierungsantritt Biſchof von 
Meg wurde. , 

1) Richer, Historia senonensis II, 1 ff-, bei Dachery 1. c. 

*) Die Zeit diefer Vorgänge iſt nicht genau befannt, Mabillon, Anna- 
les II, 277, fegt die Beitellung des Rorgandus ale Abt nad) der Uebernahme 
der Kaplandwürde dur Angilrtam wegen defien Ueberhäufung mit Geſchäften 
(Richer Il, 4, bei Dachery Il, 613), aljo nad 784 und nicht fpäter als 
186; ebenfo die Histoire de Metz p. 530. 

8) Der Name Angiltam begegnet auch in dem Verzeichnis ber Achte von 
St. Tron als fünfter in der Reihe, Rodulfi Gesta abb. trudon. SS. X, 229 
und Gesta abb. trud. cont. III p. 1 SS. X. 370, wo ed aber ausdruͤcklich 
beißt, daß von den 5 erften Aebten nur die Ramen befannt find. Es bleibt 
daher zweifelhaft, ob der Abt von St. Tron identifh ift mit dem Biſchof von" 
Metz; Mabillon Annales II, 598 entfcheidet fi dafür, die Histoire de Metz 
hi be. fpricht fi unbeſtimmt aus, Wilmans Regifter zu SS. X, 615 unter- 


9) Bol. oben ©. 21. 
®%) Annales laur. mai. SS. I, 146. 
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Schon im Jahre 769 werben bie beiden Könige von mehreren 
ber wichtigften Angelegenheiten in Anfpruch genommen. Im Süb- 
weiten ift der Beitand des Reiches gefährdet, im Oſten droht ber 
längft ſchon fo gut wie felbftändige Herzog von Baiern eine völlig 
mabhängige Stellung einzunehmen, und durch die Zujtände in Ita- 
lien unb die von Pippin angelnüpften Beziehungen zu Rom werben 
die Könige genöthigt, auch ben italifchen Verbältniffen ihre Aufmerk⸗ 
famkeit zuzuwenden. Aber überall machte fich auch der Gegenſatz 
unter den Brüdern geltend. 

Zu Anfang des Jahres befindet fich Karlmann in feiner Pfalz 
zu Salmunciagum (Samouch unweit Laon), und erläßt bort eine 
Urfunde, worin er auf Bitten des Abts Fulrab von St. Denis dem 
Aloſter alle von feinen Vorgängern ihm verliehenen Privilegien be- 
ftätigt'); und in einer zweiten ebenfall® noch im Januar in 
Samouch ausgeftellten Urkunde beftätigt er ihm bie Immunität * 
Im März beſtätigt er dem Kloſter nochmals die umfaſſendſte Ab⸗ 
gabenfreiheit ); damals befand er ſich in der Pfalz Attiniacum 
(Attigny an der Aisne), wo er in einer Urkunde vom 22. März 
dem Abte Rejtoinus vom Klofter Münfter im Gregorienthal im 
Elſaß das Privilegium ertheilt, daß bie Fiscallente auf dem könig⸗ 
lichen Gute bei Aufoldus giltige Veräußerungen an das Klofter 
folften vornehmen bürfen.*) 

Damals war Karl bereits auf dem Marfche nach Süden be» 
griffen um dem drohenden Abfall Aquitaniens zu wehren. Karl war 
nah Weihnachten noch einige Zeit in Achen, bas ja fpäter noch 
mehr fein Lieblingsaufenthalt wurbe, geblieben; noch am 13. Januar 
ließ er dort eine Urkunde ausfertigen, durch welche er das Klofter 
bes 5. Deodat (St. Die in ben Vogeſen) dem Klofter St. Denis 


!) Bouquet V, 713. Karlmann bezeichnet in dieſer Urkunde den Fulrad 
eis feinen Kaplan. 


?) Bibliothöque de l’Ecole des Chartes 1. c. p. 348. 
2) Bibliotheque de I’Ecole des Chartes 1. c. p. 349. 


*) Bouquet V, 715. Ueber den Abt Reftoinus vgl. Mabillon Annales 
L 218; über die Zage von Aufoldus (fiscus iuxta Aufoldus) tft nichts 
naheret befannt. 
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ſchenkte!), ver Ruheſtätte feines Vaters, die auch er einft zu feiner 
Ruheſtätte wünfchte. Dann begegnet er erft wieder am 16. März 
in der Billa Audriaca (Orville bei Arras), wo er dem Klofter 
Corbie bei Amiens die Immunität beftätigte*); einige Wochen fpäter, 
am 2. April, feierte er Dftern in Rouen’), Karl verlegte alfo 
feinen Aufenthalt von Achen, aus dem Herzen feines Reiches her⸗ 
aus immer weiter nach Südweſten, augenjcheinlich in ber Abficht 
ber bebrohten Grenzprovinz näher zu fein. 

Schon zu Anfang 769 regte fich in Aquitanien der Aufftand 
gegen bie fränkifche Herrichaft. Pippin hatte einen achtjährigen Krieg 
zur Unterwerfung Aquitaniens geführt, und ba 768, kurz vor Pippins 
Tod, ver Herzog Waifar felbft ermordet ward *), fchien Die Eroberung 
bes Landes vollendet; bei der Theilung des fränkischen Reichs unter 
feine Söhne verfügte Pippin über Aquitanien wie über eine frän- 
fifche Provinz. Das Land wurde wol nicht ohne befondere Abficht 
zwifchen ben Königen getheilt’); es follte dadurch feine Widerſtands⸗ 
kraft im Fall eines Aufſtandes gefchwächt werben, Die Könige ſollten 
beide ein gleich großes Intereſſe haben an ver Behauptung dieſer 
Provinz. Und die Vorficht Pippins war nicht überflüffig; kaum 
war er geftorben, als Unruhen in Aquitanien ausbrachen zu bem 
Zwed die fränkifche Herrfchaft wieder abzufchütteln. 

An der Spige der Bewegung ftand Hunalb, von bem es 
heißt er babe ſelbſt nad) der Herrfchaft getrachtet‘). Ein Hunald 
war fchon vor Waifar Herzog von Aquitanien gewefen und von 
Pippin in den erften Jahren feiner Herrfchaft, noch ehe er König 
geworben, mit Erfolg befämpft. Wie es fcheint war er ber Vater 
Waifars, zu deſſen Öunften er im Jahr 744 die Regierung nieber- 
legte und ſich als Mönch in das Kloſter RE begab’), Es ift 


1) Bouquet V, 712; vgl. über diefe Urkunde oben ©. 22 n. 3, 

?) Bouquet V, 715. 

8) Annales laur. mai. SS. I, 146. Daß in Rouen eine Reichſsverſamm⸗ 
lung ftattgefunden, wie z. 3. Martin, Histoire de France II, 252, annimmt, tft 
eine Vermuthung obne Stüße, die wol nur den Zwei hat, das Kapitular von 
769, Legg. I, 32 ff. unterzubringen. 

*) Annales laur. mai. L c, Genauer $redegar bei Bouquet V, 8. 

68. oben S. 20, Kroeber a. a. O. p. 346. Der unrihtigen Angabe 
der Annales Einh., 8S. I, 147, Aquitanien habe ganz zum Reel! Karls 

ehört, folgen übrigens auch de la Bruere, I, 64 und Memoire p. ; Gaillard 

? 7 u. a. Mit Unrecht will die Histoire generale de Languedoc par deux 
Religieux Benedictins I, 426, die widerfprechenden Angaben in Uebereinftimmung 
bringen durch die Behauptung, Karl habe feines Bruders Anteil an Aquitanien 
eingetaufcht gegen feinen eigenen Antheil an Auftrafien. 

6) Annales Einh. I. c. Hunoldus quidam regnum adfectans ..... 

2) Annales mett. SS. I, 328. Die Dept Annalen find freili eine 
Duelle von zweifelhaften Werthe. und die Vita SS. Bertharii et Athaleni, bei 
Bouquet V, 444, das einzige Zeugnis das fonft noch für diefe Vorgänge beiges 
bracht werden kann, bat ihre Angaben felbft nur aus den Meper Annalen, Hi 
Hahn, Jahrbücher S. 167 f. Excurs VIL Als Hunalds Sohn wird Waifar 
— nur noch bezeichnet bei Ado, Chronicon, SS. II, 319, alſo gleichfalls von 
einem fehr unzuverläffigen Gewährsmann. Die Fortſetzer Fredegars, die doch aus⸗ 
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möglich, aber freilich Teineswegs ſicher beglaubigt, daß ber Hunald, 
welher 769 die Erhebung gegen die Franken leitete, ber Vater 
Waifars war, ber inzwilchen das Klofter wieber verlaffen batte'). 
Im fräntifhen Reiche wußte man fchon zu Anfang des Jahres 
769 von den Borgängen in Aquitanien. Aber zu gemeinfamen 
Maßregeln der beiden Könige gegen vie beiden drohende Gefahr kam 
es nicht. Die Berichte über den aquitanifchen Feldzug weichen 
allerdingo beträchtlich von einander ab; doch iſt es deutlich, daß 
Karl und Karlmann fih auch in dieſem Falle nicht verftänbigen 
tonnten. Karl fcheint die Unterwerfung Aquitaniens durch den Tod 
Waifars ohnehin noch nicht für vollendet angefehen zu haben, und 
bielt e8 daher für feine erſte Aufgabe, die von Pippin fo glücklich 
eingeleitete Eroberung bed Landes vollends durchzuführen?). Die 
Erhebung Hunalds beftätigte feine Befürchtung, er wünfchte deshalb 
in möglichft großer Eile fie nieberzuwerfen. Während aber Karl 
fi) bereit8 Aquitanien näherte, verweilte Karlmann noch immer in 
der Gegend von Laon, in Attigny, und ließ feinen Bruber allein 
den Aufftändifchen entgegen ziehen. Es leidet feinen Zweifel, daß 
Karl daran gelegen war, von feinem Bruder Unterftügung zu erhal⸗ 
ten; Einhard bezeugt ausbrüdlih, daß er Karlmann um feine 
Hilfe gebeten und daß biefer fie zugefagt Hatte. Die ältere Er- 
zählung der fog. größeren Lorſcher Annalen weiß davon freilich nichts, 
aber bei der großen Zurüdhaltung, welche diefelben allem, was bie 
Königliche Familie betrifft, gegenüber beobachten, hat ihr Schweigen 
nichts zu bebeuten?). Karlmann kam aber feinem Verſprechen nicht 





— — 


führlich über dieſe Verhältniſſe berichten, wiſſen von Hunalds Thronentſagung zu 
Gunſten ſeines vorgeblichen Sohnes Waifar nichts. Auf fo ſchwachen Fuͤßen 
daher die Erzählung der Metzer Annalen ſteht, fo iſt es doch ebenſowenig möglich, 
wie Rabanis, Les Merovingiens d’Aquitaine p. 88 verfucht, den Beweis zu führen, 
daß Hunald nicht der Vater Waifars war; man mag ihn immerbin ald folchen 
gelten Safien, wofür fih auch Hahn a. a. O. entfcheidet. 

1) Auch dafür find die beiden einzigen Zeugniffe die Vita SS. Bertharii et 
Athaleni, die es beftimmt angibt, und die Metzer Annalen , Bouquet V, 340, 
die wenigftens offenbar von derfelben Doransfegung ausgehen. Sicher iſt alfo 
auch dieſer Punkt feinedwegs, Sei die Histoire de Languedoc I, 427; Leib⸗ 
nig I, 18; Gaillard II, 6; Dippoldt S. 26; Fauriel Histoire de la Gaule 
meridionale III, 305 f., überhaupt faft alle e8 annehmen. Jedenfalls fit aber 
au der von Rabanis a. a. O. verfuchte Beweis, daß Karla Gegner Hunald nicht 
der Borgänger Waifars war, nicht gelungen. Daß die Annales Einh. 1. c. von 
Hunoldus quidam reden beweift nichts. 

?) Einhard Vita Kar. c. 5, SS. II, 445: Omnium bellorum quae gessit, 
primo Aquitanicum, a patre inchoatum sed nondum finitum, quia cito peragi 
Posse videbatur, fratre adhuc vivo, etiam et auxilium ferre rogato, suscepit. 
Ueber die Glaubwürdigkeit diefer Angaben Einhards f. die folgende Note. 

3) Ranke, Zur Kritit fränkifch=deutfcher Reichsannaliſten S. 418 ff. will 
bter den Einhardfchen Annalen und noch mehr dem Leben Karls, fo viel fie von den 
Lorfher Annalen abweichen, alle Glaubwürdigkeit abfprechen. Gr meint, die Abs 
weichungen beruhbten nur auf einer falfchen Erklärung der Lorſcher Annalen durch 
den Verfaſſer der andern und der Lebendbefchreibung Karls, und das ift theilweife 
der Ball, vgl. 3. B. unten S. 34 f.; aber gerade hier ift es nicht der Fall. Denn 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Or. Br. 1. 3 
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nad; es heißt die böfen Rathichläge feiner Großen hätten ihn ba- 
von abgehalten !). 

eine der Quellen läßt erkennen, woran das gemeinfame Auf- 
treten ver Brüder fcheiterte, unter welchen Umftänvden Karl von 
Karlmann im Stich gelaffen wurde. Dagegen ift e8 gewis, daß 
Karlmanns Ausbleiben auf den Erfolg des Feldzugs keinen nach— 
theiligen Einfluß Hatte. ine Heine Anzahl fränkifcher Truppen 
genügte um bie Unruhen zu unterbrüden ober wenigitens unſchädlich 
zu machen; durch das raſche Einfchreiten Karls war bereits alle 
Gefahr befeitigt?), als endlich auch Karlmann fich bei ihm einfand 
in Duasdives, einem Orte deſſen Lage uns unbefannt, der aber 
wahrſcheinlich im nörblichen Aquitanien zu fuchen ift’). In Duas- 
bives fand zwifchen ven Königen eine Beſprechung ftatt, veren In⸗ 
halt in vollftänpiges Dunkel gehülft ift; wir hören nur, daß Karmann 
von Duasdives wieder nach Haufe zurückkehrte, Karl Hingegen 
ven Marfh ins Innere Aquitanien fortfegte‘)., Wäre bie 
Daritellung in ven ſog. Einhardſchen Annalen richtig, fo würbe der 
Feldzug eigentlich jet erfi begonnen haben; vor ver Zuſammenkunft 
in Duasbives weiß dieſer Annalift noch gar nichts von dem Aus« 
bruch der Teinpfeligkeiten. Da erfcheint dann bie Umkehr Karl: 
manns in einem viel gehäfftgeren Lichte, und e8 wird die Vermuthung 
nahe gelegt, als haben die Brüder in Duaspives felbft fich entziweit, 
als habe eben in der Umkehr Karlmanns feine Worthrüchigleit be- 


bier ift nicht eine Angabe der lorſcher Annalen in Einhards Buch über Karl 
falfch verftanden, fondern Einhard bringt eine ganz neue Nachricht die in jenen 
Annalen fehlt, deren Glaubwürdigkeit aber dadurch feinen Eintrag erleidet; und 
aus der Vita Karoli fhöpfte dann auch der Berfaffer von Ginbards Annalen, 
f. oben ©. 3 f., nicht umgelehrt wie Ranfe will. Auch Waig II, 93 n. 1 hält 
die Dasftellung im der Vita und den Annales Einh. aufrecht. 

t) Einhard Vita Karoli, c. 5: licet eum frater promisso frustrasset 
auxilto; genauer fagen die Annales Einh. l. c. Cum fratris auxilium habere 
non posset (Karolus), qui procerum suorum pravo consilio ne id faceret 
inpediebat ur, conloquio tantum cum eo habito in loco qui Duasdives vocatur, 
fratre In regnum suum remeante ille Egolisenam . . proficiscitur; doch 
beruht die Angabe, procerum suorum pravo consilio fei Karlmann von der 
Hüffetftung abgehalten, wol nur auf der allgemein gefaßten Ausfage Einhards, 
Vita e. 3: Multis ex parte Karlomanni societatem separare molientibus. 

?) Annales laur. mei.l. c. Cum paucis Francis auxiliante domino dissi- 
pata iniqua consilia supradicti Hunaldi. Daß aber Die Unterwerfung ſchon 
ganz vollendet war, wie Ranfe S. 420 annimmt, wird durd Die folgenden An- 
gaben widerlegt. 


3) Sg Leibnitz I, 18, der den Ort in Poitou fucht, übrigens ftatt Duas- 
dives im Widerfpruch mit den Handfchriften ad duos clivos Iefen will, Auch 
Fauriel III, 307 verfegt Daasdives nach Poitou, dagegen Berk SS. I, 147 n. 
42 beftreitet diefe Lage und wifl den Ort in Karlmanns Reich finden, beides ohne 
beftimmten Anhaltspunkt. 

*) Annales laur. mai. 1. c. Et in ipso itinere iungens se supradictus 
magnus Tex cum germano suo Carlomanno in loco qui dicitur Duosdives. 
Inde Carlomannus se revertendo Franciam iter arripiens, domnus Carolus 
benigeissimus rex ivit ad Aequolesinam civitatem; vgl. Annales Einh. oben 
m, 1. 
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ſtanden I Allein Hier verdient die Darftellung bes Lorfcher Anna⸗ 
liften entfchieden ven Vorzug vor der in ben fog. Einbarbichen Annalen. 
Der Verfafler der legteren fand in Einhards Buch über Karl bie 
Nachricht, daß Karlmann feinen Bruder im Stiche gelaffen, aber 
ohme Angabe ver näheren Umftänve; er glaubte biefelben gefunden 
zu haben in der Beiprechung von Duasdives und ging von biefem 
Geſichtspunkt auch bei der Ueberarbeitung ber Lorfcher Annalen aus. 
Diefe legen aber jener Beiprechung eine folche Bebeutung nicht bet, 
bie Lebenshefchreibung Karls Tennt die AJufammenfunft gar nicht, 
jo daß es durchaus ungewis bleibt, wa® in Duasdives dorgieng?). 
Die gefährliche Spitze war dem Aufſtand bereits abgebrochen, Karl 
bedurfte damals ber Unterftügung faum mehr, gewünfcht kann er 
fie nur haben ehe die Erhebung niebergefchlagen war, nachdem er 
die Hauptſache fchon gethan, kann nicht wol mehr die Rebe davon 
fein, daß er von Karlmann im Stich gelaffen worden ſei. Diefer 
Vorwurf kann Rarlmann bloß treffen wegen feiner Haltung vor 
dem Beginn der Yeinpfeligfeiten und vor der Zufammenkunft in 
Duasdives, und in ber That begegnen um biefe Zeit Zeichen feines 
Ichlechten Berbältnifies zu Karl. Während dieſer ſchon auf dem 
Weg nad Süden ift, verweilt Karlmann noch ruhig abfeits in 
Attigny, und obgleich für Karl von Achen, wo er fich zu Anfang 
des Jahres befand, der nähere Weg nach Aquitanien durch bie Ge⸗ 
biete feine® Bruders führte, vermied er es biefelben zu berühren 
und zog in einem großen Halbkreis um fie herum’). Die Karl- 
mann vorgeworfene Wortbrüchigfeit beftand wahrſcheinlich darin, 
baß er die von ihm verfprochene Hilfe ſäumig leiftete und in Duas- 
dives erft anlam, nachdem Karl mit eigenen Mitteln bie Gefahr 


1) Das ift die gewöhnliche Anficht, die zufammen mit der falfhen Meinung, 
als ob Karl allein ganz Aquitanien befefien babe, zu weiteren ganz unbegründeten 
Annahmen geführt hat. Dahin gehört die Erzählung, Karlmann habe wirklich 
zuſammen mit Karl den Zug nad Aquitanien angetreten, fei aber unterwegs mit 
Karl in Streit gerathen und deshalb wieder umgekehrt; eine Erzählung, die fich 
4 8. bei Gaillard IH, 7; Fauriel II, 307; Martin II, 252 findet, und zwar 
in der willkürlichſten Geftalt bei Gaillard. Andere wollen wiffen, e8 wäre in 
Duasdives Beinahe zu Feindfeligfeiten zwifchen den Brüdern felbft gefommen, fo 
die Benedictiner in der Histoire de Languedoc E, 427, aber ohne jeden Grund. 
De laBru£re I, 73 bringt @inzelnheiten bei die ohne Begründung in den Quellen 
find. Biel vorfchtiger äußern pi Me deutfchen Schriftiteller, Eckhart I, 602; 
Hegewiſch S. 56; Dippoldt S. 26. Für die Behauptung Rankes S. 421, nad 
der Borausfepung des Lorſcher Annaliiten fei Karlmann auf die Nachricht von 
den agnitantfhen Bewegungen fofort dahin aufgebrochen, tft nirgend ein Anhalts- 
yanft zu finden. 

2) Ranke S. 419 f. führt aus, daß in den Lorſcher Annalen feine Spur 
von einer Entzweiung zu treffen fei, die in Duasdived zwifchen den Brüdern 
außgebrocen, und daß die Taritellung der Lorſcher Annafen der in den Einhard⸗ 
hen Annalen vorzuziehen ſei; aber zu weit gebt er darin, daß er überhaupt von 
einem Gegenfab —98 — den Brüdern in dieſer Sache nichts wiſſen will. Wir 
wiſſen nicht was in Duasdives vorging, alſo auch nicht, ob die Brüder ſich dort 


2) Ueber Orville und Rouen, vgl. oben ©. 32. 
. \ 3* 
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ſchon abgewandt hatte!). Weiteres damit in Zufammenbang zu 
bringen, wie namentlich den Urfprung ber Spannung zwifchen Karl 
und Karlmann?), ift in den Quellen nicht begründet. 

Nach der Beiprehung in Duaspives begab fih Karlmann 
wieder auf den Rückweg, Karl rüdte weiter in Aquitanien vor, um 
das Werk ver Eroberung zu vollenden und ben Befiß der Provinz 
dauernd zu fihern. Karlmann betheiligte fich bei der Ordnung 
biefer Verbältniffe nicht, fo wenig wie bei ben vorangegangenen 
Kämpfen, wenn nicht etwa barüber in Duasdives Verabredungen 
getroffen find. Es ftellte fich immer mehr heraus, daß der Aufitand 
von Anfang an fehr fchwach gewelen war’); nach ven erften mit 
leichter Mühe bavongetragenen Erfolgen über die Anhänger Hunalds 
vor der Zufammenkunft in Duasdives fcheint es gar nicht mehr 
zum feindlihen Zufammenftoß mit demfelben gefommen zu fein*). 
Karl begab fih nach Egolifena (Angouleme), noh im Mai, wie 
eine Urkunde zeigt, bie er auf dem Wege dahin, in Murnacum 
(Mornac bei Sainte8 an der Charente) für das Klofter des h. 
Albinus in Angers ausftellte:). Angouleme gehörte, wie es fcheint, 
zu den Städten, die ſchon früher eine fränfifche Beſatzung erhalten 
hatten, und war von berfelben auch während der ‘Dauer des Auf. 
itandes behauptet worden‘); Karl fand dort Truppen und Kriegs⸗ 
material vor, 308 Verftärfungen an fich, verjah fich namentlich mit 
den zur Anlage von Befeftigungen nothwendigen Geräthichaften und 


1) Diefer Anſicht nähert ſich auch Leibnitz I, 38, der nicht wie die meliten 
andern die Angaben der Annales laur. mai. von der rafchen Niederwerfung des 
Aufitandes übergeht, fondern mit Recht hervorhebt: Frater cum auxiliis re 
peracta advenit. 


t) Bol. oben S. 28 n. 2, und befonderd die Ausführungen Nantes ©. 
418 ff., wodurd Die alte Anficht, Karlmanns Verhalten im aquitanifchen Krieg 
fei fhuldig an dem Zwiefpalt der Brüder, beitimmt widerlegt wird. 


3) Das liegt ſchon in der Erzählung der Lorſcher Annalen, oben S. 34 
n. 2, und wird noch beitätigt durch die ausdrüdlichen Angaben Einhard3 in der 
Vita Kar. c. 5, oben S. 33 n. 2: quia cito peragi posse videbatur, und: 
. Hunoldum qui ... bellum iam pene peractum reparare temptaverat Aqui- 
taniam relinquere ... coegit. Winhard befindet fih alfo bier mit den Lorſcher 
Annalen in llebereinftimmung, was Ranke S. 421 ganz überfieht. 


4) Die Lorfcher Annalen wifjen gar nichts von einem ſolchen, und auch die 
Annales Einh. SS. I, 149 fagen nur, daß Hunald vor den großen Streitkräften 
Karls geflohen fei, nichts von einem Kampf. 


” 6) Bouquet V, 717. Daß Karl zuerft nah Mornac, dann von dort nad 
Angouldme kam, darf deshalb angenommen werden, weil ihn der Weg von 
— nah Süden nicht mehr nah Mornac, das weſtlich von Angouldme 
ag, führte, 


*) Bon andern Städten, 3. B. Bourged und Argenton tft es ausdrücklich 
geſagt, daß fie fränkiſche Beſatzung erhielten, Annales laur. mai. SS. I, 144; 
daß dich auch mit Angouleme der Fall war, ergiebt deutlich die Erzählung der 
Zorfcher Annalen 1. c., daß Karl, ald er von Duasdives nah Angouleme kam, 
inde sumpsit plures Francos cum omni utensilia et praeparamenta eorum. 
Die Beſatzung muß aljo den Platz auch gegen Hunald gehalten haben, 
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rüdte weiter na Süden immer tiefer ins Innere des Landes. 
Unterwegs foll er nach einer fpäteren Nachricht das Klofter Bran- 
toomus (Brantosme) an der Droune in der Diöcefe Perigueur 
geftiftet Haben; eine fehr unzuverläffige Angabe, von der nur fo 
viel wahr zu fein fcheint, dag das Klofter während der Regierungs- 
zeit Karls gegründet wurbe'). 

Karl traf auf feinem Marſch in das Innere Aquitaniens 
nirgends mehr auf einen Feind; Hunald entzog fich der Berfolgung 
durch die Flucht nach Vasconien, wo ihn der Herzog Lupus mit 
feiner Gemahlin aufnahm. In der gefälfchten Urkunde von Alaon 
wird Lupus als der Neffe Hunalds bezeichnet*); fonft ift nichts über 
feine Perfönlichkeit befannt, fo daß feine Berwandtfchaft mit Hunalp, 
überhaupt feine Abftammung ungewis bleiben muß. Die Vasconen, 
welhe das Land zwifchen ver Garonne und den Pyrenäen bewohn- 
ten, batten bis bahin ihre Unabhängigkeit behauptet; jekt mußten 
auch fie vor dem fräntifchen König ſich beugen. Karl war unters 
deſſen bis an die Dorbogne vorgerüdt, und ließ dort, nahe bei ber 
Bereinigung bes Fluſſes mit der Garonne eine Feſte erbauen, welche 
den Namen Bronciacum (Fronfac) erhielt’). Diefe Maßregel follte 
zunächft die Eroberung Aquitaniens fichern, war aber zugleich ein 
borgefchobener Poften gegen Basconien. Lupus erfannte die Gefahr. 
As Karl durch eine Gefandtichaft die Auslieferung Hunalds und 
feiner Gemahlin von ihm fordern ließ, wagte er nicht biefer For⸗ 
derung fich mit den Waffen zu wiberfegen. Hunald wurde gefangen 
vor Karl geführt‘), jedoch wie es fcheint, ext nachdem Karl Anftalt 
getroffen Hatte feiner Forderung mit bewaffneter Hand Nachdruck 
zu verfchaffen. Einhard redet nur von einer Drohung Karls, bie 
Auslieferung Hunalds durch Krieg zu erzwingen’), aber unfere 





1) Die Nachricht findet fich in einer Handfchrift der größeren Lorſcher An: 


nalen, SS. 1. c., iſt aber erft ein fpäterer Zufag und hat auf Glaubwürdigkeit 


feinen Anſpruch. wie au Mabillon Annales II, 217 beſtimmt hervorhebt; f. 
auch Gallia christiana II, 1490. 

?) Die Fälſchung der Urkunde, die noch Böhmer Regesta Karol. nr. 1572 
und Ranfe S. 421 für echt halten, ift nachgewiefen von Rabanis, Les Merovin- 
giens d’Aquitaine. Ueber Lupus insbefondere vol. Rabanis p. 100 ff. Aud 
die genealogifchen Angaben in der Histoire generale de Languedoc 1, 426 f.; 
688 ff. beruhen Tediglich auf diefer falfchen Urkunde, überhaupt alle Angaben, 
welche Lupus ald Neffen Hunalds bezeichnen. 

2) Gaillard II, 9 und Hegewifh S. 57 f. wollen Franciacum leſen, was 
durg der Kranken bedeuten folle, und ihnen folgen Fauriel III, 309 und Martin IT, 
253. Franciacum haben nur zwei Sandfchriften der Annales Einhardi, die 
aber zu den beiten gehören. 

*) Annales laur. mai. SS. I, 149: Missos suos mittens post Hunaldum 
et uxorem eius ad Luponem Wasconem, dum et ibi (in Fronciacum) moram 
fecisset una cum Francis, adductus est supradictus Hunaldus una cum 
uxore sua. 


‚ *) Vita Kar. c. 5: Mandat ut perfugam reddat; quod ni festinato 
facist bello se eum expostulaturum. Daraus die Annales Einh. 1. c. 
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älteften Quellen enthalten die beftimmte Angabe, daß Karl nicht 
in Bronciacum ftehen blieb, fondern die Garonne überfchritt und in 
Basconien felbft eindrang'). Doch Kat es Lupus jedenfalls wicht 
bis zum Kampfe mit den Franken kommen lafjen; er entging dadurch 
einer zweifellofen Niederlage und, was bie fichere Folge einer foldden 
gewejen wäre, ber Unterwerfung unter bie fränkifche Herrichaft. 
Die Ungabe Einharbe, daß Lupus fich und fein Land Karl unter- 
worfen babe, wird durch Feine ber älteren Nachrichten beftätigt und 
burch die fpäteren Ereigniſſe widerlegt?). 

Das Schidjal Hunalds ift in Dunkel gehüllt. Später gieng 
bie Rede, er fei aus der Gefangenschaft entlommen und babe fi 
nach Rom begeben, etwa im Jahr 771. Er babe das Gelöbnisé 
abgelegt Rom nicht mehr zu verlaffen, habe es aber nachher bös- 
willig gebrochen, fich zu ben Langobarben begeben und bieje durch 
böfe Rathfchläge aufgeftachelt, ſei jedoch zulett, wie er es nerbient, 
gefteinigt worden?) Wäre biefe Anfabe richtig, fo würde baraus 
hervorgehen, daß Hunald vielleicht mit ber Einwilligung Karls nach 
Rom gieng, dann aber feiner Rachſucht gegen Karl nachgab und 
ben Verſuch machte fie mit Hilfe des Deſiderius zu befriedigen *). 
Allein ihre Quelle ift jo unzuverläffig, daß man fie gänzlich aus 
dem Spiele laſſen und barauf verzichten muß über das Ende 
Hunalds ficheres zu erfahren. 

Karl Hatte in kurzer Zeit den Zwed feines Welbzugs voll» 
ftändig erreicht, Aquitanien feiner Herrichaft noch unbebingter unter- 
worfen als früher Pippin. Nach Pippins Siegen und Waifars 
Tod hatte fich doch gleich wieder das Streben nad) Selbitänpigfeit 
geregt, das in bem Verſuch die herzogliche Gewalt wieder aufzu- 
richten einen Ausdruck fand; feit Hunalds Gefangennahme ift Leine 





) Annales S. Amandi, SS. I, 12: Carolus rex prima vice fuit in 
Wasconia ultra Garonna; ebenfo die Annales petav. SS. I, 13. Dagegen 
ftellen die Annales laur. mai., oben S. 34 n.4, es beitimmt fo dar, daß Karl ruhi 
in Fronciacum blieb; aber das Zeugnis der Annales 8. Amandi hat größer 
Gewiht. Die Vita Karoli nähert fi) offenbar mehr den letzteren, die es 
Einh. äußern ih unbeftimmter, und vereinigen die Angaben der Vita mit denen 
der Lorſcher Annalen. 


?) VitaKar. c. 5: Lupus non solum Hunoldum reddidit, sed etiam se 
ipsum cum provincia cui praeerat eius potestati permisit. Ranfe S. 421 
macht aber mit Recht darauf aufmerkfam, dab Einhard hier zu weit geht und daß 
Basconien fih damald den Kranken noch nicht unterworfen haben ann, 


s) Die Rachricht findet fi in der Vita Stefani III, aber nur als fpäterer 
Aufaß, bei Duchesne, Historiae Franc. 8S. II, 208, wo Huhmac doch wol für 
Hunald zu nehmen ift. Der Zufaß ift aber fo verdächtig, daß er in der Ausgabe 
der Vita bei Muratori, SS. III, I, nicht einmal unter die Lesarten aufgenommen 
it. Aus der Vita Stefani gieng die Nachricht dann über in Sigeberts Ehronit, 
SS. VI, 334, der dann noch die chronologifchen Daten beifügte. 


*) So die Histoire générale de L edoc I, 428. Auch Fauriel HI, 
310 f. verwerthet die Notiz zu einer weitläufigen Grzählung, bie ebeufo grundlos 
ift wie die Angaben bei Hegewifch S. 57 und Dippoldt S. 27. 
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Spur einer hergoglichen Gewalt in Aquitanien mehr anzutreffen, 
und auch ohne eine befonbere Nachricht barüber fit es fo gut wie 
gewiß, daß Karl bie. Verwaltung des Landes Grafen übertrug‘), 
womit wielleicht fchon Pippin ven Anfang gemacht hatte. Uebrigens 
dauerte ber Aufenthalt Karls in Aquitanien kurze Zeit; im Juli 
befand er fich fchon wieder auf dem Rückweg von Fronciacum, wie 
eine in Andiacum (Angeac an der Eharente) für das Klefter St. 
Bertin in Belgien ausgeftellte Urkunde beweiſt?). Auch pas benach⸗ 
barte Angouldme berübrte er wieder; aber bie Nachricht von einer 
Schenkung, die er dort auf Bitten des Biſchofs Launus dem Kloſter 
des h. Eparchius gemacht haben foll, tft ohne Zweifel eine ſpäte 
Erbichtung?). 

Der aquitanifche Feldzug ift bie einzige Unternehmung Karls, 
überhaupt das einzige wichtige Ereignis aus dem Jahr 769, wovon 
bie fränfiichen Annalen zu erzählen wilfen. Aber man erfährt aus 
anberen Quellen, daß er und fein Bruder damals noch von meh» 
reren wichtigen, ja wol noch wichtigeren Angelegenheiten in Anfprucd 
genommen waren, welche nicht bloß eine einzelne Provinz betrafen, 
jondern von ber größten Bebentung für das ganze fräntifche Reich 


waren. 

Der Aufftand in Aquitanien war ſchwach geweien; Karl Hatte 
ihn allein, mit geringen Mitteln und in kurzer Zeit völlig bewältigt, 
der Mangel an Einigkeit mit Karmann hatte bier dem Interefle 
des Ganzen nicht gefchatet. Dagegen trat diefe Uneinigfeit in an⸗ 
beren Verhältniſſen viel ftörender hervor. Baiern war ein weit 
wichtigerer Beſtandtheil des Reichs als Aquitanien, aber ed mar 
nahe daran fih dem Neichöverbande gänzlich zu entziehen. Der 
Herzog Taffilo lehnte fi) an das Iangobarbifche Reich in Italien 
an, das in einem äußerſt gefpannten Verhältniffe zu dem päpftlichen 
Stuhle in Rom ftand. Mit dem Bapfte, ber Kirche aber hatte 
ihon Pippin eine fo enge Verbindung eingegangen, daß auch in ber 
Politik feiner Söhne die Stellung zu Rom nothwendig von größter 
Bebeutung war. Die Verhältniffe beider Länder, Baierng unb 
Staliens, biengen unter fich zufammen, hier wie bort war e6 von 


') &o aud Devienne, Histoire de Bordeaux p. 18, und Hegewiſch &. 57. 


?) Dal. oben &. 20, n. 2; Bouquet V, 717. Karl beftätigt darin dem Abt 
Hardrad von St. Bertin (Sithiou, Didcefe Terouenne) für fein Kloſter Die 
Jmmunität; dat. mense Julio, anno primo regni nostri. Actum Andiaco. 
Der Kanzler fehlt. 


3) Sie iſt ein Zufaß, welchen der Mönd von Angoulöme, Ademar von 
Chabannais, in feiner fräntifchen Gefchichte II, 2, 88. IV, 117, zu dem Text der 
Lorſcher Annalen gemacht bat, ftammt alfo erft aus dem eilften Jahrhundert. Die 
Urkunde mag vorhanden geweſen, muß aber jedenfall unächt fein, wie ſchon aus 
dem Namen des fonft ganz unbekannten Kanzlers Bartholomäus hervorgeht. Von 
dem Bifhof Launus, der Kaplan Pippins geweien fein fol, iſt außer feiner 
Etiſtenz eigentlich auch nichts ficheres bekannt, vgl. Gallia chrisklana, II, 982 
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der höchiten Wichtigleit, daß das ganze fränfifche Reich als eine 
gefchloffene Macht auftrat, daß die Brüder zufammengiengen. 
Dieſes Ziel wurde auch wirklich erftrebt und im folgenden Jahr 
erreicht, aber ſchon ins Jahr 769 fallen einige der vorbereitenben 
Schritte Es ift möglich, daß grade die Stellung Baierns Dazu 
brängte'). 

’ Die Stellung, welche Baiern unter bem Herzog Taffilo II.') 
feit mehreren Jahren einnahm, war in ber That jo felbitänbig, 
daß kaum mehr ein Schatten von der Oberboheit der fränfifchen 
Könige übrig blieb. Taſſilos Treubruch gegen Pippin, als er 763 
das Heer des Königs auf dem Feldzug in Aquitanien eigenmächtig 
verließ, war ungeahndet geblieben; ſeitdem regierte er in Baiern 
wie ein unabhängiger Fürft. Die Negierungsjahre bes Königs 
werben in ben Urkunden fortgelaffen und bie Taffilos allein gezählt, 
Ausprüde, die fonft nur von der Herrichaft des Königs gebraucht 
werben, find angewandt auf Taffilo, ja Taſſilo felbft fpricht von 
feiner eignen Herrfchaft wie von einer öniglichen?), unb wirb häufig 
als Fürft bezeichnet‘), Cr fchaltet nicht bloß im Innern feines 
Herzogthums ganz felbftändig, fondern führt auch auf eigne Hand 


’) Darauf deutet hin, daß grade bei den erften Schritten, um den politifchen 
Umfhwung herbeizuführen, Zaffilo im Vordergrund ſteht; er reift 769 zu Defi- 
derius, und wird felbft vom Abt Sturm aufgefucht; vgl. unten S. 54 2 


2) Taffilo iſt die richtige Schreibart, die in den Urkunden und Annalen 
durchgehends gebraucht wird; Thaffilo wird nur ganz vereinzelt und ausnahms⸗ 
weife gefchrieben. Wichtig iſt es Taffilos Megierungsantritt feft zu beftimmen, 
oder wenigitens eine beitimmte Epoche dafür anzunehmen, da es ſonſt ganz unmög⸗ 
lich iſt in feine Geſchichte eine chronologiſche Drdnung zu bringen. Hahn, Jahr⸗ 
bücher S. 117, übergeht diefen Punkt mit Schweigen; Büdinger, Defterreichifche 
Geſchichte bis zum Ausgang des dreizehnten Jahrhunderts ©. 104 n. 1, wieder: 
holt die Anfiht Rudharts. Rudhart, Aeltefte Geſchichte Baverns ©. 292, fept 
den Tod des Herzogs Odilo, alfo den Beginn von Taffilos Regierung (wobei 
natürlich die Zeit, während welcher er noch unter Vormundſchaft ftand, mitgerechnet 
wird, Waip III, 99 n. 1), awifchen den 12. Februar und 10. Juli 748; Merkel 
in der Ausgabe der Lex Baiuariorum, Legg. IH, 243 n. 38 zwifchen den 
Auguft und November, genauer zwifchen den 23. Juli und 13. Dezember 748. Hols 
inger, in den hiſtoriſchen Abhandlungen der ?. bair. Akademie der Wiſſenſchaften, 
Kahn. 1807, ©. 149 ff., will nachweilen, daß Odilo erft 749 geitorben, Taffilo 
aber feit 748 fein Mitregent gewefen ſei und deahalb feine Regierungsjahre feit 
748 gezählt würden; aber nur den lebten Punkt hat er bewiefen. Sicher ift, 
daß am 12. Kebruar 748 Odilo noch lebte, Ark. bei Meichelbel, Historia 
Frisingensis I2, 48 f. Dagegen beweift dad Datum der Urkunde eines gewifien 
Wilhelm für Monfee vom 10. Juli des erften Jahres Taffilos, im Urkundenbuch 
des Landes ob der Enns I, 49 nr. 83, für unfere Krage nichts, denn nirgends 
fteht, daß der 10. Juli des erften Jahres der 10. Juli 748 fe. Rudharts An⸗ 
fiht ift alfo unerwiefen, vielmehr die Merkels vorzuziehen, deſſen Berechnung fich 
auf die Bergleihung der Angaben über die Regierungsjahre Taffilos und Pippins 
in den Urkunden bei Meichelbed Ir, 54; I", 29 nr. 8. fügt. 


2) Zaffilo fagt: anno regni mei, Privaturfunden datieren regnante 
domino Tassilone, vgl. Waiß III, 99 n. 2. 


*) 2gl. die Stellen bei Waitz II, 99 n. 4, 
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Kriege mit den Nachbarvölfern. Im Innern aber find e8 namentlich 
bie Shnoben, auf welchen bie firchlichen und bie weltlichen Ange 
(egenheiten georpnet werben, in benen bie ſelbſtändige Stellung 
Baierns zu Tage tritt. Keine Provinz des fränkiſchen Reichs Hat 
damals ihre eignen Synoden, es gibt bloß allgemeine Reichsver⸗ 
ſammlungen; Baiern allein macht eine Ausnahme, bie eben ein 
Beweis dafür ift, Daß es weniger mehr eine abhängige Provinz ala 
ein felbjtändiger Staat war. Eine folche Synode war bie ungefähr 
im Jahr 769 auf dem Be Dingolfing an der Iſar abgehaltene. 

Was von ben großen Reichsverfammlungen gilt, baffelbe gilt 
auch don den bejonderen bairifchen Synoden; geiftliche und weltliche 
Große nahmen daran Theil und berietben und befchloffen ohne 
Unterfchied über firchliche und weltliche Angelegenheiten; und wie 
im ganzen Reiche die Kirche eine überaus mächtige Stellung ein- 
nahm, fo befaß namentlich in Baiern die Geiftlichleit einen über- 
wiegenden Einfluß‘). Die Synoden konnten nur bazu beitragen 
denfelben zu erhöhen. Nachdem ſchon 754 oder 763 in Afchheim 
eine folche ftattgefunden hatte, wurde um 769 eine zweite in Dingol- 
fing gehalten. Sicher ift das Jahr freilich nicht und auch manche 
andere Punkte bleiben dunkel. Die Befchlüffe der Synobe bilven 
einen Theil der fogenannten „Geſetze des Herzogs Taſſilo“, welche 
dem bairifchen Volksrecht angehängt find*). Dieſe Geſetze zerfallen 
in vier Beftanbtheile die zu verjchienenen Zeiten entſtanden fein 
müſſen?). Der erfte kündigt fich fchon durch feine Auffchrift an 
als die „Geſetze, welche die heilige Synode in Dingolfing unter 
Mitwirtung des Herrn ZTaffilo * erlafien hat‘). Allein über bie 
Zeit der Verſammlung in Dingolfing ift feine Angabe darin ent- 
halten. Eine Zeitangabe findet fih nur im britten Theil ber 
„Gelege Taffilos *, wornach auf den 14. Oftober 772 eine Ver⸗ 
ſammlung nad Dingolfing berufen war’); es Liegt jedoch bier 
unzweifelhaft eine Verwechslung ber Dingolfinger Verfammlung mit 
der Synode von Neuching vor, die einige Jahre fpäter ftattfand; 


) Büdinger S. 110. 116. 


2) Decreta Tassilonis ducis werden fie genannt, aber erft von fpäteren 
Seraußgebern, Merkel Legg. III, 240. 


.?7 Die Unterfheibung von vier verfchiedenen Beſtandtheilen tritt fchon 
äußerlich in den Handichriften hervor, Merkel a.a. D., dann aber auch durch den 
Inhalt der einzelnen Theile. Daß einige davon unter ſich zufammenhängen wird 
dadurch nicht ausgefchloffen,, iſt jedoch ſchwer mit Sicherheit zu beftimmen; vgl. 
eben den Text, unten ©. 43 f., und zu 771 bei der Synode von Neucing. 


. , *%) Legg. III, 459: Haec sunt decreta, quae constituit sancta synodus 
in loco qui dieitur Dingolvinga domino Tassilone principe mediante. 


‚*) Legg. I, 462 f.: In anno 24. regni religiosissimi ducis Tassilonis 
genüs Baioariorum sub die consulem quod erat 2. Idus Octob. atque anno 
ab incarnatione dominica 772 indictione 10 divina perflatus inspiratione, ut 
omne regni sui praenotatus princeps collegium procerum coadunaret in 
villam pablicam Dingolvingam nuncupatam. 
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die Handſchriften felbft haben nicht alle Dingolfing, fondern zum 
Theil auch Neuching, und fchon die Reihenfolge, in welcher bie ver⸗ 
ſchiedenen Beftanbtbeile der „Geſetze Taſſilos“ aufgezählt find, fo- 
wie der Inhalt dieſes dritten Theils zeigt, daß derfelbe der Dingol- 
finger Synode nicht angehören faun!); auf biefe kann daher auch 
jenes Datum nicht bezogen werben, fie muß früher fallen; und eben 
beshalb ift es auch unmöglich anzunehmen, daß gar nicht zivei ver- 
ſchiedene Synoben in Dingolfing und Neuching ftattgefunden, ſondern 
nur Eine in Dingolfing, mit welcher die vorgebliche Neuchinger 
zufammenfalle*). Aber auch die lettere wird irrthümlich ins Jahr 
772 gefegt; ſie muß ein Jahr früher, auf den 14. Oftober 771 
fallen’), woraus fich für Die Dingolfinger Verſammlung ergibt, daß 
fie einem ber Jahre vor 771 angehört‘). So viel darf als ficher 
betrachtet werben, hingegen das Jahr genau zu beftimmen ift fein 
Anhaltspunkt vorhanden. Nur vom zweiten Theile der „ Gelete 
Zaffilos * glaubt man annehmen zu Können, daß er nicht vor 769 
entftanben —* wäre dieſes gewis und wäre es außerdem gewis, 
daß er der Dingolfinger Verſammlung angehört, ſo müßte auch dieſe 
zwiſchen 769 und 771 geſetzt werden. Nichts hindert dieſes anzu⸗ 
nehmen‘); aber es ift eine bloße Vermuthung und das Jahr 769 
bat nichts vor 770 voraus”). 


— 


1) Neuching gibt die Tegernfeeer Handfchrift; im Uebrigen vol. den Aufs 
la von Winter, in den hiſtor. Abhandl. der k. bair. Akad. der Wiffenfchaften, 
1807 S. 62 ff., dem fih auch. Hefele, Conciliengeſchichte III, 567 f. anfchliekt; 
f. auch unten zu 771 beim Concil von Reuding. Die Aufſchrift über dem 
dritten Theil der decreta Tassilonis: de concilio quod dux Tassilo apud 
Dingolvin celebravit haben vollends nur zwei Handfchriften des 12. Jahr: 
bunderts, Merkel S. 243. 


?) Das iſt die alte Anficht, über deren Vertreter vgl. Winter ©. 56 fi. 
Sie wird auch noch getheilt von Mannert, Die ältefte Gefchichte Bajoariens und 
feiner Bewohner S. 238 f., und ohne irgend welchen Verſuch eine® Gegen⸗ 
beweifed gegen die Ausführungen Winters von Büdinger ©. 117 n. 2. 


5) Merkel S. 243; vgl. zu 771, Synode von Neuching. 


+) Gewöhnlich wurde die Synode ind Jahr 772 geieht, fo von Baronius, 
Annales ecclesiastici ad a. 772; Pagi ibid; Mabillon, Annales II, 225; 
Mannert S. 238 u. a., was aber meilt daher fam, daß man die Dingolfinger 
Derfammlung mit der von Neuching zuſammenwarf, und jedenfallö jene Angabe, 
sen S. 41 n. 5, auf Dingolfing bezog. Leibnig entſcheidet fih für 771, Annales 
imp. I, 29. Die Synode gar erit nach 772, etwa 7174 anzufeßen, wie Rudhart 
5. 302 Note, und Congen, Gefchichte Bayerns S. 221 n. 2 wollen, ift ganz 
unbegründet. 


X Es {ft der Todtenbund bairiſcher Bifchöfe und Aebte, der nicht vor 769 
toll fallen können, weil der darin vortommende Bifhof Alim von Seben erſt 769 
Biſchof geworden fei; vgl. aber unten ©. 43. 44 n. 7. 


%) Bol. unten ©. 43. 
7) inter S. 79 will dem Jahr 769 den Vorzug geben, weil 770 und 


771 Synoden in Freifing ftattgefunden hätten, und wol nicht mehrere in Ginem 
Jahr anzunehmen fein. 771 war die Synode von Neuching, an die Winter 
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Auch der Inhalt der Beichlüffe von Dingolfing bietet feine 
Handhabe um die Zeit der Synode zu beftimmen, ſondern führt 
eben nur ganz im allgemeinen auf bie Zeit, ba ber fränkiſche König 
von jeber Einwirkung auf bie bairifchen Verhältniſſe ausgefchlofien 
war, wie fehon aus der Auffchrift unzweideutig hervorgeht. Sie 
zerfallen in 12 Kanones, welche zum Theil bürgerliche Rechtöfragen 
betreffen, zum Theil aber auch Firchliche Angelegenheiten. Sie 
Ihärfen mit Nachdruck die Sonntagsfeier ein; fie treffen Anord⸗ 
nungen zur Regelung der Schenkungen an bie irde'); fie mahnen 
die Bifhöfe nach den kanoniſchen Gelesen, die Aebte nach ihrer 
Regel zu leben; fie broben mit den kanoniſchen Strafen benen, 
welche eine Nonne heiraten; fie enthalten Beſtimmungen über das 
Bergeld der Adalſchalke und der nievern Meinifterialen, über ben 
fihern Befig und bie freie Vererbung ver Schenkungen, welche bie 
bairiſchen Großen von den Herzögen erhalten haben, über die Fälle, 
in welcher ein Freier feines Erbes verluftig gehen folle; fie verfügen, 
daß eine abliche Frau, welche mit einem Unfreien fich verbeirate 
ohne zu wiffen daß er ein Unfreier fei, die Ehe Idfe und wieder 
frei fei; fie beſchränken ven gerichtlichen Zweilampf, und befchügen 
endlich Die adliche Frau für den Fall, daß der Mann fein Eigen- 
thum verwirkt haben follte, gegen ben Verlujt ihrer Rechte. Be 
ſtimmungen, welche fich auf die verfchiedenften Gebiete der Gefek- 
gebung erftreden, ohne auch nur des fränfifchen Königs zu erwähnen, 
und bie Selbſtändigkeit Baierns ins bellfte Licht fegen. Auf feinen 
Ball ift an ihrer Echtheit ein Zweifel*). | 

Auf Die 12 Kanones folgt als zweiter Theil der Geſetze 
Zaffilos „der Bund, welchen vie Bifchöfe und Aebte in Baiern 
unter fich gefchloffen haben für vie nerftorbenen Brüder“). Cs 
ift nicht ausgemacht, ob diefer Bund auf ber Verſammlung in 
Dingolfing geichloflen wurbe; da er aber unmittelbar an bie Dingol- 
Anger Beichlüffe angereiht ift und nichts enthält, was auf feine 
Entftehung bei einer andern Gelegenheit hindeutet, fo fteht es frei 


— — un — —— 


freilich nicht deukt; von Synoden im Jahr 770 aber iſt nichts bekannt, denn 
was Rudhart ©. 304 über zwei Synoden in Freifing aus dem Jahr 770 fagt, 
in ganz aus der Luft gegriffen, vgl. unten ©. 45. 

1) Dahin gehören die Kanone 2 und 6, auch wol die Beſtimmung 5, 
welche aber fehr ſchwer verftändlich if. Eie lautet: de eo quod ius ad legem, 
quam habuerunt in diebus patris sui nobiles et liberi et servi eius, ita dona- 
verat ut firma fieret, wie Hefele IH, 570 vorfchlägt: „Daß das was Adlige und Freie 
und Knechte gemäß dem gefeblichen Rechte, das ihnen bei Lebzeiten ihres Baters 
zuſtand, verichentten gültig ſei.“ Unannehmbar ift jedenfall die Ueberſetzung 
Binterd S. 80: Adliche, Freie und Sklaven follen die Befugnis haben, bei Leb⸗ 
zeiten ihres Vaters giltige Geſchenke zu machen”; vol. auch Leibnitz, An- 
nales I, 28 c. 2. 

2) Weber die Zweifel an der Echtheit vgl. Winter S. 67 ff., wo fie aus⸗ 
reichend widerlegt find. 

. ') Legg. II, 461: De collaudatione, quam episcopi et abbates in 
Baiparig inter se fecerunt pro defunctis fgtribus. 
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ihn auch nach Dingolfing zu verlegen‘); ficher ift aber nicht einmal, 
daß er nicht vor 769 gefchloffen wurbe, ſondern nur, baß er vor 
bie Synode von Neuching, alfo nicht nach 771 fällt”). Wir haben 
e8 bier zu thun mit einem Todtenbund, wie ſolche damals nicht 
ungewöhnlich waren. Seine Aebnlichleit mit dem 765 auf ver 
fräntifhen Synode in Attigny geftifteten beweift, daß die bairifchen 
Biſchöfe dabei diefen im Auge Hatten’). Die Teilnehmer ver: 
pflichten fih, wenn Einer aus ihrer Mitte fterbe folle jeder ber 
Ueberlebenven für den Geftorbenen hundert Meflen lefen und hun⸗ 
bert Pfalter fingen laffen. Davon folle jeder breißig Meſſen felber 
(efen, die übrigen von den ihm untergebenen Geiftlichen leſen faffen‘). 
Sterbe aber ein Presbhter oder Mönch, fo folle ver Bifchof oder Abt 
für biefe dreißig Meſſen lefen und ebenfo viele Pfalter fingen laffen >). 
Theilnehmer an biefem Bunde find es 19, 6 Biſchöfe und 13 Aebte, 
und zwar bie Biſchöfe Manno von Neuburg‘), Alim von Seben”), 


.) Die äußere Trennung des Todtenbundes von den 12 Dingolfinger Be- 
f&hlüffen in den Handfchriften widerfpricht diefer Annahme nicht, die nicht wider: 
cent aber freilich auch nicht bewiefen werden fanı. Das Gegentheil anzunehmen 
finde ebenfowenig im Weg. Mit Unrecht fcheinen Winter und Hefele die Zu⸗ 
fammengehörigkeit der beiden Stüde für felbftverftändlih zu halten und überheben 
fi) daher jedes Beweifes; Mettberg II, 226 bemerkt richtiger, dab mindeftens 2 
verfchiedene Eonvente angenommen werden müßten, 


2) Del. oben S. 42; unten n. 7. Merl S. 245 glaubt nicht 
einmal fo weit die Zeit begrenzen zu dürfen, fondern feßt den Bund nur zwifchen 
die Jahre 769 und 782, oder höcftene 778, ©. 245 n. 49. Aeußerite Grenze 
ift aber jedenfalls ſchon 774, da in diefem Jahr Bifhof Wifurih in Pafıau 
ftarb, Reitberg II, 249. 


3) Legg. I, 29 f.; vgl. Rettberg II, 227. 


*) Legg. II, 462: ipse vero de propria persona sua 30 speciales 
missas compleat, vel a religiosis sibimet subiectis implere omnino praeno- 
tatum faciat numerum. Nach Hefeles Ueberſetzung II, 571 hatte der Biſchof 
oder Abt die Wahl, die 30 Meſſen felbit zu Iefen oder fie von einem andern 
Beiftlichen Icjem zu lafien. Aber vel fteht bier wie jo oft für et; vgl. auch Rett⸗ 

erg II, . 


5) Legg. l. c.: Presbiteris autem sive monachis, cum de hoc saeculo 
migraverint, episcopus seu abbas uno presbitero vel uno monacho 30 missas 
speciales, totidem psalteria faciant celebrare. Rettberg II, 227 bezieht Diele 
Beftimmung irrthümlich auf die in der Stelle oben n. 4 den niedrigen Geiſt⸗ 
lihen auferlegten Mefien und Pfalter beim Tode eines Bilchofs und Abts. Es 
Banden fih bier aber um Beltimmungen über den Tod von Preöbytern und 

onchen. 


6) Es find im Todtenbund nur die Namen der Biſchöfe und Aebte ange: 
geben, nicht ihrer Bisthümer und Slöfter; doch unterliegen diefe in der Mehrzahl 
einem Zweifel. Nur bei Manno fügen einige jüngere Sandfchriften den Biſchofs⸗ 
fiß hinzu; er ift als Bifchof von Neuburg fo gut bealaubigt, daß es feinen Grund 
bat ihm dies Bisthum ftreitig zu machen, vgl. Rettberg II, 159 f. - 


?) Unter Berufung auf Reſch, Annales ecclesiae Sabionensis I, 667 
behauptet Winter S. 78 und ihm folgend andere. Alim ſei nicht vor 769 Bifchof 
von Sehen geworden. Davon fteht aber bei Reſch kein Wort, Alim Tann fchon 
ein paar Jahre früber Bifchof geworden fein, und nur weil wir irgend einer 
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Birgil von Salzburg, Wifurih von Paflau, Sinppert von Regens- 
burg und Heres (Aribo) von Freifing; ferner die Aebte Oportunus 
von Monſee (Diöcefe Paſſau), Wolfpert von Niederaltaich (Diöc. 
Paſſau), Adalpert von Tegernſee (Diödc. Freifing), Atto von Schar» 
nig (Schlehdorf, Didc. Freifing)'), Uto von Illmünſter (Die. 
Freiſing), Landfrit von Benedictbeuern (Diöc. Augsburg), Alpuni 
von Sandau (Diöc. Yreifing), Roadhart von Iſana (Diöc. Frei 
fing)*), Ernſt von Oberaltaich (Didc. Regensburg), Reginpert von 
Mosburg (Dide. Salzburg)?), Wolchanhart von Dfterhofen (Diöe. 
Paflau), Berahtcoz von Schlierfee (Diöc. Freifing)*), Sigidio von 
Weltenburg (Diöc. Regensburg). Der Bund umfaßte demnach 
fammtliche Bifchöfe Baierns, von ven Aebten wenigjtens eine be= 
trächtliche Anzahl’). 

Bon anderen bairifchen Synoden aus dieſer Zeit ift nichts 
befannt. Auf Veranlaffung des Bifchofs Aribo von Freifing wurbe 
auf einer Zuſammenkunft bairifher Biſchöfe die Uebertragung ber 
Sebeine des 5. Eorbinian aus Mais in Tyrol nach Freifing be- 
ihloffen, wie der Bifchof Aribo felbft in feiner Lebensbefchreibung 
Corbinians ausführlich erzählt‘). Der Plan wurbe ausgeführt, bie 
Reliquien in Mais abgeholt und unter großen Feierlichkeiten in 
Gegenwart des Herzogs Taſſilo in der Marienfirhe zu Treifing 
beigefegt. Allein über die Zeit der Translation erfährt man nichts 
beftimmtes; die Angabe fie Habe 40 Jahre nach dem 730 erfolgten 
Zode Corbinians’) ftattgefunden ift nicht ganz glaubwürbig und 
wol nur annähernd richtig’); gewiß ift bloß, daß die Reliquien am 


chronologiſchen Begrenzung bedürfen und es unmöglich iſt etwas beflered an die 
Stelle zu fegen, mag an 769 feftgehalten werden. Bill man ganz ficher gehen, 
fo fommt es an auf Wiſurich, der erft felt 770 als Biſchof von Pafjau nachge⸗ 
wiefen werden kann, Urk. bei Meichelbe I, 69, Rettberg II, 249; aber aud 
bier läßt fich nicht fagen, er fei erit in diefem Jahr Bifchof geworden, da der 
Tod feines Vorgängers mehrere Jahre früher angefept wird, Rettberg II, 248. 

ı) Bald darauf wurde das Klofter von Scharnig nach Schlehdorf verlegt, 
Rettberg II, 263. 

2) Meichelbeck Ia, 71. 73; Merkel S. 462? n. 96. Winter ©. 85; Rett⸗ 
berg II, 226 machen ihn zum Abt von Weſſobrunn. 


2) Karajan, Verbrüderungsbudh von St. Peter in Salzburg S. XXI. 
XLV. 110, 1; Reh 1, 697 n. 436; Merkel S. 462 n. 98; irrthümlich 
wird Reginpert von andern, fo Winter ©. 85; Rettberg II, 226 ald Abt von 
Pfaffenmünfter bezeichnet. 


* Richt von Chiemſee, Merkel S. 462 n. 1. 


2) Mit Mannert S. 240 f. an der Echtheit der collaudatio zu zweifeln 
it fein genügender Grund vorhanden. 


‘) Vita S. Corbiniani bei Meichelbeck Ib, 18, c. 39. 
?) Mabillon ‘Annales II, 82 ff.; Rettberg II, 216. 


2) Meichelbeck I, 65 erinnert, daß fie fih nur in den jüngern Handſchriften 
der Vita Corbiniani finde, in der älteften von Benebietbeuern grade nicht, und 
daß der Abfchreiber feloft damit wol nur eine runde Zahl habe geben wollen. 
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24. Febr. 770 Bereits in Freifing ruhten'); fie mögen alfo um 769 
bahin gebracht fein. Aber nicht® berechtigt in biefem Zufammenbang 
eine Synode in Breifing um 769 anzunehmen*); die Berathung 
ber Bilchöfe über die Translation des 5. Corbinian braucht nicht 
für eine eigentliche Synobe gehalten zu werben, und nirgends ift 
gefagt, daß fie in Freifing ftattfand’). Bor der Verſammlung in 
Neuching begegnet in Baiern feine Synode mehr‘). 

Die felbftändige Stellung Taſſilos beſchränkte fich aber wicht 
bloß darauf, daß eigentlich aller Einfluß des Königs auf die inneren 
Angelegenheiten Baierns ausgefchloffen war; fie äußerte fi) hanpt- 
fächlich auch in feinem Verhältnis zu fremden Staaten und Völkern, 
namentlich zu bem langobarbifhen Reich und zu feinen flavifchen 
Grenzuachbarn, mit denen ſich Baiern an feiner füpdftlichen Grenze 
berührte. Grabe bier, im Süpoften, war die Stellung Taſſilos 
eine gebieterifche, bier war er durch die Nüdficht auf bie fränfifchen 
Könige am wenigften gehindert, feine Macht frei zu entfalten; vie 
Eroberungen aber, die er bier zunächft für Baiern machte, Maren 
für das ganze fränkifche Weich ein bleibender Gewinn. Hat er 
auch fpäter durch fein Bündnis mit den Avaren feinen Namen be- 
fleckt, feinem Beruf als Grenzhüter gegen die Slaven ift er niemals 
untreu geworben. Mit den Böhmen und Mähren, die an bie 
Grenzen Baierns im Norboften ftießen, ftand er, fo viel man fieht, 
in feiner näheren Berührung; dagegen war er gleih im Anfang 
feiner Regierung in die Angelegenheiten der Karantanen verwidelt 
worden, einer andern Abtbeilung ber Slaven, welche bie Grenz 
gebiete im Süboften Baierns, Kärnthen, Steiermarf und den öſt⸗ 
lichen Theil Tyrol inne hatten’). Don ven Karantanen um 


1) Das zeigt die Urkunde bei Meichelbe In, 41 f. vom 24. Kebruar des 
22ften Regierungsjahres Taffilos, alfo des Jahres 770, vgl. oben S. 40 n.2, die 
Meichelbeck irrthümlich 769 jept. Die zweite von Meicheibeck angeführte Urkunde, 
Meichelbeck Ir, 42, vom 21. April des 22ften Jahres Toffilos fommt nur deshalb 
in Betracht, weil fie die Indietton hinzufügt und diefe auf das Jahr 770 führt, 
alfo ein Beweis mehr ift, daß die Regierungsjahre Taffilos erft nah dem 21. 
April 748 gezählt zu werden anfiengen. 


2) Das thut Rudhart S. 304, indem er die Verſammlung, synodus, von 
der Aribo in der Vita Corbiniani c. 39 ]. c. redet, und auf welder die trans- 
latio des Heiligen beichlofien wurde, von einer eigentlichen Synode verſteht. An 
eine ſolche zu denken liegt aber fein zwingender Anlaß vor, denn die Synode von 
der Aribo redet bezog fich offenbar bloß auf die translatio. 

2) Mabillon Annales II, 198 vermuthet die translatio fet auf der Dingol- 
finger Synode befchlofien worden, was deshalb unwahrſcheinlich ift, weil Aribo 
ma feiner Erzählung die Verſammlung eigens zu diefem Zwed berufen hat. 

+) Rudbart S. 304 nimmt noch Synoden in Bogen, 709, und in reis 
fing, 25. (richtig 26.) September 770 an, Tann aber dafür nur zwei Urkunden 
anführen, Meichelbeck Ir, 38; Ir, 68 f., unter deren Zeugen einige Biſchöfe vor: 
tommen. Aus diefem legtern Umitand kann aber doch noch auf ketne Synode ge 
ſchloſſen werden. 

5) Ueber die Ausdehnung der Karantanen vgl. Büdinger I, 113; Dümihler, 
Gef des offrändtfchen Reihe I, 32. 
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Unterſtützung gegen die Avaren angerufen half er zwar jenen die 
Angriffe der Avaren zurückweiſen; aber er benutzte zugleich dieſe 
Delsgenbeit, um die Karantanen jelbft wenigſtens durch Fortführung 
von Geiſeln aus ihren vornehmften Bamilien in Abhängigkeit von 
fih zu bringen‘). Als wirkſamſtes Mittel zur Bewältigung der 
Karantanen diente Die Verbreitung des Chriſtenthums, welche mit 
fleigendem Erfolg von Salzburg aus unter ber Leitung des Biſchofs 
Birgil gefördert wurbe, nachdem zuerft das regierende herzogliche 
Haus 64 dafür gewonnen war. Die raſchen Fortſchritte der 
neuen Lehre regten freilich auch den verzweifelten Widerſtand der 
Gegner derſelben an, wiederholte Aufſtände drohten die neuen chriſt⸗ 
lichen Stiftungen wieder zu zerſtören, und als ber Herzog Cheitmar, 
ein eifriger Freund des Chriſtenthums ſtarb, gewannen die Anhänger 
des alten heidniſchen Glaubens ſo entſchieden das Uebergewicht, daß 
die chriſtlichen Prieſter das Land verlaſſen mußten und die ſo viel⸗ 
verheißenden Erfolge der letzten Jahrzehnte ernſtlich gefährdet wur⸗ 
den?). Es war ungefähr die Zeit des Thronwechſels im fränkiſchen 
Reich, wie man gewöhnlich annimmt furz nach dem Negierungsantritt 
Karls und Karlmanns, etwa im Sahr 769°). ebrere Jahre 
befand fich Fein chriftlicher Priefter mehr im Lande‘), die Abhängig- 
feit von Baiern hörte auf und mußte im Lauf der folgenden Jahre 
erſt mit Waffengewalt wieberbergeftellt werben. 

Hier erlitt alfo die Macht Taſſilos zur Zeit der Thron- 
befteigung der Söhne Pippins einige Einbuße, aber in der 
fahe that dieß feiner Machtitellung keinen Eintrag. Was ihn den 
fränfifhen Königen beſonders gefährlich machte waren feine nahen 
Beziehungen zn den Langobarden, bie grabe in biefen Jahren einen 
Ausdruck erhielten in der Vermählung Taffilos mit Liutberga, der 
Tochter des Iangobarbifchen Königs Defiderius. Genauered über 
dieſe Begebenheit ift nicht befannt, namentlich nicht über die Zeit 
berjelben. Die Bermählung felbft ift nirgends ausbrüdlich ange 
geben, Liutberga begegnet nur eben fpäter als Taſſilos Gemahlin; 
bloß innere Gründe führen zu der Annahme, daß die Ehe in dieſen 
Jahren abgefchloffen wurde. Auf feinen Fall wol vor 765°), aber 


— — — — — 


!) De conversione Bagoar. et Carant. libellus, SS. X1, 7; Bübinger I, 
113; Rettberg II, 557 f. 

!) De conversione Bagoar. et Carant. libellus, SS. XI, 8. 

’”) 769 geben als Todesjahr Cheitmars Kopitar, Glagolita Clozianus p. 
LXXVI;, Rudhart S. 312: Schafarif, Slaviſche Alterthümer, deutfch von Achren= 
kld, herausgeg. von Wuttke II, 319; Mettberg IT, 558, doch alle ohne Beleg. 
Dagegen macht Büdinger S. 113 n. 3 auf dad Misliche der verſuchten näheren 
Kitbefimmungen für die Bekehrungegeſchichte der Karantanen aufmerkfam. 769 
—* daher ald Todesjahr Cheitmars nur mit annähernder Sewisbelt ver⸗ 

n. 


*) De conversione Bagoar. et Carant. lib. 1. c. 


*) Das ergibt der Brief des Papſtes Paul I. an Pippin, bei Cenni, Mo- 
numenta dominssionis pontificise I, 218, Jade Begesta pontificum Bomanerum 
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auch nicht |päter ala 769'); die Neife Zaffilos zu Defiderius in 
biefem Jahr?), die Reife ver Königin Bertha zu Taſſilo unmittelbar 
vor der Vermählung Karls mit einer Tochter von ‘Deftderius?), 
beweifen, daß die Verbindung damals ſchon beftanden haben oder 
jedenfalls fchon fo gut wie abgefchlofien gemwefen fein muß. Uber 
um fie mit Beftimmtheit in unmittelbare Beziehung mit einem diefer 
Creigniffe zu fegen, fehlt jeder Anhaltspunkt‘). Auch ver Beſitz 
der Etjchgebiete, welche unter Herzog Grimoald an die Lango- 
barben verloren gegangen waren’), 769 aber wieder als Beſtand⸗ 
tbeile von Taſſilos Land erfcheinen‘), bietet einen folchen Anbalts- 
punkt nicht; denn e8 ift eine bloße wenn auch zuläffige Vermuthung, daß 
Taſſilo diefelben bei Gelegenheit feiner Bermählung von Defiderius 
zurüderhalten habe’). Wir fehen nur, daß er ſpäteſtens 769 fie wieder 
befaß ; denn Aribo erzählt, fchon vor der Translation des 5. Eorbinian 
nach Freiſing babe Zaffilo Die Reliquien des 5. Valentin, welche 
bie Yangobarben von Maid nach Trident gefchafft hatten, nach 
Paſſau übertragen laffen’); dieß fekt voraus, daß er ſich wieber 
im Beſitz der Etfchlande befand, und zwar vor ber Translation 


or. 1814, aus dem Jahr 764, laut welchem der Papſt bemüht war Berföbnung 
zwifchen Pippin und Taffilo zu ſtiften. Mannert ©. 232 bemerkt mit Recht, 
daß der Papft für einen Schwiegerfohn des Langobardenkönigs fih um feinen 
Preis verwendet haben würde; die Vermählung Taffilod muß fpäter fallen. 


1) Sp u Rudhart S. 314. Büdinger I, 108 n. 2 vermutbet 769 — 
170, WRettberg II, 263 beftimmter 769. 

2) Urkunde bei Meichelbed Ib, 38, vgl. unten. 

®) Annales laur. mai. SS. I, 148; Annales petav. cont.SS. I, 13, vgl. 
unten zum Jahr 770. 

*) Das thun Mannert S. 232, der Zaffilo zufammen mit Bertha nad 
Aalen reifen läßt zum Zwede der Dermählung mit Liutberga; und Rettberg 

‚ 263, der ebenfalld die Reife Taſſilos zu Defiderius im Jahr 769 in unmittel⸗ 
bare Verbindung damit bringen will. Allein die Schenfung für Schamty (von 
Mannert irrthümlich als Schenkung für Freifing bezeichnet) In der Urkunde oben 
n. 2, enthält feine darauf bezügliche Andeutung; der Ausdrud, Taifilo habe fie 
hilari vultu gemacht, auf den Ey Mannert und Rettberg berufen, lautet zu alls 
gemein um daraus einen folhen Schluß zu ziehen. 

5) Rudhart S. 207 f. 

Pi Zufolge der ‚Urkunde bet Meichelbed Ir, 38, welche Taſſilo in dem zu 
jenen Erfchgebieten gehörigen Boßen ausftellt. 

7) Diefe Bermuthung wird gewöhnlich als eine feftftehende hiſtoriſche That⸗ 
fache ausgeſprochen, fo von Buchner, Geſchichte von Baiern I, 225; Rudhart 
©. 314; Rettberg II, 184; Büdinger I, 108. Rur Mannert ©. 232 f. erflärt 
fi dagegen, freilich aus einem ungenügenden Grunde, und die Vermuthung, die 
er an die Stelle ſetzt, Aiſtulf habe nach feiner Befiegung durd die Franken 755 
die Etfchgebiete an Taffilo abtreten müflen, der Pippin nach Italien begleitet, 
ſchwebt ganz in der Luft. 


s) Vita Corbin. c. 39, Meichelbet Ir, 18: Dum a Langobardorum gente 
corpus B. Valentini Confessoris Christi de eodem castro (Mais) ablatum 
fuerat et in Tredentinam urbem deportatum, ac postea a venerando 
Tassilone duce in Passavium civitatem .. evectum .. Caepi ego Haeres.. 
cogitare, quid de sancti Patris (Valentini) corpore agere debuissem, 
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des h. Corbinian, welche jedenfalls zu Anfang 770 ſchon gefchehen 
war * Die Translation des h. Valentin kann alſo ſpäteſtens 
769 fallen?). 

So dürftig offenbar die Quellen über die Geſchichte Taſſilos 
find, fo laſſen ſie doch erkennen mit welcher Rührigkeit er nad) 
ben verfchiebenften Seiten thätig war’). Die Verbindung mit ben 
Langobarden war aber grabezu eine Lebensfrage für ihn, denn fie 
waren bie einzigen Bunbesgenofien auf die er bei einem doch immer 
brobenden Kampfe mit den Sranfen um bie Behauptung feiner felbftän- 
digen Stellung rechnen, und deren Bundesgenoffenfchaft ihm 
bei der unmittelbaren Grenzuachbarfchaft des Langobardenreichs 
von Werth fein konnte. Auf die Unterftügung des Papftes hätte 
ihm zwar bie Gunft, die er in feinem eigenen Herzogthum ver 
Kirche bewies, Anfpruch verfchaffen follen, und er hat in der That 
auch früher und fpäter die Unterftügung, wenigitend bie freund» 
Ihaftlihe Vermittlung des Papftes nachgefucht‘); aber dem römt- 
ſchen Stuhl war an ber Verbindung mit den mächtigen fräntifchen 
Rönigen mehr gelegen als an ber mit bem bairifchen Herzog, und 
bie töbtliche Feindſchaft zwiſchen Rom und den Langobarden ftand 
ohnehin jedem nähern Anfchluß Taſſilos an den Bapft ftörend im 
Wege. Es war daher für ihn um fo wichtiger, daß fich ihm bie 
Ausfiht auf eine Annäherung an die Franken felbft eröffnete, im 
Zufammenhang mit einer Wendung ber fräntifchen Politik, pie haupt 
lühlih das Verhältnis des fränkiichen Reichs zu Italien, zu ben 
Langobarden fowol wie zu dem Bapft betraf. 

Die Verbindung des fränfiichen Königs mit dem päpftlichen 
Stuhl war verhältnismäßig jung. Papſt Gregor IN. Hatte fich in 
feiner Bedrängnis durch die Langobarden wiederholt um Hilfe an 
Karl Martell gewantt; aber biefer leiftete dem Rufe feine Folge®). 
Gr hatte einft durch den Langobardenkönig Lintprand an feinem 
Sohn Pippin die feierliche Hanblung des Haarabfchneidens vor- 
nehmen laffen; an Karl Martells Seite hatte Liutprand ruhmvoll 


— — 





1) Bol. oben ©. 45 f. 

2) Rettberg I, 220 febt fie ohne Beweis beftimmt ins Jahr 768. 

2) Epäter, bei den Ereigniffen die unmittelbar feinem Sturge voraudgiengen, 
wird in den Quellen, Annales laur. mai., SS. I, 172; Einhard, Vita Karoli 
c. 11, 88. 11, 448, befonders der Einfluß von Liutberga hervorgehoben, durch 
welchen Taffilo fich habe beftimmen laflen ; doch geht das nur auf die feindfelige 
Haltung Taffilod gegen Karl, an dem Liutberga den Sturz ihres Vaters Dee 
derius habe rächen wellen , wie Einhard ausdrüdlich bemerkt; daß fie überhaupt 
Taffilo geleitet, ift damit nicht gefagt; die socordia, welche Einhard c. 11 dem 
Hetzoge vorwirft, bezieht fih nur auf die Haltung, durch welche Taſſilo aulept 

entfcheidenden Bruch mit Karl berbeiführte, nicht auf Taffilod Perjönlichkeit 
und Boliti? im allgemeinen. 

6. oben S. 47 n. 5; ferner Annales lauriss. mai. SS. I, 170 und 
unten zum Jahr 787. 

s) Cenni I, 19; über die Aufelnanderfolge der päpftlicden Hifferufe wgl. 
Jeff &. 182 f., or. 1732. 1733. 1735. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Gr. BD. 1. 4 
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gegen bie Unglänbigen gekämpft; Karl war augenfcheinfich nicht ge 
willt, die alte Frenndſchaft mit ben ftammmerwandten Rangobarben 
bem PBapft zu Xiebe aufzugeben. Erſt fein Sohn Pippin fchlug 
andere Wege ein. Noch bei Lebzeiten Karl Martells batte Bonifaz 
feine Wirffamkeit zum Behuf der Einfügung ber fräntifchen Kirche 
im den Organismus ber allgemeinen römifchen begonnen, während 
aber Karl diefe Beftrebungen nicht unbedingt begünftigt Hatte, gieng 
Bippin mit dem größten Eifer darauf ein. Dazu kam Pippins 
Wunſch, für die von ihm beabfichtigte Uebernahme ber königlichen 
Würde für fih und fein Gefchlecht pie Weihe der Kirche zu erhalten. 
Beides bewog ihn, in die Verbinpung mit dem Papft einzutreten. 
Stefan 1. kam ins fränfifhe Reich und vollzog in Perſon die Sal⸗ 
bung an Pippin, feiner Gemahlin und feinen Söhnen; Pippin ba- 
gegen zog mit Heeresmacht zweimal nach Italien, ficherte und 
erweiterte die non ben Langobarden aufs Außerfte bedrohte weltliche 
Herrſchaft des Papſtes. Für Pippin war bie vom Papft an ihm 
und feiner Familie vollzogene Fönigliche Salbung von unfhägbarem 
Werthe, aber dennoch muß man fragen, ob fie die von Pippin dem 
zömifchen Stuhl geleifteten Dienfte unmittelbar aufwog. Wir wiſſen 
nicht ob Pippin auch ohne bie päpftliche Unterftägung fein Vorhaben 
burchgeführt haben würde; ber Papft aber war ohne die fräntifche 
Hilfe unzweifelhaft verloren. Die Verbindung zmwifchen ibm und 
Pippin war feine gleiche; er ftand thatfächlich in einem Verhältniſſe 
der Abhängigkeit von den Franken. 

So beſchaffen waren die Grundlagen, auf welchen pie Be- 
ziehungen Roms zum Frankenreiche ruhten als bie Söhne Pippins 
zur Regierung gelangten. Ihre Aufgabe ſchien ihnen in dieſer 
Da beftimmt vorgezeichnet, und Karl ift auch in der That 

äter auf dem vom Vater eingefchlagenen Wege tweitergegangen. 
Aber eine Zeitlang war dieſe Entwicklung doch ernftlich in Frage 
geftellt, nicht bloß durch die perfönlichen Gefinnungen der Herrfcher 
ſondern burch Die Verbältniffe ſelbſt. Es iſt eine nabeliegende Ber- 
muthung, daß die Partei, welche früher gegen den Anfchluß Pippine 
an den Papſt fo lebhaften Widerfpruch erhoben hatte'), aus Ver⸗ 
anlafjung des Thronwechſels aufs neue verfuchte ihre Anſchauungen 
zur Geltung zu bringen; und unverlennbar wurde dieſer Verfuch 
burch die nach Pippins Tod eintretenden Verhältniſſe begünftigt. 
Auch für die Stellung zu Italien war es von größter Bedeutung, 
bag nach dem Tode Pippins eine Theilung der Herrſchaft zwifchen 
feinen Sößnen eintrat. Beide, Karl und Karlmann waren bereits 
Patricier der Römer und als folche nicht in der Lage den italifchen 
Händeln unthätig zuzufhauen; fie mußten Partei ergreifen, aber 
wie durfte man erwarten, daß fie in ver Auffaffung dieſer Hoch» 
wichtigen WBerhältniffe übereinftimmen würden? Mit der Bolitif 
feines Vaters ftand ja der von Pippin eingefchlagene Weg burchaus 





1) Einhard, Vita Kar. c. 6; 88. I, 446. 
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acht im Einklang; wicht der PBapft fondern die Langobarden waren 
die alten Verbündeten der Franken, und Defiberius ließ es gewis 
nicht an Bemühmgen fehlen, wenigftend den Einen ber Brüder auf 
feine Seite zu ziehen. Die Trennung des fränfifchen Reichs im 
zwei Herrſchaften, auch die perfänfiche Spannung, welche von früß 
auf Die Brüder entzweite, lam ibm dabei unzweifelhaft zu Statten. 
Augenfcheinlich Hatte Karlmann, beiten Reichstheil unmittelbar an 
Italien grenzte, an den dortigen Vorgängen ein näheres Intereſſe 
ale Karl, welcher durch das Gebiet Karlmanns und Taſſilos davon 
abgefchnitten war; welche Stellung nahm Karlmann, welche Karl 
zu Italien ein? Ans dem erften Regierungsjahre ber Könige 
liegen darüber nicht einmal Andeutungen vor; dann aber im zweiten 
Jahre tritt Karl in nahe Beziehung zu Defiverius'), während Karls 
mann in enger Verbindung mit dem Bapft erjcheint?) ; das ift das 
erfte, was über ihr Verhältnis zu den italifchen Angelegenheiten 
mit Beftimmtbeit zu erfennen, bie urfprüngliche Parteiftellung , die 
erft fpäter in ihr Gegentheil umgefchlagen iſt)). Denn ber frühefte 
Fall, da fie beide mit dem Papfte in Verkehr treten, betrifft aus- 
ſchließlich eine kirchliche Frage, und bat weder mit dem Verhältnis 
des Papftes noch mit dem ber Könige zu Defiberius etwas zu 
Ihaffen, ift für die Parteiftellung ohne Belang. 

Diefen erften Anlaß, mit den Verhälmiſſen Noms fich zu 
befoffen, erhielten die jungen Könige von Seiten des Bapftes; fie 
hatten faum den Thron beftiegen, als von Stefan der Auf dazu 
an fie erging. Denn in Rom hatte arge Verwirrung geberrfcht; 
länger als ein Jahr hatte der Ufurpator Eonftantin den päpftlichen 
Stuhl inne gehabt, bis er endlich mit langobarbifcher Hilfe befeitigt 
und Stefan III. als Papft eingefet ward, 1. Auguft 769). 
Stefan verbanfte feine Erhebung hauptſächlich der Thätigfeit des 
Chriſtoforus und feines Sohnes Sergius, welche beide ſchon unter 
Paul I. die höchſten Würden beffeivet hatten, dann aber von Con⸗ 
ftantin darans entfernt worben waren. Sie wußten fich zur Bes 
jeitigung Conſtantins die Unterftüßung von Defiverius zu verichaffen, 
fehrten fich jenoch, ſobald fie ihren Zwed erreicht, aufs entfchiebenfte 
von ihm ab und warfen fich den Franken in die Arme. Auf vie 
Berbindung mit biefen legten fie ein fo großes Gewicht, daß Ser- 


ı) Seine Bermählung mit Defiderius Tochter iſt die erſte Nachricht über 
fein Verhältnis zu dem Langobardenfünig. 
2) Cenni 267 ff. 278 f., unten zum Jahr 770. 


2) Die gewöhnliche Anfiht, wornad die Partelftellung grade die entgegen« 
peiehte war, beruht ledialih darauf, daB Karlmanns Witiwe und Kinder nad 
einem Tode Aufnahme bei Defiderlus finden, daß Karl ſchon einige Jahre nachher 
Defiderius geftürzt, mit Rom feitdem fortwährend in enger Berbindung geftanden 
bet; aber voraudgehen die n. 1. 2. angeführten Vorgänge. 

9) Vita Stefani Ill, bei Muratori, Rerum italicarum scriptores Ill«, 
174 ff. Bapencordt, Gefchichte der Stadt Rom im Mittelalter S. 91 f.; Gre⸗ 
gorevius, Gefchichte der Stadt Rom 11, 350 ff. 

4* 
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giue fih perſönlich ins fränkifche Reich begab. Er war ber 
eberbringer eines päpftlichen Schreibens an Pippin und feine 
Söhne, worin biejelben aufgefordert wurben einige fränkifche Bifchöfe 
zu einer Kirchenverfammlung nach Nom zu fchiden, um über das 
frevelhafte Beginnen Conftantins zu Gericht zu ſitzen. Während 
jedoch Sergius noch unterwegs war ftarb Pippin; er richtete des⸗ 
bald nach feiner Ankunft feine Aufforderung unmittelbar an Karl 
und Karlmann. Dieſe erflärten fich bereit dem Rufe zu folgen und 
orbneten bemgemäß zwölf Biſchöfe nah Rom ab. Es ſcheint aber, 
daß Sergius noch andere Aufträge hatte. Es heißt, er habe von 
ben Königen die Beivilligung alles deſſen erlangt, weshalb er bie 
Sendung übernommen’); dann wird die Abfenbung ber Bifchöfe 
noch befonders erwähnt. Jedoch find bie übrigen Gegenftände ber 
Verhandlungen nicht namhaft gemacht, und man fann nur ber» 
mutben, daß fie fi überhaupt auf das Verhältnis der Könige zu 
Rom bezogen, bauptfächlich auf die Stellung ber Franken gegenüber 
der zwifhen Rom und den Langobarben fortwährend beftehenven 
Spannung. Uebrigens ift nicht zu fehen, ob Karl und Karlmann 
mit verjelben Bereitwilligleit auf die Forderungen des Sergius ein- 
iengen; baraus, baß beide Könige bie Kirchenverfammlung be» 
—* — folgt nicht, daß ſie über ein gemeinſchaftliches Verfahren 
in den italiſchen Verhältniſſen bereits einig waren. 

Am 12. April 769 wurde die Synode auf dem Lateran 
eröffnet‘). Dem Stellvertreter bes Erzbifchofs von Ravenna, welcher 
bie erfte Stelle nach dem Papft einnahm, faß der Erzbiichof Wilcha⸗ 
rins von Gens zur Seite; und an den Karbinalbifchof Georg von 
Oſtia, der auf ihn folgte, fchloffen ſich unmittelbar bie eilf übrigen 
fräntifhen Bifchöfe an”). Es waren die Biſchöfe Wulfram von 
Meaur, Lullus von Mainz, Gabienus von Tours, Ado von Lhon, 
germinard von Dourges, Daniel von Narbonne, Verabulp von 

ordeaur, Erlulf von Langres, Tilpin von Reims, Gijelbert von 
Noyon und Hermenbert deſſen Bisthum nicht mit Sicherheit zu er- 
mitteln ift?). Erjt nach den Franken folgten dann die übrigen ita- 


'y Vita Stefani; bei Muratori IIIa, 176 B. 

?) Vita Stef. 176 O.: Cuncta nihilominus, pro quibus missus est, ab 
eorum Excellentia impetravit, dirigentes ipsi Christianissimi reges duodecim 
episcopos ex eisdem F'rrancorum regionibus... 

*) Diefes Datum gibt das noch vorhandene Kragment der Verhandlungen 
bei Mansi, Conciliorum coll. ampliss. XII, 713. Dagegen bat ein in der 
Kanonenfammlung des Motger von Trier enthaltened Fragment den 7. April, 
Zeaſſerſchleben, eiträge zur Geſchichte der vorgratianiſchen Kirchenrechtsquellen, 


+) Das Fragment zählt fie der Reihe nah auf, Mansi XI, 715. 

s) Das Fragment redet von Hermenberto episcopo Joahione und führt 
ihn zwifchen Daniel und Verabulp auf. Cenni, weldher das Fragment unter 
dem Titel: Concilium lateranense Stefani 111. zuerit herausgab, denkt, S. 67. 
71, bei Joahione an Juvavia, Salzburg, und ihm felgt Hefele II, 404. Doch 
ift die Annahme fehr bedenklih. Denn die Vorausſetzung beider, „daß in Diefer 
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liſchen Bifchöfe. Die Synode hielt vier Sitzungen, worin fie zuerft 
über Conftantin ein feierliches Verbammungsurtheil ausfprach und 
alle von ihm vollzogenen Firchlichen Handlungen, mit Ausnahme ber 
Zaufen und Firmungen für ungiltig erklärte. Hierauf wurde, um 
ber Wiederholung der bei der Erhebung Eonftantind vorgefallenen 
Unordnungen vorzubeugen, feitgefest, daß Fünftig nur ein Kardinal⸗ 
diacon oder Karbinalpriefter zum Papſt gewählt, und daß feine 
Laien, feine Bewaffneten bei ver Wahl follten zugegen fein bürfen. 
In Der vierten Eitung endlich gab die Synode, angefichts des 
ſchwebenden Bilberftreits, ihre Stimme für die Bilderverehrung ab"). 

Die enge Verbindung der Franken mit dem päpftlichen Stuhl, 
weiche in der Theilnahme fränfifcher Biſchöfe an jener Laterans 
iynode bervortritt, erfuhr aber bald eine Lockerung. So wenig bie 
gemeinjame Defhidung der Synode fchon ale ein Beweis der 

inigfeit zwifchen Karl und Karlmann betrachtet werben kann, fo 
iit es Doch gewis, daß dieſelbe wenig fpäter wirklich hergeftellt wurde. 
Es war ein Ereignis von großer Tragweite, das erft im folgenven 
Jahre in vollem Umfang zur Erſcheinung fam, deſſen Vorbereitung 
aber ins Jahr 769 zurüdreicht. 

In den beiden Iahren 769 und 770 ift eine lebhafte Des 
wegung im reife der leitenden Perjönlichleiten bemerkbar. Wir 
lefen von einer Zuſammenkunft der Königin- Mutter Bertha mit 
Rarlmann in Selz, von einer Reife derſelben nach Baiern und 
Stalien?), zu Defiderius und dem Papft”), von einer Reife des 
Abts Sturm aus Fulda zu Taſſilo“), und Taſſilos nach Italien?) 
Aus derjelben Zeit ift die Bermählung Karls mit Defiderius Tochter 
Dejiderata, und die Rückgabe vieler Städte an den Heiligen Petrus 
berichtet). Alle dieſe Angelegenheiten treten und nur in allgemeinen 
Umriffen entgegen, aber es unterliegt feinem Zweifel, daß fie unter 
einander in nahem Zufammenhange ftehen. Die Hauptjahe war 
bie zwifchen den Brüdern erzielte Verftändigung, daran fchließen 


biſchofsloſen Zeit durchreifende oder anderwärtd vertriebene Biſchöfe öfters gebeten 
wurden, bifhöfliche Kunctionen in Salzburg zu verrichten,” und daß Hermenbert 
„ein folcher fremder, aber temporär in Salzburg lebender Biſchof“ geweien fet, 
trifft bier nicht zu. Grade damals war Salzburg nicht bifchotslos, fondern ſchon 
feit Sängerer Zeit vom Bifhof Virgil geleitet, Rettberg 11, 233 ff. 

ı) Einen Bericht über die Verhandlungen gibt, außer den beiden Frage 
menten bei Mansi und WBafjerfchleben, die Vita Stefani ill, 176 f.; val. aud 
Hefele INN, 403 ff. 

?) Annales lauriss. mai. SS. I, 148. 

®) Annales mosellani, SS. XVI, 496; Annales petav. SS. I, 12; An- 
nales lauresham. SS. I, 30, alle drei aus derfelben für uns verlorenen Quelle. 


*) Vita Sturmi SS, II, 376, vgl. unten ©. 54 n. 4. 


5) Urkunde bei Meichelbe Ip, 38; darüber und über das was damit zu⸗ 
fanımenhängt, vgl. S. 54 f. und unten zum Jahr 770, 


6) Annales mosell. L c. 
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be een Borgänge fich an, von denen einige fehon ins Jahr 
allen. 

Die Gründe, welche zu der Verftändigung unter ven Brüdern 
führten, liegen im Dunkeln; man fieht bauptfächlich nur foviel, daß 
dabei die Verhältniffe Italiens wefentlich in Betracht fommen. Es 
ſcheint, daß die langobardiſch gefinnte Partei am Hofe Karla das 
Vebergewicht gewann und daß namentlich die Königin » Mutter 
Bertha ihren Einfluß in biefem Sinn aufbot. Es ift ausbrüdlich 
bezeugt, daß auf ihr Zureben Karl bie Tochter von Defiderius zur 
Frau nahm'): darauf arbeitete die langobarbifche Partei bin, da⸗ 
durch hoffte fie eine fefte dauernde Verbindung zwifchen Karl und 
Defiderius herzuftellen. Aber gleichzeitig, unb das ift ber treibenbe 
Beweggrund, erftrebte Bertha die Ausjöhnung ver beiden Brüder. 
Indeſſen fo groß auch dag Gewicht ihrer Stimme war, fo gab es 
boch auf feinen Ball allein ven Ausichlag*). Die Ausſöhnung der 
Könige war ein Schritt von allgemeiner politifcher Bedeutung und 
ift deshalb weniger aus perſönlichen Rüdfichten, als aus der Rage 
der VBerbältniffe überhaupt zu erflären. Deutlich erfennen läßt fich 
ber innere Aufammenhang nicht; aber wenn nicht alles trügt haben 
wir e8 bier zu thun mit dem Verſuche, ein umfaffendes politifches 
Syſtem durchzuführen, ven Gefichtspunft ver Einheit des ganzen 
fränfifchen Reichs in der Politit der beiven Könige wieder mehr 
zur Geltung zu bringen, und unter biefem Gefichtspunlt in ben 
Wwichtigften fchwebenden Fragen eine beftimmte Stellung einzumehmen, 
um auf diefem Wege bie allenfalls drohenden Verwidlungen frieblich 
zu umgehen?). 

Soweit die Kunde reicht werben die Unterhandlungen, burch 
welche dieſer Entwurf ins Leben gerufen werben follte, eröffnet durch 
ben Abt Sturm von Fulda, der ein Baier von Geburt war‘), und 


1) Ra Einhard Vita Kar. c. 18, BS. II, 453 heiratete Karl die Defl- 
derata auf Zureden Berthas. 

2) Der Einfluß Berthas wird häufig gar zu hoch angefhlagen, fo von 

ins, Annnles eocleniast. a. 770; Pagi ib.; P. T. Bald, Donatio Karen 
Megni eg eodioe carolino illustrate p. 21 m. Geillard il, 20 ſpricht foger 
von einem empire absoku der Königin über ihre Söhne. 

2) Pagi a. 770 nr. 8 führt aus, das fränfifche Reich fei von einem Innern 
Krieg bedroht geweien wegen der Uneinigkeit der Könige und weil, auch wenn fie 
fi verfößnten, ein gemeinfamer Krieg beider gegen Zaffilo beworgeftanden hätte. 
Für fegtere Annahme ift gar fein Anhaltspunkt vorhanden; bei der erften denkt 

agi vielleicht an die Angabe Einhards, Vita Kar. c. 3, Einige aus der Ums 
gebung Karlmanns haben Krieg zwifchen ihm und Karl bereigufübten eſucht; 
allein man fieht nicht, ob dieſe Stelle hierher gehört. Aehnlich äußern 9 übri⸗ 
nd auch Eckhart I, 606, und Martin 11, 253. Die Vermuthung von la 
ere I, 77 f., als babe der glüdliche Erfolg Karls in Aquitanien Karlmann 
eingefhüchtert und bewogen einer Berftändigung mit Karl fich nicht länger zu 
widerfepen, ſchwebt In der Luft. Nichtiger äußert fi Gaillard 11, 21 ff., der 
aunr Bertha zu fehr an die Spike Kalt. . 

*), Vita Sturmi, c. 2, S®. Il, 366: Nerica Arorincia exortus, nobifibus 

et christianis parentibus generatus et nutritus fuit. 
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bei Karl in hohem Anfehen ſtand. Es wird berichtet, Sturm jede 
eine Sendung an Taſſilo übernommen und geiigen ihm und Karl 
anf mehrere Jahre ein freundfchaftliches Verhältnis hergeftellt‘). 
Angenſcheinlich hängt es damit zufammen, daß Bertha, als fie im 
folgenden Jahre nach Italien reifte, ven Weg durch Baiern nahm, 
ber keineswegs ber fürzefte für fie war und ben fie nicht ohne eine 
befondere Veranlaſſung eingefchlagen haben wirde). Auf bie Ent» 
frembung, welche ſchon zur Zeit Pippins zwifchen Taffilo und ben 
Franken beftanden hatte, muß aljo eine Annäherung gefolgt fein; 
und Da das Verdienſt biejelbe vermittelt zu haben ausbrüdlich 
Sturm zugefchrieben wird, fo gieng bemnach feine Reife der Berthas 
voraus. Wir dürfen fie beftimmt nicht fpäter als 769 fegen®). 
In diefem Jahr machte Taffilo eine Reife nach Italien‘), und 
zwar ohne Zweifel nach dem Befuche Sturms bei ibm und eben 
in Folge ber mit ihm gepflogenen Unterhandlungen. An Taſſilo 
wandte man fich vom fränfilchen Reiche aus natürlich zuerft, fchon 
weil er ein Glied des Reiches felber, und beswegen ein Ablonımen 
mit ihm das bringendfte Bedürfnis war; vermöge feiner Verwandt⸗ 
haft mit dem fräntifchen Königshaufe Durch feine Mutter Hiltrude, 
bie Schweiter Pippins, einerfeitd, und mit Defiverius burch feine 
Vermählung mit deſſen Tochter Liutberga anbrerfeitd war er außer 
bem ganz ber geeignete Mann, um bie beabfichtigte Verbindung 
zwifchen ben Sranfen und Langobarben zu vermitteln. Und da wir 
ihn kurz, ehe die Verbindung zwiſchen Karl und Defiderius abge 
fchloffen wird, wirklich in Italien treffen, fo bleibt kein Zweifel 
übrig, daß feine Reife dahin mit biefem Ereignis in Verbindung 
find. Sturm fand mit feinen Vorfchlägen bei Taſſilo Gehör; bie 
Bedingungen die er ihm zu überbringen hatte, müſſen ſehr vortheil- 
haft für ihn gewefen fein, denn bie felbftändige Stellung die er 
feit einer fteibe von Jahren eingenommen, wurbe auch in ber näd 
fien Zeit von den Franken nicht angetaftet, und biefe Thatſache, 
freilich auch fie allein, führt zu ber Vermuthung, e8 könnten ihm 
grabe bei diefer Gelegenheit Berfprechungen binfichtlich der Fortdauer 
berfelben gemacht fein). Nachdem fo Taffilo ins Einverftänpnis 
— reiſie er ſelbſt zu Deſiderius, um auch mit ihm bie nöthigen 

abrebungen zu treffen‘), deren Inhalt durch die Ereigniffe bes 
ı) Vita Sturmi 1. e.: Illis quoque temporibus, suscepta legatione, inter 
regem Francorum et Thasilonem Noricae provinciae ducem, per 
plures annos inter ipsos amicitiam statuit. 
2) Dal, unten zum Jahr 770. 
8) Ueber die entgegenftehenden Anfichten Andrer vgl. unten n. 6, 


*) Das zeigt die mehrerwähnte Urkunde Taſſilos bei Meichelbeck Ib, 88, 
weiche Taffilo auf der Rückreiſe aus Stalten ausfellt, unten S. 56. n. 3. 

5) Bol. auch Rudbart ©. 315, der aber die Zeit und den Zuſammenhang 
son Gturmd Reiſe wol unrichtig angibt, vgl. die folgende Rote. 

°) Rudhart ©. 314 glaubt ebenfalls, daß die Reiſe Taſſtlos zu Deflberius 
dem Berhältuis zu Karl gegelten habe, aber nicht dem Verhältnis won Defiderius, 
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folgenden Jahres ans Licht kam. Taſſilo erreichte feinen Zweck bei 
Defiverius!); noch im Jahr 769 konnte er voll Befrienigung über 
feinen Exfolg*) nach Baiern zurückkehren; auf dem Rückweg kam e: 
buch Boten und fchenkte dort dem Abt Otto von Scharnik ben 
Drt India (Innichen) im Buftertbal an ber Grenze ber Slaven, 
mit ber Beitimmung bort ein Klofter zu gründen und von bemfelben 
aus das ungläubige Gefchlecht ver Slaven auf den Pfad der Wahr; 
beit zu führen®). 

Bon anderen Vorgängen, welche etwa noch auf dieſe Verhält⸗ 
nie Bezug haben mochten, willen wir aus dem Jahr 769 nichts; 
und auch fonft find nur noch wenige bürftige Angaben über Bor» 
günge im Innern des Reichs erhalten. Die Hauptfache wäre ein 

apitular, das erfte unter ber Regierung Karls erlafjene, wenn man 
fiher wüßte, daß es dieſem Jahr angehört. Es ſteht nichts im 
Wege dafjelbe, wie gewöhnlich gefchieht‘), fchon ins Jahr 769 zu 
ſetzen; es fchließt mit einer Beſtimmung bie ſich auf die Reiche- 
tbeilung bezieht und ven Zweck hatte der Verwirrung ber Eigen- 
thumsverhältniſſe vorzubeugen, welche die Theilung etwa zur Folge 
haben konnte“); e8 muß alfo wol bald nach dem Negierungsantritt 


fondern Taſſilos zu Karl, der wol Zaffllo an feinen in Compiegne Pippin ges 
leifteten Bafalleneid babe erinnern laſſen. Letztere Vorausſetzung ift aber obne 
jeden Beweis; Taſſilo wollte na bei Defiderius nicht Rath8 erholen, fondern über 
Defiderius eigene Stellung zu Karl fich mit ihm befprechen. Dieß war dad Er⸗ 
gehnie der Unterbandlungen Sturms mit Taffilo, welche von Rudhart S. 315 
rrig erft nach der Neife Berthas nach Stalien , in die Jahre 771, 772 oder 773 
gelebt werden; und Rudharts Anficht theilt Pertz SS. 11, 376 n. 19. Aber die 
ita Sturmi felbft feßt die Reiſe offenbar wenigftend vor den Ausbruch des 
Sachſenkriegs, alfo vor 772. Büdinger &. 119 läßt fie auch erft auf die Reife 
Bertbas folgen, und legt ihr in der Vorausſetzung dieſes Zuſammenhangs den 
Awel unter, Zaffilo zu bewegen der Unterwerfung des Langobardenreihd uns 
thätig zugufchauen; eine Vermutbung, für die fi) gar nichts anführen läßt. 

1) Leibnig I, 19 dehnt die Neife Taifilos bi8 Nom aus, wofür fein Grund 
vorliegt. Daß er mit Defiderius zuſammenkam, was auch nicht ausdrücklich anges 
geben ift, lehrt der Zufammenhang. 

2) In diefem allgemeinen Sinne Tann wol die Angabe, Taffilo habe die 
Schenfung hilari vultu gemacht, berbeigezogen werden. 

8) Urkunde bei Meichelbel Ip, 38: Ego Tassilo dux Bajouarorum vir 
inluster ... dono atque transfundo locam nuncupantem India, quod 
campo Gelau vocantur Attoni Abbati ad ecclesiam S. Petri Apostolorum 
principis ... in aedificatione monasterii atque ipsius servitio, & rivo quae 
vocatur Tesido usque ad terminos Sclavorum, id est rivolum montis Äna- 
rasi ... Propter incredulam generationem Sclavorum ad tramitem veritatis 
deducendam concessi et hilari vultu tradedi... Actum in Bauzono rediente 
de Italia anno ducatui ejus XXU. Die Urkunde gehört in die zweite Säfte 
des Jahres 769, nicht 770 wie Eckhart I, 610 und Mannert S. 232 wollen. 
Ihre Vermuthung, Taffilo fel zufammen mit Bertha, deren Reife freilich erſt 770 
fällt, nah Italien gereift, iſt ohne jeden Halt. 

*) So von Baluzius Capitularia reg. Franc. I, 190; Bouquet V, 649; 
Bert Legg. I, 32 f., die übrigens felbft diefe Zeitbeftimmung nur für eine an 
nähernd zutreffende halten. 

5) Legg. I, 34, c. 18: Ut nullus episcoporum vel secularium cuius- 
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ber beiden Könige, jebenfalls fo lange die Theilung noch beftand, 
alfo bei Lebzeiten Karlmannd erlaflen fein. Dagegen ift über ben 
Ort der Berfammlung, auf welcher das Kapitular befchloffen wurde, 
gar nichts bekannt‘). Es war jedenfalls eine gemifchte Verſamm⸗ 
(ung*), und ebenfo betreffen auch ihre Beſchlüſſe ſowohl Kirchliche 
als weltlihe Verhältniſſe. Doch treten die leßteren darin ſehr 
zurüd; denn abgefehen von der Schlußbeftimmung, welche beibe, 
Geiftliche und Weltliche im Auge hat, begegnet unter ven 18 Ka, 
nones des Kapitulars nur ein einziger weltlichen Inhalts, welcher 
das Gebot einfchärft die Gerichtönerfammlungen pünktlich zu be> 
fuchen, fowol vie regelmäßigen im Sommer und Herbit, als bie 
befonders berufenen?). Alle übrigen Beftimmungen gelten kirchlichen 
Berhältnijjen, und enthalten zunächft nur eine Wiederholung früherer, 
auf einem im Jahr 742 gehaltenen Eoncil erlaffener Verorbnungen®), 
die alfo bis dahin noch nicht vollftändig durchgeführt geweſen fein 
müffen. Diefe Verordnungen beabfichtigen zunächft dem ärgerlichen 
Lebenswandel vieler Geiftlichen zu jteuern und bafür zu forgen, daß 
biefelben wirklich ihrem Berufe leben; dann aber vie Herftellung 
einer feſten bierarchifchen Ordnung. Die Geiftlichen follen Teine 
Waffen tragen und nicht mehr in den Krieg ziehen, mit Ausnahme 
folcher, welche zur Beforgung des Gottesdienftes nothig find. Geiſt⸗ 
fiche follen fein Blut vergießen, weder chriftliches noch heibnifches ; 
auch der Jagd, des Herumfchweifens in den Wäldern mit Hunden, 
Habichten und Falken follen fie fich enthalten?). Die Bifchöfe follen 
mit Unterftägung des Grafen der Ausübung ber zahlreichen heib- 
nifchen Gebräuche entgegentreten, die unter ber chriftlichen Bevöl⸗ 
ferung noch im Schwange waren“); alle Geiftlichen follen fich eines 
chriſtlichen Lebenswandels befleifigen, namentlich nicht mehrere 
Frauen haben, menfchliches Blut vergießen oder ben kirchlichen Bor» 
fchriften zumwiderbanveln”); fie follen vielmehr ihre befondere Sorge 
den fchlechten Leuten zuwenden, bamit fie nicht in ihren Sünden 
fterbden, und der Schwachen und Reumüthigen ſich annehmen, bamit 


cunque alterius episcopi sive ecclesiae siveprivatires, autregnorum divisione 
aut provinciarum sequestratione, competere aut retinere praesumat. 

3) Martin II, 252 nennt Rouen, aber ohne Beweis, vgl. oben S. 32 n. 3. 

2) Das zeigt der Eingang, Legg. I, 33: Hortatu omnium fidelium 
nostrorum, et maxime episcoporum et reliquorum sacerdotum consultu ... 

9 c. 12: Ut ad mallum venire nemo tardet, primum circa aestatem, 
secundo circa autumnum. Ad alia vero placita, si necessitas fuerit, vel 
denunciatio regis urgeat, vocatus venire nemo tardet. 2gl. Waitz IV, 
807. 308 n. 1. 

) Auf dem Concil vom 21. April 742, Legg. I, 16; Rettberg I, 354 ff.; 
Hahn ©. 34 ff. j 

5) ‚1, 33; c. 1.2. 3, vgl. dad Kapitular von 742 c. 2, Retiberg I, 
357, Hahn ©. 36. 

6) c. 6, vgl. das Kapitular von 742 c, 5, Hahn S. 38 f. 

) c. 5; auf Uebertretung fleht die Strafe der Amtöentfegung. 
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fie nicht ohne die Salbung mit dem heiligen Dele und unverföhnt 
mit Gott aus bem Leben fcheiven mäflen‘. Sie follen auf bie 
Beobachtung der Faften dringen und felbft darin mit ihrem Beifpiel 
Dorangehen 2), Andre Beitimmungen betreffen dann den bierardhi« 
Shen Verband. Unbekannte umberfchweifende Geiftliche bürfen obue 
porgängige Genehmigung der Synode nicht zum Dienft der Kirche 
zugelafjen werben*). Jeder Priefter ift dem Bifchof unterworfen, 
in deſſen Sprengel er wohnt, und bat zur Faftenzeit dem Biſchof 
Rechenſchaft abzulegen über feine Amteführung. Bereiſt ver Bifchof 
feinen Sprengel, fo fol ber Prieſter ihn aufnehmen unter Beihilfe 
ber Gemeinde; der Bifchof aber foll jedes Jahr in feinem Sprengel 
berummeifen um zu lehren und ven Misbräuchen zu fteuern‘). Ohne 
Genehmigung feines Biſchofs foll Niemand eine Kirche in einem 
Sprengel erhalten, noch von der einen zur andern übergeben dürfen?). 
Kein Richter ſoll einen Geiftlichen ohne Vorwiſſen feines Biſchofs 
auf eigne Hand vor Gericht ziehen und verurtheilen‘). Den Prie⸗ 
ftern ift e8 verboten an anderen als Gott geweihten Orten Meſſen 
zu feiern”). Außerdem wird bie Pflicht ver Fürbitte für den König 
und feine Getreuen eingefchärft*) und, was bezeichnend ift für ven 
Geiſt worin Karl fchon feine Regierung antrat, mit Entſchiedenheit 
darauf gebrungen, daß die Geiftlichen fich Kenntniſſe und Bildung 
anzueignen fuchen; wer bieß verfäume folle feiner Kirche verluftig 
gehen, denn wer das Geſetz Gottes felbft nicht kenne fei auch nicht 
im Stande e8 andern zu prebigen?). 

Diefem erften Erzeugnis ber gefeßgeberifchen Thätigkeit Karls 
bat Karlmann, foviel man fieht, Fein gleiches an bie Seite zu 
ftellen. Die einzigen Spuren feiner Wirkfamfeit während dieſes 
Jahres find, abgefehen von jener Zufammenkunft mit Karl in 
Duasbives, einige Urkunden welche Verleihungen an Klöfter ent- 
halten. Wir fahen fchon wie reich er St. Denis bevacdhte'*); außer- 
bem verlieh er während feines Aufenthalts in der Pfalz; Eodmonia- 
cum im Oktober dem Abt Afinarins von Novalefe in Burgund vie 
Immunität für fein Klofter ''), und im November, als er in ber 


1) 0. 10. 

2) c. 11. 

3) c. 4. Wiederholung von capit. 742 c. 4, Rettberg I, 356; mit Habn 
t 


©. 37 darin die Keime einer „Fremdenpolizei und Cenſur“ zu erblicken liegt fein 
Grund vor. 


4) c. 8 vgl. mit capit. 742 c. 3; c. 7. 


5) c. v. 

6) c. 17, vol. Waitz IV, 372, und über distringere Waiß IV, 378 n. 2. 
) c. 14. 

8) c. 13, vgl. Waitz II, 227. 

9) c. 15. 16. 


10) In den Urkunden oben S. 31 n. 1. 2. 3. 

11) Muratori, Antiquitates italicae IT, 19. Die Lage von Codmonia⸗ 
cum ift unbefannt, Kroeber in der Bibliothöque de I’Ecole des Chartes ©. 
344 denft an Communiscum, Commugny bei Genf; oder follte vielleicht Dafür 


Agilfred von Lütlh; Otmar von St. Gallen. 5 


Malz Pontio APontgion bei Chalons fur Marne) verweilte, beftä- 
u er dem Klofter Argentoialun (Ürgentenil) auf Bitte der Ach» 

tiſſin Ailina die Immunität, bie fchon fein Vater demfelben ver- 
fieben Hatte‘). Und ebenfo erhielt auch der Erzbifchof Tilpin von 
Reims für feine Kirche die DBeftätigung aller ber Rechte und 
dreiheiten, welche frühere Könige ihr verliehen ; ja Karlmann fügte 
im Laufe ber nächften Zeit noch weitere verieihung en hinzu?). 
Dagegen iſt von Karl aus der zweiten Hälfte —* Jahres nur 
Eine Schenkung an ein Kloſter bekannt, die Verleihung des Zehn⸗ 
tens aus ben drei königlichen Villen Zimmern, Gotha und Häfeler 
in Xhüringen an Hersfeld, bie Karl am 25. Oktober 769 während 
eined Aufenthalts in Düren ertheilte '). 

Das Bisthum Lüttich erhielt in dieſem Jahr einen neuen 
Bifchof. Auf Fulcarius folgte Agilfred“), früher Mönch in Elnon, 
bann zu St. Bavo in Bent, hierauf Abt von Elnou und St. Bavo, 
zuletzt Bifchof in Lüttih®). Er fcheint ſich des befonberen Ber- 
trauens Karls erfreut zu haben, da biefer fpäter ven gefangnen 
König Deſiderius feiner 2 aft anvertraute. 

Auch das Klofter St. Gallen Liefert einen Beitrag zur Ger 
(dichte bet bes Jahres 769. Am 16. November 759 war ber Abt 
Dtmar von St. Gallen, von feiner Abtei gewaltfom entführt, anf 
ber Rheininfel Stein geftorben *), ein Opfer des Streites zioifchen 


fefen fein Coconiagum, das in der Urkunde für &t. Denis, Bougnet V, 
5. begegnet ? (Ir ” 


) Bouquet V, 718. 

*) Flodoardi Historia ecclesiae Remensis 1. II c. 17 (publ. par 
TAcademie imp£riale de Reims, 1854, p. 322); vgl. auch Marlot, Histoire 
de la ville, cit& et universite de Rheims Il, 340 f. 


5) Wenck, Heſſiſche Kanbesgefälchte DI, Urkundenbuch ©. 3 Rr. 1, wo 
He Urkunde irrig 770 angefegt wird. Das —* Me amenlerun jahr Karla und die 
* Indictien ergeben beide 769, da die neue J on (6 hon vom September 

gerechnet wurde. Auch Rettber I, 604 nennt irrthümlich das Jahr 770. 

Def ftatt Bothaha Gothaha zu [een iſt, bemerkt nachträglih Wend III (Mrs 
kundenbuch), 1. Note. 

*) Annalium lobiens. fragm. SS. II, 195. Die viel fpäteren Annales 
8. Bavonis Gand. SS. Il, 187 fafjen irrig Agilfred ſchon 8* Biſchof werden und 
162 ſterben. Das Todesjahr des Fulcarius if ſtreitig, Pagi a. 762 nr. 4, 
Eckhart I, 577, Le Cointe V, 628. 732, Rettberg 1, — as Zeugnis der 
Annsjes bob. per aber allen "fpäteren Angaben und darauf gegründeten om 
muhunge) vo. 

) Nach Mettberg 1,.563 erhielt ex bie Abtei &t. Bavo erft nachdem er 
ſchon Sifäof eworden. Aber die Annales B. Bav. Gand. find zu unzuver⸗ 
ni um auf fie Gewicht legen r Eönnen; übrigens vgi Mabillon, Annales 

Vita christ. II, 8 


ta 8. —— c 6, 88. u, 44. Die Annales Bangall. mai. BB. 

1 74 — ——— das Jahr 760. Le Cointe V, 613f, fept Dimars Lob 
rund fchon ins Jahr 758, und ee Mh die Zrandlation, Die 

te in Battfand, 768. Das ri illon Annales II, 191, 

Geſchichte des Kantons Pen a een IL, 29. Er, n. d, Rettberg I, 

135. — Urkundenbuch von St, Gallen ©. 31 berechnet als Todettag 
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dem um feine Selbftändigfeit kämpfenden Klofter und dem Bifchof 
“von Eonftanz, welcher die reiche Abtei feiner bifchöflichen Gewalt 
unterwerfen wollte und bafür Unterftügung fand bei den Grafen 
Warinus und Ruodhart, jener Graf vom Thurgau und Linzgau, 
biefer im Argengau '). Aber in St. Gallen ehrte man fein Ge- 
dächtnis nur um fo mehr, da er fein unglüdliches Ende im Kampf 
um bie Unabhängigkeit des Kloſters gefunden hatte, und zehn Jahre 
nach feinem Tode wurde ven Klofterbrübern durch eine Viſion die 
Aufforderung, den Leichnam Otmars, der in Stein begraben ivar, 
nah St. allen zurüdzubringen. Sie leijteten der Aufforderung 
Folge; eilf der Brüder begaben fich bei Nacht an Ort und Stelle 
und öffneten das Grab. Sie fanden den Leichnam von aller Ver⸗ 
wejung unberührt, mit Ausnahme ber unterjten Spite des einen 
Fußes, mo bie Verwefung fichtbar war. Dieſes Wunder, meint 
Dimars Biograph Walafrid Strabo, war das erfte Zeichen von 
feiner Heiligkeit, indem es ihn ebenfo frei von der Verweſung zeigte, 
wie er im Leben frei von Schuld war”). Die Mönche aber legten 
ben Leichnam in einen Kahn, ftellten eine brennende Kerze bei 
feinem paubte, eine zweite zu feinen Füßen auf und begannen dann 
die Rüdfahrt. Schon unterwegs verrichteten die Reliquien Wunder. 
Nachdem fie dann and Land geftiegen, famen ihnen die Klofterbrüs 
der entgegen und geleiteten mit ihnen bie Reliquien nad) dem Klo⸗ 
fter, wo fie zwifchen vem Altar des h. Johannes des Täufers und 
ber Wand beigefegt twurbden und fpäter zahlreiche Wunder verrich⸗ 
teten, über welche ber Vorfteher der Klofterfchule Ifo eine eigne 
Schrift verfaßt hat?). 

Eine ähnliche Koftbare Erwerbung hatte ein paar Jahre frü- 
ber das Klofter Gorz in der Diöcefe Metz gemacht. Sein gefeier- 
ter Stifter, der Erzbiſchof Chrodegang, hatte von Papft Paul 1. 
bie Reliquien breier Heiligen erhalten, bes h. Nazarius, bes 5. 
Nabor und des h. Gorgonius, und bie des letztern dem Klofter 
Gorz geſchenkt“). Sie waren ſchon am 15. Mai 765 dort ange- 
fommen, aber wie es fcheint war der Bau der Kirche in dem neuen 
Kloster noch nicht vollendet, worin der Heilige beigefett werben follte >). 


# Ueber dieſe Verhältniffe vgl. die Vita 8. Otmari c. 4 ff.; Rettberg 
II, 1137. 

?) Vita S. Otmari c. 7, SS, I, 44: Et congruo satis miraculo 
prima sanctitatis eius indicia claruerunt, ut videlicet tam integrum & cor- 
ruptione corpus eius inveniretur, quam liber ipse fuerat a crimine, cuius 
oppositione- superatus videbatur ad tempus. 

*) Miracula S. Otmari, SS. II, 47 ff. 

*%) Annales lauriss. min. SS. I, 117, wo aber dad Jahr 767 falfch 
tft, vgl. unten n. 5. Eine Schilderung der translatio gibt im 10. Jahrhun⸗ 
dert ber Abt Johannes in den Miracula 8. Gorgonii, 88. IV, 238 ff.; vgl. 
auch Rettberg I, 494, 

5) Annales mosell. SS. XVI, 496; Annales petav. SS. 1, 11; ber 
15. Mat tft Zufag der Annales lauresh. SS. I, 28. Keine diefer Quellen re 
det von- der Beiſetzung, alle nur von der Ankunft der Reliquien, daß aber bie 
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Erft im Jahr 768 konnte feine feierliche Beifeßung in der nenen Kir⸗ 
che erfolgen’). Chrodegang felbft erlebte Die Feftlichkeit nicht mehr; 
Abt des Klofterd war damals Theomarus, und zwar ohne Zweifel 
der erite Abt, den Chrodegang noch felber eingejeht zu haben 
ſcheint?). XTheomar ließ ſich fpäter von Karl eine ausdrückliche 
Beftätigung der dem Klofter in der Stiftungsurfunde von Chrode⸗ 
gang verliehenen Privilegien ertheilen®), auch foll unter ihm das 
Klofter durch einige Schenkungen Angilrams bereichert fein, ber 
ihm die Billa Barangefi (VBarangeville in der Gegend von Chau⸗ 
mont), und in einer zweiten Schenkung bie Villen Faho (Hau) 
im Bedagau unweit Trier, und Gaubiacum (Jouy) überlaffen babe; 
allein beide Schenkungen Angilrams find ſehr verbädtig*). 


Kirche damals noch nicht ausgebaut und dadurch die Belegung verzögert ward, 
ift eine Dermutbung, welche die Angabe zu 769 (unten n. 1) nahe legt und 
auch Mabillon Annales 11, 218 theilt. 

1) Annales mosell. ].c. Positum est corpus S. Gorgonii in basilica, 
que est constructa in Gorzia monasterio. Et Thrudgang abbas obiit. 
Wörtlich gleichlautend die Annales lauresh. SS.I, 30, die nur den Abt Droch- 
gangus nennen. 


?) Die Abtöreihe ift ſtreitig. Die Gallia christiana XIII, 881 nennt 
Theomar erft als 4. Abt, dem Chrodegang, Gundelard, Droctegang vorautgehen. 
Bundelard it vorweg zu befeitigen, da die Urkunde von 769, in welcher er 
begegnen fol, gar nicht exiſtiert. Droctegang aber fit ein und diefelbe Perfon 
mit Ehrodegang, und ganz irrig von ihm unterfchieden worden, 3.8. aud von 
Mabillon Annales I, 218, und mit befonder8 ausführlicher Begründung von 
Le Cointe V, 231. 414 ff. Aber feine Ausführungen beweifen nichts. Die 
Sache ift einfah. Ein Abt Droctegang begegnet In einer Sendung von Pippin 
an Stefan IL, Cenni 1, 69, Codex car. nr. 10, und Le Cointe V, 414. 
bemerkt richtig, daß er von Ehrodegang zu unterfcheiden iſt. Aber dafür daß er 
Abt von Gorz war gibt es auch gar feinen andern Anhaltspunkt, als daß die 
Notiz über den Tod des Abts Drochgang, oben n. 1, unmittelbar an die Nach⸗ 
richt über die Beifepung des h. Gorgonius fi anſchließt. So hat man ihn 
zum Abt von Gorz gemaht. Dieſe Vermuthung wird aber völlig widerlegt 
durch die Thatſache, daß ein Druhtgangus abbas de Gemetico die Beſchlüſſe 
von Attiany 765 unterfchreibt, Legg. I, 30, den fhon Mabillon Annales Il, 
162 für jenen Bevollmächtigten Pippins anfieht. Diefer Drochgang von Jumieges 
(Diöc. Rouen) ift der einzige beglaubigte Abt dieſes Namens, von einem Gorzer 
Abt Droctegang fit gänzlich abzuſehen, vgl. auch Rettberg I, 513. Ungewis 
bleibt nur wann Theomar fein Amt antrat, ob fchon 758, wie ein Abtökatalog 
in den Acta SS. Boll. Febr. Il, 688 angibt. 


2) Alſo erft nah 771, da Gorz zum Antheil Karlmanns gehörte. Die 
Urkunde, Bouquet V, 794 iſt undatiert und wird fälfchli von Calmet I preu- 
ves p. 283; Rettberg I, 513 ſchon 768 angefept. 

9) Die Urkunden fleben bei Calmet I pr. 288.285. Anftoß erregt ſchon 
die Rehnung nad Jahren Ehrifti, überdem ftimmt das Jahr 770, das 7 nen⸗ 
nen, nicht zum erſten Regierungsjahr Karlmanns in dem ſie ausgeſtellt ſein 
ſeſſen. Le Cointe V, 748 ſtreicht daher einfach die chronologiſchen Beſtimmun⸗ 
gen, und glaubt dadurch fehr mit Unrecht den Inhalt der Urkunden zu retten. 

gen Ihre Echtheit fpricht vielleicht auch, daß jene Beilätigungdurfunde Karle, 
oben n. 3, gar nichts von Derleihungen Angilramd weiß, doch ift freie 
ih in diefer Urkunde nicht die Beftätigung der Schenkungen fondern des Stif⸗ 
tungsbriefs die Hauptfache. 





m. 


Die Unterhandlungen, weldye ſchon das Jahr zuvor zwischen 
ben fraͤnkiſchen Königen, Taſſilo und Deftberius im Gange waren, 
famen im Iabr 770 zum Abſchluß. „Die Königin Bertha war in 
Italien zum Behuf einer Zufammenkunft mit König Defiderius, und 
ſehr viele Stäpte wurden dem heiligen Petrus zurückgegeben, und 
Bertha führte die Tochter des Deſiderius ins fränfifche Reich ');” 
jo berichten die Annalen über das Ergebnis jener Unterhandlungen, 
bas find bie Hauptereigniffe bes Jahres 770, über deren innern 
Zufammenbang jedoch manches dunfel bleibt. 

Sturm und Taffilo hatten fich ihrer Aufgabe mit Erfolg ent- 
lebigt, nachdem dieſes gefchehen und foweit e8 auf Karl allein an- 
kam alles gehörig vorbereitet war, blieb mur noch das wichtigfte 
zu thun übrig, die Verftändigung mit Karlmann: und biefe zu 
bewerfftelligen nahm bie Königin Bertha felbft unmittelbar auf fich, 
body wartete fie, bis auch noch die Großen des Reiches die Billis 
gung des Unternehmens ansgefprochen hatten. Karl hatte den 

inter in dem Heimatlande feines Gefchlechtes zugebracht; Weih⸗ 
nachten hatte er in Düren gefeiert *), im März bielt er fi im 
Heriftall auf, wo er dem Biſchof Mauriolus von Angers die Im⸗ 
munität des St. Stefandflofters bei Angers beftätigte”. Auch 
Dftern, 22. April, verweilte er noch in jenen Gegenden, zu St. 
Lambert in Lüttich ). Dann aber bielt er, jedenfalls wol noch zu 
Anfang des Sommers, bie allgemeine Neichöverfammlung in 
Worms’). Was bort beratben wurbe tft nicht überliefert, aber 


1) Annales mosell. SS. XVI, 496: Fuit Berta regina in Italia ad pla- 
citum contra Desiderio rege, et reddite sunt civitates plurime ad partem 
sancti Petri, et Berta adduxit fillam Desideri in Francia. (Ebenfo die 
aus derfelben verlomen Quelle gefchöpften Annales lauresh. SS. I, 30, und 
nur etwas verfürzt die Annales petav, SS. I, 13, 

2) Annales laur, mai. SS. I, 148, 

li Urkunde bei Bouquet V, 719. Falſch if die Urkunde für Ebersheim 
tm Elſaß, Schöpflin Alsatia diplomatica 1, 104, bie im März in Ingelheim 
ausgeſtellt fein foll. 


*) Annales laur. mai. l. c. 
5) Annales laur. mai. 1. c. 
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als fidher zu betrachten, daß bie Negelung der Beziehungen zu 
Karlmann, Zaffilo, Defiderins und dem Bapft zur Sprade kam, 
und bie AZuftimmung ber Verſammlung eingeholt wurde ehe man 
dazu fohritt die Verhandlungen zum Abſchluß zu bringen'). Hier⸗ 
auf begab fich Bertha ſelbſt zu Karlmann. Dieſer hatte. fih im 
März in Auftrafien befunden, in feiner Pfalz Diedenhofen an ber 
Mofel, wie eine Urkunde aeigt, worin er dem Abt Stefan vom 
St. Michaelsflofter auf der Aheininfel Honau die Immunität er- 
tbeilt ). Im Mai verweilte er im Elfaß; eine in ber Pfalz Broc» 
magad (Brumath) ausgeftellte Urkunde beftätigt dem Pfalzgrafen 
Dirotoinus die Befigungen zu DBenutfeld in ben Arvennen bie 
fhon Pippin feiner Bamilie gefchenkt Hatte’); dann am 20. Juni 
beftätigt Rarlmann in der Pfalz Neumgus dem Abt Aſinarius vom 
Novalefe wiederholt die Immunität feines Klofters, hatte fich alfo 
inzwifchen nach Burgund begeben‘). Noch vorher aber, während 
er noch im Elſaß verweilte, vor dem 20. Juni, hatte er eine Zu⸗ 
fammentunft mit feiner Mutter in Selz am Rhein’). &s kann 
trotz des Schweigens ber Quellen nicht zweifelhaft fein worauf ihre 
Beiprechung fi bezog. Karlmann Hatte an dem was vorgieng das 
nächfte Intereffe, war fchon wegen ber geographiſchen Lage feines 
Landes mitten zwiſchen Karls und dem Iangobarbifchen Reiche durch 
die enge Verbindung Karls mit Defiverius aufs unmittelbarfte bes 
rührt, ftand überdem zum Papft in näheren Beziehungen al Karl, 
und war baber auch am eheiten im Stande, zu bewirken baß der 
Bapft in die beabfichtigte Orbuung der Verhältniffe, in bie ihm 


1) Aub Eckhart nimmt an, Francis orient. I, 606, daß in Borms 
über biefen Gegenftand verbantelt wurde; nur wird dadurd nicht Die Einleitung, 
fondern der bevoritehende Abſchluß der Unterhandfungen bezeichnet. Daß aber 
die Berfammlung in Worms der Reife Bertbad nad Selz boranging zeigt der 
Beriht der Annales laur. mai. SS. I, 148: Carolus rex uit synodum 
in Warmatiam civitatem, et Carlomannus et Berta regina iungentes se 
ad Salossa. 

2) Bouquet V, 720: data in mense Martio anno Il. regni nostri. 
Actum Theudone-villa Palatio. 


3) Beyer, Mittelrheiniſches Urkundenbuch I Nr. 22, bei Böhmer Nr. 35 
und allen früheren irrthümlich als Schenkung für Prüm angegeben, vgl. auch 
oben S. 21 n. 4. Ueber die Lage von Brumath vgl. Grandidier, Histoire de 
Veglise de Strasbourg H, CIV n. c. Falſch iſt die Urkunde vom 6. Mai für 
Chersheim, Böhmer Rr. 34, vgl. Rettberg I, 81 n. 35. 

*) Muratori Antiquitates II, 19ff. Actum Neumgo in palatio publi- 
co. Der Ort ift unbefannt, Kroeber in der Bibliothöque de I’Ecole des 
Chartes a.a. DO. vermuthet Neumgus, Neomagus, Nyons am Genfer See. 

5, Nicht zu verwechfeln mit Salz, defien Lage auf einer Inſel der Frans 
tiſchen Eaale der Poeta Saxo SS. I, 246 befhreibt. Die Schreibart Salosse, 
oben n. 1, weift auf Selz im Elfaß. Der Grund welchen Schöpflin, Alsatia 
ilustrata 1, 706f. für das Flüßchen Salufla bei Ingelbeim anführt, tft verkehrt, 
ungeachtet der Lesart Salusia in den Annales Einhardi, da die Zufammenkunft 
natürlicherweife in Karlmanns Gebiet ftattfand. Ganz grundfos fit es vollends, 
den Ort nach Ligurien zu verlegen, wie Mabillon Annales II, 219; 2eiönig 
Annales I, 26 u.a. thun. 
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felber zugedachte Stellung fih fügte. Im übrigen entziehen fich 
Gegenftände und Verlauf der Beſprechung gänzlih unfern Blicken. 
Aber das Ergebnis war ein günftiges, Karl war bereit die Ge⸗ 
rechtiame des b. Petrus zu erfüllen, es ift wahrfcheinlich daß eben 
um Karlmanns willen von Karl verfprochen wurbe die Zurüdgabe 
vieler Städte an den römifchen Stuhl, welche aus biefem Jahr 
berichtet wird, bei Defiverius zu befürworten. Die Einigfeit unter 
ben Brüdern war bergeftellt '), es ftand nichts mehr im Wege 
zum Bollzuge ber geiroffenen Vereinbarungen zu fchreiten. 

Auch Hier fteht Bertha im Vordergrund, reift felbft nach 
Stalien um die nöthigen Schritte zu thun; aber noch ehe fie bie 
Reife antrat?), warb dem Papfte Mittbeilung gemacht von ber 
Wieverberjtellung des guten Einvernehmend zwifchen Karl und Karl- 
mann, und von ihrer Uebereinitimmung in dem Entjchluß Die Rechte 
bes h. Petrus zu wahren. Vier fraͤnkiſche Bevollmächtigte, ber 
Biſchof Gauzibert, der Abt Fuchbert, Ansfred und Helmgar reiften 
nah Rom und festen Stefan davon in Kenntnis, daß bie Strei- 
tigfeiten zwifchen Karl und Karlmann beigelegt feien ®); „beide Kö» 
nige würden fortan bahin wirken dem b. Petrus und der Kirche 
Gottes ihre Rechte zu verjchaffen, und würden treu bleiben bem 
DBerfprechen ver Liebe, das fchon ihr Vater Pippin dem Fürjten 
der Apoſtel und feinen Stellvertretern gegeben babe." Die Könige 


1) Daß Bertha im Selz Frieden zwijchen ihren Söhnen geftiftet bat, 
ift längſt die geläufige Anficht, vgl. Le Cointe V, 751; Mabillon Annales UI, 
219; Eckhart I, 606; 2eibnig Annales I, 26; de la Bru£re I, 78, Dips 
poldt ©. 27 u.a. Luden, Geſchichte des teutichen Volkes IV S. 253 malt die 
Greignifie jo aus ald habe man eben dicht vor einem Bruderfrieg geſtanden. 
Aus der Zufammenkunft Karlmanns mit Bertha in Selz madt er ein Maifeld, 
das gleichzeitig mit dem von Karl in Worms gebaltenen tagte; fo haben bie 
Heere nur noch in geringer Entfernung von einander geitanden als Bertha dar 
zwiſchen trat und bie Könige verföhnte. Es find alle& unbegründete Vermuthun⸗ 
gen. her könnte man vermutben, Bertha habe den Karlmann in Selz wegen 
der Bermählung Karls mit Defiderata beruhigen, feine Zuftinnmung dazu einholen 
wollen, eine Vermuthung, die au Hald, S. 21, nur in einem ganz unrich⸗ 
tigen Zufammenhang ausſpricht, vgl. unten S.69 n. 1. 

2) Aus den Worten der Annales laur. mai. oben S. 63 n. 1 ... iun- 
Bentes se ad Salossa, et in eodem anno perrexit domna Berta regina per 

aioariam partibus Italiae, geht nicht hervor, daß Bertha von Selz gleich 
nah Italien reiſte; fie hat fich wahrfcheinlich erft wieder zu Karl begeben. Die 
Darftellung der Annales Einh., weldye das erftere zu ergeben fcheinen, bewelit 
in diefem alle gegen die älteren Annalen nichts. 


3) Schreiben Stefan? an Karlmann und Karl bei Cenni I, 274 ff., Co- 
dex car. nr. 27. Stefan fohreibt p. 276: Nam si vero et in his ipsis vestris 
ferebatur apicibus, tota vestra virtute vos esse decertaturos pro exigen- 
dis iustitiis protectoris vestri beati Petri et sanctae Dei ecclesiae, atque 
ea promissione amoris, quae a vestro pio genitore sanctae recordationis 
domno Pipino eidem principi Apostolorum et eius Vicariis facta est, pol- 
liciti estis esse permansuros, et plenarias iustitias S. dei Ecclesiae, atque 
eius exaltationem esse operaturos. Gauzbert hält Mabillon Annales II, 
220 für den Bifhof von Chartres, ob mit Mecht iſt nicht zu ſehen; über die 
3 andern Gefandten iſt außer den Namen nichts bekannt. 
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- findigen alfo dem Papft an, daß fie gemeinfam bie ttalifchen Ver⸗ 
Kiltniffe in einer die gerechten Torberungen bes Papſtes befriebi- 
genden Weife ordnen werben; fie halten ausprüdlic den Zufam- 
menhang mit ber von ihrem Vater dem römifchen Stuhl gegenüber 
befolgten Politik feſt. Allein der Papft war allem Anfchein nach 
mit den ihm von den Geſandten überbrachten Verficherungen nicht 
jufrieven, und baburch eher beunruhigt als beruhigt. Er wünfchte 
jivar den Königen in einem langen Schreiben Glück zu ihrer Ver⸗ 
lbnung; aber kam bie Freude, welche er barüber an den Tag 
legte, ihm wirklich ganz von Herzen? Der Inhalt und Ton feir 
nes ganzen Schreibens zeigt, daß er durch die Nachricht von ber 
Berföhnung der Brüder überrafcht war. Er macht gar fein Hehl 
aus den Beſorgniſſen die ihn erfüllen, er nimmt bie Könige mit 
ihren Ergebenheitöbezeugungen gegen ven 5. Petrus fogleich beim 
Bert‘); er will zwar nicht zweifeln an ber Aufrichtigfeit ihres 
Verſprechens, hält e8 aber doch für nöthig ihnen die Erfüllung 
deſſelben angelegentlih ans Herz zu legen; er hält den all für 
denkbar, daß fich unter ven Franken Widerfpruch erhoben haben 
Ünnte gegen bie Nothwendigkeit, ihn ferner gegen bie Langobarden 
zu unterftügen: „wenn Euch jemand gefagt haben follte, daß wir 
die Rechte des heiligen Betrus zurüderhalten haben, jo glaubt 
ihm ja nicht.” Ja er faßte die Möglichkeit ins Auge, baß bie 
Könige diefen Stimmen Gehör ſchenken könnten: „Wenn Ihr, was 
wir nicht glauben wollen, dem heiligen Petrus Recht zu fchaffen 
verſaumt oder zögert, fo wifjet daß Ihr darüber dem Apoftelfürs 
* 3 Chriſti Richterſtuhl ſchwere Rechenſchaft werdet ablegen 
mu en „a 
Diefe Haltung des Bapftes wirft ein Yicht auf die bisherigen 
Borgänge. Er fah mit dem größten Mistrauen den Folgen bes 
wiſchen Karl und Karlmann gefchloffenen Vergleichs entgegen, auch 
bie beruhigenden Zuficherungen der fräntifchen Gefandten verſcheuch⸗ 
ten feinen Argwohn nicht. Es geht daraus hervor, daß er in bie 
borangegangenen Unterhanblungen zwiſchen ven fränkifchen Königen, 
Zoffilo und Defiderius nicht eingeweiht war; daß freilich ſoiche 
Hattgefunden Hatten konnte ihm unmöglich ganz entgangen fein, 
allein von dem Inhalt diefes Ablommens, von der bevorftehenden 
Bermählung Karls mit der Tochter von Defiverius, hatte er offen- 


) Bol. die Stelle in der vorigen Rote, 
?) Cenni I, 277: Si, quod non credimus, ipsas iustitias exigere 
neglexeritis aut distuleritis, sciatis vos de istis rationem fortiter ante tri- 
i isti eidem principi Apostolorum esse facturos. Si quis autem 
vobis dixerit, quod iustitias B. Petri recepimus, vos ullo modo ei non 
eredatis. Ob unter dem quis grade Tefiderius zu verftehen iſt ficht man nicht; 
wäre es der Fall fo wäre es Dezeichnend für die Lage des Papſtes. Stefan 
wüßte einen triftigen Grund gehabt haben Defiderius nicht mit Namen zu nens 
uen, da er fonft fich aufs rüdfichtslofefte über die Langobarden zu äußern pflegte. 
Diefer Grund Lönnte aber nur zu fuchen fein in der Beforgnis des apfıes 
durch einen Tadel des Defiderius bei den Königen anzuftoßen. 


Jaheb. d. diſch. Bei. — Abel, Karl d. Or. Bd. I. 
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bar noch Meine Ahnung; er würde fonft in jenem Briefe biefen 
Punkt gewis nicht übergangen haben. Unterveffen trat Bertha bie 
Reife nach Italien an. Sie nahm ben Weg durch Baiern, Hatte 
alfo eine Beiprehung mit Zaffilo, der ja an den früheren Ber- 
handlungen einen hervorragenden Antheil genommen, fich bereits 
perfönlich mit Defiverius befprochen, und daher der Königin Mut- 
ter in Bezug auf ihre Reife zu Defiberius gewis bie wichtigften 
Pittbeilungen zu machen hatte‘). Sie erreichte bei ihm ihren 
Zweck, denn ohne erft noch einmal zu Karl zurüdzufehren fette 
fie ihre Reife nach Italien fort®). 

Zuerft ſuchte Berta Deftverius auf, bem überhaupt ihre 
ganze Reiſe vorzugsweile galt’. Auch bei ihm kam fie, fo viel 
gu leben, ohne erhebliche Schwierigkeiten zum Ziel. Wir hören 
es feien in biefem Jahr zahlreiche Städte dem h. Petrus zurüdige- 

en worben‘); das kann nur bei biefer Gelegenheit gefchehen 
ein, denn ohne befondera Grund würde Defiderius ſich nicht dazu 
veritanden haben fie herauszugeben. Er opferte die Städte ber 
Berbindung mit den tanken, welche durch bie Bermählung Karls 
mit feiner Tochter befiegelt werden ſollte; täufcht nicht alles, fo 
hatte Karmann von ber Zurückgabe dieſer Stäbte an ben römiſchen 
Stuhl feine Einwilligung in bie Ehe Karls mit Defiderius Tod) 
ter, überhaupt feine Einigung mit Karl abhängig gemacht. Bertha 
brachte die Verbanblungen über bie Ehe zum Abfchluß; die Loch 
ver des Langobarbenkönigs, Defiderata’), follte Die Gemahlin 
Karls werben, und fränfiihe Große, welche Bertha begleitet hat- 
ten, barunter wie es fcheint Karls Vetter Adalhard, ftanden mit 
einem Eidſchwur für den Beitand der Che und des fränfifch-Lango- 
bardiſchen Bunduiſſes ein ®). 

Set giengen dem Papft die Augen auf, feine fchlimmiten 


1) Die Verftändigung mit ihm war ſchon durch Sturm bewerfitelligt: 
gen ohne Grund behaupten Le Cointe V, 754 und Pagi a. 770 n. 5, der 
—* der Königin, Taffilo mit Karl zu verſöhnen, ſei mislungen. 


?) Das ergibt unzweideutig der Wortlaut der Annales laur. mai. oben 


©. 64. n. 2. 
8) Das zeigen abgefehen von dem Zufammenbang der Ereigniffe auch die 
Queſlen. Die Annales mosell oben ©. 62 n. I. geben als Zweck der Reife 
ausdeudlich Die Beiprehung mit Defiderius an, und die Annales Einh., welche 
die Fortfeßung der Reife nah Rom erwähnen, heben dieſen Gefihtspunft eben- 
falls aufs fchärfite hervor: Peractoque propter quod illo (nad) Italien) profecta 
est negotio, adoratis etiam Romae sanctorum apostolorum liminibus ... 
revertitur. 

*) Annales mosell. I. c.; vgf. oben ©. 62 n. 1. 

5) Der Rame ift beftritten. Es kommt an auf Die Stelle der Vita Adal- 
hardi in der folgenden Note wo Desiderata wol unbedenklich ald Eigenname 
genommen werden darf. Will man dieß nicht, fo muß der Name unentichieden 
gelafjen werden, denn alle andern Ramen die angeführt und von Keibnig Anna- 
es 1, 26 aufgezählt werden, Irmengard, Sibylla, Theodora, Bertba baben 
nicht den geringiten Grund in den Quellen und find bloße Vermuthungen Späterer. 


*°) Vita Adalhardi SS. II, 525: Unde factum est, cum idem Impe- 
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Befürchtungen waren noch übertroffen. Er allein unter allen Be⸗ 
theiligten war von den Unterbandlungen gefliffentlich fern gehalten 
worden. Dean batte ihn von ber Wieberberitellung der Einigfeit 
zwiichen Karl und Karlmann in Kenntnis gefegt, und die Ver⸗ 
fiherung beigefügt, daß feine Rechte gewahrt werben follten; aber 
er war offenbar nicht als gleichberechtigt mit den übrigen Bethei⸗ 
figten, was ihn befonvers Tränfen mußte mit feinem verhaßten 
Gegner Deſiderius nicht als gleichberechtigt behandelt; grade bie 
enge Berbindung zwiſchen Karl und ‘Defiverius, die er am meiften 
fürchtete, war vor ihm forgfältig geheimgebalten worden; erft 
nachdem fie eine abgemachte Sache war kam fie ihm zu Ohren‘). 
Cr gerieth in die äußerfte Beftürzung, und gab feiner Stimmung 
in einem langen Briefe an bie Könige einen offnen Ausbrud?). 
„Was für ein Wahnfinn ift es,” fchreibt er, „daß Euer edles 
fränkiſches Voll, das alle Völker überftrahlt, und Euer fo glän- 
zendes und ebled Königsgeichlecht befledt werben follte durch das 
trenlofe und jtinfende Volk der Langobarden, das gar nicht unter 
bie Völker gerechnet wird und won welchem befanntlich die Aus- 
fägigen ftammen; denn fein vernünftiger Menfch kann glauben, 
baß jo gefeierte Könige durch eine fo ſchmähliche und abjcheuliche 
Derührung ſich befleden. Denn welche Gemeinfchaft hat das Licht 
mit der Finſternis? ober welchen Theil der Gläubige mit dem Un- 
gläubigen?” Stefan erinnert die Könige daran, wie einft ber erfte 
Menſch im Paradies den giftigen Schmeichelreden eines fchwachen 
Weibes gegen das göttliche Gebot nachgegeben und dadurch Ver⸗ 
derben über das Menfchengefchlecht gebracht babe; er beſchwört fie 
fih nicht auch in diefen Schlingen fangen zu lafjen. Stefan be- 
bauptet, jede Ehe mit einem Weib aus embem Bolt fei frevelhaft 
unb vom Uebel; aufs eindringlichite befchwört er die Könige, ihren 
gegen den apoftolifhen Stuhl übernommenen Verpflichtungen treu 
zu bleiben und fich beshalb auf feine Verbindung mit den Lango- 
barben einzulaffen. Bor allem aber betont er, daß beide, Karl 
und Rarlmann bereits „in rechtmäßiger Ehe nach der Vorſchrift 
ihres. Vaters“ vermählt fein, daß es daher Sünde wäre andere 
Frauen zu nehmen?). 


rator Carolus Desideratam Desiderii regis Italorum filiam repudiaret, 
quam sibi dudum etiam quorumdam Francorum iuramentis petierat in 
connubium, ut nullo negotio beatus senex persuaderi posset, dum adhuc 
esset tiro palatii, ut ei quam vivente illa rex acceperat, aliquo communi- 
caret servitutis obsequio, sed culpabat modis omnibus tale connubium, 
et gemebat puer beatae indolis, quod et nonnulli Francorum eo essent 
periuri, atque rex inlicito uteretur thoro, propria sine aliquo crimine 
repulsa uxore. 

1) Ob erft dur Bertha als fie nah Rom kam, oder ſchon früber, iſt 
nicht zu ſehen aber auch nicht von Belang. Auch Luden IV, 257 hebt mit Recht 
Hervor, dab das Vorhaben vor dem Papfte möglihft lang geheim gehalten wurde, 

2) Cenni I, 281 ff. Codex car. nr. 45. 

2) Genni I, 283: Etenim ... iam Dei voluntate et consilio coniugio 
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So Hatte fih Stefan in den maflofeften Vorftellungen er- 
ſchöpft um das gefürchtete Ereignis zu verhindern, und unter ben 
Gründen bie er geltend macht war wenigſtens einer von Bedeu⸗ 
tung. Einen triftigeren Einwand konnte er gewis nicht erheben 
als den, daß die Könige bereits vermählt feien; allein war biefer 
Einwand begründet? Karlmann war vermählt mit Gerberga‘), 
beren Herkunft übrigend unbekannt ift; bagegen ift außer in dieſem 
Driefe Stefans nirgends fonft bezeugt, daß auch Karl fchon eine 
rechtmäßige Ehe gefchloffen hatte. Die Behauptung Stefans kann 
unmöglich richtig fein. Paulus Diafonus erzählt, daß Karl vor 
feiner rechtmäßigen Ehe ein vornehmes Märchen Namens Himil- 
trud einen Sohn, Pippin geboren babe’), und an feine andere 
als an Himiltrude kann Stefan gedacht haben. Die päpftliche Ab⸗ 
mahnung war freilich an beide Könige gerichtet, und unterfcheidet 
wifchen ihren Verbältniffen nicht; aber es ijt deutlih, daß Ste- 
Fan in feiner Aufregung die Worte nicht mehr abwog und daher 
auch feine Behauptungen nicht wörtlich für wahr zu nehmen find. 
Es handelte fih ja bloß um die Vermählung der einen Defiderata, 
und doch redet Stefan als wollten beide Könige ihre Gemahlinnen 
verftoßen ober gar zwei Srauen nehmen). Es kann ſich von Ans 
fong an nur um die Bermählung Eines der beiden Könige gehan- 
belt haben, und wenn auch der Bapft fo redet, als wüßte er nicht, 
welchem von ihnen die Defiverata zur Yrau bejtimmt war, fann 
er doch in Wahrheit gar nicht im Zweifel burüber gewefen fein, 
baß es fi) um ihre Vermählung mit Karl handelte; denn er muß 


legitimo ex praeceptione genitoris vestri copulati estis. S. 284: Impium 
enim est, ut vel penitus vestris ascendat cordibus alias accipere uxores 
super eas, quas primitus vos certum est accepisse. Muratori, Annali 
d'Italia a. 770 und noch Hefele Il, 565 wollen wegen der maßlofen und hef⸗ 
tigen Sprache des Briefs ihn für unächt erklären, aber ganz mit Unrecht, vgl. 
auch Troya, Codice dipl. long. V, 575 ff. Jaffe Regesta S. 201 feht den 
Brief vor der Reife Berihas nach Stallen an, allein fo früh fann Stefan von 
dem Bermählungsplane nichts erfahren haben. her bat wol Mabillon Annales 
11, 215 Recht, nach deſſen Anficht Bertha den wahren Zwed ihrer Meife, Die 
Ehe Karls mit Defiderata zu Stande zu bringen, binter dem Borwante in Rom 
zu beten, zu verbergen geſucht bat. Erſt nach der Ankunft Berthas in Ztalien, 
erft nachdem die Vermählung eine feit befchlofiene Sade war, fann Stefan da» 
von Nachricht erhalten haben. Nur aus dem Gefühl einer unabänderlihen That⸗ 
fache gegenüberzuftehen erklärt fich feine maßloſe Sprache; hätte er Hoffnung 
gehabt die Ehe verhindern zu können, fo würde er gewis mit größerer Befon- 
nenheit und Ueberlegung fi) ausgefprochen haben. 

1) Annales laur. mai. SS. I, 148. Bald darauf wird der Papft Pathe 
eines Sohnes Karlmannd, und zwar nicht des älteiten, Cenni I, 279, vgl. 
unten ©. 72. Karlmann war alfo fohon feit längerer Zeit vermählt. 

2) In den Gesta episc. mett, SS. II, 265. 

2) Zuerft fagt er, Cenni I, 283: Certe non vobis licet, eis dimissis, 
alias ducere uxores, dann aber warnt er fie alias accipere uxores super 
eas quas primitus certum est vos accepisse. oben S. 67 n. 3. Unmöglid 
fann aber leptered die Abficht geweien fein, der Papft muß fi) ungenau aus 
gedrückt haben. 
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gewußt haben, daß Karlmann längft vermählt war‘). Wenn er 
trogdem fein Schreiben an beide Könige richtete, fo ift fein Ver⸗ 
fahren nur erflärlich aus der Aufregung worin er fich im erften 
Angenblid befand und auch den Brief rieb, Er redete fo als 
befände fih Karl und Karlmann in demfelben Kal. Es kam ihm 
gar nicht darauf an, Vorwürfe bie gegen Karlmann, ber fchon 
vermählt war, am Platz gewefen wären, gegen ben unvermählten 
Karl zu fchleubern; fie im offnen Widerfpruche mit den Thatfachen 
unmittelbar gegen Karl felbft zu erheben konnte er boch nicht wagen, 
er half fih dadurch, daß er Karlmann mit heranzog, fchob ihm eine 
Abficht unter die nur bei Karl wirklich vorhanden war, erhob 
gegen Karl Borwürfe die nur gegen Rarlmann gerechtfertigt ge 
wejen wären. 

Die Betheuerungen des Papftes find demnach nicht geeignet, 
die Angabe des Paulus Diafonus zu widerlegen, daß Karl mit 
Himiltrud nicht in rechtmäßiger Ehe lebte). Um eine neue Ber» 
mählung Karlmanns aber, darf man beftimmt annehmen, bat es 
fi von Anfang an gar nicht gehandelt °). 

Noch von einer andern ehelichen Verbindung zwifchen dem 
fränliſchen und Tangobarbifchen Königshaufe ift aber in dem Briefe 
Stefans Die Rede. Er warnt Karl und Karlmann ihre Schweiter 
Bifila dem Sohne des Defiderius zur Frau zu geben‘), wonach 
es jcheint als wäre eine Vermählung Giſilas mit Adelchis im Werte 


1) Die Annahme beide Könige haben fih neu vermählen wollen führt zu 
den ungereimteften Dermuthungen , da man, abgefehen von der fchon mit Taffilo 
vermäblten Liutberga und der mit Arihis von Benevent vermählten Adalberga, 
nur von Einer Tochter von Defiderius weiß. So ift man auf die verfebrteiten 
Borausfeßungen gefommen. Le Cointe V, 758 meint, Bertha ſei mit Defide- 
rata zuerft zu Karlmann gereift, damit er fie zur Zrau nehme, dann, da er 
fih deffen geweigert zu Karl, und diefer fei darauf eingegangen. Ganz ähn⸗ 
lied vermuthet Dippoldt S. 30f.; und Hald a.a.D. meint, Defiderius babe 
Me fränfifhen Könige gebeten, daß Giner von beiden feine Tochter zur Krau 
nehmen möchte; worauf Bertha, welche Karl befonders liebte, ihm die Tefides 
rata ald Frau beitimmt babe, um zwifchen ihm und Deñderius den Frieden 
berzuftellen.” Tann habe fie in Selz Karlmann dadurch zu befchwichtigen gefucht, 
daß fie ihn überredete fie reife nach Italien um die Defiderata für ihn, Karls 
mann, zur Frau zu holen. Alle diefe Bermuthungen find völlig grundloß. 

2) So auch Leibnik Annales I, 27, der mit Necht erinnert, daß man 
im fränfifchen Reich der Berftoßung einer rechtmäßigen Gemahlin Karls nicht 
lautlos zugefehen baben würde; eine Anficht welche durch den Widerfpruch gegen 
die fpätere Verſtoßung Deſideratas beitätigt wird, vgl. die Stelle oben ©. 66 
n. 6, und unten S. 80. 

2) Auch Leibnitz I, 26 f, und Luden IV, 256 nehmen nur den Plan einer 
dermäblung Karls an. Gregorovius, Geſchichte ber Stadt Rom im Mittelalter 
I, 378, nimmt dagegen im Grunde wieder die Anfiht von Le Cointe auf und 
meint, Karlmann babe fih durch den Brief Etefans abhalten laſſen fih von 
Girberga zu trennen. Dafür liegt nirgends ein Beweis vor. 

.. _*) Cenni I, 287: Nec iterum vestra nobilissima germana Deo ama- 
bilis Gisila, tribuetur filio saepe fati Desiderii, nec vestras quoquo modo 
coniuges audeatis dimittere. 
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gewefen. Der Papſt fpricht bier eine Befürchtung aus, von ber 
man nicht ſieht ob fie begründet ober grundlos war, in feinem 
eriten Schreden fürchtete er aber offenbar eher zu viel als zu we- 
nig. Sicher ift, daß aus dieſer Ehe nichts wurde; Giſila, bie 
einzige Schweiter ber Könige, war damals erft dreizehn Jahre 
a ) zud widmete ſich ſchon in früher Jugend dem klöſterlichen 
eben ?). 

Aber auch ohne eine Doppelheirath, ſchon durch die bloße 
Bermählung Karls mit Defiderata war der Zwed ver Reife Ber- 
thas, eine feite Verbindung zwifchen Karl und ‘Defiberius berbei- 
zuführen erreicht. Bertha begab fich, nachdem die Unterhandlungen 
mit Defiderius völlig zum Abjchluß gebracht waren, auch noch 
nah Rom, um bort an den Stätten der heiligen Apoftel zu be- 
ten®). Ob auch noch ein politiicher Zwed bei dieſer Reiſe mit 
unterlief ift nicht zu ſehen; vielleicht verfuchte Bertha den Papſt 
zu befchwichtigen und feine, Befürchtungen, daß die Nechte des 
römischen Stuhls durch die Annäherung ber Franken an die Yango- 
barben gefährvet feien, zu zerjtreuen; auf feinen Fall aber glaubte 
man der Zuftimmung des Papftes zu ver beabfichtigten Vermäh⸗ 
lung Karls zu bebürfen‘); man hatte ben Papft bisher fo forg- 
fältig aus dem Spiele gelaffen, daß man unmöglich daran denken 
fonnte nun plößli das Endergebnis von feiner Einwilligung ab- 
hängig zu machen. 

Bertha begab fih von Nom noch einmal an ben Hof bes 
Defiberius >) und reifte von bort in Begleitung von Defiverata 
zurüd ins fränfifche Reid. Die Abmahnungen des Papftes fanden 
fein Gehör, die Vermählung Karls mit Defiderata wurde voll 
zogen. Stefan hatte fich durch fein Auftreten nur felbit gefchabet 
und durch feine fruchtlofen Einreden feinen Einfluß untergraben; 


1) Sie war geboren 757, Annales petav. SS. I, 11. 

2) Einhard, Vita Kar. c. 18, SS. II, 453: Erat ei (Karl) unica 
soror nomine Gisla, a puellaribus annis religiosae conversationi mancipata, 

s5) Vol. die Stelle der Annales Einhardi oben ©, 66 n. 3. Ganz 
willfürlih dreht Le Cointe V, 754 den Sachverhalt gerade um und behauptet, 
niht um ber Defiderata willen fondern um in Rom zu beten ſei Bertha nad 
Stalien gereift. Erft auf dem Nüdweg aus Rom ſei fie nach Pavia gekommen, 
und dort babe Defiderius fie für den Seiratböplan gewonnen. Daß Bertha iu 
nächſt nah Rom, und erft auf dem Rückweg zu Defiderius gekommen fei bes 
bauptet übrigens u. a. auch Gregorovius IL, 374. 

9 So Eckhart I, 606, nach deſſen Anfiht Bertha bie Einwilligung Ste 
fand zu der Scheidung Karld von feiner Frau und zur Vermählung mit Defi⸗ 
derata einholen wollte. Diefe Einwilligung wenigitens für die Bermählung war 
wol erwünfcht, wurde aber jedenfalls nicht fir nothwendig gehalten. 

5) Auch Luden IV, 257 nimmt an, daß Bertha auf der Hin⸗ und Rück⸗ 
reife von Rom bei Defiderius gewelen fel, verlegt aber die entfcheldenden Ber 
bandlungen zwifchen Bertha und Defiderius auf den zweiten Aufenthalt in Pavia. 
Da er jedodh annimmt, Bertha habe in Mom den Heirathsplan vor Stefan ge 
beim gehalten, kommt weniger darauf an ob ber Abfchluß vor oder nach ihrer 
Anwefenheit in Rom geſchah. 

— 
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mbeffen warb auch feine Stellung durch bie enge Verbindung ber 
Sranfenfönige mit Defiderius unftreitig geſchwächt, fo war doch 
uch feine Sache bei dem Abkommen keineswegs vergeflen werben. 
Der Gefandte Gauzibert überbrachte dem Papfte das Verſprechen 
ver fränfifchen Könige, die Rechte des h. Petrus zu wahren‘), 
urd fie zeigten durch ihr Auftreten, daß e8 ihnen bamit Ernft war. 
Sr hatten Defiverius veranlaßt dem römifchen Stuhl zahlreiche 
Städte zurücdzugeben:); ber Abt Itberius von St. Martin in 
Tounrs kam mit andern fränfifchen Bevollmächtigten nach Italien, 
um für die Rückgabe der Patrimonien der römiſchen Kirche tn 
Denevent Sorge zu tragen, und erfüllte feinen Auftrag mit fol 
dem Eifer, daß Stefan in einem Brief an Bertba und Karl feine 
volle Zefriedenheit mit ihm ausfprah’). Auch fonft wurde von 
den Franken nichts verfäumt um ben billigen Befchwerben des 
Papftes abzuhelfen und ihn in ber Durchführung feiner Rechte zu 
unterftügen. In Ravenna faß damals ber Ufurpator Michael auf 
dem erzbifchöflichen Stuhl, ver troß des päpftlichen Widerſpruchs 
Ihon länger als ein Iahr fein Wefen getrieben Hatte; Stefan war 
außer Stande ihn aus feiner wiberrechtlich erworbenen Würde zu 
entfernen, erſt vie Bevollmächtigten Karls, unter welchen der Abt 
Huchald genannt ift, machten feinem Treiben ein Ende). 

So hatte ver Papſt feinen Grund fi über die Haltung ber 
fränkiſchen Könige zu befchweren; dennoch befriedigte fie feine 
Wünſche nicht. Er hatte mit der äußerſten Heftigkeit das Zuſtan⸗ 

ommen einer Vereinigung zwifchen ben Franken unb Langob x» 
ven befämpft; daß fie dennoch erfolgte muß ihm fehr unerwünſcht 
enefen fein. Er war offenbar mit den Angeftänbnifien bie ihm 

eſiderius auf Verlangen der Franken gemacht nicht zufrieden; 
nachdem die Könige feinen Forderungen gegen Defiverius in einem 
gewiffen Umfang Geltung verfchafft und mit letzterm barüber ein 
Abkommen getroffen hatten, lag es nahe zu befürchten, daß fie alle 
barüber hinausgehenden Anfprüche des Bapftes zurückweiſen würden. 
Dem Bapfte war nun ber Vorwand genommen, bei den Franken 
fortwährend über bie Beeinträchtigung feiner Rechte durch bie Laie 
gobarden Plage zu führen und daran, wie es zu geſchehen pflegte, 
bald mehr bald weniger behnbare Forderungen zu knuͤpfen. Es 
blieb Stefan nichts übrig als fich in das Unvermeidliche zu fügen; 
bie Ereigniffe bes nächften Jahres zeigten wie ſchwer er feine burch 


— 





N) Vgl. oben ©. 64 n. 3. 

2) Bol. oben ©. 62 n.1; S. 66. 

. ) Cenni I, 271 ff., Codex car. nr. 44. Mit Recht febt Jaffo Nr. 1828 
den Brief nach der Vermählung Karls an. 

*) Vita Stef. III. bei Muratori 88. IMs, 177f.; Cenni I, 409. (rg 
biſchef Sergius von Ravenna war am 25. Auguft 769 geftorben, Amadesl, 
Antistitum Ravennatium chronotaxis II, 19; und da Michael etwas länger als 
ein Jahr (per unius anni spatium et eo amplius, Vita Stef. 1. c.) als 
Erzbiſchof fi behauptete, fo int feine Befeitigung gegen Ende 770. 
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die Verftänbigung zwifchen ben Franken und Langobarben berbeige- 
führte Lage empfand, Vor ber Hand war er darauf angewiejen 
bie Freundſchaft mit den fränkiſchen Königen möglichft zu pflegen 
doch hört man von feinem Verkehr mit Karl faft nichts; Tebhafte 
it fein Verkehr mit Karlmann, zu dem er fchon früher in nähem 
Deziehungen ftand, und an dem er auch jeßt noch borzugsweie 
eine Stüße gefucht zu haben fcheint. Karlmann feinerjeits hatte 
auf die DVerhältniffe Italiens ein wachſames Auge; wir begegnen 
in ber nädften Zeit in Rom einem Bevollmächtigten Karlmanns, 
Dodo, umgeben von einer Anzahl fränkifcher Truppen’); ber Abt 
Deraldus von Epternah und Audbertus Tommen in beipmderer 
Sendung Karlmanns, deren Inhalt jedoch nicht überliefert At, nad) 
Rom?) Und da Karlmann fein zweiter Sohn, Pippin,’ geboren 
wurde, brüdte ihm Stefan feinen beißen Wunfch ans Ylpenfelt 
bei demſelben verjehen zu bürfen, um dadurch bie nahe Beziehun- 
gen zu ihm zu befeftigen ?). : 

Währenn des Jahre 770 trat in biefen Verhältniſſen keine 
Aenderung mehr ein; auch aus dem fränkifchen Reiche ift nichts 
bemerfenswertbes überliefert. Bon Karmann verfieren wir feit 
feiner Anwefenbeit in Neumgus am 20. Juni jede Spur, von 
Karl fogar fchon feit der NReichsverfammlung in Worms; er be- 
gegnet uns erft Weihnachten wieder, das er in Mainz zubrachte ©). 


!) Cenni I, 267 ff., Codex car. nr. 46, vgl. unlen ©. 76. 


s) Cenni I, 278 f., Codex car. nr. 48. Daß vieler Beraldus bderfelbe 
mit dem gleichnamigen Abt von Evpternach ift, der fpäter Erzbifchof von Sens 
wurde, vermuthet Mabillon Annales 1, 220; vgl. auch Le Cointe V, 766. 
Die Bermuthungen yon Edhart I, 605 und Hald ©. 22 über den Gegenftand 
der Derbandlungen find unbegründet. 

s) Cenni I, 279: Magna nobis desiderii ambitio insistit, 
lentissime regum, ut Spiritus sancti gratia scilicet compaternitatis affectio 
inter nos adveniat; pro quo obnixe quaesumus Christianitatem tuam ... 
ut de praeclaro ac regali vestro germine, quod vobis Dominus pro exal- 
tatione s. suae Ecclesiae largiri dignatus est, in nostris ulnis ex fonte 
baptismatis, aut etiam per adorandi chrismatis unctionem spiritalem sus- 
cipere valeamus fillum ... Den Namen Pippin geben die Annales petav. 
83. 1,13. Daß dieſer Pippin nicht Karlmanns älteites Kind war, beweift der 
Wunſch Stefans 1. c., daß Gott Karlmann und feine Gemahlin ihren Kindern 
(amantissimis natis) erhalten möge. Da die Annales Einh. SS. I, 149 von 
den fili Karlmanns reden, war wol auch Karlmanns älteftes Mind ein Sohn, 
ed müßte ihm denn nur vor feinem Tode noch ein drittes Kind geboren fein. Die 
Bermutbung von Le Cointe V, 779, fein älteftes Kind fei ein Mädchen gewe⸗ 
fen, {ft ohne jede Begründung. 

*%) Annales laur. mai. SS. I, 148. Was Luden IV, 261 über Karls 
Berhalten nach feiner Bermählung mit Defiderata erzählt, er babe gleich wieder 
fih dem Papfte genäbert, in Folge feines Widerſpruchs die Dermählung feiner 
Schweiter mit Adelchis nicht zugelaflen und Giſela veranlagt ins Klofter zu 
geben, ift ohne jeden Anhalt in den Quellen. 


m. 


Das Werl ver legten Jahre hatte keinen Beſtand. “Die 
Einigkeit zwifchen den Brüdern, welche 769 angebahnt, 770 ver- 
wirklicht war, machte ſchon 771 einer neuen Spaltung Platz, beren 
Folgen nur deshalb einen größeren Umfang annahmen, weil Karl- 
mann noch in demfelben Jahre ſtarb. 

Die fränkifchen Annalen laſſen uns in Betreff dieſes neuen 
Umſchlags in der fräntifchen Bolitit völlig im Stih. „Karl feierte 
Oftern (7. April) in der Billa Heriftall; nachdem er in gewohnter 
Weiſe zu Balenciennes an der Schelve die große Reichsverſamm⸗ 
lung gehalten hatte, begab er fih an feinen Winteraufenthalt,” 
foviel wiffen, am ausführlichften unter allen, die fog. Einhardfchen 
Annalen über das ganze Jahr bis zum Tode Karlmanns zu fagen. 
Das Schweigen der Unnaliften hatte wenigitens zum Theile wol 
darin feinen Grund, daß bie entjcheivenden Begebenheiten mehr ober 
weniger ihrem Gefichtsfreis fidy entzogen; hatten fchon bei bem 
Umſchwung bes letzten Jahres die Verhältniſſe Italiens eine große 
Rolle gefpielt, fo waren dieſe allem Anfcheine nach auf den nun 
eintretenden Rückſchlag vollends von maßgebendem Einfluß. Die 
Ereigniffe, deren Schauplag zu Anfang des Iahres 771 Rom murbe, 
mußten für die Franken fo überrafchend fein und lagen für fie fo 
ſehr außer aller Berechnung, daß dadurch das Fünftliche Friedens⸗ 
wert des letzten Jahres nur zu leicht erfchüttert werben konnte. 
 „ Bapft Stefan IN. empfand tief die Zurückſetzung, welche ihm 
bie Franken bereitet, indem fie mit feinem Todfeind Defiderius 
unterbandelt hatten ohne ibn etwas davon willen zu laffen, und 
fd mit Deſiderius vereinigt hatten ohne auf feinen Widerſpruch zu 
achten. Mit der Zeit fand fich jedoch Stefan auch in dieſer neuen 
Lage zurecht, fo gut, daß er auf Grund berfelben der päpftlichen 
Politif eine ganz überrafchende Wendung zu geben wußte. Das 
größte Opfer, welches ihm die Verftändigung ber Franken mit den 
dangobarden aufgelegt, war, daß er fich mit Defiberius in’ Zufunft 
frieblich vertragen follte;, e8 kam alles darauf an ob ihm das ge- 
lang, wie fein Verhältnis zu ben Langobarden fich geftaltete. Karl 
und Karlmann glaubten wol, indem fie von Deſiderius bie Rückgabe 
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vieler ftreitiger Stäbte an ben päpftlichen Stuhl verlangten, bie 
Urfache bes Zwieſpalts zwifchen Nom und Defiderius befeitigt zu 
haben, aber einem DBergleih Stefans mit dem Langobarbenfönig 
ftand noch ein anderes Hindernis im Wege. Wir fennen die Politik 
bes apoftolifchen Stuhls während der letzten Jahre. Chriftoforus 
und Gergius, die Hauptratbgeber des Papſtes, hatten Defiderius 
aufs ſchwerſte gefränft und im engften Anfchluß an bie Franken 
einen Rüdhalt gegen ihn geſucht'). Mit diefer Bolitif war es zu 
Ende ſeitdem bie Verbindung zwilchen Franken und Langobarben 
zu Stande gelommen war. Stefan felbft täufchte fich am wenigften 
über die Nothwendigkeit e8 mit einer andern Politif zu verfuchen. 
Er mußte alles daran feßen ſich mit Defiderius zu verftändigen, 
aber davon konnte nicht die Rede fein fo lange Ehriftoforus und 
Sergius noh am Ruder waren; fie binderten jede Einigung. 
Mochten fie auch bei Karl und Karlmann wol gelitten fein, Defi⸗ 
berius beftand auf ihrer Entfernung?). Dazu kam bie gereizte 
Stimmung Stefans gegen bie fränfifchen Könige in Yolge der jüng- 
ften Ereigniffe; warum follte, da fie mit Deſiderius auf eigne 
Hand ſich vereinigt hatten, nun nicht auch der Papft feinerfeits 
ohne Zuthun der Franken mit Defiderins fich auseinander jegen? 

Unter ſolchen Umftänden faßte Stefan den Entihluß, Chris 
ftoforus und Sergius fallen zu laffen. Deſiderius felbft hatte Tein 
Mittel geicheut, ven Papft in dieſem Sinne zu bearbeiten. Er 
batte fi mit dem päpftlichen Oberfammerheren Paul Afiarta in 
Verbindung gefegt und mit feiner Hilfe die Stellung von Chrifto⸗ 
forus und Sergius völlig untergraben’). Dann rüdte er, in ber 
erften Hälfte nes Jahres 771, felbjt vor Rom*), wie er vorgab 


— 


1) Bol. oben ©. 51. 

2) Vita Stefani bei Muratori SS. IHa, 178: Nimia furoris indigna- 
tione contra praenominatos Christophorum et Sergium exardescens ipse 
Desiderius nitebatur eos extinguere ac delere. 

°) Vita Stefani III. I. c. Dirigens ergo clam muners Paulo cubicu- 
lario cognomento Afiarta, et aliis eius impiis sequacibus suasit eis, ut in 
Apostolicam indignationem eos deberent inducere. Eique isdem Paulus 
consentiens de eorum perditione absconse decertabat. 


+) Vita Stef. III. 1. c.;"Cenni I, 267 ff., Codex car. nr. 46. Die ge 
wöhnliche Anficht Ift, daß die Ankunft des Defiderius vor Nom und die fich daran 
fnüpfenden Ereigniffe ins Jahr 769 fallen, wobei man fi auf Pigebert, Chro- 
nicon SS. VI, 333 und auf die chronologiſche Anordnung bei Cenni berufen 
fann. Allein Jaffe Regesta S. 201 bemerft mit vollem Recht, daß die Reihen: 
folge der Erzählung in der Vita Stefani augenfcheinlih auf das Jahr 771 führe, 
und daß dem gegenüber die Angabe Sigebertö ohne Belang iſt. Dann muß alfo 
auch der Brief Cenni I, 267 ff., den Cenni 769 anfeßt, ind Sahr 771 verlegt und 
bie Reihenfolge der fünf Briefe Stefans fo verändert werden, wie dieß von Jaffe 
geichehen iſt; nur für die Verſetzung des Briefs Cenni I, 278, Codex car. ar. 
48 vor den Brief Cenni I, 271, liegt fein zwingender Grund vor. Le Cointe 
V, 736; Eckhart I, 604; Leibnitz Annales I, 25 u.a. feßen die Vorgänge Ins 
Jahr 769, auch nd die Neuern außer Sugenheim, Geſchichte der Entitehung 
. und Ausbildung des Kirchenſtaats S. 34, der aber dennoch Feine richtige Dar⸗ 
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um am Grabe bes 5. Betrus zu beten‘). Inzwiſchen täufchte fidh 
in Rom Niemand über feine wahren Abfichten. Chriftoforus und 
Sergius fammelten Truppen um fich?); noch genauer als fie jcheint 
aber der Bapft in feine Pläne eingeweiht gewefen zu fein. Ein 
Bd auf die Lage Stefans überhaupt, auf die Willfährigkeit womit 
er Defiderius entgegenfam, und dem angelegentlichen Eifer womit 
er nachher fein eignes und das Verhalten von Defiverins bei Karl 
zu rechtfertigen fuchte, läßt kaum einen Zweifel daran übrig, daß 
Ihon ehe Deſiderius vor Nom erfchien ein geheimes Einverftändnis 
zwiſchen ihm und Stefan beſtand“). Sobald Defiveriuß eingetroffen 
war, hatte Stefan mit ihm eine Unterrebung in St. Peter, welche 
zu einem beftimmten Ablommen führte‘). Defiderius verpflichtete 
fih endli der Kirche ihre Nechte zurüdzugeben, Stefan gab ben 
Chriftoforus und Sergius Preis. ALS diefe in ihrer verzweifelten 
Lage einen Handſtreich gegen den Papft felbft verfuchten, wobei 


Relung gibt. Daß endlich der Zug des Defiderius ſchon in De erfte Hälfte und 
nicht erft in den Eommer 771 fällt, läßt eine Urkunde des Königs für das St. 
Salvatoräfofter in Brescia vermuten, die In Brescia im Juli 771 ausgeftellt 
it, Troya, Codice diplomatico V, 602 ff. Später kann das Unternehmen im 
Hindlid auf Die Zeit der damit zufammenhängenden Derftoßung der Defiderata 
turh Karl nicht angelegt werden, vgl. unten ©. 79f.; es muB alfo vor dem 
Juli fattgefunden haben. 

') Vita Stefani III. 1. c. Pro quo suo ingenio maligno simulavit 
se quasi orationis causa ad B. Petrum huc Romam properaturum, ut 608 
capere potuisset. 

*) Vita Stefani 1. c.; Codex carol. nr. 46 1. c. 


s) Sp auch Gaillard II, 14 ff.; Sugenheim &. 34; Hald S. 12 u. a 
Das endgültige Abkommen wurde aber ohne Zweifel erft nah Defiderius Ankunft 
vor Rom in St. Peter getroffen, nicht, wie Hald will, fon vorher. Gtefan 
Reit allerdings die Sache in feinem Brief an Karl, Cenni p. 278, fo dar als 
wäre Defiderius nur zufällig grade damals in Rom gewefen; er verfolgt jedoch 
bei dieſer Darftellung einen ganz befondern Zweck und durfte Karl nicht Die volle 
Bahrbeit fagen. Darüber und über den von der Erzählung Stefand weſentlich 
nmeißpenden Bericht über diefe Vorgänge in der Vita Stefani vgl. unten ©. 
71. 2. 


4) Das ergibt die Vergleichung der Stelle Vita Stefani 178 und Vita 
Hadriani 180. Es heißt in der Vita Stefani: Coniunxit ad B. Petrum ante- 
dictus Desiderius rex cum suo Longobardorum exercitu, et continuo 'direxit 
suos missos praefato Pontifici deprecans, ut ad eum egredi deberet: quod 
et factum est. Dum vero cum eo praesentatus fuisset, pariterque pro 
Iustitiis B. Petri loquerentur, rursum ipse Beatissimus pontifex reversus 

ssus est in civitatem. Und die Vita Hadriani erzählt:.. Inquiens 
(Nadrianus), quod omnia illi (Stefano) mentitus fuisset Desiderius quae in 
corpus B. Petri iureiurando promisit, pro iustitiis S. dei Ecclesiae facien- 
ds, et tantummodo per suum inimicum argumentum erui fecit oculos 
—— Primicerii, et Sergii Secundicerii ſilii eius, suam que volun- 
tstem de ipsis duobus proceribus Ecclesiae explevit, Stefan felbit fagt bei 
Cenni I, 269: Nobis convenit cum praefato Excellentissimo et a deo servato 
flio nostro Desiderio rege, et omnes iustitias B. Petri ab eo plenius et in 
integro suscepimus. Vgl. Jaffe 1. c.; der Untergang des Langobardenreiches 
©. 83. Die gewöhnliche Annahme ift, die erfte Beſprechung Stefans mit Defls 
deriuß in St. Peter fei ohne Ergebnis geblieben, Eckhart I, 604; Leo, Ge⸗ 
ſchichte von Italien H, ©. 197 u.a. 
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Karlmanns Benollmächtigter Dobo mit feinen Leuten fie unterftügte, 
begab ſich Stefan zum zweiten Male zu Defiderius nach St. Peter; 
Ehriftoforus und Sergius aber, vom Papfte aufgefordert entiweber 
in ein Klofter zu geben over zu ihm nach St. Peter herauszu- 
kommen, verweigerten ihm zu gehorchen und wollten bewaffneten 
Wiverftand leiften. Aber pas römiſche Volk, fobald es von jener 
Aufforderung des Papftes Kunde erhielt, ließ fie im Stich, fo daß 
fie zuleßt doch ihre Zuflucht zu Stefan nehmen mußten. Sie fielen 
jeboch in die Hände ber Langobarben, worauf fie Defiberius, un- 
geachtet ver Bemühungen Stefans ihre Perfon zu fihern, blenden 
ließ. In Folge davon ftarb Ehriftoforus nach drei Zagen, Sergius 
wurde in ein Klofter gebracht und nachher im Lateran gefangen 
. gehalten‘). An ihrer Stelle nahm die Tangobarbifhe Partei, 
beren Haupt Aflarta war, in Rom das Ruder in bie Hand. 

tiefe Umwälzung in Rom konnte natürlich auf das Verhältnis 
des Papftes zu den Franken nicht ohne Einfluß bleiben, und ebenfo 
erfuhr dadurch auch bie Stellung von Defiderius eine wefentliche 
Veränderung. Der Papit hatte den Franken gleiches mit gleichem 
vergolten, fich Deſiderius ebenfo ohne ihr Borwiffen in die Arme ge 
worfen, wie das Jahr zuvor fie ſelbſt ohne Zuziehung Stefans mit 
Deſiderius fich verglichen hatten. Den Abfichten ber fräntifchen 
Könige Tonnte dieſes Verfahren Stefans nicht entſprechen. Sie 
hatten freilich ein friedliches Webereinftommen, ein gewifles Gleich⸗ 
gewicht zwifchen den Langobarven und dem päpftlichen Stuhle 
berzuftellen gefucht, aber Teineswegs in dem Gedanken ihren eignen 
entfcheivenden Einfluß auf die Angelegenheiten Italiens aufzugeben. 
Das eigenmächtige Verfahren Stefans und Defiderius durchkreuzte 
biefe Politil; der fränkifche Einfluß wurde dadurch auf das empfind⸗ 
lichfte beeinträchtigt, Da8 von den Franken angeftrebte Gleichgewicht 
geftört und umgeworfen. Defiderius und Stefan felbit Tonnten 
darüber von Anfang an fich feinen Zäufchungen Bingeben. “Der 
fränfiihe Graf Dobo, ber fih als Bevollmächtigter Karlmanns 
damals in Rom befand, nahm entfchieven Partei für Chriftoforus 
und Sergius?);, und ed bat wenig zu bebeuten, daß Etefan be- 
bauptete Dodo babe willfürlich und gegen bie Befehle Karlmanns 


') Vita Stefani II, p. 178 f.; Cennil. c. 


2) Cenni l. c. Es tft wol derfelbe Dodo, der fon 763 und 767 ale 
Gefandter Pippins in Rom begegnet, Cenni 1, 201. 239; Codex car. nr. 18. 
19. St. Marc, Abrégé chronologique de l’histoire generale d’Italie I, 362 
nimmt an, daß Karl und Karlmann jeder einen ftändigen Bevollmächtigten nebit 
einigen fränktifhen Truppen in Rom unterhalten haben, und zwar in Folge bes 
Raths den ihnen Sergius bei feiner Anweſenheit im fränkiſchen Reich gegeben 
babe. Es tft aber nirgends angedeutet, daß ihnen Sergius einen foldhen Rath 
ertbeilt hat; auch bleibt ed ungewis, ob neben Dodo audy ein Bevollmächtigter 
Karls in Rom war, und bei Bodo felbft fiebt man nicht ob er als bleibender 
Bertreter oder nur zu vorübergehendem Aufenthalt nah Rom geſchickt war. Bol. 
Fr Papensont, efehichte der Stadt Rom im Mittelalter, beraudgegeben von 

er, ©. 135. 
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gehandelt, und daß er feine fefte Ueberzeugung ausſprach Karlmann 
werde Dodos Auftreten miebilligen‘). Tür ven Bapft war es von 
der höchften Wichtigkeit, dem übeln Eindruck zuvorzukommen, welchen 
die Nachricht von den Vorgängen in Rom bei den beiden fräntifchen 
Königen bervorbringen mußte; er entwarf daher von dem Ge- 
ſchehenen ein Bild, wobei fein Verfahren in einem möglichft günfti- 
gen Kichte erfchien. Er that dieſes in einem Schreiben an Karl 
und Bertha*), bei denen er wol eher hoffen mochte feine Verbindung 
mit Defiderius rechtfertigen zu können, als bei Karlmann, dem 
Gegner der Langobarden. Er theilte ihnen in dem Briefe nicht 
bloß mit, daß er mit Deſiderius fich geeinigt und diefer dem heiligen 
Petrus alle feine Gerechtiame vollſtändig zurückgegeben habe’), ſon⸗ 
dern fuchte namentlich fein Verfahren gegen Chriftoforus und Ser» 
gius zu rechtfertigen. Während er felber jede Schuld an ber ihnen 
sugefügten Strafe von ſich ablehnte, Hagte er fie an ihm nach dem 
teben getrachtet zu haben; nur bie Anwefenheit des Defiverius vor 
Kom, zu dem er fich mit feinem Klerus geflüchtet, habe ihm das 
Leben gerettet. Ja felbft Dodo befchuldigte er fich gegen fein Leben 
verſchworen zu baben. Allein dieſe Anklagen find offenbar über- 
trieben. Chriftoforus und Sergius hatten Gelegenheit Hand an 
ven Papft zu legen“) und thaten es nicht; und bon Dodo iſt es 
vollends undenkbar, daß er an einem folchen Beginnen Theil nahm. 
Stefan fprach gewiß mit vollem Rechte feine zuverfichtliche Er- 
wartung aus, daß Karlmann einer foldhen Handlungsweife Dodos 
fremd ſei; aber die Anklage, welche er gegen ‘Dobo erhob, war eben 
überhaupt unbegründet. Dobo trat allerdings auf die Seite von 
Shriftoforus und Sergius; allein er handelte dabei in Ueberein- 
timmung mit Karlmann, der über das Verfahren Stefans, über 
feinen Auſchluß an die Langobarden äußerft erbittert war’). Wenn 





Cenui I, 269: Ecce quantas iniquitates et diabolicas immissiones 
hic seminavit atque operatus est praedictus Dodo; et qui debuerat in 
serriio B. Petri et nostro fideliter permanere, ipse e contrario animae 
nostrae insidiabatur, non agens iuxta id quod a suo rege illi praeceptum 
est, in servitio B. Petri et nostra obedientia fideliter esse permansurum., 
Et certo credimus, quod dum tanta eius iniquitas adaures... Carlomanni 
regis pervenerit, nullo modo ei placebit. 

!) Cenni I, 267 fi.; Codex car. nr. 46. Wegen des Widerſpruchs, worin 

Ad) diefer Brief in wefentlichen Punkten mit der Daritellung der Vita Stefani l.c. 

ndet, glauben mehrere der Brief drüde nicht die wahre Befinnung Stefans 
aus, fondern fei ihm durch Anwendung von Gewalt durch Defiderius, der ihn jo 
lange in der Peterskirche eingefchlofien, abgezwungen ; fo Pagi a. 770 n.2; Cenni 

l, 261 #.; Eckhart I, 604 u.a. Dagegen nimmt mit Recht ſchon Muratori 
; &. 769 an, daß nicht Die Daritellung der Vita, fondern die Stefans 
telbft den Vorzug verdiene, und ihm folgen Hald ©. 12; Ellendorf, die Karos 
linger und die Hierarchie ihrer Zeit S. 154 n. 131; Papencordt, ©. 95 n. 2; 
Troya V, 498 f. u.a. Bol. Untergang des Langobardenreihes S. 80 ff. 

2) Bol. die Stelle oben ©. 75 n. 4. 
*) Vita Stefani 178 C, Cenni I, 268. 


®) Defiverius fagte fpäter den Gefandten Papſt Hadrians, Vita Hadr. 
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e8 daher Stefan darauf anfam, gegen Dobo eine Anklage zu erhe⸗ 
ben bie auch Karlmann gerechtfertigt finden follte, fo mußte dieſelbe 
fehr fchwer fein; und wenn er es nöthig fand Dodo eines Ber 
brechens, wie die Verſchwörung gegen fein Leben, zu bezüchtigen, 
fo geht daraus nur hervor IDeften er ſich ſelber nach den jüngiten 
Ereigniffen von Karlmann verfehen zu müffen glaubte. Cein Haupt 
abjehen war darauf gerichtet, zu zeigen, daß er unfchulpig fei an 
dem unglüdlihen Scidjal von Chriftoforus und Sergius; daß 
ihm fein andrer Ausweg geblieben fei als der Anfchluß an Defi- 
berius, und daß Defiderius feine Pflichten gegen den heiligen Petrus 
erfüllt babe. Er trug, um dieſen Beweis zu führen, kein Bebenfen 
vieles zu übertreiben, anbres zu verfchiweigen'); fo ſuchte er ih 
und Defiderius die Gunſt der Franken zu erhalten. 

Die Rüdwirkung diejer Creigniffe auf die fränfifche Politik 
ließ nicht lange auf fich warten, es trat ein vollftändiger Umſchwung 
in berfelben ein. Die näheren Verhältniſſe find in tiefes Dunfel 
gehüllt; zu erkennen ift bloß, daß die Beziehungen Karls zu Defi- 
berius mit bereinjptelen, und aus biefem Grunde wahrſcheinlich, 
daß die jüngften Vorgänge in Rom darauf von Einfluß waren. 
Es ift überflüffig zu unterfuchen, ob das Auftreten des Papſtes 
oder das von Defiderius mehr geeignet war, im fräntifchen Reiche 
Anftoß zu erregen; worauf es anfommt ift, daß ber Eindrud davon 
auf Karl und Karlmann ein verjchiebener war, baß dem Anſcheine 
nach aus biefem Anlaß die mühſam hergeftellte Einigkeit unter ven 
Brüdern ihr Ende’ erreichte. Karlmanns Unwille richtete fich gegen 
den Bapft, Karls gegen Deſiderius. Karlmanı drohte, um Chriftr 
forus und Sergius zu rächen, mit Heeresmacht gegen Rom ziehen 
und Stefan felbft gefangen uehmen zu wollen); Karl dagegen 


180 C.: Sufficiat apostolico Stefano, quia tuli Christophorum et Sergium 
de medio urbis, qui illi dominabantur, et non illi necesse sit iustitias re- 
uirendi; nam certe si ego ipsum Apostolicum non Adiuvero, magna per- 
itio super eum eveniet, quoniam olomannus rex Francorum, amicus 
existens praedictorum Christophori et Sergii, paratus est cum suis exerci- 
tibus ad vindicandam eorum mortem Romam properare ipsumque capiendum 

ntificem. Ellendorf ©. 154 ſchließt daraus mit Recht, daß Dodo im Einver⸗ 
Rändnie mit Karlmann, genauer im Sinn Karlmanns gehandelt habe. Die Bor: 
ausfeßung Stefans, dag Karmann das Verhalten Dodos misbilligen würde, war 
alfo, wie Hald ©. 13 ff. mit Grund bemerkt, ungeredhtfertigt. 


1) So aud Hald S.14, der aber außerdem viele grundlofe Dermutbungen 
aufitellt. Auch Papencordt S. 95 n. 2 glaubt, „daß der Papft, um die durch 
Befiegung ihres Sendboten Dodo und ihrer Partei gewis fehr erbitterten Fran⸗ 
fen EN begütigen, die Farben etwas zu ſtark aufzutragen fi veranlaßt feben 
mußte.” 


2) Dal. die Stelle oben n. Natürlich iſt dieſes nicht gerade für den 
Bortlaut der von Deſiderius abgegebenen Erklärung zu halten; von dem Tode 
des Seraius konnte er nicht reden, da biefer erft nach Karlmanns Tod ermorte 
wurde, Vita Hadr. 181. Der Biograph Hadriand konnte nur den Sinn ber 
Erklärung im allgemeinen angeben wollen, und fo weit wird feine Darftellung 
durch die Angaben Stefans felbft über die Haltung Dodos beftätigt. Die frän- 
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brach in demſelben Jahre ſeine Verbindung mit Deſiderius ab, in⸗ 
dem er deſſen Tochter Deſiderata, mit welcher er erſt ſeit dem 
vorigen Jahre vermählt war, wieder verſtieß. 

Einhard erzählt, ein Jahr nachdem Karl die Deſiderata zur 
dran genommen babe er fie verſtoßen, aus Gründen die man nicht 
fenne'). Dieß weift auf die zweite Hälfte des Jahres 771 bin; 
vielleicht fam die Angelegenheit, bie jedenfalls einen politifchen 
Hintergrund hatte, oder wenn nicht fie felbft doch bie damit zufam- 
menhängenven allgemein politifchen Fragen fchon auf ber Reichs⸗ 
verfammlung in Valenciennes zur Sprade*). Ueber die Gründe, 
welche Karl zu diefem Schritt beftimmten, liegen ausprüdliche An- 
gaben nicht vor; Einhard will vielleicht nur deshalb darüber nichts 
wilfen weil man von ber ganzen Sache nicht gerne rebete. Bezeugt 
ift aber wenigftens, baß Defiderata dem König feine Veranlaſſung 
zu feinem Berfahren gegeben hat), bie Gründe find alfo lediglich 
auf Karls Seite zu fuhen. Der Möndh von St. Gallen meint 
freilich den Grund zu kennen und behauptet Karl habe jeine &e- 
mablin wegen Unfruchtbarkeit entlafen *); aber dad Zeugnis bes 
rebfeligen Mönche wird dadurch nicht glaubwürbiger, daß biefer 
Grund wirklich innere Wahrjcheinlichkeit bat; feine Angabe beruht 
ſchwerlich auf ficherer Kunde jener von Anfang an mit dem Schleier 
des Geheimniſſes umgebenen Verhältniffe, jondern ift eben nur ein 
Berfuh den Schritt Karls zu erklären, mag nun ber Mönch felbft, 
oder mas eber zu glauben ift, jchon eine frühere Zeit biefen Er- 
Hörimgsverfuch gemacht haben’). Nur wahrjcheinlich ift wenigſtens 
jo viel, daß wie bei ver Schließung fo auch bei der Auflöfung ver 
Ehe politifche Rüdfichten mitwirkten, und zwar vorzugsweiſe bie 
Rückſicht auf die jüngjten Vorgänge in Rome). Es wird dadurch 


ide Partei in Rom, deren Bertreter Chriltoforus und Sergius waren, ftüßte 
ih, wie aus Dodos Haltung hervorgeht, hauptfächlih auf Dodo, das heißt auf 
Karmann, fo daß ihr Schidjal die Erbitterung Karlmanns über den Papft hin⸗ 
lönglih erklärt. 

1) Einbard Vita Kar. c. 18, SS. I, 453: Incertum qua de causa 
post annum eam repudiavit. 

?) So vermuthet auch Leibnitz Annales I, 29; Eckhart I, 614; Dip. 
poldt ©. 35. 

3) Bol. die Stelle oben ©. 67 n.: Propria sine aliquo crimine 
repulsa uxore. 

*) Monachus sangall., Gesta Kar. II, 17, SS. II, 759: Qua (Deside- 
rata) ... quia esset clinica et ad propagandam prolem inhabilis, iudicio 
sanctissimorum sacerdotum relicta velut mortua ... 

) Aehnlich Dippoldt ©. 35 f. Andre halten den von dem Mönd; ange 
ebenen Grund für den wahren, fo Leibnig 1. c.; Eckhart I, 614; Mabillon 
Annales I, 221; Gaillard 11, 30; Martin II, 254. 

*) In den italifhen Berhältniffen finden den Grund Le Cointe V, 768 f.; 
Divpoldi &. 36; Luden IV, 260 ff. u. a.; alle aber irren darin, daß fie Die 
Auflöfung der Ehe der Rüdficht auf den Papſt zufchreiben , defien Abmahnungs- 
fhreiben ſchließlich doch Eindrud auf Karl gemacht und ihn veranfaßt habe, 
Defiverata zu verfloßen. Diefer Irrthum rührt aber wol daher, daß der Sturz 
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bie Möglichleit nicht ausgefchloffen, daß auch rein perfönliche Gründe 
mit ind Spiel famen; aber ob es wirklich der Ball war, ob ſolche 
perfönliche oder ob politiiche Gründe ven Ausichlag gaben ift nicht 
zu erlennen. Jedenfalls bat das unvorfichtige und gewaltthätige 
Borgehen von Defiderins Karls Unzufrievenheit ebenfo fehr erregt, 
wie das Verfahren des Bapftes die Erbitterung Karlınanne. 
muß damals am Hofe Karls zu einem harten Kampfe gekommen 
fein. Männer aus Karls nächſier Umgebung, darunter fein Vetter 
Adalhard genannt ift, boten alles auf, um feine Verbindung mit 
Defiderata, mit ben Langobarben aufrecht zu halten!) ; die Königin 
Mutter Bertha felbft warf ſich mit dem ganzen Gewicht ihres An- 
febens ins Mittel zu Gunften der Defiderata?); aber Karl ließ fich 
in feinem Entfchluffe nicht erfchüttern und entließ feine Gemahlin, 
troß der früher gegebenen fo beftimmten Zuficderungen. Adalhard 
309 fi im Unmuth darüber ins Klofter zurück; auch zwiſchen Bertha 
und Karl trat, was nach Einhards Zeugnis noch nie vorgelommen 
war, aus biefer Vergnlaffung eine Spannung ein. Die lango⸗ 
bardiſch gefinnte Partei am Hofe Karls hatte eine vollftändige 
Niederlage erlitten. 

Sp war bie durch die Vermählung Karls mit Defiderata, 
wie man glaubte für immer befeftigte Politik der engften Vereini⸗ 
gung mit den Langobarden, bie zugleich eine Politik der Vermitt⸗ 
lung und bes Friedens war, gefcheitert; binnen kurzem ftanden bie 
verfchiedenen Mächte fich wieder feindlich gegenüber. Theils kehrten 
bie alten Gegenfäge noch verfchärft zurüd, theils traten neue Gegen- 
fäge hervor. Defiderius verweigerte dem Papſte höhniſch bie Er- 
füllung der Fürzlich gegen ihn übernommenen Verpflichtungen; Karl⸗ 
mann machte Miene mit gewaffneter Hand von dem Bapft, feinem 
alten Verbündeten, Genugthuung für den Sturz des Chriftoforus 
und Sergius zu fordern’); zwifchen Karl und SKarlmann ftellte 
fih aufs neue das frühere feinpfelige Verhältnis ein. 

Es ift nirgends überliefert wodurch die erneute Entzweiung 
der Brüder herbeigeführt ward; doch läßt ſich vermuthen, daß auch 
fie mit der Verftoßung der Defiderata, mit der veränderten Partei- 
ftellung der beiden Könige zu den Verhältniffen Italiens zufammen- 
bing; aber tiefer in den Zuſammenhang einzubringen, auch bloß 
Urfadhe und Wirkung beftimmt zu unterfcheiden, macht die Schweig- 
famleit der Quellen unmöglich; nur dieſes iſt beutlich, daß bie 
Entzweiung zwifchen Karl und Karlmann eben damals die bebenf- 
lichfte Schärfe erreichte. 


Fa Shriftoforus und Sergius fälfhlih fchon Ins Jahr 769 flatt 771 ges 
t wird. 
* 1) Bol. die Stelle oben S. 66 n. 6. 

2) Ginhard Vita Kar. c. 18: Colebat enim (Karolus) eam (matren) 
cum summa reverentia, ita ut nulla unquam invicem sit exorta discordia, 
praeter in divortio filiae Desiderii regis, quam illa suadente acceperat. 

2) Vita Hadr. p. 180 C. D, oben ©. 77 0.5. 
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Einhard erzählt aus Karlmanns Umgebung. bätten Cinige 
baranf hingearbeitet ihn mit Karl in Krieg zu verwideln'); und 
biefe Angabe wird bejtätigt und ber Zeit nach genauer bejtimmt 
durch jenen Brief des Cartwulph an Karl!), worin diefem unter 
anderm auch dazu Glüd gewünfcht wird, daß Gott Karlmann von 
ver Erde genommen und Karl ohne DBlutvergießen über das ganze 
fränkiſche Reich gefett habe. Darnach fteht es faft außer Zweifel, 
daß kurz ehe Karlmann ftarb, aljo bald nach der Verſtoßung Defi- 
veratad, zwifchen Karl und Karlmann Krieg auszubrechen drohte, 
und daß dem nur der frühzeitige Top Karlmanns zuvorkam. Aber 
von welcher Seite fam der Anftoß zum Kriege? Einhard fcheint 
ibn eher auf ber Seite Karlmannd zu fuchen, und Cartwulphs 
Worte ftehen dem wenigftend nicht entgegen, auch ift es in ber 
That denkbar, daß ber von Karl fo tief gefränkte Defiberius Karl- 
mann in fein Interefle zog und für den Entjchluß zu einem ge- 
meinfchaftlihen Kriege gegen Karl gewann. Doc ift eine Ver⸗ 
bindung zwifchen Defiderins und Karlmann in diefer Zeit keineswegs 
erwielen; Einhard ift bier, da e8 fih um das Zerwürfnis zwifchen 
ven Brüdern handelt, nicht unbefangen; feine und Cartwulphs An⸗ 
aben laffen auch die Möglichkeit zu, daß nicht Karlmann fondern 
arl den Krieg zu beginnen drohte. Sollten etwa bie bunfeln 
Andeutungen des Briefes eine Hinweifung darauf enthalten, daß 
Karl ven Plan gehabt Habe fih mit Woaffengewalt des ganzen 
Reiches zu bemächtigen, feinen Bruder vom Throne zu ftoßen? 
Auch darüber läßt fich aus ven Quellen ein ficherer Auffchluß nicht 
geiwinnen, aber die allgemeine Lage nach der Losſagung Karls von 
ver Verbindung mit ven Tangobarven läßt auch dieſe Wenbung als 
möglich erfcheinen. Von Deſiderins war nicht zu erwarten, baß 
er die feiner Tochter zugefügte Unbill ruhig Hinnehmen würde, in 
Rarlmann durfte eher Defiderius als Karl einen Bundesgenoffen 
zu finden boffen, die Verbindung mit dem Papft, wenn eine folche 
in diefem Augenblick beitand, legte Karl nur die Pflicht auf auch noch 
biefen zu fchügen. Aber wie wollte Karl feinen Einfluß in Italien 
zur Geltung bringen, wenn er mit Karlmann entzweit wur? Das 
Reich Karlmanns lag wie ein Wall zwifchen Italien und dem 
Reiche Karls; wider den Willen feines Bruders fchien es faft un- 
möglich für ihn in die Verhältniffe Italiens handelnd einzugreifen; 
will man nicht glauben, daß er darauf gutwillig verzichtet habe, fo 
muß er entfchloffen geweſen fein, fhon um feiner Beziehungen zu 
Italien willen e8 auf einen Krieg mit feinem Bruder ankommen 
zu lafien, das Hindernis aus dem Wege zu räumen bas feinem 


) Vita Kar. c. 3, vgl. oben S. 27 n. 1: ... adeo ut quidam eos 
ettam bello committere sint meditati. 
2) Bol. oben S. 27 n.5: Deus transtulit illum (Karlomannum) de 
o terreno, et exaltavit te super omne hoc regnum sine sanguinis 
usione,. Mira pietas et magna clementia dei in illa die cum exercitu 
Franeorum. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Or. Bd. I- 6 





82 m. 


unmittelbaren Einfchreiten in Italien entgegenftand. Mag nun 
Karl fih mit der Abficht getragen haben die Herrichaft über das 
ganze Reich an ſich zu reißen, oder nicht; jedenfalls Hat Einhard 
mit feiner Angabe darin Recht, daß zwifchen den Brüdern ein Krieg 
bevoritand, und, darf man hinzufügen, ein Krieg der für Karl bei 
der Stärke feiner Gegner, und bei ver Unzufriedenheit, welche fein 
Verfahren gegen Defiverata in feinem eignen Reiche vielfach hervor⸗ 
gerufen hatte, jehr gefährlich zu werben drohte '). 

In diefem Augenblide ftarb Karlmann in feiner Pfalz zu 
Samouch am 4. Dezember 771°) in feinem zwanzigften Lebensjahre. 
Er Hatte noch wenige Tage vor feinem Tode dem Klofter St. Denis 
bie Villen Baberolä (Haveroles) im Gau Madriacum (Madrie) 
and Noronte im Gau Carnotis (Chartres) gefchenkt, wie er im ber 
Urkunde felber jagt: um jich vorzubereiten vor den böchften Richter 
zu treten, und vie Gnade des Höchften zu erlangen‘). Begraben 
ward er in Reims in ber Kirche des heiligen Remigius*), die er 
während feiner Regierung wiederholt mit Schenfungen bedacht. 
Es waren in jener Zeit bei einem Brande viele Urkunden zu Grunde 
gegangen, Karlmann betätigte in einer neuen Urkunde dem Erz 
biſchof Tilpin alle Befigungen der Reimſer Kirche und machte 
dadurch den Verluſt wieder gut. Er verlieh der Kirche verfchiebene 
neue Privilegien und ſchenkte ihr, da er bort begraben zu werben 
wünfchte und um feines Seelenbeil® willen zulegt auch noch bie 
Billa Novilliacum im Urtagan?). 

Durh Karlmanns Tod erhielten die Verhältniſſe plötzlich 
eine andere Geftalt. Eben noch hatte der Zwieſpalt der Brüder 
alle Gemeinfchaft zwifchen den beiden Theilen des fränkiſchen Reiches 
völfig zu zerreißen gedroht; der Tod Karlmanns befeitigte nicht 
Bloß dieſe Gefahr, fondern Hatte die augenblickliche Herftellung ver 
Einheit des Reichs zur Folge. Weit überrafchender Schnelligkeit 
nahm Karl von dem Lande feines Bruders Beſitz. Er eilte nach 
der Billa Corbonacum (Corbeni unmeit Laon) im Gebiete feines 
Bruders, wo er mit mehreren der angelehenften Großen von Karl« 
manns Reich, geiftlichen und weltlichen, zufammentraf®). Es jinb 
von ihnen der Kaplan Fulrad, Abt von St. Denis, der Erzbifchef 


? Auch Leibnitz I, 29. hebt Die gefährliche Lage Karls mit Recht herver; 
ähnlich Luden IV, 262 f., der bier die Verhältniſſe ganz richtig auffaßt, nur Die 
Sendung Sturms zu Taffilo irrthümlich auch herbeizieht. 

?) Annales laur. mai. SS. I, 148. 

2) Bouquet V, 721: data in mense Decembri, anno quarto regni 
nostri. 

*) Annales laur. mai. 1. c. 

5) Flodoardi Historia ecclesiae Remensis l. 2 c. 17 (ed, Reims 1854 
tome 35 322f.). Der pagus Urtinsis iſt wol genannt nach der Urta, Ourthe, 
einem Rebenfluß der Maas. 

°) Annales laur. mai. L c. 
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Wilcharins von Sens!), und von weltlichen Großen bie Grafen 
Warinus umd Adalhard genannt’). Es fcheint eine förmliche Reich - 
Berfammlung geweien zu fein, auf welcher über die Thronfolge 
entfchieden wurde. Karlmann batte zwei Söhne hHinterlaffen, die 
aber wegen ihres kindlichen Alter zur Thronfolge nicht geeignet 
waren, denen überdem ein beftimmter Anfpruch auf dieſelbe feines» 
wegs zuftand. Kine feite Ordnung in Betreff der Erbfolge beftand 
überhaupt, jo weit man fiebt, nicht; regelmäßig fcheint nur ber 
Grundſatz gegolten zu haben, daß die verfchiedenen Mitgliever ver 
öniglichen  amilie in ihren Erbanfprücden fich gleichftanden?);, dann 
hatte Karl auf die Krone Karlmanns daſſelbe Recht wie veffen 
Söhne, ja fein Fräftiges Alter verjchaffte ihm neben den unmündigen 
Rindern noch ein beileres Recht. Dazu fam die Rüdficht auf Die 
Wolfahrt des Reiches, für die eine Wiedervereinigung der getrennten 
Theile von höchſtem Werthe war. Unter folchen Umftänven fonnte 
es Rarl nicht ſchwer werden, von der Verfammlung der Großen 
in Corbonacum die Beftätigung als Nachfolger in der Herrichaft 
feines Bruders zu erhalten, die Gefahr eines Bruch unter den 
Brüdern, die unmittelbar vorher gedroht, konnte fie dazu nur noch 
geneigter machen; ver Wiederkehr folcher Gefahren vorzubeugen gab 


1) Die Annales laur. mai. nennen bloß Wilcharius archiepiscopus, die 
Eish. Wilharium episcopum Sedunensem, alfo Biſchof Wilharius 
son Sitten. Der Annaliit muß fich aber bier wol geirrt haben. Le Cointe V, 
780 nimmt an, daß Wilcharius damals bereit3 geftorben war, val. auch v. Müllinen, 
Helvetia sacra I, 25, der jeinen Tod 769 anfept. Beſtimmt erkennen läpt fich 
nichts; aber e8 wird wol eher der (Erzbifchof von Send gemeint jein, wie aud 
die Gallia christ. XII, 13 und 2eibnig Annales I, 30 annehmen. Umgekehrt 
hält Boccard, Histoire du Vallais, S. 30, nit bloß den in Corbonacum 
erfcheinenten Wilharius für ten Bilhof von Eitten, ſondern behauptet auch, 
eben bei diefer Gelegenheit, um ibn zu belohnen für die Echnelligkeit, womit er 
nah Karlmannd Tode fih für Karl erflärt, habe leßterer dem Biſchof dag Kiviter 
Et. Maurice gefchenkt, diffen Abt um dieſe Zeit zugleich Biſchof von Sıtten iſt; 
allein für diefe Angabe iſt nirgends ein Zeugnis zu finden. Uebrigens vgl. unten 
zum Jahr 780. 


2) lieber die beiden Grafen ift Streit. Pagi 8.771 nr. 5 und Leibnig I, 
30. 41 halten Adalhard für jenen Better Karld, der wegen der Beritoßung der 
Defiderata fi) mit ihm entzweite, und Luden IV, 514 n. 41, der ihre Anficht 
theilt, kann Diele Entzweiung mit dem Auftreten Adalbard3 in Corbonacum 
nit recht zufammenreimen. Es tit aber bier ein andrer Adalbard gemeint. über 
den fih freilich genaueres niht mit Sicherheit ermitteln läßt, vgl. Eckhart 
I, 615, Mabillon Annales Il, 221; vielleiht der Graf von Cabillo (Chalon 
fur Saene), der 765 genen die Vasconen fämprte, Fredegar Chronicon cont. IV, 
c. 129, bei Bouquet V, 6; oder der Graf in der Berchtoltsbaar, Ark. bei Wart⸗ 
mann nr. 39. 63; vgl. Stälin Wirtembergifche Geihichte 1, 284 ff.; 329 n. 7. 
Bei Barinus kann gedacht werden an den Grafen im Linsgau und Thurgau, der 
Dem Abe Otmar von St. Bullen fo hart zufeßte, Vita S. Otmari c. 4, SS. II, 
43, aber auch noch 774 begegnet, Wartmann, Urkundenbuch der Abtei St. Gallen 
1. ©. 60 or. 60; oder an den Grafen im Lobdengau, der in verjchiedenen Ur⸗ 
kunden Pippins und Karls vorfommt, Acta Acad. theodoro-palat. I, 237, wie 
Sälin, Birtembergifche Gefchichte I, 241 n. 5 will, 


') Baip III, 93. 236. 
. 6* 
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es nur Einen ſichern Weg, die Vereinigung des ganzen fränkiſchen 
Reichs unter einer einzigen Herrſchaft. Trotzdem ſetzt die Schnellig⸗ 
keit, mit welcher die Angelegenheit erledigt wurde, in Erſtaunen. 
Enthalten auch die Quellen keine Andeutung darüber, ſo ſcheint es 
doch, als müßten die Vorbereitungen zu einem ſolchen Schritt ſchon 
früher, noch bei Lebzeiten Karlmanns, getroffen geweſen ſein; und 
wenn auch dieſes nicht, ſo hat Karl wol mit einzelnen Großen in 
Karlmanns Reich wenigſtens ſchon früher in Verbindung geſtauden, 
welche es ihm möglich machte nach des Bruders Tod raſch den 
ünſtigen Augenblick zu benutzen. Die Verſammlung in Corbonacum 
—* faſt unmittelbar nachher ftatt!), Weihnachten konnte Karl 
bereits in Attigny als anerkannter Herrjcher des ganzen Franken⸗ 
reiches feiern?). 

Bon Wiperftand, auf welden Karl im Gebiete Karlmanns 
geftoßen, ift nirgends die Nevde. Die Söhne des verjtorbnen Königs 
hatten wol einige Anhänger, aber diefe fühlten fich zu ſchwach um 
Karl mit Gewalt entgegenzutreten. Es waren ohne Zweifel eben 
nur jene Großen, welche früher zwifchen den Königen Zwietracht 
gefäet und von Karl nichts Gutes zu erwarten hatten’), und welche 
jest bei Deſiderius, feit der Verſtoßung feiner Tochter Karls er- 
bittertem Gegner, ihre Zuflucht fuchten. Genannt ift aus ihrer 
Zahl Autcharius, der ſpäter ald treuer Begleiter der jungen Könige- 
fühne begegnet‘). Von bdiefen Großen wie e8 fcheint überredet, 
wagte Gerberga nicht, fih und ihre Söhne dem Schutze Karle 
anzuvertrauen; fie hätte in diefem alle die Anfprüche ihrer Kinder 
auf die Thronfolge aufgeben müfjen’), und dazu mochte fie fich 


1) Falſch ift die Erzäblung der Annales Fuldenses SS. I, 348, wo Die 
Reichsverſammlung in Valenciennes erft nach Karlmannd Tod angefept wird, und 
dann nach ihr die Verfammlung in Corbonacum. Die Verfammlung von Balen- 
eiennes kann unmöglich fo fpät flattgefunten haben. 

2) Annales laur. mai. 1. c. Auffallend ift, wie Karl auch ſpäter nod 
die kurze Regierung feines Bruders abfichtlich ignerierte. Sickel, Beiträge zur 
Diplomatif IL, 20, macht darauf aufmerkſam, daß Karl, fo oft er in die Lage 
kam von Karlmann erlafjene Urkunden zu betätigen, mit einer einzigen Ausnahme, 
oben S. 21 n. 4, e8 durchgehende vermeidet Karlmann zu nennen, während er 
bei der Beitätigung von Berleihungen feines Vaters diefen in der Megel erwähnt. 
Aeußere Gründe kann das, wie auch Sidel bemerkt, nicht gehabt haben, es wird 
eben nur aus Karls Abfiht, feines Bruders Regierung ganz der Vergeſſenheit 
anheimfallen zu laſſen, erflärfich. 

%) Die Annales laur. mai. 1. c. fagen ausdrüdiid, cum aliquibus 
paucis Francis fei Gerberga nach Stalien geflohen. 


4) Vita Hadriani bei Muratori SS. I11I®, 181 A.; vgl. unten gu den 
Jahren 773 und 774. Die Annales Lobienses SS. H, 195 nennen Ihn wol 
ungenau marchio. Die fränkiſchen Schriftiteller nennen ihn Otgarius, Otkerus, 


5) Die Darftelung Einhards in der Vita Karoli c. 3: nullis existen- 
tibus causis, spreto mariti fratre, sub Desiderii regis Langobardorum 
patrocinium se cum liberis suis contulit, fept die Anerkennung Karls durch 
Gerberga voraus, und fann nur fagen wollen, die perfönliche Sicherheit Gerbergas 
und ihrer Kinder ſei nicht gefährdet geweſen. Daß fie in dieſer Hinficht nichts 
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nicht entfchließen. Sie begab fich vielmehr an den Hof bes Deſi⸗ 
beriuß, der ihre Anfprüche unterftüßte, dadurch aber nur fein eignes 
Schickſal befchleunigte'). 

Kaum waren jo die Gefahren überwunden, in welche bie Ver- 
ſtoßung der Defiverata das fränfifche Reich eine Weile zu ftürzen 
gedroht, fo fehritt Karl zu einer neuen Ehe. Pielleicht noch in 
diefem, fpäteftens ganz zu Anfang bes nächiten Jahres?) vermählte 
er fih mit Hildegard, einer vornehmen Schwäbin?). Den Namen 
ihres Vaters erfahren wir nicht; ihre Mutter war Imma aus bem 
Geſchlechte des Alamannenherzogs Gottfrid‘). Ale ihre Brüder 
begegnen der Graf Udalrich, welchem um feiner Schwefter willen 
von Karl ausnahmsweife mehrere Grafjchaften verliehen wurden; 
und ber Graf Gerold’). 

Schon zu Anfang des Iahres, am 19. Januar, war Karls 
Oheim, der Bruder feines Vaters, Erzbitchof Remedius von Rouen 
geftorben*). Er batte feit 755 die Kirche von Rouen geleitet”), 
ſcheint aber in ven allgemeinen Reichdangelegenheiten feine große 
Rolle gefpielt zu haben®). Er ward in Rouen in ber Kirche ber 
b. Maria beigefett, jedoch im Jahre 841 nebft vielen andern Heilis 
gen nach Soiffons gebradyt wo er feine Ruheſtätte in ber Kirche 


zu fürditen hatten fagen auch die Annales Einh. l.c.: Rex autem profectionem 
eorum quasi supervacuam patienter tulit. Impatienter, worauf Le Cointe 
V, 785 u. a. Gewicht legen, ift nur eine falfche Lesart einer einzigen Handichrift. 

1) Annales laur. mai. ]l. c. Vita Hadr. 1. c., vgl. unten S. 112. 

2) Hildegard ftarb am 30. April 783, Annales laur. mai. SS. I, 164 
im 12. Jahr ihrer Ehe nach ihrer von Paulus Diakonus verfaßten Grabfchrift. 

episcop. Mett. SS. II, 266, vgl. auch unten zu 783; fie muß alfo ſpä⸗ 
teftend vor dem 30. April 772 fich vermäblt baben, vgl. Xeibnig Annales 1, 30 
gegen Pagi a. 771 nr. 2, und Le Cointe V, 768. LXeßterer behauptet ganz 
grundfos, Karl habe nach der Verſtoßung der Defiderata die Himiltrude, Die er 
als rechtmäßige Gattin anfleht, wieder zu fi genommen, erft nach deren Tod, 
773, Hüdegard geheiratet. 

2) Einhard, Vita Kar. c. 18: Hildegardem de gente Suavorum, prae- 
eipuae nobilitatis feminam, in matrimonium accepit. 

*) Thegani Vita Hludowici c. 2, SS. II, 590; vgl. auch Stälin, Wirtem- 
bergtfche Gefchichte 1, 245 n. 2. 

5) Monachus sangall., Gesta Karoli 1, 13, SS. II, 736; über Gerold 
bie Casus S. Galli, SS. 11, 64; unten zum Jahr 781 und fpäter. 

6) Vita Remigii in Kollarii Analecta monumentorum omnis aevi 
Vindobonensium 1, 942, eine äußerft dürftige, bloß für erbauliche Amede bes 
Himmte Schrift, vor 1090 verfakt, da fie die in diefem Jahr erfolgte Nüdübers 
tragung der Reliquien des Heiligen von Soiſſons nad Rouen nicht mehr kennt, 
Pagi a. 771 nr. 7. Remedius nennen den Erzbiſchof die Annales petav. SS. 
1, 11, ebenfo unterfchreibt er die Beichlüffe von Attigny, Legg. I, 30; Remigius 
wird er erſt fpäter genannt. 

7) Annales petav. 1. c. 

8) Außer auf der Derfammlung in Attigny begeanet er nur noch einmal 
als Gefandter Pippins bei Tefiderius und dem Papſt, Cenni 1, 163; fpäter lieft 
man nur noch von feinen Bemühungen den römijchen Kirchengefang in Rouen 
einzuführen, Cenni I, 203. 


- 
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bes h. Medardus erhielt‘), Erſt mehrere Jahrhunderte fpäter, 
1090, „vurden ſeine Gebeine wieder zurück nach Rouen über⸗ 
tragen ). 

Nachdem zu Ende des Jahres 771 das Reich Karlmanns 
mit dem Karls vereinigt war, fehlte zur vollſtändigen Herſtellung 
der Reichseinheit bloß noch Eines, die Beendigung der Sonderſtellung 
Baierns. Doch ließ Karl ſie vorderhand noch fortdauern. So ge⸗ 
fährlich die Vereinigung des ganzen Reiches unter der Herrſchaft 
Karls für Taſſilos Selbſtändigkeit war, ſo wenig ihm ſeine nahen 
Beziehungen zu Deſiderius und ſeine Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen des Jahres 769 nach dem Umſchlage in Karls Politik dieſem 
gegenüber zu Statten gekommen ſein können, ſo iſt doch keine Spur 
davon vorhanden, daß Karl in den nächſten Jahren ſeine unab⸗ 
hängige Stellung irgendwie antaſtete. Und grade während ber 
beiden letzten Jahre hatte er ſie ganz ungeſtört befeſtigen können, 
da zuerſt der künſtlich geſchaffene Friedenszuſtand, dann aber ebenſo 
ſehr der klaffende Zwieſpalt zwiſchen Karl und Karlmann jede Ge 
fahr einer Anfechtung von dieſer Seite für ihn entfernte. Er 
kämpfte unterdeſſen im Oſten gegen die Karantanen, die ſich 769 
ber Abhängigkeit von ihm entzogen hatten); und im Innern fuhr 
er fort eine umfaſſende gejeßgeberifche Thätigkeit zu entfalten, bei 
welcher jede Mitwirkung des fränkifchen Königs ansgefchloffen blieb. 

Der Verſammlung von Dingolfing folgte im Jahr 771 eine 
Synode in Neuching. Ihre Befchlüffe gehören zu ben fogenannten 
Gefegen Taſſilos, können aber nicht auf berfelben Verſammlung 
wie die Dingolfinger Sagungen und ber Todtenbund bairiſcher 
Biſchöfe und Aebte gefaßt fein‘). Sie find in einer eignen Auf 
ſchrift bezeichnet al8 die „Verordnungen welche vie beilige Synode 
an dem Drte Niuchinge unter Mitwirkung des Herrn Bürften 
Taſſilo erlaffen hat“), haben alfo mit jenen anderen Geſetzen, bie 
ſich ausdrücklich für die Befchlüffe einer Verfammlung in Dingolfing 
ausgeben, nichts gemein. Aber mie bei biefer ift es auch bei ber 
Neuchinger Synode ſchwer ihre Zeit mit Beftimmtheit anzugeben. 
Spätere bairifche Gefchichtfchreiber haben aus einer älteren Quelle 
bie Nachricht, im 27. Negierungsjahre Taſſilos, am 14. Oftober 
fei eine Synode gehalten worden deren Beſchlüſſe aus 18 Kapiteln 
beftehen, an einem Orte, befjen verftämmelter Name Niunbe.:. in- 
Nüenheim ergänzt wurde‘). Die Aehnlichkeit bes Namens, nod) 


ı) Nithardi Historiar. 1. III c. 2, SS. II, 663. 

®) Acta SS. Boll. 19. Januar. 11, 236; Pagill c. 

3) Bol. oben ©. 47. 

*) Dal. oben ©. 41f. 42 n. 2. 

5) Lege. 111, 464: Haec sunt decreta quae constituit sancta synodus 
in loco qui dicitur Niuhinga sub principe domino Thessilone mediante. 


*) Der erfte ift Bernardus Noricus. aus dem Anfang ded 14. Jahrhunderts, 
der nach feiner Ausfage in feiner Chronit von Kremömünfter, bei Bez, Scriptoros 
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mebr bie Zahl der 18 Kapitel, welche genau bie Zahl ver Neuchin⸗ 
ger Satungen ift, beweift, daß diefe Nachricht auf die Synode von 
Neuching fich bezieht, die alſo am 14. Oktober 774 ftattgefunden 
haben müßte‘). Allein dem fieht ein andres weit glaubwürbdigeres 
Zeugnis entgegen. In ben fog. „Geſetzen Taſſilos“ geht den 18 
Beſchlüſſen von Neuching unmittelbar voran ein Altenftüd, in deſſen 
Eingang es heißt, die folgenden Befchlüffe feien gefaßt worden auf 
einer VBerfammlung die Zaffilo auf den 14. Oktober im 24, Yahre 
feiner Regierung berufen habe). Als Ort ift die Billa Niuihhinga 
(Neuching) angegeben, in mehreren Handſchriften hingegen vie Billa 
Dingolfing und als Zeit das Jahr nach Ehriftus 772. Die Ber» 
legung diefer Synode nad Dingolfing beruht aber jebenfalls auf 
einer Verwechslung mit ber einige Sabre früber dort gehaltenen, 
welche von ber bier in Frage ſtehenden bejtimnt zu unterjcheiden 
ift?). Wichtig muß die Lesart fein, vie als Ort ber Verſammlung 
Nenching angibt. Dffenbar ift viefes dieſelbe Verſammlung, welche 
jene fpäteren Gejchichtichreiber im Auge haben; fie fund auch am 
14. Oktober ftatt; die abweichende Angabe des Jahres berechtigt 
nicht zwei verfchiedene Verfammlungen anzunehmen. Gegenüber 
den Angaben des Altenftüdes felbft verlieren aber die Nachrichten 
jener Geſchichtſchreiber alles Gewicht‘); nur bie erfteren kommen 
für die Beitimmung der Zeit der Synode in Betracht. Aber auch 
da erheben fich Schwierigkeiten. Die Angabe des Jahres Chriſti 
772 iſt ohne Werth und allem Unfcheine nach erft ein fpäterer 





rerum Austriacarum I, 689, in tem liber synodalium statutorum (von Paſſau, 
wie Vitns Arnpekh binzufeßt) Die Notiz; fand: Anno XXVII regni gloriosissimi 
ducis Bavsrie Tassilonis pridie Ydus Octobris habitum est concilium in 
Niunhbe ... (Nüenheim) XVII scilicet capitulorum. Nehnlich zu Ende des 
35. Jahrbunderts Vitus Arnrekh in feinem Chronicon Baioariorum II, 35, 
hei Pez, Thesaurus anecdotorum novissimus 111’, 99, welcher das Jabr 774 
anedrũcklich binzufügt, darür den Ort wegläßt. Was der Anonnmus von Welten» 
burg bıt, Monumenta boica XIII, 506, ift lediglich dem Bernardus Noricus 
nachgeſchrieben, vgl. Weftenrieder, Beiträge zur Baterländifchen Hiſtorie I, 3 ff.; 
Merkel in den Legg. Ill, 244. 


1) Sicher gebört auch die Erzählung von Arentin in feinem Chronicon, 
ed. Frankfurt 1566 S. 323, von einer Verſammlung in Aiching, welche mit 
der Reucinger Berfammlung gleichbedeutend fein muß, 


2) Dal. die Stelle oben &. 41 n. 5. Die Lebart der Handſchrift von 
Zegernfee lautet, Legg. Ill, 462 f.: Regnante in pernetuum domino nostro 
Jesu Christo, in anno 24. regni gloriosissimi dueis Tassilonis gentis Baiu- 
variorum sub die consule quod erat 2. Idus Octob. indictione 14. divino 
perfiatus inspiramine, ut omne regni sui praenotatus princeps collegium 
proserum coadhunaret in villam publicam Niuihhingas nuncupatam: ut 

idem ... Pie Auffchrift: de concilio quod dux Tassilo apud Dingolvingsm 
celebravit fommt nicht mit ins Epiel, val. oben ©. 42 n. 1. 


2) Bol. oben ©. Alf. 
9) Es iſt überdem fehr wol denkbar, daß die Angabe des 27, Deglerunger 


8* Taſſilos bloß auf Verwechelung mit dem 24, beruht, be aus 
rthümlih ZXVII gemadt wurde, vgl. Merl Lc. ©. 244, 
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Zuſatz); außerdem tft jedoch auch die 14. Indiction mit ben 24. 
Negierungsjahr Taſſilos nicht in Einklang zu bringen, ba fie aufs 
Jahr 775 führen würde. Das richtige Verfahren ift fich an bas 
Regierungsjahr Taſſilos zu halten, denn dieſe Rechnung war bei 
weitem bie geläufigfte‘), wozu noch fommt, daß die meiften Hand⸗ 
Schriften nicht die 14te, fondern bie 10te Indiction nennen, welche 
genau mit dem 24. NRegierungsjahre Taffilos ftimmt. So ergibt 
I als Tag der Synode der 14. Oltober 7719. An biefem Zage 
and bie Verſammlung ftatt, von welcher das ben 18 Kapiteln von 
Neuching vorangehende Altenſtück redet. 

Es fragt ſich ob die Neuchinger Verſammlung vom 14. Ok⸗ 
tober 771 dieſelbe iſt, auf welcher die 18 Kapitel beſchloſſen wurden. 
Der Inhalt der Satzungen widerſpricht dieſer Annahme nicht, es iſt 
möglich das erſte Aktenſtück als Prolog zu den 18 Kapiteln anzu⸗ 
ſehen, aber beſtimmt entſcheiden läßt ſich nichts‘). Werben bie 18 
Kapitel der Synode vom 14. Oktober 771 abgeſprochen, ſo fehlt 
jeder Anhalt um ſie irgendwo unterzubringen; ſie können nur hier 
ihre Stelle finden. 

Die Verſammlung fand ſtatt auf dem Hof Neuching im 
Erdinggau zwiſchen Iſar und Ian’). Der Inhalt ihrer Beſchlüfſe, 
fowol des Prologs als der 18 Kapitel, betrifft bie verjchiebenften 
Gegenftände der Geſetzgebung, doch mit dem Unterſchiede, daß ber 
Prolog ſich bloß mit tirhfichen, die 18 Kapitel ausfchließlich mit 
weltlichen Berhältniffen befchäftigen. Der Prolog gibt ben Zwed 
der Synode und die Berathungsgegenftände an. Taſſilo habe auf 
ben 14. Oftober eine Berfammlung aller Großen feines Landes 
nach Neuching berufen, „um dort über bie Beobachtung der Klofter- 
regel dur Mönche und Nonnen, fowie über die Amtsthätigkeit ber 


1) Die Angabe der Jahre Chriſti war damals noch nicht üblih, vgl. 
Merfel ©. 243, 325 n. 35, übrigens auch Ideler, Lehrbuch der Chronologie 
S. 418. Mit Unrecht ftellt Winter S. 130 ff. bei feiner Beweisführung das 
Zahr 772 grade in die Mitte. 

2) Auch Winter S. 133 meint, „daß fi ein Baier wol bei weiten eber 
in der Indiction als in den Regierungsjahren feines Fürſten irren wird‘, berechnet 
aber die Reglerungsjahre felber falſch, wenn er auf fie geftüßt fi für den 14. 
Dftober 772 entfcheidet. 

2) Die gewöhnlihe Annahme, veranlapt durch dad Jahr der Incarnation. 
lautet auf 772, wie die Aufzählung bei Merkel S. 243 n. 35 ergibt. Für 771 
entfcheiden fich außer Merkel früher fhon Le Cointe V, 770, und 2eibnig An- 
nales 1, 29, die nur beide diefe Synode mit der Dingolfinger zufannıenwerfen. 


) Einen folden Prolog fieht darin Binter S. 110 ff.; Rettberg II, 225; 
Hefele 111, 571. Merkel ©. 245 hält es für möglih, daß die im angeblichen 
Prolog enthaltenen Beſchlüſſe In Dingolfing oder Neuching gefaßt, oder aber dort 
gefaßt, bier wiederholt wurden. Cine dritte Möglichkeit aber ift, daß die 18 Kas 
pitel einer zweiten fpäteren Berfammfung in Neuching angehören. 


5) Dal. die Stellen bei Merkel ©. 244 n. 45, und über die verfchledenen 
älteren Anfichten über die Lage des Drtes Winter S. 105 ff.; auf die Gau⸗ 
beihreibung bei Rudhart S. 529 f. 
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Biihöfe Beftimmungen zu treffen; außerdem aber bie Geſetze feines 
Volles durch die angefehenften und erfahrenften Männer mit Zu- 
fimmung ded ganzen Volkes in Ordnung bringen zu laſſen, und 
imar fo, daß er das, was er durch die Ränge der Zeit verborben 
fand und was entbehrlich zu fein ſchien befeitigte, und was einer 
geleglichen Feftftellung beburfte anordnete”. Der Prolog felbft ent- 
hält dann nur noch Beftimmungen gegen die Eingriffe ber Mönche 
in bie Befugniffe ver Kleriker, welche die Synode ftreng unterfagt 
md nur im ben bringendften Ausnahmefällen zuläßt‘); Verän⸗ 
derungen in ber bürgerlichen Geſetzgebung enthält er nicht, und 
biefer Umſtand beftätigt die Vermuthung, daß bie 18 Kapitel 
und der Prolog Einer Verſammlung angehören; jene erjcheinen 
ie Die im Prolog angekündigten Veränderungen in ber Ge⸗ 
ebung. 

Die 18 Kapitel geben fi) gleih in ihrer Aufichrift als 
„Vollsgeſetze“ aus*). Beſonders zahlreich find darin die Verord⸗ 
nungen gegen Diebftahl*); andere betreffen das Verfahren vor Ge⸗ 
tiht, namentlich das Verfahren beim gerichtlichen Zweilampf‘) ; es 
werden Beftimmungen getroffen zur Erleichterung des Looſes ber 
Ellaven?) und zum Schute der Freigelaffenen %; ſolche die vom 
Herzog freigelafien follen zum Gottesurtheil zugelaflen werben ’); 
auf Widerftand gegen gerichtliche Hausfuchung, und die Weigerung 
eine geftohlene Sache zurüdzugeben wirb ftrenge Strafe gejekt®). 
Ber das herzogliche Siegel nicht achtet und bamit verfehene An- 
orbnungen nicht vollzieht foll ſchwerer Strafe verfallen bis zur 
Amtsentfegung*). Säumige Richter, welche die Diebe loslaflen, 


') Legg. Ill, 463: Inter tot collegia sacerdotum evolutis episcopo- 
rum, abbatum praesentia paginis regulari ordine vitas atque canonum 
hormas vel decreta patrum nullis comprobare quiverant testimoniüs, ut 
apıd monachos parochiae commodari deberentur vel publica baptismatis 
obsequia, nisi forte si infirmum coactos contingeret eventus, et nihil 
eorum implerent commorandi negotia excepto vicissitudinis villarum propria- 
rum singulis annis obedientialis curis commissis ab abbate proprio fuerint 
determinata. Vgl. auch Rettberg IL, 693. 

*) Der Aufſchrift oben S. 86 n. 5 folgt noch der Zufag: de populari- 
bus legibus. 
®) cap. 2. 3. 7. 11. 14, 

) c. 4. 5. 6. 
)e1. 
°)c. 9. 10. Hier wird unter den Formen der rear: auch die durch 


den König aufgeführt, die einzige Erwähnung des Königs in Dielen Geſetzen, val. 
Baip U 101° nzig hnung g ſehen, vg 


) c. 8. Ganz unverſtändlich macht Hefele Ul, 574 aus manus ducalis 
Manus cucalis, und fchiebt überdem Winter eine Deutung von manus ducalis 
unter, die Winter gar nicht hat. 

2) c 12. 13. 


„ce 15. 
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Gaben dem Beftohlenen felber Schabenerfat zu leiſten?). Niemand 
ber wegen Ehebruchs feiner Frau fich von ihr bat fcheiden laſſen, 
foll deshalb von den Verwandten berjelben verfolgt werben können?). 
Endlich wirb benen, welche bie Tonſur genommen, unterfagt ihre 
Haare nach weltlicher Art wachen zu laffen; Jungfrauen, welche 
den Schleier genommen ihn wieber abzulegen’). Ä 

Weitere Beichlüffe der Synode von Neuching find nicht ber 
kannt. Zwar folgen in einer Handſchrift auf die 18 Kapitel noch 
ausführliche Baftoralvorfchriften über ven Lebenswandel der Geiſt⸗ 
lichen, über die Amtepflichten des Bifchofs, über die für einen 
Briefter nothiwendigen Eigenfchaften und Kenntniſſe, namentlich auch 
über bie dem Bifchof obliegende Verpflichtung, jährlich zwei Syne⸗ 
den in feiner Diöcefe zu halten, und ſelbſt jedes Jahr einmal bie 
Metropolitanfynode zu beſuchen“). Es ift jevoch fein Grund vor⸗ 
handen, weldyer berechtigt dieſe Verordnungen der Verſammlung 
von Neuching zuzumweifen. So fehr die Beftimmungen im Einklang 
ftegen mit den kirchlichen Beftrebungen ber Zeit‘), jo wenig folgt 
Daraus, daß fie zur Zeit Zaffilos erlaflen find. Eher darf man 
vermuthen, baß fie den Zwed hatten diejenigen Einrichtungen, welche 
im übrigen fränkifchen Reich ſchon durchgeführt, in Baiern aber 
bei der Abfchließung des Herzogthums nicht vollſtändig zur Geltung 
gefommen waren, nachträglich auch bier einzuführen, baß fie allo 
erft ver Zeit nach dem Sturze Taffilos angehören‘). Die Ungabe 
bed Prologs, wornach in Neuching auch kirchliche Gegenſtände ver- 
handelt wurden, geftattet in Feiner Weife die Paſtoralvorſchriften 
berbeizuziehen, fie als die willfommene Ergänzung ber fonft vor⸗ 
banbenen Lücke anzufehen, da die 18 Kapitel nur von bürgerlichen 
Verhältniſſen Hanbelten”). Eine Lücke ift gar nicht vorhanden, denn 


1) c. 16. 
2) e. 17. 
) c. 18. 


+) Scholliner bei Weſtenrieder, Beiträge I, 22 ff.; Außzüge daraus bei 
Winter S. 143 ff.; Hefele MI, 576 ff. 


8) Mettberg II, 227 meint die Vorfchrift regelmäßig die Metrepofitanr 
fonode zu befuchen paſſe nicht für die Zeit Taffilos, da Baiern erit fpäter durch 
die Erhebung Salzburgs zum Erzbisthum einen Metropoliten erhalten habe, mit 
Mainz aber die bairifchen Bisthümer nur in eınem fehr Iofen Verbande geitanden 
hätten. Diefe Einwendungen find an fich richtig, verlieren aber jedenfalls 
dur die Ausführungen von Winter ©. 123 an Beweiskraft, weil daraus, 
dafı Verordnungen nicht aufgeführt find, nicht folgt, daß fie gar nicht er 
laſſen wurden. Was Hefele II, 578 gegen Rettberg anführt, hat hingegen gar 
fein Gewicht. 

6) Au demfelben Ergebnis kommt Nettberg II, 227f., und noch weiter 
geht Merkel S. 246, welcher die Verordnungen nit bloß der Reuchinger Synode 
abfpricht, fondern gar nicht unter Die baitifihen Geſetze aufnimmt. 


516 f 7) Diefer Anfiht if Winter S. 116 ff., und ihm folgt Hefele I, 
76 ff. 
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ver Prolog felbft enthält ja Befchlüffe über Tirchliche Angelegen⸗ 
heiten; eine getrennte Anfzählung ver Befchlüffe über weltliche und 
firhlihe Berhältniffe aber, und gar eine Hintanftellung ber legteren 
wäre Außerft auffallend °); beide werben regelmäßig bunt durch⸗ 
einander aufgeführt. Mit der Verfommlung von Neuching haben 
bie Paſtoralvorſchriften nichts zu thun. 


) Aehnlich auch Merkel ©, 246 n. 52. 
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Die Bereinigung bes ganzen fränfifchen Reichs unter ber 
errichaft Karls, ſchon an und für fich ein Ereignis von großer 
ebeutung, erhielt noch eine erhöhte Wichtigkeit durch die perfönliche 

Größe des Herrichers. Dem ift es zuzufchreiben, daß die Folgen 
bes Ereigniffes fo raſch und durchgreifend fich geltend machten. 
Kaum bat Karl die Herrfchaft des Ganzen übernommen, jo gewinnt 
alles ein anderes Ausfehen. Bei Lebzeiten feines Bruders war er 
durch den Gegenfak zu dieſem gelähmt; bie künſtliche Ausgleichung 
der Gegenfäge, die man eine Weile verfucht, band ihm vollends Die 
pänbe; ber Zug nach Aquitanien war bloß der Abjchluß eines 
erkes an dem bad Meiſte fchon Pippin gethban, dem Karl fich 
gar nicht entziehen konnte, die großen Unternehmungen vie er felber 
ind Werk fegte, mit welchen er eigentlich erft beraustritt aus ber 
ſcheinbaren Unthätigleit feiner erften Regierungsjahre, werben erft 
nah Karlmanns Tode in Angriff genommen, bann aber auch fo- 
gleih, Karl kann fich jetzt frei beivegen, was ihn wol ſchon Länger 
beichäftigt endlich durchzuführen verſuchen; kaum tritt jeitvem in ber 
Ausführung auch nur einmal ein Stillftand ein'). 
Dbenan fteht der Krieg gegen die Sachen, ben Karl gleich 
im Jahre 772 eröffnet. Auch bier knüpfte Karl zunächſt an bie 
Unternehmungen feiner Vorgänger an, aber unter feiner Führung 
nehmen die Kämpfe gleich einen neuen Charakter an, das Ziel des 
Krieges wird ein anderes, und neben ben durchſchlagenden Erfolgen 
Karls verfchwinden die Ergebniffe der früheren Kämpfe beinahe 
gänzlih. Doch ift durch diefe Karl mandyfach vorgearbeitet, und 
e8 befteht zwifchen ihnen und dem entjcheivenden Kriege Karls ein 
wenn auch Lofer Zufammenhang. 

Schon bie Derovinger waren mit ven Sachen früh in feind- 

liche Berübrungen gefommen, welche zur Folge hatten, daß bie 


1) Ein ähnlicher Gedanke liegt den Ausführungen von Quden IV, 265 ff. zu 
Grunde, der nur den Kontraft in der Erfcheinung Karls vor und nad dem Tode 
Karlmanns übertreibt. Auch Dippoldt S. 37 hebt den Unterſchied in dem Auf: 
treten Karls vor und nach 771 hervor, führt ihn aber zu fehr auf die Perfün 
lichkeit Karls zurüd, ſtatt auf die veränderten Berhältniffe überhaupt. 
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Sachſen bereits 553 Chlothar I. einen jährlichen Tribut von 500 
Kühen verfprechen mußten‘). Dieſes Abhängigkeitsverhältnis war 
jedoch nur ein fcheinbares, 631 entledigten fich die Sachſen des 
Zributs?), um 700 gelang ihnen fogar eine Erweiterung ihres 
Gebietes: durch die Unterwerfung der Bructerer erlangte ihr Land 
feinen größten Umfang®). Plünvernd drangen fie 715 ine Gebiet 
ver Ehatuarier ein*), ſelbſt in Thüringen ſchickten fie ſich an feiten 
Fuß zu faſſen“). Allein diefe Erfolge verdankten fie vorzugsweiſe 
der Schwäche des fränkischen Reiches unter den legten Merovingern; 
jeit der Erftarfung des Reiches unter den Arnulfingern hatte es 
mit ihren Fortfchritten ein Ende. Karl Martell und nach ihm feine 
Söhne traten dem Umfichgreifen der Sachſen mit Entfchievenheit 
entgegen. Die den fränkifchen Grenzen zunächit wohnende Abtheilung 
der Sachſen, die Weftfalen, machte fchon Karl Marteli den Franken 
jinspflichtig, 738°), aber freilich ohne dauernden Erfolg. Kaum war 
Karl geftorben fo lehnten fie fi aufs neue auf. Sie machten ges 
meinſchaftliche Sache mit den Gegnern der Franken, mit Derzog 
Odilo von Yaiern’), mit Karl Martelis natürlihem Sohne Grifoe); 
Sachſen wurde der Sammelplat aller Unzufrievenen aus dem frän- 
kiſchen Reiy. Karlmann und Pippin fahen fich genäthigt ben 
Kampf wieder aufzunehmen. Sie fchienen es dießmal auf eine 
nachdrückliche Kinjchüchterung der Sachfen abgefehen zu baben. 
Während ihr Vater feine Angriffe nur gegen den weftlihen Theil 
Sachſens gerichtet hatte, eröffneten fie den Krieg im Often. Sie 
drangen von Süboften ber wiederholt bis zur Ocker vor’); auch bie 
Oftfalen wurden gezwungen einen Tribut, wieber von 500 Kühen zu 
entrichten"). Bald darauf brach aber auch im Welten der Kampf 
wieder aus; 753 und 758 rüdte Pippin über den Rhein in Weit- 
falen ein, wovon die Folge war, daß ihm die Sachſen, das heißt 
wol ohne Zweifel nur die Weftfalen, in allem Gehorſam angelobten, 
und fich verpflichten mußten ihm jährlich bei der großen Reichs⸗ 


) Gregor von Tours, Historia ecclesiastica Francorum IV, 14, bei 
Bouquet II. 210; Fredegar, Chronicon c. 74, bei Bouquet II, 442, 

⁊) Fredegar Chronicon 1. c. 

») Beda, Historia ecclesiast. gentis Anglorum V, 12. 

%) Annales S. Amandi SS. I, 6. 

5) Vita Bonifacii VID, 23; SS. II, 344. 

*) Fredegar, Chronicon cont. c. 109, Bouquet I, 455. 

7) Im Heere Odilos follen Sachſen mitgefochten haben, berichtet wentgftens 
der Meber Annalift, SS. I, 327 f., und Diefe Nachricht des an ſich nicht eben zus 
verläifigen Gewaͤhrsmanns erhält einige Beftätigung dadurch, daß Karmann noch 
in demjelben Jahre nach Sachfen zieht, Annales laur. mai. SS. I, 134 

2) Annales laur. mai. SS. I, 136, Hahn, Jahrbũcher ©. 92 ff. 

°) Annales laur. mai. SS. I, 134. 136. \ 


0) redegar, Chronicon cont. c. 117, Bouquet MH, 459. 





⸗ 772. 


verſammlung ein Beiden! von 300 Yerden batzubringenn). Ein 
noch wichtigeres Ergebnis bes Krieges war, daß dadurch ba und 
bert auch dem Chriftenthum Eingeng in Sachfen verfchafft wurde. 
In den Jahren 744 und 747 ließ fich, wie erzählt wird, eine große 
Anzahl Sachen taufen”), ja, wenn eine fpätere Nachricht Recht 
Kätte”), fo hätten fte eidlich angeloben müflen, feinen dhriftlichen 
Priefter ver nah Sachſen käme an ver Predigt bes Chriſtenthums 
nud am Taufen zu verhindern. Noch Pippin erziwang don ihnen 
das Verfprechen, alle feine Forderungen zu erfüllen‘); der freie 
Zutritt der chriftlichen Glaubensboten nahm darunter jedenfalls eine 
Dauptftelle ein. 

Für die Verbreitung des Chriftentfums in Sachſen war vom 
befondrer Wichtigkeit was inzwiſchen in Friesland gejchehen war. 
Hier Hatte die fränkifche Herrichaft und das Chriſtenthum verhältnis- 
mäßig ſchneller fich befeftigt. Schon 719, nach dem Tode Radbods 
tonnte Karl Martei den Willibrorb, ver ſchon früher in Friesland 
gewirkt hatte aber verjagt worden war, aufs nene als Bifchof in 
Utrecht einfegen’); bei Willibrords Top, 739, war ber ganze Süden 
Frieslands, von der Sincfala bis zum lie, dem Chriſtenthum ge 
wonnen; bereit 734 war Friesland bis zum Laubach im wefent- 
lichen der fränfifchen Herrfchaft unterworfen‘), wenn auch das 
EHriftentgum in dem Striche zwifchen Flie und Laubach erft nad» 
ber Wurzel faßte. Aber nur die äußerften Gebiete im Nordoften, 
jenfeits des Laubach bis zur Wefer vermochten ihre Selbftänvigfeit 
und ihr Heidenthum noch etwas länger zu bewahren. Diefes hin⸗ 
derte jedoch nicht, Daß fchon frühe gerade von Friesland aus 
das Chriftenthum mit großem Eifer unter den Sachſen verbreitet 


In Utrecht blühte umter der Leitung Gregors, eines Schülers 
von Bonifaz, eine Schule auf, in welcher Zöglinge aus allen Theilen 
Deutſchlands zu Lehrern des Ehriftentgums gebildet wurden, Franken 
und Angeln, Baiern und Schwaben, ja auch ſchon Friefen und 
Sachen’). Das waren die Männer, welchen nachher bie Aufgabe 
zufiel in Sachen das Chriſtenthum zu previgen; hier war Lindger 
Schüler und fpäter Lehrer, von bier aus wurde die Miffton unter 
den Sachen planmäßig betrieben. 

Als Karl zur Regierung kam ftand die Schule in Utrecht in 


!) Annales laur. mai. SS. I, 138. 140, 

2) Xredegar, Chronicon cont. c. 113. 117, 1. c. 

%) Die Annales mettenges SS.I, 331, die aber hier leicht ausgeſchmückt 
haben Tönnen. 

4) Annales laur. msi. a. 758, SS. I, 140. 

s) Vita Willibrordi hei Mabillon Acta SS. ord. 8. Bened. sec. AI, 
1, 610. 
%) Annales petav. SS. I, 9, vgl. Rettberg II, 504; Waip IH, 109. 


r) Vita Gregorü c. 15, bei Mabillon Acta SS. sacc. II, 2, 329. 
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voller Bluthe; fie hatte augenfcheinlich eine große Bedeutung für 
das Gelingen feiner Entwürfe, es wäre von hohem Wertbe zu 
wiffen, in welchem Verhältnis er zu ihr ftand. Während es nun 
aber feftfteht, daß er im fpäteren Verlaufe des fächfifchen Kriegs 
mit den bervorragentften Angehörigen des Utrechter Stifts in un- 
mittelbare Verbindung trat, ift dieß aus den früheren Jahren nicht 
befannt und, fo viel man fieht, auch wirklich nicht der Fall gewefen'). 
Gregor war ein Sprößling des Merovingifchen Königehaujes, mas 
vielleicht der Grund war, daß er gegen bie Anſprüche des Ery 
biſchofs von Köln auf die Utrechter Kirche weber bei Pippin noch 
bei Karl Unterftägung fand, und daher nie zur bifchöflichen Würde 
gelangte?). Dennoch kam die Wirkſamkeit Gregors den Plänen 
Karls ungemein zu Statten. 

Noch ehe Karl ſelbſt feine Waffen nach Sachſen trug, waren 
die Zöglinge der Schule von Utrecht dort für das Ehriftenthum 
tätig. Die Lebensbefchreibungen einiger der angefehenften Glau⸗ 
bendboten gewähren ein anfchauliches Bild von dem Stande ber 
Miffion unter Sachfen und Friefen in diefer Zeit. Hierher gehört 
namentlich die Wirkſamkeit Lebuins, deſſen Leben der Abt Huchald 
von St. Amand beichrieben hat, und befleu auch in der Lebens⸗ 
befchreibung des 5. Lindger von Altfried Erwähnung gefchieht®). 
Ohne Zweifel nody nnter PBippins Regierung war der Angelfachie 
Liafwin, oder wie er fpäter auch genannt wurde Lebuin nach Utrecht 
zu Gregor gelommen und hatte ihm feine “Dienfte zur Belehrung 
ber Friefen und Sachfen angeboten. Mit der Genehmigung Gres 
gors und in Begleitung eines andern Angeljachfen, Marchelm, eines 
Schülers von Willibrord, den ihm Gregor ale Gefährten beigefelite, 
begab fich Lebuin an die Yſſel, um dort an der Grenzmarke zwifchen 
Franken und Sachſen „wie ein geringer Örenzitein an Stelle des 
lebendigen höchſten Edfteins zwei Völker, die von da und borther 
tonmen, in Einem Glauben zu verfammeln“*). Bei ihrer Ankunft 
an der Yſſel fanden fie bereits einige Gläubige vor, barunter eine 
Wittwe Averhild, welche ihnen gaftliche Aufnahme gewährte). Ihre 
Wirkſamkeit war von folchem Erfolge begleitet, daß bald eine Kapelle 


.1) Zu widerſprechen fcheint eine Urkunde Karls für Gregor, bei Heda, 
Historia episcoporum trajectensium p. 39, welche oßne Datum {ft und Gregor 
Biihof nennt, und gewöhnlich Ind Jahr 770 gefegt wird, z. B. von Bouquet V, 
119. Sie ift aber falfh, da Gregor niemals den bifchöflihen Titel erlangt hat, 
vgl. Rettberg H, 533. 


.*) Rettberg I, 530. 532, vgl. auch Royaards, Geschiedenis der invoe- 
fing en vestiging van het Christendom in Nederland, ©. 252 ff. 


s) Altfridi Vita Liudgeri c. 13, SS. Il, 408, woraus auch Huchald 
aerchöpft hat. 


*) Vita Lebuini SS. 11, 361, in der Hauptfadhe aus der Vita Läudg. l.c.; 
Über Marchelm vgl. auch Rettberg II, 396. 532. 536. 


s) Yita Liudg. Lc. 
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in Wulpen'), auf dem wejtlichen Ufer ber Yſſel erbaut werben 
fonnte; in kurzer Zeit wuchs die Zahl der Gläubigen noch mehr, 
und auch auf der djtlichen Seite der Yffel erſtand eine chriftliche 
Kirche; zu Ehren von Davo, heißt es, eines angejebenen und mäch⸗ 
tigen Mannes, der mit Lebuin aufs innigfte verbunden war, wurde 
der Ort Deventer genannt‘). 

Die Zeit diefer Vorgänge ift nirgends angegeben und läßt 
fich nicht genau ermitteln; fie müfjen aber wol in die legten Jahre 
Pippins und in die erften feiner Söhne fallen. Doch blieb ein 
Rückſchlag nicht lange aus. Die benachbarten Sachfen fürchteten 
Gefahr von dem rajchen Umfichgreifen der hriftlichen Lehre, „welche 
durch ihr Blendwerk die Geifter entfremde, die Sinne berüde und 
bie beimifche Sitte untergrabe““). Sie überfielen die Chriften, 
verjagten fie und brannten bie Kirche nieder. Lebuin rettete wenig» 
ftens fein Reben. Aber er verlor den Muth nicht, fondern ſchickte 
fih an, „gerüftet mit dem Schilde des Glaubens und dem Helme 
bed Heiles“, neuen und größeren Gefahren entgegenzugehen. Er 
zog mitten hinein in das Land der Sachſen, und fand zunächft 
Aufnahme bei einem vornehmen Manne mit Namen %olchert, dem 
er durch Herzliche Liebe verbunden war, ber alfo fchon damals 
Chriſt geweſen zu fein fcheint‘). Ihm entdedte er fein Vorhaben, 
bie jährliche VBerfammlung von Abgejandten des Volles aus ganz 
Sadfen in Marklo unfern der Wefer zu befuchen‘), „um entweder 
feinem König eine zahlreiche Heerde von Gläubigen zuzuführen, 
oder aber im tapferen Kampf gegen den Feind ruhmpoll zu trium« 
phieren.“ Umſonſt wies ihn Folchert auf die Gefahren hin bie ihn 
ba bedrohen würden. Lebuin fand ſich auf der Verſammlung ein. 
In feuriger Rebe hielt er den Anwefenden ihre Sünden vor, und 
ermahnte fie fich taufen zu laffen auf den Namen bes breieinigen 


’) Huilpa in der Vita Liudgeri; es ift Wulpen unweit Arnhem, Roy- 
aards ©. 294. 

2) Vita Lebuini 88. II, 361, 364. 

s) Vita Lebuini l. c. 


*) Vita Lebuini SS. 11, 362: Contigit divertisse ad domum cuiusdam 
illustris ac potentis viri, nomine Folcberti, cui inter plures quos charos 
habebat, quibusque ipse charus erat, familiare praestabat contubernium. 


5, Bol. Waitz 1, 60f., der jedoch IH, 114 n. 3 die Glaubwürdigkeit der 
auf diefe Verfammlung bezüglichen Stelle in re zieht. Aber wenigitens bie 
Thatſache einer jährlichen Verfammlung in Marklo wird man fefthalten dürfen, 
wenn auch nicht die Angaben Hucbalds über diefelbe im Einzelnen. Schaumann, 
Sefchichte des Niederſächſiſchen Bolt S. 73. will auch die Verfammlung felbft 
nicht gelten laffen. Der Ort iſt unfider. Perb SS. 11, 362 n. 3 dentt an 
Markenah in der Grafihaft Hoya; Grupen, Disceptationes forenses p. 874 
an das frühere Mardlo bei Leeſe, wogegen aber Perk mit Recht fprachliche Ein⸗ 
wendungen erhebt. Mooyer bei Ledebur, Allgemeines Arhiv für die Geſchichts⸗ 
kunde des Preußifchen Staates VII, 2 ©. 173 ff. fucht es in Maſſeloh bei 
Minden; Wippermann, Befchreibung des Bukfigaus ©. 178 f., ungefähr in ders 
felben Gegend, im Schaumburger Bald im Bukligau. 
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Gottes. Thäten fie Das nicht, fo drohte er ihnen mit dem göttlichen 
Strafgeriht. „Denn der König des Himmel! und der Erbe hat 
einen tapferen, klugen und eifrigen König beftellt, ber nicht ferne 
ſondern ganz nahe ift; der heraneilt wie ein reißender Strom um 
ju erweichen Eures Herzens Härtigfeit und Euren trogigen Naden 
zu beugen. Er wird im Sturm Euer Land angreifen, mit euer 
und Schwert, mit Zerſtörung und Verderben alles verbeeren, und 
als ein Rächer des Zornes Gottes den Ihr immer erbittert Habt, 
bie Einen von Euch mit der Spike feines Schwertes töbten, bie 
Andern in Noth vergehen laſſen, noch Andere durch den Schmerz 
ewiger Verbannung verzehren. Eure Weiber und Finder wirb er 
ald Sclaven da und bort vertheilen, und die zurüdhleiben mit 
Schimpf und Schande unter feine Herrfchaft beugen, fo daß auch 
bon Euch fchon jett mit Recht das Wort gilt: Und es find ihrer 
wenige geworben, und fie find geplagt von ber Trübfal ihrer Leiden 
und von Schmerz”'). 

Diefe Worte legt Huchald feinem Heiligen in ben Mund, 
doch zeigt fchon bie genaue Angabe des fpäteren Schidfald ver 
Sachſen, daß Lebuin fo nicht geiprochen haben kann; es ift aber 
überhaupt nicht anzunehmen, daß Lebuin von dem bevorftehenden 
Lriege wußte, etwa die Sachfen durch bie eu barauf ein- 
zufhüchtern ſuchte; die ganze Rede ift freie Erfindung feines 
Diographen. Und auch vorausgeſetzt, Lebuin habe ven Sachen mit 
den Strafen Gottes gedroht, fo erreichte er jedenfalls feinen Zweck 
nicht. Die Sachſen waren über fein Auftreten aufs äußerfte er- 
bittert und hätten ihn getöbtet, wenn nicht einige aus ihrer Mitte, 
darunter Buto genannt ift, dad Wort für ihn ergriffen hätten. Die 
Sefandten der Normannen, Slaven und riefen, fol er gefagt 
haben, behandle man ehrenvoll und laſſe fie reichbeſchenkt nach 
Hanfe ziehen, um wie viel mehr habe ver Gefanbte des höchſten 
Sottes Anſpruch auf Schonung. In der That beichloß bie Ver⸗ 
ſammlung, Lebuin unverlegt zu entlaffen, worauf er Sachfen ver- 
fieß und fich nach Utrecht begab*). 

Die ausführliche Erzählung in ber Xebensbejchreibung Lebuins 
enthält im Einzelnen vielfache Ausſchmückungen und Zuthaten 


1) Vita Lebuini Le. 363. 


?) Das ergibt die Vergleihung der Vita Lebuini 1. c. mit der Vita 
Liudgeri 1. c. Jene gibt nicht an wohin Lebuin fi von Marklo begab, diefe 
weiß von feinem Auftreten in Marklo nichts, und fagt nur nad) Zerftörung der 
Kirche in Deventer habe er fich einige Zeit in Utrecht aufgehalten. Die Berichte 
ergänzen fh, die Frage iit nur ob Lebuin von Deventer zuerft nach Utrecht und 
dann erft nah Marko ging, oder ob zuerft nad) Marklo und von da nad Utrecht. 
Offenbar gelten das leßtere. Denn in Marllo war er vor dem Ausbruch des 
— feine Ruͤckkehr nach Deventer, wohin er ſich ſpaͤter von Utrecht aus wieder 
begab, erfolgte sedato tumultu reversisque praedonibus in sua, Vita Liudgeri 
l. c., das heißt Doch nachdem Karl die Sachfen zur Ruhe gebracht, alfo nach dem 
erſten Krieg. Lebuins Aufenthalt in Utrecht fällt alfo während des erften Kriege, 
fo nach der Berfammlung in Marklo. 


Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Abel, Kari d. Er. Bd. I. 7 
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Hucbalbds, aber in ben Hauptpunkten fteht nichts ihrer Glaubwär- 
bigfeit entgegen‘). Es geht wenigjtens daraus hervor, daß in 
Marko Männer waren, welche für Lebuin Partei ergriffen, wenn 
fie auch vielleicht nicht, wie Hucbald es barftellt, ihn als den Ge⸗ 
fandten des höchſten Gottes anerfannten. Aber auch biefes ift 
möglich, Folcbert muß ein Chrift gewefen fein, und gewis war er 
nicht der einzige). Es war bie Bet, furz ehe Karl ven Kampf 
gegen die Sachſen begann; ausgebrochen aber war berfelbe noch 
nicht. Die Zeritörung von Deventer und die Vorgänge in Marklo 
möflen alſo nothwenbig in eine frühere Zeit fallen); dagegen: ift 
es nicht möglich das Yahr genau zu beftimmen, jedenfalls unmwahr- 
ſcheinlich, daß das Ereignis fchon mehrere Jahre vor Beginn bes 
Krieges ftattfand‘); wenigſtens Huchald denkt, wie aus ber angeb- 
lichen Rebe Lebuins hervorgeht, an bie Zeit unmittelbar vor dem 
Kriege. Schwerlidh aber fteht der Vorfall in Marklo, wo Lebuin 
gezivungen wurde Sachfen wieder zu verlaffen, mit dem Ausbruch 
bes Kriegs in irgendwelchem Zuſammenhang; auf den Entichluß 
Karls kann er nicht wol eingewirkt haben, höchſtens hat er bie 
Ausführung befchleunigt, wiewol auch diefes nicht wahrfcheinlich iſt. 

Was Karl zum Kriege veranlaßte, war nicht ein beftimmter 
einzelner Vorfall, etwa die Weigerung der Sachien ven ſchuldigen 
Zribut zu bezahlen’), oder ber Einfall womit fie die jungen chrift- 
lichen Pflanzungen in Friesland beimgefucht an dr ſondern bie 
Ueberzeugung von ber Nothwendigfeit dem ganzen feitherigen Ver⸗ 
bältuiffe des fränkifchen Reiches zu den Sachen ein Enbe zu 
machen. „Es waren”, wie Einharb bemerkt, „Veranlajjungen vor- 


1) Bol. Perß in der Borrede zu feiner Ausgabe, SS. II, 360. 

e) Dal. oben ©. 96 n. 4. 

2) Wogegen Rettberg 11, 406 den von Lebuin angefündigten Krieg oder 
riätiger die von Huchald dem Lebuin in den Mund gelegte Kriegtanfündigung 
RR auf gen erften, fondern lieber auf einen der folgenden Feldzüge Karld bes 
sieben will. 

*) Zeibnig Annales 1, 27 fept wenigftene die Zerförung ber Kirche von 
Deventer ſchon früh an, vor 770; uber die Zeit der Berfammlung in Mario 
äußert er fich nicht beitimmt, S. 32. Erhard, Regesta historiae Westfalise 
©. 64 nr. 137 feßt die Verſammlung ind Jahr 772, vielleicht etwas zu fpät; 
jedenfall aber ift e8 damit völlig unvereinbar, daß er nr. 142 die Zeritörung 
der Kirche in Deventer erft 773 anfept. Die Vita Lebuini J. c. erzählt mit 
Maren Worten, daß Lebuin erft nach Zeritörung der Kirche durch die Sachſen 
nah Marklo ging. Dennoch ftellt au Royaards ©. 280 die Sadıe gan irt⸗ 
thümlich ſo dar, die Sachſen hätten zwar in Marklo beſchloſſen Lebuin überall 
frei und unverletzt ziehen zu laſſen, trotzdem aber die Chriſten an der Yſſel über⸗ 
fallen und die Kirche in Deventer niedergebrannt. Die Vita Lekuini erzählt grade 
das Gegentbeil. 

5) So vermutbet 3. B. Hegewiſch ©. 68. 

*%) Keine Quelle fagt etwas davon, daß Karl dur einen Einfall der 
Sachſen zum Kriege beftimmt fei. Im Gegentheil ftellen die Annales Ei 
SS. I, 151 Karl ausdrücklich als den angreifenden dar: Saxoniam bello ad- 
gredi statuit. 
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handen, welche täglich den Frieden ftören konnten, und welche aber 
rühtten, daß die fränkifchen und die ſächſiſchen Grenzen beinahe 
überall in der Ebene zufammenftießen, außer an wenigen Orten, 
wo größere Wälder oder dazwiſchenliegende Bergrücken das beider 
feitige Gebiet beftimmt begrenzten; in Folge davon börten Mord, 
Raub und Brand auf beiden Seiten nidht auf; wodurch die Franken 
fo gereizt wurben, daß fie es für würdig hielten nicht mehr bloß glei⸗ 
ches mit gleichem zu vergelten, fonbern einen offenen Krieg gegen die 
Sachſen zu beginnen*',. Einhard beutet hier wenigftens an, daß 
der Krieg unter Karl fogleich einen anderen Charakter erhielt, daß 
er nicht bloß einen größeren Umfang annahm, jondern auch ber 
Blan, welchen Karl dabei verfolgte, verfchieven war von den Beweg⸗ 
gründen feiner Vorgänger. Bei den früheren Kämpfen war bie 
Abfıht im weſentlichen nur dahin gegangen, die Sachſen zu zwingen 
fih ruhig zu verhalten und die Grenzen gegen ihre Ueberfälle ficher 
zu ftellen, wobei ver den Sachſen auferlegte Tribut den Schein 
einer fränfifchen Oberhoheit hervorbringen mochte. Karl blieb hier 
nicht mehr ftehen. Er wollte den Beläftigungen ver fränfifchen 
Grenzgebiete durch die Sachfen nicht nur vorübergehend, fondern 
ein für alle Mal ein Ende machen; aber er wollte noch mehr als 
biefed. Bon allen deutſchen Stämmen waren die Sadjjen der eins 
jige, der fich feither jeder Unterorpnung unter das fränfifche Reich 
entzogen hatte; Baiern ftand, trog der thatfächlich ſelbſtändigen 
Stellung ſeines Herzogs, doch ſchon als ein chriftliches Land ganz 
anders zu dem fränkiſchen Reich als die heibnifchen Sachſen; bie 
Ordnung des Verhältniffes zu den letztern war daher eine viel 
bringendere Aufgabe als bie Herftellung der Abhängigkeit Baierne. 
Der Plan Karls war, Sachſen dem fränfifchen Reiche vollftändig ein- 
juverfeiben; die Bereinigung aller deutfchen Stänme in feinem Reiche 
war das bewußte Ziel dem er nachftrebte und Das er auch gleich 
beim Beginn des Sachfenkrieges im Auge hatte). Und darauf 
war e8 von beftimmendem Einfluffe, daß Karl feinem ganzen Wefen 
nad) ein Deutfcher war. Er hat wol bie Vereinigung ber deutſchen 


') Einhard, Vita Kar. c. 7, SS. II, 446: Suberant et causae quae 
ootidie pacem conturbare poterant, termini videlicet nostri et illorum 
paene ubique in plano contigui, praeter pauca loca, in quibus vel silvae 
meiores, vel montium iuga interiecta utrorumque agros certo limite dister- 
minant, in quibus caedes et rapinae vel incendia vicissim fieri non cessa- 
bent: quibus adeo Franci sunt irritati, ut non iam vicissitudinem reddere, 
sed apertum contra eos bellum suscipere dignum iudicarent. 

2) Bol. Waip III, 117. Xuden IV, 274 meint, Karl babe wol bei Bes 
ginn des Rriene die fürmliche Vereinigung Sachſens mit dem fränfifchen Reiche 
no nicht im Auge gehabt; erft der Kampf felbit, nachdem er einmal übernommen, 
babe ihn feſtgehalien und immer weiter geführt. Doc) deutet das ganze plans 
mäßige Auftreten Karls von Anfang an beitimmt auf das Gegentheil hin, vgl. 
auch unten S. 103 f. Die Vermuthung Ludens die übrigens ſchon Hegewiſch ©. 
68 äußert, Karl Babe fich durch den Zug gegen die Eadien den Rüden fichern 
woden für den von ihm bereits beabfichtigten Krieg gegen Defiderlus, entbehrt we⸗ 
nigſtens jeder Begründung in den Quellen. 
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Stämme nicht um ihrer felbft willen erftrebt; der ausſchließlich 
deutſche Gefichtspunft lag ihm ferne; aber es war ihm darum zu 
thun, das beutfche Element im fränkiſchen Reiche möglichft zu ver 
ftärfen, weil er fab, daß die Kraft des Reichs in feinen beutfchen 
Beitandtbeilen ruhte). Die Wiedervereinigung ber getrennten 
Theile nah) Karlmanns Tod brachte Karl vorwiegend romaniſche 
Länder zu; das Bedürfnis, durch die Verſtärkung des beutfchen 
Elements ein Gegengewicht gegen fie zu bilden, machte fich ſeitdem 
noch nachbrüdlicher geltend. 

Zur Erreihung biefes Zweds gab es für Karl nur einen 
einzigen Weg, bie gänzliche Unterwerfung Sachfens, und was da 
mit aufs engfte zujammenhing, vie Belehrung der Sachen zum 
Chriſtenthum und ihre Einorbnung in den Organismus ber römiſch 
fräntifhen Kirche. Mit Unrecht würde man fragen was für Karl 
nur Mittel, was Zweck war, ob ihm das Chriftenthbum nur ein 
Werkzeug fein follte zur Durchführung der Eroberung, ober um⸗ 
gefehrt. Weder das eine noch das andere wäre zutreffend. Son- 
bern Karl erftrebte beides, bie Eroberung und bie Belehrung, als 
gleich hohe Ziele feiner Politif; das eine bedingte das andre, eines 
ohne das andere war e8 gar nicht möglich zu vollführen?). Nur 
durchs Schwert fonnte Karl dem ChriftenthHume Eingang und dau⸗ 
ernde Geltung in Sachen erfämpfen; nur mit Hilfe des Chriften- 
thums konnte er Sachlen feit ans fränfifche Reich Inüpfen, und es 
theilbaftig machen der höheren Gefittung, welche die übrigen veut- 
Ihen Stämme bereits bejaßen und deren Träger das fränfifche 
Reich war. Einhard bezeugt es ausprüdlich, daß der zähe Wider- 
ftand der Sachſen feine Bauptfächlichite Nahrung in ihrer heidni⸗ 


1) Franzdfiſche Geſchichtſchreiber, welche dieſes überſehen, kommen zu 
einer ganz verkehrten Auffaſſung von Karls Politik, wie namentlich Gaillard 
37 ff. 212 ff., wo es Karl als Unklugheit angerechnet wird, daß er den Sach⸗ 
fen ihre Unabhängigkeit nicht gelafien (S. 39), und die Verwunderung darüber 
ausgefprochen iſt, daß er feine Waffen nicht lieber gegen die Griechen und Sa⸗ 
racenen gekehrt, Die ſchon mehrfach Beweife ihrer Schwäche gegeben und leichter 
zu beſegen geweſen wären als die kräftigen Sachſen. Ein Tadel, der Karl nur 
zum Lobe gereicht. 

2) Bol, Rettberg II, 383f.; Waitz IM, 117. Gaillard II, 212 ff. hebt 
den religiöfen Gefihtspunft zu wenig hervor. Völlig verfannt wird der Cha⸗ 
racter ded Kriegs von Wippernann, Beſchreibung des Bulfigaus S. 179 ff., 
der in_dem Krieg einen „Kampf um die nationale Herrfhaft über Deutfchland,” 
einen Kampf —8 — der „den Römern entlehnten monarchiſchen Regierungsform 
der Franken und der altgermaniſch demokratiſchen Verfaſſung der Sachſen“ er⸗ 
blickt, und behauptet, die Verbreitung des Chriſtenthums unter den Sachſen 
hätte ſchon deshalb nicht der Zwe Karls fein können, weil der Zuftand der 
Kirche in feinem eignen Lande traurig genug gewefen fei. Erſt allmälich habe 
der beiderfeitige Fanatismus ‚den wahren politifhen Zweck unter dem Schilde 
eines Religionskriegs verdeckt,“ um fe mehr, „da Karl in der von dem dhrift= 
lichen Klerus ausgefprengten Lehre über den göttlichen Urfprung des Zehntrechts 
eine Handhabe fand, den Sachen einen Tribut zum Bortheil feiner Anhänger 
aufzuerlegen, ohne felbft ala gewinnfüchtiger Eroberer zu erſcheinen.“ Hier fehlt 
jedes Berftändnis für Karls Sit 


Character des Sachfenfrieges. 101 


(den Religion fand; „fein Krieg,” fagt er, „ben das Franken⸗ 
volf führte, war fo langmwierig, blutig und mühevoll wie ber fäd- 
fifche, weil vie Sachſen, wie faft alle deutſchen Völlkerſchaften von 
Natur wild, dem Götendienfte ergeben und Feinde unferer Re⸗ 
ligion, ſich nicht fchenten göttliches und menfchliches Recht zu 
(handen und zu übertreten” ')., Aber ebenfo unzweibeutig bebt 
Einhard auch die doppelte Bebeutung des Krieges, feine politifche 
und religiöjfe Seite hervor, indem er als Ergebnis deſſelben an- 
giebt, „daß die Sachſen dem Götzendienſt entjagten, von ven heid⸗ 
nifhen Religionsgebräuchen abließen, bie Sacramente des chrift- 
lihen Glaubens und der chriftlichen Religion annahmen, unb mit 
ten Franken vereinigt Ein Volt mit ihnen bildeten“ ?). 

In beiden Beziehungen war Karl ſchon vorgearbeitet worden, 
aber doch nur in einem fehr geringen Umfange. “Durch die frübern 
Kämpfe war auch nicht ein einziger nambafter dauernder Erfolg 
babongetragen, das Chriftentbum batte nur erft ganz vereinzelte 
Anhänger gewonnen, die Prebigt bes Chriſtenthums war noch im- 
mer mit Lebensgefahr verbunden. Karl hatte noch eine ungeheure 
Aufgabe vor fih, und felbft ſolche Umftände die ihm viefelbe zu 
erleichtern fchienen trugen Bann bei die Schwierigkeiten zu vermeb- 
ren. Es ift wahr, daß der Mangel an innerer Einheit unter ven 
Sachfen zunächft diefen felber nachtheilig war; bie vier Hauptab- 
theilungen in welche der ganze Stamm zerfiel, die Oftfalen, Engern, 
Weftfalen und Transalbinger oder Nordleute bilbeten nicht einmal 
jeve einzelne für fich eine gefchloffene Einheit); nur im Kriege, 
aber auch da wol nicht regelmäßig vereinigten fich Die verſchiedenen 
Gaue der einzelnen Abtdeilungen zu gemeinfchaftlidem Angriff oder 
Widerftand unter Einem Führer; die Sachſen welche Karl gegen- 
überftehen find nie ber ganze Stamm auf einmal, bödyftens bie 
eine oder andre jener Abtheilungen, zumeilen gewis auch dieſe nicht 
vereinigt fondern nur einzelne Gaue berfelben. Durch dieſen Man⸗ 
gel an Zufammenbang wurde allerdings bie Widerſtandskraft ver 
Sachſen gelähmt, aber auch Karl die Beſiegung verjelben beträcht- 
lich erfchwert. Es ift zweifelhaft, ob es nicht für Karl noch un⸗ 
günftiger als für die Sachſen war, daß dieſe nicht dazu famen 
ihr Schickſal auf Einen Wurf zu ſetzen; eben weil fie dieſes nicht 
thaten waren fie im Stande fo lange Wiberftand zu leiften *). 

Der Sommer 772 war für den Beginn des Krieges ber 
ftimmt; er konnte fchon deshalb nicht früher eröffnet werben, weil 


') Vita Karoli l. c. 

2) Vita Karoli SS. 1], 447: Eaque conditione ... bellum constat 
esse finitum, ut abiecto daemonum cultu et relictis patriis caerimoniis, 
christianae fidei atque religionis sacramenta susciperent, et Francis adu- 
nati, unus cum eis populus efficerentur. 

3) VBgl. Walk 111, 112 ff. 

*) Diefen Geſfichtspunkt führt weiter aus Luden IV, 278f., vgl. aud 
Gieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit I, 110. 
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erft die Genehmigung ber Reichsverſammlung eingeholt werben 
mußte, die vor Anfang des Sommers nicht zufammentrat. Aus 
ber Zeit vorher erfahren wir fehr wenig über Karl. Am 13. Ja 
nuar befand er fih in der Pfalz Blanciacum, laut einer Urkunde 
worin er dem Abt Haribert vom Kloſter Murbach im Elſaß bie 
Immunität feines Klofters beftätigt'). Oſtern feierte er in Heri- 
ftal, 29. März’). Am 1. April befand er fich in Diebenbofen, 
wo er dem Erzbifchof Weomad von Trier die Immunität feiner 
Kirche beftätigt ). Dann ijt fein Aufenthalt erft wieder im Mai 
bezeugt durch zwei Urkunden für Lorſch und für das Klofter St. 
Michael im Gau von Verdun. Im der Pfalz Drippio beftätigt er 
dem Abte Hermengaud vom Klofter des h. Michael (Vieur Mou⸗ 
tier) am Fluſſe Marfupia (Mafoupe) in der Diöcefe Verdun bie 
Immunität feines Klofters, wie ſchon Pippin fie ihm verliehen 
hatte‘); und in bemfelben Monat verweilt er in feiner Pfalz zu 
Diedenhofen an der Moſel, und verleiht dort dem Kloſter Lorſch 
an der Wefchnig in der Didcefe Mainz die Immunität ?®). 

Die Angelegenheiten des Kloſters Lorfch Hatten Karl fchon 
mehrfach beſchaͤftigt. Es war noch eine ganz junge Stiftung, bie 
aber ſchnell zu großem Neichtfum und Unfehen emporftieg. Die 
Stifter, eine Gräfin Willispinda und ihr Sohn Cancor waren 
Verwandte Chrodegangs von Meb, ber auf ihren Wunfch die Ein- 
richtung des Klofters beforgen follte, dieſelbe aber feinem Bruder 
Gundeland übertrug, der daher auch als erfter Abt zu betrachten 
it, obgleich gewöhnlich Chrobegang felbit als folcher gezählt 
wird‘). Als Papſt Paul I. dem Chrodegang bie Gebeine des h. 
Gorgonius, Nazarius und Nabor fchenkte”), überließ Chrodegang 
dem Klofter Lorich die Reliquien des h. Nazarius, welche dann 
von den Grafen Cancor und Warinus felbft in feterlihem Zuge 
von den Vogeſen bis ins Klofter getragen wurben®). Nach dem 
Tode Cancors kam es jedoch zu Streitigkeiten zwifchen feinem Sohne 
Heimrih und dem Abte Gundeland. Verlockt durch ben zunehmen- 
den Reichtum der Stiftung erhob Helmrich Aufpruch auf ben De 


1) Schöpflin, Alsatia diplomatica I, 44; in dem Abdrud bet Martöne, 
Thesaurus novus Anecdotorum 1, 10 fehlt der Name der Pfalz Blanciacum, 
deren Lage übrigen® unbelannt if. 

?) Annales laur. mai. SS. I, 150. 

3) Urkunde bei Beyer, Mittelcheinifches Urkundenbuch I, Nr. 24, zwar 
in der Form nicht correct, doc von Waip IV, 379 n. 2 als echt anerfannt; 
* von Sickel, Beitraͤge zur Diplomatik III, 61, der genauer auf die Urkunde 
eingeht. 

9) Bouquet V, 722, vol. auch Rettberg I, 631f. 

5) Codex laureshamensig abbatiae diplomaticus I, 13; vgl and oben 
den Tegt und unten ©. 103 n. 3. 

°) Codex lauresh. I, 3; vgl. Nettberg I, 584. 

2) Dal oben ©. 60. 

°) Codex lauresh. I, 6f. 
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fig des Kloſters, indem er behauptete, daß ihm fein Vater denſel⸗ 
ben übertragen babe‘). Der Streit wurde vor Karl gebracht, vor 
welhem beide, Heimrich und Gundeland, in Heriftall perfänli 
ihre Sache vertraten, vielleicht um Oftern, bie Karl ja in Herifte 
verlebte. Karl wies die Forderungen Heimrichs zurüd, Gunde⸗ 
(and aber übergab das Klofter dem König und ficherte ihm dadurch 
ben befonderen königlichen Schug'). Im Bolge feiner Aufnahme 
in den Königsſchutz erhielt Lorfch, num auch die Immunität), und 
außerdem verlieh ihm Karl das Privilegium der freien Abtswahl *), 
im Srübjahr 772°). 

Hierauf begab fih Karl auf die allgemeine Reichsverſamm⸗ 
(ung, welche viefes Jahr in Worms zufammentrat‘). Da mwurbe 
ver Beihluß des Könige vom Wolle beftätigt, und der Feldzug, 
zu dem gewis fchon lange Vorbereitungen getroffen waren, obne 
Zweifel gleich von Worms aus angetreten. Eine große Zahl chriſt⸗ 
licher Prieſter begleitete da8 Beer’); die Belehrung follte von An» 
fang an Sand in par gehen mit der Eroberung, beide in gro» 
ßem Maßſtab ins Werk gefetst werben; wir lefen daß Karl gleich 
für den erften Feldzug ein ſtarkes Heer aufgeboten habe*). Auch 
bie Wahl des Feldzugsplanes zeigt, Daß Karl es auf vollſtändigere 
Erfolge abgeſehen hatte als feine Vorfahren. Karl Martell und 
Bippin hatten bald von Weften, bald von Often ber in Sachfen 


) Urkunde Kara für Gundeland, Codex lauresh. I, 9. 

%) Urkunde Karls, Codex lauresh. I, 11: (Gundelandus) ad nostram 
iussus est accessisse praesentiam, qui et ipsum monasterium in manu 
nostra tradidit, etiam et secum omnem congregationem suam in munde- 
burden vel defensionem nostram plenius commendavit. Sidel Beiträge 
zur Diplomatif, III, 40, will diefe Urkunde erit nach der Berleihung der Imte 
wunität, f. die folgende Note, anſetzen. 

2) Urkunde Karls vom Mai 772, Codex lauresh, I, 13f,; vgl. auch 
Bag II, 245 f. 

%) Urkunde Karls ohne Datum, Codex lauresh. I, 11. 

5) Die Sekt für alle dieſe Borgänge iſt nicht genau zu ermitteln. Falſch 
iſt Me Angabe des Codex lauresh., welche den Streit zwifhen Heimrich und 
Gunteland erſt 776 anſetzt. Zwar find die zwei erften hieber gehörigen Urkun⸗ 
den, Codex lauresh. I, 9 und 10 ohne Datum, fle gehören aber jedenfall vor 
774, da In der Eingangsformel Karl noch nicht ald rex Langobardorum bes 

chnet iR. Die dritte Urkunde, die Immunität betreffend, int ausgeftellt im 
ai 772, kurz vorher müfjen daher die beiden andern angefept werden. In 
einer Urkunde vom 20. Jannar 773 nennt Karl das Klofter bereit monaste- 
rum nostrum, vgl. unten ©. 114 n. 1; Eckhart I, 644; Mabillon Anna- 
vi Fa halten mit Unrecht das Jahr 776 fe; das richtige hat Rettberg 


6) Annales laur. mai. SS. I, 150. 

‚")Eigi, Vita Sturmi c. 22, 89. II, 376: Congregato tam grandi 
ezercitu, invocato Christi nomine, Saxoniam profectus est adsumtis uni- 
versis sacerdotibus, abbatibus, presbyteris et omnibus orthodoxis atque 
fdei cultoribus, eine Etelle die wol gleich auf den erſten Feldzug bezogen 
werden darf, da Eigil ſelbſt fie allem Anfcheine nach darauf bezogen hat. 


©) Bol. Die vorige Stelle. 
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borzubringen verfucht; fie hatten von Weften ber kommend die Weſer, 
von Oſten her die Ocker mehrere Male erreiht, nur das Land 
zwifchen Weſer und Ocker noch nicht betreten. Alle drei, Weftfa- 
len, Engern und Oftfalen waren fchon mit ihnen zufammengeftoßen, 
doch waren von ben frühern Kriegen die Engern bei weitem am 
wenigiten betroffen worben, ftanden daher noch mehr als Weftfalen 
und DOftfalen in ungebrochner Kraft da. Nun wählte Karl das 
Gebiet der Engern zum Zielpunkt feines Angriffs, befchloß gegen 
fie den erften Stoß zu führen; feine Abficht fcheint geweſen zu 
fein, fogleih im Mittelpunkte Sachſens feften Fuß zu faflen, dann 
von dort aus nah Weften, Often und Norden erobernd vorzu⸗ 
bringen; ein Plan ber freilih, wenn er beftand, in der Ausfüh- 
rung mehrfache Abänderungen erfuhr. 

Zu Anfang des Sommers brach Karl mit feinem Heere von 
Worms auf und rückte gegen bie Engern vor!), boch kann er zu 
Anfang Juli die fächfifche Grenze noch nicht überfchritten gehabt 
haben, da er noch am 5. Juli in einer Föniglichen Pfalz, deren 
Name aber nicht erhalten ift, eine Urkunde ausftellt, worin er 
ben Presbyter Arnald in feinen Schu aufnimmt). Er betrat 
das Land der Engern im Süpweften, nahe ber Grenze bie fie von 
ben Weftfalen ſcheidet. Ste Hatten dort einen feiten Pla angelegt, 
Eresburg an der Diemel, an der Stelle des heutigen Stabdtber- 
ge); dort fam e8, fo viel man fteht, zuerft zum Kampf, aber 


1) Daß der Feldzug cteig angetreten wurde war Degel, wird aber aud 
in der Erzählung der Quellen befonderd angedeutet; es laur. mai.: sy- 
nodum tenuit ad Warmatiam, et inde perrexit ... Annales Einh.: Con- 
gregata. apud Wormatiam generali conventu, Saxoniam bello adgredi sta- 
tuit, eamque sine mora ingressus ... Die Angabe Zudens IV, 281, Karl 
babe den Rhein bei Mainz überfchritten, iſt bloße Vermuthung ohne Halt in 
den Quellen. 

2) Wartmann, Urkundenbuch der Abtei St. Ballen I Rr. 65. Der 
Name der Pfalz ift nur verflümmelt überliefert, Actum Broc....g..1 pala- 
cio, wad Buß und Wartmann, S. 88, auf Brocmagad, Brumat im Elſaß 
deuten. K. Verb bei Wartmann ©. 358, denkt an die bei Mabillon, De re 
diplomatica, S. 254, erwähnte Pfalz; Brocariaca villa seu Brucariacus, 
Bourcheresse zuiiden Ehalon und Autun, wonach Brocariaco regali palatio 
zu ergänzen wäre. Aber follte Karl von Worms erft noch einmal nad Süden 
oder Welten gegangen fein oder aber die Reichsverſammlung noch fpäter fallen ? 
Gegen die Erklärung von K. Perk ſpricht, daß für feine Ergänzung fein Raum 
ift auf der einft befchriebenen Stelle; entfcheiden läßt fi bier nichts. 

2) Die Lage von Ereöburg war viel beftritten, hauptſächlich deshalb, 
weil man die Ermenful auf die Eresburg felbft verfeßte, und die Erzählung von 
dem Waffermangel des fränkiſchen Heeres bei der Ermenful nicht auf einen Ort 
an der Diemel paßte, vgl. oben den Text, unten S. 107 n. 1. Die Ermenful 
war jedoch von Eresburg eine beträchtliche Strede entfernt, vgl. unten S. 107, 
wodurdh der Einwand gegen die Lage von Eresburg an der Diemel fortfällt. 
Diefe Lage iſt nachgewielen von Wigand, Archiv für Gefchichte und Alterthums⸗ 
funde Weſtfalens Bd. 1 S. 35 ff., doch and fehon von mehreren älteren ange 
nommen; über die abweichenden Anfichten vgl. Ledebur, Kritiſche Beleuchtung 
einiger Punkte in den Keldzügen Karls ded Großen gegen die Sachſen und 
Slaven, ©. 6. Die Bedeutung des Namens wird verfchieden erflärt, als „„Sers 
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Karl nahm den Plak weg und fette hierauf den Marich nad) Nor- 
ven fort. Sp gelangte er zu einem alten Heiligthum der Sachfen, 
der Ermenful, Irminfäule, einem Baumftamm von ungewöhnlicher 
Größe, welchen die Sachſen unter freiem Himmel verehrten als 
bie alles tragende Säule'). Die Ermenful ftand in einem Haine, 
auf welchen die Verehrung fich wol auch noch erftredte*); es müſ⸗ 
jen außerdem verfchievene Bauanlagen dazu gehört haben, Behälter 
für die Schäße welche an ber heiligen Stätte aufbewahrt wurben °), 
Wohnungen für die welche den Cultus beſorgten“). Es waren fo 


teöburg, die das Heer ſchützte“ von Wigand ©. 36; als Berg des Kriegsgottes 
o, aub Gar, von Grimm Deutfche thologie, 2. Ausgabe ©. 182. Der 
e Mons Martis, bdeutih Marsberg kommt jedenfalls erft mehrere Jahr: 
hunderte fpäter vor, Wigand ©. 37; Grimm Nadhträge ©. 1209, und fann 
eben nur als ein gelehrter Erklärungsverſuch des Namens gelten. Eresburg ift 
aber älter als Eresberg; die Annales S. Amandi SS. I, 12; Annales petar. 
SS. I, 16; Annales laur. mai. 1. c. mit Ausnahme einer einzigen Sandichrift; 
Annales Einh. 1. c. haben Gresburg. Irrig ift alfo die Annahme von Grimm 
©. 182. 1209, die ältefte Form fel Ereöberg geweſen. 

1) Translatio S. Alexandri, SS. II, 676: Truncum quoque ligni 
non parvae itudinis in altum erectum sub divo colebant, patria eum 
lingua Irminsul appellantes, quod latine dicitur universalis columna, 
quasi sustinens omnia. Uebrigens vgl. Grimm Mythologie S. 104 ff., und 
unten n. 4. 

?) Die Annales laur. min. SS. I, 117 fagen: Fanum et lucum eo- 
rum famosum Irminsul subvertit. 

2) Annales laur. mai. l. c.: Aurum et ntum, quod ibi repperit, 
abstulit. Es ift kein Grund vorhanden, dieſen Gold» und Silberſchaß mit 
Grimm S. 106 für fagenhafte Ausihmüdung zu halten. An rohes Metall oder 
Rüngen braucht man nicht gerade zu denken; aus Gold und Silber waren ge 
wis auch die heiligen Geräthe verfertigt, die an den heiligen Orten fchon des 
Cultus wegen aufbewahrt wurden, Grimm ©. 62, Da aber folde Schäpe da 
waren, müffen auch Gebäude für ihre Aufbewahrung da geweſen jein. 

*#) Der Name der Irminfäule ift aufs verfchtedenfte erflärt, und hat eine 
ganze Literatur aufzuwelfen die zufammengeftellt ift bei Ledebur S. Aff. Am 
häufigen ward er hergeleitet von Arminius, die Irminfäule follte ein Denkmal 
des Arminius fein, wie z. B. noch Zuden IV, 2827. weitläufig ausführt. Oder 
verftand man darunter die Säule des Gottes Irmino, des fächfifchen Mars 
oder Mertur, wie 5.8. eeibnip Annales I, 34 annimmt. Diefe und andre 
Grllärungsverfuche werden aber befeitigt durch die Ausfage Rudolfs von Fulda 
in der Tranalatio S. Alexandri oben n. 1, welche bier ald das ältefte Zeugnis 
entiheidend iſt, und betätigt wird durch die Ausführungen von 3. Grimm, 
Deutſche Mythologie, 3, 104 ff. Zu widerfprechen fcheint Die Erzählung Widu⸗ 
finds, I, 12, SS. 111, 423, daß die Sachen nad ihrem Sieg über die Ihü- 
tinger bei Burgfcheldungen ein Heiligtbum errichteten, das dem Namen nach an 
Mars, der Säulengeftalt nach an Herkules, der Lage nad) an den Sonnengott, 
den die Griechen Apollo nennen, erinnert babe, wodurch Widulind die Ders 
mutbung anderer beftätigt findet, die Sachen ftammen von den Griechen, weil 
Hirmin oder Irmis griehifh Mars bedeute. Offenbar errichteten die Sachfen 
bier eine Irminfäule, deren ed alfo mehrere nab; und Widukind denkt an einen 
Gott Hirmin, der dadurch verehrt fi. Grimm, der S. 104 ff. der a usfage 
Rudolfs von Fulda folgt, Irmin für ein Präfix bäft, bemerkt nachber, ©. 
326, daß Irmin tropdem in früheren Jahrhunderten eine perfönliche Bedeutung 
gehabt haben, daß die eninfäute zu Ehren eines Gottes Irmin errichtet worden 
fein werde, fei es des Mars oder Merkur. Allein die Thatfache, die Widukind 
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umfangreiche Anlagen, daß Karl durch ihre Zerſtörung mehrere 
Tage aufgehalten wurbe, obgleich fich Feine Spur davon findet, 
daß bie Sachſen vie heilige Stätte zu vertheibigen ſuchten. Da⸗ 
gegen hatte das fräntifche Beer in Folge großer Xrodenheit durch 
Waſſermangel zu leiden, ver aber durch eine überrafchende Erſchei⸗ 
nung bald gehoben wurde. „Durch bie göttliche Gnade,“ erzählen 
bie alten Annalen, „entftrömte plöglich um Mittag als das ganze 
Der ausrubte, aus einer Quelle von welcher Niemand wußte, 

affer in reichfter Fülle, fo daß das ganze Heer zu trinken hat⸗ 
te!).” Diefer Vorfall, in welchem bie Tagen. Einharpfchen Anna» 
fen ein göttliches Wunder erbliden*), hatte eine gan, natürliche 
Urſache, und macht e8 zugleich möglich den Ort des Heiligthums 
genau zu beftimmen. Bet Altenbefen unweit Lippfpring im Os—⸗ 
zinggebirge befindet fich eine Quelle, der fogen. Bullerborn, wel- 
che noch 17. Jahrhundert die Eigenfchaft Hatte, jeden Tag um 
Mittag zu verfisgen, dann wieder eine anfehnliche Wafiermaffe 
fprubelnd auszuftrömen 9); und kein. anbrer Punkt kann bier ge 
meint fein. Dort war bas fränkische Heer gelagert und bort, etiva 


erzählt, iſt bloß die Errichtung einer Irminſäule; was er über den Gott Hir⸗ 
min, feine Identität mit Mars beifügt, könnte auh bloß eine Combination 
Bidulinds oder aber eine von ihm gut wiedergegebene Bildung der Volksſage 
fein, die aus der Irminfäule die Säule eined Gotted Irmin gemacht bat. Ael⸗ 
tere Zeugniſſe als Widukind gibt es für einen Gott Irmin nicht. Rudolf weiß 
don einem folhen noch nichts; man wird bei feiner Erklärung der Irminfäute 
ſtehen bleiben müffen. Daß ed mehrere Irminfäufen gab wird dadurch nicht 
ausgeſchloſſen; noch heute führt ein Dorf in der Gegend von Hilderbeim, im 
Amt Lamipringe, den Namen Irmſeule, SIrmenfeule, der wenigitend mögs 
fiherweife auch aus einer dert früher vorbandnen Irminfäufe hergeleitet werden 
konnte. Giefers, in der Zeitſchrift für vaterländifche Geſchichte und Alterthums⸗ 
Bunde, herausgegeben von Erbard und Rofenfrang, Br. 8 ©. 261 ff. will in 
Betreff der von Karl zerftörten Irminfäule nachwelfen, daß fle ein von dem im 
Jahr 14 n. Chr. durd die Römer zerftörten Hain der Tanfana übriggebliebner 
Baumſtamm geweien fel, und hat dieß wenigſtens bis auf einen gewilten Grad 
wabrſcheinlich gemacht; bedenklich iſt nur, daß er fie 3 Stunden entfernt vom 
Bullerborn, zwiſchen Kleinenberg und Willbadefien bei der fogen. Karlsſchanze 
ſucht, welche Karld Lager geweien fein fol; dieß iſt in feiner Weife erwieſen. 
Vollends unbeglaubigt aber ift, mas über das fpätere Derbleiben der Irmin⸗ 
fäufe gefabelt wird: fie fei auf Karla Befebl beimlich an der Wefer vergraben, 
aber bei der Gründung des Kloſters Korvei zufällig wieder aufgefunden und auf 
Ludwigs des Kr. Befehl nach Hildesheim gebracht, vgl. Kraß, Der Dem zu 
Hildesheim, ©. 93, wo n. 70 die Stellen angegeben find. Die im Dom I 
Hildesheim aufbewahrte fogen. Irminfäule wird erft felt dem Anfang bes 17, 
Jahrhunderts fo genannt, vgl. Kratz, S. 95f. Was den Ramen betrifft fo 
aben die älteften Annalen theils Ermenful, wie die Annales petaviani, SS. 
‚16, und Pie Annales laur. mai. 1]. c.; theils wie die Annales mosell 
1. c. Irminful; Bedeutung bat der Unterfchted nicht. 


') Annales laur, mai. L. c. 
t) Annales Einhardi |. c. 


16 3) Dieß bezeugt Fürftenberg in den Monumenta Paderbornensia p. 
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6 Stunden nörblich von Eresburg, muß auch die Ermenful ge 
ftanden haben '). 

Karl gab das ganze Heiligthum der Zerftörung Preis, führte 
bie Schäße die er vorfund, Gold und Silber als Beute mit fort*). 
Der Zwed des Krieges brachte es mit fi, daß dem Heiligthum 
feine Schonung zu Theil ward; eher Tieße fich vermuthen, baf 
Karl grade um die Ermenful zu zerftören diefen Weg eingeichlagen 
hatte; der Krieg war dadurch von vorn herein für einen Reli⸗ 
gionskrieg erflärt; als folcher wurde er nun auch von ben Sachien 
aufgefaßt, wie fie gleich burch ihre nächte Unternehmung zu er» 
fennen gaben ®). 

Bon der Ermenful rüdte Karl an die Weſer ). Don einem 
Kampf mit den Sachſen lieft man nichts; fie waren durch bie 
raſchen Fortſchritte Karls dermaßen eingefhüchtert, daß fie Unter- 
bandlungen mit ihm anfnüpften, an ver Weſer fich bei ihm ein» 
fonden, und einem Weberfchreiten bes Fluffes durch vie Franken 
babırcch zuvorkamen, baß fie auf feine Forderungen eingingen ®). 
Der Inhalt derſelben ift aber nicht überliefert. Ohne Zweifel be 
308 fih das Abkommen auf die Anerkennung der fränfifchen Ober- 
hoheit und auf die freie Prebigt des Chriſtenthums *), Sicher ift 


1) Ueber den Ort des Helligthums find die verfchledenften Bermuthungen 
aufgeſtellt. Irrthũmlich iſt es zunächſt die Irminfäule in Eresburg zu ſuchen; 
Eresburg wird in den Annalen als castrum beqelnet und bat mit der Irmin⸗ 
fäufe nichts zu thun. Schon Reibnig Annales I, 34 macht darauf aufmerffam, 
daß die Quellen Eresburg und die Irminſäule als von einander entfernt dar⸗ 
fellen: Aeresburgum castrum coepit, ad Ermensul usque pervenit fagen 
die größern lorſcher Annalen; die Annahme, daß die Srminfäule in Eresbürg 
— beruht nur auf der Auéeſage des falſchen Chronicon corbeiense, bei 

nd, Noten zu einigen Gefchichtfchreibern des Mittelaltere, I. 378: Hasc 
est Aresburg quam Karolus obsidionis fraude caepit, atque destructo idolo 
Irmin devastavit. Weber andere Vermuthungen vgl. Ledebur, Kritifche Beleuch⸗ 
tung ©. Aff., durd welchen die Frage nach dem Orte des Heiligthums dahin 
erledigt if, daß wir es unweit Altenbefe zu fuchen haben. 


2) Bgl. die Stelle oben S. 105 n. 3. 
8) Durch den Weberfall der Kirche in Yriplar, vgl. unten zum Jahr 774. 


9 Bo Karl an die Weſer fam, ob fünöftlih vom Dening beim Einfluß 
der Diemel, wie Leibnig I, 38 will; oder nördlich wie Giefers bei Erhard und 
Rofenfrang Zeitfchrift ‚282 annimmt, iſt nicht zu entfchelten; die Bers 
muthungen von Giefers haben gar feinen Halt. Leibnig bezieht auf den damali⸗ 
gen Lagerplaz Karls den Namen Herftelle, aber ohne Grund da diefer Name 
er geraume Zeit fpäter begegnet; man weiß nicht ob Karl 772 nach dem fpäter 
fogenannten Herftelle fam. 


5) Bon einem Kampfe iſt bier fo wenig wie bei der Zerftörung der Ir: 
minfäufe Die Rede. Um Eresburg iſt vielleicht gekämpft, aber von einer form⸗ 
—8 Schlacht zu reden, welche der Einnahme des Platzes vorausſsgegangen wie 

II, 222 thut, if fein Grund vorhanden. 


©) Mit Unrecht ſtellt Erhard Regesta ©. 64 n. 140 dieſes fo dar, als 


108 772. 


aber nur, daß bie Sachſen ale Bürgichaft für die Erfüllung ihrer 
Berfprechungen zwölf Geiſel ftellten, welche Karl mit ins fränfifche 
Neih nahm). Schwerlich bat er fich aber dadurch alle Sachſen 
verpflichtet; von dem ganzen Feldzuge waren nur die Engern be- 
troffen, und auch das Abkommen ift gewis nur mit ihnen ge- 
fchloffen ?). 

So wenig wie über die Zeit des Aufbruchs nach Sadhien, 
fo wenig ift auch über die Zeit der Rückkunft Karls etwas genaue⸗ 
red befannt. Am 20. Oftober befindet er fich wieder in feiner 
Pfalz zu Heriftall, und beftätigt dem Abte Lantfred von St. Ger⸗ 
main des Prez alle Befigungen feines Klofters mit voller Immu- 
nität?). Am 3. November verweilt er in ver Pfalz Longlare 
(Slare) in den Arbennen und hält dort in Gegenwart feiner welt- 
lihen und geiftlihen Großen, von Herzögen, Grafen und Biſchö⸗ 
fen ein öffentliches Gericht ab). Da erfchien ver Abt Sturm 
von Fulda und erhob Klage gegen einen Dann Namens Daga- 
leiche), welcher die von Pippin dem Kloſter Fulda gefchenften Gü⸗ 
ter in Umftadt im Maingau wiberrechtlich in Beſitz genommen 
babe und dem Kloſter vorenthalte‘). Dagaleich ftellte ſich vor Ge⸗ 
richt, konnte aber fein Recht auf die Güter nachweifen und mußte 
daher fogleih in aller Form und unter ben üblichen Gebräuchen 
feine Verzichtleiftung aussprechen, worauf Sturm aufs neue für 
ben rechtmäßigen Beſitzer erklärt wurbe. 

Bon da ab bis zum Schluffe nes Jahres erfahren wir über 
Karl nichts mehr, außer daß er Weihnachten in Heriftall zubrach⸗ 
te”). Gewöhnlich wird zivar noch ein Gefeg über den Königebann 


ob in den Quellen von einem Berfprecden der Sachfen,, fi) der Einführung des 
Chriſtenthums nicht zu widerfeßen, die Mebe wäre. 


) Annales laur. mai. I. c. Die umfaflenden Anordnungen, welde 
Edhart I, 622 den König ſchon jegt zum Behufe der Ehriftianifierung Sachſens 
treffen läßt, gehören erſt einer fpäteren Zeit an, nachdem Karl fhon feiteren 
Fuß in Sachſen gefaßt. 


2) Dieß hebt mit Recht auch Hegewiſch S. 90 hervor; vgl. aud oben 
&. 101. 


3) Urkunde bei Bouquet V, 7225. Die Urkunde für Weomad von 
Trier, Böhmer Nr. 48; Beyer, Mittelrheinifhes Urkundenbuch I Rr. 26 it 
falſch, Rettberg I, 471 n. 10. Sie würde jedenfalls erit ins Jahr 774 geb}: 
ten, da fie das 6. Regierungsjahr Karls zählt; offenbar nur weil am 1. Sep 
tember 774 Karl fih nicht in Heriftall befunden haben fann, da er am 2. Sept. 
in Worms war, hat man fie 772 angelebt. 


*) Dronfe, Codex diplomaticus Fuldensis nr. 41. 


8) In dem Abdrud bei Schannat, Historia Fuldensis II, 79 heißt der 
Angellagte Sinleus. 


*) Schenkung Dippind vom Juli 766, Dronfe Ar. 28; vgl. aud) Eigil, 
S. II, 375. 


Vita Sturmi c. 21, 88. 
?) Annales laur. mai. 1. c. 


.f 











Die aht Banne; Ehriftianifierung Kärnthens. 109 


in dieſes Jahr verlegt; doch zeigt der Eingang wie ber Schluß 
des angeblichen Kapitulars, daß es fich bier um gar fein förm⸗ 
liches Geſetz, fondern um eine bloße Rechtsaufzeichnung handelt '), 
vie übrigens möglicherweife auf Veranlafjung des Königs veran- 
ftaltet wurde; ob aber grade in dieſem Jahr ift ungewis, mit 
Sicherheit läßt die Zeit der Aufzeichnung fich nicht ermitteln: Ge⸗ 
genftand derſelben find die fogen. acht Banne, eine Reihe von acht 
beſonders ausgezeichneten Berbrechen, weil fie fich auf Verhältniſſe 
beziehen, welche betrachtet werben als unter der unmittelbaren Auf- 
fiht des Königs ſtehend, die daher für eine Verlegung des könig⸗ 
lichen Bannes felber gelten. Dieſe acht Verbrechen find Entweihung 
von Kirchen, Ungerechtigkeit gegen Wittwen und Waifen, gegen 
Bedürftige die fich nicht felbft vertbeidigen können ®), Entführung 
einer freien Frau gegen den Willen ihrer Verwandten, Branpftif- 
tung, gewaltfamer Einbruch in die Umzäunung, oder bie Thüre 
oder das Haus eines Andern, endlich Verſäumnis des Heerdien⸗ 
ftes. Auf jenes dieſer acht Verbrechen wird eine Strafe von 60 
Solidi gefekt. 

Die Gefchichte Karls fällt aber noch nicht ganz zufammen 
mit der Gefchichte Deutfchlande. Jene ift, foweit unfere Kenntnis 
veicht, für dieſes Jahr erjchöpft, dieſe noch nicht. Während Karl 
im Norden die Sachſen befämpfte, vollbrachte im Südoſten Taſſilo 
eine wichtige Eroberung für Baiern, für deutſches Weſen und für 
das Chriſtenthum. Im Jahre 769, nach dem Tode des Karan⸗ 
tanenherzogs Cheitmar war Kärnten für Taſſilo und das Chriſten⸗ 
thum wieder verloren gegangen’), im Jahre 772 wurde es für 
beide zurüderobert‘). Weber ven Verlauf des Kampfes ift nichts 
befannt, wahrſcheinlich Hatte ihn Zaffilo nicht erft 772, ſondern 
ſchon früher wieder aufgenommen’). So viel man flieht, trug 
ebenfoviel als die bairiihen Waffen die Predigt des Chriftenthums 
zur Unterwerfung Kärnthens bei, bie Taſſilo mit demſelben Eifer 
wie den Krieg betrieb. Die Stiftung des Klofters Innichen im 
Buftertfale im Jahre 769 war, wie Taffilo im Stiftungsbriefe 
jelbft ausprüdlich fagt, zum Zweck der Belehrung der heibnifchen 
Siaven in jenen Gegenden, das heißt der Karantanen gefchehen °); 
außerdem war wol auch Biſchof Virgil von Salzburg thätig für 


1) Der Eingang lautet, Legg. I, 34: De illos octo bannus unde 
domnus noster vult quod exeant sol. 60; der Schluß: Isti sunt octo banni 
domino regis unde exire debent de unoquisque solido 60. Bol. Walk 
I, 275 n. 2. 

2) Contra pauperinus qui se ipsus defendere non possunt, qui di- 
cuntur uruermagon (unvermagon? Waitz a. a. O.). 

2) Vgl. oben ©. 47. 

*) Annales S. Emmerammi Ratispon. mai. SS. I, 92: Carolus in 
Sazxonia conquesivit Eresburc et Irminsul, et Tassilo Carentanus. 

s) Bol. oben S. 86; der Ausdrud conquesivit in der vorigen Stelle 
deutet doch ohne Zweifel auf eine Eroberung mit den Waffen hin. 

6) Bol. die Urkunde oben ©. 56. n. 3, 
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die Miffion. Duck die Milfion allein kann aber Kärnthen wol 
nicht fo fchnell wieder für Baiern gewonnen, es müſſen auch krie⸗ 
gerifhe Erfolge binzugelommen fein. Dean lieft, nachdem das 
Land mehrere Jahre lang ohne chriftliche Priefter geweien, babe 
ber neue Herzog Waltunc zu Bifchof Virgil gefhidt und ihn ge 
beten neue Prieſter dahin zu fenden‘); das war jedoch ohne Zwei⸗ 
fel erſt das Ergebnis der Unterwerfung Rärnthens im Jahre 7729. 
Es ift möglich daß Waltunc, der ein fo entjchiebener Freund des 
Chriſtenthums, alſo auch wol felber Ehrift war, Taſſilo die Hand 
zur Unterwerfung Kärnthens bot’); möglich auch daß Taffilo im 
dem nach Eheitmars Tode in große Verwirrung gerathenen Kärnthen 
bie Ruhe berftellte und Waltunc als Herzog einjegte‘); aber bie 
Quellen gewähren jevenfall® für Teine diefer Vermuthungen einen 
——* Anhaltspunkt). Auch ſieht man nicht, ob die Unterwer⸗ 
ung unter Taſſilo ganz Kärnthen traf; aber die raſche Verbreitung, 
welche das Chriſtenthum im ganzen Lande fand, läßt es vermuthen. 
Zwiſchen Salzburg und Kärnthen herrſchte ſeitdem der regſte Ver⸗ 
kehr; Virgil ſandte zahlreiche Prieſter aus um die Belehrung ber 
Slaven zu fördern, und unter thätiger Beihilfe Waltuncs das Kir⸗ 
chenweſen im Anfchluß an die Salzburger Kirche zu ordnen. Bon 
mehreren biefer &laubensboten find die Namen überliefert, vie 
Briejter Heimo, Reginbald, Dupliterus, Majoranus, Gozharius, 
Erchanbert, Reginharius, Auguftinus, Gundharius werden ge 
nannt‘). Natürlich kam troß ber angeftrengteften Thätigfeit bei 
Lebzeiten Virgils die Chriftianifierung Kärntbens noch nicht zum 
Abſchluß; aber das von ihm begonnene Werk wurde von feinem 
Nachfolger Arn mit Eifer fortgefegt, und bie Salzburger Kirche, 
beren Sprengel vie neubelehrten Stavenländer zum größten Theile 
zjugewiefen wurben, gewann dadurch an Anſehen und Macht einen 
beträchtlichen Zuwachs. 

In demjelben Jahre ſchickte Taffilo, der troß feiner nahen 
Beziehungen zu Defiderius auf das gute Einvernehmen mit dem 
Bapft immer einen hohen Werth gelegt Hatte”), feinen jungen 
—— nach Rom, um ihn durch den Papſt ſelber taufen 
zu laſſen ). 


1) De conversione Bagoar. et Carant. SS. XI, 8. 

2) Büdinger ©. 113 f. fept die Sendung Baltuncd an Virgil mit Recht 
in Berbindung mit der Unterwerfung der Karantanen. 

2) Dieß fcheint Büdinger anzunehmen. 

%) Dal. Sanfiz, Germania sacra II, 93; Wettberg II, 558. 

5) Am wentaften für die Vermuthung von Linhart, Verſuch einer Ges 
f&hichte von Krain U, 162, Waltunc fei Durch den fränkiſchen König eingefept. 

6) De conversione Bagoar. et Carant. SS. XI, 8f. 

7) Bol. oben S. 49. 

8) Annales Admunt. SS. IX, 572; Tassilo Carenthiam subiugavit, 
et Theodo filius eins Romae baptizatus est; vgl. audy die Annales S. Rud- 
berti Salisburg. 8S. IX, 769. Die Nachricht ift zwar erft aus dem 12. Jahr⸗ 


hundert, beruht aber doch wol auf einer älteren Quelle. 
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Während bes Jahres 772 hatten die Beziehungen Karla zu 
Italien faft ganz geruht; 773 werben fie wieder aufgenommen 
und drängen fogleih alle übrigen Angelegenheiten in den Hinter 
gund. Der Anſtoß zu bem nachbrüdlichen Eingreifen Karls in 
bie italifchen Berhältniffe ging von Italien felber aus; von Nom, 
wo in der päpftlichen Politif ein neuer Umfchlag eingetreten war; 
und von Defiberius der fi um die Zurüdführung der Söhne 
Larlmanns auf ven Thron ihres Vaters bemühte. Ä 

Papft Stefan III. hatte ven Tod Karlmanns und den Bruch 
Karls mit Defiderius nur wenige Monate überlebt; noch ehe bie 
Rückwirkung der Vorfälle im fränfifchen Reich auf die Stellung 
des Bapftes fich entfchieden geltend machen konnte, ftarb er Ende 
Januar 7721). Die langobarvifche Partei unter der Führung des 
Paul Aftarta, welche ein Fahr vorher ans Ruder gefommen var, 
hatte fich bis zu Stefans Tod noch. in folcher Stärke behauptet, 
ba fie es wagen konnte, acht Tage ehe ber Papft ftarb, den ge 
blenveten Sergius aus dem Wege räumen zu laffen, und viele 
andere ihrer Gegner unter den römifhen Großen theils ins Ges 
fängnis zu werfen, theils in die Verbannung zu fchidlen ). Afiarta 
und feine Anhänger hatten gehofft, auf diefem Wege ihren Einfluß 
auf die bevorftehende Papſtwahl zu fichern. Aber ihre Erwartung 
war nicht in Erfüllung gegangen. Acht Tage nach Stefand Tode, 
am 1. Februar, wurde Hadrian I. zum Bapft gewählt, der fofort 
zeigte wie wenig fie auf ihn rechnen durften. 

Der neue Bapft nahm von vornherein eine ſehr beftimmte 
daltung an, wobei ihm die Gunft der Verhältniffe zu Hilfe kam. 
Es muß dahingeftellt bleiben ob er fich früher mehr auf die lango⸗ 
hardiſche Eeite geneigt hatte oder nicht; jedenfalls ftand er feit 
einer Erhebung auf ven päpftlihen Stuhl nicht mehr auf ihrer 





) Hadrian wurde gewählt am 1. Yebruar, Annales auscienses 38. 
TU, 171; acht Tage fang war der päpftlihe Stuhl erledigt, Vita Stef. Murat. 
Il, 179; Stefan flarb alfo etwa am 24. Januar. Daß Hadrian nod bei 
Lebzeiten Stefans gewählt wurde, wie Jaffe S. 202 behauptet, fagen die Worte: 
illico, dum de hac vita migraret Stefanus (S. 203) nicht. 


2) Vita Hadriani p. 179. 
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Seite. Die Ereigniffe welche feiner Wahl vorausgegangen waren, 
fonnten auf feine Stellung natürlich nicht ohne maßgebenden Ein» 
fluß fein. Zwei Monate vorher hatte Karl das ganze fränkifche 
Reich unter feiner Herrichaft vereinigt, und dadurch eine Macht 
aufgerichtet, von welcher Deſiderius die größte Gefahr drohte. Bei 
der Spannung zwifchen den Yangobarden und Franken waren auch 
bie Intereffen der römifchen Kirche wefentlich betheiligt; Hadrian 
fonnte faum im Zweifel barüber fein, welche Partei er ergreifen 
ſollte. Von Defiverius war er burch die unverföhnliche Feindſchaft 
zwifchen Rom unb ven Langobarden getrennt, welche durch die 
vorübergehende Verbindung im Jahr 771 von ihrer Schärfe nichts 
verloren hatte, dagegen ftand Karl nicht bloß Deſiderius gleichfalls 
feindfich gegenüber, fondern hatte nunmehr auch eine jo gebiete⸗ 
riſche Stellung inne, daß von feiner Freundfchaft für Rom großes 
zu hoffen war. 

So arbeitete denn Hadrian vom erjten Tage feines Pontifi« 
cats an darauf hin, bie nähern Beziehungen zu den Franken wie 
ber anzufnüpfen !,. Er rief die vor Stefans Tod verbannten Gro- 
ken wieder zurüd und ſetzte die Verbafteten in Freiheit). Dem 
Langobardenkönig, der ihm gleich nach feiner Wahl durch eine 
eigend dazu abgeordnete Geſandtſchaft ein Freundſchaftsbündnis 
anbieten ließ, eriwieberte er mit dem Hinweis auf feine Wort 
brüchigleit gegenüber Stefan I.) Umfonft ftellte ihm Defiderius 
die Erfüllung aller feiner Forderungen in Ausficht, wenn er fid 
nur zu einer Zufammenkunft mit ihm verftehen wollte, felbft der 
Einfall der Langobarben ins Exarchat, die Wegnahme zahlreicher 
Stäpte, ihr Vorbringen bis Blera und DOtricoli, Raub und Plün- 
derung bes römifchen Gebietes vermochten nicht vie Bebarrlichkeit 
Hadrians zu erſchüttern *). | 

Man purchichaute in Rom recht wol die wahren Abfichten 
von Defiderius. Er wünfchte Habrian dahin zu bringen, daß er 
die Söhne Karlmanns zu Königen falbte, um auf diefe Weife das 
fräntifche Reich wieder zu fpalten, den Papft mit König Karl zu 
entzweien, und Rom unb ganz Italien der langobardiſchen Herr- 
ſchaft zu unterwerfen’). So fehr nun aber auch die langobardiſche 


1) Sugenheim, Geichichte der Entitehung und Ausbildung des Kirchen 
ſtaats ©. 34 fagt wol mit Recht, Hadrian babe den apoflolifyen Stuhl mit 
dem Entfchluffe beftiegen, der dad päpftliche Intereſſe gefährdenden Herrfchaft der 
Sangobardifchen Partet ein Ende zu machen. 

2) Vita Hadriani 179 D.: Hic (Hadrianus) namque in ipsa electio- 
nis suae die, confestim eadem hora qua electus est, reverti fecit iudices 
illos huius romanae urbis tam de clero quam de militia, qui in exilium 
ad transitum domni Stefani papae missi fuerunt a Paulo cubiculario 
cognomento Afiarta, et aliis consentaneis impiis satellitibus. Sed et re- 
lictos, qui in arcta custodia mancipati ac retrusi erant, absolvi fecit. 

x) Vita Hadriani p. 180; der Untergang des Langobardenreihes ©. 95. 

ı) Vita Hadriani 1. c.; Untergang des Langobardenreiche® ©. 96 ff. 

6) Vita Hadriani p. 181 A.: Et ob hoc ipsum sanctissimum Praesulem 
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Macht der römifchen überlegen war, fo wenig befanb fich doch 
Defiderius in der Lage dieſe umfaffenden Pläne burchzuführen. 
Nur wenn Hadrian aus freien Stüden auf feinen Wunfch einging 
ud bie Söhne Karlmanns falbte, konnte zwifchen Karl und Ha- 
drin ein Riß entſtehen; gefchah dem Papſte dagegen Gewalt, fo 
wurde er noch entjchiebener Karl in die Arme getrieben, und wurde 
Karl zum Eingreifen entfchiedener herausgeforbert. Hadrian hatte 
aber den Defiverius über feine Gefinnung von Anfang an nicht 
im Zweifel gelajlen, und bald genug brach auch die letzte Stüße 
für deſſen Hoffnung, den PBapft noch auf feine Seite zu ziehen, 
zuſammen. Paul Afiarta Hatte fich auch unter Hadrian noch einige 
Zeit in feiner hohen Stellung behauptet, und feßte feine Thätig- 
feit im Intereffe der Langobarden unabläffig fort. : Als aber feine 
Schuld an der Ermordung des Sergius zu Tage kam war e8 um 
ihn gefchehen. Er wurde, auf dem Rückwege von einer im Auf: 
trage des Papſtes zu Defiderius unternommenen Reife, auf Befehl 
Hadrians in Ravenna verhaftet. Es wurde ihm ber Proceß ge 
mat, und obſchon Hadrian feine Verbannung nach Conftantinopel 
gefordert hatte, wurde er boch auf ven Befehl des Erzbifchofs Leo 
von Ravenna Hingerichtet '). 

Auf die Haltung von Defiderius hatte indeffen diefer Vorfall 
teinen Einfluß”). Er drohte dem Bapfte gegen Rom zu ziehen 
und fette fi), da Hadrian immer noch nicht nachgab, mit einem 
ttarfen Heere in Bewegung gegen die Stadt; fein Sohn und Mit- 
tegent Adelchis, Girberga mit ihren Söhnen und der Tranfe Aut- 
charius waren in feiner Begleitung ?). 

Während fo die Gefahr Rom immer näher rüdte, entfchloß 
fh Hadrian um die Hilfe König Karls zu bitten. Er fchidte eine 
Geſandtſchaft an Karl, und erfuchte ihn, „gleichwie fein Vater 
Pippin feligen Andenkens möge auch er ber heiligen Kirche Gottes 
md der bebrängten römifchen Provinz nebft dem Exarchat von 
Ravenna Hilfe und Unterftügung leihen, und von Defiderius das 
volle Recht des heiligen Petrus und die weggenommenen Städte 
zurückfordern““). Defiverius beberrfchte die Landwege; daher 
(Hadrianum) ad se properandum seducere conabatur, ut ipsos antefati Ca- 
rolomanni filios reges ungeret, epiene divisionem in regno Francorum im- 
mittere, ipsumque beatissimum Pontificem a caritate et dilectione excel- 
lentissimi Caroli regis Francorum et Patricii Romanorum separare, et 
Subingare urbem cunctamque Italiam sui regni Langobardorum potestati 

1) Vita Hadriani p. 181; vgl. auch PBapencordt, Gefchichte der Stadt 
Rom im Mittelalter, herausgegeben von Höfler S. 97; Leo, Gefchichte der 
Hallenifhen Staaten I, 198 ff.; Hegel, Geſchichte der Städteverfaffung von 

alien I, 259 ff. 

2) Leo I, 200 bemerkt mit Recht, daß er eber dazu beitrug, Defiderlus 
In feiner feindfeligen Haltung gegen Rom zu beftärfen. 

2) Vita Hadriani p. 183. 

*) Vita Hadriani 1. c. Die Anfiht von Luden IV, 288, Hadrian fei 

Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Gr. BD. 1. 8 
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machten die Geſandten, unter denen Petrus genannt ift, die Seife 
zur See. In Marfeille ftiegen fte ans Land und begaben ſich von 
da weiter nach Diedenhofen, wo fie ungefähr im Februar ober ber 
erften Hälfte des März anlamen'). 

arl brachte ven Winter, wie gewöhnlich, in ben Gegenden 
am Nieberrhein und an der Moſel zu. Am 20. Ianuar 773 be- 
findet er fich in ver Pfalz Longlare, wo er dem Kloſter Lorſch ſchon 
wieder eine Schenkung macht, beftehenn in der Billa Heppenheim 
im Rheingau‘). Am 7. März iſt er in Diedenhofen, beftätigt dem 
Biſchof Heddo von Straßburg für feine Kirche den Befig bes 
Breuſchthales und verleiht ihm dafür die Immunität’). Einige 
Wochen fpäter, am 25. März, verweilt er in der Pfalz Kierfy, zu- 
folge einer Urkunde worin er dem Abte Frodoen von Novalefe vie 
Immunität feines Kloſters beftätigt‘). Oſtern, 18. April, begieng 
er in Heriftall®). Seine Anwefenheit in Diedenhofen ift alfo nur 
nachzuweifen für den Anfang des März, doch kann er auch ſchon 
im Februar dort geweſen fein; in dieſe Zeit muß demnach die An- 
funft der päpftlichen Gefandten fallen. 

Hier in feiner Pfalz, wo er eben Hof hielt‘), fah Karl bie 
Abgeordneten ber beiden Hauptmächte Italiens um fich verfammelt. 
Die Gefandten des PBapftes riefen feine Hilfe gegen Defiderius an; 
und von Defiderius erichienen Geſandte, um zu verfichern, daß 
Defiverius dem heiligen Petrus die eroberten Städte und alle feine 
Gerechtfame bereits zurüderftattet babe’), und dadurch die Be 
ſchwerden bes Papftes zu widerlegen. Aber Habrian war nicht ber 
einzige, welcher Karls Hilfe gegen Defiverins in Anſpruch nahm. 
gleich nach feiner Erhebung auf den päpftlichen Stuhl mit Karl in Verbindung 
getreten, ift ohne Begründung. 

1) Vol. die Urkunden unten Rr. 2. 3. 4. 

2) Urkunde im Codex laureshamensis 1, 15 f. 


°) Urkunde bei Grandidier, Histoire de l’&glise de Strasbourg MH. 
p. 106 or. 63. 

*) Urkunde bet Muratori Antiquitates V, 967. Der Rame des Kanzlers 
Tesius iſt Schreibfehler ftatt Itherius. 

5) Annales laur. mai. l. c. 

6) Annales laur. mai. ]. c.” 

7) Diefe® ergiebt die Stelle in der Vita Hadriani p. 184 B: Con- 
iunxerant ad sedem apostolicam missi saepius dicti Caroli excellentissimi 
regis Francorum et Patritii Romanorum ... inquientes si praefatus Lango 
bardorum rex abstultas civitates et omnes iustitias B. Petri reddidisset, 
sicut false in Franciam dirigebat, asserens se omnia reddidisse. Daß bie 
fangobarbifchen Gefandten um diefelbe Zeit wie Defiderius bei Karl ankamen, 
vermutbet ſchon Leibnitz, Annales I, 39 gewid mit Recht. Denn ohne allen 
Zweifel ſchickte Defiderius fie ab fobald er von der päpſtlichen Sendung börte, in 
der Abſicht die Beichwerden Hadriand zu entkräften. Die Urkunde bei Troya V, 
688 f., worin der Diaconus Martin aus Ravenna der Kirche der h. Maria in 
Gremona fein Beſitzthum in diefer Stadt fhenft, und in deren Cingang von einer 
auf Befehl des Erzbifhofs Leo von Ravenna zu Karl untetndmmienen Reife 
Martins gefprochen wird, iſt falſch. 
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Auch unter ven Langobarden felbft fanden fih Männer, welche in 
Berbindung mit Karl traten, um mit feiner Hilfe auf den Sturz 
des Königs binzuarbeiten. Man left von einem gewiljen Augino, 
ber fih ins fränkiſche Neich begeben batte und der Untreue gegen 
Defiverius befchuldigt ward‘). Man muß annehmen, daß er in 
einer mmerlaubten Verbindung mit Karl ftand, die fehon ins Jahr 
772 binaufreicht, und neben ihm ift noch eine Reihe Anderer ge- 
nannt, bie feine Schuld theilten. Es waren, wie es fcheint, vor- 
zügfich Große des Landes, welche auf viefem Wege Karl zur Ein- 
miihung in die Verhältniſſe Italiens aufforderten?). 

So famen die verfchiedenften äußeren Einflüffe zufammen, 
um auf das Verhalten Karls in den italifchen Angelegenbeiten ein- 
zuwirken; man barf jedoch ihr Gewicht nicht überſchätzen. Die 
Berbindung mit den unzufriebenen Langobarben war, feitdem durch 
bie Sendungen von Hadrian und Defiderius die Ausficht auf das 
Eingreifen Karls näher gerüdt war, gewis nicht ohne Bedeutung; 
daß fie aber Karl vorher fchon für ihre Pläne gewonnen, daß ihre An- 
erbietungen ihn bewogen haben follten ven Krieg zu unternehmen, wie 
der Mönch von Salerno es darftellt?), fteht im Widerſpruch mit allem 
was ficher überfiefert tft. Karl faßte ben Entjchluß erft nach ber reiflich- 
ften Erwägung, und wurde dabei von ganz anderen Rückſichten geleitet. 

Es ift faum möglich die Beweggründe Karls, durch welche 
feine Stellung zu den Verbältniffen Italiens damals beftimmt warb, 
fiher zu ermitteln. Daß er aber von vornherein den Plan gehabt, 
Ihon jest das langobarbifche Neid, zu erobern, oder daß die Auf: 





— — 


) Das zeigt die Urkunde, worin des Defiderius Sohn und Mitregent 
Adelchis dem St. Salvatorskloſter in Brescia das wegen Untreue konfiscierte 
Vermögen des Augino und anderer Langobarden ſchenkt, Troya V, 711 ff. Es 
beigt in der Urkunde p. 715: Concedimus etenim in ipso domini Salvatoris 
Monasterio omnes res vel familias Augino qui in Francia fuga lapsus 
est, et omnes curtes vel singula territoria atque familia que fuerunt Sesenno 
Raidoli Radoaldi Stabili Coardi (Eoardi?) Ansaheli Gotefrid, et Teodori 
vel de alii consentientes eorum quam ipsi pro sua perdiderunt infedelitate 
et potestate palatii nostri devenierunt ... Acto civitate in Brexia unde- 
cıma die mensis novembris anno felicissimi regni nostri in dei nomine 
quarto decimo per indictione Xima. Die, Urkunde gehört unzweifelhaft ine 
Jahr 772 und nicht, was Troya V, 711 vorzuziehen ſcheint, erft ind Jahr 773. 
Die Angabe der Indietion iſt allerdings nicht zutreffend, vielleicht iſt ſtatt X ima 
zu lein XIma. Den Ausihlag giebt das Regierungsjaht des Adelchis. Die 
Urkunden führen übereinftimmend auf den Auguit 759 als Anfangspuntt feiner 
Mitgerrihaft, und dann fält der 11. November 772 in das 14. Jahr befielben. 


2) Hieber gehört die Angabe des Chronicon salernitanum, SS. 111, 476, 
wornach Iangobardifche Große Gefandte an Karl fchidten,, ihn aufforderten Defi⸗ 
derius zu ſtuͤrzen, und ihm verjprachen ihm denfelben ausguliefemn. Der Bericht 
im Einzelnen ift unzuverläffig. beftätigt aber doch die verrätherifche Haltung vieler 
Großen. Bol. auch unten ©. 142 ff. 

5) Ebenfo einfeitig ift die Darftellung bei Agnellus, Liber pontificalis 
bei Muratori SS. Ir, 177, als fei Karl durd die Einladung des Erzbiſchofs 
8to von Ravenna zum Zug nach Italien bewogen worden; das Zeugnis des 
Agnellus iſt ohnehin ungenügend um einen ſolchen Schritt Leos zu erwelfen. 


8* 
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forderungen langobarbifcher Großer ihn zu dieſem Entfchluß geführt, 
darf man beſtimmt verneinen. Das langobarbiiche Reich ftand ber 
Berbindung der Franken mit Rom ftörend im Wege, und mußte 
erliegen ſobald biefe Verbindung inniger wurde; unzweifelhaft hatte 
Karl die Unterwerfung bereits ins Auge gefaßt. Aber fie fchon fo 
früh auszuführen kann nicht in feinem Plan gelegen haben. Die 
Borfälle in Rom im Jahre 771 Hatten ihn zwar mit Defiderius 
verfeindet, dagegen fieht man nicht, daß in ber nächften Zeit eine 
Annäherung zwilchen ihm und dem Papft erfolgte. Karl verlor 
Italien gemwis’ nicht aus dem Auge, vorberhand jedoch verhielt er fid 
zumartend bis Habrian feine Einmifchung anrief; Hätte er fchon 
vorher an eine Jolche gedacht fo würbe er nicht grabe um biefe Zeit 
den Sachſenkrieg begonnen haben. 

Doch auch der Hilferuf Hadrians allein genügte nicht um Karl 
zum Cingreifen zu bewegen. “Der bejtimmende Grund für ihn war 
das Auftreten von Deſiderius, theils deſſen feinpfelige Haltung 
gegen ven Bapft, theils und hauptfächlich die gute Aufnahme, welche 
Karlmanns Wittwe mit ihren Söhnen und einigen unzufriedenen 
fräntifchen Großen am Hofe in Pavia gefunden, und die fühnen 
Entwürfe, welche Defiverius an ihre Anweſenheit knüpfte. Es ift 
fein Grund, an der Nichtigkeit der Nachricht zu zweifeln, daß “Des 
fideriug die Söhne Karlmanns auf den von Karl eingenommenen 
Thron ihres Vaters zurüdführen wollte‘); er fcheint wirklich ven 
Plan verfolgt zu haben, bie Einheit des fränfifchen Reiches zu 
fprengen, Karl im eignen Lande zu fohaffen zu machen?). Zunächft 
war Karl von Defiberius bebroht; biefer baute darauf, daß Karl 
durch den Sachfenfrieg befchäftigt fei, Karl wünfchte eben um des 
Sachſenkrieges willen den Verwidelungen in Italien aus dem Wege 
zu gehen. Er konnte dem Auftreten von Deſiderius nicht ruhig 
zufeben, aber auf feinen Sturz hatte er es im Augenblid nicht ab» 
gefehen, fondern gab fich vielmehr die größte Mühe einen friedlichen 
Bergleih mit ihm zu Stande zu bringen’). Nnr die Hartnädigfeif, 
womit Defiderius alle Vergleichsporfchläge zurüdwies, ließ ihm 
feine andere Wahl ald den Krieg zu beginnen. 

Die Unterhandlungen, welche dem Ausbruch bes Kriegs vor- 
bergiengen, nahmen längere Zeit in Anſpruch. Die Lorſcher An- 
nalen erzählen, nachdem ver päpftliche Gefandte in Diedenhofen 
feine Bitte vorgetragen, habe Karl mit den Franken Rath gehalten 
was er thun folle, und es fei beichloffen worben der Aufforderung 
Hadrians Folge zu leiſten). Es wäre aber ein Irrthum dieß fo 

1) Dol. oben ©. 112f.; Vita Hadriani p. 181 A. 

*) Richtig wird dieſes hervorgehoben von Niehues, Gefchichte des Ber: 
hältniffes zwifchen Papſtthum und Kaiſerthum im Mittelalter 1, 560. 

°) Diefes betont auch Gaillard I, 93, obfchon die Beweggründe die er 
Karl unterfchiebt nicht zutreffend find. 

*) Annales laur. mai. 1. c. 
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zu verftehen als habe Karl dem Petrus fofort feine Hilfe zugefagt'). 
Genauer als die Lorſcher Annalen erzählt ihr Ueberarbeiter in ben 
Einhardſchen Annalen, daß Petrus, nachdem er feine Botſchaft 
überbracht, wieder nach Rom zurüdgelehrt fei; dann haben die Be 
tatbungen Karls mit feinen Großen ftattgefunden!). Auch bie Be- 
bollmächtigten von Deſiderius verließen, wie es fcheint, Diebenhofen, 
ohne einen beftimmten Befcheid von Karl erhalten zu haben. Nun 
erft, nachdem die Parteien gehört, die Gefandten abgereift waren, 
unterzog Karl bie zwifchen vem Papſt und ben Langobarden obiwal- 
tenden Streitigfeiten einer forgfältigen Prüfung Der Biſchof 
Georg, der Abt Wulfarb und Albinus, Einer feiner Vertrauten, 
reiften in feinem Auftrag nach Italien, um ſich über ben wahren 

eftand zu unterrichten). Ste begaben fich zuerft nad) 
Rom, von da in Begleitung päpftlicher Bevollmächtigter zu De 
—* ; dann kehrten ſie, zuſammen mit den letzteren, zu Karl 

Deſiderius war auf bie päpftlichen Forderungen nicht einge⸗ 
gangen; dennoch zögerte Karl dem PBapfte mit Heeresmacht zu Hilfe 
zu eilen. Dean lieft, bie päpftlichen Gefandten, welche die Bevoll⸗ 
mähtigten Karls begleiteten, haben Karl über alles genauer unter 
richtet, uud ihn in Kenntnis gelegt von dem böswilligen Vorhaben 
bed Deſiderius“). Bon dem Berichte der fränkifchen Bevollmäch⸗ 
tigten felbft Dagegen hört man nichts; daß er aber anders lautete 
als der der Römer geht daraus hervor, daß Karl, ftatt dem Wunfche 
des Papftes gemäß die Verhandlungen mit Defiderius abzubrechen, 
ihm neue und günftigere Bedingungen vorfchlug; er bot ihm, wenn 
er dem PBapfte bie weggenommenen Städte im Frieden zurüdgeben 
würde, jogar eine Summe von 14,000 Golpfolidi an*). Es muß 


— — — 


') Mit Unrecht ſagt Sigonius, De o Italiae p. 138 das Gegentheil. 
Aber auch Gieſebrecht 1, 112, meint, Karl habe keinen Augenblid gezögert dem 
Siferuf des Papſtes zu folgen. 

®) Annales Einh. Il. c.: Qui (Petrus) cum... legationis suae 
causam aperuisset, eadem, qua venerat, via Romam regressus est. Rex 
vero rebus, quae inter Romanos ac Langobardos gerebantur, diligenti cura 
pertractatis, bellum sibi contra Langobardos pro defensione Romanorum 
suscipiendum ratus. Aus diefer Darftellung gebt deutlich hervor, daß noch fein 
Selhlug gefaßt war als Petrus Diedenbofen verließ; erft wird von der Abreife 
des Petrus, dann nachher von den Berathungen Karld mit den Kranken geſprochen. 
Daß die Berathungen längere Zeit dauerten, liegt in den Worten: diligenti cura 
Pertractatis. 


2) Bol. die Stelle oben ©. 114 NR. 7. Wulfard ift wol der Abt von 
Et. Martin in Tours, Le Cointe VI, 26; Mabillon Annales 11, 226. 

*) Vita Hadriani p. 184. 
69 Vita Hadriani 1. c.: Accepto itaque hoc responso reversi sunt 
Ipsi antefati missi Francorum in regionem suam: properantes simul et 
apostolicae sedis missi, qui subtilius cuncta referentes, et de maligno pro- 
poaito praenominati Desiderii annunciantes antefato excellentissimo et & 

protecto Karolo Magno regi ... 
°) Vita Hadriani 1 c. Ganz unrichtig behauptet Luden IV, 288, ſchon 
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ihm augenfcheinlich viel Daran gelegen haben, dem Zuſammenſtoß 
mit Defiverius wenigftens vorläufig auszumweichen; erft da biefer 
auch die letzten Vorſchläge Karld mit Schroffheit zurückwies, traf 
er Anftalten zum Krieg!). 

Nachdem Karl fich zum Krieg entfchloffen, berief er Die große 
Reihsverfammlung nach Genf‘). Hier ward feinem Befchluß von 
ben Franken vie Genehmigung ertheilt und ber Feldzug fofort an- 
getreten. In zwei Abtheilungen rüdte das franzöfifche Heer über 
bie Alpen, bie eine unter Karls unmittelbarer Yührung über ben 
Mont Cenis, die andere unter der Führung feines Oheims Bern- 
barb über den großen Bernhard. Bor den Klufen, bei Sufa ver- 
einigten fich die beiden Abtheilungen wieder und errichteten ein 
Lager. Un einen Durchmarfch durch den Engpaß war vorerft nicht 
zu benfen; bereits war Deſiderius von ber italifchen Seite berbei- 
geeilt, hatte bie Klufen mit feinem Heere beſetzt und legte ftarfe 
Defeftigungen an’). Karl hatte feine Hoffnung den Durchmarſch 
fogleih zu erzwingen, und fnüpfte daher, als er ſchon vor ben 
Klufen ftand, aufs neue Unterhandlungen mit Defiderius an, und 
zwar ganz auf ver Grundlage ver früheren Bedingungen; er hätte 
auch jest noch den Kampf lieber vermieden‘). ' Allein Defiderius 
Icheint auf die Unangreifbarkeit feiner Stellung fo feft gebaut zu 
baben, daß er Karls Anerbietungen abermals zurüdwies. In ber 
That gelang es den Franken nicht, ven Durchzug durch die Kluſen 
zu erzwingen, Karl mußte fich entjchließen Defiberius neue Vor⸗ 
Schläge wegen eines Vergleiche zu machen. Aber verichlimmert 
kann fich die Lage ver Franken inzwifchen auch nicht haben; die 
neuen Anerbietungen Karls lauteten für Defiderius weniger günftig 
als die früheren. Karl erklärte fich bereit, ohne Schwertftreich in 
fein Reich zurüdzufehren, fobald ihm ‘Defiderius brei Söhne lango⸗ 
barbifcher Großer als Geifel für die Rückgabe ver eroberten Städte 
an den Papft überliefern würde‘); von der Bezahlung von 14,000 





Geörg und Wulfard haben nicht ſowol die Lage der Dinge näher unterfuchen, 
fondern den Papft dur das Berfprechen fhneller Hilfe zum Feſthalten und zur 
Ausdauer ermuntern follen; die Befandten des Defiderius ſeien gar nicht gehört 
worden, oder hätten wenigftens mit ihren Anträgen feinen Eingang gefunden. 

ı) Vita Hadriani ]. c.; vgl. aud Gaillard IL, 94. 

?) Annales laur. mai. l. c. Hefele III, 578 redet irrthũmlich von einer 
Berfammlung in Genua. i 

3) Annales laur. mai. l. c. Vita Hadriani p. 184 B. 

*) Vita Hadriani l. c.: At vero qua hora praenominatus Christia- 
nissimus Francorum rex ad easdem approximavit Clusas, illico denuo suos 
Missos ad praefatum direxit Desiderium, deprecans, sicut pridem, ut quan- 
titatem praedictorum solidorum susciperet rex, et easdem pacifice redderet 
civitates: sed nequaquam penitus acquiescere malnit. Es gebt daraus ber: 
vor, daß Karl die neuen Unterhandlungen fogleih nach feiner Ankunft vor den 
Klufen anknüpfte, noch ehe er einen Verſuch gemacht hatte den Durchgang mit 
Gewalt zu erzwingen. 

s) Vita Hadriani 1, c.: Et dum in tanta duritia protervug ipse per- 
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Goldſolidi an Defiderius als Entſchädigungsſumme ift nicht mehr 
die Mebe. Offenbar bat Karl nicht ohne beftimmte Gründe feine 
dorberungen höher gefpannt. Er muß unterbefjen Mittel und Wege 
gefunden haben, um ungeachtet des Widerſtands ber Langobarven 
in Italien einzubringen; nur weil er einer frieblihen Löſung ben 
Borzug gab, bot er Defiberius noch einmal bie Hand zu einem 
Ma ‚ aber freilih ohne Erfolg, da biefer jede Nachgibigfeit 
verſchmaähte. 

Die Nachrichten der Quellen über bie hieher gehörigen Vor⸗ 
gänge find mangelhaft; der einzige ausführliche Bericht, in ber 
LXebensbefchreibung Hadrians, fcheint ben Hergang fehr verfchieben 
barzuftellen. Da beißt es: „Da der allmächtige Gott die Schlech- 
tigfeit des böfen Defiverius und feine unerträgliche Dreiftigfeit er- 
blickte, fo Ichidte er, den Tag ehe die Franken nach Haufe abziehen 
- wollten, Angft und Schreden über ihn, feinen Sohn Adelchis und 
ſämmtliche Langobarden: und in derſelben Nacht ließen fie ihre 
Zelte und alle ihre Geräthichaften dahinten und ergriffen, obne daß 
Jemand jie verfolgte, alle zujammen die Flucht. Als bag Heer 
der Franken vieles ſah verfolgte es fie und töbtete viele von 
ihnen”'), Hiernach war Karl, obgleich) Defiderius feine Forderung 
zurüdgemwiefeu batte, dennoch im Begriff den Rückmarſch anzutreten, 
ohne irgend etwas erreicht zu baben?); er hätte alfo auch feine 
Ausficht gebebt fih den Zugang nach Italien zu bahnen. Damit 
ftimmt aber nicht was ber Biograph felbft unmittelbar vorher über 
die von Karl dem Deſiderius geftellten Bedingungen erzählt; Tonnte 
Karl Beringungen ftellen wie dieſe, jo kann feine Lage nicht fo vers 
zweifelt gewefen fein, um nach ihrer Ablehnung unverrichteter Sache 
umzufehren. Der Borfall, welchen bie Lebensbejchreibung Habrians 
als ein Wunder barftellt, Hatte einen ganz natürlichen Verlauf, und 
darüber gewähren die Lorſcher Annalen Auskunft. „Karl fchicte 
feine auserlefene Schaar über das Gebirge; Defiverius aber, als 
ihm das zu Obren kam, verließ bie Kluſen, und nun z0g König 
Karl mit den Seinigen durch den Beiftand bes Herrn und bie 
Fürbitte des h. Apoftels Petrus burch bie ohne Verluft oder irgend 


maneret Desiderius rex, cupiens antedictus Christianissimus Francorum 
rex pacifice iustitlas 8. Petri recipere, direxit eidem Langobardorum regl, 
ut solummodo tres obsides Longobardorum iudicum filiog illi tradidisset 
pro ipsig restituendis civitatibus, et continuo sine ulla infesta malitia aut 
commisgo proelio, ad propria cum suis Francornm exercitibus reverteretur: 
sed neque sic valuit eius malignam mentem flectere. 


'ı) Vita Hadriani p. 184 C. 


®) Muratori Anpal a. 773 fagt, nad Ablehnung dieſer Forderung fei 
das fränkifche Heer in die Kluſen hineingerückt, habe aber fo tapfern Widerſtand 
gefunden, daß es filh zur Umkehr angeichikt habe. Daraus würde folgen, baf 
ein Kampf flattgefunden, was aber nirgends angedeutet iſt und von Murato 
ſelbſt gleich nachher geleugnet wird. Die Vermuthung iſt ohne Grund. 


“ 
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welche Verwirrung geöffneten Klufen in Italien’ ein“'). Men 
fieht nun, worin da8 Wunder beftand, von welchem Habrians Bio 
graph erzählt. Karl ließ durch einen heil feiner Truppen bie 
Xangobarven umgehen, und vereitelte dadurch ben Plan-von Defi- 
berius ihm den Zugang nach Italien zu verfperren. Bon ven 
Franken überrafcht und in einer unhaltbaren Stellung ergriffen die 
Langobarden ſchleunigſt die Flucht. Als Karl dem langobarbifchen 
Könige feine legten Bedingungen ftellte, war feine auserlefene Schaar 
wol bereit8 auf dem Wege über dad Gebirge?) und biefes fee ihn 
in den Stand feine Forderungen zu jteigern. Defiderius ſah zu 
fpät, daß er umgangen war; die Gefahr von vorne und im Rüden 
angegriffen zu werben nöthigte ihn zum Rückzug. 

Wie kam e8 aber, daß der noch immer fo mächtige König 
ber Langobarden die Franfen ohne Schwertftreih in Italien ein- 
ziehen laſſen mußte? Daß er fich gegen die Kriegalift der Franken 
nicht bei Zeiten ficher geftellt hatte? Die Berichte der Zeitgenoflen 
gewähren barüber feine Auskunft; aber die fpäteren efchlechter 
baben ‘Defiderius von der Schuld an dieſem Ausgange freigefprochen, 
und denfelben Urſachen zugefchrieben, die zu befeitigen nicht in feiner 
Macht ſtand. In der Lebensbefchreibung bes Erzbifchof8 Leo von 
Ravenna erzählt Agnellus, im Auftrage Leos habe der Diakonus 
Deartin den Franken ven Weg nach Italien gezeigt’), eine Rad 
richt jedoch, deren Glaubwürdigkeit fehr zweifelhaft if. Noch viel 
genauern Beſcheid über Karld Eindringen in Italien will die brei 
Jahrhunderte jüngere Chronik von Novalefe willen‘). Sie ſchil⸗ 
bert ausführlich wie Karl, außer Stande den Durchzug durch vie 
Klufen zu erzwingen, lange in Novalefe ſelbſt fich aufgehalten babe. 
Endlich fei ein langobarvifcher Spielmann zu ihm gelommen, und 
babe fich erboten gegen glänzenden Lohn die Franken auf geheimen 
Pfaden über das Gebirge zu führen. Karl fei darauf eingegangen 
und mit feinem Heere hinüber nach Italien gelangt; fo habe fid 


1) Annales laur. mai. 1. c.; .vgl. au Ranfe, Zur Kritik fränkiſch⸗ 
deutfcher Reichsannaliften S. 423. 

2) Auch der Angabe der Vita Hadriani, oben S.119 R. 1, wornach grade den 
Tag ehe Karl den Rüdzug antreten wollte, über die Kangobarden der paniſche 
Schreden fam, in weldem fie die Flucht ergriffen, liegt die Vorausſeßzung zu 
Grunde, daß die abfchlägige Antwort von Defiderius auf die legten Vorſchläge 
Karls erft unmittelbar vorher erfolgte. Der befchwerliche Marfch über das Ge 
birge nahm aber wol längere Zeit in Anſpruch. Xeibnig Annales I, 39 nimmt 
fogar an, daß gleich die erite Trennung des fränfifchen Heeres beim Abzug aus 
Senf darauf berechnet gewefen fei Defiderius zu umgehen, und diefe Aufgabe fol 
die Abtheilung Bernhards ausgeführt haben; die Quellen laffen aber dieſe Ans 
nahme nicht zu. 

®) Agnellus, Liber pontificalis bei Muratori SS. Ia, 177: Hic (Leo) 
namque primus Francis Italiae iter ostendit per Martinum Disconum 
suum qui post eum quartus Ecclesiae regimen tenuit, et ab eo Rarolus 
rex invitatus Italiam venit ... 


*) Chronicon Novaliciense II, 10 ff., SS. VIL 100 ff. 
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Defiderius umgangen und genöthigt gefehen bie Flucht nach Pavia 
zu ergreifen. Noch andere Erzählungen fügt bie Chronik bei'), bie 
alle zufammen eine lange Sagentette bilden, aber jo wenig wie bie 
Erzählung vom Spielmann als biftorifche Zeugniffe brauchbar find. 
Allein wenigftens ein gefchichtlicher Kern liegt Diefer wie den übrigen 
Sagen zu Grunde. Durch alle zieht ſich ber Gedanke hindurch, 
daß es nur durch Verrath den Franken gelang den Weg durchs 
Gebirge zu finden; aber beglaubigt iſt dieſe Anſchauung nicht. 
Wahr iſt, daß Karl vor ben Kluſen auf Schwierigkeiten ſtieß, bie 
zuletzt von ihm nicht überwunden ſondern umgangen wurden; und 
ebenſo iſt es wahr, daß Deſiderius vor dem Krieg und während 
deſſelben mit dem Verrath feiner eignen Unterthanen zu kämpfen 
hatte?); das find die hiſtoriſchen Thatſachen, auf welchen die Sage 
weiter baute. Aber fchon indem fie biefelben in unmittelbare Be⸗ 
ziehung zu einander feßte, ging fie über bie Grenzen des gefchichtlich 
Deglaubigten hinaus. Wol ift e8 benfbar, daß Karla Heer bei 
feinem Einzug in Italien und auch bei dem Marfch über das Ges 
birge von Langobarven begleitet war, bie verrätherifcherweile von 
Defiderius abgefallen waren; aber jedenfalls war es nicht ihr Ver- 
bienft allein, daß es Karl gelang die Klufen zu umgehen. Denn 
ſchon zweimal hatten fräntifche Zruppen, noch zur Zeit Pippins, 
duch die Berge fih Bahn nach Italien gebrochen?), und gewis 
befanden fich im Heere Karls Leute, welche von jenen Zügen ber 
bie Gebirgspfade fannten. Die Hinderniffe, welche Pippin bei ben 
erften Zügen der Sranfen nach Italien zu überwinden wußte, können 
au für Karl bei dem dritten Zuge nicht unüberfteiglich gewefen 
fin. Es wäre ein Irrthum zu glauben, daß Karl vor den 
Kufen wieder hätte umkehren müffen, wenn ihm nicht von Italien 
berüber die Hand geboten worden wäre; wobei e8 immerhin möglich 
bleibt, daß langobardiſche Wegweifer feinen Xruppen bei dem 
Mari über das Gebirge nügliche Dienfte leifteten. Aber nicht 
biefem zufälligen Umſtande verbantte er feinen Erfolg; e8 muß von 
Anfang an in feinem Plane gelegen haben, nöthigenfalls auf dem⸗ 
jelben Wege den Wiperftand von Defiderius unſchädlich zu machen, 
auf welchem fchon fein Vater ven Aiftulfs unſchädlich gemacht 
hatte, und biefen Plan führte er aus, nachdem an der Hals: 
ftarrigfeit von Defiderius alle Verfuche eines friedlichen Vergleiche 
gefcheitert waren. . 

Defiderius begab ſich mit feinen Großen und feinem Heere 
nach Pavia, zu deſſen Vertheidigung er die nöthigen Anftalten 


) Chronicon Noyaliciense 1. c.; vgl. auch Untergang ded Langobarden⸗ 
reiches ©. 119 ff. 


2) Vgl. oben S. 115; unten ©. 142 ff. 


3) Diefes hebt mit Recht auch Troya V, 693 f. hervor; vgl. Untergan 
des Langobardenreiches ©. 44. 51. ’ 8 gang 
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welche Verwirrung geöffneten Kluſen in Italien ein”'). Den 
fieht nun, worin das Wunder beftand, von welchem Hadrians Bie- 
graph erzählt. Karl Lie durch einen Theil feiner Truppen bie 
Langobarden umgeben, unb vereitelte dadurch den Plan-von Defi- 
berins ihm den Zugang nach Italien zu verjperren. Bon ben 
Franken überrafcht und in einer unbaltbaren Stellung ergriffen bie 
Zangobarden fchleunigft die Flucht. Als Karl dem langobarpifchen 
Könige feine legten Bedingungen ftellte, war feine auserlefene Schaar 
wol bereit8 auf dem Wege über das &ebirge?) und viejes ſetzte ihn 
in den Stand feine Forderungen zu jteigern. Defiderius fah zu 
jpät, daß er umgangen war; die Gefahr von vorne und im Rüden 
angegriffen zu werden nöthigte ihn zum Rückzug. 

Wie kam e8 aber, daß der noch immer fo mächtige König 
ber Langobarden die Franken ohne Schwertftreich in Italien ein- 
ziehen laffen mußte? Daß er fich gegen die Kriegslift der Franken 
nicht bei Zeiten ficher geftellt hatte? Die Berichte der Zeitgenoffen 
gewähren barüber feine Auskunft, aber die fpäteren Gefchlechter 
haben Defiderius von der Schuld an biefem Ausgange freigefprochen, 
und venjelben Urjachen zugefchrieben, die zu befeitigen nicht in feiner 
Macht ftand. Im der Lebensbefchreibung bes Erzbifchofs Leo von 
Ravenna erzählt Agnellus, im Auftrage Leos babe der. Diakonus 
Martin den Franken ven Weg nach Italien gezeigt’), eine Nach 
richt jedoch, deren Glaubwürdigkeit jehr zweifelhaft ift. Noch viel 
genauern Beſcheid über Karld Einpringen in Italien will die brei 
Jahrhunderte jüngere Chronif von Novaleje wiſſen“). Sie fchil- 
bert ausführlich wie Karl, außer Stande den Durchzug durch bie 
Klufen zu erzwingen, lange in Novaleſe felbft fich aufgehalten babe. 
Endlich fei ein langobarbifcher Spielmann zu ihn gelommen, unb 
babe ſich erboten gegen glänzenden Lohn die Franken auf geheimen 
Pfaden über das Gebirge zu führen. Karl fei darauf eingegangen 
und mit feinem Deere hinüber nach Italien gelangt; fo babe ſich 


1) Annales laur. mai. l.c.; vgl. au Ranke, Zur Kritik fräntifch- 
deutfcher Reichsannaliften ©. 423. 

2) Auch der Angabe der Vita Hadriani, oben S.119 R. 1, wornach grade den 
Tag ehe Karl den Rüdzug antreten wollte, über die Rangobarden der panifche 
Schreden fam, in welchem fie die Flucht ergriffen, liegt die Vorausfeßung zu 
Grunde, daß die abfchlägige Antwort von Defiderius auf die legten Borfchläge 
Karls erit unmittelbar vorber erfolgte. Der befchwerliche Mari über das Ge 
birge nabm aber wol längere Zeit in Anfprud. Xeibnig Annales I, 39 nimmt 
fogar an, daß gleich die erfte Trennung des fränfifchen Heeres beim Abzug auf 
Benf darauf berechnet gewefen ſei Defiderlus zu umgehen, und diefe Aufgabe foll 
die Abtheilung Bernhards ausgeführt haben; die Quellen laſſen aber dieſe An» 
nahme nicht zu. 

®) Agnellus, Liber pontificalis bei Muratori SS. Ia, 177: Hic (Leo) 
namque primus Francis Italiae iter ostendit per Martinum Diaconum 
suum qui post eum quartus Ecclesiae regimen tenuit, et ab eo Karolus 
rex invitatus Italiam venit ... 


*) Chronicon Novaliciense ILL, 10 ff., SS. VIL, 100 ff. 
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Defiverins umgangen unb gendthigt gejehen bie Flucht nach Pavia 
zu ergreifen. Noch andere Erzählungen fügt vie Chronik bei‘), bie 
alle zufammen eine lange Sagentette bilden, aber jo wenig wie bie 
Erzählung vom Spielmann als hiſtoriſche Zeugniffe brauchbar find. 
Allein wenigſtens ein gejchichtlicher Kern liegt diefer wie den Übrigen 
Sagen zu Grunde. Durch alle zieht fich der Gedanlke hindurch, 
daß es nur durch Verrath den Franken gelang ven Weg durchs 
Gebirge zu finden; aber beglaubigt ift dieſe Anfchauung nicht. 
Bahr ift, daß Kärl vor den Klufen auf Schwierigkeiten ftieß, bie 
zufeßt von ihm nicht überwunden fendern umgangen wurben; und 
ebenfo ift e8 wahr, daß Defiderius vor dem Krieg unb während 
beffelben mit dem Verrath feiner eignen Untertbanen zu kämpfen 
batte*); das find die hiftorifchen Thatfachen, auf welchen die Sage 
weiter baute. Aber ſchon indem fie biefelben in unmittelbare Be⸗ 
ziehung zu einanber feßte, ging fie über die Grenzen des gefchichtlich 
Beglaubigten hinaus. Wol ift e8 denkbar, daß Karls Heer bei 
feinem Einzug in Italien und auch bei dem Marſch über pas Ges 
birge von Langobarden begleitet war, bie verrätberifcherweile von 
Defiderins abgefallen waren; aber jedenfall war es nicht ihr Ver⸗ 
bienft allein, daß es Karl gelang bie Klufen zu umgeben. Denn 
Ihon zweimal hatten fränkifche Truppen, noch zur Zeit Pippins, 
buch die Berge fih Bahn nach Italien gebrochen‘), und gemwis 
befanden fich im Heere Karls Leute, welche von jenen Zügen her 
bie Gebirgspfade kannten. Die Hinderniffe, welche Pippin bei ben 
eriten Zügen ber Franken nach Italien zu überwinden wußte, Tönnen 
auch für Karl bei dem dritten Zuge nicht unüberfteiglich geweſen 
fen. Es wäre ein Irrthum zu glauben, daß Karl vor ben 
Rufen wieder hätte umlehren müſſen, wenn ihm nicht von Italien 
berüber die Hand geboten worden wäre; wobei e8 immerhin möglich 
bleibt, daß Tangobarbifche Wegweifer feinen Truppen bei bem 
Marfh über das Gebirge nüglihe Dienfte leifteten. Aber nicht 
biefem zufälligen Umſtande verbantte er feinen Erfolg; es muß von 
Anfang an in feinem Plane gelegen haben, nöthigenfalls auf dem⸗ 
jelben Wege den Widerftand von Defiderius unfchäblich zu machen, 
auf welchen ſchon fein Vater den Aiftulfs unſchädlich gemacht 
hatte, und dieſen Plan führte er aus, nachdem an der Hals 
ſtarrigkeit von Defiderius alle Verfuche eines friedlichen Vergleiche 
gelcheitert waren. , 

Defiderius begab ſich mit feinen Großen und feinem Heere 
nah Pavia, zu deſſen Vertheidigung er bie nöthigen Anftalten 


) Chronicon Noyaliciense 1. c.; vgl. auch Untergang ded Langobardens 
reihee S. 119 ff. 


2) Dal. oben ©. 115; unten ©. 142 ff. 


) Dieſes hebt mit Recht auch Troya V, 693. hervor; vgl. Untergan 
des Rangobardenreiche ©. 44. 51. 7 vg gang 
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traf!); Adelchis zog fich nach Verona zurüd, das für bie feftefte 
aller langobarbifchen Städte galt, und wo nun auch Girberga mit 
ihren Söhnen und Begleitern Schuß ſuchte?). Karl aber, ber in- 
zwilchen in Italien eingedrungen war, rüdte vor Pavia, ſchloß De⸗ 
ſiderius darin ein und eröffnete die Belagerung der Stabt, etwa 
im Oktober?). Er machte ſich, wie es fcheint, fogleich auf eine 
längere ‘Dauer der Belagerung gefaßt. Denn in Folge feiner Auf- 
forberung reifte feine Gemahlin Hildegard mit den Kindern zu ihm 
ins Lager vor Pavia); dort gebar fie, ob noch im Jahre 773 
ober erſt 774 ift unbelannt, eine Tochter Adalhein’). Weihnachten 
feierte Karl im Lager‘). 


') Annales laur. mai. I. c. Vita Hadriani p. 184 D. 


2) Vita Hadriani 1. c. Adalgisus vero eius filius assumens secum 
Autcharium Francum, et uxorem atque filios ssepedicti Cerolomanni in 
.civitate, quse Verona nuncupatur pro eo quod fortissima prae omnibus 
civitatibus Longobardorum esse videretur, ingressus est. Autcharius befand 
fih alfo nicht bei Defiderius in Pavia, wie Dippoldt S. 4Tf. aus der belannten 
mäbrchenhaften Erzählung des Mönchs von St. Gallen über das Anrüden des 
fränkifchen Heeres vor Pavta, SS. IL, 759 fehließen will. 

3) Diefe Zeit ergiebt fih aus der Bemerkung in der Vita Hadriani p. 
185 B, Karl babe, als er kurz vor Öftern, 3. April 774, nah Rom gieng, Des 
reits 6 Monate vor * gelanben. Zupt, Codice diplom. Bergom. I, 591 f. 
ſucht darzuthun, daß die agerung Pavias ſchon Juni oder eu begonnen 
babe, aber ohne hinreichenden Beweid. Meo, Annali del o di Napoli II, 
B1 ff. behauptet fogar, Pavia ſei fhon im Juni 773 nad ſechsmonatlicher Be- 
lagerung gefallen; aber feine Berechnungen find gänzlich verfehlt; Doch erklärt fich 
auch Borgia, Breve istoris del dominio temporale della sede Apostolica 
nelle due Sicilie p. 56. 275 dafür, während Troya V, 739 ſich entſchieden da⸗ 
gegen ausſpricht. 

4) Vita Hadriani p. 185 D: Dirigensque continuo in Franciam ibidem 
apud se Papiam adduci fecit suam coniugem Excellentissimam Hild 

ginam, et nobilissimos filios. Unter den filii ifl der Sohn der Htmiltrude, 
Bippin, und der Sohn der Hildegard, Karl zu verftehen, der Ende 772 ober 
Anfang 773 geboren fein muß. | 

6) Paulus Diaconus, Gesta episcop. Mett. 88. II, 267, führt die Grab» 

ſchrift dieſer Tochter Karla an, worin es heißt: _ 

Sumpserat haec ortum prepe moenia celsa Papiae, 
um caperet genitor Itala regna potens. 

Cinhard, Vita Karoli c, 19, 8BB. II, 453 nennt unter den Töchtern Karls feine 
Adalheid; doch berehtigt dieß nicht, die vor Pavia geborene Tochter Karls für 
die fpäter häufiger genannte Motrudis zu halten. Es muß bier ein Irrthum ob⸗ 
walten, der aber ganz auf Seiten Einbarbe zu ſuchen tft; Paulus Diakonus, der 
ſelbſt die Grabſchrift verfaßte, kann einen folhen Irrthum nicht begangen haben. 

*) Annales laur. mai. ]. c. 
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Zum erften Male brachte Karl ven Winter in Feindesland 
uter den Waffen zu. Es war ſehr ungewöhnlid, daß ein fränki⸗ 
iches Heer auch währen bes Winters im Felde blieb; vie beträcht- 
liche Entfernung des Sriegsfchauplages allein erflärt Karls Ver⸗ 
fahren nicht"), fondern nur fein Entfchluß, nachdem er einmal, durch 
Deſiderius Hartnädigfeit genöthigt, fo weit gegangen, nun auch 
gleich einen entſcheidenden Schlag gegen ihn auszuführen. Vet 
war der Sturz von Deſiderius bei Karl beſchloſſene Sache. 

Die Belagerung Paviad z0g fi) lange hin. Der Sig ber 
Regierung des Reiches war im Lager, wir haben wenigftens Eine 
Urkunde, die dort vor Pavia während dieſer Zeit ausgeftellt ift, 
am 19. Februare). Der Biſchof Meroldus von Le Mans und der 
Abt Rabigaudus vom Kloſter Antfola Hatten fich felbft bei Karl 
im Lager eingefunden, um feine Genehmigung zu einem zwifchen 
ihnen vorgenommenen Gütertaufche einzuholen, die ihuen Karl auch 
ertbeilte. Unterdeſſen begnügte fi aber Karl nicht bloß Pavia 
eingefchloffen zu halten, fondern that, ohne den Fall der Stadt ab- 
warten, Schritte um fi) auch anderwärts im Iangobarbifchen 
Reiche feftzufegen. Don beſondrer Wichtigkeit war fir ihn ber 
Beſitz von Verona, das ja die Hauptfeftung bes Landes und über- 
tem jet auch der Zufluchtsort von Girberge war. Karl ließ den 
größten Theil feines Heeres vor Pabia zurüd, nur von feinen Kern⸗ 
truppen begleitet rüdte er gegen Berona?). Der Zug hatte einen 





— — 


ı) Auch Luden IV, 291 f. hebt dieſen Gefichtspunkt mit Recht hervor. 

2) Urkunde bei Bouquet V, 723. 

2) Vita Hadriani p. 185 A... Relinquens plurimam partem ex suis 
exercitibus Papise, ipse quoque cum aliguantis fortissimis Francis in 
eamdem Veronam properavit civitatem. Et dum illuc coniunxisset, protinns 
Autcharius, et uxor atque filii saepius nominati Carlomanni propria volun- 
tate eidem benignissimo Carolo regi se tradiderunt: eosque recipiens eius 
Excellentia, denuo repedavit Papiam. Unrichtig behauptet daher Luden IV, 
292 5.: Girberga und Autchartus feien von den Langobarden an die Franken aus⸗ 
geliefert worden, woraus er noch weiter fließt, daß zwiſchen den Langobarden 
und Franken Kriedensverbandlungen flattgefunden hätten, die von den Langobarden 
angenüpft felen, und daß um diefe Unterhandlungen zu erleichtern Girberga von 
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günftigen Erfolg. Kaum war er dafelbft angelommen, jo lieferten 
fih ihm Autcharius, die Frau und die Söhne Karlmanns freiwillig 
aus, worauf er wieder vor Pavia zurüdfehrte. Dagegen hört han 
nicht, ob Verona felbft bei biefer Gelegenheit in die Hände Karls 
fiel. Die Lebensbefchreibung Hadrians fagt nichts davon, ber un 
befannte ortjeger des Paulus Diakonus aber, welcher erzählt, 
einige Tage nachdem Karl vor Verona erfchienen fei, habe Adelchie 
heimlich fi) aus der Stadt geflüchtet, in Pifa ein Schiff beftiegen 
und fei nach Conftantinopel geflohen, vervient feinen Glauben‘). 
Allem Anfcheine nach hat Verona fich noch behauptet; das Schweigen 
ber Lebensbejchreibung Hadrians, die Darftellung der fränkiſchen 
Annalen?), bie bis in ben Juni 774 fortbauernde Zählung ber 
Regierungsjahre von Deſiderius und Adelchis in den Urkunden?) 
läßt feinen Zweifel, daß Adelchis fi in Verona bid zulekt ge 
halten hat‘). 

Dirberge mit ihren Söhnen verfchwinvet ſeitdem aus ber 
Sefchichte. Einer derſelben wird in einer fpätern Aufzeichnung 
erwähnt unter bem Namen Siacrius und ala Biſchof von Nizza). 
Seine Rebensbefchreibung weiß, daß er mit Erlaubnis feines Oheims 
Karl zu Ehren des 5. Pontius das Klofter St. Pond baute, dann 
aber im Jahr 777 Biſchof von Nizza wurde. Diefe Angaben find 
jevoh völlig aus der Luft gegriffen, nicht einmal der Name 
Siacrius ift für einen Sohn Karlmanns irgendwie beglaubigt®). 

Auch das Schickſal des Autchartus ift in Dunkel gehüllt. 


den Sangobarden geopfert worden ſei. Diefe Anſicht, der fi übrigens aud 
Gaillard II, 97 nähert, ſchwebt völlig in der Luft. 

) Es ift der fog. Continuator Romanus, bei Freher, Corpus hist. Franc. 
p. 178, über den zu vergleichen Bethmann, Die Sefchichtfhreibung der Lango⸗ 
barden, in Berg Archiv X, 376f. Noch weniger Werth bat dad Zeugnis von 
Sigebert, Chronicon 88. VI, 334. “ 

2) Annales laur. mai. SS. I, 152, vgl. unten ©. 144 f. 

‚.‚» 2gl. Troya V, 723 — 737. Die lete Urkunde trägt dad Datum: In 
Christi nomine regnantes dominis nostris Desiderio et Adelchis viri excel- 
lentes anno regni eorum in dei nomine octabo decimo et quincto decimo 
mense Junio ind. duodecima. 

*) So auch Muratori, Annali a. 774; Meo, Annali II, 92; wogegen 
Leibnig I, 40; Hegewifh S. 104; Dippoldt S. 49 u.a. der Darſtellung des 
Continuator Romanus folgen. Nicht entfcheiden laͤßt fi ob die Unternehmung 
egen Berona noch ind Jahr 773 oder fchon 774 fällt; fie wird bald in dieſes 

ald in jenes Jahr gefegt, worauf aber in der Sache nichts ankommt. 





*%) In der Vita Sancti Siacrii Episcopi Niciensis hei Vincentius Bar- 
ralis, Chronologia sanctorum et aliorum virorum illustrium ac Abbatum 
sacrae insulae Lerinensis, p. 132 f. 

6) Schon Le Cointe V, 785 ſpricht fi entichieden gegen die Glaubwũr⸗ 
digkeit der Vita aus, und hebt namentlidh die Unmöglichkeit hervor, daß ein Sohn 
des 751 gebornen Karlmann im Jahr 777 bereits follte Biſchof geworden fein. 
Auch Leibnig I, 30 zweifelt, wogegen Gaillard II, 100 f. trog der chronologiſchen 
Schwierigkeit der Nachricht Glauben ſchenkt. Vgl. Alliez, Histoire du Mona- 
stere de Lerins, U, 19 ff. 
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Es giebt aus dem eilften Jahrhundert eine Nachricht über einen 


gewiſſen Dtbgerius, einen Mann von vornehmer Herkunft, „einen 
topferen Kämpfer und Streiter*, der unter Kaifer Karl im höchſten 
Anfehen geftanden, zufegt aber von ihm die Erlaubnis erwirkt habe, 
um Buße thun zu fönnen für feine Uebelthaten, in das Klofter 
des heiligen Faro in Melvi (St. Taron in Meaur) ale Mönd) 
einzutreten‘). Allein es läßt fich nicht ausmachen, ob dieſer h. Oth⸗ 
gerins derjelbe ift den wir als Gefährten der Girberga fennen?), 
ob derfelbe, deſſen ſich fpäter die Sage bemädhtigt, den fie zu einem 
Kampfgenoffen Rolands gegen die Saracenen, ja zu einem Däni⸗ 
ſchen König gemacht hat?). 

Der Zug gegen Verona war aber nicht bie einzige Unter- 
nehmung Karla während der Belagerung Pavias; einen Theil 
feines Heeres bot er gegen das umliegende Land auf und nahm 
alimälich verfchiedene langobarbifche Städte am Linken Ufer des Bo 
weg). Dagegen wurde Pavia jelbft von Defiderius mit großer 
Ausdauer vertheibigt, und wenn auch Karl die fchließliche Bewäl⸗ 
tigung biefes Widerſtandes mit Sicherheit in Ausficht nehmen 
durfte, jo drohte doch ſchon die lange Dauer ver Belagerung, durch 
welhe ihm bie Hände gebunden waren, feine Interefjen ernftlich zu 
gefährden. Er war nun ſchon gegen ein halbes Jahr aus feinem 
Reiche entfernt, wo feine Anmwefenheit aus verfchienenen Gründen 
ſehr wünfchenswertb war; und doch konnte er Italien nicht ver- 
laſſen, ehe er auch dort in bie verwirrten Verbältniffe Orbnung 
gebracht hatte. Auch wenn die Unterwerfung des ‘Defiverius gelang, 
jo blieb noch viel anderes zu thun übrig. Weber das Schidjal des 


langobardiſchen Reiches mochte Karl allein die nöthigen Beftim- - 


mungen treffen, ſobald e8 in feine Gewalt fiel; aber außerdem 
handelte es fi) auch um die Ordnung ber römifchen Verhältniſſe, 
um die Befriedigung ver päpftlichen Anſprüche, und darüber konnte 
Karl nicht allein enticheiden fondern nur gemeinfam mit dem Papfte, 
barüber fonnten aber auch fchon jest, ohne daß ber vollftändige 
Sturz von Defiderius abgewartet zu werden brauchte, VBerabrebungen 
wilden Karl und Habrian getroffen werden. Es war um fo 
nöthiger fchnell eine Vereinbarung herbeizuführen, da der Papft 
inmitchen ganz auf eigene Hand zu Maßregeln gefchritten war, 
welche die Intereflen Karls aufs nächfte berührten, das ganze Her- 
zogthum Spoleto in Abhängigleit vom römijchen Stuhl gebracht‘) 


1) BeiMabillon, Acta SS. Ord. S. Bened. saec. IV, p. 1, 662. (&d. Paris). 
91 2 Dieß vermutben Mabillon Annales II, 376 f.; Eckhart I, 632; Leib⸗- 
utg I, 40. 


°) Diefe fagenhaften Ueberlieferungen flammen aus Turpin und gehören 

nicht hieher; ausführlich redet übrigens über die Sagen von Othger Leibnitz 

Annales I, 81 ff.; vgl. auch Mabillon Annales II, 377 f.; Eckhart I, 632 f. 
*) Vita Hadriani p. 185 A. 


s) Vita Hadriani 1. c.; vgl. darüber unten S. 142. 
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und dadurch der Enticheidung Karls über bie Zukunft des Tango 
bardiſchen Reiches aufs eigenmächtigfte vorgegriffen hatte. Hadrian 
fuchte offenbar die Zeit, da Karl noch mit ber plung von 
Defiderius beichäftigt war, zum Vortheile ber römifchen Kirche 
möglichft zu benuen, ohne jede Rüdficht auf Karl). 

Alle diefe Verhältniſſe beftimmten Karl, nachdem er bereits 
ſechs Monate Bor der feinplihen Hanptitabt geftanden hatte, ohne 
ihre Einnahme zu eriwarten nach Nom zu gehen um fich dort mit 
dem Papfte perjönlich zu beiprechen. Er ließ fein Heer vor Pavia 
zurüd?), und trat jelber in Begleitung zahlreicher weltlicher unb 
geiftlicher Großer, Bilchöfe und Aebte, Herzöge und Grafen, bie 
Reife nach Rom an, wo er am 2. April, den Samflag vor Oftern 
ankam. Der Bapft war, dem Zeugniffe feiner Lebeusbefchreibung 
zufolge, durch die Nachricht von Karls bevorftehender Ankunft in 
hohem Grave überrafcht!); es fcheint, daß Karf den Entfchluß zur 
Reiſe entweder ſehr plöglich faßte, ober wenigstens dem Papſt, 
wenn überhaupt jebenfalls fehr fpät davon Mittbeilung machte‘). 
Hadrian traf in aller Schnelligkeit noch Die nöthigen Vorbereitungen, 
um Karl, den Patricius der Römer, mit den feiner Würde ent: 
ſprechenden Ehren zu empfangen, und Hadrians Biograph bat 
es nicht unterlafjen eine ausführliche Schilderung von Karls Einzug 
zu entwerfen. 

„Als Bapft Habrian vernahm, daß der König ber Franken 
ſo plößlich heranziehe, wurbe er fait überwältigt von Staunen, und 
ſchickte ſammtliche Behörden etwa dreißig Millien weit ihm ent- 
gegen an ben Ort der Novi beißt, wd fie ihn mit dem Banner 
empfingent. Und als er fich ungefähr bis auf einen Meilenftein 
Rom genäbert hatte, ſchickte er alle Scholen der Miliz mit ihren 
Befehlshabern und die Schullnaben aus, welche Balm- und Del- 
zweige trugen, und unter dem Gefang von Xobliedern und jauchzend 


t) So auch Leibnitz Annales I, 42. " 

2) Die Angabe der Vita Hadriani p. 185 B, cum plurimis exercitibus 
Romam properavit, ift nit fo zu verftehen ald babe Karl den größten Theil 
feine Heeres mit nah Mom genommen, fondern eben nur dahin, daß er ein 
aehlreiche® Gefolge mitnahm. Ausdrüdlih fagen die Annales Einhardi SS. ], 

53: dimisso obsidionem atque expugnationem Ticeni exercitu, orandi 
gratia Romam proficiscitur. Der Zweck zu beten war aber natürlich nicht 
Ber einzige. 

5) Vita Hadriani 1. c.: Abstollens secum diversos episcopos, abbates 
etiam et iudices, duces nempe et graphiones, cum plurimis exercitibus 
Romam per Tusclae partes properavit, Ita festinanter adveniens, ut in ipso 
Sabbato sancto as Himinibus praesentaret apostolicis. Cuius adventum 
audiens antedictus beatissimus Hadrianus papa, quod sic repente ipse 

ncorum advenisset rex, in magno stupore et extasi dedactus, direxit 
in eius occursum universos iudices ... 

* Es if fehr wol möglih, daß Karl den Papft ganz abſichtlich unver: 
fehens überrafchen wollte; * iſt jedenfalls die Anficht von Muratori Annali 
a. 774, und Luden IV, 293, als ob Karls Beſuch in Rom dem Papfte äußerft 
erwünfcht geweien wäre. 
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ven König der Franken empfingen. Auch ließ der Papft, wie es 
bei dem Empfang des Erarchen oder des Batricius Sitte iſt, dem 
König das Zeichen des heiligen Kreuzes entgegentragen und ihn mit 
der höchften Auszeichnung empfangen. Der große Karl felbft aber, 
König der Franken und Patricius ver Römer ſtieg, als er bie 
Zeichen des Kreuzes näher kommen fab, von feinem Pferbe ab, 
und machte fich jo mit feinen Großen zu Fuße auf ven Weg nach 
St. Beter. Der heilige Vater aber ftand ſchon in der Frühe des 
Sabbats anf, und eilte mit feinem ganzen Klerus und dem römi- 
ſchen Boll nah St. Peter um den Franlenlönig zu empfangen; 
and auf ben Stufen zu der Vorhalle der Peterskirche erwartete er 
in mit feinem ganzen Klerus. 

„Als aber Karl angelommen war, küßte er bie einzelnen 
Einfen, und fam fo zu dem Bapfte ver oben in der Vorhalle neben 
ven Thüren der Kirche ftand. Sie umarmten fi, dann ergriff 
Karl die rechte Hand des Papftes. So traten fie in die Petere- 
firhe ein; und der ganze Klerus und alle Diener Gottes fangen 
zum Lobe Gottes und des Königes, und riefen mit lauter Stimme: 
Gelobet fei der da kommt im Namen des Herm! Darauf begab 
fh der Bapft mit dem Frankenkönig und allen feinen Begleitern 
zu bem Grabe bes beiligen Petrus; dort fielen fie nieder, beteten 
zu vem allmächtigen Gott und dem Apoitelfürften, und priefen bie 
göttlihe Macht, weil fie ihnen auf vie Fürbitten des Apoftelfürften 
einen folchen Steg verliehen habe. Nachdem biefes Gebet zu Ende 
war, bat Karl den Papft angelegentlihh um vie Erlaubnis, nad) 
Rom geben und in den verjchienenen Kirchen feine Andacht ver- 
tihten zu dürfen. Und beide, der Papft und der König mit den 
tömifchen und fränfifchen Großen ftiegen Binab zu dem Sarge bes 
beiligen Petrus und fchwuren fich gegenfeitig Treue; baranf zog 
der König mit vem PBapite, feinen Großen und dem Bolfe in Rom 
ein. Und fie begaben fich in bie Kirche des Heilandes bei dem 
Lateran, und hier blieb der König mit den Seinigen, fo lange ver 
Papft das Sacrament der Heiligen Taufe ſpendete. Dann gieng 
er in bie Petersfirche zurüd. 

„In der Brühe des anderen Zages, am heiligen Ofterfefte, 
ſchickte der Papft alle Großen und die ganze Miliz zum König: 
und er wurde mit großer Ehre empfangen und mit feinem ganzen 
Gefolge in die Kirche der heiligen Mutter Gottes zur Krippe ge- 
leitet. Und nachdem das Meßopfer verrichtet war, begab er ſich 
mit dem Bapfte in den Lateran; bort fpeiften fie an ber päpftlichen 
Zafel. Am Tage darauf feierte der Papft abermals in ver Petere- 
firhe daB Meßopfer, und ließ das Lob Gottes, und Karls des 
Branfenföniges und Patricius der Romer verfündigen. Auch am 
dritten Tage las er, wie es Sitte ift, in ber Paulskirche die Meffe 
dor dem Könige. 

„Am vierten Tage aber 309 der Papft mit den teltlichen 
und geifllichen Großen in die Peterstirche hinans, um fich mit wem 
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König zu unterreden, und drang beharrlih und inftänpig in ihn, 
und ermahnte ihn voll väterlicher Liebe, das Verſprechen vollftändig 
zu erfüllen, das fein Vater Pippin und Karl felbft mit feinem 
Bruder Karlmann und allen fränkifchen Großen dem heiligen Betrus, 
und feinem Stellvertreter dem Papſte Stefan als diefer ins fränfi- 
fe Reich kam, gegeben hätten, nemlich verfchievene Städte und 
Gebiete der Provinz Italien dem heiligen Petrus und allen feinen 
Nachfolgern zu ewigem Beſitze zu übergeben. Nachdem Kart fid 
das Verfprechen, das in Kierſy gegeben worven war, hatte vorleſen 
laſſen, erklärte er und feine Brogen fih mit allen feinen Beftim- 
mungen einverftanden: und freiwillig und aus eignem Antriebe ließ 
Karl eine andere Schenkungsurkunde nach dem Muſter der früheren 
durch feinen Kanzler und Notar Itherius auffegen, worin er dem 
beiligen Petrus und dem Papfte alle diefe Stäpte und Gebiete zu 
übergeben verſprach unter Bezeichnung der Grenzen, wie fie in 
biefer Schenfungsurfunde angegeben find, nemlich von Yuna ange 
fangen mit Einfchluß der Infel Eorfica die Befigungen in ben Ge 
bieten von Surium, Mons Barbonis, Vercetum, Parma, Regium, 
Mantua und Mons Silicis, außerdem das ganze Erarchat von 
Ravenna in feinem altbergebracdhten Umfange, fowie die Provinzen 
Venetien und Yftrien, und bie Herzogthümer Spoleto und Benenent. 
Und nachdem dieſe Schenkungsurkunde aufgefegt war und Karl fie 
eigenhändig unterzeichnet hatte, ließ er fie auch von allen Bifchöfen 
uud Aebten, Herzögen und Grafen unterfchreiben. Darauf legten 
er und feine Großen fie auf dem Altar der Kirche bes heiligen 
Petrus und nachher auf feinem Grabe nieder, und übergaben fie 
dem heiligen Petrus und feinem Stellvertreter dem Papſte Hadrian, 
indem fie mit einem entfeglichen Eidſchwure gelobten, alles zu Halten 
was jene Schenkung beftimme. in zweites Exemplar der Schen- 
fungsurkunde aber, das er gleichfalls von Itherius ausfertigen Tieß, 
legte Karl mit eigener Hand bei ven Reliquien des heiligen Petrus 
unter dem Evangelium, dad bort verehrt wird, nieder, als ficherjte 
Bürgſchaft und zum ewigen Gedächtnis feines und des fräntifchen 
Namens. Ein drittes, von dem Scriniarius biefer unferer Kirche 
ausgefertigtes Eremplar der Schenlungsurfunde nahm er mit fich 
nach Haufe.” 

Die Ausführlichkeit und Genauigkeit, womit Hadrians DBio- 
graph die Zufammenkunft Karls mit dem Papfte fchilvert, ift ein 
Deweis für die große Bedeutung, welche man in Rom bem Ereig- 
niffe beilegte. Es wurde dabei von Anfang an mit großer Förm⸗ 
fichleit verfahren. Der Papſt verfäumte nichts, um zum Voraus 
feine und des römifchen Volkes Rechte gegen jeden Eingriff von 
Seiten bes Könige jicher zu ftellen. Hauptſächlich deshalb empfing 
er Karl nicht in Rom felbft jondern außerhalb der Stadt. Erſt 
nachdem er am Grabe des heiligen Petrus Treue gejchworen, ges 
leitete ihn Hadrian in die Stadt. Denfelben Eid, welchen Karl 
dem Papfte geſchworen, leiftete übrigens auch Habrian dem König. 


Karls Stellung ald Patricius. 129 


Der Inhalt des Gelöhniffes ift micht genauer überliefert; zumächit 
bezog fih das Verſprechen ver Treue auf den gegenfeitigen Schuß 
während Karls Aufenthalt in Rom, aber der Papft beruft fih auch 
Ipäter mehrfach fo beftimmt auf den am Grabe des heiligen Petrus 
zwiſchen ihm und Karl gefchloffenen Freundſchaftsbundſ), den er 
und Karl felber als einen förmlichen Vertrag bezeichnet*), daß man 
annehmen muß, dene beiderfeitig übernommenen Verpflichtungen 
haben fich nicht bloß auf den bevorftehenden Beſuch Karls in Nom 
eritredt, fondern überhaupt für die Zukunft eine engere Verbindung 
zwiſchen Karl und dem Bapfte berftellen follen und barüber bes 
fimmte Feſtſetzungen getroffen?). Sie betrafen ohne Zweifel eben 
die Stellung, welche Karl als Patricius in Rom, überhaupt im 
tömishen Italien, einnehmen follte. Seitvem Pippin zu Gunften 
des Papftes gegen Aiftulf zwei' Beldzüge unternommen, war das 
Patriciat von den fränfifchen Königen zwar beibehalten worden, 
aber eine Würbe ohne thatjächliche Bedeutung gewejen; nicht ein- 
mal in feinem Titel führte Karl feine Würde als Patricius ver 
Römer befonters auf. Erſt feit feiner Anweſenheit in Italien tritt 
hierin eine Aenverung ein, nimmt er in feinen Titel auch feine 
Patricierwärde auf‘). Die Rechte und Pflichten des Patriciats 
blieben diefelben wie früher; als Patricius hatte Karl die Stellung 
eines faiferlichen Statthalter inne’), aber natürlich obne jede Ab- 
böngigkeit vom Kaiſer, da veffen Oberherrfchaft über Rom thatfächlich 
aufgehört hatte, wie ja auch der Papft und nicht mehr der Kaiſer 
den Batricius ernannte. Aber grade dadurch war die Stellung des 
vatricius beeinträchtigt worden; indem ber Papft ihn ernannte übte 
er ein kaiſerliches Necht aus, fette den Patricius außer Stand, 
feine Rechte als Taiferlicher Statthalter in ihrem ganzen Umfang 
auszuüben; er wurde befchränkt auf die Pflicht des Schutzes und 


1) Die wichtigſten Stellen find aufgezählt bei Waitz III, 164 N. 3, 

2) Bon einer sponsio fpridt Hadrian, bei Cenni I, 348; ea quae inter 
208 convenerunt fagt er Cenni I, 339%; und Karl redet in einem Brief an Leo 
ll. von einem pactum das er mit Hadrian gefchloffen, Bouquet V, 559, und 
—*8 Zweifel auch auf die Vereinbarung am Grabe des h. Petrus zu bes 


®) Daß es fi) um eine dauernde Derbindung zwifchen König und Papſt 
handelte, bemerkt auch Waitz W, 164; ob darüber aber nur allgemeine Feſtſetzun⸗ 
gen, oder ind Ginzelne gebende Beſtimmungen getroffen wurden, ift ungewis, das 
ertere wahrfcheinlicher. Das legte vermuthet Hald ©. 83 ff., der fogar die ein⸗ 
jeinen Beftimmungen des Vertrags ausfindig gemacht haben will, aber ohne irgend 
ausreichenden Beweis. 

*) Aber nicht fhon feit Oſtern, fondern erft nach dem vollitändigen Sturz 
des langobardiſchen Reiches, vgl. Waitz IL, 164 N. 2; was nicht eben dafür 
ſpricht, dag Oftern die Stellung des Patricius durch ausdrüdliche ins einzelne 
gehende Beitimmungen befonders geregelt wurde. Die Rechte, die Karl nachher 
aus feinem Patriciat Herleitete, find ibm fchmwerlich vom Papft in dem Bertrag 
einzeln und ausdrücklich zugefichert worden. 

5) Hegel, Gefchichte der Städteverfafjung von Italien I, 209 f.; vgl. 
aber and die folgende Rote. 


Yalat. d. diih. Geſch. — Abel, Karl d. Gr. Bd. 1. 9 
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ber Bertheidigung ber Römifchen Kirche, die Rechte, welche mit ber 
Bertretung bes Kaiferd dem Papfte gegenüber zufammenhingen, 
ruhten, da der Bapft felber in dem Punkte der Ernennung des 
Patricius fih an die Stelle des Kaiſers geſetzt hatte. Karl wollte 
nicht bloß die Pflichten, fondern auch die Rechte des Patricius be 
fiten, brachte auch die Teßteren wieder thatſächlich zur Geltung; 
aber nicht im Namen des Kaifers fondern in feinem eigenen. Ob 
gieig vom Papſte eingefegt nahm er feit 774 ihm gegenüber bie 

echte eines Faiferlichen Statthalters, des Kaiſers felbft in Anſpruch, 
und verlieh dadurch dem Patriciat eine Bebeutung, die es vorher 
in den Augen des Papftes ſelbſt nicht gehabt hatte!); denn biefer 
fah darin eben nur die Verpflichtung zur Vertheidigung ver Kirche 
der Römer gegen ihre Feinde. Für Karl hingegen war bie Er- 
oberung des langobardifchen Reiches, durch die er in Italien felber 
feften Fuß faßte, die natürliche Veranlaffung, um von feiner Stellung 
als Batricius der Römer nachbrüdlicher als vorher Gebrauch zu 
machen, und wenn auch feine Befugnifle im Einzelnen vielleicht 
nicht genau beftimmt und abgegrenzt waren, jebenfall® ausdrückliche 
Nachrichten darüber nicht vorliegen, fo leitete er wenigftens aus 
dem Patriciat verfchievene Rechte ber, welche über bie Stellung 
eines bloßen Vertheidigers und Schirmherrn der Kirche weit hinaus 
giengen, beſonders auch, wie es fcheint, bie oberhoßeitlichen Rechte 
Aber das ganze römiſche, den Griechen nicht mehr unterthänige 

talien?). 








1) Orsi, Della origine del dominio della sovranitä de Romani Pon- 
tefici sopra gli stati loro temporalmente soggetti p. 126 ff.; Papencordt S. 
134 u.a. fehen In dem Patrictus eben nur den defensor ecclesiae, halten ale 
die Stellung, zu welcher er durch den Papſt vorübergehend berabgedrüdt war, 
für die normale. Daß der Papit aud dem patricius eben nur einen defensor 
ecclesiae machen wollte, hebt auch Hegel I, 210 hervor; daraus folgt aber nicht, 
daß dieß urfprünglich feine einzige Aufgabe war. Zuletzt bat freilich auch noch 
Döllinger, Das Kaifertfum Karls des Großen, in dem Münchener biftorifchen 
Jahrbuch für 1865 ©. 318 ff., dad Patrictat Karls lediglich als eine Schutzgewalt 
über die römifche Res publica in Italien, insbeſondere aldeine Schirmvogtei über bie 
römifche Kirche nachzuweiſen gefucht, aber mit Unrecht. Döflinger fann eben auch 
nur geltend machen, daß der Papit bei der Verleihung des Patriciatd bloß an 
die Uebertragung der defensio dachte; allein die Berl des Patriciats dur 
den Papit war lediglich Ufurpation, der Begriff, welchen er in das Patriciat 
bineinlegte ein willfürlicher, durch den die urfprüngliche Bedeutung der Würde ald 
einer Stellvertretung des Kaiferd nicht aufgehoben werden konnte. Und diefe ur⸗ 
prünglih in der Würde liegenden Rechte nabm Karl für fich in Anfprud. In 
etreff der Auffafiung des Patriciatd Dur den Papſt aber bemerkt Döflinger 
richtig, daß der Papſt darunter nicht bloß die Schirmvogtei über die römiſche 
Kirche, fondern überhaupt die Bertheidigung der römifchen Res publica in ganz 
Stalien, den Schuß der römifchen Bevölferung überhaupt, nicht bloß im Ducat 
von Rom verftand. In diefer Beziehung ſtimmte auch Karl mit ihm überein, 
bezog feine Stellung als Patricius ebenfalld nicht bloß auf den Ducat von Rom, 
fondern auf das ganze römifche Stalten, nannte fih, worauf Döflinger, S. 321, 
mit Recht Gewicht legt, Patricius der Römer, nicht des 5b. Petrus oder der 
tömifchen Kirche. 
" 2) Daß Karl diefe Nechte wirklich ausübte, darüber vgl. unten ©. 133; 
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Mehr ale die Befugniffe des Patricinus waren die Anfprüche 
bed Bapftes auf die Auslieferung und den fichern Beſitz der fchon 
von Pippin dem beiligen Petrus gemachten Schenkung Gegenftand 
ber Beiprechungen zwifchen Karl und Hadrian. Das Ergebnis 
biefer Verhandlungen ift die von Karl am Mittwoch nach Oftern, 
6. April, aufs neue vollzogene Schenkung. 

Ohne Grund ift an der. Echtheit der auf die Schenkung be- 
züglihen Stellen in ber Lebensbefchreibung Babrians'), over 
wenigftens an der Glaubwürdigkeit der Erzählung des Biographen 
gezweifelt worden*); ber Bericht ift nicht interpoliert, der Biograph 
an biefer Stelle nicht unglaubwürbiger als ſonſt auch?). 

Die Schenkung, welche Karl dem Papite machte, wirb be 
zeichnet al8 eine Wiederholung der 20 Jahre früher von Pippin 
in Kierſy gemachten Schenkung‘); und fo große Bedenken auch ber 
Richtigkeit dieſer Angabe entgegentehen, fo find diefelben doch nicht 
ausreichend um die Nachricht zu widerlegen’). Der Papſt war 
no nie in den vollftändigen Befig diefer Schenkung gelangt, feinem 
fortgefegten Anbrängen nachgebend ließ ſich Karl zu einer Er 


daß fein Patriciat fih nicht bloß auf den Ducat von Rom, fondern auf das ganze 
tömifche Italien erfttedte, bemerkt Dollinger, vgl. die vorige Note; indem er fich 
als Patricius an die Stelle des Kaiſers —* nahm er eben auch die Oberhoheit 
in Anſpruch. 

) Das thun Muratori, Antiquitates dissert. 2; auch Hegel J. 215N.1. 


?) Leo I, 202; Sugenheim, Geſchichte der Entftehung und Ausbildung 
RB Kirchenſtaats ©. 39 befäuldigen den Biographen der Faͤlſchung und Küge; 
audh PBapencordt S. 99 N. 1, und Gregorovius , Geſchichte der Stadt Rom im 
Mittelalter II, 398, denken an Fälfehung ; und ebenfo will Niehues 1, 565 lieber 
den Biographen des Irrthums oder der Fälſchung anlagen, als „Karl eines 
wiſſentlich fortgefeßten Meineides, Hadrian einer feigen Nachläffigkeit züchtigen.” 
®) Bol. Berk Legg. Ir, 7; Waip II, 165 N. 1, und hauptfädhlich 
Mock, De “ionatione a Carolo magno N edi apostolicae anno 774 oblata, 
p. 8ff., wo die Einwürfe gegen die Zuverläffigfeit der Nachricht zurüdges 
wieſen find. - 
*) Vita Hadriani p. 186 C: Concessit easdem civitates et territoria 
B. Petro, easque praefato pontifici contradi spopondit per designationem 
confinium, sicut in eadem donatione contineri monstratur: id est a Lunis 
cum insula Corsica, deinde in Suriano, deinde in Monte Bardone, inde in 
Verceto, deinde in Parma, deinde in Regio, et exinde in Mantua, atque 
Monte Silicis, simulque et universum Exarchatum Ravennatium, sicut anti- 
uitus erat, atque provincias Venetiarum et Histriam, necnon et cunctum 
ducatum Spoletanum et Beneventanum. Auf die Ausdrudöweife in Suriano, 
in Monte Bardone, inde in Verceto etc. im Gegenfa zu universum Exarcha- 
tum ete, iſt ſchwerlich Gewicht zu legen, wie es zuerſt wol ſcheinen könnte. 


) Vielfach wird angenommen, die Schenkung von Kierſy fei Meiner ges 
weien als die Karls, nur die letztere habe den in der Vita Hadriani angegebenen 
Umfang gehabt; eine Anficht, welche zuleßt am ausführlichften zu begründen ver⸗ 
fuht iſt von Mod a.a.D. Die entgegengefeßte Annahme, wornach die Schenkung 
von Kierſy gleichlautend war mit der von 774, ift ausgeführt in meiner Abhand- 
lung: Papft Hadrian I. und die weltliche Herrfchaft des Römifhen Stuhls, in 
den Forſchungen zur deutfchen Gefchichte I, 459 ff.; über die Kiteratur vgl. na- 
mentlich ©. TON. 
g* 
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neuerung berfelben herbei, ohne übrigens von Anfang an großen 
Eifer für die Durchführung der Sache an den Tag zu legen. 
Ueber den Inhalt der Schenkung ift es nicht möglich fichere 
Auskunft zu gewinnen. Die Urkunde felbft liegt nicht vor, ber 
Diograph Hadrians gibt nicht ihren Wortlant an, fondern bloß 
eine Aufzählung der verjchievenen Gebiete,“ auf welche die Schen- 
fung fich bezog. Nach feiner Darftellung fcheint es, als ob alle 
biefe Gebiete dem Bapfte vollftändig geichenft wären; allein ver 
fohiedene Umftände zeigen, daß die Urkunde nicht fo ſchlechthin die 
Uebergabe derſelben an die Kirche ausgeſprochen haben kann. Der 
Biograph Hadrians felhit nennt die Urkunde nicht eine Schenkung, 
fondern nur das Verfprechen einer Schenkung! ); der Bapft fordert, 
wie zahlreiche Stellen in ben päpftlichen Briefen und Leben 
befchreibungen bezeugen, nicht neue Beſitzungen, fondern num folde 
auf die er von früher ber Anſprüche zu haben behauptete, theils 
als früheres Eigenthum ver Kirche, theils als Beſtandtheile des 
tömifchen Reiches?), für deſſen Vertreter im Abendlande fich der 
Papit ausgab, feitbem der griechiiche Kaifer durch das Verbot 
ber Bilder der Keberei verfallen, wozu noch kommt, daß bie in ber 
Urkunde genannten Gebiete nie alle in den Befik des Bapftes 
übergegangen jind, und Karl niemals Anjtalten traf dem Bapfte 
zu ihrem Befite zu verhelfen. Aus dem allem geht hervor, baß die 
Schenkung nur eine fehr bedingte war. Sie betraf folche Gebiete, 
welche durch die Langobarden vom Reiche [osgeriffen waren, aljo 
das Erarchat und die Bentapolis; außerdem bie der Kirche ent- 
riſſenen Befigungen, alſo die Patrimonien die in den verfchiebenften 
Provinzen herum zerftreut Tagen; und nur ſolche Batrimonien Finnen 
emeint fein bei ben Gebieten, welche der Biograph außer dem 
xarchat noch aufzählt?). Aber die Schenkung erfuhr noch eine 
weitere Beſchränkung. Alle dieſe Befigungen follten dem Papfte 
feineswegs unmittelbar übergeben werben, fondern nur in Ausficht 
geftellt wurde ihre |pätere Uebergabe, und zwar unter Bebingungen, 
welche die fpäteren Ereignijfe kennen lehren. Hadrian beruft ſich 


ı) Vita Hadriani p. 186 B: Donationis promissionem ad instar 
anterioris ... ascribi iussit. 


2) Regelmaͤßig wird von den Beflbungen, welche der Papft fordert, ver 
Ausdrud restituere oder reddere gebraudht, worin liegt, daß fie ihm ſchon frũher 
gehörten; vgl. Vita Stefani III. bei Muratori 11la, 168: propter pacis foedera 
et proprietatis S. Dei ecclesiae ac reipublicae restituenda iura; Cenni Il, 
277: ... distringentes ut sua propris idem princeps Apostolorum atque 
sancta romana ecclesia recipiat; Vita Stefani p. 168: ... Exarchatum Ba- 
vennae et reipublicae iura seu loca reddere modis omnibus. 


3 Val. die Ausführung in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte J, 
471f. Auch Niehues 1, 577 N. nimmt an, daß die Schenkung nicht alle in 
der Vita angegebenen Gebiete, ſondern zum großen Theile nur deren Patrimonien 
umfaßte, macht aber mit Unrecht in dieſer Beziehung einen Unterſchied zwiſchen 
der Schenkung Karls und der von Kierſy, bei welcher letzteren nach feiner Anficht 
die Beſchränkung auf die Patrimonien nicht ftattfand, S. 566 N. 
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nachher wiederholt auf Schenkungsurkfunden, welche feine Anſprüche 
auf diefe und jene Patrimonien als begründet nachweifen follen! ); 
und fo wurde überhaupt verfahren, der Papft hatte überall feine 
Rechtsanfprüche erft nachzumweifen, ehe ber König ihm die Beſitzun⸗ 
gen ausliefern ließ. Die Schenkungsurkunde fann nur das Ver⸗ 
Iprechen enthalten haben, für bie Rückgabe derjenigen Befigungen 
an die Römiſche Kirche Sorge zu tragen, auf welche ver Papſt im 
Stande war, feine Rechtsanſprüche urkundlich zu erhärten. 

Der Gewinn für den päpftlien Stuhl war bei einer fo 
weſentlichen Beichränfungen unterworfenen Schenkung nicht fehr 
groß. Karl hätte vielleicht die Schenkung nicht gemacht, wenn nicht 
ver Papfı ſich auf den Vorgang feines Vaters hätte berufen können; 
er felbit zeigte durch feine ganze fpätere Haltung, daß ihm bie 
Rüdgabe der vom Papfte geforderten Ländereien an den Römifchen 
Stuhl wicht ſehr am Herzen lag. Er konnte fich aber allenfalls zu 
vem Berjprechen entfchließen,, da feine Erfüllung von Bedingungen 
abhängig gemacht war, welche es Leicht machten die Ausführung 
hinauszuſchieben, wenn nicht zuweilen zu umgeben’). Hätte Karl 
den ernften Willen gehabt, vem Papft ven Beſitz aller jener Lände⸗ 
teien zurüdzugeben, jo hätte er dieß unftreitig bewerfftelligen können; 
doch aber folgt daraus, daß dieſes nicht geichab, keineswegs, daß 
Karl ver Ausführung feiner Zufage fih gradezu entziehen wollte, 
iondern nur, daß er fein rechtes Intereffe für fie hatte; ſchon vie 
Berhältniffe felbft brachten e8 mit ſich, daß bie Angelegenheit nur 
langſam erledigt werben konnte und man dabei auf zahlreiche Hin- 
dernilfe ftieß®). 

Die Schwierigkeiten, welche fi im Laufe ver Zeit bei der 
Ausführung der Schenkung erhoben, kamen aber auch noch von 
anderer Seite. Auch in den Gebieten, in deren Befit ber Papft 
wirklich gelangte, waren feine Herrichaftsrechte nicht unbeftritten. 
In feinem Theile der Befigungen der Kirche war er ganz unab- 
hängig*), überall Hatte neben ihm auch der fränfifche König gewiſſe 
Rechte, über deren beiverfeitige Grenze jedoch beftimmte Feftfegungen 
nicht getroffen find’), oder wenigftens. unferer Kenntnis fich ent⸗ 
sieben. Es lam in Folge biefer mangelhaften Regelung der Ver⸗ 
bältniffe zwifchen dem Papfte und ven Löniglichen Beamten, auch 


1) Bol. hauptfächlich den Brief Hadriane, Codex car. nr. 49, Cenni I, 
353; Forſchungen I, 473. 

2) Die wichtigſten Käle find zufammengeftellt bei Hald ©. 55 ff. 

2) Am ausführlichſten verbreitet fih darüber Hald S. 59 ff., der nur oft 
zu genau Beſcheid willen will. 

+) Seine vollftändige Souveränetät behaupten, abgefehen von den früheren 
Sähriftftellern wie Baronius, Cenni, Borgia, Orsi u. a., von den neueren noch 
Phillips, deutfche Geſchichte IT, 250 f.; Papencordt S. 99 NR. 1; Sybel, Die 
deutſche Nation und das Kalferreih S. 11. 

) Val. Waip I, 165; Guizot, Histoire de la civilisation en France 
11, 318 ff.; vgl. au unten S. 135 N. 1. 
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wol dem Könige felber häufig zu lebhaften Erörterungen, aus welchen 
wenigftens fo viel mit Sicherheit Kervorgeht, daß in allen Gebieten 
der Kirche die Oberhoheit nicht dem Papfte, fondern dem fränfifchen 
Könige zuftand!). Zwiſchen dem Erarchat, welches der Bapft in 
feiner Eigenſchaft als Vertreter des. Reiches in Anfpruch nahm, 
und ben übrigen Befigungen bie er als Kirchengut zurückforderte, 
beftand in viefer Hinficht Fein Unterſchied; auch im Exarchat übte 
Karl die Rechte ber Oberhoheit?), grade bier zeigte ſich am beut- 
lichften wie gering fein Eifer für die Erweiterung bes Gebiets der 
Kirche war, denn er ließ es geichehen, daß das Exarchat faft ganz 
vom Erzbifchof von Ravenna in Befig genommen und mehrere Jahre 
fang von ihm dem Papfte vorenthalten wurde?). 

Alles zufammen zeigt, daß bie Römifche Kirche durch vie be- 
rühmte Schentung Karls unmittelbar nur einen geringen Madıt- 
zumach® erhielt, daß die Schenlung aber auch, was wenigftens 
Karls Abficht betrifft, einen folchen gar nicht bezweckte. Karl war 
oberjter Herricher in allen Gebieten der Kirche; für ihn mußte auf 
Hadrians Anordnung in den römifchen Kirchen gebetet werben, wie 
im fränkiſchen Reiche ſelbſt)y; ihm mußte das Volk in den päpft: 


1) Bol. Waitz III, 165 R.3; Korfchungen I, 475 R.1. Die Neueſten. 
welche fih für die Dberhoheit Karls ausfprechen, find Döllinger, Kirche und 
Kirhen, Papſtthum und Kirchenftaat ©. 495; Das Kaiſerthum Karls des Großen, 
* 228 f und Niehues I, 566 R., Iebterer aber mit einer Beſchränkung. 
vgl. R. 2. 


2) Niehues I, 576 N. 3 führt gegen Döllinger aus, daß wenigfiens im 
Exarchat nicht Karl, fondern der Papft die Oberhoheit befeflen habe, aber ohne 
die Anficht Döllingerd genügend zu widerlegen. Irrthümlich ift die Anficht von 
Cenni I, 294; Giefeler, Kicchengefchichte II, 1, 38, Hadrian habe im Exarchat 
die Rechte eines Patricius befefien, was aus dem Briefe Hadrians bei Cenni 1, 
521 folgen fol. Dort beſchwert fi Hadrian über die Misachtung feiner Rechte 
in Ravenna, und fordert Karl auf, wie er, der Papft, die Stellung Karls als 
Patricius unverbrüchlich achte, fo möge auch Karl das von Pippin dem 5. Petrus 
verliehene Patriciat in Ehren halten. Uber diefe Deutung der Pippinfchen Schen⸗ 
fung, mit der Hadrian 790 zum erften Dal bervortritt, ift nicht buchitäblich zu 
nehmen, und erflärt den Papft auf keinen Fall ausdrücklich für den Patricius im 
Exarchat, fondern legt ihm nur im allgemeinen diefe Bezeichnung bei, val. Wait 
I, 82 R. 2; Forfhungen 1, 475 N. 2; 530. Wenn Döllinger, Das Kaifers 
thum Karld des Großen, S. 322, behauptet, diefes Patriciat des Papftes babe 
aus fehr beftimmten Rechten einer Regierungsgewalt beitanden,, bie unter der dar 
mals noch fortbeftehenden nominellen Oberhoheit der griechifchen Kaiſer fih faum 
befchräntt fand, während dagegen Karl als Patricius nur auf jene Gewält und 
Unterwerfung Anſpruch machen Tonnte, welche Schüplinge im eigenen Intereſſe 
ihrem Schirmberen gewähren, und die freilich, wie Döllinger beifügt, damals jehr 
gr war, fo fteht diefe Auffafiung im ſchroffen Begenfape zu der Thatfache, daB 

adrian felbft eben in dieſem Briefe in bittendem Tone Karl um die Achtung Des 
Patriciats des h. Petrus erſuchen muß. 

®) Cenni I, 320 ff.; Forſchungen I, 477 ff.; vgl. unten. 

4) Ordo Romanus bei Mabillon, Museum it. II, 17: Tempore Hadriani 
institutum est, ut flecteretur pro Carolo rege: antea vero non fuit consue- 
tudo; p. 19: dicit orationem pro rege Francorum, deinde reliquas 
ordinem. un Cenni 1, 369 R. 3; Raig II, 166, R. 1, und die Stellen 
bet Hald ©. 86 ff. 
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lihen Befigungen neben dem Bapite Treue ſchwören!). Trotzdem 
darf man fich von Karls Befugniffen in Rom feine übertriebenen 
Borftellungen machen, wie fie fpäter verbreitet worben find. Es 
gibt eine Nachricht aus dem Anfange des 12. Jahrhunderts, Karl 
fi nach der Einnahme von Pavia noch einmal nach Rom gegangen, 
und babe dort mit Hadrian und 153 Biſchöfen und Aebten eine 
Kirchenverfammlung gehalten, in welcher Habrian und alle Anweſen⸗ 
ven ihm das Putriciat übertragen und das Recht verliehen haben 
follen deu Papft zu ernennen. Außerdem babe ihm Habrian bie 
Inveftitur aller Erzbiichöfe und Bifchöfe zugeftanden, und verorpnet, 
daß ohne des Königs Zuftimmung und Inveftitur Niemand bie 
Weihen erhalten follte). Dieſelbe Nachricht findet fich in der um 
diefelbe Zeit verfaßten PBanrormia des Ivo von Chartres’), aus 
der fie dann in das etwas fpäter, um 1150, entitandene Decret 
Gratians übergegangen iſt“). Es ift jedoch im Hinblid auf die 
gleichzeitigen Quellen nicht möglih, nach der Einnahme Pavias 
eine nene Reife des Königs nach Rom anzunehmen, und ebenjo 
wenig ift jene Kirchenverfammlung ficher beglaubigt; vielmehr find 
alle diefe Nachrichten ohne Werth. Allerdings gefchieht fchon in 
bem Privileg, welches Papft Leo VI. Otto dem Großen verliehen 
haben foll, jener Vorgänge Erwähnung’); allein dieſes Decret ift 
felber unecht. Es ift ohne Zweifel in der Zeit des Inveſtiturſtreits 
entitanten, und in eben diefe Zeit wird auch ber lirfprung, oder doch 
die weitere Ausbildung der Nachrichten über die von Hadrian und 





) Bol. die Stellen bei Baip IM, 166 R. 2, namentlih Cenni I, 334; 
... dirigentes nostrum Missum ... qui ... sacramenta in fide B. Petri et 
nostra atque excellentiae vestrae a cuncto eorum populo susciperet, wo es 
fi) grade ums Exarchat Handelt, vgl. oben 8. 134 N. 2. 

2) Die Nachricht ſteht in dem um 1113 verfaßten, an Sigebert fi ans 
fließenden Auctarium aquic. SS. VI, 393: (Karolus) Papiam cepit; iterumque 
Romam rediit, synodum constituit cum Adriano papa cum universa synodo 
dedit ei ius eligendi pontificem et ordinandi apostolicam sedem, dignitatem 
quoque patriciatus. Insuper archiepiscopos et episcopog per singulag pro- 
rincias ab eo investituram accipere definivit, et ut, nisi a rege laudetur et 
investiatur episcopus, & nemine consecretur. Omnesque huic decreto 
rebelles anathematizavit, et nisi resipiscerent bona eorum publicari. Meo 
III. 85 5. hält die Stelle für glaubwürdig, ebenfo Sigonius p. 146, der nur noch 
beifũgt, ‚auf das Recht den Papſt zu ernennen habe Karl aus ganz beſonderer 
Räfigung zu Gunſten der Römer verzichtet. 

2) Ivonis Carnot. episc. Pannormia VII, 134. 

*%) Gratiani decretum p. I dist. 63 c. 22. 

>) Ivonis Pannormia VII, 136: Leo Papa in aynodo congregata 
Romae in ecclesia S. Salvatoris: ad exemplum B. Hadriani apostolicae 
sedis episcopi, qui domino Carolo victoriosissimo regi Francorum et Lon- 
gobardorum, patriciatus dignitatem et ordinationem apostolicae sedis et 
investituram concessit; ego quoque Leo ... concedimus atque largimur 
Ottoni primo regi Teutonicorum eiusque successoribus huius regni Italiae 
in perpetuum sibi eligendi facultatem successorem atque sedis apostolicae 
pontificem ordinandi, ac per hoc archiepiscopos seu episcopos, ut ipsi 
ab eo investituram accipiant, et consecrationem unde debent etc. 
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Karl gehaltene Kirchenverſammlung und ihre Beſchlüſſe zu ſetzen 
fein!). Jedenfalls verdienen dieſelben keinen Glauben?). Und daſ⸗ 
ſelbe gilt von der Nachricht, Karl fei in Rom mit dem Papft über⸗ 
eingelommen, daß bei ven Papftwahlen ein fränkifcher Bevollmäch⸗ 
tigter zugegen fein folle).. Karl begab ſich nach der Einnahme 
Pavias nicht noch einmal nad) Rom, und von den in Frage ftehen- 
ven Rechten ift ihm weder damals noch fpäter eines eingeräumt; 
es iſt faft gewis, daß bie Kirchenverfammlung, welche fie ihm 
ertheilt haben foll, überhaupt gar nicht ftattgefunden hat). 

Unglaubwürdig ift endlich auch die Nachricht, daß Karl in 
Rom von apabrian gekrönt worden fei?). Nicht vom Papfte erhielt 
Karl die Würde eines Königs der Tangobarben, fondern er legte 
fich felbft dieſen Titel bei, fobald PBavia eingenommen war; Habrian 
hatte damit nichts zu fchaffen®). 





') Nicht ohne Grund glaubt Flop, Die Papftwahl unter den Dttonen 
©. 55, Die erſte Spur dieſer Nachrichten in der ums Jahr 1050 verfaßten Hi- 
storia mediolanensis von Randulf, SS. VII, 49 zu finden. Da ift die Rebe 
von einer großen Sirchenverfammlung in Rom, zu der auch Karl von Bavte 
aus gekommen fei; dann heißt es weiter: (Karolus) invenit apostolicum 

rlanum, qui primus anulos et virgas ad investiendum episcopatus Kar- 
loni donavit. Aud das von Floß ©. 147 ff. herausgegebene, und von ihm 
irrthũmlich für echt gehaltene Privileg Leos VII. für Otto, das gleichfalls zur 
Zeit des Inveftiturftreitd entftanden zu fein fcheint, enthält Hinweifungen darauf, 
daß ſchon Hadrian jene Rechte Karl einräumte. 


2) Bal. Baronius Annales a. 774 nr. 10ff.; Pagi nr. 13 ff.; Leibnig 
Annales I, 50f.; Petrus de Marca, De concordia sacerdotii et imperii 
VII, 12, wo 2eo VII. als Urheber der falfchen Nachrichten über die Sunede 
betrachtet wird; Rettberg I, 579; II, 607; befonder® aber Hirſch, De Sige- 
berti Gemblacensis vita et scriptis p. 42 ff. 

9) Sie findet fi im Libellus de imperatoria potestate in urbe Roma 
aus der Mitte des 10. Jahrhunderts, SS. IH, 720, {ft aber obne Zweifel fa- 
genhaft, gt Waitz IU, 166 n. 3. Die PBapftwahl war frei, nur die Beſtäti⸗ 
gung der Wahl mußte wenigftens nad der Kaiferfrönung von Karl eingeholt 
werden. 


4) Leibnitz a. a. D. iſt geneigt die Kirchenverfanmlung gelten zu laflen, 
a gaber kein beſtimmtes Zeugnis dafür beibringen; SHefele II, 579 verwirft 
eſelbe. 

5) Chronicon Salernitanum c. 34, SS. III, 488: Ipse iam dictus 
(Karolus) ... dum ab eo eiusque exercitus mensis unius (d.h. wol Junius) 
dies Martis capta esset Papia, Romam venit, ibidem introybit, et ab 
Adriano papa in capite eius ... preciosam imposita est coronam. Schon 
der Zufammenbang, in welchem diefe Angabe begegnet, verbietet Gewicht auf 
fie zu legen. Dennoch nimmt Meo Annali IH, 86. 92 an, daß Karl von 
Hadrian in Rom gekrönt worden fei, und derfelben Anficht ift Lupi, Codice 
dipl. Bergom. I, 546 ff. 597. Xebterer beruft fich auf eine Angabe des Chro- 
nicon farfense, bei Muratori SS. Ir, 503: Carolus rex Francorum et 
Romanorum Imperator pius filius Pipini regis Francorum coronatus 774. 
Hier fteht von einer Krönung in Rom nichts, und die Glaubwürdigkeit der erit 
dem 91. Jahrhundert angebörigen Nachricht ift fehr gering. Weber eine Krönung 
Karls in Monza oder Pavia vgl. unten. 


®) Zuden IV, 296 ff. nimmt zwar feine Krönung Karld an, aber er 
glaubt „daß der Papft, weil er die Macht der Franken nicht wieder über bie 
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Obwol nun Karl zunächſt und hauptſächlich in ber Abficht, 
bie italifchen Angelegenheiten zu ordnen, nach Rom gelommen war, 
fo Iamen doch gewiß auch noch andere Verhältniſſe zwiſchen ihm 
und dem Bapfte zur Sprache. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
namentlich auch die kirchlichen Verhältniſſe des fränkiſchen Reiches 
Begenftand der Beiprechungen Karls mit Habrian waren. Aller 
dings liegen darüber beftimmte Angaben nicht vor; doch leſen wir 
von einem Vorgang, welcher deutlich darauf hinweiſt. Hadrian 
machte nemlich dem Könige, als er fih in Rom befand, eine 
Sammlımg fänmtlicher in ver Römifchen Kirche im Gebrauch be 
findfihen Rechtsquellen zum Gefchent; und obgleich nicht angegeben 
wird, bei welchem Aufenthalte Karls in Rom dieſes geſchah, 4 ift 
es doch wahrſcheinlich, daß man an feinen Beſuch zu Oftern 774 
zu denken bat’). Gleich die Widmung, welche an ber Spike ber 
Sammlung fteht, deutet auf das Jahr 774. Sie ift in Verſen 
abgefaßt, und rühmt Karls Siege über ftolze Völker und feine Frei⸗ 
gebigfeit gegen bie Kirche, welcher er alte Geſchenke, große Stäpte 
und zahlreiche Gebiete zurückgegeben habe?). Augenſcheinlich ift 
damit die Beftätigung der Schenkung von Kierfy gemeint; und 
erinnert man ſich der überaus mangelhaften Bollziehung dieſer 
Schenkung, fo ift es einleuchtend, daß eine folhe Sprache De ndter 
wol noch unmittelbar nach der Bejtätigung, aber nicht mehr ſpäter 
am Plate war, da die in Rom daran gefnüpften Hoffnungen fo 
ftarf getäufcht wurden. Am Schluffe der Widmung aber fagt 


— 





Apen zurüdzubringen vermochte, wenigftend den Namen durch dieſes Gebirge 
zu begrenzen, und den Ramen der Zangobarden in Stalten aufrecht zu erhalten 
geſtrebt,“ und deswegen „Karl als den König der Franken und Langobarden 
begrüßt” habe. In Folge davon foll Karl den Titel „König der Xranten und 
Langobarden und Patricius der Römer‘ angenommen haben. Für eine ſolche 
Annahme legt aber nirgends ein Beweis vor, auch nicht in der Anrede des 
Briefe® an Karl, Codex carol. nr. 55, Cenni I, 317, worauf fih Luden 
allein zu berufen weiß. 
1) Eine BWirzburger Handſchrift der Sammlung führt die Auffchrift: 
' codex est scriptus de illo authentico, quem domnus Hadrianus Apo- 
stelicus dedit gloriosissimo Carolo regi Francorum et Longobardorum ac 
Patricio Romanorum guando fuit Romae, Eckhart I, 768; Cenni I, 299. 
Tie Auffchrift eines epitome canonum bei Canisius, Lectiones ant. II, 266 
lautet: Incipit compendiosa traditio canonum orientalium, sive Africano- 
rum, quos B. Hadrianus Papa in uno volumine cum superioribus conciliis 
ad dispositionem Occidentalium Ecclesiarum Carolo' Romae posito dedit 
regi Francorum et Longobardorum, ac Patricio Romanorum,. Daß Karl 
bier fhon rex Longobardorum heißt fann nicht auffallen, da die Handſchrift 
Ah ja felb nur für eine fpätere, aber wie es fcheint doch noch vor der Kai⸗ 
ierfrönung angefertigte Abfchrift der Originalhandſchrift ausgiebt. 
2) Bouquet V, 403: Arma sumens divina gentes calcavit superbas. 
Reddidit prisca dona Ecclesiae matri suae, 
Urbesque magnas, fines simul et castra diverse: 
Langobardiam ac Erulam virtute divina prostra- 
‚ vit gentem. 
Die Anfangsbuchftaben aller einzelnen Berfe der Widmung ergeben den Gap: 
Domino Excell. filio Karolo Magno Regi Hadrianus Papa. 
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Habrian dem Könige feine Triumphe voraus: Petrus und Paulus 
werden für ihn kämpfen und ihm ben Sieg verleihen; mit ihrer 
put werbe er fiegreich in Pavia einziehen, des treulofen Defiderins 

aden zextreten und des Langobarbenreiches Herr und Meifter 
werden. Dann folle er dem heiligen Petrus fein Verfprechen er- 
füllen, damit ihm biefer auch fernerbin Ruhm und Sieg verleihen 
möge‘). Pavia war demnach, als Habrian die Widmung ſchrieb, 
noch nicht gefallen, aber dem Falle nahe; und da Hadrian das 
Geſchenk bei ſeiner Anweſenheit in Rom machte, ſo muß dieſes 
Oſtern 774, unmittelbar nach Beſtätigung der Schenkung von Kierſh 
geſchehen ſein. Es war bie von Dionyſius Exiguus ums Jahr 
500 veranſtaltete Zuſammenſtellung der Kanones, der apoſtoliſchen 
wie der auf den allgemeinen Concilien feſtgeſetzten, nebſt der Samm⸗ 
(ung ver päpſtlichen Decretalen“). Beide Sammlungen, zu einer 
einzigen verbunden, hatten fchon im 6. Jahrhundert in der römifchen 
Kirche Geltung erlangt, unb bie Beveutung eines fürmlichen Rechts⸗ 
buchs für biefelbe erhalten‘). Sie wurden daher durch jpätere Zu⸗ 
fäge fortwährenn vermehrt, und in biefer erweiterten Geſtalt von 
Hadrian dem König überreicht’). 

Die Beventung dieſes Gefchenkes ift Leicht zu erfennen. Die 
Vereinigung und Berfchmelzung ber fränkifchen Landeskirche mit ber 
allgemeinen römischen Kirche, zu ber Bonifaz den Anftoß gegeben, 
wurde von Karl, wie fchon von Pippin mit Eifer betrieben; bei 
Belegenbeit feiner Anwefenheit in Rom nahm daher Karl Veran⸗ 
laffung, fih mit dem kanoniſchen Rechte, um beffen Einführung in 
ber fränkifchen Kirche es fich handelte, vertraut zu machen. Der 
Papft beförberte natürlich in jeder Weile die Ausführung dieſes 


1) Bouquet l.c. 
Ad haec Hadrianus Praesul Christi praedixit triumphos, 
Dextera protegi diu divina, Petro comitante Pauloque, 
Romphaeam victoriae donantes, atque pro te dimicantes, 
Inlaesus cum tuis victor manebis: nempe per ipsos 
Aditum petunt urbis Papiae te ingredi victorem. 
Nefa perfidi regis calcabis Desiderii colla, 
Vires eius prosternens merges baratro profundi. 
Septus Langobardorum regno, munus reddes tuum, 
Pollicita sacra dona clavigeri aulae Petri etc. 


?) So au Rudolph, Nova commentatio de codice canonum, quam 
Hadrianus 1. Carolo magno dono dedit, p. 60 ff.; Cenni I, 299; Xeibnig I, 
52; Richter, Kirchenrecht (6. Aufl.) S. 85. Dagegen denft Dasnaeins. bei 
Canisius II, 264 ans Jahr 781, Nettberg 1, 426 ans Jahr 787, vielleicht weil 
das Kapitular, welches der Sammlung auch im fränfifchen Reid Giltigkeit bei: 
legte, erft vom 23. März 789 datiert, Pertz Legg. I, 53 ff. 

®) Codex canonum vetus ecclesiae Romanae, ed. Pithou; vgl. Richter 
S. 85; Nettberg 1, 426. 

*) Rudolph 1. c. . 

s) Ausführlich iſt dieſes nachgewieſen von den Ballerinii, De antiquis 
collectionibus et collectoribus canonum, bei Galland, De vetustis Canonurn 
collectionibus sylloge p. 485—491. 
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Planes; aber die Hauptjache war doch, daß Karl felber fie als 
eine feiner wichtigften Aufgaben betrachtete, wozu e8 einer befonderen 
Aufforderung von Seiten des Papftes nicht beburfte'). Hingegen 
ift e8 natürlich, daß er mit dem Papfte darüber in Verhandlung 
trat, und eben durch jenes Geſchenk Habrians erwiefen, daß er auch 
feinen Aufenthalt in Rom zu Oftern 774 zu Berathungen mit ihm 
über diefe Angelegenheit benugte. 

Auch noch andere Angaben über Karls Thätigkeit in biejer 
Richtung find aufbewahrt, die aber unzuverläffig und ohne Werth 
find. Dahin gehört ein Brief Habrians an den Bilchof Bertherius 
in Bienne vom 1. Ianuar 775°). Habrian theilt dem Bilchofe 
mit, er babe, da Karl in Rom Oftern feierte, viele Gelegenheit 
benußt, um den König an die Herftellung der Metropolitangewalt 
und an bie kirchlichen Zuftände überhaupt zu erinnern: denn bie 
Bistümer feien in den Händen von Laien, und bie bijchöfliche 
Würde feit nahezu 80 Jahren mit Füßen getreten. Diefen Uebel- 
ftanden habe Karl nach den vom Papite angegebenen Grund- 
ſätzen abzubelfen veriprochen. Allerdings war das Beftreben Roms 
auf die Einfegung fefter Metropoliten gerichtet; dennoch ift bie 
Echtheit des Briefes mit Grund besieifelt und fein Zeugnis zu 
verwerfen?). 

Mit Karls Beſuch in Rom ift nody eine aubere Verfügung 
in Zuſammenhang gebracht, die er als getreuer Sohn der Römifchen 
Kirche getroffen haben fol. Ein fpäter, irrthümlich dem Biſchof 
Liutprand von Cremona zugejchriebener Papftlatalog enthält die 
Nachricht, Karl habe am zweiten Ofterfeiertage 774 in der Peters- 
firhe neben anderen Gefchenfen die er dem Bapfte gemacht, 
auch einen Theil Sachfens in ber Provinz Weftfalen, die er zum 
Chriſtenthum befehrt Hatte, Gott zum Opfer bargebracht, und ver» 


u — — — — 


1) Irrthũmlich ſtellt Ozanam, La civilisation chrétienne chez les 
Francs p. 355 die Sache fo dar, ald hätte Hadrian, um die „‚religiöfe, politifche 
und wifienjchaftliche Erziehung Karls zu vollenden”, neben den bewährten Lehrern 
die er ihm mitgegeben, ihm auch die Sammlung der heiligen Kanones geſchenkt, 
als hätte Durch dieſes Gehen? Hadrian den Anſtoß gegeben, defien Karl bedurft, 
um die Durchführung der Entwürfe des Bonifaz in die Hand zu nehmen. 


*) Hugonis Flaviniacensis Chronicon, SS. VIU, 344: Dilectus et 
illustris ac religiosus filius noster Carolus rex, patricius Romanorum, 
Romam venit et Pascha domini apud S. Petrum nobiscum egit: ubi inter 
alia eum monuimus de metropolitanorum honore, et de civitatibus quae 
licis hominibus traditae erant: et quia episcopalis dignitas fere per 80 
annos esset conculcata. Cum haec et alia similia gloriosus rex audisset, 
promisit ante corpus B. Petri Apostoli, quod omnia ad emendationem 
nostram venirent. — Data Kal. Jan. imperante piissimo Augusto Constan- 
uno, ‚annuente deo coronato piissimo rege Carolo, anno primo patricie- 

ß eins. 

2) Den Schluß ded Briefe hält ſchon Pagi a. 774 Nr. 6 für unter 
geſchoben; Jaffé p. 943 R. 317 verwirft das ganze Schreiben unbedingt, im 
Grunde auch Waiß II, 164 R. 2; 177 9. 1. Dagegen ſcheint Mabillon, 
De re diplomatica p. 73 es für echt zu halten; cbenfo Rettberg 1, 426 R. 14. 
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fprochen, weun er wolbehalten nach Haufe zurüdfehre, an bem Orte 
Dsnabrüd ein Bisthum zu gründen und mit den Zehnten ber Nen- 
befehrten auszuftatten; das habe der Bapft befohlen und durch feine 
Privilegien beftätigt!). Die Nachricht verbient jedoch feinen Glauben. 
Dis Osnabrück war Karl damals noch gar nicht vorgenrungen, und 
auch fpäter fam die Schenkung nie zur Ausführung. Ein ficheres 
Zeugnis dafür ift überhaupt gar nicht vorhanden. Hadrians Bio⸗ 
graph weiß nichts davon, und doch würde er, ver ven Inhalt ber 
durch Karl beftätigten Schenkung von Kierfy fo ausführlich angiebt, 
ewis auch biejes neue Zugeftändnis Karls nicht vergeflen haben?). 
Bener Papftlatalog redet zuerit davon, ift aber ein unzuverläffiges 
Machwerk einer fpäteren Zeit’), und zwar ohne Zweifel eines 
Sachfen‘), vielleicht eines Mönche aus Korvei oder Osnabrüd, 
möglicherweife auch aus Hersfeld‘), welcher die Nachricht erbichtete 
um darauf gewiſſe Zehntanfprüche feiner Kirche zu ftügen*), wenn 
nicht etwa ber Zwed der Erpichtung der war, für ven Bapft ein 
beftimmtes Recht zum Eingreifen in die Angelegenheiten Sachſens 
nachzuweifen”). Es fcheint, daß die ſpätere Erbichtung an eine 
Nachricht aus dem 9. Jahrhunderte fich anfchloß. Im einer Chronik 
aus dem 15. Jahrhundert findet fi die Nachricht, der Biſchof 
Eigbert von DOsnabrüd, 874—884, der eine eifrige Thätigleit ent- 
faltete um feiner Kirche die geraubten Zehnten und andere Rechte 
wieder zu verfchaffen, babe fich dem Erzbifchofe Willibert von Köln _ 





!) Liudprandi ticinensis diaconi opus de vitis Romanorum pontificum, 
ed. Busaeus, p. 101: Qui (Karolus) cum quinto anno regni sui illuc 
(Romam) venisset, inter caetera quae ab ipso ibi magnifice gesta sunt, 
etiam partem aliquam Saxoniae in provincia Westfalia, quam ad fidem 
Christianitatis convertit, ut ipse iam praedictus Papa praecepit, et docuit, 
secunda feria Paschae in basilica S. Petri Apostoli inter caetera quae ad 
manum Papae offerebat, deo in sacrificium obtulit, et in loco Osbrugge 
vocato Episcopatum constituere, et decimis noviter ad fidem conversorum, 
si sanus et incolumis remeasset, Papa ita dictante et privilegiis suis con- 
firmante dotare devovit. Daraus entlehnt und faft wörtlich gleichlautend iſt die 
Erzählung des Annalista Saxo, SS. VI, 558, die daher keinen felbftändigen 
Werth hat. 

) So auch Leibnig 1, 43; Rettberg IL, 415. 


3) Lappenberg, in Perg Archiv VI, 741; Köpfe, De Liutprandi vita et 
scriptis p. 22f.; Wattenbach, Deutichlands Gefchichtöquellen S. 343 N. 2. 


*) Waig in der Ausgabe des Annalista Saxo, SS. VI, 544; Berfaffungs- 
efchichte IM, 149 N. 1; Böttingifche Gel. Anzeigen 1860 ©. 135 f.; für einen 
dndh aus Korvel hält den Verfafler Potthaft, Henricus de Hervordia p. XII. 


5) So Wattenbach S. 343 N. 2. Busaeus, in der Borrede zu feiner 
Ausgabe, hält für den Verfaſſer Paſchaſius Radbertus. 

6) Rettberg 11, 415. 

?) Dieſes vermutbet Watp III, 149, weil Gregor VII. fich der vorgeb⸗ 
lichen Schenkung als einer Waffe gegen Heinrich IV. bediente, vgl. die Stelle bei 
nt N. 2 und unten S. 141 n. 3; darnad würde die Erdichtung erit dem 
11. Jahrhundert angehören. Rettberg Il, 415, der die Entitehung früber ſeßt, 
nimmt nur eine weitere Ausbildung der Erdichtung zur Zeit Heinrichs IV. an. 
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gegenüber darauf berufen, baß Karl ver Große bei feinem erften 
Beiudy in Rom dem Bapfte Hadrian verfprochen habe ein Bisthum 
in Sachſen zu gründen. Diefem Gelübde getreu habe Karl, ſobald 
er gefonnt, das Bisthum Osnabrück gegründet und reichlich mit 
Zehnten ausgeſtattet“). Es bleibt ungewiss, ob Karl ein ſolches 
Beriprechen wirklich gegeben bat*); jevenfalls ift bier mit feiner 
Eilde davon die Nede, daß Karl einen großen Theil Sachjens dem 
Bapfte zum Geſchenk machte, wie der Papftlatalog behauptet. Im 
Gegentheil beweift vie Behauptung Eigberts, daß noch in ber zwei» 
ten Hälfte des 9. Jahrhunderts grade denen, weldhe am ehejten 
bavon wiſſen mußten, von einer Schenfung Karls nichts befannt 
war. Aber leicht möglich ift es, daß eben auf Grund jenes angeb- 
lihen Berfprechens Karls, in Sachfen ein Bisthum zu ftiften, |päter 
bie Schenfung Sachſeus an ven Bapft erdichtet wurde: Gregor VII. 
redet von ihr als einer befannten Sache“). In den gleichzeitigen 
Onellen findet fich davon nirgends eine Spur. In der langen 
Reihe päpftlicher Briefe an Karl, worin Hadrian nicht müde wird 
den König an die Erfüllung der ihm gemachten Verfprechungen zu 
mahnen, geichieht einer Schenkung in Sachen oder gar ganz Sach⸗ 
ſens nirgend Erwähnung; nur felten fommt Habrian auf bie 
Sachfenkriege Karls zu reden, aber dann bloß um ihm Glück zu 
wänfchen zu feinen glänzenden Siegen, durch die er bie Sachen 
zum Chriftenthum befehrt und ber fränkischen Herrichaft unterworfen 
babe‘); oder um Karl auf feinen ausprüdlihen Wunſch Rath zu 


1) Erdwin Erdmann, Chronicon episcop. Osnabrug., bei Weibom, 
Scriptores rerum germanicarum Il, 201: Carolus, qui gentem saxoniam per 
strenua bellorum certamina ... ad fidem Christianitatis convertit, in primo 
eius adventu Romae in basilica S. Petri Papae Adriano episcopatum in 
honorem principis Apostolorum P. Petri ibi se ordinaturum devovit. Hic 
enim vota ... adimplevit, et decimis more suo ... altare Osnabrugense 
ab Egilfrido, Leodiense episcopo primitus consecratum devovit. Alfo das 
Verfprechen Tautete nur aus ein Bisthum in Sachſen, nicht ausdrücklich in 
Osnabrüd. 

!) Erdmann thellt zwar den Schluß des Briefes von Eigbert an Willibert, 
und von des feßteren Antwort an Eigbert wörtlich mit, hatte alfo die Briefe wol 
vor fi Siegen; aber immer bfeibt die Möglichkeit, daß die Briefe felbft ges 
taljht waren, wie Rettberg IT, 413 richtig erinnert; unficher bleibt daher auch 
die Angabe Erdmanns. 


2) In einem Schreiben von 1081, Registrum Gregorii VII., 1. VIU, 23, 
bei Jafie, Monumenta Gregoriana, S. 469.. In demſelben Briefe erwähnt 
Öregor einer Berordnung Karls, wornad jährlich an drei Orten des fräntifchen 
Reihe, in Ahen, Bun en Belai, und Et. Gilles (Didcefe Nismes) ein dem 
Bapfle zu entrichtender Zins im Betrage von 1200 Prund eingefanmelt werben 
ſollte. Erhebliche Bedenken ftehen der Angabe nicht entgegen, aber Gregor gibt 
feine Zeit für die Berorbnung an, und fie wird befier erſt in eine fpätere Bet 
geſetzt werden, vgl. fpäter im 2. Band, und oben ©. 140 n. 7. 


*) Codex carol. nr. 91, Cennil,462:... comperientes, qualiter saevas 
adversasque gentes, scilicet Saxonum, ad Dei cultum et suae sanctae Ca- 
tholicae et Apostolicae ecclesiae rectitudinem fidei perduxeritis, atque ... 
sub vestra eorum colla redacta sunt potestate ac ditione. 
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ertbeilen in Betreff biefer oder jener Firchlichen Anorbnung in 
Sadfen'); der Papſt jelber weiß es gar nicht anders, als daß das 
befiegte Sachſen Karl unterworfen ift, und macht mit keinem 
Worte eigene Anfprüche geltend*); von irgend einer Verpflichtung, 
bie Karl gegen ven Papft bezüglich Sachjens übernommen, bört 
man nirgende®). 

Ueberhaupt wird aus Veranlaffung der Anwefenheit Karls in 
Rom dem Bapfte eine Einwirkung auf die Angelegenheiten bes 
fränfifchen Reiches zugefchrieben, die ihm nicht zukam. Eine faljche 
Urkunde befagt, der Bifchof Heddo von Straßburg ſei mit Lullus 
von Mainz und Johannes von Conftanz zu Karl nad Rom gereilt, 
um ihn zu bitten der Simonie in Gallien zu ſteuern“). ‘Darauf 
babe Karl beftimmte Anordnungen über den Eintritt in bie geifte 
lihen Aemter und über die Bifchofewahl getroffert, und bie Trennung 
ber Einkünfte des Biſchofs von denen des Kapitels befohlen. Und 
biefe Anordnungen follen dann betätigt fein durch Habrian in einer 
Urkunde vom zweiten Ofterfelertage, worin er bie XZrennung ber 
Einkünfte und die von Heddo vorgenommene Eintheilung der Straß- 
burger Diöcefe in 7 Archiviaconate genehmigte‘). Auch diefe Ur- 
kunde ift falſch. Es ijt nicht anzunehmen, daß Karls Befprechungen 
mit dem Papfte gleich bei ihrem erften Zuſammentreffen fchon auf 
fo fpecielle Gegenftände ſich erftredten; für uns jedenfalls ift Feine 
einzige fichere Nachricht darüber aufbewahrt. 

Nachdem Karl mit Habrian die nöthigen Verabrebungen ge: 
troffen, Tehrte er in fein Lager vor Pavia zuräd und übernahm 
bie Leitung der Belagerung wieder in Perfon. Deſiderius befand 
fih in einer verzweifelten Tage; feine eignen Untertbanen trugen 
dazu bei feinen Fall zu befchleunigen. Won jeher hatten bie lango- 
barbifchen Könige viel mit Aufruhr und Abfall zu kämpfen gehabt; 
daß auch Defiverius in diefe Lage fam, war die natürliche Folge 
ber gewaltfamen Art wie er bie Herrfchaft geivonnen hatte‘). Der 


1) Codex carol. nr. 80, Cenni J, 465. R 

2) Die Stelle bei Cenni I, 462: ... in hoc quippe freta vestra a deo 
fundata existat potentia, quia si, ut pollicita est fautori suo beato Petro 
Apostolo, et nobis, puro corde atque libentissimo animo adimpleverit, 
maximas ac robustiores illarum gentium, suis praecipuis suffragiis, vestris 
substernet pedibus, ut, nemine eos persequente, vestris regalibus subiician- 
tur potentiis, verfteht Rettberg II, 414 von einem Berfprechen Karld die Bes 
kehrung der Sachen zu Ende zu führen; aber fchwerlich richtig, Hadrian erwähnt 
das Beriprechen jo kurz, als eine befannte Sade, daß nur an die Beſtätigun 
der Schenfung von Kierfy gedacht werden fann; über ein Verſprechen in Bette 
Sachſens, dad er noch nirgends angeführt, hätte er fich genauer ausgeſprochen. 

2) Was Erhard S. 65 Rr. 143 darüber wiffen will, geht immer noch zu 
weit, und folgt nicht aus der von ihm angeführten Stelle. 

4) Grandidier, Histoire de l’eglise de Strasbourg O, p. CIX nr. 65; 
vgl. Rettberg IL, 69. 73. 

5) Grandidier II p. CXI nr. 66. 

6) Vita Stefani DIL p. 171 f.; Untergang des Langobardenreiches S. 59 ff. 
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Berratb, der ihm fchon im Frieden zu fchaffen gemacht Hatte‘), 
griff während bes Krieges noch weiter um fich; ftatt ihm Entſatz 
und Hilfe zu bringen wandten fich feine Untertbanen maflenweife 
von ihm ab. Das ganze Herzogthum Spoleto entzog fich feiner 
Herrſchaft. Schon vor dem Ausbruche des Krieges, ehe Defiderius 
vor die Klufen gerückt und genöthigt war, den größten Theil feines 
Bandes von Truppen zu entblößen, herrſchte in Spoleto große Un- 
zufriedenheit. Angeſehene Männer aus Spoleto und Reate (Rieti) 
begaben fi nach Rom und ſchwuren dem heiligen Petrus und dem 
Bapfte Treue. Als nun vollends Karl in Italien eingedrungen, 
Defiverius in Pavia belagert und feine Macht ſchon beinahe ge- 
drohen war, fiel das ganze Herzogtum Spoleto von ihm ab. 
Diefem Beifpiel folgten Firmum, Aurimum, Ancona und das Caſtell 
Felicitas; fie alle begaben fich in ven Schuß und bie Gewalt des 
Papftes und leifteten ibm den Eid ver Treue. Hildeprand, Einer 
bon denen, welche ven®@Abfali eröffnet hatten, wurde von den Spo⸗ 
—— mit Zuſtimmung des Papftes als Herzog von Spoleto 
eingeſetzt?). 

— blieb aber der Abfall nicht auf Spoleto beſchränkt; 
auch ſonſt Hatte Deſiderius zahlreiche Gegner, von welchen voraus⸗ 
zufegen ift, daß fie gemeinfchaftliche Sache mit feinen Feinden 
machten. Weber einen der gefährlichiten diefer Gegner find genguere 
Nachrichten erhalten, über den Abt Anfelm von Nonantula. Anfelm, 
ein Schwager von Defiderius Vorgänger Aiftulf, war früher Herzog 
bon Friaul geweſen, im Jahr 749 jedoch in den geiftlichen Stand 
getreten nnd hatte 751 das Klofter Nonantula geftifte. „Einft 
ein Herzog von Kriegern warb er nun ein Herzog von Mönchen”, 
beren 1144 feinen Befehlen geborcht haben follen?). Dieſer mäch- 
tige Mann nahm fchon früher eine feinpfelige Haltung gegen Deſi⸗ 
derius ein, und fcheint bemfelben fo gefährlich geworden zu fein, 
baß fi der König genöthigt ſah ihn aus dem Reiche zu verbannen. 
Anfelms Anfehen wurde aber dadurch nur erhöht, und es ift wahr 
ſcheinlich, daß er von Monte Eafino aus, wo er in der Verbannung 
lebte‘), zum Nachtheil von Defiverius fortwährend großen Einfluß 
ausübte. Nach dem Sturze von Defiderius wurde er von Karl 
wieder in feine Abtei eingefett und mit reichen Schenkungen be= 
dachtꝰ), woraus man fchließen darf, daß er ſich befondere Verdienſte 


ı) Bgl. oben S. 114. 


2) Vita Hadriani p. 185; dieſes geſchah ungefähr im November oder 
Deyamber 773, vgl. Fatteschi, Storia de’ Duchi di Spoleto p. 46; oben 
. 125. “ 


») Vita Anselmi bei Ughelli, Italia sacra ed. Coleti II, 90; vgl. auch 
Murstori, Antiquitates V, 667 f.; Tiraboschi, Storia dell’ augusta badia di 
Nonantola I, 55 ff. . 

*) Chronicon Nonantulanum bei Ughelli V, 496. 


5) Urkunden bei Tiraboschi II, 24; 26, Böhmer Ar. 85. 103. 
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en den Fall von Deflderius und ven Sieg der Franken erworben 
atte?). 
Während fo die Feinde von Hefiverius überall gefchäftig 
waren, willen die Quellen fein Wort von einem Verfuch zu feiner 
Rettung zu erzählen, in dem weiten Umfang bes Reiches fcheint 
* nirgends ein Arm zu ſeiner Unterſtützung erhoben zu haben, 
o daß er nach Karls Rückkehr nur noch kurze Zeit im Stande 
war ſich in Pavia zu behaupten. „Der Zorn Gottes kam über 
die Bewohner der Stadt“, meint der Biograph Hadrians?), „und 
ſchwächte fie durch töntliche Krankheiten; fo gelang es Karl, Defl- 
berius und alle die mit ihm waren in feine Gewalt zu befommen 
und das ganze langobardiſche Reich feiner Herrichaft zu unterwerfen“. 
Nicht durch Sturm, ſcheint e8, fondern durch freiwillige Uebergabe 
wurde Karl zulegt Herr der Stadt; „ver Belagerung überbrüffig 
famen die Zangobarden mit ihrem Könige Defiderius aus der Stadt 
heraus zu Karl, welcher dann am folgenden Tage unter Öhmnen 
und Lobgefängen feinen Einzug in viefelbe hielt“ ®). 

Der Ball ver Hauptſtadt Papia, die Gefangennahme des 
Königs und die Bejigergreifung vom Königlichen Schaget) entfchied 
über das Schidfal des Reiches. Verona, nächſt Pavia der wichtigfte 


1) Muratori Antiquitates L c., und Annali a. 774, wo Anfelm zu den 
Großen gezählt wird, welchen der Mönch von Salerno die Schuld an dem Unter 
ang von Defiderius aufchreibt, vgl. oben ©. 115 N. 2. Was Odorici, Storie 
resciane II, 319 f. uber die Bemühungen Anfelms erzählt, Brescia zur Webers 
abe zu bewegen, berubt auf der Ehronif des Ridolfus notarius und tft mährdhen- 
ft, vgl. unten ©. 145 N. 2. 

?) Vita Hadriani p. 187 A: Dum ira dei super omnes Langobardos, 
qui in eadem civitate erant, grassaretur atque saeviret, et plures de lan- 
guoribus seu mortalitatis clade defecissent, ita dei nutu eandem civitatem, 
simulque et Desiderium Langobardorum regem, atque cunctos qui cum eo 
erant, ipse excellentissimus corum rex comprehendit, et suae potestati 
cunctum regnum Langobardorum subiugavit. 


®) Annales laur. min. SS. I, 117, Auch die Uebergabe Pavias wird 
in den fpäteren Weberlieferungen der Verrätherei der Langobarden zugefchrieben. 
Der Mönch von Salerno erzählt, SS. III, 476, Deflderius fei von feinen eigenen 
Leuten an Karl ausgeliefert worden; biefer babe ihn gebunden feinen Kriegern 
übergeben, und nad einigen Nachrichten des Augenlichts berauben laffen. Und 
würde die Chronik von Novalefe Glauben verdienen, SS. VII, 100 ff., fo hätte 
Defideriuß dur den Berrath feiner eigenen Tochter Reich und Freiheit verloren. 
Allein diefe Nachrichten find durchaus fagenhaft, und bemeiien eben nur, wie bie 
Erinnerung an den fo vielfach verübten Verrath alle übrigen Urſachen des vers 
bängnisvollen Ausgangs aus dem Gedächtniffe der fpäteren Gefchlechter verdrängte, 
wie groß in der That der Antheil geweien fein muß, welchen der Verrath an 
diefem Ausgang hatte. — Gleich fagenhaft iſt die Erzählung, wornad in offener 
— in einem dreitägigen heißen Kampfe bei Mortara das Schickſal des 
angobardenreiches entfchleden wurde, Vita SS. Amel. et Amic., Acta SS. Boll 
Oct. VL, 124 ff.; und die Erzählung des Mönchs von St. Gallen, wornad Karl 
fofort bei feinem Erſcheinen vor Pavia ohne Schwertitreih die Stadt genommen 
baben fol, SS. II, 759. 
*) Sie wird ausdrüdlich erwähnt in den Annales laur. mai. 1. c.; über 
die Bedeutung des Schages vgl. Waig IL, 124. 
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Platz im Lande, das Adelchis wie es ſcheint bis dahin behauptet 
hatte, folgte dem Beiſpiele Pavias. Adelchis, auf welchen die Lan⸗ 
gobarden große Hoffnung geſetzt hatten!), verzweifelte an feinem 
Vaterlande und flüchtete fich zum griechifchen Kaiſer nach Eonftan- 
tinopel, wo er mit ber Würbe eines Batricius befleivet wurbe*). 
Mit leichter Mühe wurde Karl vollends Herr des langobarbifchen 
Reiches). „Ohne König und Führer kamen alle Langobarden Ita- 
liens, und unteriwarfen fich der Herrfchaft des ruhmvollen Königs 
Karl und der Franken““). „Nachdem Karl den einen König, De- 
fiderins, gefangen genommen, ben anderen, feinen Mitregenten Adel 
His nach Eonftantinopel verjagt hatte,” erzählt Paulus, der Ges 
ſchichtſchreiber der Langobarden felber, „unterwarf er das von feinem 
Bater ſchon zweimal befiegte Volk der Langobarden ohne fchweren 
Kampf insgefammt feiner eigenen Herrfchaft, und verfolgte, was 


1) Annales Einhardi SS. I, 153. 


*2) Annales Einhardi 1. c. Genaueres über die Flucht iſt nicht mit 
Sicherheit feftzuftellen.. Der Continuator romanus des Paulus Diafonus er: 
zählt, Adelchto habe fi in Piſa eingefchifft, tft aber kein zuverläffiger Gewährs- 
mann, vgl. oben ©. 124, wiewol ihm Leo I, 202 folgt. Eine andere Nachricht 
hat Agnellus bei Muratori SS. IIs, 177: Adelgisus ... una cum exercitu suo 
ante eum terga dedit, et in partes Chaonides fugit, et per aliquantos dies 
Salerni commoratus, exinde cum Karolus Romam venisset, timidus cum suis 
aliquantis fidelibus Constantinopolim perrexit. Aber auch die Glaubwuͤrdig⸗ 
keit des Agnellus ift fehr zweifelhaft; wäre feine Angabe richtig, fo würde aller⸗ 
dings daraus hervorgehen, daß Verona bereitö bei Karls Ankunft in Rom, alfo 
vor der Einnahme Pavias gefallen war, vgl. oben ©. 124; aber Agnellus weiß 
offenbar gar nichts von einem Zuge Karld gegen Berona, denn feine Angabe, 
Adelchis habe mit feinem Heere vor Karl bie Kluge ergriffen, zeigt, daß er an 
ein Iufammentreffen Karls mit Adelhis im offenen Felde dachte; und diefe Ans 
nahme ift jedenfalls falſch. Es muß daher unentfchieden bleiben, wo Adelchis 
fich einſchiffte; Leibnitz I, 40 vermuthet in Venedig. 


.. ..) Im Widerfpruche mit den beglaubigten Nachrichten weiß das Chronicon 
Ridolfi notarii, bei Odorici, Storie bresciane III, 74 ff. von einem zaͤhen Wi⸗ 
derftande Brescias zu erzählen. Darnach hatte der Herzog Poto von Brescia, 
dem fein Bruder Anjoald als Bifchof der Stadt zur Seite ſtand, die Abficht, nach 
der Gefangennehmung von Defiderius an feiner Statt felbft König der Lango⸗ 
barden zu werden, und ſchloß zu dieſem Behufe ein Bündnis mit anderen Her- 
sögen. Als daher Karl ind fränfiiche Reich heimzog , ließ er den Ismondus mit 
einem fraͤnkiſchen Heere in Stalien purüg um Poto zur Unterwerfung zu zwingen. 
Ein Berfuch Anfelms, Poto auf friedlichem Wege zur Anerkennung Karls zu bes 
wegen, blieb erfolglos. Darauf foll Jsmondus die Stadt erobert und den Poto 
gezwungen haben fich zu ergeben, ihn aber dann mit anderen Großen haben hin⸗ 
richten laſſen. Dieſer Bericht iſt der Erzählung bei Biemmi, Storia di Bresciall, 
46. ; Lupi I, 555 ff.; Odoriei III, 114 ff. zu Grunde gelegt. Allein die Chronit 
iR ein ganz fpätes Machwerk, vgl. Bethmann in ver Arhiv X, 386 f., und 
völlig unbrauchbar; die Einwendungen von Odorici IL, 87 f., der gegen Beth: 
mann die Chronik zu retten fucht, find nicht ſtichhaltig. Daher ift auch alles 
weitere, wa8 Odorici und Biemmi über die Grauſamkeit des Ismondus, der wie 
ein wildes Thier gewüthet babe, über den Aufſtand des Caco, der feined Bruders 
Poto Hinrichtung zu rächen fuchte u. a. erzählen, ohne alle Begründung, ba e# 
nut aus der Chronik des Ridolfus notarius geflofjen ift. 


*) Annales lauriss. mai. 1. c. 
Zahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Br. Bo. 1. 10 
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(een * geſchehen pflegt, feinen Sieg mit Mäßigung unb 
de" '). 

Die Einnahme von Pavia geſchah um bie Mitte Juni 774°). 
Sie machte Karl zum Herrn des ganzen Iangobarbifchen Reiches, 
mit Ausnahme des Herzogthums Benevent, das unter dem Herzog 
Arichis, dem Schwiegerjohne von Defiderius, Gemahl von deſſen 
Tochter Adalperga, noch eine unabhängige Stellung be 
bauptete; und des Herzogthums Spoleto, das fich ſchon 773 dem 
Bapft in die Arme geworfen hatte’), aber wenige Jahre jpäter fi 
der fräntifchen Herrfchaft unterwarf‘). So war auch der größere 
Theil Italiens dem Könige der Franken untertban; die Macht, 
welche bis dahin ven Papft gegen die Angriffe bes Langobarben- 
königs geſchützt hatte, wurde nach beffen Verdrängung felber in 
Italien die herrſchende; ber neue König des langobarbifchen Reiches, 
Rarl, war zugleih König der Franken und Patricius der Römer, 
alfo noch weit mächtiger al8 Deſiderius gewejen war?). 

Karl hatte, feines fchließlichen Sieges gewis, ſchon vor dem 
alle Pavias bei feiner Anweſenheit in Kom über vie Verhältnifie, 
bei denen der Bapft betbeiligt war, fich mit dieſem auseinander: 
gelegt; aber außerdem maren noch zahlreiche andere Verhältniſſe zu 
oronen. Die nächfte Aufgabe für Karl war die Einrichtung feines 
neu eroberten Landes, die ihn mindeftens noch einen Monat in 
Italien zurüdhtelt‘). Wahrfcheinlich hat nur die Rage der Dinge 
im fränfifchen Reiche, namentlich die Nothwendigkeit die feindlichen 
Einfälle der Sachſen nachdrücklich zurückzuweiſen, ibn verhindert 
feinen Aufenthalt in Italien noch zu verlängern. Zum Xheile bie 
notbgebrungene Abkürzung feines Aufenthaltes in Italien, zum Theil 
aber auch die herrſchende Anficht über das Verhältnis bes neu er: 
oberten Landes zu dem Eroberer waren bie Urſache, weshalb ſich 
Karl jeder burchgreifenden Aenderung in den inneren Angelegenheiten 
bes langobardiſchen Reiches enthielt. Wie früher galt wol aud 
damals noch der Grundſatz, daß ber König, nicht das Volk die Er: 

oberung machte”) ;, fo mar auch das langobarbifche Reich unmittel- 


1) Pauli Gesta episcop. mettensium, SS. II, 265. 

*) Bol. Excurs J. 

2) Dal. oben ©. 143. 

%) Bol. unten zum Jahr 776; Forſchungen zur deutſchen Geſchichte I, 489. 

2) Von diefem Gedanken geht wol auch Luden IV, 296 aus, wenn er 
vermuthet der Papit habe verfucht den König von der Abficht, das langobardiſche 
Reich feiner Herrfchaft zu unterwerfen, abzubringen. Es ift Höchft unwahrſcheinlich, 
daß der Papit diefen Verſuch gemacht bat, aber daß die Iinterwerfung des lange: 
Ma Neiches unter Karl den Papfte unerwünfcht war, vermutbet Luden 
mit t. 

6) Urdunde bei Bouquet V, 724, Böhmer Nr. 57, wornach Karl am 
16. Juli no in Pavia war; am 14. Anguft befand er fich bereits in Lorſch. 
Codex lauresh. I, 18. 

7) Bel, ®aip IL, 43; IH, 152. 
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bar nur eime Eroberung Karls felber'); Karl betrachtete dich ale 
Nachfolger der früheren Iangobardifchen Könige). Deshalb fand 
eine förmliche Kinverleibung des langobardiſchen Weiches in das 
fränfifche nicht ftatt, die alte langobardiſche Verfafjung blieb faft 
durchgehends in Geltung’), aud) die Herzöge wurden wenigftene 
theilweife in ihren Herzogthümern belalfen‘), Karl begnügte fich 
von ihnen als König anerkannt zu fein; wenn auch nicht das ganze 
Bolt, fo inußtew jedenfalls fie und bie übrigen Großen bes Landes 
ihm die Huldigung darbringen“). Zum Schutze feiner Herrſchaft 
legte er eine fränkiſche Beſatzung nach Pavia‘), feste fränkische 
Beamte dafelbit ein”), und ſchickte auch fonft in einzelne Provinzen 
Grafen, welche dann die Stelle der früheren Herzöge einnahmen?). 
Bon weiteren Mafregeln Karld aus diefem Jahre ift nichts befannt; 


1) Zu widerfprechen feheint der Ausdrud der Annales laur. mai., oben 
©. 145 R. 4: Langobardi ... subdiderunt se in dominio domni gloriosi 
Caroli regis et Francorum; daß aber Karl felbft die Eroberung anders auffaßte, 
zeigt eben fein Verfahren mit dem eroberten Lande, 

2) Segel IL, 2f.; Waitz II, 152. 

2) Ramentlih auch Gaillard II, 123 hebt dieß ausdrüdlich hervor. 

*) Hegel II, 2; La Farina, Storia d’Italia II, 295; Waitz IH, 153, 
Daneben ift Hruodgaud von Yriaul, quem ipse (Carolus) Foroiuliensibus 
ducem dederat, Annales Einhardi SS. I, 155, ein Beifpiel von einem Herzog, 
jedod einem eingebornen, den Karl einfegte, vgl. unten. 

s) Daß die Langobarden ausdrücklich ihre Unterwerfung unter Karl aus: 
fpradien , fagt die Stelle der Annales laur. mai. oben R.1; ©. 145 NR. 4; 
doch huldigten, wie Waitz III, 250 NR. 1 bemerkt, nur die Großen. Hugo von 

lavigny, SS. VII, 351 redet von einem Eide der Karl geleiftet worden fei: 
ia subiecta et sacramento firmata fuit; und Sigonius p. 147 gibt 
ausdrũcklich 2 Formeln dafür an, von denen aber die zweite auf keinen Fall in 
diefe Zeit gehören kann, die erfte wahrfcheinlich auch erſt dem 786 geleliteten Eide 
nachgebildet if, Waip III, 154 R. 2; 254 N. 2. Die Angabe des Hugo 
von Klavigny aber ift ohne Werth; zu einem förmlichen Eide ſcheinen die Lango⸗ 
barden nicht angehalten worden zu fein; vgl. Waitz III, 248 ff. 
%) Annales laur. mai. 1. c. 


?) Codex carolin. nr. 51, Cenni I, 332: Direximus nostras Apostolicas 
litteras usque Papiam ad iudices illos, quos ibidem constituere visi estis. 
Da hier von mehreren iudices in Pavia die Rebe ift, find wol außer dem Grafen 
no andere Beamte darunter zu verftehen. 

2) Annales petav. SS. I, 16: Domnus rex Carolus, missis comitibus 
per omnem Italiam, laetus sancto Petro reddidit civitates quas debuit. 
Dan könnte diefe Angabe fo verftehen, als feien die Grafen in befonderer Sendung, 
mit den Auftrag dem b. Petrus die Städte aurüdzugeben. ausgeſchickt worden. 
Aber nothwendig iſt diefe Erklärung nicht, Hadrian befand ſich auch in den näd- 
Ren Jahren noch nicht im Befip aller von ihm beanfpruchten Städte; die Stelle 
kann ebenfo gut mit Waig IH, 153 N, 1 von der dauernden Einfeßung fräns 
kiſchet Grafen in Italien verftanden werden, und zwar da, wo die Tangobardifchen 
Herzöge dem König die Anerkennung verweigerten. Zu bemerken iſt in dieſer 
Hinfiät, daß Die neuefte Ausgabe der Annales petaviani, im Spicilegium 
tomanum VI, 185, die freilih nur auf einer einzigen Handichrift beruht, ab⸗ 
weihend von der Ausgabe bei Perb lieſt: Karolus misit comites per omnem 
Italiam, laetus S. Petro reddidit civitates quas debuit, eine 2esart welche, 
wenn fie die richtige it, der Anfiht von Waiß günſtiger if als der enigegen« 
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bie Langobarden Geiſeln für ihre Treue ftellen zu Laflen, wozu er 
fih fpäter häufig gezwungen fah, ſcheint er damals noch nicht für 
nötbig gehalten zu haben‘); bei der Abneigung ber langobarbifchen 
Großen gegen Defiderius, die fich in dem fo zahlreichen Abfall der- 
felben von ihrem Könige gezeigt hatte, mochte er über ihre Geſin⸗ 
nung beruhigt fein. 

Bon einer Krönung Karls zum König der Langobarden ift 
nichts befannt. Die Erzählungen fpäter Schriftfteller, wornad 
ihm Erzbifchof Thomas von Mailand in Monza die eiferne Krone 
aufs Haupt geſetzt Haben joll, find ohne jeden Beweis). Die 
Nachricht, von ber fie ausgehen, ſchon Papft Gregor der Große 
babe dem Erzbifchof von Mailand das Vorrecht verliehen, die lan: 
gobarbifchen Könige mit der von ber Königin Theodelinde geftifteten 
eifernen Krone in Monza zu frönen, entbehrt ebenfo aller Begrün- 
bung). Im Gegentheil ift durch den glaubwürbigften Gewährs: 
mann, Baulus Diafonus, bezeugt, daß es bei den Langobarben 
Sitte war die Thronerhebung durch die Ueberreichung eines Speers 
an den König zu feiern, wogegen er von einer Krönung nichts 
weiß‘), So wenig wie bie früheren langobarbifchen Könige ift 
Karl gefrönt°); bie eiferne Krone war damals noch gar nicht vor 
handen, ſondern ift Jahrhunderte jünger*). 


efepten. Wenn aber Hegel II, 12 die Gefammtzahl der Grafen auf 20 berechnet, 
o Tann doch diefe Zahl, abgefehen von andern Bedenken, nicht für 774 gelten, 
weil damals noch vielfach die alten Herzöge fortbeitanden. 
1) Aus einer Urkunde Karls für Manfred von Reggio aus dem Jahr 80%, 
bei Muratori, Antiquitates III, 781, fließen Affld, Storia della cittä di 
Parma I, 140, und ®aiß III, 152 N. 3, Karl babe 774 Geiſeln mitgenommen. 
Da aber von einer Eonfiscation des Vermögens der Geifeln die Rede ift, für 
eine folche aber, die doch nur als Strafe verhängt wurde, 774 noch Fein Anlap 
vorlag, iſt die Fortführung der Geiſeln wol eber 776 anzufeßen, wo auch von 
Eonfidcationen ausdrüdlich die Rede ift; vgl. unten zum —* 776. 


?) Sigonius p. 145 weiß fogar den Hergang bei der Krönung genau zu 
befchreiben,, überträgt aber ganz willfürlich fpätere Gebräuche auf die Zeit Karls 
des Broßen. Genaueres über das Aufkommen der falfchen Nachricht findet fich bei 
Muratori, Anecdota II, 267 ff. in einer eigenen Abhandlung de corona ferrea ; 
außerdem vgl. Le Cointe VI, 51 ff.; Leibnitz Annales I, 55 f. 

3) Auch diefed Recht macht Sigonius 1. c. geltend; im übrigen vgl. Le 
Cointe VI, 52. 

*) Paulus Diaconus, Historia gentis Langobardorum VI, 54, bei der 
Erzählung der Thronerhebung Hildeprands. 

5) Kür eine befondere Krönung Karls fpricht ſich beſonders eingehend 
Lupi I, 546 ff. aus, und — für eine Krönung in Rom, vgl. oben ©. 136. 
namentlich die Stelle des Mönchs von Salerno, NR. 5; dazu fommt eine Angabe 
des Chronicon Farfense, bei Muratori II, 503: Carolus rex Francorum et 
Romanorum imperator pius filius Pipini regis Francorum coronatus 714, 
die aber erft aus dem 11. Jahrhundert ſtammt und unglaubwürdig iſt. Eine 
Krönung in Monza nehmen La Bruere I, 129; Gaillard I, 124 und noch 
Gregorovius II, 399 an; dagegen erflären fi) fhon Muratori, Anecdota 1. c.; 
Zeibnig 1. c.; Le Cointe 1. c.; Mabillon, Annales II, 227. 


*) Muratori, Anecdota II, 271 ff.; 286 ff. 
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Am 16. Juli verweilte Karl noch in Pavia, und ſchenkte an 
biefem Zage zufammen mit feiner Gemahlin Hildegard ber Kirche 
des h. Martin in Tours ausgedehnte Beftgungen in Oberitalien, 
am Mincio, Bo und Teſſin!). Bald darauf, wol noch in bemfelben 
Monate, trat er den Rückweg ins fränkifche Reich an, von dem er 
faft ein Jahr abweſend gewefen war. Ten Defiverius und feine 
Gemahlin Anfa nebſt einer Tochter führte er gefangen mit fich fort. 
Es heißt er fei nach Lüttich verbannt und bort der Aufficht des 
Biihofs Agilfeid übergeben worben?); eine andere kaum etwas 
ältere Nachricht erzählt, er habe „unter Wachen und Beten, unter 
Faften und vielen guten Werfen bis an fein Ende in Korbie ge 
lebt“). Vielleicht wurbe er zuerft mach Küttich, fpäter von da nach 
Korbie an der Somme gebracht, wo er dann fein Leben befchloß®). 

Karl begab fih, nachdem er wieder im Norden ber Alpen 
angelangt, zunächft an den Rhein. In Speier traf er Gunbeland, 
ben Abt des Klofters Lorfch, das fchon früher Beweiſe feiner be 
fonderen Gunſt erhalten hatte. Oundeland fam ihm entgegen, um 
ihn einzuladen die Einweihung ber neu erbauten Kirche in ber 
ſchnell ſich vergrößernden Stiftung durch feine Anmwefenheit zu ver 
berrlichen?). Karl Teiftete der Aufforderung Folge. Mit feiner 
Gemahlin Hildegard, feinen Söhnen‘) und vielen ber vornehmften 
Männer des Neiches erfchien er in Lorfch. Hier wurde durch bie 
Bifhöfe Lullus von Mainz, Megingoz von Wirzburg, Weomab von 
Trier, Angilram von Mek und Walbricus von Paſſau?) „mit 
großer Bracht und ber tiefiten Andacht” die Einweihung der Kirche 
vollzogen, und bie Gebeine bes heiligen Nazarius, des Schubpatrons 
ber Stiftung, in bie neue Kirche übertragen. Dieß geihah am 
14. Auguft®). Als Jahr der Fetlichleit nennt zwar die Chronik 

) Urkunde Hei Bouquet V, 724, von Lupi I, 575 irrthũmlich einen 
Monat zu fpät angefept. 

?) Annalium lobiens. fragm. 88. II, 195: Karolus Desiderium captum 
cum uxore et filiis exulandum direxit in Frantiam ad locum qui dicitur 
pausatio sancti Lantberti martyris; außerdem Annales laubiens. SS. IV, 13, 

2) Annales sangall. mai. SS. 1, 75, aus der Mitte, die Annales lobiens. 
aus dem Ende des 10. Jahrhunderts. 

*) So auch Leibniß I, 53; vgl. Le Cointe VI, 49. 

*) Codex lauresham. I, 18, wornach Gundeland dem König bis Speier 
entgegenteifte. 

6) Der Codex lauresh. nennt außer Karl und Pippin auch Ludwig, was 
aber ein Irrthum iſt, da Ludwig erft 778 geboren wurde. 

7) Die Bezeichnung Lulls ald Erzbiſchof in der Chronik ift falſch, da er 
diefe Würde erft nach 774 erhielt. Waldricus Tann faum ein anderer ald der 
Biſchof von Paffau fein, da um diefe Zeit kein zweiter Bifchof dieſes Namens 
begegnet; vgl. Rettberg II, 249. 

°) In capite Kalendarum Septembrium fagt die Ehronit von Lorſch I, 
18; alfo nicht Kalendis Septembr. wie die Annales laur. mai. l. c. angeben, 
und wie auch Mabillon Annales II, 228 anninmt, fondern an dem Tage, wel⸗ 
Ser bei der Zählung nach den Kalenden des September der erfte if, alfo am 14. 
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von Lorſch felber erft das Jahr 777'); aber nicht bloß die Angaben 
andrer Quellen?), fondern auch die übrigen Ausfagen der Lorſcher 
Chronik felbft beweifen, daß biejes ein Irrthum ift, und daß bie 
Einweihung ſchon 774 ftattfand ). Aus Beranlaffung derſelben 
ſchenkte Karl, wie die Chronik felber bezeugt, dem Klofter die Billa 
Oppenheim, und diefe Schenfungsurfunde ift ausgeftellt am 2. Sep 
tember 774°) Karl befand ſich damals in Worms. 

Bon der frieblichen Feier in Lorſch wandte ſich Karl unge 
ſäumt wieder einer Friegerifchen Aufgabe zu. Während er im Süben 
feines Reiches eine neue Eroberung machte, hatten bie Norbgrenzen 
unter feindlichen Angriffen zu leiden. Karl Hatte, als er nad 
Italien zog, die Grenze gegen die Sachjen unbedeckt zurückgelaſſen, 
ohne doch ihrer Treue binlänglich verfichert zu ſein“). Die Sachſen 
benutzten viefe Gelegenheit zu einem Einfall ins fräntifche Reid, 
noch in ber erften Hälfte des Iahres 774%. Sie zerftörten Eres- 
burg, das ohne Zweifel feit 772 mit einer fränkifchen Beſatzung 
verfehen war”), überfchritten dann mit einem ftarfen Heere zwiſchen 
der Eder und Diemel die Heffifche Grenze und breiteten fich plän- 


Auguft, vgl. Le Cointe VI, 73; Eckhart I, 634; Rettberg I, 585 R. 7. Zu 
Bunften des 14. Auguft kommt hinzu, daß diefer Tag, nicht aber der 1. Exp: 
tember, auf einen Sonntag fiel, und Feierlichkeiten diefer Art regelmäßig an 
Sonntagen flattzufinden pflegten; vgl. Eckhart I, 634; Rettberg a. a. O. 

1) Codex lauresh. l. c. Subsequente post haec anno, id est domini- 
cae incarnat. 777, sed a fundatione sive exordio lJaureshamensis monasterü 
anno XIII, regni vero Caroli, ex quo defuncto fratre suo Carlomanno 
monarchia ad eum transiit anno VI, Gundelandus regi occurrit. 

2) Die Annales laur. min. SS. I, 118 nennen ausdrücklich das Jahr 
774, die Annales lauresh. SS. I, 30 wenigitens nicht 777, fondern 775. 

2) Die Worte subsequente anno, oben R. 1, beziehen fi auf die un- 
mittelbar vorher genannte Schenkung von Heppenheim, die 773 erfolgte; durch⸗ 
ſchlagend ift, w; die Schentung von Oppenheim, welche am 2. September 774 
ertol F auebrütich mit der Einweihung der Kirche in Zufammenbang ge 
racht wird. 

*) Codex lauresham, I, 19; übereinftimmend entfcheiden fi für das 
Jahr 774 Mabillon Annales II, 228; Eckhart l.c.; Le Cointe L. c.; 2etbnig 1, 
58; Rettberg I, 585. 

5) Annales laur. mai. SS. I, 152: Dimissa marca contra Saxones, 
nulla omnino foederatione suscepta. Marca bezeichnet hier einfach die Grenz 
bewahung, Waig II, 314 N. 1, die Karl unterlaffen hatte (dimissa). Die 
foederatio fann nur eine foederatio mit den Sadjen fein, die nad dieſer 
Stelle nicht beitand; das Abkommen von 772 muß alfo den Sachſen fehr freie 
Hand gelafien Haben. 

*, Erhard S. 64 Nr. 141 fept den Einfall ſchon ins Jahr 773, unter 
Berufung, auf das Chronicon 8. Pantal., alfo die jegt fog. Annales Colonienses 
maximi SS. XVII, 736. Er hätte fi aber berufen müfjen auf Effehard, SS. VI, 
165, aus dem die Kölner Chronik gefchöpft, und der die Berlegung des Ereignifies 
ind Jahr 773 Tediglih nad eigenem Ermefien vorgenommen Bat. im Widerſpruch 
mit allen Quellen. Es wäre auch fehr auffallend wenn die Sachſen ein ganze? 
Jahr außer Landes, auch den Winter in Heffen zugebracht hätten. 

?) Annales Einh. SS. 1,155: Aeresburgum ... a Saxonibus destru- 
ctum munivit, im Jahr 775; die Zerftörung dur die Sachen muß aljo 774 
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bernd in Heilen aus. Nirgends fcheinen fie auf ernftlichen Wider⸗ 
ftanb geſtoßen zu fein, wer konnte flüchtete fich Hinter bie Eder, 
wo bie Feſte YBuriaburg (Bierberg) auf dem rechten Ufer bes 
Fluſſes den Berjagten Schuß gewährte!). Hieher wurden auch die 
Gebeine des h. Wigbert geflüchtet, des erften Abtes von Friklar, 
wo fie vorber bejtattet waren‘). Die Uebertragung geſchah unter 
verichiedenen Wundern, und erwies fich fogleich fegensreih für 
Buriaburg. Unter dem Schuße bes beiligen Wigbert machten bie 
Angegriffenen einen Ausfall auf die Sachſen und blieben Sieger °). 
So erzählt der Biograph des h. Wigbert, und es ift fein Grund, 
an einem folchen fiegreichen Ausfall der in Buriaburg Kinge- 
Ichloffenen zu zweifeln. Buriaburg war ein überaus feiter Plot, 
auf einem jteilen Berge gelegen und vorn burch bie Eder gevedt‘); 
bier fahen die Sachfen fich genöthigt Halt zu machen, waren aber 
außer Stande den Plaß zu nehmen, und mußten baber auf ein 
weitered Vorbringen nach Süden verzichten. Sie entjchäpdigten fich 
bafür durch die Verbeerung des umliegenden Landes. Aber nicht 
bloß auf Raub und Plünderung hatten fie e8 abgeſehen; fie wollten 
Bergeltung üben für die Zerftörung ver Irminfäule durch Karl, 
überhaupt dem Vorbringen bes Chriſtenthums burch Zerftörung der 
chriſtlichen Niederlaffungen in ven Grenzgebieten wehren. Das 
Chriftentbum war dort noch eine fehr junge und ſchwache Pflanze; 
grade dort in den Edergegenden war Bonifaz noch auf völlig heid⸗ 
niſche Zuftände gejtoßen?); troß feiner beiden Stiftungen in Friglar 
und Buriaburg kann daher die chriftliche Lehre in jenen Gegenden 
noch nicht fehr feft begründet geiwefen fein. Mit gutem Grunde 
batte Bonifaz den abfehüffigen unzugänglichen Burberg zum Sit 
des einen Bistums gewählt, bier, nahe der fächfiichen Grenze, 
war eine folche Anlage an einem feften Punkte als Zufluchtsftätte 
bei den Einfällen der Sachfen ungemein wichtig‘), und 774 genügte 
Buriaburg diefer Aufgabe. 

Fritzlar, das nicht ebenfo günftig lag, fiel ber Zerftörung 


erfolgt fein; vgl. auch Annales lauresh. SS. I, 31, wornad Karl Eresburg 775 
wieder eroberte; und namentlih Annales petav. SS. I, 16. 


1) Annales laur. mai. l. c.: Pervenerunt usque ad castrum quod 
nominatur Buriaburg ; attamen ipsi confiniales de hac causa solliciti, cum 
hoc cernerent, castellum sunt ingressi. 

2) Vita S. Wigberti, Acta SS. Boll. 13. Aug. II, 133 ff.; Rett⸗ 
berg 1, 597. 

s) Vita 8. Wigberti c. 16, 1. c. p. 136 (Oppidani) facta eruptione, 
$. Wigberchti suffragantibus meritis prosperrime congressi sunt, ac 
superiores inventi plerosque adversariorum armis fuderunt profligaveruntque, 
multos plagis tardantes debilitarunt, omnes postremo salutem sibi coögerunt 
fugae praesidio quaerere, 

4) Bol. Rettberg IL, 598. 

5) Rettberg I, 593. 

6) Dal. darüber Nettberg I, 598. 
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anheim, nur bie Kirche warb gerettet, aber von den Sachfen als 
Pferdeſtall misbraucht)). Doch auch die Rettung der Kirche vor 
ber Zerftörungswuth ber Heiden willen die Berichte nur durch ein 
Wunder zu erkären. Schon ber heilige Bonifaz foll geweiflagt 
baben, daß bie Kirche nie durch Feuer verzehrt werden würbe N, 
As nun die Sachſen fie in Brand zu fteden verfuchten, erfchienen 
zwei Sünglinge in weißen Kleidern’), bie Lebenshbefchreibung bes 
h. Wigbert gt eine leuchtende Erfcheinung in Menſchengeftalt, 
aber von übermenſchlicher Kraft und Erhabenheit‘), welche bie 
Flammen von der Kirche abwehrten. Die Sachfen, voll Entfelgens 
über biefe Erfcheinung, ergriffen fchleunigft die Flucht und Tiefen 
reiche Beute zurück“). Allein bald darauf kamen fie wieder und 
ernenerten ihren Angriff. Sie erbrachen die Kirche, raubten ein 
filbernes Kreuz und Reliquien von Heiligen; aber die Kirche an- 
zuzünden gelang ihnen auch dießmal nicht, ver 5. Wigbert beſchützte 
fie, ein Sachfe ver ſchon die Hand erhoben hatte um Teuer hinein⸗ 
zumwerfen wurbe gelähmt‘); „mit gefrümmten Knieen auf feine 
Füße fich lehnend,“ erzählen die Lorfcher Annalen, „in feinen 
Pänben Teuer und Holz, als wollte er eben durch Anblafen bie 

rche in Flammen jegen, wurbe er nachher tobt neben der Kirche 
gefunden“”). Und um bie Zahl der Wunder voll zu machen, wur- 
ben die aus Fritzlar geraubten Reliquien fpäter in Geismar unver 
fehrt aufgefunden ®). 

Es bleibt ungewis was bie Sachſen bewog bie Kirche in 
Fritzlar zu verfchonen; daß man fpäter ihre Erhaltung göttlichen 
Wunbern zufchrieb, ift nur ein Beweis dafür, daß fie ihnen ſchutz⸗ 
108 preißgegeben war. Vielleicht bewog bie Nachricht von ber 


1) Vita 8. Wigberti c. 22, l. c. p. 136. 

2) Annales laur. mail. c. 

2) Annales laur. mai. I. c. Ihre Erzählung ftimmt in der Hauptſache 
überein mit der in der Vita Wigberti gegebenen, nur ift die letztere ausführlicher; 
fie gehört noch der erften Hälfte des 9. Jahrhunderts an und macht den Eindrud 
der Zuverläffigkeit, fo daß nichts im Wege ſteht, die Erzählung der Lorſcher An: 
nalen durch ihre Angaben zu ergänzen. 

+) Vita S. Wigberti c. 17. 

5) Annales laur. mai. L c.; Vits 8. Wigberti c. 17. 18: (Saxones) 
relictis impedimentis et omnibus aliis necessariis, vitae tantum consulere 
festinantes, ad fugam se denuo contulere. Mane igitur oppidum egressi, 
qui clausi hostium impetum morabantur obiectu murorum, ut eos abiisse ... 
compererunt, divinae munificentiae gratulantes adversariorum spolia viritim 
parat sunt. Alfo erft nach dem Abzug der Sachſen kamen die in Burlaburg 

ingefehloffenen heraus, feiner von beiden Berichten redet von einem Kampf. 

e) Vita S. Wigberti c. 19. 

?) Annales laur. mai. l. c. Es ift offenbar derſelbe Sachſe gemeint, 
welchen die Vita 8. Wigberti gelähmt werden läßt, nur daß die Lorſcher Annalen 
den Borfall fhon mit dem eriten Erfcheinen der Sachſen in Yriglar in Ber: 
bindung bringen. 

8) Vita 8. Wigberti c. 20. 
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Rückkunft Karls aus Italien und von dem Anrüden einer fränti- 
ſchen Heeresmacht fie zur Umkehr. 

arl begab ſich von Worms nach Ingelheim‘). Die Jahres⸗ 
zeit war ſchon zu weit vorgerückt um noch einen größeren Feldzug 
gegen bie Sachſen zu beginnen, Karl begnügte fi) daher vorläufig 
fie über die Grenze wieder zurückzuwerfen. Er ſchickte von Ingels 
beim aus vier Truppenabtheilungen ihnen entgegen, bie von vers 
Idiedenen Seiten her gegen fie anrüdten und fie dadurch zum rafchen 
Rückzug in ihr eigenes Land nöthigten?). Sie verfolgten bie 
Sachſen bis auf ihren heimatlihen Boden, erft in Sachlen felbft 
Iheint es zu einem Zuſammenſtoß gelommen zu fein®). Bon ven 
vier fränkiſchen Abtheilungen gerietben brei in Kampf mit ben 
Sachſen und behielten über fie die Oberhand; vie vierte kam gar 
nicht zum Schlagen; alle vier kehrten noch vor Schluß des Jahres 
bentebelaven ins fränfifche Reich zurüd. 

Unterbeifen hatte fih Karl rheinabwärts in feine Pfalz nach 
Düren begeben. Da ſchenkte er am 14. September auf Pitten 
des Abtes Fulrad von St. Denis der von biefem geftifteten Kirche 
in Sulrabsweiler im Elfaßgau (LXeberau in der Didcefe Straßburg) 
anfehnliche Güter im Elfaßgau‘); und am 24. September verlieh 
er die Immunität an das lofter Fulda ®), das fo auch den könig⸗ 
lihen Beamten gegenüber eine felbjtändigere Stellung erhielt, nach⸗ 
bem es fchon einige Jahre vorher fich der drückenden Abhängigkeit 
‚von dem Biſchof von Mainz entlebigt hatte. Der Streit zwifchen 
Mainz und Fulda reicht zurück unter die Regierung Pippins, aber 
feine Folgen machten fich theilweife erft unter Karls Regierung geltend. 

Der Streit zwifchen Fulda und Mainz rübrte baber, baf 
Biſchof Lullus von Mainz dem Klofter gegenüber dieſelbe Stellung 
beanfpruchte, die fein Vorgänger Bonifaz zu demfelben eingenom- 
men hatte. Cr wollte nicht bloß die bifchöfliche Aufficht über das 
Klofter führen, fonvern ebenfo wie Bonifaz Abt des Klofters blei⸗ 
ben, den Abt Sturm nur als feinen Stellvertreter in ber Leitung 
bed Kloſters gelten laſſen ). Aber in Fulda wollte man ven Lul- 
lus als Nachfolger des Bonifaz in der Abtswürde nicht anerfen- 


—— 





1) Die Annales laur. mai. 1. c. reden nur von feiner Anwefenbeit in 
Ingelheim; es verfteht fi aber von ſelbſt, daß er, von Lorſch fommend, fich über 
Borms nach Ingelheim begab, nicht umgekehrt. 

2) Annales laur. mai. I. c. Mittens quatuor scaras in Saxoniam, 
tres pugnam cum Saxonibus inierunt, et auxiliante Domino victores exti- 
terunt ; worin liegt, daß die Truppen getrennt auf verfchlebenen Wegen anrüdten. 

+) Das ergeben die Worte der LXorfcher Annalen oben R. 2, und noch 
mehr die Angabe der Einhardfchen Annalen p. 153, die Kranken hätten das Land 
geplündert, was natürlih nur auf fächflihem Boden geſchah. 

*) Urkunde bei Bouquet V, 725. 

5) Urkunden bei Dronte, Codex diplomaticus Fuldensis nr. 46. 47, 
vgl. unten S. 159. 


*) Dal. Rettberg I, 609 ff. 
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nen, jondern die Selbftändigfeit des Kloſters wahren, nicht es 
al® bloße Zugabe zu der bifchöflihen Würde von Mainz behan- 
dein laflen. Da Lullus feine Anfprüche fefthielt, und fich für dies 
felben fogar auf den legten Willen des Bonifaz felbft berief '), kam 
es zwilchen ihm und dem Klofter zu langen heftigen Kämpfen, aus 
denen er zunäcit als Sieger hervorging. Der Streit wurde vor 
Bippin gebracht, welcher die Forderungen des Lullus anerlannte 
und ben wiberfpenftigen Sturm ins Klofter Jumièges bei Rouen 
verwies. Aber in Fulda dauerte die Aufleynung gegen Lullus fort, 
und nach zwei Jahren, 767, gelang es den Mönchen bei Pippin 
bie Zurückberufung Sturms zu erwirken?). Lullus mußte auf fein 
Eigenthumsreht an dem Klofter, wie er es biöher geltend gemacht, 
verzichten, und behielt nur die Befugniffe die ihm ale Diöcefan- 
bifchof ohnehin zuftanden ?). 

Die unmittelbare Folge dieſer Erledigung des Streites zwi- 
ſchen Lullus und Fulda war die Gründung des Klofters Hersfeld. 
Eine Lebensbefchreibung des Lullus, welche ſpäteſtens ver eriten 
Hälfte des 11. Jahrhunderts angehört‘), erzählt, da Lullus ger 
ſehen wie die Mönche alle feine Wolthaten gegen das Klofter nur 
mit Undank lohnten, fei er es überbrüßig geworben jo viele Mühen 
umfonft daran zu verfchiwenden, und habe e8 vorgezogen an einem 
andern Orte ein Denkmal feiner Frömmigkeit zu ftiften ). Lullus 
wünjchte, wie Bonifaz, im unmittelbaren Befige einer Abtei zu 
fein; bei allem Eifer, womit er als Bifchof von Mainz die Gewalt 
bes bifchöflichen Amtes zu befeftigen und zu erweitern ftrebte, fonnte 
bo auch er bem Hange ver Zeit nach der Beichaulichfeit des 


ı) Rah der Erzählung Willibalds, Vita S. Bonifacii c. 10, SS. IL, 348, 
batte Bonifaz den Lull nit nur im allgemeinen als Erben feiner Birkffamteit 
berufen, fondern, c. 11, p. 349, ihn ausdrüdlic mit dem Ausbau der Kirche in 
Be beauftragt was jedenfalld ein näberes Verhältnis zu dem Klofter voraus: 
ebt, als das eines bloßen Diöcefanbifchofs. 

?) Vita S. Sturmi c. 16ff., SS. II, 373 ff.; vgl. Rettberg I, 611 f. 

2) Genommen wurde ihm dad dominium, Vita Sturmi c. 19, die ditio, 
c. 17, über das Klofter; vgl. Rettberg IL, 611. 

4) Vita S. Lulli, in den Acta SS. Bolland. 16. Octob. VII, 2, 1083 ff., 
bruchſtũckweiſe ſchon früher veröffentliht von Mabillon, Acta SS. saec. I p. 2, 
392 ff., und von ihm dem Sigebert von Gemblours zugefchrieben. Dagegen er: 
flärt fi fchon Wenck, Heffifche Landesgeſchichte II, 288 N. 3, und die Zefuiten 
Bandermoere und Banhede, in der Ausgabe der Vita, Acta SS. 1. c. p. 1052- 
balten für den Verfafler einen Mönch von Heröfeld, der vor 1040 geichrieben 
haben muß. Die Vita ergreift entfchieden Partei für Lull gegen Sturm, ift aber 
deshalb und wegen ihrer fpäten Abfaſſungszeit mit Borficht zu benugen. 

s) Vita S. Lulli p. 1088: Non mediocri taedio iam afficiebatur 
animus eius, cum videret tot tantosque labores suos incassum effluere, 
beneficiis invidiam non extingui, ... extremae vero dementiae esse lantas 
rerum impensas sine fructu insumere, quibus alio in loco perenne nullaque 
vetustate abolendum fidei et devotionis sue monumentum posset exstruere. 
male Darftellung des Vertheidigers Lulls ift jedenfalld den Verhältniſſen an- 
gemefjen. 
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Kofterlebens fich nicht entziehen‘), demſelben vie hohe Achtung, in 
ber es überall ftand, nicht verfagen; ihm war es Ehrenfache an 
der Spike einer eignen Abtei zu ſtehen. Nachdem er mit feinen 
Anſprüchen auf Fulda nicht durchgebrungen war, blieb ihm feine 
andere Wahl, als an einem andern Orte eine neue Stiftung zu 
begründen. So entitand das Klofter Hersfeld. 

Man fiebt nicht, ob Lullus fchon früher mit dem Gedanken 
einer folchen Stiftung umgegangen war, ben Ausichlag für vie 
Durchführung veflelben gab jedenfalls der Ausgang des Streites 
mit Fulda ®); felbft wenn es wahr wäre was fein Biograph er- 
zählt, daß fchon Bonifaz ihm den Ort Hersfeld gefchenft Babe °), 
folgt nicht daß er bereitd damals die Stiftung des Klofters im 
Sinn hatte, welche er ja dann feinen Grund gehabt hätte fo lange 
binauszufchieben. Boniſaz jelbft Hielt den Ort für die Stiftung 
eines Klofters nicht geeignet‘), und bat dem Lull jene Schenkung 
ohne Zweifel gar nicht gemacht. 

Lull nahm, indem er Heröfeld ald Drt für feine Grünbung 
wählte, einen alten Plan Sturms wieder auf. Als Bonifaz den 
Entfchluß gefaßt, eine eigne Möfterliche Stiftung anzulegen, batte 
er feinen treuen Begleiter Sturm in den buchoniichen Wald geſchickt, 
um fich nach einer geeigneten Stelle umzufehen ’). Nachdem Sturm 
mit zwei andern Begleitern brei Lage in ber Wildnis, da er nicht® 
ſah als Himmel und Erde und riefige Bäume, umbergewandert, 
fım er an einen Punkt der Hersfeld Hieß‘); und ba ihm diefer 
für die beabfichtigte Niederlaffung angemefjen ſchien, errichtete er 
mit feinen Gefährten Hütten aus Baumrinde, worin fie längere 
Zeit verweilten und mit Wachen, Baften und Beten Gott vien- 


1) So au Rettberg I, 611. 


2), So auch Wenck, Heffifche Landesgefchichte II, 287. Piderit, Denkwür⸗ 
digkeiten von Hersfeld S. 13 meint, Lull habe deswegen nidht früher an eine 
Etiftung in Hersfeld denken können, weil Bonifaz fie nicht gebilligt haben würde, 
glaubt alfo doch, daß Lull fchon früber den Wunſch gehabt habe. Er hätte dann 
aber nach Bonifaz Tode lange Zeit gehabt ihn auszuführen, und fehwerlich länger 
als 10 Jahre gewartet. 

2) Vita S. Lulli, Acta SS. Boll. 1. c. p. 1089: Locus Herveldensis, 
tradente B. Bonifacio, in proprium cessit sancto Lullo, qui iam tum forsi- 
tan construendi illic monasterii desiderium animo conceperat, Die Angabe 
it fehr zweifelhaft, wahrfcheinlih nur eine nermufgung des Biographen, wie der 
von ihm daraus gezogem und durch forsitan von ihm felbit als bloße Der: 
muthung begeichnete Schluß, daß Full ſchon damald an die Gründung gedadit; 
dgl. unten ©. 156. 

*) Eigil, Vita S. Sturmi c. 5, SS. II, 367; vgl. oben den Text. 

>) Eigil, Vita S. Sturmi c. 4. 


5) Die älteften urkundlich beglaubigten Formen des Namens, Hairulvisfelt, 
Herulfesfeld und einige andere ähnliche Bildungen zeigen, daß der Name gebildet 
iR nad dem Namen des Befibers, etwa Herolf; vgl. Wend II, 284 f. und die 
Fe elung der älteften Formen des Namens bei Rettberg I, 602 R. 52. 

ed iR bloße Zufammenziehung. 
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ten!). Daranf begab fih Sturm zurüd zu Bonifaz und machte 
ihm eine genaue Belchreibung von der Lage des Ortes, von bem 
Laufe des Fluffes, den Quellen und Thälern; aber Bonifaz billigte 
pie Wahl nicht wegen ver zu großen Nähe der Sachſen, und fanbte 
Sturm aufs nee aus, um einen tiefer in der Einöde gelegenen 
Drt zu fuchen, wo feine Gefahr eines fächfifchen Weberfalles zu 
befürchten fe. Nun erft kam Sturm an den Ort wo dann das 
Klofter Fulda gegründet wurbe, 744. Ueber viefen Nachforfchun- 
gen waren aber Jahre vergangen, 9 Jahre foll e8 nad) der Er- 
zählung von Sturms Biographen Eigil von feiner erften Ankunft 
in Hersfeld bis zur Grünbung Fuldas gedauert haben *); und fo 
übertrieben biefe Zeitangabe allem Anfchein nach ift, da Eturm 
im Sabre 736 nicht Schon nach Hersfeld gekommen fein kann, fo 
muß boch längere Zeit eine Heine chriftliche Anſiedlung bier be 
ftanden Haben. Sturin Eehrte, ehe er bie rechte Stelle gefunden, 
immer wieder nach Hersfeld zurüd?); er hatte bort eine Celle 
errichtet, einige feiner Gefährten blieben immer an Ort und 
Stelle‘); erft nachdem die Nieverlaffung in Fulda befchloffen war 
z0g er mit ihnen von Hersfeld ab°). 

Eeit Sturms und der Seinigen Entfernung blieb Hersfeld 
verlaffen; nirgends findet fich eine Spur davon, baß nachher noch 
hriftliche Anſiedler fich dort aufgehalten‘). Erft als Lull mit fei- 


1) Eigil, Vita S. Sturmi l. c. 

2) Eigil, Vita S. Sturmi c. 11, SS. II, 370: Nono iam tunc ex 
quo in eremo habitare coeperat anno ab Hersfelt regressus est. Daraus 
ergibt fih als Jahr der Ankunft Sturmd in Heröfeld 736, was in der That 
die Annalen von Hildesheim und Quedlinburg, ohne Zweifel aus den verlorenen 
Heröfelder Annalen, und dann auch Lambert ald Jahr der Gründung Hersfelde 
angeben, SS. III, 34. Die Angabe berubt aber wol nur auf der Rachricht 
Eigils, und diefe fann nicht richtig fein da fie im Widerfpruche fleht mit Eigils 
eigenen faum anzugreifenden Nachrichten über das Leben Sturms, wie Rettberg 
I, 603 n. 54 ausführt und ſchon Eckhart I, 460 bemerkt. Erſt nah 736 kann 
Sturm nad Hersfeld gekommen fein, wenn .aud nicht erft 743 wie Eckhart 
annimmt. Sedenfalld darf man diefe erſte Niederlafjung nicht ſchon für bie 
eigentliche Kiofteraründung halten, was in jener Angabe der Hildesheimer An⸗ 
nalen: initium Herolfesfeldensis monasterii zu liegen fcheint, und dazu ge 
führt hat Bonifaz für den Stifter von Hersfeld zu halten, Haas, Berfuch einer 
heffifchen Kirchengeſchichte S. 87 ff. 

s) Eigil, Vita Sturmi c. 5 ff. . 

*) Vita Sturmi c. 6: Qui cum suam pervenisset ad cellam, quae 
in loco superius iam comprehenso Hersfelt fuerat constructa, salutatis 
fratribus quos ibidem reperit ...; vgl. auch die Stelle in der folgenden Rote. 

5) Vita Sturmi c. 10: Igitur vir dei secundo die ad Hersfelt per- 
veniens, socios ihi suos sanctis insistere precibus reperiebat. Loci reperi- 
tionem quibus referens, eos illuc profecturos secum properare imperavit; 
ferner die Stelle oben n. 2. 

©) Ganz ohne zureichenden Beweis vermutbet Piderit ©. 13, daß der 
Stiftung der Abtei eine Meine Möfterliche Anftalt in Hersfeld vorangegangen 
fei, die um 758 Lull geftiftet habe. Wend IL, 286; Wetiberg I, 603 bemerken 
mit Recht, dag Hersfeld nad Sturms Abzug verlaffen blieb; und Vanhede In 
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nen Anfprüchen auf Fulda unterlegen war, und fich für feine bes 
abfichtigte neue Stiftung nach einem geeigneten Orte umſah, kam 
Hersfeld wieder zu Ehren. Lulls Wahl fiel quf Hersfeld; er er 
warb fi) das Eigenthum des Plages ') und legte bier, auf eignem 
Grund und Boden, feine Stiftung an, bie er ben Apofteln Si⸗ 
mon und Taddäus weihte*). Die Zeit ber Stiftung ift nicht über- 
liefert; ba aber ver Beſitz Fuldas erft 767 Lull abgeiprochen wurde 
und über den Borbereitungen zur Gründung Hersfelds jedenfalls 
einige Zeit verging, wirb biefelbe wol nicht mehr bei Lebzeiten 
Pippins, fondern erft unter Karls Regierung ftattgefunden haben °), 
vielleicht ſchon in ben erften Monaten feiner Herrichaft, vielleicht 
et im Sommer oder Herbit 769, auf feinen Fall ſpäter, denn 
om 25. Oktober 769 macht Karl dem neuen Klofter bereitd eine 
Schenkung *). 

So war fon die Gründung von Hersfeld im ausgeſproche⸗ 
nen Gegenſatz gegen Fulda erfolgt, und bie verhältnismäßig nahe 
Nachbarſchaft trug noch mehr dazu bei, daß aud) noch fpäter bie 
beiden Stiftungen ſich ald Nebenbuhler betrachteten. Seit Hers⸗ 
feld gegründet war, kam die Freigebigleit ber Bewohner jener Ge⸗ 
genden nicht mehr Fulda allein zu gute, bie Schenkungen, welche 
früher bloß Fulda zu empfangen gewohnt war, floffen nun zum 
Theile Hersfeld zu). Lull gab fich natürlich alle Mühe feine 


dien Acta SS. Boll. 1. c. p. 1067 führt aus, daß diefer Annahme auch die 
Racıriht der Vita S, Lulli, oben &. 155 n. 3 nicht widerfpreche. 


1) In der Urkunde Karls, Wend Ile, 6 Nr. 4 heißt es, dab Lull das 
Kofler in sua proprietate erbaut habe, 


*) Zudad flatt Taddäus in der Urkunde bei Wend IT!, 5 Ar. 3 iſt ein 
um. 


3) Kür die Gründung unter Karl beruft man ſich auf die Stelle in dem 
päpſtlichen Privileg, Wend II, 4 Nr. 2: Monasterium, quod ipse (Lullus) 
exstruxit consilio et consensu domini Caroli regis; aber das Frivilen ift wol 
falld, vgl. unten ©. 158 n. 8. Im Frühjahr 769 war Lull auf der Lateran⸗ 
fonode in Rom anmwefend, oben S. 52, die Stiftung muß alfo vorher oder 
u rolgt fein. Banbede p. 1068 verlegt die Stiftung unrichtig fchon ins 


4) Urkunde bei Wenck II, 3 Nr. 1, vgl. oben S. 59 n. 3. — Gar 
feinen felbftändigen Werth hat der über Die Grundung Hersfelds handelnde An- 
fang von Lamberts fonft zum großen Theile verlorener Geſchichte von Hersfeld, 
deſſen Erhaltung wir dem fogen. Mönch von Hamersieben verdanken, SS. V, 

136 ff. Lambertd Daritellung der Gründung des Kloiterd beruht ganz auf 
Imer Lebenebefchreibung Lulls in den Acta SS. Boll. 1. c., wie 2ambert SS. 

‚139 fetbit bemerkt. Daraus folgt ſchon allein, daß die Vita nicht den Si⸗ 
gebert von Gemblours zum Berfafter haben fann, vgl. oben ©. 154 n. 4; 
aber auch fie beruht offenbar nicht auf neuen, uns unbefannten Quellen, fons 
dern iſt eben ein Rechtfertigungsverſuch Lulls, welcher die aus anderen Quellen 
bekannten TIhatfachen zu Lulls Gunſten darſtellt. Mit Recht zählt Mabillon, 
Acta SS. III, 2, 392 dieſen Blogravken nicht zu den probati autores. Nur 
ein Auszug daraus iſt die kurze Vita S. Lulli, Acta SS. Boll. 1. c. p. 1052, 


2) Bol. auch Wend DI, 289 f., der aber vielleicht zu weit geht, indem 
er Lull zutraut er habe eben um Fulda zu ſchaden das nahe Hersfeld gewählt. 
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Stiftung emporzubringen, und fein unbefannter Biograph verfichert, 
feine Bemühungen feien vom glänzenpften Erfolge begleitet gewe⸗ 
ſen!). So übertrieben das lautet, hat er doch nicht ganz Unrecht. 
Iſt es auch wenigftens vorberhand Hersfeld nicht gelungen, Yulda 
den Vorrang abzulaufen, fo machte ed doch frühzeitig bebeutenbe 
Erwerbungen. Zwar ift von Schenkungen an dad Klofter in ben 
nächiten Jahren faft nichts zu ſehen; jene Schenkung Karld vom 
25. Dftober 769 ift die einzige, bie wir aus ven erften Iahren 
feiner Regierung kennen?). Aus dem übrigens nicht unverbädh- 
tigen Güterverzeichnis des Kloſters, das Lull 775, als er Ders- 
feld dem König übergab *), foll haben anfertigen lafjen, würde 
jeboch hervorgehen, daß feine Stiftung auch fchon vor 775 reich 
mit Schenkungen bebacht warb; dann, feit 775, wird Karl nod 
freigebiger gegen das Klofter, und als Lull bemfelben vollends 
ben Beſitz ber Gebeine des h. Wigbert aus Fritzlar verfchafft 
hatte, nahm auch die Freigebigfeit der Privatleute noch einen 
größern Aufihwung ). Hersfelds Anſprüche gehen aber noch 
weiter. Es will durch päpftliche Urkunden vom 1. Juni 771 und 
27. Ditober 774 verfchievene Degünftigungen erhalten haben, das 
Privilegium unmittelbar nur unter ber päpftlichen Gerichtsbarkeit 
zu fteben, zuerft noch mit’), dann ohne Vorbehalt ber Rechte 
bes Diöcefanbifchofs %); das Recht keinen fremden Priefter zu kirch⸗ 
(then Verrichtungen zuzulaffen ohne bie ausdrückliche Erlaubnis 
des Abtes; dad Necht der freien Abtswahl, unb ben befonberen 
Schuß der Kirche für feinen Güterbefig durch die vom Papfte aus- 
gefprochene Drohung mit dem Fluche der Kirche gegen alle, vie 
fid am Beſitz des Kloſters vergreifen würben ”). Aber beide Ur- 
tunden find ohne Zweifel falfch °), und auch die Verleihung Karte, 


1) Vita 8. Lulli c. 28, 1. c. p. 1089, 


2) Wend II, A n. bemerkt, nad einem Hersfeldiſchen Urkundenextract 
babe Karl 772 die Kirchen in Altſtädt, Nieftädt und Ofterbaufen, nebft dem 
ehnten im Friſenfeld und dem thüringifchen Hefiengau an Hersfeld geſchenkt. 
ber diefer Urkundenauszug iſt ganz unbeglaubigt, eine Schenkung defielben 
Inhalts begegnet fpäter, vgl. unten zum Jahr 777. j 
2) Vgl. unten zu den Jahren 775 und 786. 
4) Bol. unten zum Jahr 780, und Wenck IL, 294 ff. 


5) So in der Urkunde bei Wenck, Urkundenbuch zu Sb. III der heſſ. 
Landesgefchichte p. 5 nr. 3; vgl. unten n. 8. 


%) Urkunde bei Wend II!, 4 nr. 2; vgl. unten n. 8. 


7) Die beiden letzten Beftimmungen finden fi nur in der n. 6 genann- 
ten Urkunde. 

8) Die Urkunde vom 1. Juni 771, oben n. 5, {ft identiih mit der Bei 
end p. 2 angeführten, obgleich diefe vom 29. Mai datiert ift, und ſchon 
von Wenck p. 5 n. felbft für unecht erfannt. Rettberg I, 604 erwähnt fie gar 
nicht, eitiert dann aber I, 618 n. 44 eine Stelle aus ihr, und will daraus 
einen Schluß ziehen auf den Inhalt des Privilegs von Zacharias für Fulda; 
die Urkunde ift aber entfchieden falfch, wie Nettberg fpäter, IL, 677 felber bes 
merkt. Aber auch die Urkunde vom 27. Oktober 774, oben n. 6, iſt falſch, 
und von Rettberg, der I, 604 an Ihrer Echtheit nicht zu zweifeln ſcheint, ſpaͤ⸗ 
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auf weiche Lull dem Papfte gegenüber fich berufen haben fol, ift 
eine Erbichtung '). 

Aber auch Fulda bat grade aus den erften Yahren der Re⸗ 
gierung Karls zahlreiche Schenkungen von Privatleuten aufzuwei⸗ 
jm*), nücht bloß in der Nachbarſchaft des Klofters fondern auch 
in größerer Entfernung, Weinberge bei Deidesheim im Speier- 
gau?) und viele Befitungen im Wormsgau“). Dazu kommt bie 
Verleihung der Immunität dur Karl am 24. September 774°), 
und das an demfelben Tage durch den König verliehene Recht der 
freien Abtswahl‘). Die Schenkung von Gütern im Wormögau 
— die Karl am 13. November hinzugefügt haben ſoll, iſt ge⸗ 
älfcht ”). 
Welchen Einfluß die Grünbung Hersfelds auf das Verhältnis 
Lulls zu Sturm hatte, ob ihr Zerwürfnis noch länger fortdauerte 
ift nicht befannt; aber die Worte, mit denen Sturm unmittelbar 
vor feinem Tode Lulls gedachte, laſſen vermuthen daß erft der 
Zod Sturms der Spannung ein Ende machte °). 

Uebrigens müſſen gegen Lull auch fonft Beichwerben laut ges 
worden fein, die bis vor den Papft gebracht wurden. Ein Schrei- 
ben Hadrians an Zilpin von Reims, bad ungefähr in biefe Zeit 
fällt), erinnert dieſen zuerft daran, daß ihm Hadrian auf Er- 


ter II, 677 felbft aufgegeben. Ob das Ergebnis der linterfuchungen von Gidel, 
Beiträge zur Diplomatit, IV, 35 ff., über bie rar Privilegien, wornad 
das Privileg des Zacharias in der Hauptſache echt it, ©. 57, auch den Hers⸗ 
jeder Privilegien zu gute fommt, {ft fragli; das genauere fpäter im 2. Band. 

1) Wend III ©.5: secundum privilegii seriem quod a gloriosissimo 
prefato principe inibi perpetualiter statutum nobis ostendere studuisti; 
das Privileg felbft, vom 5. Januar 773, fteht Wend III p. 3, fällt aber zus 
fammen mit dem Privileg vom 5. Januar 775, bei Wend III p. 6 nr. 4; vgl. 
auch Rettberg IL, 677. 

?) Dronfe, Codex diplomaticus Fuldensis nr. 31 — 45. 

2) Urkunde vom 20. Dezember 770, bei Dronfe nr. 31. 

#) Urkunden bei Dronke nr. 33. 35. 36. 38—40. 43. 45, 


5) Urkunde bei Dronfe nr. 46; das Bedenken, daß Karl fih im Ein⸗ 

ers nur rex Francorum nennt, zwingt noch nicht die Urkunde zu verwerfen, 
illon, De re diplom. p. 194. 

*) Urkunde bei Dronfe nr. 47, deren Schluß übrigens nicht unverbächtig iſt, 
jedoch von Sidel, Beiträge zur Diplomatif IV, 49, al® unbedenklich anerkannt. 

7) Dronfe nr. 48, von Böhmer nr. 61 nicht angezweifelt, ohne Aus⸗ 
Relungdort. Die Zählung bloß nad der Indiction, die aber auch in einzelnen 
Abſchriften fehlt, Dronfe p. 31 n., und nicht nach den Regierungsjahren, na⸗ 
mentlih aber der Rame des Kanzlers Egilbertus beweift die Unechtheit. 

®) Eigil, Vita Sturmi c. 24, SS. I, 377: Cunctis ... ignosco; nec- 
non et Lullo, qui mihi semper adversabatur. Daß fchon früher eine Ver⸗ 
Damung zwifchen Lull und Sturm flattgefunden babe, wie die Herausgeber der 
Acta S8. Boll. 1. c. p. 1066 vermutben, folgt daraus nit. Die Schenkung 
Lulls an Kulda, worauf fie fih berufen, fällt jedenfalls nicht ins Jahr 774, 
jondern ert 785, alfo nah Sturms Tod, da Lull darin als archiepiscopus 
bezeichnet wird. 


9) Jaff& p. 205 nr. 1845 fegt die Verleihung des Palliums an Tilpin 
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fuchen Karls und in Folge des günftigen Zeugniffes das ihm Fulrad 
von St. Denis gegeben, das Pallium verliehen babe, und beftätigt 
ber Reimjer Kirche wieberholt alle Befugniffe einer Metropolitan- 
kirche; am Schluffe des Schreibens theilt der Papſt dem Erzbifchofe 
mit, ed feien ihm über die Drbination des Biſchofs Lull von 
Mainz Dinge zu Ohren gekommen, welche ihn veranlaffen eine 
Unterfuchung über dieſelbe zu veranftalten, auch feinen Glauben 
und feine Lehre, überhaupt feinen ganzen Wandel einer Prüfung 
ir unterwerfen‘), Mit diefer Prüfung beauftragt Hadriau außer 
ilpin noch den Erzbifhof Weomad von Trier und den Biſchof 
Poffeffor; über das Ergebnis derſelben jollen fie ein Zeugnis aus⸗ 
fertigen und nebjt einem von Lull felbft unterjchriebenen Glaubene- 
befenntnis nach Rom fchiden, damit der Papft über Lulls Wür- 
digkeit urtheilen könne, und in ben Stand geſetzt werde ihm das 
Pallium zu überjenden und feine Orbination für giltig zu erflären. 
Die gegen Lull vorgebrachten Klagen fcheinen aljo fehr um- 
fangreich gewejen zu fein; was aber wahred daran war, überhaupt 
den Thatbeftand ift es nicht möglich zu erkennen. Man ſcheint 
feine Rechtgläubigkeit verbächtigt, an feinem Lebenswandel Anſtoß 
enommen zu haben; auch jeine Orbination wurbe angefochten. 
ur über ben legten Punkt find wenigftens Vermuthungen möglid). 
Bonifaz Hatte ſchon frühe, 742, den Papſt Zacharias um bie Er- 
laubnis gebeten, noch bei feinen Lebzeiten felbft jeinen Nachfolger 
einfegen zu bürfen*). Zacharias hatte das abgefchlagen, ihm aber 
wenigftens bie DVergünftigung zugefagt, unmittelbar vor feinem 
Tode feinen Nachfolger zu bezeichnen, ber dann nach Rom kommen 
und dort bie Weihe empfangen ſolle“). Bonifaz wiederholte aber 
fpäter feine Bitte mit Erfolg, Zacharias geftattete ihm, wenn er 
eine geeignete Perfönlichleit fände, biefelbe zu feinem Nachfolger zu 


ins Jahr 772 — 774, das Schreiben felbft etwa 775, nr. 1846; Le Cointe 
VI, 100 genauer ans Ende 775; Eckhart I, 641 f. ins Jahr 776. Le Cointe 
erinnert, daß der im Brief genannte Bifhof Poſſeſſor Ende 775 in Rom war, 
vgl. unten zum Jahr 776; fein vom Papft erhaltener Auftrag fegt aber nicht 
nothwendig Feine Anwefenbeit in Rom voraus. Marlot, Histoire de Reims 
I, 342 fagt irrthümlich, das Schreiben ſei aus dem 5. NRegierungsjahre Karle 
datiert. Die Zeit kann nicht ficher angegeben werden. 

1) $foboard, Historia Rem. ecel. II c. 17, tome I p. 315 ff. p. 320: 
Iniungimus etiam fraternitati tuae, ut quia de ordinatione episcopi no- 
mine Lul, sanctae Moguntinae ecclesiae, ad nos quaedam pervenerunt, 
assumptis tecum Viomago et Possessore episcopis, et missis gloriosi ac 
spiritalis filii nostri Karoli Francorum regis, diligenter inquiras omnia de 
illius ordinatione, et fidem ac doctrinam illius atque conversationem et 
mores ac vitam investiges. Viomagus {ft Weomad von Trier, Poſſeſſor je 
denfalls kein italienifcher Bifchof, wie Rettberg I, 575 vermutbet, fondern ein 
fränfifcher, vgl. unten zum Jahr 776. 

2) Epistolae S. Bonifacii, ed. Wũrdtwein p. 113 f. 

5) Brief des Zacharias bei Würdtweln 1. c. Ea hora, qua te de prae- 
senti saeculo migraturum cognoveris, praesentibus cunctis, tibi succes- 
sorem designa, ut huc veniat ordinandus; vgl. Acta SS. Boll. L c. 1058 fl. 
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weihen'); und von dieſer Erlaubnis machte Bonifaz, wenn auch 
erſt einige Jahre jpäter, Gebrauch, indem er ben Lull zu feinem 
Nachfolger beftimmte und weihte*). Die Forderung bie Zacharias 
in feinem erften Schreiben ausgefprochen hatte, daß der Nachfol⸗ 
ger von Bonifaz die Weihe in Rom empfangen follte, ift nachher 
nirgends mehr berührt; man lieft auch nicht, daß Lull zur Weihe 
nah Rom reifte, indem der Papft Bonifaz das Recht einräumte, 
Lull zu weihen, verzichtete er darauf dieß jelbft in Rom zu thun; 
die Giltigfeit der Weihe Lulls durch Bonifaz iſt unzweifelhaft °). 
Erſt zur Zeit Habrians wurbe fie angefochten, und es ift wenig- 
ſtens möglich, daß dabei die Nichterfüllung jener urfprünglichen 
Forderung des Zacharias ald Vorwand diente *), obgleich es in - 
biefem Falle befremdet, daß Hadrian nicht nachträglich von- Lulf 
die Einholung der Ordination in Rom verlangt. Weber andere 
"Gründe, aus welchen die Weihe beanftandet werben konnte, liegt 
nirgends eine Anveutung vor. Aber zu vermutben iſt, daß baupt- 
fühlih fein Streit mit Sturm dazu beigetragen hatte ihm Gegner 
zu erweden), und daß von biefen die Klagen über ihn ausgien- 
gen, beren Unterfuchung Hadrian anorbnete. Weber das Ergebnis 
der Unterfuchung verlautet nichts; es feheint aber nicht unbebingt 
gänftig ausgefallen zu fein, da Lull erft mehrere Sabre fpäter in 
ven Befitz des Palliums gelangte *). 

Man fieht nicht deutlich, aber es fcheint doch daß unter die⸗ 
fen Wiverwärtigfeiten Lulls Anfehen einigermaßen Noth litt. Frü⸗ 
ber hatte man fich in feiner britannifchen Heimat große Vorſtel⸗ 
lungen von feinem Einfluß auf Karl gemacht, unb fich feiner 
Fürſprache bei dem Könige bebient. Das gute Einvernehmen, das 
zur Zeit Pippins zwiſchen den Franken und dem Sönige von 
Northumberland beftanden ”), hatte aufgehört, und das Verhältnis 
fh fo feindfelig geftaltet, daß ber Verkehr mit Britannien eine 
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1) Brief des Zacharias von 748, bei Würdtwein p. 240: Si Dominus 
dederit inxta tuam petitionem hominem perfectum, qui possit sollicitudi- 
nem habere, et curam pro salute animarum, pro tui persona illum or- 
dinabis episcopum. 

2) Willibald, Vita S. Bonifacii c. 10, 32, SS. I, 348: Lul suum 
ingeniosae indolis discipulum, ad erudiendam tantae plebis numerosita- 
tem constituit, et in episcopatus gradum provehit atque ordinavit. 

5) Xuch Mabillon, Acta SS. saec. III p. 2, 394 f. hebt mit Recht hervor, 
daß yadarice die Weihe Lulls dur Bonifaz für giltig hielt; vgl. auch Acta 
SS, Boll. L c. p. 1072 nr. 74. 

') So vermuthen auch Mabillon 1. c., deffen Anficht Le Cointe VI, 
102 fi anelgnet, und Rettberg I, 576. 

*) Bel. Mabillon 1. c. p. 399; Le Cointe I. c.; Rettberg I, 576. 

*) Bol. unten zum Jahr 780. Das ganze Schreiben Hadriand an Tils 
vin wegen der darin enthaltenen, fo viel man fieht unbegründeten Anfechtun 
jeiner Ordination für unecht zu erklären, wie die Serausgeber der Acta SS. 

.l. c. ar. 73 thun, bat man aber fein Recht. 

?) Bol. Lappenberg, Geſchichte von England I, 208. 

Jahrb. d. diſch. Bel. — bel, Karl d. Gr. Br. 1. 11 
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Zeit lang ganz unterbrocdhen war!); da wenden fi) der König Al 
chred von Nortbumberland und feine Gemahlin Degeofu an Lull, 
und erjüchten ihn die Bemühungen der Gefandten vie fie an Karl 
geſchickt, zu unterftügen, damit Friede und Freundfchaft zwifchen 
ben beiden Weichen wieder befeftigt würde‘). ‘Das geſchah vor 
774, vor der durch den Papft über Lull verhängten Unterſuchung?); 
dagegen ift aus der ſpäteren Zeit ein Brief Lulls vorhanden, der 
auf feine Stellung ein ganz anderes Licht wirft. Dem Caena, Erz 
bifchof von Mork 767 — 781 *), ſchreibt er von dem Schimpf und 
den Anfechtungen bie er erfahre, und von der Bebrüdung ber Kirche 
durch die Fürften der Gegenwart, welche neue Gebräuche und neue 
Geſetze nah Willfür einführen’). Dean braucht diefe Klagen nicht 
wörtlich zu nehmen, worauf fie fich bezogen ift ohnehin nicht be- 
ſtimmt zu ermitteln; aber jedenfalls find fie ein Beweis, daß Yull 
feineswegs alles nach Wunfch gieng, daß vieles gegen feinen Rath 
und Willen geſchah. Ihm gelang es nicht ebenfo fehr wie feinem 
Gegner Sturm, ſich das Vertrauen Karls zu erwerben; Sturm 
wurde von dem Könige fortwährend mit den wichtigften Aufgaben 
betraut, fpielte bei der Belehrung ber Sachſen, wie fich noch zeigen 
wird, eine hervorragende Rolle; von einer ähnlichen Bevorzugung 
Lulls durch den König findet fich nirgends eine Spur; es fcheint 





1) Bregowin fehreibt an Zul, bei Würdtwein p. 318: Dies multi elapsı 
sunt, ex quo solicitus praeoptabam , ut deo favente tandem aliquando 
prosperum iter legatarii nostri perveniendi ad beatitudinem vestram in- 
venire potuissent; quis per hos, scilicet proximos decurrentes priores 
annos, plurimae ac diversae inquietudines apud nos in Britanniae, vel in 
Galliae partibus audiebantur existere, et hoc videlicet nostrum desiderabile 
propositum saepius impedivit, et perterrendo valde prohibuit de nostris 
aliquos ad vos dirigere. 


2) Alchred und Dägeofu fchreiben an Lull, bei Würbtwein p. 286: Nostris 
quoque dilectissime frater, legationibus ad Dominum Vestrum gloriosissi- 
mum regem ('arl, obsecramus consulendo subvenias, ut pax et amicitia. 
quae omnibus conveniunt, facias stabiliter inter nos conftirmari. Nidte 
bindert, mit Mabillon Acta J. c. p. 396 f., und Retiberg 1, 577, den Wunſch W: 
Anend In Verbindung zu feßen mit der von Bregowin erwähnten Spannung. 
oben N. 1. 

5) Alchred entfagte 774 der Krone, Lappenberg I, 209. Nach Lappenbera 
wurde der Brief gefchrieben zu einer Seit, da Karl ſchon die Sachſenkriege be: 
gonnen hatte, alſo geiloen 772 und 774, wofür aber feine Andeutung vorliegt. 

agi a. 769 nr. IV; kokhart I, 601 jeßen ihn, ebenfall® ohne genügenten 
Grund, ins Jahr 769. 
*) Alford alias Griffith, Annales ecclesiae Anglo-saxonicae II. 618. 


5) Mürdtwein p. 320: Pro nomine enim’ Christi in contumeliis et 
tribulationibus gloriari, et exaltatione ecclesiae eius nos oportet, qua® 
quotidie funditur, premitur atque fatigatur, quia moderni principes novos 
mores novasque leges secundum sua desideria condunt. Ohne Grunt 
wird in den Acta SS. Boll. 1. c. p. 1075 die Klage Lulls auf die Bermäbluna 
Karla mit Defiderata bezugen. Der Brief muß von Lull in feinem hüberen Alter. 
nicht viel vor 781 gefchrieben fein, da er ſich darin ſchon ganz lebensmüde äußert. 
und über feine förperlichen Bejchwerden Hagt. 
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nit, daß er größeren Einfluß befaß, als den ihm feine Stellung 
als Erzbifchof von Mainz von felbft verſchaffte. Die Gunft, welche 
Karl feit 775 durch zahlreiche Verleihungen dem Klofter Hersfeld 
bewies, ift fein Maßſtab für den Einfluß, ben er Lull in den all- 
gemeinen Reichsangelegenheiten einväumte. 


Karl war erft wenige Monate aus Italien zurüdgelehrt; aber 
uch ehe das Jahr zu Ende gieng machten ihm die italifchen An⸗ 
gelegenheiten aufs neue zu. ſchaffen. Die Beziehungen zum Papft 
waren nun unauflösfich "gefnüpft; weder bie angeitrengten Bemühun- 
gen feiner mehr den Langobarden zugeneigten Deutter, unterftügt 
durch andere gewichtige Stimmen aus feiner Umgebung, noch bie 
jweideutige Haltung des Papftes Stefan Il. hatten vermocht, ihn 
dem apoftolifchen Stuhle dauernd zu entfremden. Als Karl 773 
über die Alpen zog, trat er bereit8 wieder vollftändig in bie Yuß- 
tapfen feines Vaters; aber wie er überall das von Pippin Begonnene 
zur Vollendung führte, fo blieb er auch hier nicht bei dem von 
biefem gewonnenen Ergebnis ftehen. Er dachte, nachdem er einmal 
in Italien eingetrungen war, nicht mehr daran, auf Grundlage des 
756 zwifchen Pippin und Aiftulf gefchlofjenen Friedens ein Ab- 
fommen mit Deſiderius zu treffen, ſondern hielt erft inne nachdem 
er Defiderius gejtürzt. Allein auch nad) dieſem entfcheidenden Er- 
folge Karls waren die Verhältniffe Italiens nod) weit entfernt von 
einer feften dauerhaften Ordnung. Diefe mußte erft gefchaffen 
werden, und fo wenig fich auch Karl diefer Aufgabe entzog, fo 
wenig zeigte er doch bejonvern Eifer fie zu erledigen. Und feine 
Haltung hatte ihren guten Grund. Die Schwierigfeiten, welche 
ver Regelung der Zuftände in Italien im Wege ftanden, kamen 
nit von den ber Herrichaft Karls unmittelbar unterworfenen Pro- 
vinzen; grade fie machten Karl verhältnismäßig am wenigften zu 
ihaffen; aber unaufbörlich war er in Anſpruch genommen von den 
Angelegenheiten des römijchen Stuhl, bier, in den Forderungen 
ber Kirche lagen die Hauptjchwierigfeiten, welche Italien nicht zu 
Rube und Ordnung fommen ließen. Diefe Verhältnifje hatten aber 
für Karl nicht entfernt die Bedeutung wie für den Papit; auf Die 
Verbindung mit Rom legte er den größten Werth, weil er ihrer 
für die Durchführung feiner firhlichen und politifchen Entwürfe im 
früntifhen Reiche bedurfte, aber faum berührt wurben biefe von 
ber größeren ober geringeren Ausdehnung des weltlichen Herrſchafts⸗ 
gebiets des Papftes, dieſe konnte auch für Karl nur Nebenjache fein. 

Die Eroberung des Langobardifchen Reiches führte Verbält- 
nüle herbei, welche weder Karl noch der Papft vorausgefehen zu 
baden fcheinen; jeder täufchte fich über die Abfichten des andern. 
Das Abkommen, das zu Oftern zwifchen ihnen in Rom getroffen 
war, ſtellte fich noch in bvemfelben Jahre al8 ungenügend heraus; 
Karl verftand es ganz anders als Hadrian, brachte es wenigftens 
nicht in der Weife zur Ausführung wie Habrian erwartete. Ein 
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Irrthum war es, wenn Hadrian glaubte, von Karl fofort ven Befik 
aller der Gebiete zugeftanden zu erhalten, die ihm Defiderius ftreitig 
gemacht hatte; ein Irrthum von Karl, zu glauben ver kr würde 
ſich mit der bloßen Wiederholung bes Verſprechens von Kierſy zu⸗ 
frieden geben, und nicht fort und fort auf feine vollſtändige Aus- 
führung bringen. Und doch zeigt das Auftreten Karls, daß er bie 
Forderungen bes Papftes zu erfüllen keineswegs geneigt war, das 
Auftreten des Papftes, daß er von Karl mehr erwartet hatte. 

Der Briefwechſel Habrians mit Karl beginnt noch während 
des Königs Anwefenheit in Italien. Der Papit hat dur Gaus⸗ 
friv, einen Bewohner von Piſa, die erfte Nachricht von der Ein» 
nahme Pavias durch bie Franken, und von der vollftändigen Unter: 
werfung des langobarbifchen Reiches erhalten); er ſchickt mit Gausfrid 
einen eigenen Gefandten, ben Anaftafius an Karl, um ihm jeine 
Glückwünſche zu überbringen und das Erfuchen an ihn zu richten, 
er möge die Bifchöfe von Piſa, Lucca und Regium (Neggio), bie 
fih alſo jei e8 freiwillig fei e8 gezwungen bei ihm in Pavia be: 
funden haben müfjen, nach Haufe entlaffen?),. Des von Karl dem 
b. Petrus gegebnen Verſprechens gejchieht nur erft beiläufig Er- 
wähnung’); Habdrian mochte erwarten, daß Karl während feiner 
Anmefenheit in Italien noch Anftalten treffen würde, um es in 
Bollzug zu fegen. Allein Karl verließ Italien ohne die Hoffnung 
des Papites zu erfüllen, der nun fogleich mit feinen Beſchwerden 
bervortritt. Der alte Nebenbuhler des Papftes um bie Herricaft 
in Oberitalien war der Erzbifchof von Ravenna. Schon dem Cry 
bifchof Sergius war es geglüdt einen großen Theil des Exarchats 
und bie ganze Pentapolis in feine Gewalt zu bringen*); eo, der 
zur Zeit Hadrians auf dem erzbijchöflichen Stuhle ſaß, Hatte fich 
wenigftens im Befige zahlreicher Städte des Erarchatd behauptet‘). 





') Codex carol. ep. 55, Cenni I, 317 ff. Reversus a vestris a Deo 
dilectis regalibus vestigiis praesens Gausfridus habitator civitatis Pisanae, 
nostrisque praesentatus obtutibus, retulit nobis de immensis victorüs, 
quas vobis omnipotens et redemptor noster dominus deus, per intercessiones 
beati Petri, principis Apostolorum concedere dignatus est. Mit den immensae 
victoriae fann nur die Einnahme Paviad und der übrigen langobardiſchen Städte 
gemeint fein, vgl. auch oben S. 136 R. 6. 

2) Cenni I, 319. Aus welcher Beranlafjung die Biſchoͤfe bei Karl ver 
weilten iſt unbefannt, vgl. die Vermuthung von Cenni I, 319 N, 5. 

>) Cenni I, 318: Et certe crede nobis ... quia dum tu fideli studio 
in amore ipsius principis Apostolorum secundum tuam promissionem per- 
manseris, et cuncta eidem dei Apostolo adimplere studueris, et salus tibi 
et immensa victoria ab omnipotenti Deo tribuetur indesinenter. 

Agnellus, Vita Sergii, bei Muratori SS. UI», 174; vgl. Forſchungen 
zur deutſchen Gejchichte I, 478. 

5) Codex carol. nr. 54, Cenni I, 321: Postquam vestra Excellentis 
a civitate Papia in partes Franciae remeavit, ex tunc tyrannico atque pro 
cacissimo intuitu rebellis B. Petro et nobis extitit, et in sua potestate 
diversas civitates Aemiliae detinere videtur, scilicet Faventiam, Forum 
Populi, Forum Livii, Cesinas, Bobium, Comiaclum, ducatum Ferrariat 
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Hadrian wartete umfonft auf ihre Rüdgabe, Karl that, fo viel man 
fiebt, feinen Schritt um dieſelbe zu bewirken, nachdem er aus Ita⸗ 
lien abgezogen war machte Leo fogar den Verſuch ſich auch ber 
Pentapolis wieber zu bemächtigen'), Zwar fcheiterte biefes Unter- 
nehmen an dem Widerftande der Bevölkerung in ver Pentapolis, 
aber al8 ver Papft in bie feither von Leo zurüdbehaltenen Gebiete 
des Erarchats feine Beamten ſchickte um für den römifchen Stuhl 
davon Beſitz zu ergreifen, wurden fie daraus wieber verfagt. Leo 
war fo weit davon entfernt was er befaß herauszugeben, daß er 
dem Bapfte gegenüber ſich unverholen auf eine Schenkung von Karl 
berief?), und wenn es auch wol nicht genau ift, daß in diefe Schen- 
fung die Pentapolis einbegriffen war, wie Habrian den Leo ver- 
fihern läßt, fo fcheint doch Leo wenigftens die wichtigften Stäbte 
des Erarchats, Faventia, Forum Populi, Forum Livii, Cefena, 
Bobium, Comiaclum, Ferrara, Imola und Bologna mit Zuftimmung 
Karls für fich behalten zu haben’). Geſandte Leos reiften zu Karl, 
und erreichten durch ihre Borftellungen wenigftens fo viel, daß 
Karl ven Erzbifchof ungeftört gewähren ließ. 

Alle viefe Vorgänge verjegten Habrian in die größte Auf- 
regung. Sein Kammerherr Anaftafiug und der Bifchof Anpreas 
begaben fich an den fränfifhen Hof‘), und überbrachten Karl ein 
Schreiben des Papftes, worin berfelbe über Leo bittere Klage führte 
und ven König um Unterftügung bat gegen bie Uebergriffe bes 
Erzbiſchofe. Der Papft ſucht fein Recht auf das Exarchat aus⸗ 
führlich zu erweifen, indem er fich darauf beruft, daß ſchon Stefan III. 
alle Rechte eines Herrichers im Erarchat ausgeübt babe; er bittet 
Karl dringend feine Anfprüde zu prüfen’), ja er macht gar fein 
Dei barans, daß er in ber Saumjeligfeit Karls gegen Leo einzu- 
reiten eine Verlegung des in Rom gegebenen Berfprechens erblidt. 
Bas zur Zeit von Defiverius die römiſche Kirche ruhig befeffen, 
das dürfe man ihr unter Karls Regierung zu entreißen wagen; fchon 
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seu Imolas atque Bononias, asserens quod a vestra Excellentia ipsae civi- 
tates una cum upiversa Pentapoli illi fuissent concessae. 

') Cenni I, 321; vgl. Gregorovius II, 404. 

2) Bol. die Stelle in der vorlegten Rote. Nach Hald p. 75 ff. fchenkte Karl das 
ganze Exarchat mit Einfluß der Pentapolis an Leo, mas jedoch nicht ficher zu 
erweifen ift, vgl. Korfhungen zur deutfchen Geſchichte I, 478 f. 

2) Bol. die Stelle oben N. Gregorovius Il, 404 meint, Leo habe dem 
Papft die freitigen Gebiete erſt nach Karld Abzug aus Stalien entriffen; aber 
außer der Pentapolis muß Leo fhon früher in ihrem Befig geweſen fein, vgl. 
Forſchungen I, 479 N. 2. 

) Cenni I, 323. 324, an welcher letzteren Stelle auch Andreas als päpft 
liher Gefandter erwähnt wird. 

s) Cenni I, 322f.: Etenim ipse noster praedecessor cunctas actiones 
eiusdem Exarchatus, ad peragendum distribuebat, et omnes actores ab hac 
Romana urbe, praecepta earundem actionum accipiebant. Nam et iudices 
ad faciendas iustitias omnibus vim patientibus in eadem Ravennatium urbe 
residentes, ab hac Romana urbe direxit, etc. 
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fei ver Papft zum Spott feiner Feinde geworben; „was nütt ed 
Euch“, Halten feine Gegner ihm vor, „daß Das Volk der Lange: 
barden vernichtet und der Herrichaft ber Franken unterworfen it? 
Nichts von dem, was veriprochen wurde, iſt erfüllt; nein auch das 
was fchon früher von Pippin dem heiligen Petrus überlaffer wurde, 
ift jet fortgenommen“'). 

Dieß war die Lage des römiſchen Stuhls, das Verhältnis 
Des Bapftes zu Karl, ein halbes Jahr nachdem Karl die Schenkung 
feines Vaters feierlich erneuert; und die Vorftellungen Habriand 
änderten daran nichts. Noch Jahre lang fpielt der Streit zwifchen 
dem Papft und dem Erzbifchofe fort; vorläufig blieb Habrians 
Hilferuf ganz ohne Wirkung, er mußte bald noch fchlimmeres 
erieben; Karl wandte feine Aufmerkfamfeit anderen Angelegen- 

eiten zu. 
’ Inzwifchen verlief ver Schluß des Jahres ohne ein Ereignis 
von Bedeutung. Länger als zwei Monate ift Karls Aufenthalt 
anz unbefannt; erſt im Dezember begegnet er wieder im feiner 
falz zu Samouch, beftätigt dem Klofter St. Denis aufs neue den 
Beſitz der Villen Faberolä und Noronte, die fehon fein Water tem 
Klofter gefchenkt, dann fein Bruder Karlmann ihm beftätigt hatte?), 
und fügt die Verleihung der Immunität für dieſe Befißungen hin— 
—* von Camoucy begab er ſich nad) Kierſy wo er Weihnachten 
eierte*). 

Unterbeffen führte das bairifche Herzogtfum fein gefondertes 
Dafein neben dem übrigen Reiche fort, ohne aber feiner Aufgabe, 
das Chriſtenthum in ben öſtlichen Grenzgebieten Deutjchlands zu 
befeftigen und weiter zu verbreiten, untreu zu werten. Die Be 
gebenheit des Jahres 774, welche von dem regen Firchlichen Leben 
in Baiern ein neues Zeugnis gibt, ift die Vollendung bes Baues 
der neuen Kirche zu Ehren des heiligen Rupert in Salzburg mb 
ihre Einweihung, verbunden mit der Webertragung ber Reliquien 
bes Heiligen. . 

Wir lernten die Salzburger Kirche fchen bei Gelegenheit ber 


1) Cenni I, 321f.: In nimiam «deminorationem atque despecti esse 
videmur, dum ea quae potestative temporibus Langobardorum detinentes 
ordinare atque disponere videbamur, nunc, temporibus vestris, a nostra 
potestate impii atque perversi, qui vestri nostrique existunt aemuli, auferre 
conantur, et ecce improperatur nobis ... 


2) Dal. oben S. 82. 


8) Urkunde bei Bouquet V,726f., wo aber das Datum: data in mense 
Decembri, anno primo regni nostri mangelhaft ift. Nach dem Zeugniſſe ven 
Mabillon, Annales Il, 229 fautet e8 anno septimo et primo, was alkin zu 
der Bezeichnung Karls ale König der Langobarden im Eingang paßt. 


*) Annales laur. mai. L c. 
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bern Tennen '). Birgil hatte fchon feit geraumer Zeit, etwa feit 
745, ber Kirche von Salzburg vorgeftanden, aber lange nur in ber 
Gigenfchaft ale Abt von St. Peter?). Die freiern kirchlichen For⸗ 
men der älteren Zeit erhielten fich in der Salzburger Kirche bejon- 
vers lange; Bonifaz Hatte zwar auch in Salzburg einen Biſchof 
beftelit, Johann’); dennoch beftand Hier bie alte Einrichtung, wor⸗ 
nah der Abt von St. Peter mit voller bifchöfliher Machtvollkom⸗ 
menheit dem ganzen Sprengel von Salzburg voritand, auch unter 
Johannes Nachfolger Birgil noch geraume Zeit fort. Birgil, der 
ſchon als geborener Irländer und Zögling der brittifchen Kirche 
ein Anhänger der alten Einrichtung war, konnte fich lange nicht 
entichließen die Verbindung zwifchen dem Klofter zu St. Peter und 
tem bifchöflichen Stuhle anzutajten, und übte noch 22 Jahre lang 
die bifchöflichen Geſchäfte in ver Stellung eines Abts von St. 
Peter aus. Erſt im Jahre 767 nahm er die bifchöflihe Würde 
an*); und die Erbauung einer neuen Kirche die in demſelben Jahr 
begonnen wurde’), war wenigſtens ber erfte Schritt zu ber 
Durchführung der fo lange verzögerten Trennung ber Abtei von 
tem Bisthum. 

Der Bau der neuen Kirche geichah zu Ehren des heiligen 
Aupert; wann aber ihre Einweihung erfolgte ift nicht ganz Jicher. 
AS Tag wird der 24. September angegeben in einem Salzburger 
Nekrolog des 12. Jahrhunderts“), und es hindert wenigftens nichts 
diefe Angabe gelten zu laſſen; und zu demſelben Tage ift in meh- 
reten anderen Nekrologien und Kalenbarien die Webertragung ber 
Sebeine des heiligen Rupert und feiner Gefährten, ber heiligen 
Chuniald und Giftlarius angegeben”), wogegen ſich, fo jung bie 
Nachrichten find, nichts erhebliches einwenben läßt, ba feine ab⸗ 
weichenden Angaben entgegenjtehen. Schwankend ftnd die Nach- 
richten über das Jahr, einige geben 773 für die Einweihung und 


1) Bol. oben ©. 109 f. 


2) Nettberg II, 233 f.; 743 als Jahr von Virgils Amtsantritt muß 
Orudfehler fein flatt 745. 


5) Rettberg I, 349; II, 233. 


*) Annales salisburgenses SS. I, 89; De conversione Bagoariorum 
et Carantanorum libellus, SS, XI, 6; vgl. auch Rettberg II, 233 f. 


5) De conversione Bagoar. et Carant. SS.XI,8; Auctarium garstense 
SS. IX, 563; vgl. Hanfiz, Germaniae sacrae tom. II. Archiepiscopatus salis- 
burgensis chronologice propositus p. 86; Rettberg II, 242. 


SS, IX, 774 N. 67: 8. Kal. Oct. Conceptio S. Johannis Bapfistae. 
Eodem die dedicatio basilicae sancti Ruodberti, vgl. SS. IX, 770 N. 54. 


) In dem In der vorigen Note erwähnten Nefrologium ift von anderer 
Sand beigefügt: et translatio eiusdem. Nur die translatio erwähnt zum 24. 
September ein ziemlich ſpätes Kalendar SS. XI, 8 N. 32; und ein Nefrologium 
aus dem 13, oder 14. Jahrhundert, Meiller im Archiv für Kunde öfterreichifcher 
Geſchichtsquellen XIX, 277. 
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bie Translation‘), andere 774°); und zwar wirb letzteres von allen 
älteren Quellen genannt, während von 773 ausſchließlich die jün- 
geren reden. Deshalb verbient das Jahr 774 den Borzug für be 
Weihe wie für die Translation; grade in den älteren Nachrichten 
ift zwifchen Weihe und Translation fo wenig ein Unterfchieb ges 
macht?), daß beide als zwei zufammengebörige Ereignifle be- 
trachtet worden, an bemjelben Tage erfolgt fein müffen, am 24. 
September 774). 

Die Einweihung der neuen Kirche, und bie Uebertragung ber 
Reliquien des heiligen Rupert und feiner Gefährten, ber heiligen 
Chuniald und Giſilarius aus der Petersficche, wo fie früher geruht, 
in den neuen Bau bezeichnet in der Gejchichte der Kirche von Salz⸗ 
burg einen nicht unwichtigen Abfchnitt. Seitdem war nicht mehr 
das Stift von St. Peter, fondern der neue Dom zu St. Rupert 
der Sitz ber bifchöflihen Regierung‘), Aber eine vollſtändige 


') De conversione Bagoar. et Carant. l.c.: Anno incarnationis domini 
773 dedicata est primo ecclesia S. Rudberti a SB. Virgilio episcopo anno 
vigesimo sexto regni Tassilonis ducis. Eodem anno transtulit idem epis- 
copus S. Rudbertum et duos eius Capellanos beatum Kunialdum et Gisi- 
larium. Wozu Sanfiz II, 86 bemerkt, daß nur pars corporis S. Rudberti 
superior a pectore übertragen wurde; der Reft blieb in feinem Grab in der 
Peterskirche. 

⁊) Die Annales iuvavenses mai. SS. I, 87, die ſeit 770 auf gleich⸗ 
zeitigen Aufzeichnungen beruhen, mit dem Supplement SS. IIL 122; Die Annales 
iuvav. min. SS. I, 88 die dem Anfange des Y. Yahrbunderts, und die Annales 
salisburg. SS. I, 89, deren erfte Hälfte, bis 784, ebenfalls dem Anfange des 
9. Jahrhunderts angehört; endlih, aud ſchon aus diefer Zeit, die Annales S. 
Emmerammi ratispon. mai. SS. I, 92. Alle diefe Nachrichten geben nür das 
Jahr, ohne den Tag zu nennen. 

3) Die Annales iuvav. mai. mit ihrem Supplement und die Annales 
salisburg. nennen nur die dedicatio, die Annales iur. min. und die Annales 
S. Emmer. ratisp. nur die translatio. Nicht entfräftet werden diefe Zeugniſſe 
für 774 dur die Angabe der Vita S. Virgilüi, SS. XI, 88, Virgil ſei begraben 
worden in latere meridiano monasterii, cuius ipse 12 annis fabricator et in 
tertio decimo consecrator extiterat. Diefe Angabe, woraus fich ald Zeit der 
translatio 779 ergeben würde, ſteht vereinzelt da; die Bemerkung von Sanfiz I, 
87, daB das Jahr 779 in einer anderen Handſchrift ausdrücklich angegeben fei, 
fann nichts dafür beweifen, weil wir nicht wiflen ob diefe Zeitangabe nicht ledig⸗ 
lich auf jener Angabe der Vita beruht. Oder follte diefe letere im Zuſammen⸗ 
hange fichen mit der Angabe der 7. Indiction im libellus de conversione |. c., 
fo daß der Bau der Kirche fchon 754 angefangen und 766 oder 767 vollentet 
wäre? So vermuthet Wattenbach SS. XI, 8 N. 31, aber ſchwerlich richtig; denn 
es ift leichter anzunehmen, daß die Indiction falfch angegeben, als daß die ver: 
ſchiedenen Nachrichten, welche die dedicatio und translatio 773 oder 774 anfehen, 
ganz aus der Luft gegriffen fein follten. 

9 Kür 774 entfcheidet fi auch Mabillon, Annales II, 230. SHanfiz II, 
86, welcher der Nachricht oben N. 1 den Vorzug gibt, kennt ald Zeugnis für 774 
nur die Annales S. Emm. ratisp., die freilich mehrere unrichtige Angaben ent: 
halten. Mabillon, Annales II, 213 nennt als Tag octav. idus Oct., wie es 
f‘heint nur aus Derfeben, vgl. II, 230; Nettberg II, 242 gibt, ebenfalld aus 
Verſehen, ald Jahr der Vollendung der Kirche 784 ftatt 774 an. 


s) Vita S. Virgilii, SS. XI, 87: Corpus beatissimi Ruodberti.... una 
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Scheidung zwifchen Bisthum und Abtei fand auch jet noch keines⸗ 
wegs ftatt; Die Grenzen zwiſchen ven beiden Gewalten wurben nicht 
fo ſcharf gezogen wie es die von Bonifaz aufgeftellten und anderswo 
bereits durchgeführten Regeln verlangten; den Mönchen von St. 
Beter verblieben mehrere wichtige Befugniſſe, welche genau genom- 
men nur den Kanonikern von St. Rupert zukamen; eine bevorzugte 
Ausnahmeftellung, welche das Stift von St. Peter bis in den An⸗ 
fang des 12. Jahrhunderts behielt. Aber in der Hauptfache gejchah 
allerdings den von Bonifaz aufgejtellten Grundſätzen burch die An- 
ordnungen Pippins Genüge; die Leitung der Salzburger Diöcefe 
war dem Kloſter zu St. Peter genommen und ein orpnungsmäßiger 
Biſchofsſitz mit eigener Kathedrale eingerichtet; ftatt der Mönche 
von St. Peter konnten jet die Kanoniker der neuen Kathedrale 
die geiftlichen Amtöverrichtungen beforgen. Aber gleich dieſer letzte 
Punkt wurde nicht ftreng durchgeführt. Die Mönche behielten das 
Recht der Seelforge, ungeachtet der Sagungen von Neucdhing, bis 
1139 da e8 ihnen ber Erzbifchof Runrat 1. entzog'); fie behielten 
außerdem, wenn auch nicht ausfchließlich fonbern nur im Verein 
mit dem Kapitel, das Recht den Bifchof zu wählen?) ; ja ver Bilchof 
felpjt blieb auch nach der Vollendung der Kathedrale noch in St. 
Peter wohnen, bis Erzbifchof Kunrat im Jahr 1110 die Wohnung 
im Klofter aufgabe). Dazu fam, daß bie Würde bes Abts von 
St. Beter und bes Bifchofs in Einer PBerfon vereinigt blieb; ver 
Abt VBertricus, welcher zur Zeit Virgils als Abt von St. Peter 
begegnet, ftand nicht felbftändig an ber Spike bes Stifte neben 
Virgil der die bifchöflihen Gefchäfte verfah, ſondern war nur ber 
Stellvertreter Virgils, von dieſem felber eingefegt weil ihn bie 
Zeitung des Bisthums ganz in Anjpruch nahm‘). 

Ungeachtet feiner Annäherung an bie bonifazifchen Grundſätze 
Scheint alſo Virgil feine urjprüngliche Abneigung gegen biejelben 
doch nicht ganz überwunden zu haben’). Und vielleicht hieng bie 
cum sede episcopali ... transtulit in eum videlicet locum, in quo usque 
ad presentia tempora perduravit. 

1) Urkunde Kunrats bei Sanfiz II, 237, vgl. auch Hanfiz IL, 87; Meßger, 

Historia Salisburgensis, hoc est vitae episcoporum et archiepiscoporum 
Salisburgensium necnon abbatum S. Petri ibidem, p. 210. Daß auch andere 
Hülle vorfamen, in welchen Klöfter diefes ius plebesanum erhielten, bemerkt 
Rettberg II, 693. 
?) Urkunde Kunrats bei Hanfiz a. a. O. Statuimus ut singulis elec- 
tionibus pro Archiepiscopis Salisburgensibus per canonicos nostros iuxta 
Apostolicas ordinationes faciendis, abbati loco fratrum suorum (ad quos 
prius semper electio eiusmodi spectabat) interesse competat perpetuo, et 
quem ipse una cum Canonicis ... elegerint Archiepiscopus censeatur. 

°) Urkunde bei Hanfiz II, 206. 


4) Bertricus wird als Abt aufgeführt in den Verzeichniſſen der Bifchöfe 
und Aebte der Salzburger Kirche, und foll nad) Birgild Tode Bifchof von Salz: 
burg geworden fein; das nähere darüber gibt Excurs 2. 

5) Ueber Virgils früheren Gegenſatz gegen Bonifaz vgl. Hanfiz II, 79. 82; 
Rettberg II, 234 ff.; Büdinger I, 100f. j 
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Stellung die er in kirchlichen Fragen einnahm auch zuſammen 
mit feinem politifchen Standpunkt. Zwiſchen ven Bemühungen 
Roms, die deutfche Kirche nach dem Mufter ver römischen um 
geftalten, und dem Streben des fränfifchen Königs in feinem Reihe 
ben neben dem Königthum vorhandenen felbftändigen Gewalten ein 
Ende zu machen, beftand ein enger Zufammenbang. Birgil be 
fämpfte die ftrenge kirchliche Unterordnung unter Rom, für welde 
Bonifaz wirkte; er machte Rom gegenüber auf eine größere Selbft- 
ſtändigkeit Anspruch; follte er nicht auch die Erhaltung der nahen 
felbftändigen Stellung Baierne im fränkifchen Reiche begünftigt 
haben? Wir wiflen darüber nichts beftimmtes, aber es ift in 
hohem Grade wahrſcheinlich; man darf Virgil für einen ergebenen 
Anhänger und eine Stübe Taffilos halten). Gewis iſt, daß er 
ſich nicht bloß um Salzburg, ſondern um Baiern überhaupt, um 
bie Erweiterung feiner Macht im Oſten bedeutende Verdienſie er: 
worben hat, die dann freilich nicht Baiern allein, fondern dem ganzen 
Reiche zu gute kamen. 


') Bol. Hanfiz II, 54; Rettberg IL 236 f.; Büdinger I, 122. 








10. 


Die aufßerorbentlichen Ereigniffe des vorigen Jahres waren, 
obgleich Karl fie fchon früher ins Auge gefaßt, doch für ihn felber 
unerwartet fchnell eingebrochen‘); bie Unternehmung die er fid 
zunächft zum Ziel gefett, der Krieg gegen die Sachſen hatte dadurch 
eine Unterbrechung erfahren, überhaupt war Karl durch feine Ab- 
weſenheit in Italien verhindert worben, den fräntifchen Angelegen- 
heiten feine ungetheilte Thätigfeit zu widmen; erft jet, nachdem 
ber italifche Krieg zu Ende, fonnte er auch feine Regierungsthätigs 
feit im Norden ber Alpen wieder ungehemmt entfalten. ‘Der Krieg 
gegen die Sachjen wurde wieder aufgenommen, aber auch ben inneren ' 
Angelegenheiten eine beſondere Eorgfalt zugewandt. 

Die Zahl der Verleihungen von Gütern und Privilegien an 
Kirchen und Klöfter ift in diefem Iahre ungewöhnlich groß. Ihre 
Reihe wird eröffnet durch zwei Verleihungen an Hersfeld, die Karl 
am 5. Sanuar während feines Aufenthalts in Kierſy ertheilte. Lull 
batte das Kloſter dem König übergeben, um es bes Füniglichen 
Schutzes theilhaftig zu machen; Karl nahm es nicht bloß in den- 
felben auf, fondern verlieh ihm außerdem die Immunität nebft bem 
Recht der freien Abtswahl; Streitigkeiten im Klofter follen auf ber 
öffentlichen Synode entjchieven werden?). Die zweite Urkunde von 
demſelben Tage enthält die Schenkung des Zehntens aus ber Tönig- 


1) Bol. oben S. 115 ff. 

) Urkunde bei Wend III, 6 Nr. 4, über die zu vergleihen Sidel, Bei⸗ 
träge, IV, 23. Statt qualiter sub nostram tradicionem adesse debuisset ifl 
natürlich zu Iefen sub nostram tuitionem. Denſelben Inhalt hat die Urkunde 
bei Wenck II*, 5 Rr.3, wo nur die Form etwas geändert iſt. Diefe Urkunde ift 
aber fehr verdächtig, ganz abgefehen von der Angabe am Schluß: anno domini 
772, welche ohnehin nur ein fpäter Zuſatz fein kann. Uebrigens macht ide, 
Beiträge, III, 35, darauf aufmertfam, daß in den 7 folgenden Urkunden für Here: 
feld auf diefe Uebergabe an den König gar fein Bezug genommen tft, erſt wieder 
in der Urfunde vom 28. Juli 782 das Klofter als königlich bezeichnet wird. Die 
Urfache diefer Erfcheinung ift nicht zu ermitteln, feinesfalld darf man daraus 
ſchließen, daß erft 782 oder furz vorher die Uebergabe an Karl erfolgt fei, wie 
end, II, 297 annimmt; aud die Worte der Urkunde von 782: ante hos dies, 
beweifen nichts gegen die Urkunde von 775, 
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lichen Billa zu Salzungen an der Werra, welche bisher Lull vom 
König zu Beneficium gehabt hatte, an Derelelb. 1), 

Karl dehnte feinen Aufenthalt in Kierfy noch länger aus. Er 
verweilte dort noch am 22. Januar, und beftätigte an biefem Tage 
dem Bifchof Angilram von Dieß die Immunität feiner Kirche ?); 
aber drei Ausnahmefälle fügt er ausprüdfich hinzu: der Heerbienft, 
Wacht» und Brückendienſt follte feinem Freien, der auf den Beſitzun⸗ 
gen ber Kirche von Meg wohnte, erlafien fein; wer eine biefer drei 
Verpflichtungen verfäume folle von den Töniglichen Beamten zur 
Rechenichaft gezogen werben’). 

Die drei nächften Berleihungen gelten dem immer vorzugs⸗ 
weile begünftigten St. Denis. Karl hatte dort eine neue Kirche 
erbauen lafjen, deren Weihe eben damals ftattfand‘). Karl fcheint 
ber Feftlichkeit felbft beigewohnt zu haben; gleich darauf befand er 
fih jedenfalls in St. Denis, am 25. Februar, und machte bem 
Klofter aus PVeranlaffung jener Feſtlichkeit die Königlichen Villen 
in Luſarcha (Luſarche) im Gau von Paris, nebft ber Kirche bes 
h. Kosmas und Damianus, fowie vie königliche Billa Masciacum 
im Gau von Meldi (Meaur) zum Geſchenk. Dann begab er fid 
zurüd nach Kierfy, von wo zwei weitere königliche Erlafle zu Gun- 
ften von St. Denis ergiengen, beide datiert vom 14. März Der 
erſte betrifft die Befreiung der Angehörigen des Kloftere, und aller 
bie mit bemfelben Handel treiben, von Zöllen im Umfang bes gan- 
zen Reiches und beftätigt dieſes Privilegium, welches St. Denis 
fchon früher beſeſſen, nun auch in Betreff Italiens’). Der zweite 
ift ebenfalls hauptfächlich veranlaßt durch die Eroberung des lango- 
bardifchen Reiches; Karl beftätigt darin die Immunität, im beren 


— — — 


1) Wenck II, 7 Nr. 5. 


2) Urkunde bei Bouquet V, 727 ff.; vol. auch Waitz IV, 379 N. 2, und 
namentlih Sicel, Beiträge, IIL, 51 ff. 


8) Bouquet V, 728: Nlud addi placuit scribendum, ut de tribus 
causis, de hoste publico, hoc est de banno nostro, quando publicitus promo- 
vetur, et wacta vel pontes componendum, illi homines bene ingenui qui 
de suo capite bene ingenui immunes esse videntur, qui super terras ipsius 
ecclesiae, vel ipsius Pontificis vel Abbatis sui commanere noscuntur; si in 
aliquo exinde de istis tribus causis negligentes apparuerint, exinde cm 
iudicibus nostris deducant rationes. 


*) Urkunde bei Bouquet V, 729: Donamus ad ecclesiam S. Dionysii. 
ubi ... nos Christo propitio à novo aedificavimus opere, et modo cum 
magno decore iussimus dedicare ...; vgl. dazu die Miracula S. Dionysii bei 
Mabillon, Acta SS. saec. DI, 2, 347; und Felibien, Histoire de l’abbaye 
royale de St. Denys p. 57; daß aber Karl bei der Einweihung zugegen war tft 
bloße Bermuthung. 

85) Urkunde bei Bouquet V, 730. Erwähnt werden Tann bier zugleich 
die undatierte Urkunde p. 729, wornach Fulrad bei dem in feiner Pfalz zu Ber: 
meria verweilenden König fich darüber beſchwerte, daß dem Kloſter die Zölle von 
denen, welche den Markt in St. Denis befuchen, vielfach vorenthalten würden. 
Karl befiehlt feinen Beamten, das Recht des Klofterd auf diefe Zolleinnahmen nicht 
anzutaften. Die Zeit des Erlaſſes tft nicht zu ermitteln. 
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Genuß fih St. Denis längſt befunden hatte, dem Kloſter noch aus- 
brüdlih für feine Befitungen in der Yombarbei und im Beltlin, 
wo St. Denis theils durch Karl theild durch Privatleute auch be- 
reits anfehnfiche Schenkungen erhalten hatte'). 

Auch Oftern, 26. März, verweilt Karl noch in Kierfy*), und 
am 4. April beftätigt er dort dem Abt Amicus von Murbach bie 
Immunität feines Klofters °), durch welche daſſelbe freilich weder 
vor Eingriffen des Biſchofs noch der Grafen gefchügt war. Es 
liegt ein Schreiben vor, worin Amicus ſich bei Karl über Beraubung 
des Klofters durch einen fränfifchen Grafen befchwert und um Ab» 
hilfe bittet‘); und in einem anderen Bittfchreiben an Karl wird 
fogar ein Bifchof, ohne Zweifel der von Bafel als Didcefanbifchof, 
gewaltthätiger Beraubung des Klofters angeklagt’). Die Beftätigung 
der Immunität war jedenfalls nur ein fchwacher Schuß gegen folche 
Üebergriffe. 

Bon Kierſy begab ſich Karl nach Auftrafien, in feine Pfalz 
zu Diedenhofen, wo er am 3. Mai dem Abte Manaffe vom Klofter 
Flavigny (Diöcefe Autun) die Zollfreibeit für fein Klofter verlieh‘). 
Roh in demfelben Donate kehrte er nach Kierſy zurüd; am 25. 
Mai ertheilt er dem Abte Probatus von Farfa im Herzogthum 
Spoleto ein Privilegium zum Schuß gegen Eingriffe der benach- 
barten Bifchöfe in die Angelegenheiten des Klofters, beftätigt dem⸗ 
jelben alle feine Befizungen und Rechte, und gewährt ihm freie 
Abtemahl”). Der Abt Beatus vom Schottenflofter Honau hatte 
ihm vorgeftellt, daß alle älteren Urkunden des Kloſters durch Fahr⸗ 


1) Urkunde bei Bouquet V, 731 f. 
2?) Annales lauriss. mai. 1. c. 
s) Urkunde bei Schöpflin, Alsatia diplomatica I, 48. 


*) Unter den %ormeln bei Roziere, Recueil general des formules, 
usittes dans l’empire des Francs du Ve au Xe siecle, II, 514 nr. 418. 
Da Karl im Eingang nur überhaupt als König bezeichnet wird, läßt fih nicht 
einmal entfcheiden ob das Schreiben vor oder nah 774 gebört; nur jedenfalls 
vor 787, da Amicus in diefem Jahre flarb. 


5) Kormel bei Roziere, II, 513 Nr. 417, für welche aber die Zeit fich 
noch weniger genau angeben läßt, da nur das Kloſter nicht aber der Name des 
Abis genannt if. Nur der nicht ganz correcte Eingang: Viro gloriosissimo, & 
Deo coronato, illo gratia dei regi Francorum et Langobardorum Romanorum- 
que, weift auf Die Jahre 774— 800. Auch über die in der Formel erwähnte 
turbatio inter Alamannos et Alsacenses, wobei dem Klofter viele Unfreie ent⸗ 
liefen, ift ſonſt nichts fichere® bekannt. In unmittelbaren Zufammenhang mit 
diefem oder den vorangehenden Bittfchreiben an Karl braucht aber die Beftätigung 
der Immunität keineswegs gefeßt zu werden. 


*) Urkunde bei Bouquet V, 732. Die von Böhmer Nr. 70 aufgeführte 
Urkunde für das Kloſter S. Bincenz am Bulturnus, bei Muratori SS. Ih, 360, 
iR unecht, wie ſchon die Bezeichnung Karls als Kaifer im Eingang, und die 
Zählung nah Chriſti Geburt am Schluffe zeigt. 


?) Urtunde bei Muratori SS. IIb, 350, über deren Form Sidel, Bei⸗ 
träge, IV, 24; flatt Carilego ift zu lefen Carisiago. 
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läffigkeit verloren gegangen feien, und bat ven König um eine neue 
Beftätigung zur Sicherung des Klofters in feinem Beſitzſtand; die: 
felbe wurde am 9. Juni ertbeilt!). " Auch Fulrab von St. Denid 
erbat ſich von Karl bie Beftätigung der Befigungen feines Klofters. 
Schon unter Pippin waren dieſelben dem reichen Stifte vielfach 
ftreitig gemacht worden; Pippin hatte wiederholt eine Prüfung ber 
Rechtsaniprüche vornehmen laſſen, hatte zwei Königsboten, Wiching 
und Ludio in die einzelnen Gaue gefchidt, um mit den Urkunden 
in der Hand an Ort und Stelle die Anfprüche zu unterfuchen; 
und das Ergebnis war, daß dem Klofter feine Befigungen im wei- 
teften Umfange beftätigt wurden, Befikungen in den Sauen von 
Fanmars, Brabant, la Brie (pagus Briegius), fe Mulcien (pagus 
Melcianus), Beauvaiſis (pagus Belvacensis), le Chambliais (pagus 
Gamliacensis), le Berin (pagus Vilcasinus), Madrie (pagus Ma- 
driacensis), le Zallou (pagus Tellau), le Vimen (pagus Vimnau), 
Amiens (pagus Ambianensis), und im Gau von Paris. Den 
Befig aller biefer Güter bejtätigt Karl in einer Urkunde vom 26. 
uni dem Abte Fulrad, der dafür feinerjeitd die Verpflichtung über- 
nimmt, für Karl, feine Söhne und den Beſtand des Frankenreiches 
zu beten, und täglich Karls Namen in die Meſſe und in die be- 
fonderen Gebete am Grabe des heiligen Dionyfius einzufchalten ?). 

So war e8 Sommer geworben als Karl die allgemeine Reiche- 
verfammlung in Düren abhielt“). Auch dort war er durch bie 
Angelegenheiten von St. Denis wieder in Anſpruch genommen. 
Der Biſchof Herchenrad von Paris erfchien vor dem König und 
führte Beſchwerde über Fulrab, weil diefer das Klojter Placicium 
(Blaifir unweit St. Germain en Laye), das ein gewiljer Aderaldus 
der Barifer Kirche gefchenkt, widerrechtlich für St. Denis in Befik 
genommen babe. Dagegen erklärte Fulrad, ver gleichfalls felbft 
anwejend war, das Klofter mit gutem Rechte zu befiten, da ein 
gewiſſer Hagadeus es an St. Denis gefchenkt babe. Beide, Fulrad 
und Herchenrad wiefen ihre Urkunden vor, Starl wagte feine Ent- 
ſcheidung zu treffen und bejtimmte baber, daß ein Gottesurtbeil 
entſcheiden ſollte. In ber Föniglichen Rapelle wurde mit den Leuten 
der beiden ftreitenden Theile die Kreuzprobe vorgenommen, wobei 
der vom Biſchofe geitellte Mann, Corellus, unterlag. Darauf er- 
Härte Herchenrad öffentlich Fein Recht auf das Klofter Placieium 


1) Urkunde bei Schöpflin, Alsatia diplomatica I, 49. Wörtlich gleich: 
lautend bi8 auf das Datum ift die Urkunde Karls bei Mabillon, Annales 11], 
698, dat. X Idus Junias anno XII. regni nostri. Ohne Zweifel iſt fie aber 
identifh mit der eritern, nur mit dem Datum ein Irrthum vorgefallen, X Idus 
Junias anno XIII. jtatt V Idus Junias anno VIII geſchrieben, was das Datum 
der erften Urkunde iſt. Anfang Juni 781, wohin das Datum der zweiten Urkunde 
weit, befand fih Karl in Stalien, vol. Böhmer Nr. 106. 107; aber auch Mitte 
Suni 776 war er dort, Böhner Nr. 84, weshalb in der erften Urkunde ſtatt 
anno VII. wol VII. gelefen werden muß. 

*) Urkunde bei Bouquet V, 733 f.; vgl. Waik III, 227. 


2) Annales laur. mai. SS. I, 152. 
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zu haben, Karl und feine Großen erklärten ihn gleichfalls überführt 
und fprachen das Klofter dem Fulrad zu'). 

Aber auch wichtigere Angelegenheiten bejchäftigten die Reichs⸗ 
verfammlung, vor allem der Krieg gegen die Sachſen. Es hätte 
des Einfall der Sachſen im fränfifchen Reiche während Karls Ab- 
weienbeit in Italien gar nicht bedurft, um Karl zu veranlaffen den 
Krieg gegen fie mit Nachdruck wieder aufzunehmen. Aber die glüd- 
lihen Erfolge in Italien waren natürlich ein Sporn mehr für den 
König, im Norden ebenfo kräftig wie im Süden aufzutreten. Die Ein- 
hardſchen Annalen bezeugen ausbrüdlich, daß er entfchloffen var dem 
Krieg wo möglich ſchon jegt eine entfcheidende Wendung zu geben. 
„Roh während er in Kierſy überminterte”, heißt e8 da, „beichloß 
er das treulofe und bundbrüdige Volt der Sachſen mit Krieg zu 
überziehen, und nicht eher zu ruben, bis fie entweber befiegt und 
zur chriitlichen Religion befehrt, oder aber vollftäntig vertilgt 
wären“?). Vielleicht waren die Rüjtungen für ven bevorftehenven 
Krieg, welche unter folchen Umſtänden eine längere Zeit in Anfpruch 
nahmen, ber Grund weshalb der Beginn des Feldzugs fo lange 
hinausgeſchoben wurde. Noch am 3. Auguft verweilte Karl in 
Düren, laut einer Urkunde worin er dem Kloſter Hersfeld den 
Zehnten aus ben königlichen Hofgütern zu Milingen an ver Werra 
und zu Tennſtädt im Altgau, beide in Thüringen, verleiht). 
Aber gleich darauf muß er mit feinem Heere gegen Sachen auf- 
gebrochen fein. 

Rarl eröffnete den Angriff dießmal von einer anderen Seite 
ber ale im Yahre 772%. Er wandte fich zuerft gegen die Weft- 
falen, die vom erften Feldzug unberührt geblieben waren, und über- 
Ihritt die fächfifche Grenze, welche gebilvet durch die Wafferfcheibe 
der Zuflüffe der Ruhr und der unmittelbaren Nebenflüffe dee 
Rheines etwa in der Mitte zwifchen Rhein und Lenne fich Hinzog®), 
wie es fcheint ohne auf Wiperftand zu ftoßen. Co gelangte er bis 
zum Einfluß der Lenne in die Ruhr. Dort, in dem Winkel, wel- 
her durch die Bereinigung der beiden Flüffe gebildet wird, ftand 
') Urkunde bei Bouquet V, 734 f.; vgl. Felibien p. 57 f. 

?) Annales Einhardi SS. I, 153: Cumrex in villa Carisiaco hiemaret, 
consilium iniit, ut perfidam ac foedifragam Saxonum gentem bello ad- 


grederetur, et eo usque perseveraret, dum aut victi christianae religioni 
subicerentur, aut omnino tollerentur. 


2) Bend II, 8 Nr. 6. 


) Edhart I, 636; Dippoldt S. 58 fagen, Karl fet bei Bonn über den 
Rhein gegangen, eine Behauptung die nur daher rühren fann, daß beide Sigi: 
burg, den erften Angriffspuntt Karls, für Siegburg bei Bonn halten, vgl. S.1760.1. 
Es if nirgends gefagt wo Karl den Rhein überfchrit. Ganz irrig verlegen 
Le Cointe VI, 92, und 2eibnig I, 59 die Reihsverfammlung in Düren und 
den Aufbruch nah Sachſen ſchon in den Mai, wesbalb fie dann mit jener von 
Karl in Diedenhofen ausgeftellten Urkunde, oben ©. 173 R. 6, nichts anzu« 
langen wifjen. 


5) Ledebur, Land und Volk der Bructerer ©. 152. 


nn 
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zum Schuge der fächfifchen Grenze die Feſte Sigiburg'), verfehen 
mit einer fächlifchen Beſatzung?). Sie vermochte jedoch Karls 
Vorbringen nicht lange aufzuhalten; bie Franken bemächtigten ſich 
bes Platzes gleich beim erften Angriff’), und rüdten dann unge 
binbert weiter bi in das Land ber Engern unb vor Eresburg. 
Auf den Befig dieſes Platzes legte Karl offenbar einen jehr großen 
Werth, aber auch die Sachſen kannten feine Bedeutung. Als fie 
774 zu ven Waffen griffen, war ihr erſtes gewefen die Befeftigungen 
von Eresburg zu zerftören*); jetzt hatte Karl nichts eiligere® zu 
thun als neue Befeftigungen anzulegen. Er legte eine fränfiiche 
Beſatzung binein?), rüdte dann tiefer ins Innere Sachſens vor und 
erreichte beim Brunisberg, unweit Hörter, die Wefer*). 

Karl ftand wieder, wie vor brei Jahren, an ber Grenze bie 
noch fein fräntifcher König überfchritten hatte. Aber dießmal boten 
bie Sachjen nicht wie damals eine freiwillige, wenn auch nur ſchein⸗ 
bare Anterwerfung an, fonbern bereiteten ſich eben dort, beim 
Brunisberg, zum Kampfe vor und verfuchten das Ufer des Fluſſes 
zu vertheidigen'). Die Wejer war bie legte und wichtigfte Der: 
tbeidigungslinie für ganz Sachſen; trotzdem findet ſich feine Spur 
davon, daß die Sachlen, um biefe Xinie zu behaupten, auch nur zu 
vorübergehendem Zuſammenwirken ihre Streitlräfte vereinigten. 
Das fächfifche Heer, welches fich den Franken beim Brunisberg 
entgegenftellte, war ohne Zweifel nur ein Heer der zunächft gefähr- 
beten Engern®); wenn bie Weftfalen zum Widerſtande entfchloffen 
gewejen wären, fo würben fie Karl gewis nicht erſt an der Weſer 
erwartet, fondern ibm womöglich ben Durchzug durch ihr eigenes 
Gebiet verwehrt haben’); und auch von ben Oſtfalen fieht man 
nicht, daß fie am Kampfe an ver Weſer Theil nahmen. Die En- 
gern allein waren dem Andrange ber Franken nicht gewachlen; fie 
wurden mit beträchtlichen Verluſten in bie Flucht gefchlagen, 


1) Ledebur, Kritifche Beleuchtung ©. 15 ff., wo die verfchiebenen Anfichten 
über die Lage von Sigiburg aufgeführt find, und das fpätere Hohenfyburg zwi- 
Ichen Lenne und Ruhr als das hier gemeinte Sigiburg nachgewieſen tft. 

2) Annales Einhardi 1. c.; vgl. N. 3. 

8) Annales Einh. 1. c.: Primo statim impetu Sigiburgum castrum, 
in quo Saxonum praesidium erat, pugnando coepit. Die Lorſcher Annalen 
haben diefe Notiz nicht. 

) Dal. oben S. 150. 

8) Annales Einhardi SS. I, 155. 

*) Annales laur. mai. 1. c. 

?) Annales laur. mai. SS. I, 154. 

8) In der Abhandlung: „Ueber die Unterwerfung der Sachſen durch Karl 
den Großen, bei Schloffer und Bercht, Archiv für Geſchichte und Literatur IV, 
294 wird angenommen, daß beim Brunsberg die ganze ſächfiſche Streitmadt vers 
einigt geweſen fei, aber ohne ausreichenden Grund. 

9%) La Bruère I, 132 f. behauptet willfürlih, auf die Nachricht von Karls 
Anzug hätten die Sachſen das Land bis an die Wefer, mit Ausnahme von Sigie 
burg verlaffen, um fi erft an der Weſer ihm entgegenzuftellen, 
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Ph Karl feinen Uebergang auf das rechte Weferufer bewerf- 
elligte ). 

Der Befiß beider Ufer der Wefer eröffnete Karl den Zugang 
ms innere Sachſen. Aber mit Gefahren war das meitere Vor⸗ 
dringen verbunden. Die Weftfalen waren durch die Wegnahme 
von Sigiburg gereizt, unb da fie den Franken einen ernftlichen 
Widerſtand bis jett noch nicht geleiftet hatten, auch verhältnismäßig 
wenig geſchwächt; Die Engern waren gefchlagen aber nicht unter- 
worfen, beide noch widerſtandsfähig und durch die Kortfchritte Karls 
zu fräftigerem Handeln aufgerüttelt. Nachdem Karl einmal ben 
Uebergang über die Wefer erzwungen hatte, war e8 natürlich, daß 
er biefen Vortheil weiter verfolgte, und fich möglichit raſch auf die 
Oftfalen warf ehe fie Zeit fanden umfaflende Rüftungen zum Wiber- 
ftande gegen ihn zu treffen. Dabei war aber die Gefahr, baß 
inzwifchen die Weftfalen und Engern fich hinter feinem Rücken wie- 
ver fammelten, und ihm entweder nachjekten oder den Rückzug zu 
verlegen fuchten. 

Unter folhen Umftänven theilte Karl fein Heer; die eine Ab- 
teilung blieb an ber Wefer zurüd, und zwar vermuthlich auf dem 
Iinfen Ufer zur Dedung des Uebergangs, mit der anderen trat er 
jelbft ven Zug gegen die Oftfalen an. Er überfchritt die Leine*), 
die Grenzicheide zwilchen Oftfalen und Engern, und erreichte am 
nörblichen Abbange des Harzes hinziebend die Oder. Man lieft 
nichts von Kämpfen die Karl zwifchen Wefer und Ocker zu beftehen 
gehabt, von Siegen bie er hier bavongetragen; aber ber Erfolg 
feined Zuges war deshalb um nichts weniger beveutend, das Land 
zwilchen Wefer und Oder war der Theil Sachſens, den früher noch 
fein fränfifches Heer betreten hatte; nun war Karl zum erjten Dal 
auf dem geraden Wege von Weiten ber bis zu bem Punkte vor- 
gebrungen, welchen noch Pippin nur auf Umwegen, von Dften kom⸗ 
mend, hatte erreichen können. 

Die Oftfalen waren augenfcheinlich überrafcht durch biefe 
Vortfchritte der fränkischen Waffen und zum Widerftande nicht hin- 
längfich vorbereitet, und entjchloffen fich daher zu freiwilliger Unter- 
werfung unter bie Forderungen Karls. Die ganze jtreitbare Macht 
ber Oftfafen, an ihrer Spite Haffio, der Einer der Bornehmen des 
Bolfes und damals ber erwählte Anführer ver gefammten oftfälifchen 


1) Der Kampf fand noch auf dem linken Weferufer ftatt, denn erft 
nad der Niederlage der Sachſen befamen die Franken, die zuerft auf dem linken 
Ufer landen, beide Ufer, alfo auch das rechte, in ihre Gewalt, wie die Annales 
laur. mai. berichten; und noch deutlicher it die Darftellung der Annales Ein- 
hardi ]. c. La Bruère I, 134; Gaillard I, 224 lafjen mit Unrecht die Sachſen 
ert auf dem rechten Ufer Karls Ankunft erwarten; auch Eckhart I, 637 fucht 
Die Aufftellung der Sachen auf dem rechten Ufer, und Leibnitz I, 59 denkt ohne 
Grund an einen Kampf auf beiden Ufern. 


⁊) Nach Leibnitz I, 59 gefchah der Uebergang über die Leine bei Alfeld, 
über die Innerfte bei Hildesheim, worüber ſich aber nichts entfcheiden läßt. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Gr. Br. 1. 12 
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Streitäfte war‘), erſchien vor Karl, leiftete ihm ben Eid ber 
Treue und ftellte die geforderten Geifeln ?). 

Durch diefen Schritt der Oftfalen fiel für den König bie 
Veranlaſſung, feinen Zug noch weiter fortzujegen, weg unb er trat 
ven Rückmarſch an. Er fchlug jeboch einen anderen Weg ein ale 
auf dem er gelommen war. Während des ganzen Feldzugs hatte 
er fich von ber füblichen Grenze Sachſens nie zu weit entfernt; 
erſt jeßt, nachdem auch die Dftfalen feine Oberhoheit anerkannt 
batten, wagte er fich tiefer ins Innere des Landes hinein. Den 
Sieg über die Engern batte er benutzt zur Einfchüchterung der 
Oſtfalen; nachdem dieſes geglüdt benußte er die Unterwerfung ber 
Ditfolen, um bie Engern und Weftfalen noch vollitändiger zu 
bemüthigen. 

Die fräntifchen Truppen, welche beim Brunsberg auf dem 
linfen Ufer ver Wefer .zurüdgeblieben waren, ftehen fpäter bei Lid⸗ 
bach (Lübbeke weftlihd von Minden)’); fie waren aljo, während 
Karl gegen die Oftfalen zog, am ber Weſer hinab nach Norben 
vorgerüdt. Sie hatten diefe Bewegung auf den ausbrüdlichen 
Befehl Karls gemacht). Karl verfolgte, wie fich daraus zeigt, 
neben ber Unterwerfung ber Oftfalen noch einen anderen Plan, zu 
dem beide Abtheilungen bes fräufifchen Heeres zuſammenwirken 
foliten. Seine Abficht war die Engern und Weftfalen im Herzen 
ihres Landes anzugreifen; er felbft rückte mit dem einen Heere von 
Diten an, das andre fam von Süben und blieb, ohne Zweifel weil 
es zugleich vie Aufgabe Hatte den Weferübergang offen zu Halten, 
immer auf dem linken Ufer. Sein Beftimmungsort war Lidbach, 
bort ſchlug e8 ein Lager und erwartete bie Ankunft Karls, dem es 
für alle Fälle ven Rüdzug decken ſollte. Der Plan gelang voll- 
jtändig. Karl brang auf dem Rückweg aus Oftfalen in dem Bukli⸗ 
gau ein, dem Gebiete zwiichen der Wefer und dem Deiftergebirge, 
dem Mittelpunfte des Engernlandes °); die Engern, burch ben Kampf 
am Brundberge ſchon geſchwächt, verjuchten feinen Wiverftand mehr, 
fondern folgten dem Beifpiele der Oftfalen. Sie fanden ſich mit 





1) Ueber die von Haffio (bein haben die Annales Einhardi) befieidete 
Stellung eines Heerführers vgl. Beda, Historia ecclesiastica gentis Anglorum V, 
10, und dazu Waig II, 113. Dux bezeichnet bier nur den Heerführer. 

?) Annales laur. mai. I. c. Daß Haffio fih fon damals taufen Lich, 
wie Dippoldt S. 58 angibt, ſteht nirgends; über feine fpäteren Schickſale vgl. 
unten zum Jahr 777. 

3) Weber die Lage von Lidbach (Hlidbekt haben die Annales Einhardi) 
und feine Identität mit Lübbeke vgl. Xedebur, Kritifche Beleuchtung S. 33 ff. 

*) Rad den Annales laur. mai. l.c. traf Karl die Truppen continentes 
ipam quam iussi fuerant. Obnebin ift es jelbitverftändlih, daß Karl die 
——ã— über das ganze Heer auch nach der Trennung in zwei Abtheilungen 

eibehielt. 

5) Genauer über den Umfang und die Grenzen des Bukligaues, deſſen 
Name noch heute im Namen Büdeburg fortlebt, handelt Wippermann, Geſchichte 
des Buffigaued ©. 93 — 131. Bol. auch Ledebur, Kritifche Beleuchtung ©. 47 fi. 
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ihrem Heerführer Bruno und den anderen Vornehmen des Landes 
bei Karl ein, leifteten ihm den Eid ber Treue und ftellten Geifeln'). 

Es blieb Karl noch übrig, auch die Weftfalen zur Anerkennung 
feiner Herrfchaft zu zwingen. ber diefe wollten nichts wiſſen von 
gutwilfiger Unterwerfung, und brachten durch ihren Widerftand bie 
Franken in eine bebenklihe Lage. Die Stellung bei Lidbach war 
nicht bloß wichtig, um Karl den Mebergang vom rechten Ufer ber 
Weſer aufs linke zu fihern, ſondern ebenſo fehr auch weil über 
Lidbach der kürzefte Weg vom Bukkigau nach Weftfalen führte. Die 
Beftfalen nahmen den Augenblick wahr fo lange Karl noch jenfeits 
ber Wefer jtand, und warfen fich auf das andere fränfifche Heer 
bei Lidbach. Ueber biefen Kampf geht der Rorfcher Annalift ſehr 
flüchtig Hinweg. Er erzählt gleich nach der Unterwerfung ber En- 
gern die Vereinigung Karls mit dem anderen Heere bei Lidbach, 
nachher Karls Sieg über die Weftfalen; die Angabe über den An- 
griff der Weftfalen auf das fränkifche Lager fchiebt er nur fo da⸗ 
zwiſchen ein, und macht barans einen weiteren Sieg ber Franken?). 
Aber diefe Darftellung ift nicht getreu; viel glaubwürbiger find in 
dieſem Punkte die fog. Einharbichen Annalen. Daß ber fächfifche 
Angriff ftattfand noch ehe Karl bei Lidbach eingetroffen war läßt 
der Lorſcher Annalift wenigftens erkennen; im übrigen tft feine An- 
gabe völlig unbrauchbar. Die Einharbfchen Annalen find ausführs 
licher und aufrichtiger. Ste erzählen: „In Folge ihrer Unvorſich⸗ 
tigfeit wurden die Franken von den Sachfen mit Lift bintergangen 
und nmringt. Denn ald die Franken, welche Zutter holten, etwa 
um die neımte Stunde bed Tages in das Lager zurüdlehrten, 
miſchten fich die Sachfen unter fie als wären fie gleichfalls ihre 
Gefährten, und kamen fo in das Lager der Franken; über dieſe, 
ſchlafend und halbwach, fielen fie ber, und richteten, wie man fagt, 
unter der forglofen Menge fein geringes Blutbad an. ALS die 
Granfen aber wach waren leifteten fie tapferen Widerftand; bie 


1) Annales laur. mai. und Annales Einhardi Il. c. Die Nachrichten, 
welche diefen Bruno zum Stammovater des fächfifchen Kaiſerbauſes machen, ges 
hören erft dem 13. Jahrhundert an, der Gandersheimer Reimchronif, bei Leibnitz, 

iptores rerum Brunsvicensium III, 150; und der Braunfchweiger Reim⸗ 
ronik, Leibnig SS. II, 8; vgl. auch Waiß, König Heinrih L; Epcurs I, 
. 186. Sie find wenigſtens nicht ganz zu verwerfen, Waitz, Heinrih I. ©. 9. 
192f. Hingegen iſt die Annahme, Bruno ſei vermählt gene en mit einer Tochter 
des Beitfalen Widulind, eine bloße Vermuthung von Leibnig SS. III, Introductio 
p. 2f., vgl. Waitz, Heinrich I. S. 187; ynd ganz grundlos iſt die Behauptung, 
Bruns fei ein Bruder Widufinds gewefen, vgl. Zeibnig, Annales I, 60. Ueber 
die genenlogifchen Hypothefen von Böttger, Die Brunonen, vgl. unten zum Jahr 785. 

2) Annales laur. mai. l. c. Et inde (au3 dem Bulfigau) revertente 
praefato rege, invenit aliam partem de suo exercitu super fluvium Wisora, 
continentes ripam quam iussi fuerant. Saxones cum ipsis pugnam fecerunt 
ın loco, qui dicitur Lidbach, et Franci deo volente victoriam habuerunt, 
et plures ex ipeis Saxones occiderunt. Hoc audiente domno Carolo rege, 
ıterum super Saxones cum exercitu irruens, et non minorem stragem ex 
eis fecit, et praedam multam conquisivit super Westfalaos, et obsides de- 
derunt sicut et alii Saxones. . 
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Sachſen wurben zurüdgetrieben , verließen das. Lager und zogen ab 
in Folge eines Vertrags, wie er im folhem Drang der Umſtände 
zwifchen beiden Theilen geichloffen werben konnte“!). Das ift ber 
Kampf, welchen ver Lorfcher Annalift als einen Sieg der Franken 
. bezeichnet®); er war in Wahrheit eher eine Niederlage, welche bie 
Einhardſchen Annalen nur fchlecht verbehlen. Auf die vorgebliche 
Hinterlift der Sachſen kommt es dabei nicht an; die Erzählung wie 
die Sachſen ſich Zugang ins fränfifche Lager verfchafften, macht 
übrigens, ungeachtet der Lorſcher Annalift nichts davon weiß, keines⸗ 
wege ben Eindruck einer Erfindung; jebenfalld wird zugeftanden 
daß man Im fränfifchen Lager die nöthige Wachfamkeit verfäumt 
batte. So drangen die Sachſen ins Lager felber ein, warteten un 
erfannt die Naht ab und richteten dann unter ben überrafchten 
Franken ein großes Bluibad an. Den Franken gelang es nicht fie 
aus dem Lager zu verbrängen; fie mußten fich in ihrer Noth auf 
Unterhandlungen mit ven Sachfen einlafjen, und einen Vertrag mit 
denſelben abjchließen, deſſen Bedingungen für die Franken, bei ber 
großen Noth worin fie fich befanden, nicht günftig gelautet haben 
können?). Nun erft zogen die Sachfen aus dem Lager ab. 

Der Kampf hatte auf Engerfchem Gebiete ftattgefunden; bie 
Sachſen aber, welche den Ueberfall ausgeführt, waren nicht Engern, 
denn dieſe hatten fich unmittelbar vorher freiwillig unterworfen; 
fondern es waren Weftfalen, welche das nahe bei der Grenze ge 
legene Liobach leicht erreichen Tonnten; ver Lorfcher Annalift fagt 
es ausdrücklich“). Inzwifchen war die Nachricht von dem Unfall 
feiner Zruppen zu Karl gelangt, ver ſchleunigſt an Ort und Stelle 
eilte um ihn wieder gut zu machen. Die Einbarbfchen Annalen 
begnügen ſich mit der kurzen Meldung, er fei fchnell herbeigeeilt 
unb babe bie fliehenden Sachfen verfolgt; bier, wo es fih nicht 
um einen Verluſt fondern um einen wirklichen Erfolg der Franken 
handelt, ift der Zorfcher Annaliſt freigebiger mit feinen Nachrichten. 
Die Sachen waren nicht fchon auf ber Flucht begriffen als Karl 


1) Annales Einhardi ]. c. 


2) Don einem fränfifchen Stege rebet au Dippoldt ©. 58; auch Lelbniß 
Annales I, 60 nimmt an die Sachſen felen aus dem Lager binausgefchlagen 
worden; und Gaillard II, 225 f. ftellt die Sache fo dar, als wäre Karl noch 
während deö Kampfes zwifchen den Sachſen und den überfallenen Franken einge 
troffen und hätte den Sieg zu Gunften der letzteren entfchleden ; das pactum, dad 
nach den Annales Einhardi die Kranken mit den Sachen ſchloſſen, übergeht er 
wie Leibnig und Dippoldt mit Schweigen. 

2) In den Worten der Annales Einhardi: ex pacto, quod inter eos in 
tali necessitate fieri poterat, discesserunt, ift die necessitas natürlih auf 
die granfen zu beziehen; ebenfo die angustia beim Poëta Saxo a. 775 v. 81, 
SS. I, 232. Richtig ftellt den Hergang dar der Aufſatz bei Schloffer und Bercht 
Archiv IV, 294, und Zuden IV, 304. 


) Bal. die Stelle oben S.179N. 2, wo es heißt, Karl habe Die Beute, weldhe 
ihm fein Sieg über die Sachen eintrug, von den Weſtfalen gewonnen; er muß 
alfo auch den Sieg über die Weſtfalen davongetragen haben. 
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in Lidbach eintraf; er mußte fie aufs neue angreifen, der Vertrag, 
ven die Seinigen mit ihnen geſchloſſen Hatten, hielt ihn nicht davon 
zurück; er behandelte denfelben als unverbindlid) und brachte ben 
Feinden, die durch das Abkommen vorausfichtlich ficher gemacht und 
keines Angriffs gewärtig waren!), eine völlige Niederlage bei. Die 
Folge war, daß nun auch bie Weftfalen Geiſeln ftellen, und wol 
auch wie bie übrigen Sachſen Treue ſchwören mußten; reich mit 
Beute beladen kehrte Karl ins fräntifche Reich zurüd. 

Der ganze Feldzug. hatte nicht viel über zwei Monate ges 
dauert; fchon am 25. Oktober befand fich Karl wieder in Düren, 
wo er dem Klofter Hersfeld den Zehnten aus dem Föniglichen Hof⸗ 
gut Aplaft im Gau Thüringen und aus der Töniglichen Villa in 
Mülhanſen ſchenkter). Bon Anorbnungen die er zum Behuf ber 
Sicherung feiner Herrichaft und ber Verbreitung bes Chriſtenthums 
in Sachfen getroffen, lieft man außer dem geforderten Treueid und 
ber Stellung von Geifeln nichts; an andern Orten als in ber 
Grenzfeſtung Eresburg und in Sigiburg fcheinen in biefem Jahre 
noch Teine bleibenden fräntifchen Nieberlafjungen erfolgt zu fein. 
Auch Die Predigt des Chriſtenthums machte langfame Fortfchritte; 
jwifchen ber Thätigkeit Karls und dem Wirken jener von Utrecht 
ausgeſchickten Glaubensboten ift immer noch Fein Zufammenhang 
bemerkbar; von den Erfolgen ver letteren verlautet wenigſtens et- 
was mehr als von ben fränkischen. 

Das Hauptfeld der Wirkſamkeit diefer Mifftionare war Fries- 
fand; bier waren fie unermünlich thätig. Es brachte in ihren Be- 
firebungen auch feine Störung hervor, als grade im Jahr 775 in 
der Oberleitung bes Utrechter Stifts eine Aenderung eintrat. Ein 
Biſchofskatalog des Salvatorsftifts in Utrecht enthält Die Nachricht, 
daß jener Abt Gregor, welcher die Mifftionsthätigfeit mit fo großem ' 
Eifer geleitet Hatte), am 25. Auguft 775 geftorben he nachdem 
er 20 Jahre lang das biſchöfliche Amt verwaltet habe‘); und wenn 
auch die Zuverläffigkeit diefer Angabe nicht ganz feft ſteht, fo bat 
x boch alle Bahrfeintichteit für ih’). In der Salvatorskirche 
elbft erwartete Gregor feinen Top, und hier ward er ohne Zweifel 


9 Diefe Seite in Karls Verfahren tft mit Recht auch hervorgehoben bei 
Schloſſer und Bert, Archiv IV, 294; und Luden IV, 528 R. 11 fragt: „Sf 
es möglih den Gedanken an Treulofigfeit niederzubalten ? 


a 
mer ©. T. ebenfalls hieher zieht, gehört Ichon Ins Jahr , 
vgl. oben ©. 59 N. 3. : 8 
2) Dot, oben S. 94. 
9 Die Stelle fteht bei Beca et Heda, de episcopis Ultraiectinis, reco- 
iti et notis historicis illustrati ab Arn. Buchelio Batavo, und lautet p. 46: 
Gregorins qui obiit 8 Kal. Septembr. anno 775 sedit annis 20 solus. 
i 10. 


5) Dal. unten Excurs ID. 
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auch begraben '),. Sein Nachfolger wurde fein Neffe Alberich, der 

eben von einer im Königlichen Auftrag nach Italien übernommenen 

FR zurüdgefehrt war; auf ihn fehte das ganze Stift große 
offnungen ?). 

In der That bewies Alberich in der Leitung des Stifts und 
namentlich der Schule denfelben Eifer wie Gregor. Die Belehrung 
ber heidniſchen Sachfen und riefen wurbe lebhaft fortgefeßt. Le⸗ 
buin freilich, der bei beiden Stämmen fo mutbig für das Chriften- 
thum geftritten hatte, war nicht mehr am Leben. Nachdem Karl 
bie Sachfen für ihren Angriff auf die chriftlichen Niederlaffungen 
gezüchtigt, hatte fich Lebuin von Utrecht wieder nach Deventer be 
geben und bie Kirche neugebaut®); wenig fpäter, noch vor Gregor 
ereilte ihn daſelbſt der Tod, am 12. November 773%). Der Be 
ftand feiner Gründung war aber noch immer nicht gefichert; die 
Sachſen überfielen fie aufs neue und brannten bie Kirche abermals 
nieder; Lebuins Gebeine jeboch vermochten fie, obgleich fie brei 
Tage darnach fuchten, nicht aufzufinden?), Es war Die Zeit, da 
Karls Abweſenheit in Italien die Sachfen reizte, in ben fränfifchen 
Örenzgebieten verheerend einzufallen. Man fieht, daß fieihren An- 
griff nicht bloß gegen Helfen richteten, ſondern auch an ber frififchen 
Grenze bie chriftlichen Nieverlaffungen zu zerftören fuchten, was 

t) Liudgeri Vita Gregorii bei Mabillon Acta SS. saec. DI, p. 2, 
332 f.; ettberg I, 534. Nach Anderen wurde er im Klofter Süftern in ber 
Diöeefe Züttich begraben, Heda 1. c. p. 38; allein diefe Angabe verdient Beinen 

auben. 

2) Vita Gregorii I. c. In quo totius domus spes m incubuit: 
qui tunc temporis in Italia erat regali servitio occupatus. Vita Liudgeri 
SS. II, 408. Nach einigen Angaben war Alberich angelfächfifcher Abkunft, vgl. 
Rettberg II, 534 N. 52, der aber mit Unrecht Die Nachricht ganz verwirft; Al: 
berih kann ja der Sohn einer Schweiter Gregors, und Diefe mit einem Angel- 
fachfen vermählt geweſen fein. 

3) Vita Liudgeri c. 13,1. c.; vgl. oben ©. 9. 

*), Das Todesjahr ift ftreitig; Erhard S. 66 Nr. 148 gibt 775 an, Rett⸗ 
berg II, 406 vgl. mit 537 fcheint ioenigfien? nicht fhon 773 anzunehmen. Da: 
egen entfcheidet fich Leibnitz Annales I, 41 für 773, und ohne Zweifel mit 
Dec. ALS Todedtag ift der 12. November beglaubigt durch die Vita Lebuini, 
SS. II, 364. Was das Jahr betrifft fo ergibt fi aus dem Berichte der Vita 
Liudgeri c. 14 1. c. unzweifelhaft, daß Lebuin früher ald Gr egot ftarb, alfo da 
Gregors Tod ins Jahr 775 gefeht werden muß (vgl. Excurs III), fpäteftens am 
12. November 774. Nachher zeritörten die Sachfen die Niederlaffung abermals, 
was demnach zu Ende 774 oder Anfang 775 gefcheben fein müßte. Allein augens 
ſcheinlich paßt ein folcher Angriff der Sachſen weit eher in das vorangebente 
Jahr, da, wie wir ſicher wiffen, die Sachſen Karla Abweſenheit in Stalien auch 
fonft zu einem Einfall in die fränkifchen Örenzlande benugten. Wan darf Daber 
fein Bedenken tragen Lebuins Tod 773 anzulegen. Vielleicht ift es aud nicht 
ohne Bedeutung, daß in der BVifion, von welcher Liudgers Biograph SS. IL 408 
berichtet, Zebuin zu Liudger fagt: Bene fecisti restaurando Dei templum iam 
dudum deletum a gentilibus. Dieß würde darauf hinweiſen, daß der Wieder- 
aufbau der Kirche von Deventer nicht fo bald nach der Berftärung ftattfand, ale 
man annehmen müßte wenn man Lebuins Tod erſt 774 anjeben wollte. 

s) Vita Liudgeri c. 14 1. c. 
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anf eine Erhebung von beträchtlichen Umfang hinweiſt. Aus Heſ⸗ 
fen waren fie noch 774 wieber vertrieben worben, von ihren 
Feindſeligkeiten gegen die entfernteren frififhen Grenzlande aber, 
bürfen wir annehmen, ftanden fie erit ab, als im Jahr 775 das 
Anrüden ver Franken fie nötbigte, auf die Vertheidigung ihrer 
eigenen Heimat Bedacht zu nehmen. Während Karl in Sachſen 
glüclich kämpfte ftarb dann Gregor; exit fein Nachfolger Alberich 
lonnte wieder Beſitz von Deventer ergreifen. Er fchidte den Liud⸗ 
ger, einen Zögling ver Utrechter Schule und Frifen von Geburt‘) 
an die Yſſel, um die Stätte wo Lebuin bis an feinen Tod gewirkt 
und wo er nun begraben lag, wieder mit Chriſten zu bevölkern, 
und über den Gebeinen des Heiligen die Kirche wieder aufzubauen?). 
Kindger unterzog fich der Aufgabe und begann, obgleich er die Ge⸗ 
beine Lebuins nicht fand, ben Neubau ver Kirche. Als er gber bie 
Grundmauern gelegt hatte und fich anſchickte die Wände aufzurichten, 
erzählt fein Biograph Altfriv, erfchien ihm Lebuin im Traume 
und |prach zu ihm: „Lieber Bruder Liudger, du haft wol gethan 
die von den Heiden fchon fo Lange zerftörte Kirche Gottes wieder: 
berzuftellen; aber auch meine Gebeine, welche bu gejucht haft, wirft 
du unter dem ſüdlichen Flügel finden den bu errichtet haft.“ Liud—⸗ 
ger aber ftand am Morgen auf, dankte Gott und fanb die Gebeine 
bes Heiligen an ber im Traume ihm angezeigten Stelle, worauf 
er die Grundmauern des Baues nach Süden verlegen ließ; fo kam 
bas Grab des Mannes Gottes innerhalb der Kirche zu Liegen. 
Diefe wurde darauf vollendet und geweiht, und fpäter nie mehr von 
ben Heiden angetaftet?). 

Nachdem Lindger feinen Auftrag fo glüdlich vollbracht Hatte, 
fanbte ihm Alberich noch weiter ins Innere von Friesland hinein. 
Begleitet von andern Dienern Gottes zog er aus, „um bie Tempel 
ber Götter und ven Götzendienſt unter den Friſen zu zerſtören“ *). 
Gegen zwei Jahre dauerte dieſe feine Wirkſamkeit, bis ihm von 
Alberich eine andere Stellung übertragen wurbe?). 

Karl verweilte nach feiner Rückkehr aus Sachfen noch einige 
Zeit in Düren. Am 3. November fchenkte er durch eine bort 


1) Vita Lindgeri c. 9, SS. II, 407: In Traiecto monasterio totum 
se contulit ad studium artis spiritalis. Weber feine Herkunft und Jugend, 
und über feinen Verkehr mit Alkuin in England vgl. feine Vita c. 1 — 12. 


7 Vita Liudgeri c. 14; Alberich erflärt ihm: locus in quo sanctus 
domini Liafwinus presbyter ... laboravit, ubi sacrum eius corpus sepul- 
tura tegitur, in solitudinem est redactus; quam ob rem peto, ut eum 
restaurare studeas, et super corpus Sancti ecclesiam reaedifices. 


m Vita Liudgeri 1. c. Es gefchah ungefähr im Jahr 775, vgl. Ex⸗ 


*) Vita Liudgeri l. c. 

8) Die bier in Frage ſtehende Wirkſamkeit Liudgers fällt vor feine 
Ariefereiße in Köln im Jahr 777; vgl. unten zum Jahr 777 und Ex—⸗ 
cur 


curs 
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ausgeftellte Urkunde ') dem Klofter Fulda das Kloſter Holgfirhen 
im Gau Walpfaffen am Flüßchen Albitat, das ein gewiller Zroand 
geftiftet hatte. Won Düren verlegte er noch in demfelben Monat 
feinen Aufenthalt nach Diedenhofen an der Mofel. Er mecht dort 
eine neue Schenfung an St. Denis?) und mehrere Berleihungen 
an Prüm. Abt Asver erhält für diefes Klofter die Immunität 
im ausgebehnteften Maße, nicht bloß Befreiung von Abgaben und 
von der Gerichtsbarkeit der Föniglichen Beamten, ſondern ausbrüd- 
lih auch vom Kriegsdienſt); und dazu fügt Karl wie zur Ergän- 
zung noch eine zweite Urkunde hinzu, wornach bie unter Pippin 
an das Klofter übergegangenen Fiscalinen in ihren alıbergebrachten 
Rechtsverhältniffen auch in Zukunft belaffen werben follten *). 

In Diedenhofen ift ferner eine Urkunde erlaffen, welche fein 
Datum trägt, und deren Inhalt auch feine Vermuthung über bie 
, Zeit geftattet, die aber immerhin an dieſer Stelle erwähnt werben 
mag’. Es ift ein Rechtsſpruch Karls in Sachen ber XTrierer 
Kirche. Die Streitfrage reicht hinauf in bie Zeiten ber argen 
Berwirrung unter Biſchof Milo, dem Günftling Karl Martelis. 
Der Ersbifchof Weomad hatte Anfpruch erhoben auf das Kloſter 
Metlah an ver Saar, das ihm die Söhne eines gewillen Lant- 
bert, Wido, Hrodold und Warnar vorenthielten. Weomab machte 
geltend, daß fchon feine Vorgänger auf dem bifchöflichen Stuhfe 
bon Trier das Klofter von Karl Martell zu Beneftcium befommen, 
dann von Pippin eine Erneuerung der Verleihung erhalten, und 
daß fie die Aebte des Kloſters eingeſetzt hätten, bis jener Lantbert 
dem Nachfolger Milos, dem Biſchof Hartham °) das Kloſter ent- 
riſſen habe. Dagegen behaupteten die Söhne Lantberts, das Klo⸗ 
ſter von ihrem Vater als Alod erhalten zu haben. Karl ſtellte 
eine umfaſſende Unterſuchung des Rechtsverhältniſſes an, die der 
Königsbote Wichert zu führen hatte, und über deren Ergebnis 
ihm in Diedenhofen Bericht erftattet wurde. Dort faß Karl in 
Gegenwart einer glänzenden Berfammlung von Bifchöfen und Gra- 
fen zu Gerichte”). Wichert erfchien mit den Schöffen und Zeugen 


1) Dronfe, Codex diplomaticus ©. 33 nr. 51. Die Angabe des Tags 
findet fih nur in einer der drei vorhandenen Abfchriften, vgl. Dronfe ©. 33 n. 

?) Urkunde bei Bouquet V, 736, datiert vom November ohne Tag. 

2) Urkunde bei Beyer I nr. 28: Concessimus ... ut nullum heriban- 
num vel bannum solvere non debeant. 

+) Beyer J, nr. 29; vgl. Waitz, IV, 295 (n. 4). 392, 

3) Beyer nr, 27, nach einer beflern Abſchrift derandgegeden von Waitz. 
in den Korfhungen zur deutfchen Gefchichte, III, 151 ff., der übrigens die Urs 
funde lieber in die fpätere Zeit Karls feben möchte. 

6) Der Name des Bifchofs Harthamus tft fonft nicht bekannt, was aber 
nicht ausſchließt, daß Milo wirklich einen Nachfolger dieſes Namens hatte; zwi⸗ 
fhen Milo und Weomad ift Raum genug für einen dritten Biſchof, vgl. Rett⸗ 
berg 1, 471, und unten zum Jahr 782. 

?) 3 Bifchöfe, darunter Angilram, 11 Grafen und zahlreiche Getreue 
des König werden aufgezählt, Beyer, S. 33; Forſchungen II, 152. 
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ans dem Mofellande '), welche einftimmig erflärten, Metlach ges 
höre nach Gefek und Hecht dem Könige und ver St. Petersfirche 
in Trier, weil Milo und Hartham das Kloſter von Karl Martell 
und Pippin immer zu Beneficium befeflen hätten). Wido und 
feine Brüder waren ebenfalls anweſend und machten ihre Anfprüche 
geltend, aber fie Tonnten biefelben nicht erweifen, worauf ber 
Rechtsfpruch des Königs und ber Verfammlung dahin ausfiel, daß 
fie das Klofter fofort der Petersfirche in Trier zurüdgeben follten. 
Koh in Gegenwart der Verfammlung fand darauf die Uebertra- 
gung bes Beſitzes an den Erzbifchof Weomad ftatt?). 

Unterbeffen hatten die Verhältniffe in Italien eine Geftalt 
angenommen, welche nicht bloß für den Papft fondern auch für 
Karl wenig erfreulih war. Zu ber fortgefeßten Unzufriedenheit 
bed Papftes, welche dem König in hohem Grave läſtig fein mußte, 
gefellte fich gegen Ende des Jahres auch noch eine gefährliche Bes 
wegung in feinem eignen ttalifchen Weiche, welche ihn nöthigte 
ben bortigen Angelegenheiten wieder größere Aufmerkfamteit zu 
widmen. 

Den größeren Theil des Jahres war Italien, war wenig- 
ftens der Papſt fich felbft überlaſſen geweſen. Die BVorftellungen, 
bie er durch feine Geſandten Anaftaftus und Andreas bei Karl 
hatte erheben laſſen), Hatten auf diefen feinen Einprud gemacht. 
Es geſchah ‚nichts gegen Hadrians Nebenbuhler, den Erzbilchof 
Leo von Ravenna; Karl hatte mit bemfelben fogar eine Beſpre⸗ 
dung, von welcher der Bapft erſt nachher erfuhr, und jein Be⸗ 
bauern, nicht auch feinerfeits einen Bevollmächtigten zu berjelben 
baben abordnen zu können ), ift nur ein Beweis von dem Mis- 


) Beyer ©. 32f.; Forſchungen, III, 151: Veniens Wicbertus missus 
noster una cum scabinis et testibus Moslinses; und weiter unten: nos una 
fidelibus nostris totos scabinos de ducatu Moslinse coniunximus, qui 
unanimiter iudicaverunt, ut Wido et germani sui tales auctoritates non 
habuissent, qualiter genitor eorum contra Pippinum regem ipsum mona- 
sterium evindicasset, nostra legitima ad partes 8. Petri esse deberet 
vestitura. Ueber den Ausdruck ducatus Moslinsis vgl. Waitz IH, 302, über 
de Mitwirkung fo vieler Schöffen Waitz IV, 419. 

2) Beyer p. 32; Yorfchungen, III, 152: Judicaverunt, ut per legem 
et iusticiam illa vestitura partibus nostris atque S. Petri adesse debuisset 
pro eo quod Milo et Harthamus ipsum monasterium per beneficium Karoli 
maioris domus et domni Pippini regis semper habuissent. 
2) Beyer p. 33; Forfchungen, II, 152: Tunc eis iudicatum fuit ut 
in tia nostra iam fato monasterio partibus nostris in causa S. Pe- 
tri erensis cum fide facta reddere deberent, quod ita et fecerunt et 
per missum eorum vestitura a partibus S. Petri 'Trever. ubi Weomadus 
archiepiscopus pontifex esse videtur praesentialiter fecerunt sicut eis a 
nobis vel fidelibus nostris iudicatum fuit. Bon diefem Wido flammt der 
m gchnamige Markgraf von Spoleto, vgl. Walk, in den Forſchungen, 

, 149 ff. 
9 Bel. oben ©. 165. 
s) Codex carol. nr. 53, Cenni I, 326. 
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trauen Dabrians wegen des zwifchen Karl und Leo vorgegangenen. 
Und dieſes Mistrauen war vollitändig gerechtfertigt. Die einzige 
beruhigende Berficherung, welche jener Andreas dem Bapft von 
Karl hatte überbringen können, war das Berfprechen Karls gewe⸗ 
fen, im Herbſte würden königliche Bevollmächtigte nach Italien 
fommen um vie Verhältniſſe zu ordnen, wie ver Papft von feinem 
Standpunkt aus vielleicht zu zusverfichtlich ſich ausprüdt: „um bem 
Verfprechen Karls gemäß dem heiligen Stuhle alles zu überlie- 
fern” ')., Aber die fränlifchen Gefandten blieben aus; Hadriau 
erwartete fie immer ungebulbiger; e8 war Ende Oktober geworden 
und fie kamen noch nicht *); er erinnerte Karl an fein Verſpre⸗ 
chen?), es wurbe November, er ſchickte nach Pavia an bie frän- 
fiihen Beamten, um fich nach ber Ankunft der Geſandten zu er- 
fundigen, und erhielt enplich die Antwort e8 würben vor ber Hand 
gar feine kommen). Dafür trat der Erzbifchof Leo immer Leder 
auf, fein Beſuch bei Karl Hatte feine Zuverſicht erhöht, er ver- 
weigerte nach wie vor bem Bapfte ven Gehorſam, verbot ven Be 
wohnern von Ravenna und ber Aemilia den Verkehr mit Nom, 
verjagte die vom Papfte eingefetten Beamten, ließ den Dominicus, 
welchen Hadrian zum Grafen von Gabellum ernannt hatte, feſt⸗ 
nehmen und gefangen nach Ravenua abführen, und erklärte laut, 
Imola und Bologna babe Karl nicht dem Papfte ſondern ihm, dem 
Erzbiſchofe geſchenkt ). Nur die Pentapolis, wie Habrian nicht 
unterläßt hervorzuheben, blieb der päpftlichen Herrſchaft treu *). 
Die Lage bes Papftes war namentlich deshalb fo peinlich, 
weil Leo offenbar von Karl nichts zu befürchten hatte, vielmehr 
wie es fcheint mit mehr oder weniger Grund auf Karls ftillfchwei- 
gende Billigung für fein Verfahren zählen durfte. Es mußte uoch 


') Codex carol. nr. 51, Cenni I, 332: Itaque praecellentissime £ili, 
recordari credimus a deo protectam Christianitatem vestram, nobis di- 
rexisse in responsis per Andream, reverendissimum et sanctissimum fra- 
trem nostrum Episcopun, quod hoc autumni tempore vestros ad nostri 
praesentiam studeretis dirigere missos, qui nobis omnia Secundum vestram 
promissionem contradere deberent, 

2) Expectantes usque fuimus vestros Suscipere missos, sed non- 
dum ad nos pervenerunt, fchreibt Hadrlan am 27. Dftober 775 an Karl, 
Cenni I, 328, Codex carol. nr. 52. Den Brief erft in eined der folgenden 
Zebre zu feßen wie Diele thun, tft unrichtig, vgl. Forſchungen zur deutihen 

eſchichte 1, 483 n. 1; das richtige haben Cenni und Jaffé p. 206 nr. 1848. 

2) In dem Teptgenannten Briefe bei Cenni l. c. 

4) Cenni I, 332, anfchließend an die Stelle oben n. 1: et expeetantes 
fuimus usque hactenus per totum Septembrem et Octobrem et praesen- 
tem Novembrem mensem, ipsos vestros Suscipere missos, et de vestra 
sospitate per e08 agnoscere; et dum minime ad nos advenissent, direxi- 
mus nostras apostolicas literas usque Papiam, ad iudices illos quos ĩbi- 
dem constituere visi estis etc. Der Brief gehört alfo in den Rovember, und 
zwar 775, vgl. Forſchungen a.a. O. 

s) Cenni I, 329. 334 f.; Codex car. nr. 52. 51, 

*) Cenni I, 335. 
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anderes gefcheben, ehe Karl aus feiner Zurüdhaltung heramstrat 
und wieder thätig in die Angelegenheiten Italiens eingriff, aber 
dam wieder nicht zu Gunſten des Papftes, ſondern lediglich foweit 
es fein eignes unmtittelbares Intereffe erforverte. 

Die Herrfchaft Karls in dem Iangobarbifchen Reiche war kei⸗ 
neswegs fo befeftigt wie er ſelbſt wol vorausgejeit hatte. Es 
ſtellte ſich heraus, daß er das Widerſtreben der Langobarden gegen 
ſeine Herrſchaft zu gering angeſchlagen hatte, daß er der lango⸗ 
bardiſchen Herzöge die er in ihrer Stellung belaſſen hatte, trotz 
ber von ihnen geleiſteten Huldigung, durchaus nicht ſicher war. 
Schon im Jahre 775 traten mehrere ber angeſehenſten dieſer ein⸗ 
geborenen Herzöge untereinander in Verbindung um ber Fremd⸗ 
berrichaft ein Eude zu machen‘). Die fränlifchen Quellen nennen 
nur ben Herzog Hrobgaub von Friaul*), vielleicht weil Karl mit 
ihm allein in Kampf kam; die andern Theilnehmer nennt der Papft 
in feinem Briefe an Karl; es waren ber Herzog Arichis von Be 
nevent, Hildeprand von Spoleto und Reginald von Elufium’). 
Sie ftanden im Bunde mit Defiderius Sohn Adelchis, der inzwi⸗ 
ſchen am griechifchen Hofe Aufnahme gefunden hatte, es war ver- 
abrebet Adelchis follte mit einer Anzahl griechifcher Truppen in 
Stalien landen und mit den verbündeten Herzögen gemeinfchaftlich 
loöichlagen *). Genaueres über ihre Abfichten hört man nicht. Von 
Hrodgaub behauptete man im fränkifchen Reiche, er babe felber 
nah der Konigswürde getrachtet °), babe fi zum Nachfolger von 


1) Die Annales Einhardi 1. c. fagen grade von bem bernorragendften 
Mitgllede der Verbindung, dem Herzoge von Friaul, er ſei von Karl ale Herzog 
eingefeßt gewefen: Hruodgaudum Langobardum quem ipse (Karolus) Forolu- 
liensibus ducem dederat. Danach fcheint es, daß Karl 774 doch einen oder 
den andern Herzog eingefebt hatte, nur aber eben nicht Franken, fondern einges 
bone Zangobarden, wie Hruodgaud, der einer der von Deſiderius abgefallenen 
Großen geweſen fein Tann; Die Angabe der Annalen dahin zu verftehen, Karl 
babe den Hruodgaud nur in feiner —* frũher bekleideten bergoftihen Stellung 
beflätigt, wäre gezwungen und nicht wol zuläffig; vgl. oben &. 147 n. 4. 

?) Annales laur. mai. l. c. Hrodgaudus Langobardus fraudavit fi- 
dem suam, et omnis sacramenta rumpens, et voluit Italiam rebellare; 
Annales petav. SS. I, 16: .. occiso Hrotgaudo, qui illi rebello extiterat; 
auch alle übrigen Annalen reden nur von Hrotgaud. 

°) Cenni I, 343 ff.; Codex carol. nr. 59. La Bruöre I, 140 und 
Gaillard 11, 127 nennen außerdem noch den Markgrafen von Treviſo, der aber 
damals noch gar nicht eziftierte; vgl. unten ©. 199. 

*) Cenni I, 345: adhibentes ... consilium, qualiter ... proximo 
Martio mense adveniente utrosque in unum conglobarent, cum caterva 
Graecorum et Athalgiso Desiderii filio, et terra marique ad dimicandum 
super 208 irruant, cupientes ... Langobardorum regem integrare et ve- 
strae regali potentiae resistere. 

. 5) Annales Einhardi l. c. Hruodgaudoqgue, qui regnum adfectabat, 
interfecto ... Vorher wirft ihm der Annalift vor, res novas moliri, eine 
Angabe die er entlehnt bat aus ae Vita Karoli, c. 6: res novag me- 
lieniem; dagegen der Bonwurf, daß er regnum adfectahat, iſt des Annaliften 
eigner Zuſaß. Die Annales laur, min. fagen, 58. I, 118: Ruotganzum 
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Deſiderius und Karl in der Herrſchaft über das langobardiſche 
Reich aufwerfen wollen '); aber fchwerlich war das feine Abficht, 
die Abficht feiner Mitverfchwornen; wol nur ver Abhängigkeit von 
Karl wollte er fich entziehen und Selbftändigleit gewinnen; und 
einen ähnlichen Plan verfolgten dann auch bie übrigen Herzöge; 
fie wünfchten eben fo unabhängig zu fein wie Arichis von Bene 
vent es thatfächlich bereits war. Welche Stellung Adelchis zuge 
dacht war bleibt dunkel; man gab, wie e8 fcheint, vor er follte 
auf den Thron feines Vaters zurüdgeführt werden), aber bie 
Hauptfache war den Herzögen jedenfalls ihre eigne Unabhängigfeit, 
höchſtens zum Schattenkönig Tonnten fie Adelchis machen wollen. 
Die Umftände brachten es mit fi, daß von diefer Verbin 
bung der Herzöge der Bapft früher Kenntnis erhielt als Karl, daß 
biefem die erſte Nachricht darüber durch Hadrian zufam. Aber 
auch Hadrian fcheint erft Ende Oktober der Verbindung auf bie 
Spur gelommen zu fein. Seine erfte Mittheilung an Karl, von _ 
ber wir Runde haben, ift vom 27. Dftober. In großer Beftürzung 
ſchreibt er an den König, er babe fo eben einen Brief vom Ba 
triarhen Johannes von Gradus erhalten den er unverzüglich an 
Karl ſchicke'). Dieſer Brief fei ihm erbrochen zugelommen, ber 
Erzbifchof Leo Habe das Siegel geöffnet und ihn vorher gelefen, 
dann exit ihn weiter nach Rom geſchickt; offenbar habe Leo dem 
Herzog Arichis von Benevent und den übrigen Feinden bes Papftes 
und Karl von dem Inhalte des Briefes Nachricht geben wollen, 
und das gewis auch fchon gethan. 
adrian fpricht fih in dem Schreiben nicht genauer aus 
über die Entwürfe ber verbündeten Herzöge; fcheinbar rebet er 
darin eher wie von einer dem Könige ſchon befannten Sache, und 
hält es überflüſſig vemjelben die Namen feiner Feinde ausdrücklich 
zu nennen. Allein Hadrian legte zu feinem Briefe an Karl bat 
Schreiben des Patriarchen bei, konnte alfo bie Verbindung ber 
Herzöge als fine Karl ſchon befannte Sache erwähnen, auch wenn 
biefer erſt durch jenes Schreiben davon erfuhr. Die Eilfertigfeit, 


tyrannidem molientem interimit. Nad la Bru£re I, 140 und Gaillard II, 
125 ff. war bie nerbinbung der Sergdge ausgegangen vom Herzog von Spoleto, 
der mit ihrer Hilfe die Abhängigkeit vom Papfte los werden wollte; eine ganz 
unwahrfcheinliche Vermuthung. 


1) Die Angabe von Martin 1, 267, Hrodgaud habe fi fogar ala Kö» 
nig proclamieren laffen, fehwebt in der Luft. Wahrfcheinlich iſt nur, daß er die 
Seele der Verbindung war, wie la Bruèro, Dippoldt S. 59 u.a. annehmen. 
?) Bol. die Stelle oben ©. 187 n. A, wo doch eher an Adelchis als an 
Hrodgaud zu denken ift. 


5) Cenni 1,.328, vgl. oben S. 186 n. 2. Vicesima septima enim die 
Octobris mensis ipsa ad nos pervenit epistola, et protinus nec potum nec 
cibum sumpsimus, neque nos neque huius scriptor nostrae icae 
relationis, sed eadem hora eodemque momento ipsam antefati Patriar- 
chae epistolam cum his nostris Apostölicis syllabis vobis transmisimus. 
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womit Habrian das Schreiben an Karl weiter ſchickte, laͤßt wenig- 
ſtens vermuthen, daß fein Inhalt nicht bloß fehr wichtig, ſondern 
au ſehr Aberrafchend für ihn war. Aber bei aller feiner Haſt 
blieb ihm noch fo viel ruhige Berechnung, um den Vorfall mög⸗ 
lichft zum Schaden Leos auszubenten. Man bat fein Recht an 
ber Ausfage des Papftes, daß Leo den Brief des Patriarchen er- 
brohen babe, zu zweifeln, aber dieſes Verfahren des Erzbifchofs 
wird genügend erflärt durch fein feinpfeliges Verhältnis zu Ha- 
drin; daß Leo den Inhalt des Schreibens dem Arichis mitgetheitt, 
it bloße Vermuthung Habrians') und durch nichts eriwiefen. 
Gegentheil hätte Leo ſehr gegen fein eigenes Intereffe gehandelt, 
wenn er durch die Verbindung mit den Herzögen fi Karl zum 
Beinde gemacht hätte; er begegnet nirgends im Bunbe mit ihnen, 
und auch nach ber Befiegung des Hrodgaub wird Leo von Karl 
ungeftört in feiner Machtftellung belafien. Er kann unmöglich ein 
Theilnehmer des Bünbnifjes gewefen fein*). Hadrian glaubte nur 
dieje Gelegenheit benugen zu können, da Karl vorausfichtlich doch 
in Italien einfchreiten mußte, ihn zugleich zu der Erledigung des 
Etreites mit Ravenna zu Gunften des päpftlichen Stuhles zu be- 
wegen. Aber feine Hoffnung erfüllte fich nicht. 

Karl war eben erft aus Sachſen zurüdgelehrt, als er bie 
Nachricht von der in Italien drohenden Erhebung erhielt‘). Der 
Bapft hatte feinem Briefe vom 27. Oktober im November einen 
zweiten folgen laflen, in dem bie Beſchwerden über Leo wieder 
eme Hanptftelle einnehmen, der Verbindung ver Herzöge gar feine 
Erwähnung gefchieht; er fpricht aber darin von mündlichen Auf- 
trägen die er feinen Bevollmächtigten, dem Bifchof Andreas und 
dem Abte Paulus, den Weberbringern feine® Briefes mitgegeben 
babe‘), und biefe werben fich wol auch auf jene Angelegenheit be- 
zogen haben. ebenfalls erhielt er aus Italien, ohne Zweifel 
auch von feinen eigenen Beamten, fo bevenfliche Nachrichten, daß 
er nicht bloß der Bitte des Papftes nachgeben Gefandte dahin 


1) Ut certe omnibus manifestum est, fchaltet er in jeine Behauptung, 
Leo habe dem Arichis Mittheilung davon gemacht, ein; dubium non est, 
jagt f gleih darauf; er Aupert alfo hier nur Vermutbungen, vgl. Forſchun⸗ 
gen I, 484 n. 1. 


2) Nah Papencordt, Hald u. a. gehörte er mit zu den Verbündeten, 
dyl. aber Forſchungen I, 484 n. 2. 

5) Carolus rex ad propria reversus est .. in Franciam. Tunc 
audiens, quod Hrodgaudus ... voluit Italiam rebellare, tunc illis in par- 
übus cam aliquibus Francis domnus Carolus rex iter peragens, et caele- 
bravit natalem domini in villa quae dicitur Scladdistet. Diele Nachricht 
fimmt ganz zu der Annahme, daß Karl zuerft durch den Brief vom 27. Okto⸗ 
ber Rachricht über die Borgänge in Stalien erhielt; Hegewiſch S. 120 vermus 
tet unrichtig, Karl babe um Staliend willen den Feldzug in Sachen früßer 
ld urfprünglich feine Abficht geweien beendigt. 

*) Cenni I, 333, Codex carol. nr. 51. 
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ſchickte), fondern noch zu Ende des Jahres 775 ſich entjchloß 
fich felber nach Italien zu begeben. Er verließ die Pfalz Dieven 
hofen und gieng nach Schlettftabt im Elfaß, offenbar ſchon da⸗ 
mals auf dem Wege nach Italien begriffen. Eine Urkunde, we 
rin er bem Bifhore Heddo von Straßburg für bie Angehörigen 
feiner Kirche Zolffreiheit im ganzen Neiche einräumt, mit Auf 
nahme ber Bollftätten in Quentowic (Abbenille?), Dorftabt und 
Sluis, alfo mit Ausnahme bes Handels nach ber See*), bezeugt 
feine Anweſenheit in Schlettftabt für den Dezember; auch Weib 
nachten hat er bort gefelert °). 


) Bol. unten S. 191; und bie Briefe bei Cenni I, 339 ff.; 343 ff. 

2) Urkunde bei Grandidier, Histoire de l’Eglise de Strasbourg Il ar. 
68; vgl. auch Rettberg II, 69. 

2) Annales laur. mai. in der Stelle oben S. 189 n. 3. 
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Die Vorgänge in Italien gefährbeten die Stellung bes Pap⸗ 
fteg eben fo ſehr wie vie Karls; aber daneben hatte vie Verwick⸗ 
lung wenigftens für ben Papft auch eine günftige Seite. Er hatte 
fih durch feine Mittheilungen an Karl in Betreff der Entwürfe 
feiner Gegner ein wirkliches Verdienſt um ben König erworben; 
die bisher von Karl beobachtete Zurückhaltung Hatte ihm Teine 
Ruhe gelafien, num endlich konnte er hoffen daß Karl, aus feiner 
zuwartenden Haltung burch die Verhältniſſe felbft herausgebrängt, 
in Italien nachbrüdlich einfchreiten, daß bie Belämpfung ver ges 
meinfhaftlichen Feinde ihm den König näher bringen würde. Allein 
Karl ſchlug ein Verfahren ein, welches wie darauf berechnet war 
jever näheren Berührung mit Habrian aus dem Wege zu gehen. 
Karl handelte ohne ven Papft und bereitete dieſem aufs neue eine 
peinlihe Enttäufchung. 

Mit der Unterbrüdung ver Unruhen wurde Karl fchneller 
fertig, als bei der Zahl und Macht ver verbündeten Herzöge zu 
erwarten war. Es gelang ihm biefelben zu theilen, Hildeprand von 
Spoleto und vielleicht auch Arichis von Benevent und Reginald 
von Elufium für ein friepliches Ablommen zu gewinnen, fo daß 
Baffengewalt nur gegen Hrodgaud nöthig war. Den legteren nie 
derzumwerfen übernahm er felbft, bie Unterhandlungen mit ven übri» 
gen Herzögen ließ er durch Bevollmächtigte führen. 

Dem Könige voraus begaben ſich wol noch zu Ende 775 ber 
Bifchof Poſſeſſor und der Abt Rabigand nach Italien‘). Habrian 


') Cenni I, 339 ff., Codex carol. nr. 58. Ueber die chronologifche 
Einreifung diefe® und des näcften Briefes, Cenni I. 343 ff., Codex carol. 
ar. 59, und über die Zeit der Meife des Pofjefjior und Mabigaud, welche Leib⸗ 
ni I, 61 ſchon ins Jahr 774, Cemni l. c. und Yaffe ©. 206 nr. 1851 erft 
ind Jahr 776 fegen, vgl. Korfchungen 1, 484 n. 6. Ueber die PBerfänlichkeit 
des Boflefjor und Rabigaud tft nichts ficheres bekannt. Poſſeſſor fol nach der 
Dermutbung von Le Cointe VI, 102 Biſchof von Toul gewefen fein, was 
aber valig unerwiefen iſt, Gallia christiana XII, 967, vgl. auch Rettberg 1, 
518. Mabillon Annales II, 231; Bouquet V, 546 n. halten ihn für den Erz 
bifhof von Embrun, was ebenfo unfiher tft, Gallia christiana II, 1065. 
Er kann auch der Biſchof von Tarentaife geweien fein, der in den dortigen Bis 
ſchofskatalogen begegnet, Gallia christiana XI, 702. NRabigaub war wol der 


192 776. 


hatte ihre Ankunft Längft fehnlich erwartet, weil er boffte fie wür- 
den neben anderm auch ven Auftrag haben feinen Klagen über Leo 
von Ravenna Abhilfe zu fchaffen; er war baber aufs peinlichite 
überrafcht, als er erfuhr fie jeien, ohne Rom zu berühren, von 
Perugia unmittelbar nach Spoleto geeilt. Die Bevollmächtigten 
ließen ihn willen, fie würden zunächft mit Hildeprand unterhandeln, 
dann erſt nah Nom kommen; fo fei es von Karl felber ihnen 
vorgejchrieben ). Hadrian berubigte fich babei nicht, es war für 
ihn nur um fo fchlimmer, wenn Karl ihnen biefen Befehl ertheilt 
hatte; er wollte e8 gar nicht glauben, meinte Karl müßte ihnen 
befoblen haben fich fogleich nach Rom zu begeben *), und gab fi 
alfe Mühe fie zur fchleunigen Reife nach Rom zu bewegen. Die 
fange Dauer ihres Aufenthalts in Spoleto fteigerte feine Uurube, 
er hidte zu ihnen nach Spoleto und bejchwor fie „bei dem all- 
mächtigen Gott und dem Leben des großen Königs Karl,“ ihrem 
Auftrage gemäß nah Nom zu eilen, um bort mit dem Papſt über 
bie Erhöhung der Kirche zu verhandeln; wenn dieſes geſchehen 
werde er fie nach Benevent geben heißen’). Allein die Franken 
nahmen auf diefe Bitten Habrians feine Rüdficht, und ſetzten ihre 
sreife von Spoleto nach Benevent fort ohne vorher nach Rom zu 
ommen. 

Es zeigte ſich bald zu welchem Ergebnilfe die Unterhandlun⸗ 
en ziwifchen Hildeprand und den fränkiſchen Bevollmächtigten ges 
brt hatten“); Hadrian aber wartete eine beftimmte Auskunft 

darüber gar nicht ab, er ahnte nichts Gutes und richtete in feiner 
Angft ein Schreiben an Karl, um wo möglich noch den gefürchte- 
ten Ausgang abzuwenden. Er ſah daß es mit der Abhängigkeit 
des Herzogthums Spoleto vom römischen Stuhle zu Ende war. 
Die Unterhandlungen ber fränfifchen Gefandten mit Hildeprand 
obue Zuziehung des Papftes waren Beweis genug, daß Karl bie 
Anfprüche des PBapftes auf Spoleto gar nicht anerfannte; aus fol- 
hen Verhandlungen Ionnte für ven Papft nichts erfreuliches ber- 
vorgeben. So benutzte er denn noch bie lette Frift, ehe man ihm 


Abt von Anifole (St. Calais) in der Didcefe le Mans, vgl. die Urkunde oben 
©. 123 n. 2; möglicherweife aber auch der Abt von Busbrunn, welder Die 
Beichlüffe von Attigny unterfchrieb, Legg. I, 30, wo Rabigaudus ſtatt Fabi- 
gaudus zu leſen tft, nach einer Aufzeichnung: Nomina monasteriorum, cum 
quibus societatem habuit seculo 9. Augiense, bei Mabillon, Analecta ve- 
tera, p. 426; da wird genannt: Ex monasterio Bucsbrunno Rabigaudus 
abbas. Das Neichenauer Nekrolog, in den Mittheilungen der antiquariihen 
Geſellſchaft in Zürih, Bd. 6, S. 43 ff., enthält den Ramen nidt. 

1) Tantummodo cum Hiltibrando loquimur, et deinde, ut directi 
sumus, una vobiscum ... coniungemus, Cenni I, 340 

2) Relaxantes recto itinere ad nos coniungendum, secundum qualiter 
a vestro a deo protecto culmine directi fuerunt, Cenni l.c. Ut directi estis, 
ad nos coniungere satagite, 1. c.; vgl. Korfchungen I, 486 f. 

5) Cenni I, 340f., Forfchungen a. a. O. 

+) Bol. unten ©. 193. 
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die Berabredungen mitgetbeilt, um Karl gegenüber feine Anfprüche 
auf Spoleto noch einmal hervorzuheben. Er klagt die Bevollmäch⸗ 
tigten Karls der Verlegung ihrer Vollmachten an, die ihm doch 
allem Anfcheine nach gar nicht befaunt waren‘), befchulbigt fie 
feine Herrichaft in Spoleto untergraben zu baben*), und erinnert 
ven König an feine in Rom gegebene Zuſage, daß er nicht um 
Cold, Eveljteine oder Silber, Länder und Menfchen zu gewinnen 
fih ven Mühen des Feldzugs unterzogen babe, fonvdern um dem 
b. Petrus zu feinem Rechte zu verhelfen, die Kirche zu erhöhen 
und bie Stellung des Papſtes zu fichern‘). Karl habe das Her⸗ 
zogthum Epoleto dem 5. Petrus gefchenkt und möge ihn nun aud) 
im Befige deffelben ficher Stellen *). . 

Aber Hadrian richtete bei Karl felbjt mit feinen Vorftellungen 
jo wenig aus aus wie vorher bei feinen Bevollmächtigten. Das 
von den lettern eingefchlagene Verfahren nahm feinen Verlauf, 
den wir gleich aus dem nächiten Briefe Habrians an Karl kennen 
lernen. Nachdem Pofjeffor und Rabigaud auch mit Arichis fich 
beſprochen hatten, kamen fie endlich nah Nom und legten bem 
Papfte das Ergebnis ihrer Unterhandlungen vor; es blieb Habrian 
nichts übrig als daſſelbe nachträglich gutzubeißen und fich in das 
unvermeibliche zu fügen. Spoleto war für ihn verloren. “Die 
fränfifchen Gefandten ftellten an ihn das Anfinnen, er follte mit 
Hildeprand fih in Güte vergleichen, ja er folle dem Herzoge Gei- 
jeln ftelfen, dann würde berjelbe nah Rom kommen’). Habrian 
fagt nicht zu welchem Zwecke Hilveprand fich bei ihm einfinden, 
daß er ihm aufs neue Treue geloben follte, das war offenbar nicht 
bie Abficht; ſondern die Franken verlangten, daß er fich mit Hil⸗ 
beprand vertrag. Es kann nicht anders fein, als daß fie mit 
demjelben ein Abkommen getroffen hatten, in Folge deſſen Hilde- 
prand von dem Bünbnis mit den Feinden Karls zurücdtrat und 


1) Bal. oben S. 192 n. 2, und Forfchungen I, 486 n. 1. 

») Cenni I, 341: Sed illi, nescimus quid pertractantes, statim a 
Spoleto in Beneventum perrexerunt, nos in magna derelinquentes ignomi- 
nia, et Spoletinos ampliaverunt in protervia.. Unde valde hanc nostram 
perturbaverunt provinciam. 

. ®) Cenni l. c. Sed recordari te credimus... qualiter nos benignis- 
simo vestro ore affati estis, dum ad limina Beatorum principum Aposto- 
loram Petri et Pauli properati estis, quia non aurum, neque gemmas, 
aut argentum, vel literas (terras) et homines conquirentes, tantum fa- 
ügium cum universo a deo protecto vestro Francorum exercitu sustinuis- 
seüs, nisi pro iustitiis B. Petri exigendis et exaltatione s. dei ecclesiae 
perfiienda, et nostram securitatem ampliare certantes. 

% Cemnil. c. 

5) Cenni I, 344, Codex carol. nr. 59: Nimis nos obsecrantes (die 
Vevollmäctigten); propter nominati Hiltibrandi noxam, ut ei veniam tri- 

remus, adserentes ut apud eum nostrum indiculum et obsides pro sua 
dnbitatione (mitteremus?), et Hildibrandus nostris se praesentaret obtu- 
us. 


Jahrb. d. dtiſch. Geſch. — Abel, Karl d. Or. Bd. J. 13 
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fih der fränkiſchen Herrſchaft unterwarf. Bon einer Abhängigfeit 
Spoleto® vom römiihen Stuhle ift fpäter feine Spur mehr zu 
finden; fie muß eben damals aufgehört haben. Für Hadrian war 
bie Art, wie man ihm zumuthete die vollendete Thatſache anzu: 
erfennen, verlegend; e8 ift daher kein Wunder, daß er immer nod 
fortfuhr in bitterem Zone Karl Vorftellungen zu machen, daß er 
immer noch neue Befchulbigungen gegen Hildeprand vorbrachte, bie 
Hoffnung Karl umzuftimmen immer noch nidyt aufgeben wollte‘). 
Zwar der Aufforderung der Bevollmächtigten mußte er Folge leiften 
und Geifeln an Hilbeprand ſchicken, auch feinen Schagmeifter Stefan 
an ihn aborbnen; aber eine wirkliche Verföhnung kam nicht zu 
Stande ; Hildeprand jcheint fich fogar geweigert zu haben nad) Rom 
zu fommen?). Hadrian bielt dem König noch einmal die verräthe: 
rifehen Umtriebe des Herzogs vor, berichtete ihm von einer Zuſam⸗ 
menkunft Hildeprands mit den übrigen Verbündeten in Spoleto; 
allein auf biefer Zuſammenkunft find die Entwürfe der Herzöge 
nicht erſt aufgeftellt?); im Gegentheil hatte die Berathung das Er- 
gebnis, daß die Herzöge von ihrer Ausführung abjtanden. 

Dahin hatten die Unterhanplungen des Poſſeſſor und Rabi⸗ 
gaub mit Hildeprand und Arichis geführt: beide blieben ruhig, 
Hildeprand unterwarf fi fogar Karl‘); vie Folge war, daß auch 
die Landung des Adelchis unterblieb. Statt eines griechifchen 
Heeres kam die Nachricht von dem am 14. September 775 erfolgten 
Tode des Kaiſers Conftantin V. Kopronymos’), an beren Richtigfeit 
ber Papſt anfangs gezweifelt hatte, die ihm aber am 7. Februar 
776 durch ein Schreiben des Bilchofs Stefan von Neapel beftätigt 
wurde‘). Man fieht nun, woher die Bereitiwilligfeit des Hilveprant 


1) In dem Briefe bei Cenni I, 343 ff., Codex carol. nr. 59. 


2) Hadrian fagt von einer Anweſenheit des Herzogd in Rom nidte; der 
gereizte Ton worin er von Hildeprand fpricht, Die Anklagen die er gegen ibn er: 
hebt, beweifen, daß die Spannung zwifchen beiden fortdauerte. 


3) Was Hadrian als die Abfichten der Verbündeten aufzählt, mag wirtlik 

ihr Programm.gewefen fein; auch bezogen fi darauf gewis die Berathungen in 
Spoleto; nur wurden nicht, wie Hadrian es darftellt, die Pläne damals erit ent: 
worfen, fondern fallen gelafien; die Darftellung des Papites ift volllommen wider: 
finntg, vgl. Forſchungen I, 488. 
_ +) Irrig iſt die Vermuthung von St. Marc, Abrege I, 386, die fränti- 
ihen Bevollmächtigten haben Spoleto getheilt, Hildeprand zum Herzog von 
Camerino, einen gewiffen Hifdepert zum Herzog von Svpoleto gemacht. Die Ber: 
mutbung rührt daher, daß mehrere lirkunden einen Herzog Hildepert von Spoleto 
nennen, was ſchon Muratori, Annali a. 775 veranlaßt Pt eine Theilung anzu: 
nehmen, wobei Hildepert in Spoleto felbft, Hildeprand in Camerino Herzog WAT; 
oder, meint er, habe Spoleto gleichzeitig zwei Herzöge gehabt. Es iſt aber, troß 
feiner Bedenken, unzweifelhaft, daß der Name Hildeyert nur eine Verwechtlung 
ift mit Hfldeprand, daß Hildeprand der einzige Herzog von Spoleto war, vgl. 
auch Fatteschi p. 53 f. 

>) Theophanes, Chronographia, ed. Schopen, I, 702. 

°) Codex carol. nr. 60, Cenni I, 336 f.; über die chronologiſche Ein- 
reihung des Briefes vgl. Forſchungen I, 484 NR. 6. Nah Gaillard it, 129 
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und Arichis gefommen war, fih auf Unterbandlungen mit Karl 
eizulaſſen; der Thronwechſel in Konftantinopel durchkreuzte ihre 
Afichten, und Adelchis mußte ohnehin auf die Ausführung feines 
Banes, für die er auf griechifche Unterftükung angewiejen war, 
verfänfig verzichten. Unter ſolchen Umſtänden z0g fi) auch Regi⸗ 
nald von Elufium von dem Bündniſſe zurüd, vielleicht auch er in 
dolge von Unterhandlungen mit Karl; der Bapft fcheint dieß wenig- 
find vermuthet zu haben. Reginale nahm dem Papfte Caftellum 
delicitatis mit Waffengewalt weg, Hadrian erhob darüber DBe- 
iöwerde bei Karl und erjuchte ihn den Herzog nicht länger in 
Zuscien zu dulden '), aber e8 gelingt ihm nur fchlecht in feinem 
Briefe den Argwohn zu unterprüden, Karl felbjt möchte Cajtellum 
delicitatis dem Herzoge geſchenkt haben?). Wahrfcheinlich war ver 
Irgwohn Hadrians begründet, wenigjiens hat Karl feinen Beſchwer⸗ 
ven zunächft nicht abgeholfen; vielleicht war Gaftellum Felicitatis 
ver Preis, um ben Reginald aus den Reihen der Feinde Karls 
auf die Seite feiner Anhänger übertrat; daß ver Preis auf Koften 
des Papftes gieng, fteht der Vermuthung nicht entgegen. 

So war das Bündnis der Herzöge gejprengt, Hrobgaub von 
Friaul ftand vereinzelt; er war ſchon wegen ber Lage feines Her- 
jogtbums, als unmittelbarer Nachbar Taffilos für Karl befonders 
gefährlich”) und hatte daher auf feine Nachficht zu rechnen. 

Während Poſſeſſor und Rabigaud mit Hildeprand, Arichis 
und auch wol Reginald erfolgreich unterhandelten, machte fi) Karl 
jelber zum zweiten Mal auf den Weg nach Italien. Zu einem 
allgemeinen Aufgebot war nicht bie Reit, Karl nahm nur eine 
Heinere Zahl von Truppen, bie er eben rafh um ſich fammeln 
fonnte, nach Italien mit‘). In den erften Monaten des Jahres 
776 fam er dort an, und machte ber Erhebung fchnell ein Ende. 


hätten die Herzöge nicht mit Eonftantin, fondern ſchon mit feinem Nachfolger 
Leo IV. Porphurogenitus in Verbindung geftanden; bedenkt man aber, daß der 
Papft eri am 7. Kebruar 776 über den Tod Eonftantins ficheres erfuhr, fo kön⸗ 
nen die Herzöge nicht fhon einige Monate vorher mit Leo im Bündnifje geftanden 
baben. Der Kaiſer, welcher Adelchis feine Unterftügung zugefagt hatte, fann nur 
Conſtantin gewefen fein. 

1) Cenni I, 337 f.: Ideirco poscimus, et nimis supplicando insistimus 
... ut ob amorem beati Petri Apostoli, nullo modo praenominatum Ragi- 
naldum ibidem, in Tusciae partibus, esse permittatis. 

2) Cenni I, 337 f.: Nequaquam credimus, benignissime fili, ... quod 
pro praedicti Raginaldi ducis exaltatione, mutationem fecisset vestra a deo 
corroborata regalitas. Auch Cenni I, 388 R. 6 findet darin deutlich Hadrians 
Verdacht ausgeiprochen, und hebt ausdrüdlich hervor, daß der Papſt hier anders 
ſpreche als er denke, das heißt er hält Hadriand Beforgnis für begründet. 

2) Diefen Punft hebt auch Luden 1V, 306 richtig hervor. 


*) Cum aliquibus Francis zog er nach Stalien, fagen die Annales laur- 
mai. ]. c.; strenuissimum quemque suorum secum ducens die Annales Ein- 
hardi I.c. Aber mit Luden IV, 306.529 N. 13 an ein „Geleite von freiwilligen 
tapferen Männern,” an eine aus den Töniglichen Vaſſallen gebildete Heerfchaar zu 
denten, die Karl nach Italien geführt, iſt ganz unrichtig, wenn er auch darin 
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Es war Hrodgaud in der That geglüdt verfchievene Städte Oberita- 
liens zum Abfall zu bewegen ; dennoch fcheint Karl nur auf einen ſchwa⸗ 
chen Widerſtand gejtoßen zu fein. Hrodgaud felbft war Einer der erften 
der unterlag; er fcheint im Kampf gefallen zu fein’); erft eine 
Ipätere Nachricht erzählt, er fei von Karl überrafcht, gefangen ge 
nommen und entbauptet worden?). Nachdem fo ber Führer der 
Bewegung gefallen führte der König die abtrünnigen Städte, unter 
denen Friaul und Treviſo genannt find’), zum Gehorſam zuräd; 
aber nur Trevifo ſcheint ernftlichen Widerſtand verfucht zu baben‘). 
Dort befand fich des Hrodgaud Schwiegervater Stabilinius, Karl 
mußte jich zur Belagerung der Stadt entſchließen. Es bauerte 
jedoch nicht lange fo fiel dieſelbe gleichfalls in feine Hänbe, wie es 
ipäter bieß durch Verratb. Ein Italiener, Namens Petrus, wird 
erzählt, lieferte fie ihm aus, und erhielt zum Lohn dafür von Karl 
das durch den Tod des Biſchofs Madalveus eben erledigte Bisthum 
Berdun’). Allein jo glaubhaft es an fich fein mag, daß auch hier 
wieder Verrath im Spiele war, fo wenig ift boch jenes Zeugnis 
zuverläffig. Genau daſſelbe erzählt eine ungleich ältere Nachricht 
von dem Falle Pavias‘), das aber dem Schauplage ber Bewegung 
von 776 ganz fern lag, fo daß tabei an die Einnahme im Jahr 
774 zu denken ift. Und dieſe Nachricht ift dann fpäter auf Treviſo 
übertragen”), deshalb ohne Anfpruch auf Glaubwürdigkeit. 


Recht Hat, daß nicht die ganze Streitmacht des Meiches aufgeboten wurde; vgl. 
Waiß IV, 514 ff. 

1) In einer Urkunde vom 17. uni 776, beiBouquet V, 737 ſchenkt Karl dem 
magister artis grammaticae Paulinus die Befipungen des Waldandius filü 
quondam Mimoni de Laberiano, quae ad nostrum devenerunt palatium, 

ro eo quod in campo cum Forticauso (Rodicauso) inimico nostro a nostris 

delibus fuerit interfectus. Demnach fand jedenfall® ein Kampf flatt, obſchon 
in den Annalen eines folchen nirgends Erwähnung geichieht. Im übrigen vgl. 
über die Urkunde unten ©. 197. 

2) Annales mettenses bei Bouquet V, 342: Improvisum Ruodgaudum 
cepit et decollari praecepit. Der Verdacht Ludens IV, 529 N. 15, der fagt: 
„Ich laffe gerne unbeftimmt, auf weldhe Weiſe“ (Hrodgaud ums Leben lam), ik 
ohne jede Berechtigung, und auch die von Gaillard II, 130 f. wegen der Hin- 
richtung des Herzogs erhobenen. Vorwürfe find grundlos, da die Nachricht von der 
Hinrichtung felbft ganz unzuverläffig if. 

s) Annales laur. mai. l.c. Et captas civitates Foroiulem, Taravisium 
cum reliquis civitatibus quae rebellatae fuerant. 

4) Annales petav. SS. I, 16: Obsederuntque Stabilinium socerum 
suum Taraviso civitate. 

6) Hugonis Flaviniac. Chronicon, SS. VII, 351: Cum obsideret 
exercitus Karoli in Tharavisa Italiae civitate Stabilinum socerum Chrot- 
gaudi ...: erat in eadem civitate Petrus vir Italicus, a quo tradits est 
civitas, et ob hoc de Virdunensi episcopatu honoratus est. 

6) Bertariuß in den Gesta episcop. Virdunensium, SS. IV, 44: Post 
hunc extitit Petrus, vir Italicus. Nam cum esset exercitus Francorum 
circa Papiam et obsideret eam, ab isto, ut fertur, tradita est, et ob hoc a 
Karolo o de isto episcopatu honoratus est. 


?) Die Bergleihung der Stelle zeigt, daß Hugo den Bertarius ausge⸗ 
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DOftern, 14. April, war Karl bereitd der Bewegung voll- 
ſtaͤndig Herr; er fonnte das Feſt in Treviſo feiern!). Inzwiſchen 
hatte die Erfahrung gezeigt, daß die 774 von Karl zur Sicherung 
feiner Herrſchaft in Italien getroffenen Maßregeln ungenügend 
waren; er trat daher dießmal mit größerer Strenge auf, nahm aud 
in der Verwaltung feines ttalifchen Meiches einige weitere Umge- 
ftaltungen vor, bie fich übrigens, fo weit man fiebt, immer noch 
auf das nothwendigſte, auf vereinzelte Maßregeln bejchräntten, feine 
umfaffende burchgreifende Aenderung in Verfaſſung und Verwaltung 
zum Zwecke hatten; dieſe wurbe einer fpäteren Zeit vorbehalten, 
fand überhaupt nicht auf einmal ſondern nur nad) und nach ftatt?). 

Zunächſt find von Karl über die Theilnehmer an dem Auf- 
ftande ftrenge Strafen verhängt, von denen freilich bie fränkischen 
Gefchichtfchreiber nichts berichten, die fich aber aus anderen Quellen 
deutlich erkennen laſſen. Das Vermögen berer, die mit Hrodgaub 
unter den Waffen gegen Karl geſtanden hatten, wurde wie es fcheint 
confisciert, und dann wol in einzelnen Fällen zur Belohnung ber 
Anhänger Karls benutzt. So ſchenkte der König bem Lehrer ber 
Grammatik Paulinus die Befigungen eines gewiſſen Waldandius, 
bie für den königlichen Fiscus eingezogen worden waren, weil Waldan⸗ 
dius auf Seiten des Hrobgaud gegen die Franken gelämpft hatte®). 
Paulinus jtand bei Karl in befonverer Gunft; es ift berfelbe ber 
fpäter als Patriarch von Aquileja begegnet‘) und als Tirchlicher 
Schriftteller, namentlich bei der Belämpfung ber Aboptianer eine 
bedeutende Rolle fpielte; er muß eben um dieſe Zeit, wol noch 
776, von Rarl zum Batriarchen von Aquileja ernannt fein, fein 
Vorgänger Siguald war zu Anfang bes Jahres geftorben‘). Con- 
fiscationen wurden in Folge dieſes Aufftandes von Karl überhaupt 


fhrieben Hat, nur von Trevifo erzählt was Bertarius von Pavia erzählt batte. 
Eine gemeinfame dritte Quelle, die Bertartus falfh, Hugo richtig wiedergegeben 
hätte, kann nicht angenommen werden; diefer wollte nur jenen verbeflern. 


') Annales laur. mai. l.c., die übrigens die Aufelnanderfolge der Ereig⸗ 
niſſe nicht genau angeben, da Trevifo Oſtern ja ſchon gefallen war. 

2) Bol. Waitz III, 153 N, 1, auch Hegel II, 2; und unten ©. 198 ff. 

3) Bol. die Urkunde oben S. 196 N. 1, und unten S. 201 N. 2. 

) Ausprüdlich gefagt tft diefes Freilich nirgends, aber die Bermuthung liegt 
fer nahe. Rur Bouquet V, 835 unterfcheidet den Patriarchen von dem Gram⸗ 
matifer; Le Cointe VI, 109; Mabillon, Annales Il, 234; Beibnih 1, 62 zwei⸗ 
feln nicht an der Sdentität. Den Paulinus der Urkunde für Paulus Diakonus 
zu haften iſt ganz unrichtig, vgl. die folgende Note. 


5) Rubeis, Monumenta eccles. Aquil. p. 332 f.; 356 ff., wo aud die 
Bermuthung anderer, die Schenkung Karls gelte dem Paulus Diafonus, von dem 
dann natürlich der fpätere Patriarch Paulinus zu unterfcheiden wäre, getheilt iſt. 
Aber nichts zwingt, die Ernennung des Paulinus zum Patriarchen ſchon in den 
April 776 zu feßen, wie Rubeis p. 359 thut, wohel dann freilich bei dem Gram⸗ 
matifer an einen andern gedacht werden müßte, da die Urkunde erft am 17. Juni 
776 ausgeftellt tft und Paulinus darin noch nicht als Patriarch angeführt wird. 
An Baulus Diakonus Tann keinenfalls gedacht werben, 
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in umfaſſendem Mafftabe vorgenommen, die früheren Eigenthümer 
ins fränlifche Reich abgeführt. Im einer fpäteren Urkunde fagt 
Karl einmal felbft, vaß er nach ber Eroberung des Tangobarbifchen 
Reiches eine Anzahl Langobarden mit ſich nach Srancien weggeführt 
und thr Vermögen eingezogen babe; erft fpäter, auf Bitten feines 
Sohnes Pippin, habe er ihnen die Rückkehr in ihre Heimat geftattet 
und ihr Vermögen zurüdgeben laflen')., Ohne Zweifel gefchab 
biefe Wegführung im Jahre 776. Gleich nach der Eroberung war 
wenigftens zu Confiscationen fein Anlaß vorhanden, daß aber 776 
einzelne Yangobarven von Karl als Geijeln mitgenommen und ihr 
Vermögen eingezogen wurde, läßt fich als ganz gerechtfertigt denken. 
Bon Einem folden Falle willen wir fogar genaueres. Auch ven 
Druber des Paulus Dialonus, Arichie, traf dieſes Schickſal; feine 
Frau mit ihren vier Kindern blieb im Elend in Italien zurück'); 
die Verſuche die enplich nach 7 Jahren Paulus Diafonus machte, 
um beim König bie Freilafjung feines Bruders zu erwirken, führten 
dann Paulus Diakonus in die Umgebung Karls’). 

Sonft wiffen die Gefchichtfchreiber nur wenig von den Schrit- 
ten Karls zur Befeftigung feiner Herrfchaft zu erzählen. Fränkiſche 
Grafen wurden in größerer Anzahl eingefegt, namentlich in allen 
den Städten, welche fich dem Aufſtand angefchloffen hatten‘); fie 
alte erhielten zugleich eine fränkiſche Beſatzung)). So wurbe and 
mit Friaul verfahren, über deſſen Behandlung fonft manches dunkel 
bleibt. Der berzogliche Titel wurde für den Vorfteher diefer Pro- 
vinz auch fpäter noch häufig beibehalten‘), obwol biefe Stellung 


1) Urkunde Karls für Manfred aus Reggio vom Jahr 808, bei Muratori, 
Antiquitates dissert. 42 (Ill, 781): Regnum Langobardorum adquesivimus 
et pro credendis aliquos Langobardos foras patriam in Francia ductos 
habuimus, quos in postmodum ad deprecationem dilecti filii nostri Pippini 
gloriosi regis ad patriam remisimus , et eorum legitimam hereditatem, 
quam habuimus in scripto (fisco) revocatam reddere aliquibus iussimus. 
Bol. oben ©. 148 N. 1. Daß die Wegführung In diefem Jahre, nicht ſchon 774 
flattfand, vermutbet auch Bethmann, Paulus Diafonus Leben und Echriften, kei 
Derb Archiv X, 260 N.1. 

?) Versus Pauli ad regem precando, worin Baulus Diafonus Karl um 
bie Freilaffung feines Bruders bittet, bei Mai, Auctores classici, V, 380, mit 
der irrigen Bezeichnung: Paulini carmen ad deum. 

3) Vgl. unten zum Jahr 782, und die Stelle in der vorigen Rote. 

*) Annales Einhardi 1. c. Civitstibus quoque, quae ad eum de- 
fecerant sine dilatione receptis, et in eis Francorum comitibus constitutis, 
eadem qua venerat velocitate reversus est. Dagegen in anderen Stäbten 
waren nicht ausſchließlich fräntifche Grafen, fondern jebt und fpäter wurden auch 
Langobarden zu Grafen ernannt; Rippins Kapitular von 782, cc. 7, Legg. 1. 
43, nennt neben dem comis Franciscus ausdrüflid noch comites Langu- 
bardiscos. 

5) Das heben die Annales laur. mai. 1. c. beſonders hervor: disposuit 
eas omnes per Francos, worin die Einſetzung fränkifcher Beamten mit einge- 
Iölofien if. Die Stelle fhließt fih unmittelbar an die Etelle oben S. 196 R. 3 
an, bezieht ſich affo nur auf die am Aufftand betheiligten Städte. 

*) Bol. Waitz II, 316 N. 4, unten ©. 199. 
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ſeit dem Aufſtand des Hrodgaud nicht mehr von einem Langobarden, 
ſondern jedenfalls von einem Franken bekleidet wurde, und derſelbe 
thatfächlich nicht mehr ein Herzog im alten langobardiſchen Sinne, 
fontern ein fräntifcher Graf war. Doc bradıte die Bedeutung 
diefed wichtigen Grenzlandes es mit ſich, daß feine Gewalt binnen 
kurzem eine größere als vie eined gewöhnlichen Grafen warb. 
Später ift hier eine Markgrafſchaft eingerichtet, ohne daß man fieht 
in welchem Sabre das geſchah; zuerft im Sabre 788 wirb eine 
Mark Friaul genannt; es Lönnte fcheinen als wäre die Einrichtung 
zwifhen 776 und 788 getroffen. Aber einer folhen Annahme 
wiberfpricht alles, was fonft über bie Verhältniſſe jener ſüdöſtlichen 
Grenzländer befannt ift; der Annalift, der 788 von einer Mart 
Friaul fpricht, gebraucht Hier ungenau bie zu feiner eigenen Zeit 
übliche Bezeichnung von einer frühern Zeit‘); erit nad 788 Tann 
in jener Gegend eine Mark errichtet fein, wie denn auch erft 796 
ber Herzog Heirih, Erich, von Friaul genannt wird, weldyer bie 
markgräfliche Gewalt befleivet zu haben ſcheint?). Zwar nennt 
ver Bapft fchon 778 einen Herzog von Friaul Marcarius?), deſſen 


— — — — — 


Es iſt der Verfaſſer der Annales Einhardi, 88. 1, 173, der in dieſem 
Zaſaumenhang recht wol von einer marca Foroiuliensis reden konnte, auch wenn 
er wußte, daß eine ſolche 788 noch nicht errichtet war. 

?) Annales laur. mai. und Annales Einhardi 1. c. Die Erörterungen 

ton Muratori, Antiquitates, dissert. 5 (I, 290 f.), nah welden Karl mehrere 
civitates, deren urfprüunglich jede einen eignen Grafen hatte, zum Ducat oder der 
Markgrafichaft von Friaul vereinigte, deren Benennung wechfelte ‚ je, nachdem der 
Markgraf in Friaul. Trevifo oder Berona feinen Eig hatte, gelten jedenfalls erft 
für fpätere Zelt. Dümmler, lieber die füröftlichen Marten des fränkiſchen Reiche 
unter den Karolingern, im Archiv für Kunde öftreichfcher Geſchichtsquellen, Bd. X, 
©. 17, weiß zwar die Zeit der Errichtung der Markgrafſchaft Friaul nicht genau 
anzugeben, bemerkt jedoch ausdrüdlich, daß Karl diefe Eintheilung der Grenzlande, 
wenn fie auch fhon früher beftand, doch erft gegen Ende bed Jahres 803 endgiltig 
iefgeftellt habe, entweder zu Regensburg, oder im Oktober bei feinem Aufenthalte 
in Salzburg. 
s) Cenni I, 373, Codex carol. nr. 57, wo Hadrian jchreibt: Nos eum 
iterum direximus ad Marcarium ducem Foroiuliensem. Der Name Marcarius 
bereitet Schwierigfeiten. La Farina, Storia d’Italia Il, 212 N. 2 nimmt das 
Bort für Markgraf, und ſchließt daraus, dag die Mark Xriaul ſchon 778 beſtan⸗ 
den babe, daß fie alſo wol ſchon 776 eingerichtet fei. Allein Marcarius begegnet 
nirgends als nomen appellativum für Markgraf; will man nicht annehmen, daß 
der Bapft bier in der Benennung des neuen Beamten einen Fehler benieng, da 
Me Marken ja eine ganz neue Einrichtung waren, ed alfo für ihre Vorſteher auch 
noch feinen feitftehenden Namen gab, fo muß man Marcarius als Eigennane 
nehmen, wie dad die meiſten thun, Leibnitz I, 62; Cenni l. c.; Eckhart 1, 642; 
St. Mare I, 388 u. a., welde ihn für den von Karl eingefebten Herzog von 
Ariaul halten. Hätte La Farina Recht, fo würde die Einrichtung der Marken 
in eine frübere Zeit zurückreichen, als bis jet befannt iſt. Nichtiger iſt es ohne 
Zweifel, ius als Eigenname zu verſtehen. Wenn aber La Bruère I, 143 
den Erich, den er irrig Heinrich nennt, ohne weitered als unmittelbaren, von Karl 
eingeiegten Nachfolger Hrodaauds bezeichnet, fo iſt das durchaus unficher. Gegen 
die Annahme von Luden IV, 307, das Herzogthum Friaul ſei in einzelne Graf⸗ 
ſchaften aufgelöf worden, an ber übrigens für den Augenblid etwas wahres fein 
Ionnte, erflärt ſich ſchon Leibnip 1, 62. 
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Berfönlichkeit übrigene fonft in völliges Dunkel gehüllt ift; aber 
nichts berechtigt unter ihm einen Markgrafen von Friaul yı 
verfteben. 

An weiteren Nachrichten über die Thätigkeit Karls in Itodien 
während biefer Zeit fehlt es gänzlich, aber die Zuftände daſelbſt in 
ber nächſtfolgenden Zeit zeigen, daß er 776 eben auch keire um- 
fallende Neuorbnung vorgenommen hat‘). Es feheint, daß damals 
eine tiefgreifende Umgeftaltung der Verhältniſſe feines äaliſchen 
Reiches gar nicht in feiner Abſicht lag, oder daß er wenigftens ben 
Augenblid für eime folche noch nicht für gefommen hielt‘, An ber 
Zeit, Schon jeßt zu einer Neuordnung zu fohreiten, kann es ihm aud 
776 nicht gefehlt haben. Noch länger als zwei Monate hielt er 
fih nad) der Einnahme von Treviſo in Italien auf; bie Angabe 
ber Einhardſchen Annalen, er fei mit derſelben Schnelligkeit womit 
er gelomimen, wieder ins fränkifche Neich zurüdgelehrt*), kann nır 
fagen wollen, daß er am Ende feinen Aufenthalt in Italien tod 
noch abfürzen mußte. 

Was aber bei dem Auftreten Karls in Italien fait am mei 
ften auffällt, ift fein Verhältnis zum Papfte. Seit einem Jahre 
Ihon Batte Hadrian alle feine Ueberredungsgabe aufgeboten, um 
ben König zu einem neuen DBefuche in Italien, in Rom, ober 
wenigitens zur Abjendung von Bevollmächtigten zu bewegen, bie 
dem heiligen Petrus Recht fchaffen follten. Nun hatte Karl Be 
vollmächtigte geſchickt, war felbjt nach Italien gekommen; aber ber 
Papft war von der Erfüllung feiner Wünfche jo weit wie vorher 
entfernt; die fränkifhen Benollmächtigten hatten ſich an feinen 
Willen nicht gefehrt, und Karl felbft vermied es nach Nom zu 
fommen. Es fcheint, daß ber König abfichtlich dem Bapfte ferne 
blieb, weil es nicht feine Abficht war auf deſſen Forderungen ein 
zugeben; er fchritt nicht ein gegen ven Erzbiſchof von Ravenna *), 
das Herzogthum Spoleto zog er fogar vom Bapfte ab, alle Schritte 
zur Herftellung der Ruhe in Italien waren ohne Zuziehung bes 
Papſtes erfolgt. Hätte Karl den ernftlihen Vorſatz gehabt Habrian 
in Rom aufzufuchen, fo hätte es ihm an Zeit dazu nicht gefehlt. 

!) Leo I, 206 feßt dagegen in diefes Jahr eine völlige Umgeftaltung der 
Iangobardiichen Berfafjung und Berwaltung nad fränkiſchem Muſter, aber ganz 
ohne Grund. Und was über die Entftehung der Markgrafenwürde bei Verc, 
Storia della Marca Trivigiana e Veronese I, 1f. ftebt, als rühre von Karl 


eigentlich nur der Name ber, während die Einrichtung felbft ſchon älter fei, iſt 
vollends verkehrt. 


?) So La Farina Il, 295. 

3) Bol. die Stelle oben S. 198 N. 4. _ 

*) Rah St. Marc 1, 390 hatte er fogar mit ihm eine Zufammenkunft in 
Irevifo, was aber eine unbegründete Bermuthung iſt. Der Brief Hadriand, der 
von einer Beſprechung Leos mit Karl redet, gehört ſchon ins Jahr 775, vgl. oben 
©. 185; Forſchungen I, 481 N.; 483 N. 3. Pagi a. 776 Nr. 6, der gleihfalle 
die Zufammenkunft Ins Jahr 776 ſetzt, fagt wenigftend nichts von Treviſo hat 
nirgends erwähnt iſt. 
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Denn bis in den Inli verweilte er auf italiſchem Boden. Am 
9. Juni beſtätigte er in Vincentia (Vicenza) dem Abte Probatus 
von Farfa alle früheren Schenkungen langobardiſcher Könige 
und Privatleute‘); am 17. Juni befand er ſich in Ivrea 
wo er jene Schenfung an Paulinus machte) ; eine Schen- 
img an ven Abt Anfelm von Nonantula bezeugt auch noch 
für den Juli feinen Aufenthalt in Italien). Aber gleih darauf, 
wol noh im Juli muß er den Rückweg über bie Alpen ange 
treten haben. 

Ohne Zweifel war Karl durch ven Sachfenkrieg veranlaßt 
feine Rũckkehr zu befchleunigen; den Zweck feines Zuges nach Ita» 
lien hatte er überbieß in der Hauptfache erreicht). Die fränkifchen 
Annalen ſuchen zwar ben Schein zu vermeiden, als babe er in 
Folge der fchlimmen Nachrichten aus Sachen Italien verlafien; 
nah ihrer Darftellung bekam Karl erft nad) feiner Rückkunft Nach» 
riht von den Vorgängen in Sachſen?); allein es ift ganz undenkbar, 
daß ihm nicht fchon nach Italien darüber follte berichtet fein; nur 
bie genaueren Berichte erhielt er wol exit im fränkifchen Neiche 
felbft; und da er in Italien das nothwendigſte erlebigt hatte, hielt 
ihn um fo weniger etwas ab, gleich bei ver erften Runde von Un⸗ 
ruhen in Sachfen über die Alpen zurüdzueilen. Daß er eilte ift 
ja auch ausprüdlich bezeugt. 

Die Sachſen hatten, wie im Jahre 774, die Abwefenbeit 
Karls in Italien zu einer neuen Erhebung benutzt. Das Verfahren 
des Königs gegen bie Weftfalen beim feßten Feldzug hatte fie ge⸗ 
reist; da Karl ohne Rüdficht auf den von feinen eigenen Leuten 
mit den Weſtfalen gefchloffenen Vertrag gleich nachher über biefelben 
bergefalfen war, hielten auch fie ſich ihrer Verpflichtungen entbuns 


-.— u — 


1) Urkunde bei Fatteschi, Storia de’ Duchi di Spoleto p. 276. 


!) Bal. oben S. 196 n. 1. Ungenau iſt das Datum der Urkunde, 15 
Kal. Junii anno VII regni nostri, da man nicht ſieht ob hier die fränfifchen 
oder die Iangobardifchen Regierungdjahre gezählt find; im Ießteren Falle würde 
die Urkunde erft ins Jahr 781 Debören. an bat aber ohne Zweifel an bie 
fränfifhen, alfo ans Jabr 776 zu denken, val. auch Rubeis, Monumenta eccl. 
Aquil. p. 356. Den Ausftellungsort Iefen Bouquet V, 737; Böhmer nr. 84 
irrig Loreja; e8 muß gelefen werden Iboreja, Jvrea. 

2) Urkunde bei Tiraboschi, Storia della badia di Nonantola II, 24, 
auegeftellt in pratis Gaigio, unweit Nonantula. Beim Namen ded Kanzler iſt 
Radone zu Iejen flatt Tradore; falfch ift auch die Indiction 5 flatt 14. 

+) Zuden IV, 307; Hegel II, 2 nehmen dagegen an, nur durch den noth⸗ 
gedrungenen fchnellen Abzug aus Italien fei Karl verhindert worden, größere 
Veränderungen in Italien vorzunehmen, noch weiter nach Süden zu ziehen. 


) Annales laur. mai. l. c. Reversus est in Franciam. Tunc nun- 
tus veniens, qui dixit Saxones rebellantes; p. 156: Et cum pervenisset 
domnus Carolus rex Wormatiam, et omnes istas causas audiens (die Bor: 
gänge in Sachſen); Annales Einhardi l. c. Cui vix Alpes transgresso 

t, qui nunciarent Aeresburgum castrum a Saxonibus expu- 


202 776. 


ben‘); fie gaben bie dem Könige geftellten Geiſeln preis?) unt 
griffen aufs neue zu den Waffen. Wieder verfuchten fie zunächft 
bie Franken aus den feiten Plägen, deren fie fich auf fächfifchen 
Boden felbft bemächtigt Hatten, zu verjagen. Der erfte Angriff 
galt aud) dießmal wieder Eresburg, und war vom beften Erfolge 
begleitet. Es kam gar nicht zum Kampfe, die fränkiſche Befatung 
erwies fich unzuverläffig, Tieß fih auf Unterhandlungen mit ben 
Sachſen ein, und räumte am Ende Eresburg ohue Widerftand ver- 
fucht zu haben. Man fieht nicht, ob die Franken wirklich zu ſchwach 
zur Vertheidigung waren, es fcheint vielmehr, daß Verrath dabei 
im Spiele war; der Annalift, welcher den Vorfall erzählt, fchreibt 
bie Schuld ven „böfen Anfchlägen und Verabrebungen“ zu, woburd 
bie Franken von den Sachfen verleitet wurden aus ber Feſte abzu- 
ziehen“). Die Sachen verloren feine Zeit, zerftörten die Mauern 
und Feftungsanlagen von Eresburg, und wanbten fi dann gegen 
ben anderen von Franken beſetzt gehaltenen Plag in Sachſen, gegen 
Sigiburg. Aber hier begegneten fie tapferem Widerſtande, deſſen fie 
nicht Meifter wurden. Die fränfifche Befakung zeigte ſich unzu⸗ 
gänglich für ihre Verfuche, auch Hier durch Verrath zum Ziele zu 
fommen, und wehrte ben Angriff ab. Die Rettung von Sigiburg 
wurbe fpäter einem göttlichen Wunber zugefchrieben, ähnlich dem, 
burch welches im Jahr 774 die Kirche von Fritzlar erhalten wart. 
Die Sachſen follen allerlei Belagerungswerkzeuge herbeigefchafft 
haben zum Sturm auf Sigiburg; aber da fie eben den Sturm 
eröffnen wollten, wird erzählt, erblidte man über ber Kirche zwei 
rothflammende Schilde, bei deren Anblid die Heiden in großer Ber: 
wirrung ihrem Lager zu flohen, und vor lauter Schreden und Ver⸗ 
wirrung auf ber Wucht fich felber untereinander töbteten. Sie 
wurden von ben Franken verfolgt und bis an die Lippe zuräd- 
getrieben‘). | 


1) Das tft auch hervorgehoben in der Abhandlung bei Schlofler und 
Bercht, Archiv IV, 295. 

2) Die Geiſeln wurden, wie bei Echloffer und Bert a. a. D. richtig er⸗ 
innert ift, von Karl in Klöſtern zu Chriften erzogen, fo daß die Sachfen jeden: 
falls ihr Leben gefichert wußten, daher weniger Rüdfiht auf fie nahmen; vgl. 
unten zum Sabre 777, 

2) Annales laur. mai. l. c.... Aeresburgum castrum per mala in- 

enia et iniqua placita, Francos exinde suadentes (Saxones) exiendo; sic 
Aeresburgum a Francis derelictum, muros et opera destruxerunt. Rad der 
Erzählung der Annales Einhardi: Aeresburgum castrum a Saxonibus expu- 
gnatum, ac praesidium Francorum quod in eo posuerat expulsum, müßte 
man glauben es fei gefämpft worden; aber die Annales laur. haben den 
Borzug. 

+) Die Erzäblung findet fi in den größeren Lorſcher Annalen, aber nur 
als ein fpäterer am Rande nemachter Zufaß, vgl. FR: SS. I, 154 n.. fommt 
daher nicht weiter in Betracht. Daß übrigens die Sachſen aud hier ein Einver⸗ 
ſtaäͤndnis mit der fränkiſchen Befapung anzufnüpfen fuchten, fagt nit Bloß der 
yulas, fondern auch der urfprüngliche Text: Voluerunt de Sigiburgi similiter 

acere (wie mit Eresburg). 
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Den wahren Sachverhalt erfahren wir aus den Einharbfchen 
Annalen, die von bem Wunder nichts willen. Die —E von 
Sigiburg machte einen Ausfall auf die Sachſen, griff dieſelben, da 
ſie nicht auf ihrer Hut waren, im Rücken an und machte eine große 
Anzahl derſelben nieder‘), In Folge dieſer Verluſte mußten bie 
Sachſen nicht bloß den Angriff aufgeben, fondern fogar bie Flucht 
vor den nachdringenden Franken ergreifen. Sie wurden zer 
—* und zerſprengt, und bis an die Lippe von ven Franken 

olgt. 
Unterbeflen war Karl aus Italien zurüdgelehrt. Die Nach 
rihten bie er über die Ereigniffe in Sachſen erhielt, bewogen ihn 
ſchleunigft dahin aufzubrechen. In Worms hielt er die Reichsver⸗ 
ſammlung, auf welcher ber Feldzug gegen die Sachfen fogleich be» 
Ihloffen und angetreten wurde, wol nicht vor Anfang Anguft?). 
Die Sachen hatten die Zwifchenzeit benutzt um ihr Land in Ver⸗ 
theibigungszuftand zu ſetzen; man lieſt von Verhauen und Be 
feftigungen bie fie angelegt hatten; aber auch biefe Vorſichtsmaßregeln 
halfen ihnen nichts’). Karl erjchien mit einem ftarten Heere fo 
raſch in Sachen, daß es ihm gelang die Feinde zu überrumpeln, 
und ihre Bertheibigungswerle zu nehmen ohne auf namhaften Wi- 
derſtand zu ftoßen. Diefe Schnelligkeit Karls in feinen Bewegungen 
entichieb über den Ausgang des Feldzugs. Die Sachfen, noch mit⸗ 
ten unter ben Vorbereitungen zur Vertheidigung von Karl über- 
raſcht, wagten es gar nicht auf den Kampf ankommen zu laſſen und 
zogen ſich vor ihm zuräd. Karl erreichte ohne Mühe das Ziel 
einer Unternehmung *). Er wünfchte natürlich zuerft den Sachſen 
Eresburg wieder zu entreißen, wählte aber, um dahin zu gelangen, 
nicht den nächſten Weg durch Heflen®), fondern rüdte ohne Zweifel 
von Welten ber durch Weftfalen, wo ihm Sigiburg einen feften 
Stügpunkt gewährte. So fam er bis zu den Quellen ber Lippe, 





1) Annales Einhardi 1. c. Facta eruptione incautos atque obpugna- 
tioni intentos Saxones a invaserunt, et plurimis interfectis reliquos 
non solum obpugnationem dimittere, sed etiam fugere compulerunt. ®enn 
Regino, SS. I, 558, welcher die vor Sigiburg vorgerallene Wundergeſchichte ſich 
vor Eresburg ragen läßt, ftatt Sigiburg ein castrum Desuburgh nennt, fo 
it das efn bloßes Misverftändnis Reginos, wenn nicht bloß eine ſchlechte Lesart 
der —— und man darf nicht mit Meyer, bei Wigand, Archiv I, 25 f. 40, 
* „oefenberg bei Warburg denken, vgl. auch Ledebur, Kritifche Beleuchtung 
. . 97. 

. a ) Annales laur. mai. I. c. Am Juli war Karl noch in Italien, oben 
8) Annales laur. mai. J. c. Cum Dei adiutorio sub celeritate et 
nimia festinatione Saxonum caesas seu firmitates subito introivit. 

“) Annales Einhardi 1. c. Tanta celeritate ad destinatum a se in 
Saxonia locum pervenit, ut omnes hostium conatus, quibus ei resistere 
parabant, illa festinatione praeverteret. Nam ad fontem Lippiae veniens... 
der locus destinatus find aber nicht bloß die Quellen der Lippe, fondern naments 
lich auch Ereöburg. 

5) Das meint Rettberg II, 384. 
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wo ihm die Sachfen entgegenfamen, aber nicht zum Kampf, fonbern 
zu freiwilliger Unterwerfung. Die angefehenften Männer des Vol⸗ 
kes erfcjienen um Frieden zu bitten‘), den ihnen Karl gewährte, 
aber unter fchivereren Bedingungen als bie er ihnen früher geftellt 
batte. Sie mußten nicht bloß geloben ſich taufen zu laflen, und 
bie Herrſchaft Karls aufs neue anerkennen; biefe Verpflichtungen 
hatten fie wiederholt übernommen ohne fich daran zu lehren; fon- 
dern Karl forderte dießmal eine fihere Bürgſchaft für die treue 
Erfüllung dieſer Bedingungen, begnügte fich nicht Geifeln mit 
fortzunehmen, ſondern machte alle, bie ſich bei ihm eingefimben, 
perjönlich verantwortlich für die dauernde Unterwerfung bes Yandes?). 

Nachdem er fich fo mit ven Sachen auseinandergefekt, rückte 
Karl weiter nach Eresburg und ließ neue Befeſtigungen bafelbft 
anlegen. Dann lehrte er zurüd an die Kippe und errichtete auch 
bort einen befeftigten Platz, der nach feinem Namen Karls Stabt 
genannt wurde’). Indeſſen hatten, gemäß den von ben Erften bes 
Bolles dem Könige gegenüber an den Quellen ver Lippe übernomme⸗ 
nen Verpflichtungen, bie Sachen in Maſſe fi in Karls Etabt ein- 
gefunden, ließen dort mit Weib und Kind fich taufen und ftellten 
bie geforderten Geifeln. Karl legte fränkiſche Befagungen in bie 
feften Plätze, Sigiburg, Eresburg und Karls Stabt, und kehrte dann 
ins fraänkiſche Reich zurück)). Wie lange fein Aufenthalt in Sachen 
gedauert hatte ift nicht zu fehen; Karl begegnet erft wieder Weih- 
nachten, das er in Heriftall zubrachte:). 

Nach feiner Rückkehr aus Sachfen verfäumte der König nicht, 
ben Papft von feinen großen Erfolgen in Kenntnis zu fegen. So 
weit er auch davon entfernt war feinen Forderungen nachzugeben, 





!) Annales petaviani, SS. I, 16: Cum vidissent pagani, quod non 
poterant Francis resistere, timore perculsi venerunt maiores natu ad 
omnum regem Karolum postulantes pacem, et baptizata multa turba populi 
sedificaverunt Franci in finibus Saxanorum civitatem quae vocatur Urbs 
Karoli. Ungenau ift es, wenn die Annales laur. mai. 1. c. fagen, alle Sachſen 
feien zu Karl an die Quellen der Lippe gekommen; es ift hier nur an die Erſten 
des Volkes zu denken; vgl. die Stelle in der folgenden Rote. 


⁊) Annales laur. mai. Et Saxones perterriti, omnes ad locum ubi 
Lippis consurgit venientes ex omni parte, et reddiderunt patriam per 
wadium omnes manibus eorum, et spoponderunt se esse christianos, et 
sub dicioni domni Caroli regis et Francorum subdiderunt. Die Steigerung 
in den Korderungen Karls betont auch Waitz III, 119. 

®*) Annales petav. I. c. Karlesburg nennen den Ort bie Annales 
Mosellani SS. XVI, 496. Ungenau find hier die Annales Einhardi, welche die 
Ereignifie zufanmenziehen, und die Taufe der Sachſen ſchon In den erften Auf: 
enthalt Karls an der Lippe verlegen. Weber die Nachricht, Karl habe in diefem 
Sabre burg bei Paderborn erobert, die erſt dem 14. Jahrhundert angehört 
und unbrauchbar ift, vgl. Ledebur, Kritiiche Beleuchtung S. 58 ff. 

*) Annales laur. mai. l. c. 


5) Annales laur. mai. J. c. Die Urkunde für Hersfeld vom 21. Oltober. 
die Böhmer Nr. 86 ind Jahr 776 fept, gehört nad ihrem Datum erft ind fol 
gende Jahr, Wend III!, 11 Nr. 8, it Übrigens falfch, vgl. unten ©. 218 N. 5. 


Briefwechfel Karls mit dem Papfte. 205 


ſo viel Tag ihm doch baran die guten Beziehungen zum Papfte fort- 
nihrend aufrecht zu halten; grade wenn ber Papjt über die Zurüd- 
haltung Karls veritimmt war, fo boten bie Sachſenkriege einen be⸗ 
ſonders geeigneten Anknüpfungspunkt, da bier die Wünfche nud 
Intereffen Karls vollftändig zufammentrafen mit denen ver Kirche, 
des Papſtes. Hadrian nahm, wie zu erwarten, die Mittheilungen 
die ihm wieder Poſſeſſor und Rabigaub noch 776 überbrachten, 
hr günftig auf; am willlommenften aber war ihm, daß bie Ge⸗ 
Imdten den Beſuch des Königs in Rom für bie nächite Zeit in 
Ausficht ftellten‘). Hadrian drückt in feinem Antwortfchreiben an 
Sarl feine größte Freude darüber aus, und erbot fich fogar, wenn 
ver Befuch irgend eine Verzögerung erfahren würbe, bem Könige 
klbft entgegenzureifen wohin er wolle?). 


— 





t) Cenni I, 348, Codex carol. nr. 63: Continebatur quippe in ipsis 
vestris regalibus apicibus, quod, domino protegente, remeantes vos & 
Saxonia, mox et de praesenti, Italiam vel ad limina protectoris vestri 
B. Apostolorum principis Petri, ad implenda quae ei polliciti estis, properare 
desideratis. Weber die Zeit des Briefes, der von Bouquet V, 546; Pagi a. 775 
R. Ti u.a. ins Jahr 775, von Cenni l. c. ind Frühjahr 776 gefept wird, vgl. 
Forſchungen I, 490 N. 3. 

?) Cenni I. c. Cognoscat vestra conspicua Excellentia, quia si mora 
de vestro adventu provenerit, magna nobis imminet voluntas, ibidem in 
vestrum adventum, ubique vos valuerimus coniungere, obviam proficisci. 





MN. 


Die Machtſtellung des fränfifchen Neiches bat in ven legten 
Jahren beträchtliche Fortſchritte gemacht. In Italien ift ein neues 
Reich erobert und fein Befig durch die raſche Heberwältigung eines 
gefährlichen Aufſtandsverſuches gefichert und befeftigt; in Deutſch⸗ 
land find über die Sachſen Erfolge davongetragen, welche eine 
bauernbe Unterwerfung des Volkes unter die fränkifche Herrfchaft 
und das Chriftenthum boffen laffen, und es möglich machen mit 
ber inneren Einrichtung des eroberten Landes vorzugehen. Diele 
nimmt für den Augenblid bie Fürforge des Könige vorzugsmeile 
in Auſpruch; die Nüdfichten auf Italien, auf den Papft müſſen 
neben den beutfchen Angelegenheiten faft ganz zurüdtreten. Mit 
ben feßteren ift Karl befchäftigt, er läßt jich von ihnen nicht abziehen 
durch Die Verhältniffe Italiens). 

Was über die politifche Thätigleit Karls während ber erften 
Hälfte des Jahres befannt ift, betrifft freilich beinahe ausſchließlich 
bie Beziehungen zu Nom; aber dieſe beftehen im Grunde nur barin, 
daß Habrian fortfährt den König um die Ausführung des Schen- 
fungsverfprechens zu beftürmen, Karl der Erfüllung feiner For 
berungen fich bebarrlich entzieht. Die Hoffnungen, welche Hadrian 
auf den von Poſſeſſor und Rabigaud ihm angekündigten Beſuch 
Karls gefett Hatte, giengen nicht in Erfüllung. Eine Weile fchien 
fih freilich alles überaus günftig für ven Bapft zu geftalten. Er 
fchickte gieid nach der Ankunft von Karls Bevollmächtigten zwei 
eigene efandte, den Bifchof Philipp und den Archidiaconus 

egiftus an ven König, die wahrjcheinlich feine Antwort auf das 
Schreiben Karls zu überbringen hatten, und über ven Beſuch Karls 

\) Segewifch S. 120; Luden IV, 300. 308 und fonft überfchäßgen den 
Einfluß der italiſchen Verhältniſſe auf die deutfchen, befonders auf den Sachſen⸗ 
frieg, indem fie die mangelhaften Erfolge Karld in Sachſen daraus erflären wol⸗ 
len, daß er wegen der Bewegungen In Stollen in Sachſen nicht mit dem nöthigen 
Nachdruck babe auftreten können; es iſt unrihtig, wenn Luden IV, 308 meint. 
weil er Italien im Auge gehabt und die Sachſen nicht habe zum Außerften treiben 
wollen, babe er ſeinen Unmuth gegen die Sachſen bezwungen und aud 776 mit 
geringen „ngefkändniffen fib begnügt. Der Ausgang des Keldzuges von 776 if 
ganz unabhängig von den Angelegenheiten Italiens. 
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in Rom das nähere mit ihm verabreben follten‘)., Sie brachten 
bie erfreuliche Nachricht nah Rom zurüd, daß Karl die Abficht 
babe, Dftern mit feiner Gemahlin am Grabe des heiligen Petrus 
zu feiern, und zugleich feinen eben geborenen Sohn durch Hadrian 
jelber taufen zu laſſen?). Gemeint ift Karlmann, fein unb ber 
Hildegard zweiter Sohn, der alfo zu Anfang 777 geboren fein 
mp’). Und um biefelbe Zeit wurde Hadrian buch den Tod des 
Erzbiſchofs Leo von Ravenna, der am 14. Bebruar 777 ftarb*), 
von feinem verhaßteften Gegner und gefährlichften Nebenbubler in 
Stalien befreit. 

Hätte Karl die Forderungen Hadrians befriedigen wollen, fo 
war bamals ber paſſendſte Augenblid dazu. Allein man lieſt von 
feinem Schritte Karls, um den Tod des ehrgeizigen Erzbijchofs zur 
Rückgabe der von diefem fortgenommenen Befigungen des römifchen 
Stuhles an Hadrian zu benuken; es fcheinen noch mehrere Jahre 
vergangen zu fein, ehe der Bapft wieder in den Beſitz des Exarchats 
lam. Und nicht bloß diefe Hoffnung täufchte den Papſt. Es wurbe 
Oſtern, 30. März, aber ver König fam nicht, auch feine Boten 
um dem Papſte Befcheid zu überbringen’). Habrian wartete bis zum 
Mai umfonft‘); endlich riß ihm die Geduld, und er machte, zwar 
in der ebrerbietigften Form, aber doch mit einer Entfchiebenheit 
und Beftimmtheit wie bisher noch nie feine Forderungen geltend. 
Er fchickte drei Gefandte, die Biſchöfe Philipp und Andreas, und 
feinen Neffen den Herzog Theodor im Mai an Karl mit einem 
Schreiben”), worin er ihn zumächft erfuchte, feinen Sohn doch noch 


) Cenni I, 351. Daß nähere Verabredungen zwifhen Karl und den 
päpſtlichen Bevollmächtigten getroffen wurden, zeigt die Hinweifung Hadrians auf 
das placitum, quod inter nos extiterat. Daß diefe Berabredungen fich nament⸗ 
li auf Die Zaufe von Karls Sohn bezogen, zeigen die folgenden orte, p. 352: 
secundam quod inter nos constitit pro ipso sancto baptismate. 

?) Filium qui nunc vobis procreatus est, fagt Sadrian, Cenni l. c., 
Codex carol. nr. 49, aljo nicht den ſchon 772 geborenen Karl, wie Reibnig I, 
62 vermuthet. 

8) Reibnig 1, 62; Bouquet V, 549; Eckhart I, 641 fegen den Brief ine 
Jahr 776, Daher auch die Geburt Karlmanns (nach Leibnig Karla) aud in diefes 
Jahr. Aber der Brief, der übrigens von Cenni J. c. und Jaffe nr. 1854 mit 
Recht 777 gejept wird, bietet keinen fo ficheren Anhaltspunkt wie die Angaben 
ter Annales Einhardi SS. I, 198, wornadh er am 8. Juli 810 und Thegans, 
Vita Ludov. c. 5, SS.II, 591, wornad er 33jährig flarb. Das ergibt als fein 
Geburtsjahr 777. Und eben daraus folgt dann au, daß der Brief Hadriang 
nicht ſchon dem Jahr 776 angehören kann. 

*) Amadesi, In antistitum Ravennatium ehronotaxin disquisitiones 
perpetuae U, 207. 

5) Cemni l. c. Et dum appropinquasset ipse dies sanctus Paschae, 
et nullum mandatum de adventu vestro suscepissemus, aut de missis vestris, 
secundum placitum ... 


*) Die Zeit ergibt ſich aus dem folgenden Brief, Cenni I, 356. 


?) Mit dem Briefe Cenni I, 350 ff., der nach Hadriand eigener Angabe, 
bei Cenni I, 356, im Mai überbradt ift. 
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taufen zu bürfen, dann aber unverholen mit feinen Anfprüchen 
berausrüdte. Er erinnert ihn an die Freigebigfeit Conftantins des 
Großen gegen die Kirche'), preift ihn felbft als einen neuen Eon- 
ftantin, deſſen Aufgabe es ſei, alles was von ven verfchiedenen 
Raifern, Patriciern und anderen gottesfürchtigen Leuten in Tuscien, 
Spoleto, Benevent, Eorfica und dem Sabinenfifhen Patrimonium 
dem heiligen Petrus gefchenkt, und durch das Volk der Langobarden 
im Lauf der Jahre ihm entriffen fei, der Kirche wieder beizubringen. 
„Wir haben auch,” fährt er fort, „mehrere Schentungsurfunden in 
unferem heiligen Lateranarchiv aufbewahrt, und diefelben, um Euch 
genug zu thun, an Euch gefhidt um fie Euch zu zeigen, und bitten 
Euch nun die vollftändige Jurüdgabe dieſer Patrimonien an ben 
beifigen Petrus und uns zu bewirken“?). 

So legte Habrian dem Könige in bünbiger Form feine For- 
derungen vor. Sie nehmen fi viel befcheivener aus als vie 
Schenkung von 774, wie Hadrians Biograph fie angab; fie bezeic- 
nen das Maß deſſen, was Hadrian auf Grund bes von Karl ge 
gebenen Verſprechens in Anfpruch nehmen zu können glaubte‘). Es 
“waren nur die in verfchiedenen Theilen Italiens zerftrenten Patri⸗ 
monien ber Kirche, deren Rüdgabe ihm aber auch nur für ven 
Tall verfprochen gewefen fein kann, daß er feinen Nechtstitel nad) 
zumeifen vermochte. Hadrian hatte gehofft, bei der Anweſenheit des 
Könige in Italien würde fih das fchneller erledigen laffen; da 
Karl ausblieb mußte er fich dazu bequemen die Urkunden ins 
ang Reich zu fchiden, damit dort Karl feine Anfprüche prü- 
en könnte. 

Dadurch wurde die Angelegenheit aufs neue verfchleppt. Noch 
ebe ver Bapft von Karl eine befriedigende Antwort erhalten batte, 
mußte er fich mit einer neuen Bitte an ihn wenden. Seine Feinde 
in Italien vegten fi) wieder. Anſtatt wie bisher der Erzbifchof 
von Ravenna, machten ihm nun vorzugsweife die Machthaber in 
Unteritalien, bie Beneventaner im Bunde mit ben Griechen, zu 
fchaffen. In der erften Hälfte des Iahres 777 vereinigten fich bie 
Beneventaner mit dem griechifchen Patricius von Sicifien, der aber 
feinen Sig in Gaeta hatte, zu einer Unternehmung gegen Campa- 
nien, das fie dem Papfte entreißen und ber griechifchen Herrfchaft 
wieder unterwerfen wollten‘). Die Campaner felbft jcheinen bereit» 


— —— —— —— —— 


1) Mit Recht verwahrt übrigens Cenni I, 304 f. den Papſt dagegen, daß 
er an die Conſtantiniſche Schenkung gedacht habe. Diefe war damals nod nicht 
erfunden, Hadrians Worte lauten 1" unbeftimmt, um aus ihnen mit Muratori. 
Annali a. 776, und Gregorovius II, 399 n. 2 fließen zu dürfen, die Erdichtung 
fet damals ſchon fertig gewefen. 

?) Cenni I, 353. 

2) Val. oben S. 132f., und Forſchungen I, 473. 492. 

*) Cenni I, 357: Aliquantas civitates nostras Campaniae operantes 
semuli vestri, atque nostri, nefandissimi Beneventani, ipsi nostro populo 
persuadentes subtrahere a nostra ditione decertant, una cum habitatoribus 
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willig bie päpftliche Herrſchaft wieder abgejchüttelt zu haben'). 
Hadrian mußte wieder zu den Waffen greifen, 30g Hilfstruppen aus dem 
Reihe Karls an fich und fchicte fih an, Campanien mit Waffen- 
gemalt zu behaupten?. Man liejt nicht was weiter gefchah °); 
Hadrian hielt jedenfall® feine eigene Macht nicht für ausreichend 
um fi) feiner Gegner zu erwehren, klagte Karl feine Noth, und 
erjuchte ihn, in Denevent auf die Einftellung ber Feinpfeligfeiten 
gegen Campanien zu bringen ®). 

Die Hoffnung, den König in Italien zu fehen, hatte Habrian 
inzwifchen immer noch nicht ganz aufgegeben. Der Verkehr zwifchen 
Hadrian und Karl war damals überaus lebhaft. Als Bevollmäch⸗ 
tigte des Königs erfchienen der Erzbiſchof Wilcharins von Sens 
und der Abt Dobo in Rom’), ohne Zweifel in Sachen ver vom 
Papſte zurücdgeforderten Patrimonien‘); und faum waren fie ins 
fränfifche Reich zurückgekehrt, als Karl neue Gefandte nad Rom 
Ihiete, wieder pen Abt Dodo und den Bifchof Poffeffor”), welche 
dem Papfte den Beſuch Karls in Rom noch einmal für den näch⸗ 
ften Dftober in Ausficht ftellten). Allein fchwerlich ift es Kart 
bamit Ernſt gewefen. Sein Verhältnis zum PBapfte war in ber 
legten Zeit nicht beſſer fondern fchlechter geworben. Von dem Er- 
gebnis der von Karl angeftellten Prüfung der päpftlichen Anfprüche 
auf jene Patrimonien, von bem Vollzug ver Schenkung verlautet 
noch immer nichts; Hingegen von wiberwärtigen Vorfällen am frän- 
liſchen Hof durch die Schuld der päpftlichen Gefandten, welche das 


astri Caietani, seu Terracinensium, obligantes se validis sacramentis cum 
ipso Patricio Siciliae, qui in praedicto castro Caietano residet, et decertant 
a potestate et ditione B. Petri et nostra eosdem Campanos usurpare et 
Patricio Siciliae subiugare. 

1) Cenni I, 357 f., vgl. Forſchungen T, 496. 497 N. 1. 

*) Cenni I, 358: Disposuimus, cum dei virtute atque auxilio, una 
cum vestra potentia, generalem nostrum exercitum illuc dirigere. inter 
der vestra potentia verftcht Gregorovius II, 413 wol mit Recht fränkifche 
Hifstruppen. 

3) Daß der an Terracina erobert, wie Papencordt S. 100; Gregorovius 
U, 413 annehmen, fteht nirgends, vgl. Forſchungen I, 497 n. 3. 

9 Cenni I, 358. 

5) Cenni I, 360, Codex carol. nr. 50. Wilcharius tft der Erzbiſchof 
von Send, vgl. unten zum Jahr 780, 

6) Hadrian felbft äußert fi über den Inhalt ihrer Sendung nicht, fon- 
dern conflatiert nur die von Karl ausgedrüdte Zufriedenheit darüber, daß er, 
Hadrian, ihre Eröffnungen freundlich aufgenommen babe: quod ea, quae eis a 
vobis (Karl) iniuncta fuissent, benigne atque amabiliter a nobis essent 
suscepta, Cenni I, 361. 

”) Cenni I, 362; fle überbringen wol jene Verfiherungen der Zufrieden⸗ 
beit Karla mit der Aufnahme des Wilcharius bei Hadrian. 

°) Cenni I, 362: Continebat series Excellentiae vestrae, quod 
accedente proximo menge Octobri, dum, deo favente, in partibus Italiae 
nueneritis, omnia quae B. Petro ... polliciti estis, ad effectum perducere 

itis. 


Jahrb. d. diſch. Bei. — Abel, Karl d. Gr. BD. 1. 14 
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gute Einvernehmen bebenflich zu erfchüttern drohten. Der päpſtliche 
Rammerherr Anaftafius erlaubte fich am fränkifchen Hofe ſo unge 
börige Aeußerungen, daß Karl ihn nicht nah Rom zurüdreifen 
ließ; des Anaftafius Begleiter, der Langobarde Gaidifrid fuchte den 
föniglichen Notar zur Anfertigung falfcher Schriftftüde zu verleiten'). 
Und Habrian, ftatt den Verſuch zu machen das Verfahren feiner 
Devollmächtigten zu rechtfertigen, weiß nichts beiferes zu thun als 
den König ganz unverholen mit Vorwürfen zu überhäufen, weil er 
an feinem Hofe Männer dulve, ja fogar durch feine befondere Gunft 
erfreue, welche fih in Rom bie größten Webelthaten haben zu 
Schulden kommen laffen, und bei Karl Schmähreven über ven Papft 
zu führen wagten, wie das ein gewifler Saratinus und Pafchalis 
thäten*). Hadrian fordert, der König folle fie nach Gebühr ftrafen 
ober an ihn ausliefern; und mit ebenfo großer Entjchiedenheit for- 
dert er die Freilafjung des Anaftafius, denn ein König, welcher 
ben päpftlichen Geſandten feſthalte, verlege feine Pflicht gegen ven 
apoftoliihen Stuhl?). 

Mit dieſem päpftlichen Schreiben reiften zwei Bevollmächtigte 
Hadrians, die Biſchöfe Andreas und Balentin zu Karl, deſſen Ab- 
geſandte Poffeffor und Dodo gleichzeitig aus Rom ins fränfifche 
Reich zurückkehrten“). Karl Hatte felber durch die letzteren ben 
Wunſch ausfprehen laſſen, ber Papſt möchte Geſandte an ihn 
‚Schicken; es lag ihm natürlich daran, ben Mishelligkeiten mit dem 
Papfte ein Ende zu machen; noch mehr muß Habrian daran gelegen 
haben, welcher ven König angelegentlich erfucht, dem trügerifchen 
Reden feiner Feinde fein Gehör zu ſchenken“). Dennoch bleibt es 
ungewis ob das gute Einvernehmen wieder bergeftellt wurbe; es 
fcheint aber, daß dieſes nicht gelaug; jedenfalls unterblich die Reife 
Karls nah Rom abermals, und der Briefmechfel erlahmte; erft 
nach Verlauf mehrerer Yahre wurbe der Verkehr wieder lebhafter, 
bie Beziehungen inniger. 

Die Unterhandlungen zwifchen Rom und bem fränkiſchen Hofe 
erftredten fich bis hinein in den Sommer 777°); aber bei allem 
Werthe, ben Karl auf ein gutes Verhältnis zum Papfte legte, ließ 


') Cenni I, 363, vgl. über jene Vorfälle Korfhungen J. 493 f. 

2) Cenni I, 364, vgl. Forfchungen I, 494. 

®) Cenni I, 363: Nimis noster frangitur animus, dum Langobardi 
et Ravennates fatentur, inquientes, quia nullo modo Rex in apostolica 
permanet charitate, dum eius missum apud se detinet. 

*) Cenni I, 362; die Worte des Papſtes lafjen vermuthen, daß Andreas 
und Valentin felbft dieſes Schreiben Hadrians, Codex car. nr. 50, dem König 
überbrachten, nicht ſchon früher abgereift waren wie Forſchungen L 495 f. ver: 
audgefegt iſt. 

s) Cenni I, 361: Si quis de nobis nequissima dicta vestris auribus 
proferre maluerit, cupiens per fallaciam se vobis commendare, nullam 
credulitatis illi admittatis copiam. 

6) Das legte Schreiben Hadrians fällt jedenfall® vor den Oftober, für den 
ja Karls Beſuch angekündigt war. 
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er ſich doch auch durch die dringendſten Mahnungen Hadrians nicht 
bewegen wieder nach Italien zu kommen; die deutſchen Angelegen⸗ 
beiten waren ihm noch wichtiger, deshalb verließ er das fränkiſche 
Reich nicht, da dort felbft Verbältniffe von befonderer Wichtigkeit 
zu orbnen waren, bie Verhältniffe Sachſens. 


Karl hatte ven Winter in Heriftall zugebradht. Am 7. Januar 
Ihenkte er dort dem Kloſter Fulda die Königlichen Defigungen in 
Hamelburg im Saalgau, an der fränkiſchen Saale'), worunter 
auch Weinberge aufgeführt find, die erfte Spur des Weinbaus in 
biefen Gegenden?). In demſelben Donate verlieh er dem Kloſter 
Lorfh das Recht des Filchfangs bei dem Drte Godenowa am 
Rhein, und gejtattete demfelben im Lobdengau einen Weg anzulegen 
bis zur Wefchnig und eine Brüde über dieſes Flüßchen und über 
andere Sewäfler zu bauen’). Dftern, 30. März, brachte er in 
feiner Pfalz zu Nimwegen zu‘), wo er längere Zeit verweilt zu 
haben fcheint. Noh am 7. Juni ſchenkt er dort ber Kirche bes 
h. Martin in Utrecht die Billa Liſiduna (Leusden) im Gau Flehite; 
ferner eine Kirche bei Dorftabt, genannt Ubkirika, und ben Uferzoll 
am Led und auf der öftlich von jener Kirche gelegenen Infel zwifchen 
Leck und Rhein?). 

Während dieſer ganzen Zeit müſſen ben König vorzugsweiſe 
die ſächſiſchen Augelegenheiten beſchäftigt haben. Er faßte den Ent- 
ſchluß, die große Reichsverfammlung dieſes Jahr auf ſächſiſchem 
Boden abzuhalten. Aber ſchwerlich hat Karl ſelbſt die Eroberung 
des Landes ſchon für fertig angeſehen. Es heißt in den Einhard⸗ 
ſchen Annalen, um der trügeriſchen Verſprechungen der Sachſen 
willen, denen man keinen Glauben ſchenken konnte, habe Karl zu 
dieſer Maßregel gegriffen‘). Es war eben nur ein neues Mittel 


!) Urkunde bei Dronfe, Codex diplomaticne ©. 36 nr. 57. Die Borte 
o situm in pago Saxoniae ftatt Hamalumburcc situm in pago Salec- 
gauio find erft durch fpätere Fälfchung in die Urkunde gebracht, vgl. Dronfe J. c. 
Rote. An eine —— Hamelns an der Weſer an Fulda iſt alſo nicht zu 
denken, vgl. auch Eckhart I, 645 ff. Die förmliche Uebertragung der Schenkung 
an Sturm fand dann am 8. Oktober flatt durch die Grafen Nidhard und Heimo 


—* — Dronke ©. 38 nr. 60; die Angabe des dritten Regierungejahrs 
ieht 
M bereit in das vierte Iangobardifche Negierungsjaht des Königs fällt. An 


2) So bemerft Eckhart I, 645. 
3) Codex lauresham. I, 20, 
4) Annales laur. mai. SS, I, 156. 
5) Heda, Historia episcoporum Ultraiectensium p. 41. 
%) Annales Einhardi SS. I, 157: Propter fraudulentas Saxonum 
promissiones, quibus fidem habere non poterat, ad locum qui Padrabrun 
14* 
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um die Sachjen einzufchüchtern, um ihre Unterwerfung fortzufeten; 
wie denn ausprüdlich bemerkt wird, daß Karl ein großes Heer mit- 
genommen babe'). Andererſeits war die Ausführung des Planes 
nicht möglich, wenn Karl nicht fchon bis auf einen gewiffen Grad 
wirklich feften Fuß in Sachen gefaßt Hatte. Weber die Maßregeln 
zur Sicherung feiner Herrichaft und zur Verbreitung des Ehriften- 
thums, welche von Karl bis dahin getroffen waren und auf ber 
Berfammlung in Paderborn getroffen wurden, ift fait gar nichts 
genaues bekannt; nur zerftrente Angaben liegen darüber vor, meilt 
ohne Zeitbeftimmung, fo daß e8 nicht möglich ift zu fagen, welchem 
Jahre diefe, welchem jene Maßregel angehört. Aber jedenfalls ift 
von Karl für jene Zwede bie 777 fchon vieles gefchehen, das wenig. 
ftens in der Hauptſache jich erkennen Läßt. 

Borzugsweife die Bemühungen um Einführung des Chriften- 
thums treten dabei hervor. Zwar das Ziel des Krieges war ebenfo 
ſehr die politifche Unterwerfung Sachſens, aber bie erften Maß— 
regeln zu welchen Karl feine Siege über die Sachlen benutte, be 


trafen nicht die politifche Ordnung bed Landes, fondern bie kirch⸗ 


tihen Verhältniſſe. Bon der Einfegung fräntifcher Beamten ift in 
ben erjten Jahren des Krieges noch nicht die Rede, wol aber von 
der Einfegung chriftlicher Priefter, welche die Belehrung zu leiten 
hatten. An der Spike ftand bier, joweit man ſehen kaun, Sturm 
von Fulda, der Karl ſchon bei dem erften Zuge nach Sachjen mit 
einem zahlreichen Gefolge andrer Geiftlichen begleitet hatte). Aber 
nur unter dem Schute der fränkifchen Waffen konnten dieſe vorder⸗ 
hand das Chriſtenthum predigen, es iſt nicht anzunehmen, findet 
ſich jedenfalls Feine Spur davon, daß fie fchon dauernden Aufenthalt 
in Sachſen nehmen konnten); mit dem Heere mußten auch fie 
Sachſen wieder verlaffen, ober wenn auch das von den Sachſen 
zuweilen gegebene Verſprechen, das Chriſtenthum anzunehmen, für 
die dhriftlichen es bie Erlaubnis enthielt in Sachſen zu blei- 
ben, fo wurde dieſes Verfprechen doch immer nur kurz beobachtet 
und die Priefler immer wieder verjagt. Erſt nach Verlauf mehrerer 
Fahre, vielleicht nach dem erfolgreichen Feldzuge von 776, fchritt 
Karl dazu, mit ber Einführung einer feften kirchlichen Orbnung in 
Sachſen wenigftens ben Anfang zu machen. Zu dieſem Behufe 
theilte er Sachſen in verfchiedene Kirchliche Bezirke ein, in welchen 


vocatur, generalem populi sui conventum in eo habiturus, cum ingenti 
exercitu in Saxoniam profectug est. 

1) Dal. die vorige Stelle, wobel freilich zu bemerken iſt, daß grade der 
exercitus, die waffenfählge Mannſchaft, auch die Reichsverſammlung bildete. 

?) Dol. oben S. 103 n. 7. Wenn Edbart I, 622 noch die Bifchöfe 
Megingoz von Wirzburg und Agilftid von Lüttich nambaft macht, fo iſt das 
bloße Bermuthung, vgl. au unten S. 213 n. 4. 

3) Mit Unrecht behauptet dieß Bade, Geichichtliche Nachrichten über Das 
Hochſtift Paderborn, bei Erhard und Rofenfranz, Zeitſchrift für vaterländiiche 
Geſchichte und Alterthumsſskunde (Weftfalene) Bd. 10 ©. 5. 
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dann verfchiedenen fränkifchen Geiftlichen bie Predigt und Taufe 
übertragen ward!). Aus ver erften Zeit ift aber nur Einer dieſer 
Geiftlihen austrüdlich genannt, eben der Abt Sturm, welchem ber 
größte Bezirk zugewiefen wurde ?), und zwar wie ſich aus feinem 
fpäter nachweisbaren Aufenthalt in Eresburg ergibt, die Gegenden 
an der Diemel mit Einſchluß des fpäteren Bisthums Paderborn?). 
Karl beauftragte alfo mit der Predigt folche Geiftliche, welche an 
einer Schon feſt begründeten Stiftung im fräntifchen Weiche felbft 
einen fihern NRüdhalt und Stüßpunft Hatten, von bort aus bie 
Miſſion in Sachlen betreiben fonnten; fein fpäteres Verfahren zeigt, 
wi diefen Grundſatz nicht bloß bei Sturm, fondern überhaupt 
etolgte *). 

Ein anderes Mittel, um die Sachjen dem Chriftenthume zu 
gewinnen, beftanb darin, daß Karl die von den Sachjen geftellten 
Geiſeln in der chriftlichen Lehre unterrichten ließ; fie wurden einzelnen 
Diihöfen und Webten zur Obhut übergeben, und haben zum heil 
Ipäter felbft als Bifchöfe eine beveutende Rolle gefpielt. So wurbe 
ber fpätere erfte Bifchof von Paderborn, Hathumar, ber in früher 
Jugend Karl als Geifel übergeben war, in Wirzburg erzogen’); 
und von feinem Nachfolger Badurad ift baffelbe überliefert‘). 
Außerdem mögen auch fchon früh einzelne Sachjen freiwillig Chriften 
geworben fein; bie Predigt Sturms hatte gute Erfolge”), jo lange 
es für die übergetretenen Sachſen geführlih war in ihrer Heimat 
zu bleiben, gewährte ihnen Fulda eine Zufluchtsftättee Man lieft 
von einem Sachſen Amalung, ver wegen feines chriftlichen Glaubens 
die Heimat verlaffen mußte, und fi an der füchfifch - fränkifchen 
Grenze, aber ſchon im Gebiete des fränkifchen Reiches, in Wolfs⸗ 
anger unweit Kaſſel nieberließ®); mit ihm ein andrer Sachſe Namens 

') Vita Sturmi c. 22, SS. I, 376: Totam provinciam illam in 
parochias episcopales divisit et servis domini ad docendum et baptizandum 
potestatem dedit. Tunc pars maxima beato Sturmi populi et terrae illius 
ad procurandum committitur. Aber an die Errichtung förmlicher Bisthümer 
darf moch nicht gedacht werden, vgl. unten S. 216 und zum Jahre 780. 

2) Bol. die Stelle in der vorigen Note. 

n ww Vita Sturmi c. 24, und unten zum Sahre 779; val. auch Rettberg 

%) So wurde Paderborn nachher mit Wirzburg verbunden, Verden mit 
Amorbach, die Belehrung im Osnabrückſchen von Agilfrid von Lüttich geleitet; 
feit wann tft unbelannt, doch wurde mit der Ehriftianifierung und Keitung des 
Vezirks von Paderborn wol erft nach dem Tode Sturms der Biſchof von Wirz⸗ 
burg beauftragt. Daß noch bei Lebzeiten Sturm fächfifche Geifeln dem Bifhoe 
von Wirzburg zum Unterricht im Chriftenthyum übergeben wurden, wird dadurch 
richt ausgeſchloſſen; vgl. Die beiden folgenden Noten. 

5) Translatio S. Liborii c. 5, SS. IV, 151; vgl. Rettberg IL, 441. 

6) Translatio S. Liborü c. 6 1. c. 

2) Vita S. Sturmi c. 22 1. c. Suscepto igitur praedicationis officio- 
euram modis omnibus impendit, qualiter non parvum domino populum 


adquireret. 
8) Urkunde bei Dronke, Traditiones ©. 133 nr. 261, worin Karl dem 
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Hindi‘). Da fie aber auch dort noch nicht ficher waren, zogen fie 
noch weiter hinein in ben buchonifchen Wald, näher in die Gegend 
von Fulda. Amalung heden ſich an einem Orte Waldbach zwiſchen 
Werra und Fulda an?), Hiddi an einem Orte Habichtsbrunn?); 
bort erft blieben fie von den Angriffen der Sacfen ungeftärt. 
Diefe Fälle gehören einer früheren Zeit an und bürfen wol vor 
777 gefeßt werben; vielleicht auch noch bie Belehrung jenes Heffi, 
bes Anführers der Oftfolen, welcher 775 fih Karl unterworfen 
hatte. Es wird erzählt Karl habe ibn wegen feiner Treue hoch 
in Ehren gehalten und zum Grafen ernannt*); da aber fein einziger 
Sohn in der Blüthe der Jahre ftarb, vertheilte er fein Bermögen 
an feine Töchter, von denen die ältere, Gisla, ſich mit einem Gra- 
fen Unwan vermählte nnd nad deſſen Tode die Klöfter Winithe- 
bufen im Harze und Charoltesbach im Saalgau ftiftete; Heſſi felber 
zog fih nah Fulda zurüd wo er ftarb. 

Weiteres ift über die Erfolge Karls in ben erften Zeiten ber 
Sachfenfriege nicht zu ermitteln, und was von jenen Maßregeln 
bes Königs der Verfammlung in Paderborn, was ber Zeit vorher 
angehört, läßt fich auch nicht unterfcheiven. ebenfalls war, als 
Karl daran denken Tonnte die Reichsverſammlung nach Paderborn 
zu berufen, dem Chriſtenthum in Sachfen ſchon vielfach Eingang 
verfchafft,; Karl war von Anfang an plaumäßig babei verfahren; 
aber noch immer fucht man vergeblich nad den Spuren eines 
engeren Zuſammenhangs mit der Miffionsichule in Utrecht, mit 
der Thätigleit von Liudger und Willehad °). 


Bennit, Sohn ded Amalung, die von diefem ererbten Befikungen beflätigt,, am 
1. Dezember 811. Der Text der Urkunde iſt aber verdorben, vgl. Dronfe 133 n,, 
Rettberg I, 623 n. 62, auch Wenck II, 321 n. p. 


1) Urkunde Karls für Hiddis Sohn Afiz, bei Mabillon, De re diplo- 
matica p. 512 nr. 64, anfangs ganz gleichlautend mit der Urkunde für Benni, 
3 —3** ebenfalls mit Interpolationen verſehen, doch in der Haupt⸗ 
ache e 

2) Ad locum qui dicitur Uualdisbecchi, DronfeL c.; über die Lage 
vgl. Wend II, 322 n. p. 

s) Ad locum qui dicitur Hauucabrunno, Mabillon 1. c., wahrſcheinlich 
Hahborn unwelt Marburg, obgleich dazu die Bezeichnung inter Uuiseraa et 
Fuldaa nicht paßt; fie iſt aber eben irrthümlich berübergenommen aus der Ur⸗ 
funde für Bennit, vgl. Wend II, 323 n. 9; Rettberg a.a. DO. Die Bermuthun: 
gen Eckharts 1, 686 über die Zeit von Amalungs Belehrung find unerwiefen. 

4) Vita S. Liutbirgae c. 1. 2: (Karl) quendam inter primores et 
nobilissimos gentis illius, nomine Hessi, cum aliis quam plurimis, quibus 
comitatum dederat, magnis etiam sustentavit honoribus, quia fidelem sibi 
in cunctis repererat. Is ergo praedictus Hessi masculi prolis carens, 
unicum quem habuerat filium in adolescentiae flore defuncto, filiabus 
locupletem dimisit substantiam, et tandem grandaevus ac bona aetate 
provectus, hereditate filiabus distributs, Fuldense coenobium domino mili- 
taturus perrexit, ibique sub monachico habitu diem ultimum feliciter obiit. 
Diefe Stelle gibt Wippermann, Bulkigau S. 187 fo wieder: Karl gieng an bie 
Oder, wo fi ihm Heffi, der Feldherr der Oftfalen, unterwarf und dann ine 
Kiofter geſteckt wurde. 

s) Darüber vgl. unten ©. 218 ff. 


Reihsverfammlung in Paderborn; Widufind. 215 


Im Laufe des Sonmers, wol nicht vor Ende Juni ober 
Anfang Juli, fand die Reichsverfammlung jtatt in Paderborn, das 
bei diefer Gelegenheit zum erften Male genannt wirb'). Hier fan- 
ben fi) auf den Ruf des Königs zahlreiche Sachſen aus allen 
Theilen bes Landes ein”), und ernenerten das Verſprechen bes Ge- 
horſams das fie fchon früher geleitet. Eine große Menge ließ fich 
taufen; aber Karl forderte mehr, eine Bürgicaft für ihr treues 
Berharren beim Chrijtenthum und bei ber fränfifchen Herrichaft. 
Es wurbe ihnen auferlegt ihre Freiheit und Eigenthbum für verwirkt 
zu erflären, wenn fie noch einmal von Karl und dem Chriſtenthum 
abtrünnig würden?) Wenigftens von ven Großen jcheinen faft 
alle dieſe Erflärung abgegeben zu haben; nur grade der angefehenite 
unter ihnen, ver Weſtfale Widukind war ausgeblieben. 

Widukinds Name begegnet bei biefer Gelegenheit das erfte 
Mal. Er war Einer der Weftfälifchen Großen‘), und von ben 
Weſtfalen wol ebenfo wie Hefft von den Oftfalen und Bruno von 
ven Engern zum Anführer im Kampfe gegen bie Franken gewählt 
worden; er heißt daher ſpäter auch Herzog’). Spätere Nachrichten 
machen ihn mit Unrecht zu einem Engern, zum Herzog, ja zum 
König der Engern, und am Ende fol er fogar König von ganz 
Sadfen gewefen fein‘). Alle diefe Angaben beruhen lediglich auf 
Erdichtung; über feine ganze Thätigleit vor 777 wifjen wir fo gut wie 
nichts, bloß daß es in den Einhardſchen Annaleg heißt, er babe 777 
„im Bewußtſein feiner vielen Uebelthaten” fich vor Karl geflüchtet”); 
damit ift gefagt, daß er ſchon in. den erften Jahren des Krieges 
eine bedeutende Rolle .gefpielt hatte. Die Quellen bezeichnen fein 
Wegbleiben von der Berfammlung in Paderborn als Ungeborfam 


ı) Am 7. Sunl war Karl noch in Nimwegen, vgl. oben ©. 211. 
Patresbrunna nennen den Ort die Annales petav. SS. I, 16, Paderbrunnen 
Me Ann. laur. mai., Padrabrun die Annales Einhardi; der Rame rührt her 
von dem Flüßchen Pader, vgl. Rettberg IL, 440; von einer Anfieblung ift noch 
gar nicht Die Rede, locus nennen den Drt die Quellen; vgl. übrigens nach⸗ 
ber zum Jahr 780. 

2) Ex omni parte Saxoniae undique Saxones convenerunt, fagen die 
Annales laur. mai., alfo doch nicht die Geſammtheit der Sachfen oder ihre Ver⸗ 
treter, wie auch bei Schloffer und Bert IV, 295 bemerkt iſt. 

8) Annales laur. mai. l.c. Omnem ingenuitatem et alodem manibud 
dolgtum fecerunt, si amplius inmutassent secundum malam consuetudinem 
eorum, nisi conservarent in omnibus christianitatem, vel fidelitatem ... 
Caroli regis. 

*%) Unus ex primoribus Westfalaorum, Annales Einhardi. 

5) Dux Saxonum wird er genannt in der Vita Liudgeri, SS. II, 419, 


®) Leptered behauptet Genbler, Wittefind, oder gründlicher Beweis, baf 
dad Haus Sachſen aus dem Geſchlechte des älteiten fächfifhen Megenten, Wittekin 
des Großen abftamme, S. 22; darüber und über die andern fpätern und un⸗ 
glaubwürdigen Nachrichten von Widukind vgl, unten zum Sahr 785. 

?) Multorum sibi facinorum conscius, et ob id regem veritus, ad 
Sigifridum Danorum regem profugerat. Rofe, Wittifinde Grabmal zu Enger, 
bei Erhard und Roſenkranz, Zeitfchrift Br. 10 ©. 193, der auch irrthumlich 
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gegen Karl‘); er verweigerte dem Könige bie Unterwerfung und 
flüchtete fih zu Sigfrid, dem Könige ber Dänen, deſſen Tochter 
Geva feine Gemahlin geweſen fein foll?). 

Widukinds Flucht aus Sachfen ift ein Beweis, daß für den 
Augenblid an keinen Widerftand gegen Karl zu denken war; ber 
König konnte ungehindert Maßregeln zur Befeftigung feiner Herr⸗ 
Ihaft und des Chriſtenthums treffen. Aber nur eime einzige von 
diefen Maßregeln kann mit einiger Sicherheit in bie Zeit biefer 
Verfammlung verlegt werben?). Es ift die Erbauung einer Kirche 
in Paderborn zu Ehren des Heilandes*), die freilich im Fortgang 
bes Krieges von ben Sachſen wieder zerftört wurde. Aber an bie 
Gründung eines Bisthums ift dabei noch gar nicht gedacht; und 
ebenfowenig ift damals fchon die Gründung eines Bisthums in 
Osnabrück ind Auge gefaßt”), Hier findet fich auch nur von dem 
Bau einer einfachen Kirche noch keine Spur; auch ift es zweifel- 
haft ob Karl überhaupt ſchon in bie Gegend von Osnabrück ge- 
fommen war. 


Widukind zu einem Engern macht, behauptet ganz willlürlih, Karl babe die 
Gegend von Herford und Enger immer ganz befonders mit Krieg heimgeſucht, weil 
dort Widufinds Befitzungen gern, „der Sitz und die Duelle der Macht bed 
Fa geweien fel. bon die Vorausfehung iſt falfch, wentgftens uns 
erwiefen. 

») Widochindis gebellis extitit, Annales laur. mai. 1. c. 


?) Vgl. die Stelle oben S. 215 n.7, und unten zum Jahr 785. Luden 
IV, 530 n. 22 erflärt mit Unrecht die Nachricht von Widukinds Flucht zu Sigfrid 
für eine Sage; vgl. auch Dahlmann Geſchichte von Dännemark I, 19f. 

2) Bas Hegewiſch S. 124 über die Bedingungen wiflen will, die zwis 
fhen Karl und den Sachſen In Paderborn verabredet fein follen, tft aus der 
Zuft gegriffen; ebenfo die Darftelung der Vorgänge auf der Berfammlung bei 
Schaten, Historia Westfaliae, ed. II. p. 305 ff. Daß die Sadfen an den 
Derathungen der Reichsverſammlung Theil nahmen, wie Gaillard U, 230 ver- 
muthet, tft faum zu glauben. 

*) Annales petav. 88. I, 16; in honore Salvatoris fügen die Annales 
sangell. SS. I, 63 hinzu. 

5) Im allgemeinen vgl. aud darüber unten zum Jahr 780 und 783; 
Rettbeng IL, 435 © ; 438 ff. Wenn Scaten, Historia Westfaliae p. 307 f., 
und Kleinſorgen, Kirchengefchichte von Weſtfalen I, 158, die Gründung des 
Bisthums Osnabrück in dieſes Jahr verlegen, fo ift dieß wuig willkũrlich; 
ebenſo die weitere Behauptung von Kleinſorgen I, 160 n., außer in Osnabrück 
babe Karl damals auch Bisthümer errichtet in Münfter und Eresburg, meld 
letzteres fpäter nach Paderborn verlegt worden fet, wobei er vielleiht an die 
freilich auch unbrauchbare Nachricht des Heinrih von Herford, ed. Botthaft, 
©. 32, denkt, es fel in Heriftall ein Bisthum gegründet und diefes fpäter nad 
Baderborn verlegt worden. Auch Leibnitz I, 65 gebt zu weit, indem er annimmt, 
wenigftend die Borbereitungen zur Gründung von Bisthümern in Paderborn 
und Osnabrück feien 777 netroffen, Schon Edhart I, 622 Hat übrigend Die 
Stelle der Vita Sturmi, oben S. 213 n. 1, welche bier allein in Betracht 
kommt, richtig verftanden. Ganz wertblos ift die Angabe der Narratio de fun- 
datione quarundam in Saxonia ecclesiarum, bei Mader, Antiquitates brun- 
svicenses p. 160 ff, wornadh ſchon 772 das Bisthum Osnabrück, 777 Vie 
Kirche in Seligenftadt, die fpäter nah Halberftadt verlegt ward, gegründet 
wurde. Die Narratio ift von Waitz ald erſt dem 14. Jahrhundert angehörig 
nachgewiefen, Nachrichten von d. G. A. Wniverfität Jahrg. 1857 ©. 63. 
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Der König war übrigens in Paderborn auch noch mit an⸗ 
deren als ben fächfifchen Angelegenheiten befchäftigt. Er fcheint 
dort einen längeren Aufenthalt genommen zu haben. Sogar eine 
arabifche Geſandtſchaft ſuchte ihn in Paderborn auf. Ein arabi- 
ſcher Großer, wie man gewöhnlich aber mit Unrecht annimmt, ber 
Statthalter von Saragoffa, Ibn al Arabi, in Begleitung eines 
Sohnes und Schwiegerfohnes vop Yuffuf, der bis zu feinem Tode 
der Hauptgegner des Ommajaden Abberrhaman gewejen war, rief 
Karls Hilfe an, und erklärte fich bereit ſich und feine Städte der 
Hoheit Karls zu unterwerfen‘), Ob noch andere Aufforberungen 
ju einem Zuge nach Spanien an Karl ergiengen, etwa von Seiten 
ber Chriften, bört man nicht *); fchon das Anerbieten der Araber 
war für ihn von großem Werthe; er wies e8 nicht zurüd, bat 
wie es fcheint gleich Bier in Paderborn ven Entfchluß gefaßt, fich 
auf das weitausſehende Unternehmen einzulafien ?). 

Bon anderen Berhältniffen, welche in Paberborn zur Spra- 
he kamen, ift nur noch eines unferer Kunde erhalten. Auf den 
Wunſch Fulrads von St. Denis wurbe die Stellung des zur Did- 
cefe Metz gehörigen aber im Eigenthum Fulrads befindlichen Klo⸗ 
ſters Salona (Solone unweit Chateau: Salin) durch einen Ber- 
gleih zwifchen Fulrad und Angilram von Die geregelt, bei dem 
Erzbiſchof Wilcharius von Sens den Vermittler geipielt zu haben 

® 


) Annales laur. mai. l. c., genauer die Annales Einhardi; das weis 
tere über die Berfönlichkeit der drei Araber unten zum Jahr 778. 


2) Bol. darüber die Stellen unten ©. 232 n. 3. 4, und Petrus de 
Mares, Marca hispanica, &.237, wo die Rede ift von einer legatio Belascuti 
a Bentio, Caesaraugustano episcopo et comite Armentario in Ripacurcia 
consistente decreta ad Karolum, regem Francorum, qui auxilia eis ad 
pellendos Sarracenos spopondit. Marca bezieht diefe Nachricht, die aus einer 
Aufzelhnung monasterii Pinnatensis (Pina am Ehro? Pignan in der Diöcefe 
Montpellier?) herſtammen fol, auf die Zeit Karl Martelld, den er unter dem 
Karolus rex Francorum verftebt; und ebenfo Fauriel, II, 333. Dagegen 
dentt Dorr, De bellis Francorum cum Arabibus gestis usque ad obitum 
Karoli M., dissertatio inaug. Regimont. 1861, ©. 13 n. 3, wegen der Bes 
zeichnung Karls ale König an Karl den Großen, und mag darin Recht haben; 
aber er legt auf die Nachricht zu viel Gewicht. Ein Urtbeil über ihre Glaubs 
würdigfeit ift nicht möglich, weder von der Duelle aus der fie gefloffen, noch 
von dem Bifchofe Bentius oder dem Grafen Armentarius ift fonft etwas befannt; 
daß Belascutus zufammen mit Ibn al Arabi zu Karl nad Paderborn gekom⸗ 
men, wie Dorr ©. 12f. annimmt, ift nicht aufs lelfefte angedeutet. her hat 
vielleicht Dorr darin Recht, daß er den Beladcutus für identifch Hält mit Bah⸗ 
ul, Bahaluc, der etwa feit 790 in den inneren Kämpfen der Araber in Spa- 
nien auftritt, und in den Gebirgsgegenden an der aquitanifchen Grenze geherrſcht 
haben foll, Vita Hludovici, c. 8, SS. Il, 611; Conde, I, 260; Cardonne, I, 
232; Roveiri, bei Affeman, II, 167f., alfo etwa in Geritanien, der Cer⸗ 
dagne. Auch Fauriel, 111, 361, erwähnt Belascutus als Herrn der Cerdagne, 
der nach der Wiedereroberung von Saragofja durch Abderrhaman von dielem 
ebenfalls wieder unterworfen wird; aber genaueres über den Hergang, über bie 
Berfon des Belascutus ift nicht bekannt. 


2) Das nähere f. unten ©. 232. 
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ſcheint). Dieſe drei geiftlichen Großen waren alfo mit in Pader⸗ 
born. Der Vergleich lautete dahin, daß der Biſchof von Metz 
im Klofter Salona weder felbft noch durch andere Angehörige ver 
Meter Kirche geiftliche Amtöverrichtungen follte vornehmen dürfen, 
außer auf Verlangen des Abtes von St. Denis, und daß bas 
Klofter wie die übrigen Befigungen von St. Denis, im Genuffe 
ber Immunität fein ſollte). Diefer Vergleich wurde ber Synode 
in Paderborn vorgelegt, und von ihr fo wie von Karl ſelbſt ge 
nehmigt, welcher das Klofter außerdem noch in feinen königlichen 
Schu aufnahm. Die Ausfertigung der Urkunde wurbe übrigens 
noch verzögert, vielleicht weil Angilram doch noch Schwierigkeiten 
machte, fein Recht als Didcefanbifchof aufzugeben‘); erft im De- 
zember, nachdem Karl wieder aus Sachen zurüdgelehrt war, kam 
bie Sache zum Abſchluß ©). 

Man fteht nicht wie lange der König in Sachien verweilte; 
von jener Anweſenheit in Achen im Dezember an ift fein Aufenthalt 
nicht mehr nachzumeifen), an bem was fonft noch aus der zwei- 
ten Hälfte des Jahres 777 zu berichten ift, bat Karl feinen un- 
mittelbaren Antbeil. 

So eifrig Karl die Chriftianifierung Sachſens betrieb, fo we 
nig fcheint er lange an der Belehrung Frieslands theilgenommen 
zu haben. Natürlich verlor er auch fie nicht aus den Augen, und 
fo lange bie Utrechter Schule fich diefer Aufgabe unterzog befand 
fie fih in den beften Händen; aber je größere Dienfte dieſe Schule 
der Miffton und dadurch mittelbar auch Karl leiftete, deſto auf- 
fallender ift e8, daß fich geraume Zeit feine Spur einer Berbin- 


1) Urkunde bei Bouquet V, 739. Da Wilharius neben Angilranı ge 
nannt wird, dieſer aber doch außer Fulrad allein Hetheiligt war, hat Wilcha⸗ 
rius wol den Bergleih (promissum, von Mabillon, Annales II, 240 ridhtig 
verftanden als compromissum) vermittelt. 

2) Bouquet 1. c. Ut nullus quilibet episcoporum, neque Angalram- 
nus aut successores sui ipso Coenobio non contingat nisi sit sub emuni- 
tate et privilegio s. Dionysii regulariter, sicut casteras ecclesias, quas 
ad ipsa casa 8. Dionysii aspicere videntur. 

s) Interrogavimus Angalramnum Episcopum, si ipsum privilegium 
consentire debuisset, fagt Karl, was augenfcheinlich nicht ſchon in Paderborn, 
fondern erft zur Zeit da er die Urkunde audftellte, im Dezember in Achen gefchah. 

%) Die Urkunde {ft vom Dezember, vol. au unten ©. 222f. Ge 
nauer über die Urkunde handelt Sickel, Beiträge IV, 24 ff. 

5) Es exiftiert eine Urkunde, bei Wend III, 2 S. 11 nr. 8, worin 
Karl dem Klofter Hersfeld die Kirchen in Altitädt, Rieſtädt und Ofterhaufen, 
nebft dem gehnten im Srifenfeld und dem thüringiſchen Heſſengau ſchenkt, data 
XJI. kalend. Novembr. Anno ab incarnatione domini 777 indictione 15. 
Anno regni nostri 9. Actum Wormacia civitate puplica: alfo vom 21. Of: 
tober 777, da Karl in Worms geweien wäre. Nun geht zwar aus dem fpätern 
Streit um den thüringifchen Zehnten zwiſchen Hersfeld und Halberftabt hervor, 
daß Hersfeld eine folche a enkung erhalten haben muß; aber die vorliegente 
Urkunde ift offenbar falfh, die Schenkung muß fpäter fallen; vgl. auch Rett- 
berg II, 401 n. 37, und unten zum Jahr 780. 
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dung Karls mit Utrecht findet. Seit 777 begegnen bier wenigftens 
Anzeichen einer Aenberung; aber ein Zufammenbang in den zur 
Belehrung Sachſens von Karl, zur Belehrung Frieslands durch 
die Utrechter Schule getroffenen Anftalten findet immer noch nicht 
ftett. Utrecht betreibt die Miffion in Friesland auch jest noch 
ganz felbftändig, vielleicht weniger weil Karl fie vernachläffigte, 
als weil es felber die Leitung nicht aus ber Hand geben wollte. 

Unter den don Utrecht ausgeſchickten Mifftonaren war Lebuin 
war fchon vor mehreren Jahren geftorben; dafür tritt nun bie 
Thätigkeit Liudgers und Willehads deſto mehr in ven Borbergrumd. 
Willehad Hatte ſchon feit einer Reihe von Jahren in Friesland ge- 
wirkt, aber es iſt kaum möglich, für bie erſten Zeiten feiner Wirk⸗ 
famteit die Chronologie genau feftzuftellen. Auch er war ein Angel- 
fahfe, aus Northumberland, und hatte fich von feinem König 
Alchred die Erlaubnis geben lafien, den Sachen und Friſen das 
Chriſtenthum zu prebigen. Alchred berief eine Synode der Geiſt⸗ 
lichen feines Landes, unb mit ihrer Zuftimmung trat Willehab 
feine Miſſionsreiſe an!). Aus der Utrechter Schule war er alfo 
nicht hervorgegangen, aber unzweifelhaft ftand er mit ihr in Ver⸗ 
bindung, handelte im Einvernehmen mit ber Kirche von Utrecht 
und in ihrem Dienfter). Sein Biograph Anslar gibt Feine An- 
beutung über den Beginn feiner Thätigleit In Friesland, er fällt 
aber ungefähr in bie erften Jahre der Regierung Karls’). Willehad 
begab fich zuerft nach Dokkum im Oftergan, wo Bonifaz ben 
Märtyrertod erlitten hatte, und predigte dort längere Zeit mit 
dem beiten Erfolge). Dann wagte er fich über ven Lauwers 
hinũber in ein Gebiet, wo ihm noch gar nicht vorgearbeitet war, 
und prebigte in Humarcha (Hummerze), wäre aber dort beinahe 
ermordet worden. Die Helden erklärten er ſei des Todes ſchuldig, 
bob nahmen einige ihn auch in Schuß und brachten es dahin, daß 
das Loos über ihn geworfen wurde, damit ber Himmel enticheibe 
ob er ben Tod verbiene oder nicht. Das Loos flel günftig für 
ihn, fein Leben wurde verfchont, aber jene Gegend mußte er 
verlaffen °). 

Darauf wandte fich Willebad nach Thrianta (Drenthe) und 
erzielte bier anfange bedeutende Erfolge. Als aber einige feiner 
Schäfer in ihrem Eifer die heidnifchen Heiligthämer zerftörten, ge» 

!;, Anskar, Vita S. Willehadi, c. 1, SS. II, 380. 

2) So vermuthet auch Rettberg II, 451. 537. 


2) Jedenfalls nah 765, da erft in dieſem Jahre Aldhred König wurde, 
Kappenberg, Gefchichte von England I, 209; und Gefchichtöquellen des Erzſtiftes 
und der Stadt Bremen, ©. In. 1; Erhard ©. 63 nr. 133 folgt alfo mit 
Unreht Adam von Bremen, der Willehad gleich nach Bonifaz Tode nach Fries⸗ 
land fommen läßt, SS. VII, 287. Xeibnig I, 38 denkt an 772. 

+) Vita 8. Willehadi c. 2, 88. 11, 380; er blieb aber dort höchſtens 
bis 777, in welchem Jahre Liudger dahin kam, vgl. unten den Text. 

*) Vita S. Willehadi c. 3. 
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rietb das Voll in ſolche Erbitterung, daß es über Wilfehab und 
die Seinigen berfiel, und Willehad felbft entging nur dadurch 
bem Tode, baß das von einem Frifen gegen fein Haupt gezüdte 
Schwert das Reliquienkäftchen traf das er um ben Hals trug. 
Durch dieſes Wunber erfchredit, berichtet Anskar, Tießen ibm bie 
Heiden unverlegt abziehen '), Mean lieft nicht wohin er fich begab; 
aber bald nachher zog ihn Karl in feinen Dienft, 780°); Bis zu 
dieſem Jahre dauerte feine Wirkſamkeit in Friesland. 

Unterveffen war auch Liudger unabläffig in Friesland thätig 
gewefen; boch ift e8 ungewis in welche Gegend bes Landes er fid 
nach ber Wieberberftellung der Kirche in Deventer begeben hatte‘). 
Eine Beränderung in feinem Wirkungskreife trat aber 777 ein. 
In diefem Sabre, wie e8 fcheint in der zweiten Hälfte deffelben, 
empfing der Nachfolger Gregors von Utrecht, Alberih, in Köln 
bie Biſchofsweihe, und gleichzeitig warb Liudger zum Presbyter 
geweiht +). Alberich beftellte darauf den Liudger zum „Lehrer ver 

he” im Oftragau, woraus man fchließen darf, daß Willehad, 
ber zulett bier geprebigt hatte, 777 ſchon nach Drenthe weiter 
gezogen war. Sieben Jahre lang wirkte dann Liudger im Oftre- 
gan’), ftand aber zugleich in ununterbrochener Berbindung mit 
Utrecht. Alberich traf eben damals, nach feiner Bifchofsweibe, in 
Betreff der Stiftsfchule in Utrecht eine neue Einrichtung. Der Uns 
terricht in berfelben follte viermal im Jahre nach einer beftimmten 
Reihenfolge wechjeln. Im Frühjahr ertheilte ihn Alberich felbft 
brei Monate lang; nach ihm fam vie Reihe für das nächfte Vier⸗ 
teljahbr an den Presbyter Adalger, dann an Liudger und für das 
legte Vierteljahr an den Presbyter Thiatbrat; Liudger brachte alfo 
jedes Jahr drei Monate in Utrecht zu °). 

Wichtiger als diefe Aenderung des Lehrplanes der Utrechter 
Schule ift eine andere Veränderung, über bie freilich genaue An- 
gaben nicht vorliegen, die aber doch damals ftattgefunden zu haben 


— — 


1) Vita 8. Willehadi c. 4. 

2) Vita S. Willehadi c. 5, vgl. unten zum Jahre 780. Unrichtig I 
Erhard ©. 66 nr. 152 die Berufung Willehads durch Karl nah Wigmodia 
(don {nd Jahr 776; die Angaben der Vita c. 5 fliehen diefe Annahme völ⸗ 

g aus. 

%) Darüber vgl. oben S. 183. 

*) Vita S. Liudgeri c. 15, SS. Il, 408: Albricus autem cum in 
Colonia civitate gradum accepisset episcopalem, fecit et Liutgerum secum 
presbyterii percipere gradum, et constituit eum doctorem ecclesise, in 
pago cui nomen ÖOstrache. Daß die Bifchofsweihe Alberichs jedenfalls erft 
nah dem 7. Juni 777 ftattfand, geht daraus hervor, daß er in jener Urkunde 
Karls von diefem Tage, oben S. 211 n. 5, noch presbyter atque electus 
rector beißt; im übrigen vgl. Excurs IH. 

5) Vita S. Liudgeri c. 18; die 7 Jahre find alfo nicht fon vom Tode 
Gregors, fondern erft von der Biſchofsweihe Alberichs und der Presbyterweihe 
Liudgerd an zu zählen; übrigens vgl. Excurs IN. 

6) Vita Liudgeri c. 15, SS. II, 409. 
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ſchein. Es wird eine Annäherung zwifchen Karl und ber Kirche 
von Utrecht bemerkbar. Was über einen Schag erzählt wird, ben 
Liudger während feines Aufenthaltes in Friesland in einem beib- 
nifhen Tempel gefunden und Alberich übergeben, unb von bem 
dann der König zwei Drittel für ſich genommen, das legte Alberich 
überlaflen habe '), kommt allerdings nicht in Betracht, da der Kö⸗ 
nig bier nur von einem ihm zuftehenden Rechte Gebrauch macht. 
Dingegen fcheint Karl in einem anderen Berbältniffe zu Gunſten 
Alberichs eingegriffen zu haben, wo er bisher eine große Zurüd- 
haltung beobachtet hatte. Gregor hatte es nie bahin bringen fön- 
nen, obgleich er bie bifchöfliche Stellung thatfächlich einnahm, auch 
ven Bifchofstitel zu erhalten ?); daß Alberich nach einigen Jahren 
zur bifchöflichen Würde erhoben wurde muß eine befondere Veran⸗ 
laſſung gehabt haben. rüber war die Erhebung Gregors zum 
Biſchof theild durch die Misgunſt des Königs, theils durch den 
obſchwebenden Streit zwifchen Köln und Utrecht verhindert worden; 
biefer Streit, ſcheint es, iſt jett beigelegt, wobei von vorn herein 
zu vermutben ift, daß Karl dabei die Hand im Spiele batte, 
Was wir über den Streit willen, fällt vor die Regierung Karls; 
Köln wollte fich die Unterordnung unter Mainz, wie Papft Zacharias 
und Bonifaz fie verfucht hatten, nicht gefallen Laffen, und wollte 
außerdem Utrecht, welches nach den Anordnungen des Bonifaz ein 
eigenes Bisthum neben Köln bilden follte, nicht als ſolches dner- 
kennen, fondern behauptete Utrecht gehöre zur Didcefe von Köln?). 
Diefe beiden Punkte ftanden unmittelbar unter einander gar nicht 
in Zuſammenhang; zuerft handelte es ſich nur um ben zweiten; 
aber fpäter wurde damit der erfte, das Streben Kölns nach Gleich⸗ 
ftellung mit Mainz, nach der erzbifchöflichen Würde in Verbin- 
dung gebracht, und benutzt um in Betreff des zweiten ein Ablom- 
men zu erzielen. Nachdem in ben erfien Zeiten Karls die Sache 
in der Schwebe geblieben, Utrecht zwar nicht Köln zugefprochen, 
aber auch nicht als voliberechtigtes Bisthum neben Köln geftelit 
war, wurde endlich bie Angelegenheit zum Abſchluß gebracht durch 
einen Vergleich, welcher ben beiberfeitigen Anfprücen Rechnung 
tg. So weit wir fehen das erfte Zeichen, daß die Auseinander- 
ſetzung erfolgt, ift die Weihe Alberichs zum Bifchof von Utrecht 


') Vita Liudgeri c. 14; das Eigenthumsrecht an dem Schatze fland 
dem Könige zu, da er ein berrenlofes Gut war, vgl. Waitz IV, 115. 
?) Darüber vgl. Rettberg II, 531 ff., und oben ©. 95. 


2) Im allgemeinen vgl. Rettberg II, 530. 601. Nach der Anordnung 
von Zacharias follten unter der Metropole AReing Die Bisthümer Worms, Speter, 
Zungern, Köln und Utrecht ftehen, Brief bei Würbtwein p. 241. Köln, ges 
fügt auf feine Vergangenheit, verlangte felbit eine erzbifchöfliche Stellung, nur 
grade Utrecht gegenuber nicht; bier beanfpruchte es noch mehr, die völlige Zuger 
örigkeit der Utrechter Kirche zu feiner Didcefe, wie Bonifaz fi ausdrüdt: —* 
loniensis episcopus illam sedem ... sibi usurpat et ad se pertinere dicit, 
bei Würdtwein p. 279; vgl. auch Royaards S. 252 ff. 
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durch den Biſchof von Köln. Die Anfprüche Utrechts find dadurch 
befriedigt, es ift ein felbftänbiges Bisthum, nur fteht es nicht im 
Metropolitanverbande von Mainz, fondern räumt dem Bifchofe 
von Köln erzbifchöfliche Rechte Utrecht gegenüber ein. Und darin 
befteht das Zugeſtändnis, welches Köln gemacht if. Es iſt ein 
anderes ald worauf urfprünglich die Forderung Kölns gerichtet 
war, berzufolge die Kirche von Utrecht nım einen Beftanbtheil ver 
Kölner Didcefe bilden follte, aber dafür erhielt Köln nun Gelegen- 
beit erzbiſchöfliche Rechte auszuüben, was ibm Mainz gegenüber 
zu Statten fam und der erfte Schritt zur wirklichen Erlangung 
der erzbifchöflichen Würbe war, bie bann etwa 18 Jahre fpäter 
dem Bilchofe Hildebold übertragen wurde‘). Dagegen findet man 
nicht, daß fchon zur Zeit ber Biſchofsweihe Alberichs bie förmliche 
Erhebung des Bilchofs von Köln zum Erzbifchofe ftattfand. Ueber⸗ 
haupt ſchwebt Dunkel über der Perfon des Biſchofs, welcher viefe 
Weihe vornahm. Aus den Urkunden ift für dieſe Zeit ber Name 
bes Kölner Bifchofs nicht zu erweifen; fpätere Bifchofsverzeichnifie 
nennen als Vorgänger Hildebolds den Niculf mit einer Amtsdauer 
von 22 Jahren); da Hildebolds Name feit 794, zuerft auf der 
Synode von Frankfurt, begegnet’), fo wäre Riculfs Amtsantritt 
fpätejtens 772 zu ſetzen, als Nachfolger eines Bifchofs Berchthel⸗ 
mus‘. Die Angaben find alle nicht recht zuverläffig; aber in 
Ermanglung anderer widerfprechender Nachrichten mag immerbin 
angenommen werben, baß Alberich von Bifchof Riculf vie Weihe 


fieng. 

Es verfteht fich von felbft, daß an der Ordnung dieſer Ver⸗ 
hältniffe der König Antheil hatte, und fchon die Schenkung au 
Utrecht vom 7. Juni zeigt, daß Alberich bei Karl in Sunft ſtand; 
ohne Zweifel bat Karl vie für Utrecht günftige Entfcheivung her⸗ 

eigeführt >). 
ar! befand fich im Defember in Achen, und beftätigte dort 
ben zwifchen Angilram von Met und FZulrad von St. Denis ge- 
fchloffenen Vergleich wegen des Klofters Salona, nebft ben von 


!) Bol. Rettberg I, 540; IT, 601 f.; ein beitimmter Zeitpunkt läßt fid 
freifih faum angeben; das enticheldende war wol bie linterordnung der neuen 
ſächſiſchen Bisthümer unter Köln. 

2) Series episcoporum et archiepiscoporum Coloniensium aus dem 
11. Sahrhundert, bei Böhmer, Fontes nl, 340; Caesarii Heisterbac. Cata- 
logus archiepisc. Colon. bei Böhmer, Fontes II, 272, und auf diefem rubend 
Levoldi a Northof Catal. archiepisc. Colon. bei Böhmer II, 284, 

s), Capitulare Francof. c. 55, Legg. I, 75. 

4) Daß diefer noch unter Karl lebte, fagt die Series 1. c.: Berchthel- 
mus XVII. episcopus sub Pippino et Carolo. Ennen, Gefchichte der Stadt 
Köln I, 189 nennt nur im Allgemeinen als Hildebalds Vorgänger Rirulf, ohne 
nähere Angabe über ihn. 

s) So auch Rettberg II, 534. Ob aber grade in Paderborn die Frage 
erledigt wurde, wie Leibnig 1, 66 annimmt {ft nicht zu ſehen. 


| 
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ihm felbft hinzugefägten Vorrechten). In demfelben Jahre ſetzte 
Fulrad, der ſchon fo viel für St. Denis getban, ein Teſtament 
auf, worin er feinem Klofter St. Denis feine zahlreichen, in einem 
großen Theile Neuſtriens und Auftrafiens zerſtreuten Befigungen 
vermachte, und worin er als Eigenthümer ausgebehnter Landſtrecken 
bi hinüber auf das rechte Rheinufer, im Breisgau, erjcheint ?). 
Neben den Dutzenden von Villen und Klöſtern, über die er ver- 
fügt, verſchwindet faft eine einzelne Schenkung die er bei derfelben 
Öelegenheit machte, die Schenkung ber Billa Anfulfishaim (An⸗ 
bolsheim bei Kolmar oder Engheim bei Straßburg, wahrſcheinlich 
eriteres), die er felbft von feiner Schwefter Waldradane erhalten, 
an das ihm ebenfalls zugehörige Klofter Leberau im Elſaß?). 
Beide Urkunden find ausgeftellt in Heriftall und müfjen etwa in 
den Juni oder Anfang Juli 777 fallen, unmittelbar vor den Auf 
bruh Karls nach Sachien *). 


Aus Baiern ift zu dieſem Jahre eine wichtige Kloftergrün- 
dung zu verzeichnen, die Stiftung von Kremsmünfter. Stifter 
war ber Herzog Zaffilo felbit, bei dem ja Freigebigkeit gegen bie 
geiftlichen Stiftungen, Hebung und Beförderung des Firchlichen 
vebens ein durchgehender Zug feines Wefens, feiner ganzen Poli⸗ 
tif war. Nachdem mehrere Jahre über feine Thätigfeit gar nichts 
mebr verlautet, gibt er durch bie Gründung von Kremsmünfter 
wieder ein Lebenszeichen von fih. Sie fällt ins breißigfte Jahr 


1) Bal. oben ©. 217f., Urkunde bei Bouquet V, 739. 


?) Urkunde bei Le Cointe VI, 131f. Nur ein Auszug daraus iſt die 
Urfunde bei Grandidier, Histoire de Feglise de Strasbourg 11, CXXVII, 
das fogen. Peine Teftament. Le Cointe VI, 131; V, 781 redet noch von einem 
zweiten älteren Zeftamente Fulrads aus der Zelt von Karlmanns Regierung, 
etwa 771, auf welches dad SKapitular von der zweiten Synode in Vermerla, 
853, Legg. I, 420 ff. Bezug nehmen fol. Da welfen die Mönche (p. 421) ein 
Zeftament Zulrads vor, und außerdem ein Privileg des Papftes Stefan in Be- 
treff jenes Teftaments; da Stefan (III.) am 1. Februar 772 flarb, müßte das 
Teſtament vor Diefem Heitpunkt erlaffen fein, man hätte außer dem von 777 
nch ein älteres. Allein von eimem foldhen Privileg Stefans III. ift nichts be= 
kannt; es Tann ebenfo gut Stefan IV., der Nachfolger Leos III. gemeint fein. 
Es iſt ganz unzweifelhaft, daß die Mönche von dem Teſtament von 777 reden, 
worin eined früheren nicht die geringſte Erwähnung geſchieht; ohnehin hätte 
ja das erfte durd das zweite feinen praktiſchen —X verloren gehabt; und 
was die Mönche durch das Teſtament beweifen wollen, den Befitz von Leberau, 
Et. Hippolyt und anderer Befipungen, iſt ihnen ja alles auch in dem Teſta⸗ 
mente von 777 vermadt. 

2) Urkunde in der Bibliothöque de l’Ecole des Chartes, t. Ill. serie 
4, 1857, p- 50 ff. Auffallend ift der Eingang, der wie zu einem Teftamente 
lautet. Weber Ansulsisheim vol. Schövflin, Alsatia illustrata I, 715; Gran- 
didier, Strasbourg 1, 434; II, CXXVII; Kroeber in der Bibliothäque de 
l’Ecole des Chartes |. c. p. 49. 

*%) Anno nono et quarto regnante Carolo lautet das Datum; das 4. 
langobardifche Regierungsjahr begann Mitte Zunt 777, das 9. fränkiſche ſchloß 
am 9. Dftober 777; da Karl am 9. Oktober ſchwerlich ſchon wieder aus Pas 
derborn zurüd war, muß der Aufenthalt in Heriftall vor feinem Aufbruch nad 
Sachſen gefept werben. ‘ 
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feiner Regierung '), alfo in die zweite Hälfte bes Jahres 777 ober 
in bie erſte 778, und wirb gewöhnlich 777 angeſetzt?). Eine 
fpäte Sage will willen, während der Anweſenheit Taffilos in Lorch, 
bei der Mündung der Enns, der Grenze zwifchen Baiern und 
Pannonien, in die Donau, babe fein Sohn Gunthar in einem 
benachbarten Walde gejagt, fei von einem Eber, ven er bereits 
zum Tode getroffen, ſelbſt töbtlich verwundet, und nur mit Hilfe 
feines Hundes ſchon todt von feinem Vater wieder aufgefunden 
worden. Ein Hirjch mit leuchtenden Hörnern babe den Ort ge 
zeigt, da Gunthar begraben werben follte, und über biefer Be 
gräbnisftätte babe dann Taſſilo zunächft eine hölzerne Kirche er: 
richtet, aus welcher nachher das Kloſter Kremsmünfter hervor⸗ 
ging’). Bon biefem ganzen Hergange ift in dem einzigen braud» 
baren Zeugnis über die Gründung, in der Stiftungsurfunde Zaffilos, 
feine Spur zu entbeden; was Taſſilo zu der Stiftung bewog, 
fpricht er felber in der Urkunde aus; es ift fein eigener innerer 
Antrieb, das Beftreben „der Hölle zu entgehen und bei Chrijto 
wohnen zu bürfen,” was ihn drängt von ben Gütern die ihm ber 
Den verliehen einiges Gott zu weihen. Seine Vorfahren haben, 
oweit fie gefonnt, Kirchen erbaut und reichlich ausgeftattet, Kloͤ— 
fter errichtet und mit reichem Vermögen verjeben; und fo habe 
auch er beichloffen ein SKlofter zu bauen zu Ehren des Heilandes, 
an dem Fluſſe Ehremfa *). 

Nachdem der Bau vollendet, von Taſſilo dem Klofter ein 
Abt, mit Namen Fater gefegt, und demſelben eine Anzahl Mön⸗ 
he beigegeben war, die nach einer fpäteren Nachricht aus Nieder: 
altaich berufen wurden), ftattete Taſſilo feine Stiftung aufs 


1) So die Urkunde ſelbſt, vgl. unten n. 4. 

2) So von Le Cointe VI, 138; Leibnitz I, 68; im Urkundenbud für 
die Geſchichte des Benedictinerftiftes Kremsmünfter S. 1, und ſonſt. 778 nennt 

billon, Annales II, 242; man muß mit Rettberg IL, 255; Büdinger I, 110 

n. 1 auf eine genaue Beſtimmung verzichten, doch ergibt die Angabe der erften 

a unten n. 4, daß die Stiftung erft nach dem 1. Oftober 777 erfolgt 
muß. 

s) Die Erzählung flieht bei Bernardus Noricus, De genealogia funda- 
toris coenobii Cremifanensis, in den Monumenta boica ,‚504f., und 
it früher, vor dem 14. Jahrhundert, nicht nachzuweiſen; fchon Mabillon L c. 
nimmt mit Necht gar feine Nüdfiht auf fie. 

4) Urkundenbuch für Kremsmünfter S. 1: Propter amorem eternum 
et timorem horribilem, ut devitare valeam mansionem dyaboli et habere 
merear mansionem cum Christo, ego Tassilo ... anno ducatui mei trice- 
simo indictione prima, mente tractavi ut de hoc quod michi dominus 
dignatus est concedere, pro memet ipso aliquid deo conferrem. Nam 
bone memorie antecessores mei in quantum potuerunt res suas deo devo- 
verunt, ecclesias dei construxerunt, easque suis opibus ditaverunt, mo- 
nasteria quoque studuerunt construere, et non modicas ad easdem pecu- 
nias tradere. Qua de re statui quoque et ego in animo meo, ut cum 
summa opitulatione Jesu Christi domini, in ipsius nomine monasterium 
edificare (m) qui ipso adiuvante ita factum est. 

5) Die Angabe quos de Altah inferiore vocavit iſt eine fpätere Rand» 
note, Urkundenbuch ©. 4 n. 2. 
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reihfte mit Befigungen jeder Art, mit Land und Leuten aus, und 
fegte fie dadurch in den Stand, ihrer Aufgabe zu genügen. Un⸗ 
zweifelhaft hatte Taſſilo Kremsmünfter dieſelbe Aufgabe zugebacht, 
die er einige Jahre früher ausbrüdlich als Zweck der Gründung 
bes Kloſters Innichen angegeben hatte, die Belehrung ber benach⸗ 
barten Slaven'), und was mit ber Prebigt des Chriſtenthums 
pn in Hand gieng, bie Verbreitung höherer Gefittung überhaupt. 

affilo fpricht e8 in der Urkunde, worin er Kremsmünfter mit 
Gütern ausftattete nicht befonders aus, aber bie Ausftattung fel- 
ber zeigt, daß er von diefem Gefichtspunfte ausgieng. Dem Klo⸗ 
fter werden neben dem bebauten Lande, neben ven Wiefen, Aeckern, 
Wäldern, Salinen, Weinbergen, mit den darauf fienden Wein- 
gärtnern, Salzfiedern, Bienenwärtern, Bifchern, Schmieden und 
andern Leuten, auch große Streden unbebauten Landes zugewiefen, 
für deren Urbarmachung es Sorge tragen foll, und die ihm in 
unbegrenzter Ausdehnung überlaffen werden. Zwar hinüber auf 
dad rechte Ufer der Enns, über die Grenze Baierns in das fla- 
viihe Gebiet hinein reichen die Beſitzungen des Kloſters noch 
nicht'). Aber ſchon haben auch die Wirkungen ver glücklichen Käm⸗ 
pe Taffilos im Oſten, ver Unterwerfung Karantantens und feiner 
Cpriftianifierung in anderer Weife fich geltend gemacht; auf bairi- 
ſchem Gebiete felbft, dieſſeits der Enns, haben fich Slaven an⸗ 
efiedelt; eine ganze Slavendefanie unter ihrem Zupan (Jopan) 
hyſſo, die bisher Taſſilo tributpflichtig war, wird nun an Krems- 
münfter überwiejen, nachdem im Auftrage Taſſilos ver Abt Fater, 
ber Judex Chuniprecht *), der Graf Hleodro und ein gewiller Ker⸗ 
precht ihren Beſitzſtand aufgenommen und geordnet haben‘); 30 


1) Oben S. 56 n. 3, 


t) Urkundenbuch ©. 2: Tradimus atque confirmamus ... homines 


qui in ipso loco habitant, et ea cuncta que ibidem culta videbantur, de 
incultis vero ex omni parte quantum voluerint cultum faciant ... In cir- 
cuitu cultum faciant quantum velint sine omni prohibicione, das alles 
aber Diefjeit3 der Enns. 


3) Rudhart S. 308 ff., und Büdinger I, 112 nehmen auch Befibungen 
des Kloſters öſtlich der Ennd an. Aber die Ipfbäche, Ipfae, find nicht öſtli 
ſondern weſtlich von der Enns zu ſuchen, wie Pritz, Geſchichte des Landes o 
der Enns I, 183 nachweiſt, und zwar bei St. Florian; Rudhart verwechſelt 
fie mit dem freilih viel öfllichern Ipsftuß; welche Befipungen Büdinger dftlich 
der Enns fucht iſt nicht zu feben. 

*) Die Bedeutung des bairiſchen iudex iſt ftreitig. Die von Merkel aus⸗ 
geführte Anfiht, „der ıudex im bairiſchen Volksrecht,“ Zeitfehrift für Rechts⸗ 
geihichte von Rudorff, Brund u. a., Bd. 1 &. 131 ff., wornach der iudex 
bei den Baiern das eigentlihe „unabhängige Organ ſpeciell für Rechtöpflege 
und Rechtsfindung““ war (S. 137), wird Durch diefe Notiz unfrer Urkunde (die 


Rertel ©. 144 n. 15 freilich für unecht erflärt) nicht unterftügt; denn bier 


handelt «8 fich nicht um eine richterliche Entfcheidung,, fondern um eine Vers 
waltungeſache, aljo eine Thätigkeit, welche Merkel S. 160 dem balrifhhen iudex 
grade abipriht, während fie zu der entgegenftehbenden Anfiht von Waig IL, 
425 ff.; IV, 341 paßt, der ihn für identifch mit dem Gentenar hält. 

6) Infra terminum (der batrifhen Grenze) manent fagt die Urkunde. 


Jahtb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Gr. BD. 1. 15 
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audere Slaven haben ohne Erlaubnis Taſſilos unbebautes Land 
urbar gemacht und werden mit biefem Lande dem Klofter gefchentt. 
So ift die Gründung von Kremsmünfter in boppelter Hin- 

fiht von Bedeutung. Sie ift ein Beweis ver großen Crfolge, 
welche Zaffilo den Slaven gegenüber bereit davongetragen hat; 
denn ein großer Theil der zur Ausftattung des Klofters verwende 
ten Lünbereien ift von Slaven bewohnt; Slaven felbft werden als 
zinspflichtige Leute an das Kloſter verfchenkt; und dieſe Slaven 
find ohne Zweifel Chriſten geweſen. Wichtig ift aber die Stiftung 
auch als ein vorgefchobener Poften zur Beförderung der weiteren 
Epriftiantfierung des Oſtens; und dieje von Taſſilo ihm geftellte 
Aufgabe bat das Stift nachher auch wirklich erfüllt. Es ftieg 
raſch zu hohem Anfehen empor'), bei Taffilo felbft ftand es in 
großer Gunſt, es wurde von ihm mit einem filbernen Kelche, bar- 
Fr > Bild des Herzogs und feiner Gemahlin Liutberga, be 

enft*). 

Die Schenkungsurfunde wurde in Kremsmünfter felbft aus 
geitelk, im Beifein der angeſehenſten geiftlihen und weltlichen 
voßen bes Herzogthums. Die Biſchöfe Virgil von Salzburg, 
Sindprecht von Regensburg und Walter (Walverih) von Paſſau'), 
in beffen Sprengel das neue Klofter lag; die Aebte Opportunus 
von Monfee, Wolfpert von Nieveraltaih, Atto von Scharnig, 
Rodhart von Iſana“) und Gaozrich, deſſen Kloſter nicht befannt 
iſt; endlich die Grafen Utili (Utich), Magilo und Saluhho ſind 
als Zeugen aufgeführt‘). Taſſilo Hat übrigens die Schenkung in 


Ob aber Kremdmünfter felbit auf früherem ſlaviſchen Boden errichtet wurde, mi: 
v. Koch⸗Sternfeld, Beiträge zur teutfchen Länder, Völker⸗, Sitten: un 


Staaten» Kunde I, 237 anzunehmen fcheint, indem er den Namen berleitet ven 


flavifh krema, und darunter eine „Slavenherberge“ auf der Straße von lie: 


woritum nach Pannonien verſteht, ift zweifelhaft, die in dem mansio der in 


funde (oben S. 224 n. 4) gefundene Anfpielung darauf fehr gejucht. 

1) Bol. Mettberg II, 256. 

2) Bol. Rudhart S. 309, und Hormayr im Inland, Tageblatt für dit 
Öffentliche Leben in Deutſchland, Jahrg. 1829. 

2) Die Ramen der Bifchofsfige find erft ſpäter denen der Biſchöfe beige: 
fügt, doch kann darüber fein Zweifel fein; die Bezeihnung Walter als Bilder 
von Lorch iſt ein Anahronismus, da das Bisthum von Lorch ſchon fängere 
Zeit nach Paftau verlegt war; doch kommt auch fonft nicht felten die Bezeichnung 
der Paſſauer Bifchöte als Bifchäfe von Lorch vor, vgl. Nettberg II, 246. 

*) Sie begegnen alle fon im Dingolfinger Todtenbund und machen, 
obgleich auch Hier Die Urkunde nur die Namen der Aebte, nicht der Klöfter nennt, 


feine Schwierigkeiten; bloß das Klofter des legten, Gaozrich, ift nicht zu er⸗ 


mitteln; vgl. auch Le Cointe VI, 139 f. 

5) Merkel a a. O. ©. 144 n. 15 erflärt die Urkunde für unecht, und 
von der Form worin fie uns vorliegt ift dieß ohne Zweifel richtig. Die eigent⸗ 
liche Schenkungsurkunde tft wie hineingefchoben in eine andere, bie Aufführung 
der Zeugen, aus denen gar nur eine Auswahl getroffen wird, geſchicht in einer 
ganz ungewöhnlichen Form, und ebenfo verdächtig ift der Schluß in secula 
seculorum Amen. Trogdem wird an dem Inhalt feitzuhalten fein, der durch 
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Gemeinfchaft mit feinem Sohne Theodo gemacht, der von ihm feit 
777 als Mitregent angenommen ift, ungeachtet feiner Jugend, denn 
er kann damals höchſtens 12 Jahre alt gewefen fein '). 


die von Rettberg IL, 256 für zuverläffig anerfannte Beftätigungdurfunde Karla 
vom 3. Januar 791 gefihert wird. Dagegen der Zufag mit der Angabe der 
Jahreszahl 777 für Die Stiftung fit entfchieden fall. 

I Bel. oben S. 47. Die Urkunde fagt, Urkundenbuch ©. 2: Ego 
igitur Tassilo vir inlustris dux, ut supra annotatum est anno XXXmo du- 
catui mei, simulque dilectissimus filius meus Theoto, anno etiam duca- 
tul eius primo, tradimus ... 


15 * 





778, 


Die VBerfammlung in Paperborn, das wichtigite Ereignis 
des Jahres 777; die Bereitwilligleit womit die Sachfen fich feinen 
Forderungen unterwarfen, berubigte den König fo ſehr über bie 
von dort noch immer drohenden Gefahren, daß er freie Hand be 
fommen zu haben glaubte für eine andere weitausfehende Unter 
nehmung, bie aber auch fchon in Paderborn zur Sprache gekom⸗ 
men war. Die Aufforderung der farracenifchen Großen zum Ein- 
fohreiten in Spanien fand daher bei Karl Gehör; er rüftete fi 
mit möglichfter Schnelliglfeit den Feldzug zu beginnen. Und fo 
fchwierig das Unternehmen auch war, jedenfalls wurde burd) 
bie Verbältniffe in Spanien felbft die Einmifchung einer fremden 
Macht erleichtert. 

Der Anlaß, welcher jene Sarracenen über die Pyrenäen zu 
Karl führte, liegt in dem ganzen Zuftande der Deahomebanifchen 
Welt überhaupt, in den Veränderungen, welche kurz vorher in 
berfelben vorgegangen waren, begründet. Das Haus der Ommai⸗ 
jaden war in der Mitte des Jahrhunderts von den Abbaſiden aus 
dem Chalifat verbrängt und beinahe ausgerottet worden, nur Einem 
Mitglieve ver geftürzten Dynaftie, Abderrhaman, war e8 gelum- 
gen nah Spanien zu entlommen, und bort nach langwierigen 

ämpfen eine felbitänpige, von ben Abbafiden unabhängige Herr- 
ſchaft aufzurichten, das fpäter, aber noch nicht unter Abderrhaman 
fogen. Chalifat Corbova ').. Aber diefes arabifche Reich in Spa- 
nien hatte fortwährend um feinen Beitand zu kämpfen. Es war 
ein Riß in die Einheit der Mahomebanifchen Welt, die man bis⸗ 
ber getwohnt war unter Einem Scepter verbunden zu fehen, und 
fand fchon deshalb zahlreiche Gegner. ‘Die Abbafiden waren viel 
mächtiger, hatten auch in Spanien viele Anhänger, und nicht bloß 


') Affemann, Scriptores historiae Italicae, IH, 135 ff. fucht auszu⸗ 
führen, daß fchon Abderrhaman den Titel Chalif angenommen babe; aber mit 
Unrecht, wie ſchon Aſchbach, Gefchichte der Ommaljaden in Spanien L, 135 
n. 41 bemerkt, und die von Lemble, Gefchihte von Spanien, I, 351 n. 3, 
angeführte Stelle beweift. Abderrhaman nannte fih einfach Emir. 
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mit diefen hatte Abderrhaman zu jchaffen, ſondern er mußte fich 
noch anderer Gegner erwehren, folcher welche aus feiner Bebräng- 
nis Nutzen zu ziehen, und neben feiner eignen noch andre felbftän- 
bige Herrjchaften zu errichten fuchten. Allmälich wurde aber Ab⸗ 
berrfaman aller dieſer Feinde Herr; die Angriffe der Abbafiden 
auf Spanien wurben zurüdgefchlagen, die innern Feinde, nachdem 
ihr Führer Yufluf gefallen, verloren ebenfalls immer mehr bie 
Macht Abderrhaman zu ftürzen !). 

Aber zur Ruhe waren fie noch keineswegs gebracht. “Die 
Familie Yuſſufs war von einem unverjöhnlichen Safe gegen ben 
Ommaijaden erfüllt, und hatte ven Gedanken an Widerſtand noch 
nicht aufgegeben; eben bie großen Erfolge Abderrhamans waren 
für feine Gegner ein Sporn zu nenen VBerfuchen, feine Herrichaft 
abzufchätteln, che es zu fpät geworben. So vereinigte fich mit 
dem Geſchlechte Yuſſufs, den Fihriten, der Kelbite Suleiman 
ben Joktan al Arabi zu einer Erhebung gegen den Emir. Sulel- 
man ift jener Ihn al Arabi, der nach den fränfifchen Berichten 
777 in Paderborn erſchien; er war Statthalter von Barcellona 
md Gerona*), und ſchon früher einmal mit den Franken, mit 


1) Weber diefe Verbhältniffe vgl. Aſchbach, I, 109 ff.; Fauriel, Histoire 
de la Gaule meridionale III, 325 ff.; Reinaud, Invasions des Sarrazins en 
France, S. 85 ff.; auch Luden IV, 64 ff. 310. 

2) Es iſt nicht leicht, über die Perfönlichkeit des in den fränfifchen Quel⸗ 
ien fogen. Ibn al Arabi ganz ins Klare zu fommen, und find daher auch vers 
fhiedene Anfihten darüber aufgeiteht. Gewohnlich gilt er für den Statthalter, 
Bali, von Saragofia, fo bei Aſchbach, I, 129; Fauriel, II, 332; Xembfe, I, 
344, u. a.; aber mit Unrecht; als folchen bezeichnen ihn nur die Annales ful- 
denses SS. I, 349, und der Monachus Silensis, bei Florez, Espana sagrada 
XVII, 280; aflein keine diefer beiden Nachrichten, von denen die zweite gar erft 
dem 12. Jahrhundert angehört, bat in diefem Fall Anipruch auf uverläffgfeit; 
ohne Zweifel nur weil er nachher 779 Saragoffa aufgewiegelt, worüber unten, 
und ſich deffelben bemächtigt, ift er fpäter für den Statthalter von Saragoſſa 
gehalten worden. Auch Die arabifchen Quellen ergeben nicht, daß er früher diefe 
Vürde befleidete, und die Behauptung, zwar nicht mehr 777, aber ſchon vor 
ber ſei das der Fall geweien, und eben weil er von Abderrhaman dieſer Stels 
fung entfegt worden abe er Karl gerufen, ift lebenfalls nicht zu erweifen und 
weder von Afchbadh, I, 129, noch von Dort, De bellis Francorum cum Ars- 
bibus gestis usque ad obitum Karoli M., ©. 12, begründet. Aber auch 
abgefehen von feiner Stellung ift Streit über feinen vollftändigen Namen. Aſch⸗ 
bach a. a. O.; Dort, ©. 12, denen an Huflein ibn Jahya, der fpäter in Sa⸗ 
tagofia einen Aufitand gegen Abderrbaman hervorruft, Fauriel II, 333; No- 
veiri bei Affemann II, 134; aber ganz irrthümlich; denn die Empörung Hufs 
fein fällt erft 779, was entfchieden feftgehalten werden muß, worüber das nähere 
unten &. 247, außerdem aber Tann diefer Huflein gar nicht als Mitglied des 
Geſchlechts der al Arabi auf Grund der Quellen in Anſpruch genommen werden, 
fo wenig «3 wahr iſt, daß ihm dur Abderrhaman die Stattbalterfchaft von 
Saragofia übertragen und nachher wieder abgenommen wurde: nur daß Abder⸗ 
rhaman fie dem Abdelmelit übertrug, erzählt der von Dorr berufene Conde, Hi- 
stoire de la domination des Arabes et des Maures en Espagne et en 
Portugal, par M. de Marlès, I, 226. Freilich kommt Dorr mit feiner Anficht, 
in Ibn al Arabi ſei Hufleln 8 erblicken, ſelbſt nicht überall durch, und geräth 
fo dahin, aus dem Ibn al Arabi der fränkiſchen Quellen drei verſchiedene Per⸗ 
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König Pippin, in Verbindung getretent); feine Verbünbeten waren 
Yuflufe Schwiegerfohn, Abderrhaman ibn Habib, genannt ber 
Stave*), und einer von Yufjufse Söhnen, Kafem oder Abou⸗l⸗ 
Aswan?): fle ftedten gegen Abderrhaman bie Sahne ber Empörung 
anf, und begaben fich felbft ins fränkifche Neih um Karls Hilfe 
nachzuſuchen. 

Es war nicht nen, daß zwiſchen Franlen und Sarracenen 
berartige Beziehungen angelnüpft wurden. Seitdem bie Sarracenen 


fonen zu machen. Für gewöhnlich ift es Huflein, dazwiſchen hinein Suleiman 
ben ve al Arabi von Barcellona, Dorr ©. 14 n. 4; ©. 15 n. 9; ©. 50, 
wo für Suleiman bebarrlih, und freilih mit Recht, die Annales petaviani ci 
tiert werden die von Ibn al Arabi fprehen; und zum Schluffe wird diefer Ihn 
al Arabi der Annales petav. felbft wieder verdoppelt: da er Karl huldigt ift er 
Suleiman felbft, da er gefangen fortgeführt wird Sulcimans Sohn, Vorr ©. 
21 n. 28. Gin Verfahren was lediglich als Willlür erſcheint, da es nirgends 
auf eine Bewelsführung geſtützt if. So weit die Quellen einen Einblid ver: 
flatten, kann Ibn al Arabi Bein andrer ald der Statthalter von Barcellona und 
Gerona geweſen fein, welchen die Annales petav. SS. I, 16, neben Abutaurus 
von Döca nennen; dieſer Statthalter aber war Suleiman ben Softan af Arabi, 
wie Lembke, I, 342, Dozy, Histoire des Musulmans d’Espagne I, 375, ſei⸗ 
nen Namen angeben, und von dem man nur nicht mit Fauriel a. a. O. meis 
nen darf er fei zulept Statthalter von Saragofja geweien. Auch diefe Annahme 
bein allerdingd auf Bedenken zu ftoßen, da Suleiman noch 777 im Kampfe 
mit einem Gegner Abderrhbamand erſcheint, Noveiri, S. 133, vgl. unten €. 
236; da ferner die nachweisliche Empörung Suleimans und Huffeins 779 fallt, 
während nad den Annales petav. Ihn al Arabi 778 von Karl gefangen mit 
fortgeführt wird; allein diefe Bedenken laſſen fich theild ganz theil® weniaftens 
zur Noth befeitigen, Suleiman von Barcellona muß der Ibn al Arabi ber 
fränfifhen Annaliften geweſen fein. 

1) Bol. die Stelle unten ©. 231 n, 1.. 

2) Yufluf3 Sohn und Schwiegerfohn nennen ausdrüdlich die fränkifchen 
Annalen ald anweſend in Paderborn, vgl. oben ©. 217 n. 1. Den Ramen bes 
Schwiegerſohns gibt Roveiri, ©. 133; Dozy, I, 375. 


2) Welcher von diefen beiden Söhnen Yuffufs der betbeiligte war iſt uns 
gewis. Fauriel, II, 332, denkt an Abous’I»Aswad, ebenfo Dory, I, 375: 
allein deſſen Flucht aus Cordova nach Toledo, die Dozy feiner Verbindung mit 
Guleiman und dem Slaven vorhergehen läßt, wird von Noveiri, IH, 134, erſt 
784 angeht, und auch Conde, I, 236 ff.; Cardonne, Histoire de TAfrique 
et de l’Espagne sous la domination des Arabes, I, 207 ff., fegen fie erft 
herr Karls Feldzug an. Deshalb ließe fich vielleicht eher an Yuſſufs anderen 
noch lebenden Sohn Kafem denken, über den freilich aus dieſer Zeit auch nichts 
Belfannt ift, fo wenig mie über feinen Bruder, der aber fpäter, nach des letz⸗ 
tern Flucht. an dem Aufftand gegen Abderrhbaman Theil nimmt, Noveiri, II, 
134; Cardonne I, 209; und er wird ald anwefend In Paderborn vermutbet 
von Viardot, Histoire des Arabes et des Mores d’Espagne, I, 118, der 
im übrigen nichts Bemerkenswerthes beibringt. Beſtimmt fagen läßt fih nichts: 
daß Dozy fih für Abou⸗L⸗Aswad entfcheidet beweift nichts; von Kaſem weiß 
ee üderhaupt gar nichts, ſondern außer dem fchon früher binnerichteten äfteften 
Sohne Yufinfs nur no von Abou⸗l⸗Aswad, Dozy, I, 362; aber Kaſems 
Exiſtenz muß als ficher bezeugt betrachtet werden, trop Des Schweigens von 
Dozy, der bei der ganzen Darftellung von Karls fpanifchem Feldzug und ber 
damit zufammenbängenden Ereigniſſe durchweg fo verfährt, daß er die feiner 
grsäblung widerfpredhenden Angaben der Quellen einfach ignoriert, vgl. unten 
S. 2419 268 242 R. 5.6. 28 N. 2 
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durch die Eroberung von Narbonne durch die Franken, um 759, 
vollftändig aus Gallien hinausgebrängt waren, börte ber frühere 
ſchroffe Gegenſatz auf, und die Lodtrennung Spaniens von beit 
alten Chalifenreihe trug dazu bei, eine rafchere Annäherung 
ver Sarracenen an die Franken zu bewirken. Vor ber Zerreißung 
bes Ehalifenreiches war den Chalifen nichts gelegen gewejen an 
ber fränkifchen Sreundfchaft; jett dagegen hatten beide Herrſcher, 
der Abbafide in Bagdad und der Ommaijade in Cordova, ein In⸗ 
tereffe die Franken zu gewinnen, jener um fie gegen ben Ommai⸗ 
jaden aufzureizen, dieſer um an ihnen einen Rückhalt gegen bie 
Ahbafiden zu erhalten. Wenigitens vie Abbaftden und die Wider» 
faher Abderrahmans in Spanien felbft ließen es an Bemühungen 
nicht fehlen, ven fränfifchen König auf ihre Seite zu ziehen. Schon 
759 bot Suleiman, ber arabifche Statthalter von Barcellona und 
Herona dem Könige Pippin die Anerkennung feiner Oberhoheit 
an'), und fo wenig bieß ernftlich gemeint gewejen fein mag, fo 
war e8 doch eben ein Verſuch die Hilfe Pippins gegen ben Beherr- 
Iher von Eordova zu gewinnen®). Pippin machte, 7 viel zu jehen, 
don diefer Gelegenheit ſich in die fpanifchen Verhältniſſe einzu⸗ 
miihen feinen Gebrauch, vielleicht nur weil er die Aquitanier und 
Basconen noch nicht unterworfen hatte, die ihn bei einem Feldzug 
nah Spanien im Rüden hätten angreifen fönnen. Dagegen finben 
wir ihn in freundfchaftlichen Verkehr mit dem Chafifen von Bagdad 
Amanfur. Drei Jahre follen Abgeſandte Pippins im Orient fich 
aufgehalten haben; als fie zurückkehrten wurden fie von einer Ges 
ſandtſchaft Almanfurs begleitet, welche dem Frankenkoͤnige reiche 
Sefchenke vom Chalifen zu überbringen hatte. Pippin nahm fie 
aufs freundlichfte auf, entließ fie ebenfalls reich befchenkt, und ließ 
ihnen das Geleite geben bis Marfeille, wo fie fich einfchifften®). 
Ueber ben Zweck diefer Sendung, ven Gegenftand der Verhandlungen 
verfantet nichts; es fcheint, daß der Anftoß dazu von Pippin aus⸗ 
gieng ‘); aber jevenfall® gieng der Abbafide auf bie Verbindung 
ein, die ibm nur von Nutzen fein konnte. Bon Beziehungen Pip- 


1) Annales mett. SS. I, 331, wo aber bie erft 759 erfolgte Eroberung 
von Rarbonne ſchon unter 752 berichtet wird; und erft nad) der Eroberung von 
Rarbonne, wol zum Theil in Folge derfelben, warf fih auch nach den Annales 
mett. Suleiman dem Pippin in die Arme. 

2) Aſchbach I, 170 bemerkt wol mit Recht, daß biefe Unterwerfung nur 
neminefl war; aber die von Aſchbach N. 8 angeführte Stelle beweift nicht Su: 
leimans Treue gegen Abderrhbaman, vgl. unten ©. 236, 

) Fredegar, Chronicon c. 134, bei Bouquet V, 8. Unrichtig redet 
Aſchbach I, 170 von mehreren Gefandtichaften. 

9) Rach Fredegars Angabe ſchickt zuerft Pippin Gefandte an den Chalifen. 
Dieb fchließt nicht aus, daß auch der Ehalif fih um die Freundſchaft Pippins 
bemübte ; jedenfalld erkannte er ihren Werth für feine Pläne, wie fein ee 
auf Pippins Anerbietungen zeigte; Fauriel III, 328; Reinaud ©. 88 jagen 
—* u Recht, daß die Abbaſiden fich möglichft gut mit den Kranken zu ftels 

tn. 
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pins zu bem weit weniger entfernten Ommaijaben ift, feitben ben 
Sarracenen Narbonne entriffen, nichts zu fehen; eine VBerftänbigung 
Pippins mit dem Abbafiden aber geſchah ſelbſtverſtändlich auf Koften 
des Ommaijaden. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß Pippin mit 
dem Hofe von Bagbab über ein Einfchreiten der Kranken in Spa 
nien Berabrebungen getroffen hatte. 768 kam bie farracenilde 
Geſandtſchaft im fränkifchen Neicye an; ehe noch der Einfluß ihrer 
Berabredungen mit Pippin auf die fränkiſche Politit zu Zage treten 
konnte, ftarb der König. 

Karl vie Verbindung mit dem Abbafiden gleich fortfegte 
iſt nicht zu ermitteln, was über feine Beziehungen zu Harun al 
Raſchid befannt ift gehört einer jpäteren Zeit an. Aber die Ber- 
widlungen in bie er vom Anfang feiner Regierung an mit feinem 
Bruder gerieth, dann bie Unternehmungen in Italien und Sachlen 
machen es erflärlich, daß die Beziehungen zu dem Chalifen vorder⸗ 
band rubten, ohne daß daraus folgt Karl babe bier andere Wege 
als fein Vater eingefchlagen. Im Gegentheil nahm Karl auch hier 
nur wieder auf was fchon Pippin begonnen hatte, fein Krieg gegen 
ben Ommaijaden entjprach der von Pippin befolgten Politif!). Die 

inderniſſe, welche früher einem Zuge Pippins nach Spanien im 

ege geſtanden, waren nun fortgefallen, Aquitanien war völlig ben 
Franken. unterworfen, Vasconien wenigftens dem Namen nach zur 
Anerkennung ber fränkifchen Oberhoheit genöthigt. 

Es iſt nicht zu unterfcheiden, ob die Vorftellungen des Sulei⸗ 
man al Arabi und feiner Gefährten oder ob andere Rückſichten 
mebr dazu beitrugen ben König zu einem Zuge nach Spanien zu 
beftimmen*). Unzweifelhaft wirkte ver Reiz, den es hatte gegen bie 
Ungläubigen zu kämpfen, auf Karls Entfchließung mit ein, auch 
wol der Wunfch die Stellung der Chriften in Spanien zu verbeſſern; 
aber weder die eine noch die andere Erwägung kann den Ausichlag 
für die kriegeriſche Entfcheidung gegeben haben. Die Nachrichten, 
daß Karl durch die Bitten und Klagen ber unter bem Joche ber 
Sarracenen ftehenden Chriſten zu dem Feldzuge nach Spanien ver- 
anlaßt fei?), dag er aus Frömmigkeit, um ben von ben Sarracenen 
bebrüdten Ehriften Hilfe zu bringen, den Krieg unternommen habe‘), 
find ohne Werth; und was einmal über die Sendung eines Belad- 


1) So auch Aſchbach I, 171. Die Vermuthung von Fauriel II, 323 
hingegen, Karl habe feit dem Tode Pippins fortwährend Verbindungen mit den 
grabljhen Großen in den Pyrenäen unterhalten, geht zu weit, ift jedenfalls ohne - 

eweis. 

2) Was Gaillard II, 191 als den Gedankengang Karls angibt, iſt ledig⸗ 
lich ſeine eigene Erfindung. 

®) Annales mettenses, SS. I, 158: Rex Karolus motus precibus et 
querelis Christianorum, qui erant in Hispania sub iugo Sarracenorum, cum 
exercitu Hispaniam intravit. 

*) Miracula S. Genulphi in den Acta SS. Boll. 17. Jan. II, 99: Pie- 
tatis intuwitu, quo Christianis in Hispania sub Sarracenis laborantibus 
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cutus berichtet wird, der im Auftrage eines Biſchofs Bentius von 
Saragoffa und eines Grafen Armentarius in Ripagorza den König 
Karl um Hilfe zur Vertreibung der Sarracenen aus Spanien ges 
beten und fie zugefagt erhalten babe, kann ebenfo wenig als beftimmenp 
für Karla Entichluß angefehen werben‘), Die Lage ber Chriften 
unter ver arabifchen Herrihaft in Spanien war ganz erträglich, 
fie beſaßen Weligionsfreibeit und wurden mit verhältnismäßiger 
Schonung behandelt?). Man lieft auch von feiner Maßregel, welche 
Karl bei feiner Anweſenheit in Spanien zu Gunften ber Chriften 
getroffen, von feiner Beziehung zu dem chriftlichen Künigreiche 
Alturien, wol aber von einer feindlichen Berührung mit Navarra, 
welches zu Afturien gehörte”). Die Hauptfache war für Karl die 
Erweiterung feiner Herrfchaft, wie das auch ausdrücklich berichtet 
ift‘), die Schwächung des Ommaijaden; aber auch für feine Stel- 
fung vieffeitS ber Pyrenäen war e8 wichtig, daß er auf ſpaniſchem 
Boden feften Fuß faßte, eher konnte er des Gehorſams ver un⸗ 
rubigen Vasconen nicht ficher fein.” ‘Deshalb gieng er auf das 
Anerbieten des Suleiman al Arabi und feiner Begleiter ein, die ja 
noch in Paderborn ſich und ihre Städte feiner Hoheit unterworfen 
hatten; was freilich nur bei Suleiman von Bedeutung war, ba 
feine beiden Begleiter vorläufig ganz machtlos waren, erſt mit Karls 

ilfe fich eine Bantchaft erobern wollten. Den Berlauf ihrer Be 
prehungen in Paderborn kennt man nicht; aber das Auftreten bes 





auxilium ferret, ingenti militiae manu delecta, praevalido gloriosus exereitu 
praedictam regionem adiit, et infideles tam metu quam gratia ad sui 
metum et ad pacem coögit fidelium. Die Miracula find zwar noch im 9. 
Jahrhundert gefirieben, aber ohne andere als culturgefhhichtliche Bedeutung. 
Fauriel III, 322 f. legt mit Unrecht auf Die Nachricht Gewicht. Weit mehr würde 
die Angabe des fog. Aftronomen in der Vita Hlludowici c. II, SS. II, 608, 
unten ©. 234 N. 5, Glauben verdienen; aber auch fle zeigt nur, daß der Bers 
taffer bei Karl diefen Beweggrund vorausfegt, nicht daß er wirflih für Karl 
maßgebend war. Was Reinaud ©. 93 f. über Karla Fürſorge für Die fpanifchen 
Ehriften fagt, fällt fpäter, vgl. Lembke I, 386. 

ı) Dad Genauere darüber oben S. 217 NR. 2. 

( Lembke I, 314; Reinaud ©. 93; Giefeler, Lehrbuch der Kirchenge⸗ 
ſchichte (4. Aufl) II, 1, 146. 

3) Darüber vgl. unten ©. 237 f. 


*) Annales Einhardi l. c. Tunc ex persuasione praedicti Sarraceni 
spem capiendarum quarundam in Hispania civitatum haud frustra conci- 
piens, congregato exercitu profectus est. Doch geht Yund, Ludwig der 
Fromme, ©. 6 wol zu weit, wenn er jeden religiöfen Beweggrund bel Karl 
leugnet, und behauptet Karl babe an weiter nichts gedacht als an Sicherung feiner 
Südweflgrenzen, an Ruhm und Beute, an Erweiterung feine® Reiches über die 
natürlihen Grenzen hinaus. Richtiger Fauriel III, 336. Luden IV, 311 zieht, 
im Gegenfag zu Xund, alle Eroberungdgedanten bei Karl in Abrede, und bes 
trachtet als ausſchließliche Triebfeder „das Gefühl der Nationalehre“ und die 
„teligiöfe Sefinnung” Karls. Lembke I, 344 R. 3 legt mit Recht das Haupts 

ewiht auf Die Angabe der Einhardfchen Annalen. Was Hegewiſch S. 128 fagt, 
rt folle anfänglich gezweifelt haben, ob er als Ehrift dieſer Mahomedaner er 
annehmen dürfe, tft nicht beglaubigt. 
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Slaven in Spanien nach feiner Rückkehr aus Paperborn führt zu 
ber Vermuthung, daß der König fchon dort beftimmte Zufagen ge 
geben, einen Zug nach Spanieu in fichere Ausficht geftellt hatte‘). 

Der Winter gieng dann mit den Kriegsrüftungen bin; nad 
bem fie vollendet, wurde ber Feldzug noch in ungewöhnlich früher 
Jahreszeit angetreten. Karl hatte Weihnachten des vorigen Iahres 
in Douzy (unweit Sedan) gefeiert?), dann ſich nach Heriftall be 
geben, wo er im Januar dem Abte Beatus von Honau bie ſchon 
bon Rarlmann dem SKlofter verliehene Immunität beftätigte’). 
Nachher ift ein ganzes BVierteljabr lang nichts über feinen Aufent- 
balt befannt; er begegnet erft wieder auf dem Wege nach Spanien, 
tief im füdlichen Frankreich, in der Pfalz Eaffinogilum (Chaffenenil) 
auf der Grenze zwifchen Aquitanien und Vasconien, am Cinfluffe 
bes Lot in die Garonne. Dort begieng er Oftern, 19. April*), 
bort follte der eigentliche Feldzug angetreten werben und fcheinen 
bie Truppen aus ben verfchiebenen Theilen des Neiches fich erft 
verfammelt zu haben; jo weit hatte den König auch feine Gemahlin 
Hildegard begleitet, welche Hier zurückblieb. In Eaffinogilum traf 
Karl fodann die nöthigen Anordnungen für ven Feldzug’), vielleicht 
galt das dort verfammelte Heer für bie Reichsverſammlung, von 
deren Abhaltung in biefem Sabre fein Bericht melpet‘). Aber bat 
auch Karl ven feit einer Neihe von Jahren üblich geworbenen Zeit- 
punlt für den Antritt eines Feldzugs, vielleicht nur wegen des 





!) Dozy, I, 377, will genau die in Paderborn getroffenen Berabredungen 
fennen, und es tft möglih, daß die ihm zur Verfügung flebenden arabifchen 
Quellen Auskunft darüber geben. Allein Dozy bat bier wie fonft in feiner Dar: 
ftellung von Karls Feldzug ed fo gut wie gänzlich unterlafien die Belenftellen 
anzugeben, oder auch nur zu bemerfen, ae er folhe bat; in Folge deſſen es 
unmöglich ift zu unterfcheilden, was das bloße Ergebnis feiner eignen Combination, 
was unmittelbar in den Ausfagen der Quellen begründet iſt, und man gendtbigt 
wird vielleicht auch quellenmäßig bezeugtes ievigtic als feine perſonliche Anficht 
elten zu laſſen. So auch im vorliegenden Falle. Was Dozy als Ergebnis der 
n Paderborn getroffenen Verabrebungen angibt, ift genau das was [päter gefchieht, 
mit Audnahme eben davon, daß die Verſchworenen fi nachher entzweien; es Tann 
ein, daß in Paderborn ein folder Plan entworfen ward, aber da es an jedem 
eugnis dafür fehlt, muß man annehmen, daß die Angaben von Dozy lediglich 
auf einem Rückſchluß aus den fpäteren GEreigniffen beruben, fo daß fie auf Zu⸗ 
verläffigkeit feinen Anfpruch haben. 
2) Annales laur. mai. 1. c. 
8) Urkunde bei Bouquet V, 739 f., vol. oben S. 63. 


*%) Annales laur. mai. 1. c. Ueber die Lage von Caſſinogilum vgl 
Koß, Ludwig der Fromme vor feiner Thronbeſteigung. ©. 37. 

2) Vita Hludowici c. II, 8S. II, 607f.: Reliquit Hildegardam .. in 
villa regia cuius vocabulum est Cassinogilus, gemina gravidam prole, et 
transiit Garonnam fluvium, Aquitanorum et Wasconum conterminem ... 
Ibidem etiam quae ) gportunitas utilitasque dictavit explicitie, statuit Pyrenaei 
montis superata diflicultate ad Hyspaniam pergere, laborantique aecclesiae 
sub Sarracenorum acerbissimo iugo Christo fautore 8 


°) Quden IV, 312 redet gradezu von der Berufung des Maifelbee nach 
Chaſſeneuil, was jedenfalld ungenau iſt. 
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beißern fpanifchen Klimas, nicht abgetwartet, und um noch vor bem 
Einbruch der Sommerhige nach Spanien zu kommen auch die Ab- 
haltung der Reichöverfammlung in ber regelmäßigen Form unter» 
laffen, fo hat er fich doch keineswegs vorfchneli und unüberlegt in 
ven Krieg geſtürzt). Einhard bezeugt, daß er bie umfaſſendſten 
Rüftungen getroffen batte*), und die Berichte ber Annalen beftätigen, 
daß aus allen Theilen des Reiches bie Streitfräfte aufgeboten 
waren. Auftrafien und Burgund, die Provence und Septimanien, 
Stalien und fogar Baiern hatten ihre Truppen zum Heere gefchickt®) ; 
bei einem Weldzuge gegen bie Ungläubigen mochte auch ber kirchlich 
gefinnte Taſſilo nicht zurüdbleiben und ftellte, was er feit 15 Jah⸗ 
ren nicht mehr gethan, feine Baiern unter den Oberbefehl des 
Franlenkönigs *). Und doch bildeten alle bjefe Truppen nur bie 
eine Hälfte des Heeres; die andere muß vorzugsweile aus Neu⸗ 
firiern und Alamannen beftanden haben °). 

Ueber ven Feldzug felbft geben pie Quellen äußerft unvollkommene 
und dunkle Nachrichten. Nicht einmal das wichtigfte läßt fich mit 
Sicherheit erkennen. Ihre Zurüdhaltung zeigt, daß ber Feldzug 
vem Könige nicht ganz nach Wunfch verlief. Um bie Macht des 
Feindes zu theilen griff ihn Karl von zwei Seiten an, bewerfftelligte 
den Uebergang über die Phrenäen auf zwei verſchiedenen Wegen, 
wie er auch früher, 773, beim Uebergang über bie Alpen verfahren 
war‘). Die eine Hälfte des Heeres, beitehend aus dem Aufgebote 
bon Auftrafien und Burgund, Italien und Baiern, ber Provence 
und Septimanien, erhielt die Aufgabe über bie öftliche Seite ber 
Pyrenäen in Spanten einzubringen; bie andere, unter Karls per- 
lönfiher Führung, fchlug den weftlichen Weg durch das Land ber 
Vasconen ein”), vielleicht die alte Heerftraße, welche von St. Jos 


‚ 1) Das wird unrichtig angenommen von Conde, Histoire de la Domi- 
nation des Arabes et des Maures en Espagne et en Portugal, redigee par 
M. de Marles, I, 234. 

2) Einhardi Vita Karoli c. 9, SS. II, 447: Hispaniam quam maximo 
poterat i apparatu adgreditur. 
®) Annales laur. mai. 1. c. 


) Rudhart S. 317 Tegt der Sache wol zu viel Bedeutung bei, wenn er 
von einer für Taffilo verlegenden Anmuthung Karls fpricht, die durch die Schens 
fung zweier Villen an Taffilo (ul. unten zum Jahr 781) wieder habe gemildert 
werden follen; und auch Walk III, 102 ſucht wol zu viel darin, indem er vers 
muthet diefe Baiern felen gar nicht aus Taſſilos Land, fondern aus den ſchon 
früher vom Herzogthum Balern abgetrennten Strichen nördlich der Donau. 

*) Die Annalen ſagen ed nicht, es folgt aber aus dem Zuſammenhange. 

*) Gaillard I, 192 macht nicht mit Unrecht darauf aufmerkſam, daß es 
Karls gewöhnlichee Berfahren war, das feindliche Land mit mehreren Heeren 
gleihzeitig an verfchledenen Punkten anzugreifen, und daß er biefem Berfahren 
viele feiner Erfolge verdantte. 

”) Annales Einhardi ]. c.; Vita Hludowici c. 2 in der Stelle oben 
©. 234 N. 5. Die Annahme von Fauriel III, 339 f., Herzog Lupus von Bas: 
eonien habe bei diefer Gelegenheit Karl aufs neue Treue geſchworen, flügt fich 
nur auf die falfche Urkunde von Alaon und ift deshalb unbegründet. 
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bann de pede portus (St. Jean-Pied-de Port) über Burguet und 
burch den Engpaß von Woncevalles nach Spanien binüberführt'), 
und die Karl auch auf dem Rückmarſch aus Spanien benutzt zu 
haben fcheint. Der unter dem Namen des Aftronomen befannte 
Diograph von Karls Sohn Ludwig berichtet, wie mühfelig und ge 
fährlich der Marſch über das Gebirge gewefen fei, der Karl manchen 
Verluſt geloftet habe, und meint ver König babe es PBompejus und 
Hannibal gleichgetban?). 

Inzwifchen Hatte, noch ehe Karl ven fpanifchen Boben betreten, 
die Erhebung gegen Abderrhaman begonnen. Abberrhaman ibn 
gab, der Slave, hatte unter den aufftändifchen Berbern in Afrika 

ruppen geworben, landete an ber Küfte von Tobmir (Murcia), 
erflärte fich für einen Anhänger des Abbafiden Almanfur und rief 
das Bolt unter die Waffen gegen den Ommaijaben ®), forberte 
Suleiman al Arabi auf mit ibm zu gemeinfchaftlihem Handeln 
ſich zu vereinigen. Allein Suleiman leiftete, aus welchen Gründen 
bleibt dunkel, der Aufforderung feine Folge‘); worauf ber Slave 
feine Waffen gegen feinen bisherigen Verbündeten lehrte, aber mit 
unglücklichem Erfolg: er warb von Suleiman gefchlagen, mußte, 
da auch ber .Emir Abderrhaman ſich zu feiner Belämpfung auf. 


1) Dgl. Leibnig, Annales, I, 73f.; Pagi a. 778 Rr. 1. Der Ben if 
verzeichnet im Itinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum, ed. Pinter 
und Partbey, ©. 217, wo die Straße aus Spanien nad Aquitanien fo angegeben 
tt: Pampalone (Pampelona), Turissa (turen, OÖfteriz), Summo 
(Roncevaug), Imo Pyrenaeo (St. Jean-Pied-de Port), Carasa (Garris), Aquis 
Terebelicis (Dax), und fo weiter bis Bordeaux. 

t) Vita Hludowici c. 2, SS. II, 608: Qui mons (Pyrinaeus) cum 
altitudine coelum pene contingat, asperitate cautium horreat, opacitate 
silvarum tenebrescat, angustia viae vel potius semitae commeatum non 
modo tanto exereitui, sed paucis admodum pene intercludat, Christo tamen 
favente, prospero emensus est itinere. Neque enim regis animus, deo 
nobilitante generosissimus vel impar Pompeio, vel segnior esse curabat 
Hannibale, qui cum magna sui suorumque fatigatione_et perditione inigui- 
tatem huius loci olim evincere curarunt. 

%) Moveirt bei Aflemann, III, 133 f., der ald Zeit 776 oder das folgende 
Jahr nennt, fo daß man unbedenklich 777 nehmen darf. Es iſt derfelbe Aufftand 
den Cardonne I, 204, und zwar richtig zu 777; und Fauriel, II, 331 ermäh- 
nen, die nur die Beziehung des Unternehmens zu dem bevorftehenden Zuge Karle 
überfehen , und daher auch die Stellung Suleimand zu dem Slaven und Aber» 
rhaman nicht richtig auffafien. Daß der Slave als Parteigänger des Abbafiden 
auftrat, widerfpricht feinem Bündnis mit Karl nicht. 

*) Dozy, IH, 378, erinnert an den alten Gegenſatz zwifchen den Fibriten 
und Demeniten, zu welchen letzteren die Kelbiten, das Gefchlecht al Arabi gehörte: 
was er fonft über Suleimand Beweggründe fagt find Vermuthungen. Uebrigens 
beruht die Erzählung dieſes Hergangẽ bei Fauriel, II, 331, und Dozy, I, 378, 
auf derfelben arabiſchen Quelle; Da nach Fauriel Suleiman das Anfinnen des 
Slaven zurüdweilt, nad Dozy, S. 378 N. 1, ed annimmt, aber freilih nur mit 
Worten, ohne feine Zufage zu erfüllen, fcheint nur auf einer falfchen Ucherfegung 
der arabifchen Duelle durch diefen oder jenen, wahrfcheinfih durch Fauriel, zu 
beruben. Aus Euleimand Auftreten au fällehen. daß er damald noch treu zu 
Abderrhaman geftanden, wie Fauriel, II, 332 thut, wäre gang unrichtig. 
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machte, ſich in bie Berge flüchten, unb wurbe, nachdem Abderrhaman 
einen Preis von 1000 Denaren auf feinen Kopf geſetzt, von einem 
Berbern erfchlagen, im Jahr 778). , 

So war, als Karl nach Spanien kam, von ben Bundes⸗ 
genofjen auf bie er gerechnet Einer bereitd von Abderrhaman un- 
ſchaͤbllich gemacht; nicht zu fehen tft ob ber König fchon davon 
wußte; feine Schritte enthalten Feine Anbeutung varüber. Karls 
erites Ziel auf fpanifchem Boden war Pampelona, die Hauptftabt 
von Navarra, das einen Theil bes chriftlichen Königreiches Ajturien 
bildete. Karl machte aber zwifchen ven chriftlichen Gothen Aftu- 
tiens umb ven Ungläubigen feinen Unterfchien, bebanbelte Pampelona 
wie eine feindliche Stabt, jo daß es fcheinen könnte als hätte fie 
damals unter farracenifcher Herrfchaft geftanden®). Allein fo viel 
zu jeben war biefes nicht der Fall; die fränfifchen Annalen unter- 
Iheiden beftimmt zwifchen den Navarrern und Sarracenen?), eine 
Ipanifhe Chronik bezeichnet die Mauren ausdrücklich als {Feinde 
von Pampelona“), ver afturifhe König Fruela I. hatte ſchon meh- 
tere Sabre früher einen Aufftand der auf der jpanifchen Seite ber 
Pirenäen wohnenvden Vasconen, in deren Gebiete Pampelona lag, 
zu dämpfen gehabt‘), die Stadt gehörte alfo ſchon damals zu 
Alturien, und da Fruelas Nachfolger Aurelio und Silo im Frieden 
mit den Arabern lebten‘), ift auch nicht anzunehmen, daß unter 
isrer Regierung Pampelona an biefe verloren gegangen fein follte”). 


') Noveiri, a.a. O., darnach Cardonne, a. a. O., vgl. auch Dozy, I, 
378. Das Jahr der Hedſchra 162, dad 11. Juni 778 beginnt, gibt ausdrüdlich 
Noveiri; in diefe® Jahr fällt indefien nur die Ermordung des Slaven, unſchädlich 
gemacht war er fchon früher feit feiner Flucht in das Gebirge. 

!) So Fauriel III, 340; andere laſſen die Frage unentſchieden, gehen aber 
von derfelben Vorausſetzung auß. 

®) Obsides receptos ... de multis Sarracenis, Pampilona distructa, 

pani Wascones subiugatos, etiam et Nabarros, fagen die Annales laur. 

mai. ].c. Die Annales Einhardi i aber nennen Pampelona ausdrüdiih Navar- 
forum oppidum. 

) Das Chronicon monachi Silensis, bei Florez, Espana sagrada, XVII, 
280, freilich erft aus dem 12. Jahrhunderte (vgl. Aſchbach IS. XVI) fagt: 
Quem (Karolum) ubi Pampilonenses vident, magno cum gaudio suscipiunt. 

t enim undique Maurorum rabie coangustati; vgl. unten N. 7. 
5) Bol. Lembke I, 353. 
°) Bol. Lemble I, 354. 


) Dunkel bleibt hier aber vieles, da die furzen Nachrichten völlig verwirrt 
find. Regino, SS. I, 559, fagt nachher, wo er von der Zerftörung Pampelonas 
redet, Die Sarracenen felen dur Karl aus der Stadt verjagt worden, eiectis 
itaque Sarracenis de Pampilona, hält alfo die Stadt für eine arabifche Bes 
Npung; und der Mönch von Siloß, bei Florez 1. c., nennt im geraden ZBider: 
ſpruch mit feiner erften Angabe, oben NR. A, Pampelona Maurorum 
oppidum. Allein. die Angabe Regines ift nur ein von ihm felbft gemadhter 
Zufag zu den. älteren Annalen, daher ohne Werth. Bet der Nachricht des Mönchs 
von Silos iſt es zmeitelhaft, vb man ftatt Maurorum leſen darf Navarrorum, 
wie Aſchbach I, 172 N. 11 vorfchlägt; es ift möglih, daß Pampelona, nachdem 
Karl gegen Saragoſſa vorgerüdt, oder noch fpäter. von den Arabern befeht worden 
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Aber Karl trieb durch feinen Angriff auf Spanien auch bie dpeift- 
liche Bevölkerung ven Sarracenen in die Arme. Wie den gallifchen 
Vasconen, jo war au den fpanifchen Ehriften das wichtigfte die 
Erhaltung ihrer Unabhängigkeit; dieſe ſahen fie durch Karl gefähr- 
bet, ob fein Zug dem Chriſtenthum zu gute fam war ihnen Neben- 
ſache, ſelbſt wenn fie gewollt konnten fie in dieſem Punkte nichte 
von ihm erwarten, ba er als Berbündeter einiger anfrübrerifchen 
arabifchen Großen kam. '). 

Es ift nicht möglich zu erkennen, ob ber König von Aſturien 
in ein förmliches Bündnis mit Abderrhaman trat‘), ob er Pam 
pelona durch eine arabifche Beſatzung vertheibigen ließ‘). Man 
lieſt auch nichts von dem Widerſtande, ben Karl bei feinem Ber 
fu, Pampelona zu nehmen, zu überwinden hatte‘); nur fo viel 
ergeben vie Quellen, daß Bampelona ſich nicht gutwillig ibm unter 
warf, fondern erft nach einem kürzeren oder längeren Kampfe'?). 
Die Einuahme der Stadt verfehlte nicht wenigftens auf die Unze 
friedenen Einbrud zu machen. Ein arabifcher Großer, welchen bie 


war; nach Fauriel, III, 360, hat Abderrhaman nad dem Abzuge Karls und ber 
Wiedereroberung ded nachher abgefallenen Saragofjad auch Pampelona erobert 
(aber nicht zurüderobert; denn früher war es afturlich); allein Die Ausprudameil: 
des Monchs wird dadurch nicht gerechtfertigt, er widerfpricht fih, und iſt auch 
feine erfte Angabe der zweiten vorzuziehen aus inneren Gründen, fo wird doch 
auch die Brauchbarkeit der eriten dadurch in Frage geſtellt. Aſchbach fpridt 
Dampelona entfchieden den Ehriften zu; vorfichtig äußert fich Keibnig J. 74. 


1) Diefen Gefihtöpuntt hebt auch Fauriel, III, 341 f. hervor, der zur 
feine Vermuthungen zu ficher als hiſtoriſche Thatſachen hinftellt. Die Bermuthung 
von Dippoldt ©. 61, Suleiman habe Karld Hilfe Durch feinen Uebertritt zum 
Chriſtenthum erfauft, iſt beweislos. 

2) Viel zu beſtimmt behauptet das Aſchbach IL, 162. 172; nach Conde I, 
231 fand Afturien damals in einem AbhängigteltB und Schutz⸗ Verhältnis zu 
Abderrbaman, was vielleiht aus den von Londe benupten arabifchen Quellen | 
bervorgebt. Wer aber König von Afturien war iſt unficher. Aſchbach I, 162 
nimmt eine Thellung Aſturiens zwifchen Aurelius und Silo an, die von Fruelas 
Tod, 768, bis zum Tode des Aurellus gedauert babe, worauf Silo dad ganze 
Reich wieder vereinigt; mit Abderrhaman foll Aurelius fi verbündet haben. 
Allein das Chronicon albeldense, bei Florez XII, 451, das bier Hauptquelle 
ft, weiß nichts von einer Theilung Afturiens , von einer gleichzeitigen Regierung 
des Aurelius und Silo, fondern läßt Silo auf Aurelius folgen, nennt unter 
Aurelius den Silo futurus rex. Recht bat daher Lembfe I, 354, welder den 
Tod des Aurelius fhon 774 anſetzt, dann Silo den Thron befleigen läßt. 


*) Das ſcheint Regino, oben S. 237 N. 7, zu glauben, und wird ven 
Martin II, 270 angenommen, vgl. unten ©. 239 R. 3, 


*%) Die große Schlacht, welche nach der Histoire de Languedoc I, 429; 
Reinaud ©. 95; — I, 172 der Einnahme von Pampelona vorhergieng. 
erfolgte auch nach der betreffenden Quellenftelle, Chronicon moissiac, SS.L, 296, 
erſt —* vgl. unten S. 240. 


8) Annales Einhardi l.c. Pompelonem . . adgressus in deditionem 

t. Annales lauresh. SS. I, 31 fagen conquesivit, Wenn Dort, ©. 14, 
Diefe Quellenangaben iqnocient, fi ohne weiteres an den Monch von Silos, oben 
© 287 R. 48 fo iR das reine Willkür. | 
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fränfiichen Annalen Abutaurus nennen, ohne Zweifel Abu Taher'), 
fand fich bei Karl in Pampelona ein®), huldigte ihm für fich und 
bie ihm untergebenen Städte, barunter Osca (Huesca) genannt ift?), 
und übergab ihm feinen Bruber und Sohn als Geiſeln. Darauf 
jegte Karl feinen Zug fort, und rüdte ein in das Reich Abderrha⸗ 
mans. Durch eine Furth überfchritt er ben Ebro*) und erfchien 
endlih vor Saragofia, der Hauptſtadt jener Gegend’). ‘Der Befik 
von Saragofia war für ihn von der größten Wichtigkeit; ehe er 
diefen Plag genommen war an weiteres Vordringen in Spanien, 
auh nur an die Behauptung bes Landes zwifchen Pyrenäen und 
Ebro nicht zu denken. 

Aber immer fchweigfamer werben die Quellen, feine jagt 
grade heraus wie e8 Karl vor Saragofja ergangen. Sie erzählen 
faft alle er fei bis Saragofja gefommen*); vor biefer Stadt ftieß 
auch der Theil feines Heeres zu ihm, welcher auf der Oftfeite im 
Spanien eingebrungen war”); er hatte jegt feine ganze Streitmacht 
beifammen, vor der nach der Meinung eines fpäteren Chroniften 
ganz Spanien erzitterte). Aber Feine Quelle erzählt, daß Sara» 
goffa von Karl genommen wurde. Suleiman al Arabi und andere 
Sarracenen fanden ſich ein und ftellten Geiſeln“). Suleiman foll 
die Unterwerfung von Barcellona und Gerona ausgeiprochen haben; 
jevenfalld gejchah jedoch biefe Unterwerfung, wie auch wol bie vor- 


) Bol. Lemble I, 345 N. 1. 

...*) Annales mosellani, SS. X VI, 496; lauresham. l.c. Weniger genau 
drüden fich die übrigen Annalen aus, nach denen es fcheinen könnte als ſei Abu⸗ 
taurus erft vor Saragofia zu Karl gelommen. 

2...) Annales petav. 1. c.; vgl. unten R. 9; Martin macht Abutaurus 
tälihlih zum Befehlshaber von Pampelona. 

*) Annales Einhardi l. c. \ 

®) Annales Einhardi Il. c. Caesaraugustam praecipuam illarum 
partium civitatem accessit. 

*) Annales S. Amandi cont. SS. I, 12: Carlus rex fuit in Hispania 
ad (aesaraugusta; Annales mosell. 1, c. Perrexit domnus rex usque ad 
(aesaris - Augusta ; daraus glethlautend die Annales lauresh., und ähnlich bie 
Annales laur. mai. Perrexit usque Caesaraugustam, ibique venientes ... 
et Coniungentes se ad supradictam civitatem ...; Annales Einhardi: 
(aesaraugustam ... accessit; ebenfo im ganzen die übrigen Annalen ; nirgends 
beißt es Karl babe Saragofja genommen; am beredteften iſt Dad Schweigen ber 
Annales petav.; adquesivit civitatem Pampelona, melden fie, Garagofja er⸗ 
wähnen fie gar nicht. 

2) Annales lauriss. mai. l. c. Fauriel IH, 345 ſtellt aber bie Ver⸗ 
einigung in einem falfchen Lichte dar. 

®) His innumerabilibus legionibus Hispania tota contremuit, fagt 
Kr Metzer Annaliſt, Bouquet V, 343. 

. ®) Annales mosellani 1. c., wornach fih Suleiman felbft bei Karl eins 
tand; die Annales laur. mai. 1. c. reden außer ihm noch von multis Sarracenis; 
Annales petaviani: Accepit obsides in Hispania de civitatibus Abitauri 
atque ebilarbii , quorum vocabulum est Osca et Barzelona nec non et 
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angehende von Osca nur dem Namen nad; Karl ſelbſt ift nicht 
jo weit gelommen, und davon, daß bie Abtbeilung feines Heeres, 
welde von Dften ber eingerüdt war, unterwegs Barcellona und 
Gerona unterworfen, ift feine Spur zu finden‘). Und dieſe fchein- 
bare Unterwerfung einiger Stäbte ift alles, was wir feit feinem 
Abmarfch aus Pampelona über Karls Erfolge erfahren. Ungeachtet 
feines ftarfen Heeres war er außer Stande Saragofla zu nehmen?), 
baber auch außer Stande weiter in das Innere Spaniens vorzu 
bringen. Karl Hatte fich augenjcheinlih über bie Zuftände in 
Spanien getäufcht, Suleiman al Arabi muß ihm eine Aufnahme 
in Ausficht geftellt, von den ihm felbft und feinen Mitverſchworenen 
zur Verfügung ftehenden Mitteln eine Schilderung entworfen haben, 
welcher die Wirkfichleit nicht entſprach). Dazu kam das völlige 
Scheitern ber Unternehmung des Slaven; fo führten, fcheint es, 
dem $lönige feine Schüglinge nur Geifeln zu, nirgends lieſt man 
von bewaffnetem Zuzug den er erhalten, von einer Unterftügung 
bie er bei der Bevölkerung gefunden; es ftellte fid, heraus, daß bie 
unzufrievenen Großen, deren es fo viele nicht gewejen fein Fönnen, 
feine einzige Stüge waren. Was fich weiter vor Saragoſſa begab 
ift nirgends zuverläffig berichtet. Eine fpätere fränkiſche Chronik 
erzählt von einer großen Schlacht, bie an einem Sonntage in ber 
Nähe der Stadt geliefert, und worin viele Laufende von Sarracenen 
gefallen feien‘); aber es ift eine fabelbafte Nachricht, die auch nicht 
einmal ausbrüdlih den Franken den Sieg zufchreibt. Arabiſche 
Berichte veben von einer Niederlage ber Franken, die aber gleichfalls 
nicht beglaubigt ift’). Nach einer andern fränkiſchen Darftellung 
übergab Saragoſſa, erfchredt durch die von den Franken begonnene 
Belagerung, dem Könige Karl Geijeln und bezahlte ihm eine große 
Summe Golded‘); was dann eine fpanifche Chronik fo gewenbet 


) Bon einer folden Unterwerfung reden mit Unrecht die Histoire de 
Languedoc I, 430, und Martin U, 271. 

2) agl. oben S. 239 N.6, wo die angeführten Stellen zeigen, daß von einer 
Eroberung Saragofjad in den Quellen nicht die Rede if. Dennoch nehmen Die 
meiften die Einnahme der Stadt dur Karl an, fei es durch Eroberung, wie 
Aſchbach L, 173, und Zuden IV, 312, fei ed durch eine wenigitend halb ergwungene 
Mebergabe wie die Histoire de Languedoc I, 430; Hegewifh S. 128; wel 
auch Xembfe I, 345 und Giefebrecht I, 114 vermutbhen. Uebrigens vgl. die fol⸗ 
genden Noten. 

3) Diefe Annahme theilt auch Fauriel III, 343 f., und Martin II, 2il, 
und r darls Verfahren mit Ibn al Arabi wird fie beſtätigt, vgl. unten 

. 242 . 


4) Chronicon moissiac., SS. I, 296: Et dum in illis partibus (sd 
Caesaraugustam) moraretur, commissum est bellum fortissimum die dom)- 
nica, et ceciderunt Sarraceni multa millia. Die Angabe fteht aber nur in 
einer einzigen Handfchrift. 

s) Bol. Fauriel III, 344, 

°) So Regino, SS. I, 559: Obsidione itaque cincta civitate terriu 
Sarraceni, obsides dederunt et immensum pondus auri. Afchbad I, 173 
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bat, durch Gold beftochen, wie e8 Brauch der Franken, ohne irgend 
eine Anftrengung gemacht zu haben um bie heilige Kirche von ber 
derrfchaft der Heiden zu befreien, ſei Karl von Saragofia abge- 
zogen). Unzureichende Zeugnifie, aber alle auf der VBorausfegung 
beruhend, daß Karl ſich Saragoſſas nicht bemächtigte; und nirgends 
ene Spur davon, daß Verrath im Spiele war; erft das Jahr 
darauf hat Saragoſſa fich gegen Abderrhaman aufgelehnt, 778 be- 
fand es ſich noch im Beſitz des früher von Abderrhaman eingefegten 
Statthalter Abbelmelik*). 

Bloße Bermuthung und ohne jeden Grund ift daher alles, 
was über die Anordnungen Karls nach der Einnahme Saragofjas 
erzählt wird, die Nachricht er habe Suleiman al Arabi die Herr- 
Ihaft der Stapt übertragen’), die andern arabifchen Großen bie 
fh ihm unterworfen ald Statthalter in den verfchievenen Städten 
eingefet ), für die Erleichterung bes Loofes der Chriften geſorgt?). 
Don dem allem wiſſen die Quellen nichts, fie reden von feiner 
Mafregel Karls, um dad Gewonnene zu fichern®), weil eben eigent- 


macht daraus fälſchlich Beute, die Karl nach Erftürmung der Stadt gemadit; 
Dippoldt &. 62 läßt ebenfo unrichtig Ihn al Arabi das Gold bezablen. 


ı) Monachus Silensis, bei Florez 1. c. Quum Caesaraugustam civi- 
istem accessisset, more Francorum, auro corruptus, absque ullo sudore 
pro eripienda a barbarorum dominatione Sancta Ecclesia, ad propria 
revertitur. Daß Karl von Saragofja unverrihteter Dinge abzog, bemerken mit 
Recht Fauriel III, 345 und Martin II, 271. 

2) Dorr, ©. 15f., will die Urfachen kennen, woran die Einnahme Sara⸗ 
goſſas fcheiterte: an dem Verrath von Suleiman, welcher fih mit Hilfe Huſſeins 
guinitt in die Stadt verfchafft, dann aber fich der Herrfchaft bemächtigt und vor 

art die Thore verfchloffen habe; und an der allgemeinen Erhebung der Araber 
gegen Karl. Aber Suleiman und Huſſein wiegelten erft 779 Saragofla auf, 
nad der ausdrüdlichen Angabe des Noveiri, des einzigen einigermaßen zuverläffigen 
arabifchen Schriftfteller8 über dieſe Verhältniffe unter allen die uns zugänglich 
nnd; er gibt ausdrüdlich das Jahr 163 der Hedfchra an, das mit dem 11. Juni 
719 beginnt, Noveiri, bei Afieman, SS. III, 134; und wenn Dort, S. 14 N. 4, 
nd aut Weil beruft, welcher die Empörung mit Recht fhon ins Jahr 778 gefept 
babe, fo tft Die Wahrheit, daß Well, Gefchichte der Chalifen, IL, 116 N. 1, unter Be⸗ 
rufung auf Rovetri die Empörung 163 der Hedfchra, alfo 779 anfept. Hingegen erzählt 
fteilich Dozy I, 379, die Empörung fehon zu 778 und wendet die Sache fo, Suleiman 
babe den Huffein und die Bevölkerung von Saragofia nicht zur Hebergabe der 
Stadt an Karl bewegen können, daran fei die Einnahme gefcheitert; aber auch 
diefe Darftellung ift Iediglich ein Erflärungsverfuh im Widerfpruch mit den be 
tannten Quellen ; vgl. unten &. 242 N. 5; ©. 247. 

2) Das behauptet die Histoire de Languedoc I, 430; Hegewiih ©. 128; 
Dippoſdi ©. 62 u. a. 

+) So Aſchbach I, 173; Lemblke I, 345. 

5) Hegewiſch S. 128, für defien Behauptung aber Fein Beweis beizubringen 
ff. Ebenfo nimmt auch Gaillard II, 193 f. an, Karl habe die Ehriften in den 
von ihm eroberten Gebteten von den an die Araber zu entrichtenden Steuern befreit, 

°) Die Behauptung von Luden IV, 313, Karl habe die Verwaltung des 
eroberten Landes fränkifchen Grafen übertragen, tft ganz aus der Luft gegriffen; 
man fieft weder von Eroberungen noch von der Einfegung von Grafen. Recht 
bat Conde I, 234. 

Jahtb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Er. Bd. 1. 16 
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lich nicht® gewonnen und es ihm micht gelungen war in Spanien 
feften Fuß zu faſſen. Freilich jagt Einhard in der Kebensbefchreibung 
Karls, alle Städte und feiten Pläge, in bie er geflommen, haben 
fih ihm unterworfen '); aber biefe Unterwerfung kann nur eine 
ſcheinbare gewefen fein, jo wie es bei Barcellona und Gerona ber 
Fall war. Die Städte, welche Karl ſich unterworfen haben fol, 
begegnen gleich darauf wieder unter arabifcher Herrichaft; und wenn 
man von einem Zuge Abderrhamans gegen das aufrühreriiche Sa⸗ 
ragoſſa lieft, das nach zweijähriger Belagerung fich ihm wieder 
babe ergeben müſſen?), jo bringt doch der Bericht den Abfall ver 
Stadt mit keinem Worte in Sufammenhang mit dem Feldzuge 
Karls. Karl Hat Feine Eroberungen im Reiche des Abderrhaman 
gemacht *), und ohne folche war auch bie von diefem und jenem 
arabiichen Statthalter ihm geleiftete Huldigung ohne Werth. 

Karl trat enttäufcht den Rüdmarfh an‘); Suleiman aber 
wurde feftgenonmen, um als Gefangener mit ins fränkiſche Reich 
geführt zu werden ). Die Quellen fagen nicht was er verbrocen; 


— 


1) Vita Karoli c. 9, SS. II, 447: Omnibus quae adierat oppidis 
atque castellis in deditionem acceptis. 

2) Daß die vorgeblih Karl unterworfenen Städte gleich nachber wieder 
im Befig der Araber find, hebt namentlich Xeibnig I, 74 hervor, der überhaupt 
über die vorgebliche Einnahme von Saragofja und was damit zufammenbängt fi am 
umfichtigften äußert. Weber die Auflebmung von Saragoſſa gegen Abderrhaman 
vgl. unten S. 247. 


3) Falſch find alle Behauptungen, Karl habe größere oder Meinere Land: 
firiche, ja alles Land ‚zeigen den Pyrenäen und dem Ebro erobert, mie Hegewiſch 
&. 128; Gaillard DI, 192; Luden IV, 312; Aſchbach LI, 177 f. u. a. wellen. 
Auch Gieſebrecht, I, 114, fpricht von dem glänzenden Anfang des Feldzugs, und 
Gaillard, II, 194, nennt den Zeitpunkt der vermeintlichen Einnahme von Eara- 
goſſa einen der glängendften Augenbiide im Leben Karls. Vollends unrichtig iR 
ed, in dieſes Jahr die Errichtung der fpanifhen Mark zu ſetzen, wie Afchbad 1, 
174; Hegewifh S. 128 thun. 

% or, ©. 17, ſchreibt Karla Umkehr der Annäherung des arabiſchen 
Beeren Ihaalaba ihn Dbeid zu, dem fich auch die vorher aufftänbdifchen ara 

iſchen Statthalter angefchloffen hätten; aber auch dieß fällt wol fpäter, val. 
unten ©. 248 N, 1. 

‚*) Annales petaviani, 1. c.: Et ipsum Ebilarbium vinctum duxit in 
Franciam;_ ebenfo die verwandten Annales mosellani und laureshamenses, 
alfo grade die älteften und beften Quellen; und muß man beifügen die einzigen: 
denn arabifche Quellenangaben über diefen Punkt fehlen. Was Fauriel, II, 
359 f., nach einem arabiſchen Schriftiteller von der Flucht des Iſſun, Sohnes ven 
Suleiman, nah Narbonne und zu den Franken erzählt, fällt ebenfalls erit fpäter 
nah der Empörung Suleimand und Saragofjad. Dorr ©. 21 NR. 28 will 
freilich dieſe ſowie die ähnlich Tautende Angabe hei Reinaud, ©. 95 NR. 2, mit 
der Angabe der fränfifhen Quellen von Ihn al Arabis Gefangennahme und Ab: 
führung dur Karl fo verbinden: unter Ibn al Arabi fei in diefem Kalle Iſſun 
u verftehen. er jet nach Narbonne vor Huflein, der fonft bei Dorr ale Ibn ul 

rabi figuriert, geflohen, dort von den Franken feilgenommen und in Kelten ge 
legt worden. Fur eine foldhe Combination fehlt e8 an jedem Halt; ebenfo aber 
aud, foviel fih die Quellen überfehen laffen, für die Combination von Dazy, 
I, 379. Nah ihm begab fih Suleiman, da Huſſein nicht in die Mebergabe von 
Saragofja willigte (vgl. oben ©. 241 R. 2), hinaus zu Karl um niht von 
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aur vermuthen läßt fich, daß Karl ihm Schuld gab, über bie Ver⸗ 
bältniffe in Spanien ihn falſch berichtet, Durch fein feindliches Auf⸗ 
treten gegen ben Slaven zum Mislingen des ganzes Zuges beige 
tragen zu haben. Aber vie Strenge, womit Karl ihn dafür büßen 
ließ, zeigt auch daß der Unmuth über das Fehlfchlagen feiner Pläne 
in Spanien den König zur Umkehr bewog, und nicht bad Eintreffen 
ſchiinmer Nachrichten aus dem fräntifchen Reiche. Die Nachricht 
von dem Losſchlagen der Sachlen hatte auf Karls Auftreten in 
Spanien feinen Einfluß; fie kam ihm erft zu Obren nachdem er 
Spanien längft verlaffen hatte und fchon wieder mitten in Gallien, 
in Auxerre ftanb'). 

Karl war auf dem Rückmarſch, fo viel zu fehen, von feinem 
ganzen Heer begleitet?). Er fuchte wenigftens im chriftlichen Spa⸗ 
nien einen bauernden Erfolg bavonzutragen, ba ihm bieß im arabi- 
Ihen nicht gelungen war. Aber auch diefer Erfolg ift fehr zweifels 
haft. Er machte die Mauern von Bampelona dem Erbboden gleich, 
wie e8 heißt um einer Empörung vorzubeugen?), in Wahrheit nur 
um die Stabt zu entwafinen. Hätte Karl in Pampelona fich be- 
baupten wollen, fo hätte er nicht Die Mauern niebergeriffen, ſondern 
im Gegentheil möglichft ftarfe Befeftigungen angelegt und eine Be⸗ 
fatung barin zurüdgelaffen, wie er regelmäßig in Sachfen verfuhr. 
In Spanien that er das nicht, er befand fich nicht in der Lage 
auch nur Pampelona zu halten. Und auch auf die weitere, freilich 
vereinzelte Nachricht, Karl babe bie fpanifchen Vasconen unterwor- 
fen‘), fällt durch die Zerftörung der Mauern von Bampelona ein 


diefem für wortbrücdtg gehalten zu werden, und lieferte fich felbft in feine Hände, 
begleitete ihn auf feinem Rüdzug, Dozy, I, 381. Das foll wol der Hergang 
kin, den die Annales petav. mit den Worten: vinctum duxit in Franciam, 
erzählen, die Dozy, troß des zufammenfafjenden Citats S. 380 N. 1, ganz uns 
berũckſichtigt läßt. Da nicht zu fehen, ob die Erzählung von Dozy auf der Aus- 
fage arabiſcher Quellen berubt, verdient fie neben der Maren Angabe der Annales 
petaviani feine Beachtung. 
!) Annales laur. mai. 1. c. (Saxones) iterum rebellati sunt, et nun- 
tiatum est hoc domno rege Carolo ad Autosiodorum .civitatem. Gegen dieſe 
Nachricht kann Die Angabe des Chronicon moissiac. 1. c., Karl habe die Nach⸗ 
riht von dem Aufſtand der Sachen noch in Spanien erhalten, nicht auflommen. 
In den Quellen tft es demnach nicht begründet, Karla Umkehr dem Sachfenaufitand 
zuzuſchreiben, wie meiſt geichieht, von Vaissette in der Histoire de Languedoc I, 
430; Reinaud ©. 95; Xuden IV, 312; Aſchbach I, 174; Dozy, I, 379 u. a. 
Das richtige hat Xeibnig I, 86. Der Verſuch von Zunft S. 229 N. 2, die 
Angaben der Xorfcher Annalen und des Chronicon moiss. zu vereinigen, ift 
unzuläffig. 

2) Ranke, Zur Kritik S. 433 meint, auch für den Ruͤckweg ſei wieder die 
Scheidung erfolgt, wofür jedoch fein Anhaltspunkt vorhanden iſt. 


3) Annales Einhardi 1. c. (Pampelonae) muros, ne rebellare posset, 
ad solum usque destruxit. Ueber die Angabe Reginos, Karl habe Pampelona 
den Arabern entriffen, vgl. oben S. 237f.. Denkbar iſt es, daß Pampelona ara= 
biſche Hüfstruppen aufgenommen hatte. 

*) Annales laur. mai.; vgl. die Stelle oben S. 237 N. 3. 


16* 
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eigenthümliches Licht. Die Unterwerfung biefer Bölferfchaften war 
nur eine vorübergehende, der Ausgang bes Feldzuges ftraft bie 
Nachricht Lügen, weshalb fie denn auch von dem einzigen Bericht 
erjtatter, welcher das Ende des Feldzugs erzählt, mit gutem Grunde 
weggelaflen ift'). 

Bon PBampelona führte ven König der Weg wieder über bie 
Pyrenäen. Der Uebergänge über das Gebirge find ed wenige; 
Karl wählte ohne Zweifel denſelben, ven er fchon beim Hermarſch 
fennen gelernt hatte. Aber beftimmte Angaben darüber fehlen in 
ben Quellen gänzlich; was über bie einzelnen Punkte, die er auf 
dem Marſche berührt, erzählt wird, ift bloße Vermuthung, geftügt 
auf die örtlichen Verhältniſſe, welche faft von felber bem Heere 
einen bejtimmten Weg vorjchrieben, und geftügt auf bie fpäteren 
Ueberlieferungen, welche fih an einen ganz bejtimmten Punft des 
Wegs gebeftet haben. Allein fo viel auch die Sage gethan bat, 
um das Andenken an diefen Zug über die Phrenäen zu vereiwigen, 
fo wenig weiß bie Geſchichte davon zu erzählen. Die fpanifchen 
Berichte tragen alle ein fagenhaftes Gepräge, bie fränkifchen Quellen 
geben beinahe fämmtlich ſchweigend über den Rückmarſch Karls hin- 
weg, nur Einhard liefert einen kurzen Bericht, aus bem nachher 
noch einige andere ſchöpften?). 

Das fränkifche Heer mußte durch das Gebiet der Vasconen 
ziehen, deren Treue gegen die Franken fehr verdächtig war. Die 
Vasconen nördlich der Pyrenäen hatten wenigftens Karla Hoheit 
anerkannt, obgleich ihr Herzog Lupus noch immer ziemlich ſelb⸗ 
ftänbig fchaltete, dagegen ftanden bie Vasconen auf der ſpaniſchen 
Seite der Phrenäen unter der Herrichaft des Königs von Afturien?’), 
waren aber tbatfächlich nahezu unabhängig; zu Karl ftanden fie auf 
feinen Fall in irgend welchem Abhängigfeitsverhältniffe. Es mag 
fein, daß die Zerftörung ber Mauern von Pampelona fie gegen 
Karl aufbrachte ); aber fchon das bloße Erfcheinen eines fremten 
Eroberers in ihren Bergen genügte, um fie für ihre Sicherheit be 
forgt zu machen, wenn nicht etwa bloße Beuteluft fie zu einem 
Angriff auf die Franken reiste. Der Vorwurf der Treulofigfeit, 
welchen Einhard gegen fie erhebt, erwedt den Glauben, aud bie 


1) In den Einhardfchen Annalen , die doch im übrigen ganz an bie Dar: 
ftellung der Lorſcher Annalen fi anfchließen. _ 

2) VitaKaroli c. 9; daraus die Annales Einhardi und der fog. Afttenom. 
der aber fih ganz kurz faßt. 

2) Vgl. oben S. 237, Aſchbach I, 157. Was einige von einem Könige 
der NRavarrer, Inigo (Enrico) Garsias erzählen, der felbftändig über die fpaniichen 
Vasconen geherrfcht babe, z. 3. Fauriel III, 342; Pagi a. 778 Rr. 6, iſt dur& 
die Quellen nicht beglaubigt, wie ſchon Aſſemann II, 146 hervorhebt; vgl. aud 
Aſchbach I, 175 N. 18. 

4) So vermuten Aſchbach I, 175 und Fund S. 6, der aber ©. 229 
N. 3 mit Grund bemerkt, daß die Scleifung von Bampelona nur die ſpaniſchen 
Basconen gereizt haben könne, daß alfo nur fie den Angriff auf die Franlen ger 
macht haben werden. 
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gallifhen Basconen unter Lupus hätten mit ihnen gemeinfchaftliche 
Sache gemacht '), denn nur diefe waren Karl zur Treue verpflichtet; 
boch wird eine ſolche Bermuthung durch nichts beftätigt, man Lieft 
nirgends, daß Lupus ſich an dem Angriff auf Karl betheiligt *); 
im galliichen Vasconien blieb das fränkiſche Heer unbeläftigt, noch 
auf der fpanifchen Seite wurde es angegriffen. 

Die Sage mag Recht haben, daß in dem Thal von Ronce- 
valled die Franken von dem befannten Unfall beteoffen wurben * 
Einhard beſchreibt den Hergang genauer‘). „Als das Heer in 
langem Zuge, wie es die Beſchaffenheit des engen Weges erforderte, 
gedehnt einherzog, ſo machten die Vasconen, welche auf der Höhe 
des Gebirges einen Hinterhalt gelegt hatten — denn die Oertlichkeit 
iſt wegen der zahlreichen dichten Wälder in jener Gegend geeignet 
Hinterhalte zu legen — einen Angriff auf die hinterſte Abtheilung 
des Troſſes und die Nachhut von oben herab, warfen ſie in das 
darunterliegende Thal, wurden mit ihr handgemein, machten ſie bis 
auf den letzten Mann nieder, plünderten das Gepäck und zerſtreuten 
ſich unter dem Schutze der einbrechenden Nacht mit größter Schnel⸗ 
ligkeit nach verſchiedenen Seiten bin. Den Vasconen kam bei dieſem 
Vorfall die Leichtigkeit ihrer Waffen und die natürliche Beſchaffen⸗ 
beit des Kampfplatzes zu Statten; bagegen verfeßte die Franken 
jowol die Schwerfälligkeit ihrer Waffen als die ungünftige Dert- 
lichkeit überall in Nachtbeil”. Die Entfchuldigungsgründe, welche 
Einhard beibringt, haben Gewicht; aber die herben Verlufte, welche 
die Franken erlitten waren um nichts weniger empfinblid. Die 
Zahl der Gefallenen kann nicht fehr groß gewejen fein, ba ber 
Ueberfall nur die fränfifche Nachhut traf; aber unter ven Geblie- 
benen befanden fich einige ber angefehenften Männer des Reiche, 
aus der nächften Umgebung des Königs’). Einhard nennt ben 
Seneſchalk Eggihard, den Pfalzgrafen Anfelm, und Hruobland, ben 
Befehlshaber der britannifchen Mark, vie alfo 778 fchon eingerichtet 
wor). Hruodland ift, wie befannt, der Mittelpunkt eines eigenen 
Sagentreifes geworden, bie Geſchichte kennt ihn nur aus der Er- 


t) Das glauben Gaillard II, 195 ff.; Martin II, 272; Fauriel III, 
346 ff.; Zemıbfe I, 346. Conde I, 234 fchreibt fogar ausſchließlich den nallifchen 
Vasconen und Aquitanien den Steg über die Kranken zu, jedenfalld ganz 
ohne Gründe. 

2) Die Urkunde von Alaon, bei Fauriel II, 501, welche dieſes berichtet 
(8. 505), tft falfh: und nur auf ihre Angabe fügt fih die Behauptung, Lupus 
babe an dem Angriff Theil genommen, 

2) Genaue Angaben über den Weg, welchen die Kranken eingefchlagen, 
bie aber eben nur Vermuthungen, obgleich wolbegründete Vermuthungen And, 
geben Fauriel III, 345 f.; Martin II, 272. 

) Vita Karoli c. 9. 

9 Treffend äußert fi) Zeibnig I, 74: Jactura non numero sed claritate 
virorum aestimata est. 

*) Vita Karoli c. 9: Hruodlandus Brittannici limitis praefectus, alfo 
Markgraf in der drittannifchen Mark (Bretagne). 
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wähnung Einharbs, und etwa noch aus den Unterfchriften einer 
Urkunde, wo unter den Zeugen neben dem Pfalzgrafen Anfelm auch 
ein Graf Rotlan begegnet‘). Und noch andere hohe Würbenträger 
theilten das Schidfal der genannten, bie jeboch nicht namhaft ge 
macht find?). 

Den Umfang der fräntiichen Verlufte zu überfehen ift nicht 
möglich; die Bedeutung des Vorfalls wächft nicht, weil die Sage 
fo großes daraus gemacht bat. Nicht wegen der Größe ver fränfi- 
fchen Niederlage überhaupt, nicht wegen ber hiſtoriſchen Tragweite 
bes Ereigniſſes Bat viefelbe fich feiner bemächtigt; ſondern lediglich 
weil Karl ven Unfall auf dem Rückwege von einem Zuge gegen bie 
Ungläubigen erlitt, weil man fpäter die ganze Unternehmung vor: 
zugsweife unter dem Gefichtspunfte eines Religionskrieges auffaßte. 
Aber grade dieſe Seite des Kampfes tritt in ber Gejchichte am 
wenigften hervor; und die Sage beweift nichts für Die Sefchichte, 
fie bewegen ſich auf gefonderten Gebieten ®). 

Nah Einhards Zeugnis empfanden die Franken das Mies 
gefchi namentlich deshalb fo fchwer, weil fie ganz außer Stante 
waren ben Feind bafür zu züchtigen‘). Er zerftob nad) der That, 
Niemand wußte wohin; man mußte baber auf feine Verfolgung 
verzichten. Einhard felbjt widerlegt durch feine Darftellung bie 
Dehauptung, daß Karl fich nachher der Perſon des Herzogs Yupus 
bemächtigt, und ihn zur Strafe für feine Zreulofigleit babe auf- 
Mmüpfen lafjen®). Bon einem ſolchen Schidjale bes Lupus ift fo 
wenig iwie von feiner Betheiligung an dem Angriff auf die Franken 
etiva® befannt. 

Während fo Karl mit empfinplichen Verluften ven Rückmarſch 


) In der Urkunde Fulrads von St. Denis von 777, Bibliothäque de 
Ecole des Chartes 1857, p. 50, begegnen neben vielen anderen auch die Unter: 
ſchriften: Signum Rotlani comitis ... Signum Anselmi comitis palatii. 


®) Plerique aulicorum ... interfecti sunt, fagen die Annales Einhardi, 
was aber nur eine Steigerung der Worte Einhards in der Vita tft: cum als 
compluribus interficiuntur. 


2) Zum erſten Male fertig tritt und bie Sagenbildung entgegen zu Ende 
bes 11. Jahrhunderts in Turpins Vita Karoli magni et Rolandi, dann wieder 
u Ende des 12. im Rolandöliede; vgl. Wadernagel, Geſchichte der deutſchen 

itteratur S. 175 f. Ausführlich geht auf die fagenhaften Ueberfleferungen aud 
ein Leibnitz I, 75 ff. 

+) Einhard Hebt nachdrücklich hervor: Neque hoc factum ad praesens 
vindicari poterat, quia hostis re perpetrata ita dispersus est, ut ne fama 
quidem remaneret, ubinam gentium quaeri potuisset, 

5) Das ift die gewöhnliche Erzählung, bei Luden IV, 314; Lemble J. 346: 
Aſchbach I, 176; Fauriel III, 348; Histoire de Languedoc I, 430; Gaillard II, 
202; Hegewifh S. 132; aber die Nachricht findet fich nur in der falſchen Ur⸗ 
funde von Alaon, ift daher unbrauchbar, ebenfo wie die weitere damit verknüpfte 
Angabe, aus Mitleid habe Karl des Lupus Sohn Adalric einen Theil Vasconiens 
überlaffen. Ein Vascone dieſes Namens begegnet fpäter, Vita Hludowici c. 5. 
SS. II, 609, aber es ift n rgends geſagt, daß er der Sohn des Lupus war. 
Bol, auch unten ©. 251 N. 2. 
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aus bem feindlichen Lande bewerfftelligte, erſtickte Abperrhaman 
vollends raſch die legten Nefte ber Empörung‘), und fühlte fich 
bald wieder fo fiher, daß er den Plan entwarf die Abbafiden im 
Oriente felber anzugreifen, nach Syrien zu ziehen und das Chalifat 
der Ommaijaben auch bort wieberherzuftellen. Allein biefer Ent- 
Ihluß des Emirs war für feine Feinde nur das Signal zn einer 
neuen Auflehnung, bie in ber zweiten pälte bes Jahres 779 zum 
Ausbruh kam). Karl muß dem Suleiman al Arabi inzwifchen 
die Freiheit wieder gefchenkt haben, vielleicht eben mit Rüdficht auf 
den von Abderrhaman beabfichtigten Zug nach Afien, da dann Su⸗ 
leiman die Abweſenheit des Emirs benugen fonnte um mit befferem 
Erfolge feinen Aufftandsverfuch zu erneuern?). 779 ift Suleiman 
wieder in Spanien, und e8 gelang ihm mit Hilfe des Huffein ben 
Jahya, eines angejehenen Mannes in Saragofia, ſich der Herrfchaft 
in diefer Stadt zu bemächtigen). Auf die Nachricht davon gab 
Abderrhaman feine Unternehmung auf und zog gegen Saragoffa. 
Länger als zwei Jahre dauerte die Belagerung der Stabt; aber 
unter den Belagerten felbft brach Entzweiung aus, Huſſein ließ in 
einer Mofchee den Suleiman menchlings ermorden, wurbe aber 


ty Hieher gehört die Nachricht des Noveiri, S. 134, von der Bernichtung 
einiger Rebellen durch Abderrhaman im Jahr der Hedſchra 162. 

2) Das erzählt Novelrt, S. 134: Anno 163. decrevit Abderramannus 
in Syriam ditionem suscipere, ut Ommiadarum sanguinem ab Abbasidis 
efusum vindicaret. Eo comperto Solimanus Jactani filius, et Hosainus| 
filius Jahiae, urbis Caesaraugustanae cives ad defectionem impulere. Abder- 
ramanus expeditione quam decreverat omissa eodem anno et duobus se 
guentibus obsessam Caesaraugustam cepit, poenasque de rebellibus sumpsit. 

s) Daß Suleiman von Karl wieder freigelafien wurde iſt zwar nirgends 
überliefert, ergibt fich aber einfah daraus, daß er 779 wieder in Spanien iſt; 
denn an einen anderen Suleiman fann nicht gedacht werden. Auch Dozy, 1, 
381, nimmt an, daß Suleiman, nachdem er Karl begleitet, nach Saragoſſa zurüds 
gekehrt ſei; doch erflärt fich feine Rückkehr befier, wenn man einfach bei den Ans 
gaben, namentlich der geitbeftimmung des Noveiri ſtehen bleibt, als wenn man 
Me Erhebung Earagofjad ſchon früher, vor der Ankunft Karls anſett; vgl. auch 
de folgende Note. 

) Noveiri in der Stelle oben N. 2; Fauriel, II, 359. Die Zeit des 
Aufflandes wird aber verfchieden angegeben. Conde I, 227 ſetzt ihn fon 774 
an, was aber nicht richtig fein Fann, wenn man nicht zwei verfchledene Huſſein 
annehmen will, wie dad Fauriel, III, 330. 333. 359 thut. Der von Fauriel 
angezogene arabifche Geſchichtſchreiber ift der 977_geftorbene Ibno-'l- Koutiyah, 
über den fich Dozy in der Ginfeltung zu der Histoire de l’Afrique et de 
’Espagne intitul6e Al-Bayano ’lI-Mogrib, par Ibn-Adhäri, ©. 28 ff. ge 
nauer ausfpricht. Er fchöpfte faſt ganz aus der mündlichen Ueberlieferung und 
bat viele werthvolle Nachrichten; doch mag man Bedenken tragen ibm in biefem 
Bunte zu folgen, innerhalb 5 Jahren zwei Empörungen von zwei verfchiedenen 
Männern Ramend Huffen in Earagofla anzunehmen, und fo reden denn auch 
alle anderen außer Fauriel nur von Einem Huſſein. Dann aber muß feine Ers 
bebung auch erſt 779 angefeßt werden. In dieſes Jahr febt fie Noveiri, wozu 
fimmt, daß Cardonne, I, 206 ; Ibno-’l-Koutiyah nad) Fauriel II, 359 (wenn 
man abfieht von der bei ihm erwähnten erften Empörung) fie erft nach der Er⸗ 
hebung des Slaven, nach dem Rückmarſche Karls erwähnen. Es ift daher uns 
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in Ahderrbaman zulegt zur Uebergabe gezivungen unb hinge⸗ 
richtet '). 

Der Aufftand des Suleiman und Huffein hieng noch zuſam⸗ 
men mit dem verunglüdten Zuge König Karls, deſſen Nachwirkungen 
jett erjt nad) ber Hinrichtung Huſſeins völlig überftanden waren. 
Aber mit Huſſeins Tod begnügte Abderrhaman fich nicht, fonbern 
räumte dießmal nachbrüdlich unter feinen Gegnern auf?). In einer 
Urkunde vom 2. April 812 theilt Karl acht fränkifchen Grafen mit, 
daß eine Anzahl Spanier bei ihm Beſchwerde erhoben babe wegen 
ber Bedrückungen, welche fie durch diefe Grafen und ihre Beamten 
erleiden, und daß er eine Unterfuchung ver Sache angeorbnet habe?). 
Diefe Spanier find vor 30 und mehr Jahren „im Vertrauen auf 
Karl“ ins fränkiſche Neich gelommen, haben wüfte Yanpftriche an- 
gebaut und viefelben dafür von Karl als Eigentum erhalten, in 
dem jie deshalb niemand kränken fol‘). Ihre Namen find von 


richtig, wenn Dorr, S. 15, fhon vor Karls Ankunft den Suleiman und Huffeln 
fih der Gewalt in Saragoffa bemächtigen läßt; auch daß Dozy, I, 381, biee 
Anficht theilt, hat kein Gewicht gegenüber den Ausfagen der vorliegenden Quellen. 
Ueber Huffeind Perfönlichkeit ift genaueres nicht bekannt, ale daß er durdı feine 
Abftammung den fog. Defenforen angehörte, über Die zu vergleichen Dozy, I, 27. 


I) Weber die Dauer der Belagerung vgl. Rovelri, oben S. 247 R. 2, ſonſt auf 
Cardonne I, 206; die Vorgänge während derfelben find dunkel. Die Nachricht 
bei Fauriel II, 336 f., von einem glüclihen Kampfe Suleimand gegen die Be 
lagerer, von der Gefangennahme von Abderrhamans Feldherrn Ihaalaba ibn 
Dbeid, die font nirgends unterzubringen ift, zieht Dorr S. 21 mit einigem Recht 
bieher, wobei freilih immer noch unklar bleibt was fi daran geknüpft haben 
ſoll. Nach Lembke, I, 347, Hätte dann Suleiman den Huffein hinrichten laſſen; 
nach Fauriel, IH, 359; Dorr, ©. 21; Dozy, I, 381, ift umgelehrt Suleiman 
auf Anftiften Huffeins ermordet, was das richtige ſcheint. Ob dann, wie Cardonne, 
I, 206, angibt, Abderrhaman die Stadt im Sturm eroberte, oder, nad der Er⸗ 
ählung bei Dozy, die Bevölkerung an Abderrhaman den Huflein auslieferte, der 
* es beiden Nachrichten hingerichtet ward, bleibt ungewid und tft nidt 
wefentlich. 

?) Poenasque de rebellibus sumpsit, fagt Noveiri oben S. 247 N. 2. Nach⸗ 
ber unternahm Abderrbaman auch einen glüdlichen Feldzug gegen die Dasconen und 
unterwarf den Grafen von Ceritanten, Fauriel, III, 360 — L, 381. Da⸗ 
gegen haben mit Karls Feldzug und deſſen Kolgen nichts mehr zu ſchaffen Lie 

mpfe, die Abderrbaman gegen Yuſſufs Söhne Abou’l= Adwad und KHafem 
u beitehen hatte. Noveiri, S. 134, fegt die Flucht Abou’l» Aswads aus der Ger 
—* in Cordova ins Jahr 784; auch Conde, I, 236 ff.; Cardonne, L 
207 f. erzählen diefelbe erft nach der Empörung Hufleind und Suleimans, weshalb 
auch Aſchbach, IL, 131f.; Lembke, I, 347, fie nah Karla Nüdzug anfeken. Da⸗ 
gegen findet nah Dozy, I, 375 f., die Flucht Abou'ſ⸗Aswads fpäteftens 777 ftatt, 
vgl. oben S. 230 N. 3; nad der Unterwerfung Sarageffas durch Abderrhaman 
781 oder 782 nimmt er eine zweite Empörung Abou’l » Adwads an, ©. 381; es 
ift Inbeffen fiherer bei der Angabe der Quellen, des Rovelrt und Cardonne ſtehen 
zu bleiben. 

8) Urkunde bei Bouquet V, 776 f. 


+) Dixerunt quod aliqui pagenses fiscum nostrum sibi alter alterius 
testificant ad eorum proprietatem, et eos exinde expellant contra iustitiam, 
et tollant nostram vestituram, quam per triginta annos seu amplius vestiti 
fuimus, et ipsi per nostrum donitum de eremo per nostram datam licentiam 
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Karl genannt, es find meift gothifche, aber auch einige arabifche. 
Ihre Einwanderung im Fränfifipen Reich kann wol nur aus politis 
ſchen Gründen erfolgt fein, und muß zufammenhängen mit Karls 
Ipanifchem Feldzug und beffen Folgen. Spantfche Geifeln waren 
es nicht, auch Feine Kriegägefangene, fie waren freiwillig gelommen '); 
es müflen Männer geweſen fein, vie während Karla Anweſenheit 
in Spanien mit ihm felbft ober wenigftens nachher mit Suleiman 
und Huffein in Verbindung getreten waren, und nachbem biefe 
unterlegen fich genöthigt gefehen hatten ihre Heimat zu verlafien. 
Bon ihnen flüchtete ſich, fontel man flieht, eine Anzahl zu Karl; 
von Suleimans Sohn, Iſſoun, wird es ansdrücklich berichtet, daß 
er nach feines Vaters Ermordung durch Huflein fi zu den Fran⸗ 
fen nach Narbonne geflüchtet). Außer den Sarracenen fiebelten 
aber ins fränfifche Neich auch Gothen aus dem Königreiche Afturien 
über, in dem ebenfo wie tm arabifchen Spanien ein Rückſchlag 
gegen bie fränkiſchen Eroberungspläne eingetreten war. 


Karl begab fich, nachdem er die Pyrenäen überfchritten, durch 
Basconien zunächft nach Aquitanien, wo er in Chaffenenil wieder 
mit feiner Gemahlin zufammentraf. Hildegard hatte während Karls 
Aufenthalt in Spanien Zwillinge geboren, zwei Knaben’), Lothar 
und Ludwig, von welchen aber ber erfte fchon im zweiten Lebens⸗ 
jahre ftarb *), Ludwig Hingegen als bvreijähriger Knabe Aquitanien 
ale König vorgefegt wurde. Seinen biefmaligen Aufenthalt in 
Aguitanten benutte Karl zu burchgreifenden Veränderungen in ben 
Berhältniffen des Landes, die aber noch nicht varauf hindeuten, daß 
er ſchon damals fich mit dem Gedanken trug Aquitanien eine folche 


retraxerunt ... Erema loca sibi ad laboricandum propriserunt, vgl. 
Baig IV, 192. 


') Ad nostram fiduciam de Hispania venientes, fagt Karl. Diele 
Namen der in der Urkunde genannten Spanier find gothiſch, wie Quintila, Egila, 
Fredemirus, Witericus, Suniefredus u. a.; arabiſche find z. 3. Zoleiman, 
Zate; viele find latinifiert und ſpecifiſch chriſtlich, gehören alfo vorzugsweiſe wol 
Gothen an, wie Johannes, Martinus presbyter, Stephanus, Gabinius. Wenn 
unter den Ramen Rebellis begegnet, fo fann das fein Eigenname fein; aber 
ya wen foll der als rebellis bezeichnete Stefanus fi aufgelehnt haben? Zu 

art ift er ja aus fiducia gelommen, und für einen Empörer gegen Abderrhaman 
oder den afturifchen König paßt der Auadrud von Karld Standpunkt aus auch 
nit recht. Dal. auch Fauriel, III, 349. 
?) Fauriel, III, 359. 


2) Vita Hludowici c. 3: Rediens ergo rex repperit coniugem Hilde- 
gardam binam edidisse prolem masculam, quorum unus inmatura morte 
Pruereptas, ante pene mori quam sub luce vivere coepit. Weber die Zeit 
der Geburt vgl. unten ©. 251. 


) Paulus Diaconus. Gesta episc. Mett. SS, II, 265, wornad Lothar 
biennis occubuit. Foß, Ludwig der Fromme vor feiner Thronbefteigung, S. 2, 
überfieht Diefe Nachricht und hält ſich an den Aftronomen, oben N. 3, deſſen Angabe aber 
neben der ded Baulus als eine bloße Redensart erfcheint, durch welche der Aftronom 
feine Unwiffenheit in diefem Punkt verbergen will. 
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Bevorzugte Sonberftellung einzuräumen!). Auch ohne dieſen Plan 
hatte er guten Grund zu ven Maßregeln, welche er jett traf. De 
Berlauf des fpanifchen Feldzugs mahnte den König zur Borfidt. 
Der Ueberfall in den Phrenäen zeigte, weſſen er ſich von ben krie⸗ 
gerifchen Gebirgsbewohnern zu verfeben hatte; fie waren durch feinen 
Aug gereizt, Abderrhaman gewis nicht weniger, und wenn aud) ein 
Einfall deſſelben in Gallien überhaupt nicht wol zu befiicchten 
ftand ®), fo war es boch dringend nothwendig, auf den Schuß ber 
Südgrenze bes Reiches die größte Sorgfalt zu verwenden. Es kam 
hinzu, daß Karl feine Eroberungspläne in Spanien unzweifelhaft 
nicht aufgegeben Bat. So wenig der erjte Feldzug nah Wunid 
verlaufen war, jo blieb er doch nicht ganz ohne jeden Erfolg; Karl 
batte wenigftens Verbindungen in Spanien angeknüpft, die zwar 
unmittelbar werthlos waren, aber es ihm boch erleichterten, ſobald 
er den Zeitpunkt für günftig bielt, einen neuen Verſuch zu machen 
feine Entwürfe durchzuführen. 

Unter dieſen Umftänden fchritt Karl dazu, ſich des Gehorſams 
ber Aquitanier, in deren Juverläffigfeit man noch immer fein rechtes 
Vertrauen feten fonnte, nach Kräften zu verfichern?). Der fg. 
Altronom erzählt, er habe beſonders die Bifchöfe in der gebührenden 
Weiſe an fih gefeflelt, was wol durch Schenkungen und burch bie 
Ernennung neuer, ihm ergebener Bifchöfe geſchah“). Ausdrücklich 
berichtet it, daß zahlreiche neue Grafen und Aebte ernannt, viele 
königliche Vaſſallen nach Aquitanien gefegt wurden, um bie Regierung 
bes Landes in der rechten Weife zu führen, für bie Grenzverthei⸗ 
bigung zu forgen, und bie Verwaltung ber föniglichen Billen zu 


") Der Aftronom c.3 fagt freilich: eique (Ludwig) regnum quod sibi nas- 
cendo dicaverat contradidit; aber er tft hier, wie oben S. 249 N. 3, ganz ungenau; 
jedenfall8 dürfen die Maßregeln Karla von 778 nicht fon auf eine ſolche Abficht 
gedeutet werden, wie das namentlich Fauriel, DI, 352 f. thut, und auch der 
Aftronom fagt nicht was Fauriel behauptet: l’existence du nouveau royaume 
fut proclamede aussitöt (en 778). 


.*) Fauriel III, 350 ff, geht in feinen Gombinationen viel zu weit. Richtig 
ift, daß der Ausgang des Feldzugs den Wünfchen Karla durchaus nicht entiprad 
(S. 350), aber fehr übertrieben tft es, wenn er meint ed babe ein neuer großer 
Kampf ded Islam gegen das Chriſtenthum bevorgeitanden, den Karl voraudgefeben 
und für den er feine Maßreneln babe treffen wollen. Wenn Fauriel von dem 
Wiederausbruch des großen Kampfes zwifchen Orient und Occident redet, vergikt 
er, daß der Herrfcher von Cordova, der fih noch nicht einmal Chalif nannte, 
nicht der Chalif von Bagdad war, daß Abderrhbaman zu dem feßtern im fehroffiten 
Gegenſatze ftand, und ſchon Dadurch verhindert war angreifend gegen die Franken 
dorzugeben. 

2) Der fog. Aſtronom fagt, c. 3: Sciens porro ... Karolus, regnum 
esse veluti corpus quoddam, et nunc isto nunc illo incommodo iactarı, nisi 
consilio et fortitudine, velut quibusdam sanitas medicis accepta tutetur, 
episcopos quidem modo quo oportuit sibi devinxit. 

9) Doch macht der Gegenſatz zu der Stelle in der folgenden Rote die 


Ernennung neuer Bifchöfe zweifelhaft, und jedenfalls ſcheint Karl dazu fein 
Franken ernannt zu haben. 
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leiten). Karl wählte dazu lauter Franken; von den eingebornen 
Aquitaniern muß demnach eine beträchtliche Anzahl aus ihren Stellen 
entfernt worben fein, Karl aljo in Aquitanien vieles nicht in Orb» 
nmg gefunden haben. Es werben 9 Graffchaften genannt, in welchen 
ver König damals neue Grafen beftellte. Graf von Biturigä (Bours 
ges) wurde pumbert, bald nachher Sturbius, Graf von Pictavis 
(Boitiers) Abbo, von Petragoricum (Perigueur) Widbod, von Ars 
vernum (Clermont) Iterius, von Ballagia (Velai) Bullus, von 
Zolofa (Zonloufe) Chorfo, von Burbegalum GBordeaux) Sigewin, 
von Albigä (Abi) Hatmo, von Lemovicum (Limoges) Hrodgar. Bon 
weiteren Anorbnungen, welche Karl in biefem Jahre in Aquitanien 
getroffen, hört man nichts; und gar nichts berichtet wirb über 
Maßregeln in Basconien. Das Abhängigleitsverhältnis Vasconiens 
war noch immer fo loſe, daß Karl nicht daran denken konnte Bes 
amte, gejchweige fränkiſche Beamte dort einzufeken. Lupus hatte 
bie fränkifche Hoheit zwar anerfannt, aber in bie innern Angelegen- 
beiten Basconiens einzugreifen war Karl weit entfernt; es ift ganz 
unerwiefen, daß Karl in Folge des Weberfalls in den Phrenäen 
Basconien dem fränkiſchen Weiche förmlich einverleibte, nur ein 
Stud ded Lupus Sohn Adalric überließ. Keiner von den 9 Gra⸗ 
fen, Sie er einfeßte, gehört Vasconien an?). 

Eine geraume Zeit war verfloffen, feitbem Karl in Chaffeneuil 
Oftern gefeiert; feitdem ift Fein Anhaltspunkt für die Beftimmung 
ver Zeitrechnung mehr zu finden. Der Aufbruh nah Spanien 
war gleich nach DOftern, 19. April, erfolgt; aber bie Entfernungen 
waren groß, der Hin» und Rückmarſch über das hohe Gebirge be- 
Ihwerlich und zeitraubend; einige Zeit fommt auf ven Aufenthalt 
in Bampelona und vor Saragoſſa, fo daß Karl faum vor dem 
Sommer nach Ehaffeneuil zurüdgelommen fein kann’); nnd dann 


h) Vita Hludowici l.c. Ordinavit autem per totam Aquitaniam oo- 
mites, abbates, necnon alios plurimog quos vassos vulgo vocant, ex gente 
Francorum, quorum prudentiae et fortitudini nulli calliditate nulli vi obviare 
fuerit tutum, eisque commisit curam regni prout utile iudicavit, finium 
tutamen, villarumque regiarum ruralem provisionem, vgl. Waiß IV, 143 
R. 1, und über eine foldhe Verwendung der Vaffallen IV, 215. 


?) Fauriel III, 353 ff. verlegt viel zu viel ſchon ins Jahr 778, ſtellt 
namentlich Vasconien irrtbümlih auf Eine Linie mit Aquitanien. Hingegen bes 
merkt er mit Mecht, ©. 355, daß ſchon feit der Eroberung durch Pippin Grafen 
in Aquitanien eingefegt waren, während Leibnitz I, 85 annimmt, dieß fet erſt 778 
gefhehen. Auch Lemole I, 384 f. verwirrt den Thatbeftand, indem er 778 Map» 
regeln anfeßt, welche 789 und felbft noch fpäter fallen. Daß Karl Befebl gegeben 
babe zur Aufnahme der aus Spanien flüchtigen Parteigänger der Franken, bemerft 
Martin II, 274; wobei an jene in der Urkunde bei Bouquet V, 776; oben S.248f., 
erwähnten Spanier zu denken iſt, die theilweiſe ſchon jetzt, zum Theil aber auch 
erſt ein paar Jahre fpäter, nach der Iinterbrüdung des Aufftandes von Eufeiman 
und Huffeln ſich ins fränkifche Reich geflüchtet haben mögen. Jedenfalls fällt die 
Flucht von Suleimans Sohn Iſſoun nad) Rarbonne , die er fhon hier erwähnt, 
einige Jahre fpäter, vgl. oben ©. 247. 


8) Foß, Ludwig der Zr. vor feiner Thronbeſteigung, S. 2 N. 10, fegt 
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bergieng wieder einige Zeit während feiner Anweſenheit in Chaſ⸗ 
feneuil; e8 muß wol fhon Mitte Sommer geweien fein als er von 
bort den Rüdweg nach Norben antrat. . 


Der König hatte Aquitanien bereits verlaffen und befand ſich 
eben in Autofiodorum (Aurerre), als er die Nachricht von einem 
neuen Aufſtande dev Sachſen erhielt‘, Die Unterwerfung ber 
Sachſen in Paderborn war nur eine fcheinbare geweſen; fie kehrten 
fih nicht an ihre feierlich gegebenen Verſprechungen, nicht an bie 
von Karl ihnen angebrobten Strafen, ſondern benußten die Ab 
weienheit des Königs in dem entfernten Spanien zu einem neuen 
Verſuch die fränkiiche Herrfchaft abzuſchütteln?). Widnkind hatte 
auch nach feiner Flucht aus Sachfen ein wachlames Auge auf bie 
Vorgänge in feiner Heimat und überhaupt im fränfifchen Reiche; 
bon ihm war bie neue Erhebung angeftiftet; es ift nicht ausdrücklich 
gefagt aber fehr mahrfcheinlih, daß er felber wieder in Sadien 
erihien und fich an die Spite der Erhebung ftellte*). Bei einigen 
jpäteren fränfifchen Annafiften bat ihm vieles fogar ben Vorwurf 
zugezogen, er babe jelbft vie Herrfchaft in Sachſen an fich reifen 
wollen“); aber wahr ift nur, daß er fich auflehnte gegen die Herr- 
Ihaft Karls. Sein Auftreten zündete in ganz Sachſen; fo allgemein 
griff Das ganze Volk zu den Waffen, und fo unwiderſtehlich ergoſſen 
fih die fächfifchen Schaaren über das fräntifche Neih, wie noch 
nie feit dem Anfange des Krieges. Sie zogen nach dem Rheine, 
ftedten die Städte in Brand und legten namentlich ven von Karl an ber 
Lippe zwei Jahre zuvor angelegten feiten Platz, Karls Stadt, in Afche?). 


die Rückkehr Karls nah Ehaffeneuil fchon in den Anfang Mai, und demgemäß 
die Geburt Ludwigs Ende April oder Anfang Mai. Das tft unmöglich; der 

eldzug kann doch nicht bloß 3 Wochen gedauert haben. Es tft falfch, daß Karl 
Kon vor Anfang Juni fih In Augerre befand; die Anflht von Böhmer, ©. il, 
der Karla Ankunft in Auxerre allerdings fehon vor den 5. Juni ſetzt, Tann nicht 
als Belegftelle dienen, wozu fle Foß benupt. 

„) Dgl. die Stelle oben S. 243 N. 1. Die Ausfage der Annalen ergibt 
deutlich, daß die Eachfen eben erſt, nachdem Karl ſchon in Spanien war, auf 
ftanden, und daß er die Nachricht davon erft in Auzerre erhielt; vgl. aud Die 
Stelle in der folgenden Rote. 

?) Annales laur. mai. l.c. Et cum audissent Saxones, quod domnus 
Carolus rex et Franci tam longe fuissent partibus Hispaniae, per suasionem 
supradicti Widokindi vel sociorum eius secundum consuetudinem malam 
iterum rebellati sunt. Das longe tft räumfich, nicht zeitlich zu faflen. 

2) Es liegt ſchon in der obigen Stelle der Korfcher Annalen; auch ZudenIV- 
314 f. läßt Widulind in Perfon fih an die Spipe der Sachſen ftellen. 

) Annales lauriss. minores, SS.I, 118: Withuchindus Saxo tyrannidi 
nititar; daraus die Annales fuld. SS. I, 349. 

5) Annales petaviani l.c. Interim Saxones rebellantes, moveruntque 
exercitum amne Rene properantes, incenderuntque oppida, et igne crema- 
verunt civitatem, quae Franci construxerunt infra flumen Lipiam. Diele 
Stelle führt zu der Vermuthung, daß die von den Kranken erbaute Stadt, bie 
jeßt zerftört ward, nahe beim Rhein, am untern Lauf der Lippe zu fuchen ſei. 
wozu die Angabe infra flumen Lipiam zu paffen feheint; und fo nimmt Dederich. 
—28— der Römer und der Deutſchen am Niederrhein, S. 213 R. 1 an, unter 
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Sie kamen bis Deuß'), nirgends fcheinen fie auf nam- 
haften Widerftand geftoßen zu fein, erſt der Rhein fette ihrem 
weiteren Vorbringen eine Örenze. Aber auch hier gebot nicht frän- 
fiiher Widerftand ihnen Halt, fondern nur bie Breite des Stromes, 
welhen fie außer Stande waren zu überfchreiten?). Nach einer 
fpäteren Nachricht follen fie wenigftens das Schottenklofter St. 
Martin zerftört haben, welches damals noch nicht in Köln felbft, 
fondern auf einer Infel des Fluſſes lag’); doch bat die Nachricht 
geringen Werth. Nicht im Stande ben Uebergang über den Strom 
zu bewerfftelligen, zogen bie Sachlen auf dem rechten Ufer ftrom- 
aufwärts bis gegenüber Koblenz. Die Annalen wiffen nicht genug 
bavon zu fagen wie wild fie hauften. „Alles Land von Deut bis 
zum Einfluß der Mofel in ven Rhein verheerten fie mit euer und 
Schwert. Heiliges und Gemeines warb in gleicher Weiſe dem 
Verderben preisgegeben. Keinen Unterfchied des Alter oder bes 
Geſchlechtes machte die Erbitterung des Feindes, fo daß fich deutlich 
zeigte, daß er nicht um zu plündern fondern um Rache zu üben in 
das fränkifche Gebiet eingebrochen war” *). 

As Karl in Aurerre von diefen Vorgängen Meldung erhielt, 
war er eben im Begriffe fein Heer zu entlaſſen,). Nach dem an- 
ftrengenden fpanifchen Feldzuge glaubte er aber nicht noch einen 


diefer Stadt ſei das im nächften Jahr zuerft genannte Lippeham, bei der Mün⸗ 
dung der Lippe in den Rhein, nicht Lippſtadt zu verftehen, vgl. unten zum Jahr 
179. Doc fteben diefer Annahme, die auf den erften Blick vieles für fich hat, 
Bedenken entgegen. Augenfcheinlich if die 778 von den Sachſen zerftörte Stadt 
die 776 von den Kranken erbaute urbs Karoli, wie die Angaben der Annales 
petaviani zu 776 und 778 deutlich ergeben, vgl. oben S. 204 N. 3; was aber bie 
Annales laur. mai., SS. I, 156, über die Erbauung dieſes castellum erzählen, 
papt nicht auf Lippeham, fondern nur auf einen Drt im Innern Sachſens, wo⸗ 
duch die Annahme von Dederich ihren Halt verliert. Den Ort ficher zu beflimmen 
iſt kaum möglich. 

') Annales laur. mai. 1. c. Regino, SS. I, 559, nennt Düren, offenbar 
aur weil er falfch gelefen hat. 

?) Annales Einhardi l. c. Cum amnem traicere non possent, quic“ 
guid a Diutia civitate usque ad fluentem Mosellae vicorum villarumque 
uit, ferro et igni depopulati sunt. 

®) Chronicon S. Martini Coloniensig, SS. II, 214, erft aus dem 11. 
Jahrhundert und unzuverläffig. Weber die Lage des Kloſters auf einer Inſel 
vgl. Rettberg I, 543. Unrichtig läßt Ennen I, 197 fogar die Nachricht von der 
Seritellung des Klofterd durch den vorgeblichen Dänenherzog Otger gelten, welche 
grade ein Beweis ift von dem mährchenhaften Character der ganzen Erzählung. 


*) Annales Einhardi I. c. Die Nachricht in dem Briefe des h. Liudger 
an Biſchof Rigfrid von Utreht, die Sachſen hätten die Kirche auf der Rhein⸗ 
ine Raiferewerth zerftört, iſt falfh, der ganze Brief untergefhoben,, vgl. Rett⸗ 

g U, 390. 

s) Das liegt in der Darſtellung der Annales Einhardi 1. c. Cuius rei 
(te Sacfenaufitandes) nuncium cum rex apud Autesiodorum civitatem 
accepisset, extemplo Francos orientales atque Alamannos ad propulsandum 
hostem festinare iussit. Ipse caeteris coplis dimissis, Heristallium villam, 
in qua hiemare constituerat, venit. 
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zweiten nach Sachfen antreten zu können, fonbern begnügte fid 
vorläufig Das fränlifche Gebiet von ven Sachſen zu fäubern. 

ließ daher wenigftens ben größeren Theil bes Deeres auseinander: 
geben, nur das Aufgebot der Dftfranten und Alamannen wurde 
ven Sachſen entgegengejchict um fie zurückzutreiben!). Karl felbft 
begab fi) von Aurerre unmittelbar nach Heriftall. 

Die Sachen warteten inzwifchen die Ankunft der fränkifchen 
Truppen nicht ab, ſondern traten auf die erite Nachricht von ihrem 
Anrüden ven Rüdweg an. Aber auch ba richteten fie noch große 
Berwüftungen an. Sie nahmen ihren Weg durch ven Lahngau umb 
bie Wetterau und bedrohten das reiche Fulda?). Die Nachricht 
bon ihrem Anſchlag auf das Klofter verbreitete Beftürzung unter 
den Deöuchen, Sturm rief die Brüder zufammen und rieth wenigftens 
das koſtbarſte zu retten, die Gebeine bes heiligen Bonifaz. Sturm 
ſelbſt eilte in bie Wetterau den Sachlen grade entgegen, um zu 
verfjuchen das drohende Unheil noch abzuwenden. Die Brüder 
aber nahmen die Gebeine des Heiligen aus dem Grabe, worin fie 
feit 24 Jahren ruhten, und wollten diefelben nach Hamelburg an 
ber fränfifhen Saale in Sicherheit bringen. Alle Inſaſſen bes 
Klofters begleiteten den Heiligen. Die erfte Nacht blieben fie in 
einer Kirche beim Einfluß des Flüßchens Fledena in die Fulda; 
ben folgenden Tag kamen fie bis zur Sinna, einem Nebenflüßchen 
bes Maine, wo fie Halt machten. Sie errichteten ein Zelt, in das 
fie den Sarg des Heiligen ftellten, und bauten für fich felber 
Hütten ringsum. Nachdem fie bort drei Tage verweilt, kam am 
vierten die Botichaft, fränkische Truppen feien gegen die Sachfen 
berangerüdt, haben fie befiegt und gendthigt fich in ihre Heimat zu 
flüchten. Darauf mwurbe der Heilige wieder nad) Fulda in feine 
alte Ruheſtätte zurüdgebradht?). 

Die von Karl ausgefchieten Oftfranken und Alamannen hatten 
ben Sachſen nachgeſetzt, und obgleich diefelben nirgends Stand biel- 
ten fte doch zulegt an ber Ever erreicht, bei einem Orte Liheſi, 
oder, wenn man dem fächfifchen Dichter in diefem alle Glauben 
fchenfen vürfte, Battenfeld, etwas unterhalb Xihefi und auf bem 
linken Ufer der Eder gelegen‘). Allein auf dem rechten Ufer hat 


I) Bol. die Stelle in der vorigen Note. Die Einhardſchen Annalen find 
bier genauer als die Iorfcher, ſcheinen neben dieſen noch aus einer anderen Quelle 
geichöpft zu haben. Aber aud die unbeitinimtere Angabe der Iorfcher Annalen, 
momad Karl scaram Franciscam gegen die Sachſen ſchickte, kann nidt wit 
Zuden IV, 316. 532 N. 36 vgl. mit S. 529 RN. 13 von eigenen Haustruppen 
Karls, einer Art Dienftmannfchaft verftanden werden. 

t) Vita S. Sturmi c. 23, SS. II, 376. Le Cointe VI, 167 fegt den 
Borfall irrthümlich erft ind Jahr 779. 

°, Der Biograph Sturms, Eigil, erzählt den Hergang, den er ſelber mit» 
gemacht, ald Augenzeuge. 

*) Lihesi nennen die lorfcher Annalen, der Poëta Saxo, SS. I, 235, Bad- 
danfeldun. 2eibnig I, 86 fucht, im Gegenfaß zu Spruner, auch Battenfeld 
auf dem rechten Ederufer. 
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fih der Kampf jedenfalls nicht erft eutfponnen. Die Sachſen, welche 
vom Lahngau ber kamen, erreichten die Eder auf dem linken Ufer; 
fie waren eben mit dem Uebergang befchäftigt als bie Franken fie 
einholten umd angriffen'!). Bielleicht wurbe dann ber Kampf aud 
noch jenſeits des Fluſſes fortgefekt; er enbigte mit einer vollſtändi⸗ 
gen Niederlage der Sachen. Eine große Zahl derſelben wurbe 
niebergemacht, die übrigen eilten nach Sachen zurüd. Bon einem 
weiteren Kampfe ift nichts berichtet, die Franken fcheinen den Sach⸗ 
jen nicht auf fächfifches Gebiet gefolgt zu ſein?). 

Kart hatte fich unterbeffen von Aurerre nach Heriftall begeben 
wo er fpäteltens im September eintraf. Auf den 24. September 
lautet eine in Heriftall ausgeftellte Urkunde, worin Karl dem Klofter 
Hersfeld Befigungen zu Nieberaula, an der Mündung bes Flüß—⸗ 
hend Aule in die Fulda ſchenkte). Er batte Heriftall zu feinem 
Binteranfenthalte beftimmt*‘) und feierte dort Weihnachten’); über 
feinen Aufenthalt in der Zwifchenzeit, feit dem 24. September, tft 
nichts befannt®); vielleicht hielt er fich einige Zeit in Achen auf”). 


Noh in ven legten Wochen des Jahres verlor das Klofter 
Lorſch feinen Abt Gundeland durch ben Tode). Die Chronik des 
Kofters erzählt, da er fein Ende nahe fühlte habe er zu Karl nach 
Achen geihidt und ihn um die Erlaubnis gebeten, um bes Heiles 
feiner Seele willen von den Gütern des Klofters etwas den Armen 
1) Eosque (Saxones) statim in ipso fluminis vado adorti (Franci), 
fagen die Annales Einhardi; wogegen die Darftellung des Chronicon Moissiac., 
5 en als hätten die Sachſen den Franken den Kampf angeboten, zuſam⸗ 
menfaut. 

?) Annales Einhardi. 

2) Bei Wend II!, 7 Nr. 5. Die Urkunde für Novalefe, weldhe Böhmer 
©. 11 Rr. 92 in dieſes Jahr, und nur durch ein Verfehen auf den 22. Juli 
8 (decimo Kal. Julias heißt das Datum bei Bouquet V, 744), gehört in 

rt 779. 
*) Annales Einhardi, in der Stelle oben ©. 253 R. 5. 
$) Annales lauriss. mai. 1. c. 


°%) Die Urkunde für St. Denis vom Oktober, actum Goddinga villa, 
Böhmer S. 12 Nr. 94, gehört ebenfalls ohne Zweifel erft ind Jahr 779; auf 
keinen Fall darf mit Wend II!, 8 N. ſchon der 24. September, der Todedtag 
Bippine. als Termin für die Zählung der Regierungsjahre Karls betrachtet werden, 
fondern erft der 9. Dftober, da Karl In Royon feierlih zum König erhoben 
wurde, oben S. 24, wie aud Böhmer durchweg annimmt. Die lirfunde für 
Gt. Bincenz am Bulturnus, welche Le Cointe VI, 150 auf den 20. April 778 
fegt, it identifch mit der ſchon oben ©. 173 N. 6 erwähnten Urkunde, alfo falſch. 

?) Diefe Vermuthung wird nahe gelegt durch die Angabe der Chronik von 
Lorſch, Codex lauresham. I, 21, Abt Gundeland habe kurz vor feinem Tode, 
der Ende 778 erfolgte, zu Karl nad Achen geſchickt, vgl. oben den Text; doch iſt 
ein fiherer Schluß daraus nicht zu ziehen. 

°) Ins Jahr 778 fegen Gundelands Tod die beiten Nachrichten, die An- 
nales Mosellani, SS. XVI, 497, und daraus die Annales lauresham. SS. I, 31. 
Unrichtig fegt daher Le Cointe VI, 171 ff. den Tod ins Jahr 779. Die lorfcher 
Ehronit, Codex lauresh. I, 22, gibt nur für Helmericd Amtsantritt das Jahr 
7719, was wol auch richtig iſt, da Gundeland erit Ende 778 farb. 
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zuwenden zu bürfen. Worauf Karl ihm geftattet, den britten Theil 
des beweglichen Kloftervermögens nach feinem Gutdünken unter die 
Armen zu vertbeilen. Bald nachher ftarb Gundeland; ein altes 
Ralendar nennt als Tag feiner Beifegung den 18. Dezember ). 
Zu feinem Nachfolger wählten die Mönche einen aus ihrer Mitte, 
Helmric, den dann Karl als Abt einſetzte). Die Ernennung Helm- 
rics zog fich in® folgende Fahr hinein; übrigens ftanb er nur wenige 
Jahre, bis 784, dem Stlofter vor, und es ift auch nur weniges über 
feine Leitung bes Stiftes berichtet. Die Klofterchronif erzählt, er 
babe die Kirche mit einem Plafond verfehen, einen Aeftrichbopen 
gelegt und die Grabftätte des heiligen Nazarius mit Gold und 
Silber verziert. Und da dem SKlofter einige Urkunden verloren 
iengen bat er den König um eine Beitätigung bes Kloſters in 
feinem vollen Beſitzſtande, welche dann Karl in einer neuen Urkunde 
ausſprach. Mehr ift Über fein Wirken nicht befannt. 


Ein anberes Klofter, St. Michael in der Diödcefe Verbun, 
verbankte Karls ſpaniſchem Feldzuge wenigftens mittelbar bie Er- 
werbung eines Reliquienſchatzes. Der Abt Hermengaub war bem 
Könige ins Feld gefolgt; darf man einer Chronik des Kloſters aus 
dem 11. Jahrhunderte glauben, was in biefen Punkte zuläffig ift*), 
fo wußte fih Hermengaub in Cadurcia (Cahors), welches alfo auf 
dem Zuge berührt worben fein muß, vie Gebeine des 5. Anatholius 
zu verfchaffen, und übertrug biefelben nah St. Michael. 


Aus Italien wiffen die Annalen zu biefem Jahre nur ein 
großes Erpbeben zu verzeichnen, von welchem Treviſo und bie Um⸗ 
gegend betroffen wurde. Biele Häufer und Kirchen ftürzten ein 
und zahlreiche Menſchen wurben getöbtet, in einer einzigen Ville 
nicht weniger als 48°). 

Der Verkehr Karla mit dem Papfte ift micht lebhaft. Ha⸗ 
drian gibt vorläufig den Verſuch auf, ven König zu Gunſten feiner 
Forderungen umzuftimmen?); der Briefwechfel beſchränkt ſich auf 


1) Codex lauresh. I. c. Gundelandus instante sibi divino vocationis 
brachio, misit ad regem Aquisgrani, consulens et obsecrans, nus ei 
liceret extremum vitae cursum peragenti, aliqua de monasterii rebus im- 
pendia , pro animae remedio, pauperum indigentiae praerogare ... Das 

alendar erwähnt Mabillon, Annales II, 243, als fehr alt; es gibt an: 15. 
Kalendas Januarii depositio Gundelandi abbatis. 

2) Codex lauresh. 1. c. Gundelando, deposito carnis onere, ad 
coelestia commigrante, substituitur Helmericus, vir religiosus et sapiens, 
fratrum quidem electione ex ipsius congregationis corpore, et gloriogi Tegi 
Caroli institutione. Institutio {ft jedenfalld mehr, als ein bloß formelles 
ſtaͤtigungorecht. 

s) Chronicon S. Michaälis c. 4, 88. IV, 80; der Chroniſt beruft ſich 
für feine Nachricht ausdrüdii auf eine ältere Aufzeichnung. 

4) Annales Mosellani, SS. XVI, 496 f.; daraus bie Annales lauresha- 
menses, SS. I, 31. 

5) Bon dem Briefe bei Cenni I, 366 f., Codex carol. nr. 67, der übris 
gend nur allgemeine Redensarten enthält, iſt es ungewis ob er ins Jahr 778 
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andere Verhältniffe von untergeorbneter Bebeutung. Karl bat auf 
feinem ſpaniſchen Feldzuge wahrgenommen, daß fich eine große An» 
jahl Italiener in der Sclaverei bei den Sarracenen befand'). 
Schon zur Zeit der langobardifchen Herrichaft hatten die Venetianer 
einen lebhaften Sclavenhandel mit den Sarracenen unterhalten ?), 
was Karl nicht ganz unbelannt geweſen fein kann; allein er fcheint 
auch die Römer im Verdachte gehabt zu haben biefes Gefchäft zu 
betreiben, und machte dem Papſte in einem Schreiben Vorftellungen 
darüber?). Hadrian verwahrte fich jedoch mit Entfchievenheit gegen 
diefen Vorwurf, und gab Karl genauere Auskunft über ven Sach⸗ 
verbal. Die Griechen feien von jeher an den langobarbifchen 
Küften gelandet, haben freunpichaftlichen Verkehr mit den Lango⸗ 
barden angeknüpft und bei ihnen Sclaven gelauft. Auf den Wunfch 
Karla Habe er dem Herzoge Allo den Befehl gegeben, er folle 
mehrere Schiffe ausrüjten, die Griechen ergreifen und ihre Schiffe 
in Brand fteden. Aber Allo habe ihm den Gehorfam verweigert‘), 
und er, ver Papft, babe nicht vie Mittel dem Unweſen zu fteuern. 
Was in feinen Kräften geftanden habe er gethan; bie griechifchen 
Schiffe im Hafen von Centumcellä babe er verbrennen laſſen und 
bie Öriechen felbft längere Zeit gefangen gehalten. Die Hauptfache 
fei, vaß die Langobarden, vom Hunger getrieben, ganze Familien 
verfaufen; ja die Hungersnoth in jenen Gegenden fei fo groß, daß 
viele Langobarden aus eigenem Antriebe auf die griechifchen Schiffe 
gehen, nur um ihr Leben zu friften. Karl bat wenigftens fpäter 
Anordnungen getroffen um dem Uebel zu fteuern. 

No in einer andern Sache bat Hadrian dem Könige gegen- 
über fich zu verantworten. Es iſt Karl zu Ohren gelommen, 
daß ein Theil der römischen Geiftlichkeit purch ihren Lebenswandel 
Anftoß errege, und Karl ftellt ven Papft darüber zur Rebe’). Ha⸗ 
brian weift jedoch bie Anfchuldigung mit Entfchiedenheit zurüd, und 
ergreift die Gelegenheit auch dießmal, wie fonft fo oft, den König 
vor den böfen Zungen zu warnen, bie Iwietracht zwijchen König 
und Papft zu ſäen juchten®). - 


gehört, wohin Cenni ihn fept. Die Wünfche des Papftes können ſich ebenfo gut 
auf den Sieg über die Sachfen ald über die Sarracenen beziehen. 


1) Cenni I, 369, Codex carol. nr. 65. Ob Karl die Sache gleich nad 
dem fpanifchen Feldzuge zur Sprache bradte, das Antwortfchreiben des Papftes 
auch noch 778 fällt, ift nicht genau zu beftimmen, aber auch ohne Belang. Die 
vom Papft erwähnte Hungerönoth in der Lombardei braucht nicht nothwendig für 
gleichzeitig gehalten zu werden mit der zu 779 aus dem fränkifchen Reiche gemel- 
deten, wie Korfchungen I, 496 N. 1 geichieht. 

2) Bol. eo, Geſchichte von Italien I, 223f.; Gregorovius IL, 303f.; 409f, 

2) Hadrian erwähnt ausdrücklich den Brief Karls, bei Cenni p. 369. 

4) Ueber Allo vgl. Cenni p. 370 R. 5, und p. 319 N. 5. 

8, Cenni I, 371. 

*), Cenni Lc. Nunc vero quaerunt aemuli nostri, qui semper zizania 
seminaverunt, aliquam, illis deo contrario, inter partes malitiam seminare. 

Jaheb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Or. BD. 1. 17 
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Ein Borfall in Iſtrien zeigt wie wenig der Bapft ohne Kerl 
vermochte. Ein Biſchof Mauriciug in Iftrien, vielleicht von Aemo⸗ 
nia (Citta nova) !), hatte im Auftrage Karls die Einkünfte ans ben 
Patrimonien der römifchen Kirche in Iftrien für den Papft erhoben‘); 
aber die trier und bie dort wohnenden Griechen legten Hand an 
ihn und biendeten ihn, unter dem Vorgeben er wolle Iftrien dem 
fränkiſchen Könige in die Hände liefern). YHabrian felbft war 
außer Stande etwas für den Bifchof zu thun, er nahm auch hier 
bie Unterftügung Karls fir denfelben in Anſpruch, verwies ihn an 
ben fränfifchen Herzog in Friaul, und erfuchte Karl diefem den Anf- 
trag zugeben zu faffen, ven Mauricius wieder in fein Bisthum 
einzujegen‘). Die Stellung Iftriens tft hierbei nicht recht klar. 
Träntifch, fieht man, war es damals noch nicht; uud doch ift auch 
nicht zu ſehen wie Karl dem Bifchofe in Betreff Iftriens Befehle 
geben, wie er feinen Herzog von Friaul beauftragen kaun ben 
Biſchof wieder einzufegen, wenn Iſtrien unter ven Griechen ſtand. 
Dem Namen nach muß aber letzteres noch der Fall geweſen ſein; 
thatſächlich bereitete ſich ſchon ber Uebergang unter die fraͤnkiſche 
Herrſchaft vor. | 


1) Daß er der Biſchof von Aemonia war, vermuthet Ughelli, Italia sacra, 
ed. Coleti V, 229. Uebrigens liegt Aemonia nicht auf der iſtriſchen Halbinſel 
fondern nahe bei Venedig. 

?) Cenni I, 372, Codex carol. nr. 67. Das Datum des Briefe läßt 
na nit genau beflimmen, man mag ihn aber mit Cenni in dieſes Jahr 
eben. 


. *) Proponentes ei, ut quasi ipsum territorium Histriense vestrae 
sublimi Excellentiae tradere debuisset,, ſchreibt Hadrian an Karl. Das kann 
nicht wol beißen follen: „mit dem Anfinnen, er hätte Iſtrien dem König über: 

eben ſollen,“ fondern nur, wie auch Muratori, Annali a. 779, und St. Marc, 
brege ©. 394 e8 faffen, „fie warfen ihm vor, er wolle Sftrien Karl übergeben.“ 
Aber felbſt wenn die erſte Erklärung die richtige wäre, würde dadurch in der 
Hauptfache nichts geändert, fondern nach wie vor daraus hervorgehen, daß Iſtrien 
noch nicht unter fränkifcher Herrfchaft fand. Cenni p. 373 will das mit Un⸗ 
recht beftreiten. 
*) Es ift jener Marcarius dux Foroiuliensis, defien Einfchreiten Hadrian 
wünſcht; vgl. oben ©. 199 R. 3. f s 
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Karl bringt den Winter in Heriftall zu, wie bie Anualen 
ausbräclich bezeugen '). Urkundlich ift fein Wufenthalt in dieſer 
Pag erft am 13. März wieder nachzumweifen, da er dem Kloſter 
Hersfeld verſchiedene Befikungen und Zehnten in Thüringen ſchenkt?). 
Am 27. März beftätigt er ebenfalls in Heriftall auf Bitten des 
Abtes Hrobert von St. Germain des Prez dem Klofter die ſchon 
von Pippin ihm verliehene Zollfreiheit im ganzen Reiche’), und fo 
it auch wol das Kapitular, welches vom Hin 779 datiert ift, in 
Heriſtall erlaffen‘). 

Während ber kriegerifch bewegten Sabre feit 772 Hatte bie 
Geſetzgebung, fo viel zu fehen, gerubt; exit 779 fand Karl Zeit, 
auch auf dieſem Gebiete eine größere Thätigkeit zu entfalten; vie 
Frucht derfelben ift das Kapitular vom März diefes Jahres, welches 
von den verfchiedenartigften Gegenftänden handelt. Es gieng hervor 
aus den Berathungen einer Verfammlung von „Biſchöfen, Aebten 


) Annales Einhardi, SS. I, 161. Ein Aufenthaft Karla in Compiegne 
petihen Weihnachten und Oſtern ift nicht nachzuweiſen; Die Urkunde bei Mahul, 

ires et archives des communes de l’ancien diocöse et de l’arron- 
dissement administratif de Carcassonne, II, 208, worin Karl dem Abte Nim⸗ 
frid vom Marienklofter zu Novaliä am Fluſſe Orobio (Drbieu) im Gebiet von 
Rarbonne den Beſiß des Ortes beftätigt, worauf das Klofter gebaut ift, hat kein 
Datum, Das von Mabillon, es II, 244 gegebene Datum, Compendio 
15. Kalendas Februarii, demzufolge Böhmer S. 12 Nr. 95 am 18. Januar 
Karld Anweſenheit in Eompiegne annimmt, fehlt im Original der Urkunde, und 
paßt nicht recht zu der ausdrüdlichen Angabe der Annales Einhardi, daß Karl 
erſt nach Dftern nach Gompiegne gereift fei; vgl. Mahul I, 208, wornad das 
Fr eine. ſehr fpäte unfichere Ergänzung der Abfchreiber iſt, und unten 

. 269 . 


2) Urkunde bei Wend II⸗, 12 Nr. 9. 

2) Urkunde bei Bouquet V, 742. In der Schenkung des Grafen Eunibert 
an Fulda, vom 10. März, Dronfe, Codex S. 39 nr. 62, tft der Zufaß, wors 
nach Karl bei der Schenfung anweſend war und fie beftätigte, jünger und als 
uneht zu betrachten, Dronke, S. 3I N. 2. Karl hat nichts damit zu thun. 

4) Unrichtig verlegen Dippoldt ©. 65 u. a. den Erlaß des Kapitulars 
auf das Maifeld in Düren, vgl. die beiden folgenden Roten. 

17* 
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und erlauchten Grafen”, vie Karl zu fich berufen Hatte '); aber 
ſchon die frühe Zeit, im März, dann die ausdrückliche Nachricht, 
daß die große Reichsverſammlung diefes Jahr in Düren ftattfand *), 
verbietet Die VBerfammlung in Heriftall mit der Tettteren zu ver- 
wechleln; e8 kann boch nur ein engerer Kreis, keine förmliche Reiche- 
verfammlung gewejen fein, mit ber Karl jene Geſetze vereinbarte, 
wie e8 ja auch fpäter nicht ganz jelten vorfam, daß ſolche Kapi⸗ 
are yon Mitwirkung ver großen Reichsverfammlung erlafien 
wurden’). 

Die Beichlüffe betrafen kirchliche und weltliche Angelegenbei- 
ten, beftätigten und erneuerten alte Anordnungen *) und fügten 
neue hinzu. Die erften Beitimmungen gehen auf Firchliche Ver⸗ 
bältniffe und bezweden die Herjtellung einer feitern hierarchiſchen 
Ordnung. Den Suffraganbifchöfen wird Gehorfam eingefchärft 
gegen die Metropolitanbifchöfe, deren Einſetzung übrigens fchon 
unter Pippin auf der Synode von Berne ausgefprochen war °). 
Wo augenblidlich Feine Bifchöfe geweiht find, follen unverzüglich 
ſolche eingefeßt werben‘). Die regulären Klöfter follen nach ber 
Negel leben, Frauenklöſter die heilige Ordnung beobadhten und 
jede Aebtiffin ununterbrochen im Klofter wohnen”), Die Bifchöfe 
jolfen über Briefter, Diafonen und Kleriker in ihrem Sprengel 
ihre Gewalt nach den Kanonen ausüben, follen einfchreiten gegen 
unfittlichen Lebenswandel in ihrer Diöcefe, und fich hüten aus der 
Didcefe eines anderen einen Kleriler aufzunehmen ober zu weiben”). 
Alles Beftimmungen vie in ähnlicher Weife fchon früher getroffen 
find, aber bis jet noch nicht gehörig zur Durchführung gekommen 
waren. Dagegen wenigften® theilweije neu ift, wa® über bie Ent- 


.. ') Legg. I, 36: Anno feliciter undecimo regni domini nostri Karoli, 
regis gloriosissimi, in mense Martio, factum capitulare, qualiter co 
gatis in unum synodali concilio episcopis, abbatibus, virisque inlustribas 
comitibus, una cum piissimo domino nostro, secundum dei voluntatem, 
pro causis oportunis consenserunt decretum, 

?) Annales lauriss. mai. SS, I, 160. 


2) Ueber ſolche kleinere Veſemmuungen außer der Zeit, die namentlich 
unter Ludwig d. Fr. nicht felten find, vgl. Waiß III, 478. 480f. 

4) c. 12 beftimmt ausdrüdlih: Capitula vero quae bonae memorise 
genitor noster in sua placita constituit et in synodis, conservare volumus. 

5) c. 1, Legg. I, 36: De metropolitanis episcopis, ut suffraganiü 
episcopi eis secundum canones subiecti sint; et ea quae erga ministerium 
eorum emendanda cognoscunt, libenti animo emendent atque corrigant. 
Vgl. die Beitimmungen der Synode von Verne c. 1. 2. 3, Legg. IL, 24. 

%)c. 2: Ubi praesens episcopi ordinati non sunt, ut sine tardi- 
tate ordinentur. 

r) c. 3. Die Beitimmungen gegen Nonnen die einen anſtößigen Lebens⸗ 
wandel führen, c. 18, finden fih nur in einer einzigen Handfchrift, und find 
wol fpäterer Zuſaß. 

88 8) c. 4. 5. 6, vgl. die Beitimmungen von Karls erſtem Kapitular, oben 
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richtung bes Zehntens beftimmt wird. Schon PBippin hatte auf vie 
forgfältige Entrichtung diefer von ber Kirche längft in Anfpruch 
genommenen Abgabe gebrungen '), und Karl wiederholt diefen Be- 
fehl ?); aber neu ift, daß er ben Zehnten verboppelt, ven Firch- 
fihen Beneficien die Abgabe eines „Zehnten und Neunten” auflegt, 
wobei zu dem urfprünglichen allgemeinen firchlichen Zehnten ver 
beiondere Zins, welcher auf dem Beneficium laftete, in der Höhe 
eines zweiten Zehntels des Ertrages binzulam). Und neben die 
ſem verboppelten Zehnten hatten die zu Beneficium verliehenen Kir⸗ 
Gengüter regelmäßig noch eine weitere Abgabe zu entrichten, bie 
theilweife ſchon früher beftanden, theilweile aber auch erft nen 


) Bol. Baik IV, 102 ff., und über die Bedeutung des Zehnten als 
einer, der Kirche als foldher von jedem Ehriften zukommenden Steuer, welche 
ir gar Pal erft vom Staate gewährt zu werden braucht, namentlich Rettberg 

2) c. 7. de decimis. Ut unusquisque suam decimam donet, atque 
per iussionem episcopi dispensentur. 
2) c. 13: De rebus vero ecclesiarum unde nunc census exeunt, de- 
cima et nona cum ipso censu sit soluta; et unde antea non exierunt, 
similiter nona et decima detur; atque de casatis 50 solidum unum, et 
de casatis 30 dimidium solidum, et de 20 trimisse uno. Rettberg II, 714 
hebt hervor, daß die Zahlung der decima et nona ganz getrennt von der Bes 
ſtimmung über den allgemeinen Zehnten, c. 7, verordnet wird, ein Beweie für 
die Verfchiedenheit der alten Abgabe von der neuen, welche leßtere von Befike 
des Kirchengutes abhängt. Ob Ind Jahr 779 oder doch fchon unter Pippin die 
erfte Einführung der decima et nona fällt, hängt davon ab, ob die Urkunde 
Ludwigs des Kr. von 817, bei Bouquet VI, 510, worin Ludwig die Einfüh- 
rung ſchon feinem Großvater Pippin zufchreibt, echt ift, was Waiß III, 37 n.; 
IV, 134 n. 1 beftreitet, dagegen Roth, Geſchichte des Beneſicialweſens S. 364 
n. 183; Xeudalität und nterthanenverband ©. 93 n. 10; 126 n. 27 fefthält. 
Man kennt die Urkunde nur aus Flodoard, Historia eccles. Rem. II c. 19, 
ed. Reims I, 341 ff., fann alfo nur nad, innern Gründen entſcheiden. Da ift 
aber Chlodovechs Taufe in Reims in einer Weife erwähnt. wie das von Lud⸗ 
wig dem Frommen gar nicht denkbar iſt: in qua (der Kirche von Reims) gens 
nostra Francorum, cum aequivoco nostro rege eiusdem gentis, sacri fon- 
üs baptismate ablui ac septiformis spiritus sancti gratia illustrari promeruit; 
sed et ipse rex nobilissimus (Chlodoveh) ad regiam potestatem perungi 
Dei clementia dignus inventus fuit. Die Erwähnung der Taufe in dieſer 
Korm braucht zwar nicht nothmendig auf die fpätere fagenbafte Erzählung von 
der ampulla, die fich zuerft bei Hinemar findet, bezogen zu werden, fondern iſt 
auch nicht unvereinbar mit dem Berichte des Gregor von Zourd über Die Taufe, 
11, 31, bei Bouquet III, 377, gl Junghans, Gefchichte der fränkifchen Kö» 
nige Childerich und Chlodovech, ©. 54f.; aber ungewöhnlich ift diefe Form 
dennoch; ed gab dafür eine andere Kormel: ... in qua praedecessores nostri, 
reges videlicet Francorum, fidem et sacri baptismatis gratiam percepe- 
runt, die fidy wörtlich gleichlautend findet in den Urkunden Ludwigs des Kr. bei 
Bouquet VI, 497, Böhmer nr. 289, und Ludwigs und Lotbars, bei Bouquet 
VI, 543 (au Flodoard, 1. c. I, 346). Genügt fchon dieß um Ludwigs frag: 
lie Urkunde verdächtig zu machen, fo iſt vollends die weitere Angabe, daß 
Chlodovech von Remigius bei dieſer Gelegenheit gum Könige gefalbt fel, in einer 
Urfunde Ludwigs des Fr. ganz unerlärlih. Die Urkunde iſt daher unbedingt 
aufzugeben, bie Einführung des Neunten neben dem Zehnten alfo erft Karl zu⸗ 
zuſchreiben, woran auch die von Waitz IV, 164 n. 5; 165 n. 1. 2 beigebrach- 
ken Stellen feinen Zweifel lafien. 


262 179. 


aufgelegt wurben; im erften Fall beftand fie in ihrem urfpräng- 
lihen Betrage fort; dagegen wo fie früher nicht beftanden, follte 
fie neben dem „Zehnten und Neunten“ nur in beträchtlich berab- 
gefegtem Betrage entrichtet werden‘), Es waren entichievene Be 
günftigungen der Kirche, welchen Karl noch weitere hinzufügte. Et 
war nicht möglich, den durch die Einziehung des Kirchenguts unter 
Karl Martel und Pippin der Kirche zugefügten Schaben durch 
einfache Rüdgabe ber eingezogenen Güter wieder gut zu machen; 
ſelbſt wenn Karl gewollt, jo wären die Beſitzverhältniſſe viel zu 
verwidelt geweien, um fo ohne weiteres eine Rückgabe vorzuneh- 
men. Dafür fohritt er dazu, die Kirche auf anderem Wege wenig 
ftend einigermaßen zu entſchädigen. Vielleicht fällt unter dieſen 
Geſichtspunkt ſchon die Verdoppelung des Zehnten, obgleich ein 
bejtimmter Hinweis darauf fich nicht findet; jedenfalls bat biefen 
Zwed die Beftimmung über die .Precarien, welche ſich unmittelbar 
an die Verordnung über den Neunten und Zehnten, und über ben 
Zins aus Kirchengut anſchließt. Während die Kirche ihre Be 
figungen felber nicht zurüd erbielt*), vielmehr noch immer neue 
Bergabungen von Kirchengut durch die Krone ftattfanden, wurde 
wenigſtens darauf gehalten, daß in den betreffenden Urkunden bie 
Kirche als die urfprüngliche Eigenthümerin bezeichnet ward ?), theil- 
weife nur um ber Form willen, dann aber auch um dadurch bas 
Eigenthbumsrecht der Kirchen zu wahren, und ihnen bie Geltend⸗ 
machung dieſes Eigentbumsrechtes eintretenden alles zu erleichtern. 
Es konnte nicht fehlen, daß manche Inhaber von Kirchengut ben 
Urfprung ihres Beflges zu verwilchen, das Eigenthumsrecht ber 
Kirche vergeflen zu machen ſuchten; und zwar geſchah dieß dadurch, 
daß fie es unterließen für das in ihrem Befig befindliche Kirchen 
gut die Precarienbriefe anszuftellen ober zu gehöriger Zeit zu er 
neuern, welche eben grabe Kir die Kirchen ein Beweismittel ihres 


2) Vol, die Stelle In der vorigen Note, und über den Maßftab bei der 
Herabfegung Roth, Feudalität und Unterthanenverband, ©. 125 f. Die Berord- 
nung kann übrigen verfchieden verftanden werden. Es fragt fih, ob Die Be 
flimmung über die Höhe des Zinies, die Worte atque de casatis ete. auf den 
fhon früber bezahlten census fidh beziehen, der dadurch geregelt. —— 
werden ſollte; oder ob nicht vielmehr nur auf den zweiten FR wo früber 
census entrichtet if. Kür das erftere entfcheidet ia Waiß IV, 164, für dat 
zweite Roth, Feudalität und Unterthanenverband S. 126. Die zweite Anfiät 
verdient den Borzug. Die erfte Beſtimmung von c. 13 fagt ausdrücklich, daß 
der census, wo er beitand, fortbezahlt werden foflte, nichts von einer Vermin⸗ 
derung, und fo verfteht es auch der Verfaſſer der von Perk als capitulare lan- 

obardicum bezeichneten Recenfion des Geſetzes, indem er der Beſtimmung bie 

affung gibt, c. 14 p. 39: qui usque nunc alium censum dedit, in antea 
‚sieut prius fecit ita faciat, dagegen wer bisher noch feinen census bezahlt bat, 
fol fünftig einen bezahlen. Ueber diefe zweite Recenfion des Geſetzes vgl. uns 
ten S. 266 f. 

2) Darüber vgl. Waip IV, 159}.; Roth, Feudalität ©. 115f., und 
Die Stelle unten ©. 263 n. 4. 

2) Bol. Baip IV, 161, namentlih die Stellen in n. 2. 
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Eigenthums rechtes waren '). Diefem Misbrauch zu fteuern verorb- 
nete Karl, daß die Precarien, wo fie früher ausgeftellt worben, 
erneuert werben, wo aber ihre Ausitellung früher verfäumt fei, 
nachträglich ſolche ausgeftellt werben ſollten?). Dabei wird aus- 
drücllich ein Unterfchiev gemacht zwiſchen den vom SRönige oder 
bob auf feinen Befehl verliehenen Precarien, und ben von der Kir⸗ 
he, den Bilchöfen ober Aebten freiwillig verliehenen“). Die er- 
ſten können an die Kirche gar nicht wieder beimfallen, es fei denn 
daß der König ausdrüdlich ihre Rückgabe verfügt 9; dagegen foll 
es bei den letztern ben Kirchen, welche fie verliehen haben, frei- 
fteben, nach Ablauf der vertragsmäßig feftgelegten Dauer fie wie- 
ber einzuziehen °). 

Die wichtigften Verbältniffe werben durch biefe Beftimmun- 
gen geregelt. Enthalten auch die über den hierarchiſchen Verband 
nichts ganz neues, fo find dagegen bie Anorbnungen in Betreff 
des Neunten und Zehnten nebft dem Zinſe vom SKirchengut, und 
in Betreff ver Precarien, vie erften ums erhaltenen gefeglichen Be⸗ 
ftimmungen Karls, welche ein Licht werfen anf feine Stellung in 
Sahen des Kirchenguts. Er kann fo wenig wie fein Vater und 
Großvater das Kirchengut für feine Zwede entbehren, verfügt that- 
ſächlich ebenfo frei darüber wie über Fiscalgut; aber wenigſtens 
jo weit thunlich wird das urfprüngliche Recht der Kirche auf dieſe 
Güter geachtet, Sorge dafür getragen, daß bie Inhaber vefjelben 
fih ihren Verpflichtungen gegen die Kirche nicht entziehen, ja durch 


1) Diefes ift befonders hervorgehoben von Roth, Yeudalttät S. 123. 

2) c. 13 fährt fort: Et de precariis: ubi modo sunt, renoventur; 
et ubi non sunt, seribantur. Schon Pippin hatte in feinem legten Kapitular, 
Legg. I, 14, eine ähnliche Berorbnung erlaflen. 

2) c. 13 fließt: Et sit discretio inter precarias de verbo nostro 
factas, et inter eas quae spontanea voluntate de ipsis rebus ecclesiarum 
faciunt; was der Gloſſator in der zweiten Yafjung, c. 14 p. 39, etwas aus⸗ 
führlicher fo ausdrüdt: Et sit discretio inter precarias de verbo dominico 
factas, et inter eag quas episcopi et abbates et abbatisse eorum arbitrio 
vel dispositione faciunt, ut liceat eis quandoquidem eis placuerit, res 
quas beneficiaverint ad 8 ipsius ecclesiae recipere, facientes ut unus- 
quisque homo ad casa dei in honore deo fideliter et firmiter deserviat. 


*) Das fügt wenigftens der Gloſſator zur Erläuterung des Geſetzes in 
der zweiten Saflung, c. 14, binzu: De rebus vero ecclesiarum que usque 
nunce per verbo domni regis homines seculares in beneficium habuerunt, 
ut in antea sic habeant, nisi per verbo domni regis ad ipsas ecclesias 
fuerint revocatas. Weber die darin liegende Berfchlimmerung der Stellung der 
Kirche im Vergleich mit der Beflimmung des capitulare liftinense über diefen 
Punkt vgl. Roth, Feudalität S. 124. 

*) Bol. die Stefle oben n. 3, aus c. 14, mit der Erläuterung des 
Gloſſators, De auf feinen Fall fo verftanden werben darf, als hätte es ber 
Kirche freigekanden jeden Augenblid die Precarien einzuziehen. Der Gegenſaß 
F der Beſtimmung oben n. 4 zeigt, daß Damit nur gemeint iſt, nach dem Heim⸗ 
all einer Precarie ſolle die Kirche wieder frei darüber verfügen koöͤnnen, während 
bei den erzwungenen, auf Befehl des Königs verlichenen Precarien aud nad) 
deren Erledigung nicht Die Kirche, fondern der König die Verfügung darüber hatte. 


i 
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bie Berboppelung des Zehnten der Kirche eine neue beträchtliche 
Einnahme zugewandt; endlich weiteren Beeinträchtigungen der Kir⸗ 
he baburch vorgebeugt, daß bie von ihr felbft gemachten Verga⸗ 
bungen fcharf gefchieven werden von ben durch ben König verfüg- 
ten, und in Betreff der.erfteren ber Kirche ganz freie Hand ge 
laffen wird. 

Außer dieſen Beftinnmungen über bie Angelegenheiten ber 
Kirche, werden in dem Kapitular noch über viele andere Berhält- 
nifje Anordnungen getroffen. Darunter beziehen fich verichiebene 
auf Die Handhabung der Rechtspflege, namentlich auf bie Beftra- 
fung fchwerer Verbrecher, der Mörder, Räuber, Diebe und Mein 
eidigen. Für Mörber over andere nach ben Geſetzen bem Tode 
verfallene Verbrecher jollen auch bie Kirchen Fein Aſyl mebr fein‘). 
Räuber follen auch aus Gebieten, für welche vie Immunität ver 
lieben ift, auegeliefert und vor die Grafengerichte geftellt werben; 
wird dieß verfäumt, fo wird Verluft des Amtes und des Benefi⸗ 
ciums angebroht, oder wo Einer fein Beneficium bat, Zahlung 
des Banns?). Und zwar foll ein Räuber bei der erften Beſtra⸗ 
fung ein Wuge verlieren, bei der zweiten foll ihm bie Nafe abge 
fchnitten werben, bei der dritten foll er des Todes ſchuldig fein‘). 
Sehr häufig fcheint das Verbrechen des Meineides geweſen zu 
fein *), eine natürliche Folge der Zulaſſung des Reinigungseides 
beim gerichtlichen Verfahren. Meineid fol beftraft werben mit 
dem Verluſte ver Hand, und bie Kreuzesprobe foll entſcheiden ob 
Einer des Meineives ſchuldig iſt; erweift er feine Unſchuld, fo 
ſoll der Ankläger ver gefetlichen Strafe verfallen’). Weitere De 
ftiimmungen richten fich gegen Vereinigungen von Unterthanen unter 
einander, welche als eine Gefahr für die ftantlihe Ordnung, als 
eine Beeinträchtigung der Rechte des Königs aufgefaßt werben, 
gegen die Gilden wie fie genannt find ). Solche Gilden, veren 


1) c. 8: Ut homicidas ant caeteros reos qui legibus mori debent, 
si ad ecclesiam confugerint, non excusentur, neque eis ibidem victus 
detur; vol. Waitz IV, 429 n. 1; 431; 446. 

®) c. 9; der Gloffator in der zweiten Faſſung tft ausführlider, aber 
nur um die Verpflichtung zur Auslieferung noch fchärfer hervorzuheben; vgl. 
Waitz IV, 198. 216. 250 n. 2. 385. 444 n. 1. 

2) c. 23, in dem vom Gloffator Hergeftellten Texte c. 12. 

4) Bol. Walt IV, 354, und über die Anwendung des Eldes bei fall 
allen Vorgängen des Rechtölebens Wilda, Das Strafrecht der Germanen, ©. 979. 
Die häufige Anwendung der Eide führte dann aber zu den zahlreichen Meineiven. 

8) c. 10: De eo qui periurium fecerit, nullam redemptionem, nisi 
manum perdat. Quod si accusator contendere voluerit de ipso periurio, 
stent ad crucem. Et si iurator vicerit, legem suam accusator emendet. 
Haec vero de minoribus causis observandum. De maioribus vero rebus, 
aut de statu ingenuitatis, secundum legem custodiant. Ausfüũhrlichere ve⸗ 
ftimmungen darüber enthält der zweite Text, c. 10. 11. 


8) Weber den Urfprung und die frühefte Bedeutung der Gilden pi Karls 
wig, Unterfuchungen über die erſten Anfänge des Gildenwefens, in den Forſchun⸗ 
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Name bei diefer Gelegenheit zum erften Dale begegnet, Einigun⸗ 
gen, deren Mitglieder ſich unter einander eiblich verpflichtet haben, 
werben ftrenge verboten. Nur zu beftimmt angegebenen Sweden 
folfen fie beftehen dürfen, zur Unterftügung in Armutb, bei Brand 
oder Schiffbruch, aber auch hier ohne eidliche Verpflichtung '). “Der 
Wirkfamkeit des Staates ſoll überhaupt in feiner Weile durch bie 
Einzelnen vorgegriffen werden, wie das burch derartige Vereini⸗ 
gungen von Untertbanen zur Erreichung beftimmter Zwede geſchah, 
mit dem zpolitifchen Syſteme Karls aber durchaus unvereinbar 
war?). Deshalb werden auch die fogenannten trustes verboten, 
bewaffnete Schaaren um fi Recht zu verichaffen, überhaupt ge- 
meinfchaftliche Zwecke burchzuführen ). Und eben folche bewaffnete 
Schaaren find auch gemeint bei bem weiteren Verbote, folche wel- 
de zum Könige oder irgendwo andershin reifen in Schaaren zu 
überfallen *). 

Der Nechtsficherheit dienen aber auch noch einige andere Be⸗ 
ftimmungen. Um bie Blutrache zu unterbrüden wird beftimmt, 
daß Jeder verpflichtet jei das Bußgeld von dem Webelthäter anzu⸗ 
nehmen; verweigern die Angehörigen des Erfchlagenen vie Annahme, 
fo folfen fie vor ven König gebracht werben, ber fie an einen Ort 
ſchicken wird wo fie feinen Schaden anrichten können. Ebenfo fol 
aber auch ber Webelthäter felbft, wenn er fich weigert die Buße 
zu entrichten, an einen Ort geſchickt "werben wo er feinen größern 
Schaden mehr ftiften fann‘). Und um nach allen Seiten bin für 
Nechtsficherheit zu forgen, wird dem Grafen ſchwere Strafe an- 
gebrobt, wenn er aus perjönlihem Haß ein ungerechtes Urtbeil 
fällt‘). Läßt fih der Graf Verfäumnis in der Rechtspflege zu 


—7— ef hndentſchen Geſchichte 1, 135 ff, wo auch die übrige Literatur berück⸗ 


!) c 16: De sacramentis per gildonia invicem coniurantibus, ut 
nemo facere praesumat. Alio vero de illorum elemosinis, aut de incen- 
dio, aut de naufragio, quamvis convenentias faciant, nemo in hoc iurare 
praesumat. Bgl. darüber Hartwig in den Forſchungen I, 137; Waig IV, 
364 f., namentlih 365 n. 1. Roth, Beneficialweſen S. 377 redet übertrieben 
ven Aufftänden,, die von den Gilden gedroht. 

2) Mit Recht hebt diefen Gefichtspunkt Hartwig ©. 144 ff.; 161 f. bes 
ſonders hervor. 

®) c. 14: De truste faciendo nemo praesumat; über die Bedeutung 
der trustis vgl. Wai IV, 366; Roth, Feudalität S. 257 f. 

*) c. 17. De itinerantibus. Qui ad palatium aut aliubi pergunt, 
ut eos cum collecta nemo sit ausus adsalire. Die collecta ift etwas aͤhn⸗ 
liches wie die gildonia, nur ein unbeftimmterer Begriff, vgl. Hartwig ©. 138; 
Waiß IV, 366 n. 3. 

® ec. 22; der Hauptzwed der Beſtimmung war die Ausfchließung der 
Selbſthiife, vgl. Waiß IV, 431 f. 

., "%)e. 11: Et si (comes) per odium aut malo ingenio, nisi per iu- 
stitiam factendam, hominem disfecerit, honorem suum perdat, et legibus 
contra quem iniuste fecit, secundum penam quam intulit, emendetur. 
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Schulden fommen, fo foll der Königsbote fo lange auf feinen Be 
figungen und auf feine Koften leben, bis er das Recht nady Ge 
bübr banphabe. Weigert fi) aber ein Zöniglicher Vaſſall Recht zu 
geben, fo ſollen ver Graf und ver Königebote fo lange von bem 
Seinigen leben '). 

Ternere Verfügungen verbieten Uebergriffe bei ver Erhebung 
der Zölle ?), Eingriffe der unter den Waffen ftebenden Krieger in 
fremdes Eigentbum: nur Futter für das Vieh follen die auf bem 
Heerzuge befindlichen und außerdem ber SKönigsbote beanipruchen 
bürfen?). Verboten wird auch der Verlauf von Harnifchen nad 
außerhalb des Reiches ‘). » Außerdem wird der Verkauf von Un- 
freien Beſchränkungen unterworfen. Er ſoll nur ftattfinden fönnen 
in Gegenwart bes Biſchofs und Grafen, ober des Archidiaconus 
und Gentenars, oder des Vicedominus und eines Unterbeamten 
des Grafen, ober von andern gut beleumundeten Zeugen. Ueber 
bie Grenzen foll fein Unfreier verkauft werben hürfen, bei Strafe 
des Bannes für jeden verkauften; umd follte Einer unfähig 
fein den Bann zu bezablen, jo muß er fich felber dem ®rafen 
als Pfand für den Unfreien ftellen, bis er den Bann bezaßlt 
bat’). Endlich wird in Betreff der Freigelaffenen, welche unter 
dem Schuge der Kirche ftehen, und ihr zu einer Abgabe von Wachs 
ober zu andern Abgaben verpflichtet. find, auf bie geltenden Bor: 
ſchriften verwieſen °). 

Dieſes in Heriſtall erlaſſene Geſetz war giltig für den ganzen 
Umfang des Reiches. Das Vorhandenſein von zwei verſchiedenen 
Faſſungen deſſelben kann nicht das Gegentheil beweiſen. Die An⸗ 
nahme, daß in der einen Faſſung eine beſondere für das lango⸗ 
bardiſche Königreich erlaſſene Ausfertigung des Geſetzes zu erblicken 


1) c. 21: Si comis in suo ministerio iustitias non fecerit, missos 
nostros de sua casa soniare faciat usque dum iustitiae ibidem factae 
fuerint. Et si vassus noster iustitiam non fecerit, tunc et comis et mis- 
sus ad ipsius casa sedeant, et de suo vivant quosque iustitiam faciat. 
Del. Waiß IV, 352. 

t) c, 18: De teloneis qui iam antea forbanniti fuerunt, nemo tol- 
lat nisi ibi ubi antiquo tempore fuerunt, vgl. Waiß IV, 47. 

®) c. 17: et nemo alterius erbam defensionis tempore tellere prae- 
sumat, nisi in hoste pergendum, aut missus noster sit. Et qui aliter 
facere praesumit, emendet. Pol. Waiß IV, 455 f. 

) c. 20: ‘de brunias, Ut nullus foras nostro regno vendere prae- 
sumat, Pol. Waip IV, 458 ff. 

5) c. 19: de mancipia quae vendunt, ut in praesentia episcopi vel 
comitis sit, aut in praesentia archiepiscopi aut centenarii, aut in prae- 
sentia vicedomini aut iudicis comitis, aut ante bene nota testimonia. 
Den iudex comitis ald vicecomes zu bezeichnen, wie Luden IV, 318 thut, if 
unrichtig, er ift eben überhaupt ein Untergebener des Grafen, der fi zu diefem 
etwa verhält wie der vicedominus zum Biſchofe, vgl. Waitz IL, 367. 

*) c. 15: de cerariis et tabulariis atque cartulariis, sicut a longo 
tempore fuit, observetur. 





Gefeggebung für Italien. 267 


fei, ift nicht ftichhaltig'). Wahr tft, daß Italien neben den übri⸗ 
gen Theilen des Reiches eine gewiſſe Sonverftellung einnahm, baß 
einzelne Geſetze ausfchließlich für Italien erlaflen wurden, und 
dann wol auch auf Verſammlungen in Italien ſelbſt). Aber fo 
weit gieng die Selbftändigfeit Italiens nicht, daß Geſetze, welche 
für da8 ganze Neich Geltung haben follten und auf einer fränli- 
Ihen Berfammlung erlaffen waren, noch einer befonderen Ber- 
lommlung in Italien vorgelegt wurden; davon find Beifpiele nicht 
zu finden. Wie auf ven fränfifchen Reichöner To munlungen auch 
Yangobarben erfchienen ), fo waren die auf fränfifhen Synoden 
erlaffenen Geſetze auch für Italien verbindlih, und es ift nicht zu 
ſehen, daß die Ausfertigung dieſer Geſetze in einer bejonderen, 
von ber für das übrige Neich beftinmten verfchiebenen Form ge 
dab’). Auch für pas Rapitular von 779 Tann eine ſolche Unter» 


1) Diefe Unterfheldung macht Perk in der Audgabe Legg. I, 35. 45. 
2) So das capitulare Mantuanum von 781, . I, 40; das capi- 
twlare langobardicum von 782, Legg. I, 42, u.a. Aber daß diefe, über- 
haupt die von fränkiſchen Herrfchern für Stalien erlaffenen Geſetze regelmäßig in 
das alte Iangobardifche Geſetzbuch eingetragen, daß letzteres auf dieſe Weiſe auch 
nah 774 amtlich fortgeführt worden ſet, wie Merkel, Die Gefchichte des Lango⸗ 
bardenrechts, ©. 19; und Waitz, II, 155. 305, behaupten, iſt nicht zu er 
wein. Das Kapitel, Less. 192 c. 6, worin ed heißt: communi lege 
vivamıs, quod domnus olus rex Francorum et Langobardorum in ae- 
dieto adiunxit, ift fhon nah Waig, IH, 305 n. 2, gar fein Geſetz fondern 
nur die Bemerkung eines Juriften; die Ausfage Karls aber, Legg. I, 83: ea 
jnae ab antecessoribus nostris regibus Italiae in edictis legis langobar- 
cae ab ipsis editae praetermissa sunt iuxta rerum et temporis conside- 
rationem addere curavimus, scilicet ut necessaria quae legi defuerant 
supplerentur, braucht nit auf Zufäpe zu dem amtlichen corpus edicti zu 
geben, fondern Tann auch nur eine Erweiterung der Iangobardifchen Geſetze bes 
zeichnen; und daß leptere Erklärung die richtige ift, die erftere nicht zutrifft, 
t die Geſtalt worin die Kapitularien und erhalten find ebenfo wie ihr In⸗ 
; worüber das genauere bei Boretius, Die Eapitularten im Langobardens 
nie, S. 23 ff. 
2) Bol. Boretius, Die Eapitularien Im Langobardenreih, S. 18 ff. 


9) Bel. Waip, IT, 305 n. 3. 306. Boretius, ©. 19, hebt hervor, 
daß auf den im eigentlichen Frankenreich gehaltenen NReichötagen nie weltliche lan⸗ 
—5 Große als anweſend erwähnt werden, ſondern nur der italiſche Klerus 
ſolchen beigewohnt habe; Doc ift das nicht richtig; auf der Reichsverſammlung 
in Ingelheim 788 werben neben einander Franci et Baioarii, Langobardi et 
Saxones genannt, Annales laur. mai. SS. I, 172, wo do nicht ausfchließlidh 
an geiftlihe Große gedacht werden kann. 

) Bol. Waig IN, 304 ff., wo aber die Unterſcheidung zwiſchen capi- 
tuleria francica und langobardica wenigſtens nicht durchweg verworfen wird, 
p- 304 n. 5; Boretius S. 58 ff. Indeſſen find überhaupt nur 3 Kapitularien 
vorhanden, bei denen eine folche doppelte Ausfertigung von Perp unterfchleden 
wird, außer dieſem das von 783 und das von Perg ſog. capitulare de exer- 
citalibus ven 811. Aber lepteres iſt in der bei Perk vorliegenden Form übers 
Baupt ganz aufgugeben vgl. Boretius ©. 96 ff., das von 783 iſt nach Walk 
DI, 304 n. 5, Boretius, S. 125 ff. überhaupt nur ein italiſches; auch Baudi 
di Vesme, in der Ausgabe der Edicta regum langobardorum p. XXIV bes 
Areitet beftimmt die doppelte Ausfertigung der Kapitularien von 779 und 783; 
man hat die ganze Annahme entſchieden aufzugeben. 
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ſcheidung nicht nachgewiefen werben. Im dem einen Terte fehlen 
die 10 letzten Kapitel des Kapitulars, wogegen er bie übrigen Be 
jtimmungen in größerer Ausführlichfeit gibt, doch ohne neues zu 
enthalten. Aber grade unter viefen befinden fich folche, vie bei 
einer bejonveren Ausfertigung für Italien ohne Zweifel anders ge 
faßt worden wären, wie zum DBeifpiel bie Hinweifung auf die La⸗ 
pitularien von Karls Vater Pippin, die body für Italien neu ein⸗ 
geführt werden mußten, nicht wie beide Texte fagen beibehalten 
werben Tonnten'). Dazu kommt, daß auch die Hanpfchriften bie 
Unterfcheidung zwifchen einer fränkifhen und einer langobardiſchen 
Ausfertigung nicht zulafien, denn die ältefte italifche Handſchrift 
enthält grade‘ die als fränkifch bezeichnete Ausfertigung *), und von 
den jüngern italifchen Hanpfchriften enthalten einige für mehrere 
Kapitel ebenfalls die dem fränfifchen Texte angehörige Faſſung, oder 
laſſen vie in dem angeblich langobardiſchen Texte enthaltenen Er: 
weiterungen fort*). Cine befondere langobardiſche Ausfertigung ift 
nicht erlaffen, ber fogen. langobardiſche Text iſt lediglich eine Pri- 
vatarbeit italifcher Richter, in der Abficht einzelne Beftimmungen 
des Geſetzes zum Behufe bes Langobarbifchen Gerichtsgebrauds 
fhärfer zu faflen *). 

Vollends Feine Rede von einer folchen Unterſcheidung ift bei 
einer anderen Verfügung, die vielleicht auf berfelben Verſamm⸗ 
fung in Heriftall getroffen wurde, jedenfalld ungefähr in dieſe Zeit 
gehört). Die Annalen berichten zum Sabre 779 von einer gro- 
Ben Hungersnotb und Sterblichkeit im fränfifchen Reiche‘), auf 
biefen Nothſtand bezieht fich die Anorbnung einer allgemeinen kirch⸗ 
lichen Fürbitte, von Faſten und andern damit zufammenhängenden 
Maßregeln durch die verfammelten Bifchöfe”),, Die Bifchöfe und 








1) c. 13, wo es wie in dem fränfifchen Zerte, oben &. 260 n. & heilt: 
de causa vero quas ... Pippinus in sua placita et sinodos constituit. con- 
servare volumus. 


2) Die Handfhrift von Ivrea, vgl. Baudi di Vesme p. XXI fl. 


2) En geben c. 8 nur 2 Italifhe Handfchriften in der angeblich lange: 
bardifhen Faſſung, Die übrigen alle in der fränkifchen; die Handſchrift von 
Modena enthält auch c. 11 und 14 in der fränkiſchen Faſſung. In anderen 
Handfchriften fehlen in c. 10 und c. 11 die zu dem fränkifchen Texte gemachten 
Zuſätze. Dal. überhaupt Boretius, ©. 58 ff. 

4) Die nähere Ausführung gibt Boretius, S. 25 ff. 57 ff. 

s) Nah Boretius, ©. 66, wenn überhaupt in diefe Jahre eher erſt in 
den Anfang 780, weil fle nach den Schlufmorten vor dem 24. Juni erlafien 
jet. die Hungersnoth aber erft für die zweite Hälfte 779 berichtet werde. Letzie⸗ 
res kann jedoch aus der bloßen Reibenfolge der Notizen in den Annales Mosel- 
lani und lauresh., a. a. D., nicht gefolgert werben. 

%) Annales mosellani, SS. XVI, 497: Fames vero magna et mor- 
talitas fuit in Francia, ähnlich einige andere Annalen. 

?) Legg. I, 39: Qualiter pro rege et exercitu eius hac instanti tri- 
bulatione a fidelibus in orationibus etseleemosynis Deo supplicandum sit. 
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Briefter ſollen eine beftimmte Anzahl von Meſſen lefen und Bfal- 
men fingen, bie Mönche ebenfalls Pſalmen fingen. Es ſoll ein 
jweitägiges Faſten gehalten, von jevem nach feinem Vermögen Al- 
moien gegeben werden; Bifchöfe, Aebte und Aebtiffinnen, Grafen 
und Bönigliche Vaſſallen follen außerdem bis zur Erntezeit eine bes 
jtimmte Zahl armer Leute unterhalten, und fonft fo viel jeder im 
Stande fei '). 


Karl dehnte feinen Aufenthalt in Heriftall noch länger aus. 
Er verbrachte dort Oftern, 11. April*); beftätigte am 30. April 
auf Bitten des Bifchofs Huchert von Cabillonum (Chalon fur 
Saone), der zugleich dem dortigen Klofter des 5. Marcellus vor- 
fand, dieſem Kloſter die fchon von Pippin und den früheren Kö⸗ 
nigen ihm verliehene Immunität ?); erließ am 3. Mai eine Urkunde, 
borin er dem Abte Erinhard für die Marienkirche in Achen, vie 
er dann ſpäter mit Löniglicher Pracht neu baute, alle ihre Be⸗ 
figungen beftätigte, die fie von feinem Vorfahren, dem Diajorbo- 
mus Bippin erhalten, von denen fie aber die Schenkungsurfunde 
verloren hatten *); woran ſich noch eine Urkunde für den Abt Fro⸗ 
doen von Novalefe reiht, vom 22. Mai aber ohne Ausftellungs- 
ort, in der auch diefem Slofter die Immunität beftätigt wird °). 

Bon Beriftall begab fich Karl, jedenfalls erft nach bem 
3. Mai, nach feiner Pfalz Compendium (Compiegne), bat aber 
wol nicht fange bort verweilt. Es fcheint daß nur ein befon- 
derer Anlaß ihn dahin führte, über welchen jedoch nichts ge- 
nqueres verlautet; fobald er die Angelegenheit erledigt, trat er 
den Rückweg nach Auftrafien an‘), nah Düren wo bie Reichs⸗ 
verfammlung gehalten werben follte. Auf dem Wege dahin, zu 
Virciniacum, traf bei ihm der Herzog Hildeprand von Spoleto ein 


Dal. über diefen Gebrauch Waitz IH, 226 f. Die Verordnung nennt ſich ebens 
falld capitulare qualiter institutum est in episcoporum conventu. 

. ) Lege. I, 39: Episcopi et abbates atque abbatissae pauperes fa- 
melicosg quatuor pro ista striccitate nutrire debent usque tempore mes- 
sum; und dafjelbe wird dann den Grafen und vassi dominici eingeichärft. 

?) Annales laur. mai. 1. c. 
[5 ®) Urkunde bei Bouquet V, 742, vgl. Sidel, Beiträge zur Diplomatil, 

‚94. 

4) Miraeus, Opera diplomatiea et historica I, 496; über die Zeit des 
Reubaues der Marienkirche, des Doms, vgl. Rettberg I, 549, und fpäter Bd. 2. 

5) Sie iſt eingefügt in das Chronicon Novaliciense, SS. VII, 121, 
und von Böhmer ©. 11 nr. 92 irrthümlich auf den 22. Juli 778 geſetzt; über 
die Formel vgl. Sickel, Beiträge, II, 53f. 

. *%) Annales Einhardi I.c. At rex de Heristallio ubi hiemaverat et 
abi natalem domini ac sanctum pascha celebraverat, prima veris temperie 
movens Compendium venit. Et cum inde, peracto propter quod venerat 
negotio, revertisset, occurrit ei Hildibrandus dux Spolitinus ... Es ift 
wenigitens nicht ohne weiteres zuläffig, die Worte peracto propter quod vene- 
rat negotio als eine bloße Redensart zR verſtehen. 


270 779. 


und überbrachte ihm reiche Geſchenke —3 Mehr willen die Annalen 
nicht von dieſer Zuſammenkunft zu ſagen, und auch die Berhält⸗ 
niſſe in Italien laſſen keine beſondere Beranlaſſung zu ber Reiſe 
bes Herzogs ins fraͤnkiſche Reich erkennen. Der Oberhoheit Karls 
hatte ſich Hildeprand ſchon 776 unterworfen"); ohne ſich im halt⸗ 
loſe Vermuthungen zu verlieren kann man nur ſagen, daß ber 
Herzog, welchem die Vorgänge von 776 die entſchiedene Feindſchaft 
des Papftes zugezogen hatten, es angemeſſen fand, ſeinerſeits Karl 
perfönlich feiner Ergebenheit zu verſichern?). Und der König nahm 
Dilbepranbe Ergebenbeitöbezeugungen huldvoll entgegen, und ent 
eß ihn mit Begengefchenlen wieder in feine Heimat *). 

Bon Bircintacum begab fih Karl nach Düren unb hielt dort 
bie Reichsverſammlung ab’) Es follte ein neuer Feldzug nad 
Sachſen angetreten werben. Die große Erhebung der Sachen im 
vorigen Jahre batte gezeigt, daß man ihre Unterwerfung noch im- 
mer nicht für gefichert halten durfte. Es mag im Juni, wenn 
nicht noch fpäter geweſen fein, als Karl mit feinem Heere über 
ben Rhein gieng, bei Lippeham an ber Vereinigung don Rhein 
und Lippe M, Die Sachſen müffen dießmal auf den Angriff gefaft 
und zur ®ertheibigung vorbereitet gewefen fein. Karl hatte bie 
Grenze Weftfalens faum überfchritten, als er auf bewaffneten Bi- 
berftand ſtieß. Die Sachſen hatten die Grenze durch Vertheidi⸗ 
gungswerfe zu fchügen verjucht”), waren aber trotzdem zu ſchwach 


— 


'!) Annales laur. mai. 1. c. Die Lage von Virciniacum tft nicht ſicher 

u ermitteln. Leibnig I, 87 fucht e8 an der Dife, Dippoldt ©. 65 denlt an 

orbigny, Perp I, 161 n, 76 an Verzy unweit Reims. ES lag jedenfall? 
zwifchen Compiegne und Düren. 





?) Val. oben S. 193f. Die Angabe Reginos, SS. IL, 559, Hildeprand 


babe fi 779 unterworfen, tft bloße Anficht des Chroniften. 


3) Le Cointe VI, 166 meint, Karls grobe Erfolge während ber Iepten 
Sabre haben den Herzog beiorgt gmast; Leibnig I, 87 bringt Hüldeprands An: 
kunft in Zufammenbang mit der Angelegenheit deB Abtes Poto von St. Bincenz 
am Bulturnus, die aber erft einige Jahre fpäter fpielt, vgl. unten zum Zahre 
783. Sigonius ©. 149 theilt die Anfiht von Le Cointe. 


%) Annales Einhardi: Quem et benigne suscepit, et muneribus do- 
natum in ducatum suum remisit. Die Lorſcher Annalen fagen davon michte. 


5) Annales laur. mai. 1. c. 


6) Annales laur. mai. Ad Lippeham transitur Renus fluvim. Lip 


peham {ft nicht wie man häufig annimmt, identiſch mit Wefel; fondern es lag 
zwifchen dem heutigen Bislich und Flüren beim Einfluß der Kippe in den Rhein, 
während dad fpätere Wefel etwas weiter oberhalb an der Lippe lag. Der Rhein 
drängt dort am rechten Ufer Iandeinwärts, und hat erft weit fpäter Weſel er 
reiht; noch 1570 war Weſel vom Rhein entfernt, das Fr 180 noch gar 


nicht beſtand. Bol. Kroſch, Lippeheim, ein Kaftell des Drufus, in den Jaht⸗ 


büchern des Vereins von Alterthumsfreunden im Mheinlande, Bd. 3 ©. 15. 
defien Angaben beftätigt werden durch Fiedler, a. a. O. Bd. 4 ©. 17. 

2) Reliquerunt omnes firmitatgs eorum, fagen die Lorſcher Anmalen 
hei dem folgenden Rüdzuge der Sachſen. 
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Larl aufzuhalten. Es waren ohne Zweifel auch hier nur Weſtfa⸗ 
len zur Stelle. Als es zum Kampfe kam, an einem Orte ber 
Buocholt hieß‘), der Buchenwald, vielleicht einem geweihten Haine, 
wurden bie Sachfen befiegt und in bie Flucht geichlagen, ihre bes 
jefigten Anlagen fielen in bie Hände ber Franken. Diefer Sieg 
mochte Karl zum Herrn von Weftfalen, das fich ihm aufs neue 
unterwarf). Er durchzog es ohne auf weiteren Wiperftand zu 
open, überfchritt auch vie Grenze der Engern und fam bis an 
die Wefer. Bei einem Orte Mebofulli, auf dem linken Weſerufer, 
vielleicht Fuhlen in der Nähe von Divenborf, machte er Halt und 
nahm einen achttägigen Aufenthalt®). Hieher kamen die Sachjen 
vom vechten Weferufer, Engern und Oftfalen, ftellten @eifeln, 
—* aufs neue Unterwerfung, worauf Karl den Rückmarſch 
antrat *). 

Ueber die Dauer des Feldzuges ift nichts befannt; nicht ein⸗ 
mal unbeſtimmte Anhaltspunkte dafür find vorhanden. Zwar weiſt 
das Stift St. Maximin in Trier eine Urkunde auf, derzufolge 
fh Karl im Auguft in Paderborn befand, und dem Stifte, das 
ſchon Pippin in ven Löniglichen Schu aufgenommen, benfelben 
beftätigte, auch das Recht der freien Abtswahl verlieh‘). Allein 
bie Urkunde ift falſch; und wenn auch echt, doch für Die Zeithe- 
fimmung des Feldzugs unbrauchbar ift eine andere Urkunde, worin 
Larl dem Klofter St. Denis wieverholt die Immunität beftätigt, 





1) Ueber die Bedeutung des namens vl. Grimm ‚ deutſches Wörterbuch, 
, 470. Buocholt (öreisen die Annales Ei i, Bohholt die Lorſcher An» 
nalen; faljch iſt das Hohholz der Annales fuldenses, wobei nur h und b vers 
wehielt find, noch unrichtiger das Bothsloz der Annales tiliani, SS, I, 221. 
Bucholt lag an der Aa, einem Zufluß der Yſſel, und innerhalb der Grenzen 
des alten Borortragaus. 


) Annales laur. mai. (Saxones) fugientes, reliquerunt omnes firmi- 
tates eorum, et Francis aperta est via, et introeuntes in Westfalaos ‚et 
Conquesierunt &08 omnes. 


2) Nach aflen Quellen, die fich darüber äußern, kam Karl nur bis an 
die Weſer, nach Seiner über die Wefer. Incendentes usque flumen Viseram, 
fagen die Annales petaviani 1. c.; Karlus rex iterum in Saxonia usque ad 
fumen Wisaraha, die Annales mosell. 1 c.: daraus die Annales lauresha- 
menges, und ebenio die anderen abgeleiteten Quellen. Medofulli muß demnach 
an dem Hnken Ufer der Weſer gefucht werden. eher die vielen Bermuthungen, 
welche auf Meppen, Münfter, Bolle, Mulbeke u. a. rathen, vgl. Ledebur Kri⸗ 


“) Annales lauriss. mai. 1. c. Annales Einhardi l. c. 


®) Urkunde bei Schaten, Historia Westfaliae ‚ ed. Monasterii 1773, 
. 314, entfchieden falfch, obgleich nod Erhard ©. 67 nr. 161 ,‚ unter Berus 
ag auf die Ausführung in den Acta SS. Boll. April. tom. II p. X, und 
af Mabillon, De re diplom. p. 2 19, fie zu reiten ſucht, nachdem bereits 
Vöhmer und Reitberg I, 475 fie aufgegeben haben, 
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im Oktober, in einer Billa Goddinga, einem Orte beffen Lage 
nicht ermittelt ift'). 

Den Rüdweg nahm Karl über Eresburg, das micht bloß 
als militärifcher Bunkt, fondern auch als Mifftonsftation noch im- 
mer von großer Bedeutung war. Er hatte ſchon zu Anfang bes 
Feldzugs Sturm dahin geichidt, der bereits früher von dort 
aus die Mifjion in Sachien geleitet hatte; zugleich war ihm aber 
auch die kriegeriſche Vertheibigung des Plates übertragen”). Als 
Karl auf dem Rückmarſch Eresburg berührte, hieß er Sturm noch 
einige Tage bort bleiben; erſt ald die Zeit um war lehrte auch 
‚Sturm in fein Klofter Fulda zurüd, gebeugt von Alter und Kranl- 
beit. Karl gab ihm feinen eigenen Arzt, Winter, zur Begleitung 
mit, aber die ärztliche Kunft vermochte nichts gegen fein Leiden, 
befchleunigte vielmehr nur deſſen unglüdlichen Verlauf. Sturms 
treuer Schüler Eigil befchreibt anfchauli und mit Wärme das 
Ende Sturms. Eine Arzenei, die Wintar ihm verorbnet, fteigerte 
das Uebel, er fühlte fein Ende naben, ſchickte fchnell nach ver 
Kirche, ließ alle Glocken läuten, den Brüdern von feinem bevor: 
ftehenden Ende melden, und fie bitten inbrünftig für ihn zu beten. 
Dann verfammelte er um fich alle Angehörigen des Stiftes, rief 
ihnen feine Bemühungen um ihr Wohlergehen und um ben fihern 
Fortbeſtand des Klofters nach feinem Tode ind Gedächtnis zurüd, 
ermahnte fie zu ausdauerndem Eifer im Dienfte des Herrn, bat fie 
um ihre Fürbitte bei Gott, und um Verzeihung wenn er etwas 
unrehted gethan und jemand beleidigt habe. Er verzieh felber 
allen die ihn geichmäht und verunglimpft, ausbrüdlich auch dem 
Lull, der ihn immer angefeindet habe. Darauf verabfchiebete er 
fih von den Brüdern und entließ fi. Sein Befinden wurde ſchlim⸗ 
mer, Tags darauf ftarb er, am 17. Dezember 779°). 

Der Tod Sturms war für Karl ein herber Berluft. Die 
erfolgreiche Leitung eines fo bedeutenden Stiftes wie Fulda, fo 
ſchwierig und verdienſtvoll fie war, ift von feinen Leiftungen doch 
vielleicht nicht einmal die wichtigftee Zum wenigften ebenfo wid» 
tig ift der hervorragende Antheil, den er an ber Belehrung Sad 
fens nahm, fo daß man ihn fpäter nicht mit Unrecht einen Apoftel 


1) Bei Bouquet V, 740. Die Deutung von Goddinge auf Göttingen. 
bei Yalte, Codex traditionum Corbeiensium p. 104 n. R, iſt unftatthaft, ds 
Karl die Weſer nicht überfchritt, vgl. Leibnitz 1, 89. 


?) Vita Sturmi c. 24, SS. II, 377: Tunc iterum rex Karolus ad 

confirmationem inchoatae fidei christianae cum exercitu ad illam terram 

errexit, et venerandum Sturmen infirmum, iam senectute fessum, in 
eresburg ad tuendam urbem cum sociis suis sedere iussit. 


3) Vita Sturmi c. 24. 25. Den 17. Dezember ald Todestag gibt and 
der liber mortuorum fratrum, bei Dronfe, Traditiones et antiquitates & 
162. In einer Urkunde vom 1. Dezember, Dronte, Codex dipl. nr. 66, ik 
er noch als Abt genannt. 
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ver Sachen genannt hat). Dazu kam bie befonbere Vertrauens⸗ 
ftellung, die er perjönlich zu Karl einnahm. In jeder Beziehung 
war er fchwer zu erjeken. Sein Nachfolger als Abt von Fulda 
wurde Baugolf, über deſſen Perfönlichkeit fich jeboch nichts ge⸗ 
naueres ermitteln läßt, da feine von einem Mönche Candidus im 
Auftrage von Sturms Biographen Eigil verfaßte Lebensbefchrei- 
bung verloren iftt). Doch fcheint e8, daß er der Graf Baugolf 
it, ver am 26. Mat 771 dem Kloſter Fulda feine Beſitzungen in 
Siminheim fchenkte?), und in einer Urkunde vom 20. Dezember 
770 genauer als Elſäſſiſcher Graf erfcheint*): wenigftens begegnet 
jowol neben dem Grafen als neben dem Abte Baugolf ein Bifchof 
Greanbert unter den Zeugen der Urkunden’), was Bebeutung hat 
da wir willen, daß der Abt Baugolf einen Bruder Ercanbert bat» 
te‘), und weiter ftimmt dazu die Nachricht, daß Baugolf von 
bornehmer Herkunft war’), Wie lange es dauerte, bis Baugolf 
in Sturms Stelle eintrat, ift nicht zu ſehen; zum erſten Male 
wird er ald Abt genannt in einer Urkunde vom 3. März 781°). 
Aber fo viel auch unter ihm die Befigungen des Stiftes ſich mehr- 
ten, feinen Vorgänger Sturm erreichte er doch an Bedeutung nicht. 

Im übrigen begegnet Niemand, ber als Vertrauter Karls, 
als Leiter der Miffion in Sachfen Sturms Stelle einnahm. Mochte 
Karl feine geeignete Perfönlichkeit finden, oder mochten die Ver⸗ 
hältniffe felber, die Fortſchritte welche inzwifchen das Chriſtenthum 
m Sachſen gemacht für ihn maßgebend fein: er legte nach dem 


. Y) In dem als Quelle freilih unbraudbaren, überhaupt verdächtigen 
Breviarium fuldense historicum Cornelii monachi, hei Schannat, Historia 
fuldensis prob. p. 4. 

2) Sie ift erwähnt von Gandidus felbft in feiner Vita Eigilis, bei Ma- 
billon, Acta SS. saec. 4 p. 1 ©. 228. 

3) Urkunde bei Dronke, Codex, ©. 22 nr. 34. 

%) In der traditio Folcrati et Agilolfi de Alsacinse, bei Dronke, 
Codex, &. 20 nr. 31, begegnet als geuge ein Sraf Baugolf. Er war aber, 
e” 35 Abt wurde, eine Zeitlang Mönch in Fulda, Annales fuldenses, SS. 
s) In der traditio Folcrati et Agilolfi fteht unter den Zeugen außer 
dem Grafen Baugolf Ermberctus episcopus, in der traditio Adalae, Dronke, 
Codex, &. 76 nr. 132 neben dem signum Baugolfes abbatis daß Ercan- 
pehrates episcopi. Vgl. Rettberg I, 624 n. 3, der freilich mit Recht bemerkt, 
daB ein ficherer Beweis aus diefen Thatfachen fich nicht führen läßt. 

*) Das berichtet der Mönch Candidus in der rhytmiſchen Lebensbeſchrei⸗ 
bang Eigils, Mabillon, Acta SS. 1. c. p. 255. 

?) Larga germanica proles nennt ihn Candidus in der rhytmiſchen Les 
bensbeſchteibung, Mabillon, p. 244 

8) Dronte, Codex, S. 44 nr. 71: actum in monasterio Fulda 
anno XIII, regnante Karolo gloriosissimo rege die III. mense Martio. Un- 
richtig ſetzt Mettberg I, 624 die Urkunde fon auf den 4. März 780, Schannat, 
Traditiones fuldenses, ©. 34. nr. 65, hat den 4. März aber auch erft das 
Jahr 781. 

Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Gr. Bo. L 18 
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Tode Sturms, fo viel zu ſehen, bie Leitung der Miffton über- 
haupt nicht mehr in die Hände eines Einzelnen, fonbern traf für 
das unterdeffen beträchtlich erweiterte Miffionsgebiet neue Einrid- 
tungen, die fchon im folgenden Jahr ine Leben traten. Aus dem 
Jahre 779 ift in diefer Hinficht feine Maßregel mehr überliefert; 
die Berufung Willehads durch Karl fällt ohne Zweifel auch erit 
ins Jahr 780°), und die Nachricht von der Gründung bes Die 
thums Denabrüd 779 ift eine fpät erfunbene Fabel’). 


ı) Vita S. Willehadi c. 5, SS. IL 381, wo da8 Jahr 781 als das 
weite En von Willehads Wirkſamkeit im Bau Wigmodia bezeichnet wir. 
F zit alfo 780, nicht wie Pertz 1. c. angibt, 779; vgl. übrigens uns 
en ©. . 


2) Vol, Rettberg I, 437, und näheres unten S. 287 ff. 








780. 


Die Anftrengungen bes ziemlich erfolglofen Zuges nach Spa- 
zien, bon welchen man fich erit wieder erholen mußte, ber Noth- 
ftand der in Folge einer Thenerung im fränkifchen Reiche herrſchte, 
waren wol die Urfache geweien, daß das Jahr 779 verbältnis- 
mäßig ruhig und ohne größere Unternehmungen verlief, außer dem 
buch den Abfall der Sachſen im Jahr 778 nothwendig gemachten 
ſächſiſchen Feldzug. Dagegen ift das Jahr 780 wieder reicher an 
Ereigniffen, neben ben fränkifchen treten die italifchen Angelegen- 
beiten wieder mehr in den Vorbergrund, Karl ift im Stande, nicht 
bloß in der Ordnung der fächfifchen Verhältniſſe fortzufahren, fon- 
dern auch einen neuen Zug nach Italien zu unternehmen. 

Karl hatte Weihnachten 779 in Worms zugebracht ') und 
verweilte dort bis ins Frühjahr. Seine erfte Regierungsmaßregel, 
bon der wir Kunde baben, tft eine Urkunde vom 8. März, worin 
er das fchon fo lange ftreitige Verhältnis des Klofters St. Gallen 
zu dem Bifchof von Konftanz regelt ?). 

Aus der alamannifchen Gefchichte dieſer Zeit ift nichts über- 
liefert, was an Bedeutung dem Streit zwifchen Konftanz und St. 
Gallen gleihlommt. St. Ballen war das angefebenfte, einfluß- 
veichfte Kloſter Alamanniens, fchon dadurch erhielt feine Stellung 
zu Konftanz eine mehr als gewöhnliche Wichtigkeit. Aber zu bem 
Gegenſatz zwiſchen Klofter und Bisſsthum, der ja auch fonft Häufig 
begegnet, fam bier noch ein beſonderer Umſtand Hinzu, ber jenen 
Gegenſatz verſchärfte. Bei dem feindſeligen Verhältniffe zwiſchen 
Aamannen und Franken zu Anfang des 8. Jahrhunderts erhielt 
St. Ballen, ſchon von Anfang an das Hauptheiligtfum Alaman- 
niens, die Bedeutung eines förmlichen alamannifchen Nationalbeis 
ligthums, an das der ganze Stamm fi) anlehnte, das fich daher 
bie Abneigung ber Franken immer mehr zuzog ). Und eben daraus 


1) Annales lauriss. mai. 1. c. 
2) Wartmann, Urkundenbuch von St. Gallen, ©. 87 nr. 92; actum 
Vurmasia civitate publico. 
3) St. Gallen hatte von den Franken fogar wiederholte Plünderungen 
iu erleiden, Vita S. Galli, SS. IL, 19; über die nationale Stellung St. Gal⸗ 
18 * 
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gieng zunächft ver Gegenſatz zu Konftanz hervor, zu welchem nicht 
der Bifchof jelbft, ſondern die fränkifchen Beamten den Anftoß ga 
ben. Die bonifazifchen Grundfäge hatten in Konftanz fpäter als 
anderswo Eingang gefunden, ba dort das brittiiche Element fehr 
ftark vertreten war '); Biſchof Sidonius machte I erft geltend, 
als er von fränkifcher Seite dazu veranlaßt wurde‘). “Der immer 
zunehmende Reichthum des Kloſters reizte die in dem enblich un- 
teriworfenen Alamannien eingefesten fränkiſchen Grafen, Warinus 
und Ruodhard, jener Graf im Thurgan und Linzgau, biefer im 
Argengau, um jeden Preis bie überwiegende Macht des Klofters 
zu brechen, und dadurch dem alamannifchen Stammesgefühl den 
Rückhalt zu entglehen, ven es bisher an St. Gallen gefunben. 
Dabei find die Gewaltthätigkeiten und Eingriffe in das Eigenthum 
bes Klofters, welche den Grafen zum Vorwurf gemacht werben, 
Nebenſache; worauf es ankommt iſt, daß fie die Selbſtändigkeit 
des Klofters zu brechen und es dem Bifchofe von Konftanz zu un⸗ 
terwerfen ſuchen). Und Sibonius ließ fi auf das Unternehmen 
ein, ber Abt Otmar büßte feinen Wiberftand fogar mit lebens 
länglicher Gefangenſchaft). Sidontus feßte einen neuen Abt ein, 
Sohann, früher Mönch in Reichenau, und nad Sidonius Tode 
wurde Johann auch Biſchof von Konftanz und Abt von Reiche 
nau>). Die Selbſtändigkeit St. Gallens ſchien gebrochen. 

Allein die Mönche von St. Gallen gaben ihre Sache noch 
nicht verloren; doch war das einzige was fie erreichten bie Ueber⸗ 
tragung ber Gebeine Otmars von der Rheininfel Stein nach St. 


lens vgl. Nettberg II, 107. 112; Gelpke, Kirchengeſchichte der Schweiz, U, 
293 ff. Sickel, St. Gallen unter den erften Karolingern, in den Mitteilungen zur 
vaterländifhen Gefchichte, herausgeg. vom hiftorifchen Vereine in St. Ballen, 

ahrg. 1864, Heft 4, S. 18 (im Separatabdrud, da das Heft noch nicht ers 
ſchienen), erflärt fi gegen die Annahme einer ſolchen Stellung St. Gallens 
als Mittelpunkt einer nationalen Oppofition; doch reicht, was er Dagegen geltend 
macht, nicht aus um die Darftellung von Gelpke und Mettberg zu entlräften; 
vgl. au unten n. 3. ©. 277 n. 2. 278 n, 1, 

1) Bol. Gelpke IT, 291 f. 

2) So Gezbert in den Miracula S. Galli c. 16, SS. II, 24; Balafrid 
Strabo in der Vita 8. Otmari c. 4, SS. II, 43; Hermann von Reichenau, SS. 
V, 99. Ichteret aus dem Catalogus .abbatum 8. Galli, SS. I, 37. Ueber den 
Borzug diefer Angaben vor der entgegenftehenden Nachricht Ratperts in ben 
Casus S. Galli, c. 2, SS. II, 63, vgl. Rettberg II, 108. 

2) Sickel, S. 17ff., ſucht auszuführen, daß die St. Galliſchen Rad: 
richten über die urfprünglice Stellung des Klofters, über feine Selbftändigfett 
gegenüber Konftanz keinen Glauben verdienen, und neigt fi) zu ber Annahme, 
dab das Klofter von Anfang an abhängig von Konftanz geweien fei. Aber fo 
verdächtig auch unftreitig die St. Galliden Aufzeihnungen in diefem Punlte 
find, und fo vielfache Entftellungen fie fi zu Schulden kommen laſſen, fd it 
doch Fein zwingender Grund vorhanden, ihre Nachricht von der Uebertragung des 
Stifts an Karl Martell fchlechthin zu verwerfen, vgl. unten ©. 277 n. 2278 n.1. 

4) Bol. oben S. 59f., Vita S. Otmari, c. 6, SS, II, 44, 

5) Rettberg II, 109; Gelpke II, 298. 
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Gallen im Jahre 769. In der Hauptfache erlangten fie nichts. 
Rechtlich war die Stellung des Klofters zum Bisthum gleich nach 
ben Tode Otmars zu Ungunften des Klofters geordnet worden. 
Otmar hatte aller Anfechtungen ungeachtet bie Selbftändigfeit des 
Stiftes zu behaupten gewust, der alamannifhe Graf Waltram, 
auf deffen Gütern das Klofter lag, hatte e8 Karl Martelf zu Ei⸗ 
genthum übertragen '), um es gegen alle Beeinträchtigungen ficher 
zu Stellen, und biefem Umftand Hatte es wol Otmar zu danken, 
daß auch Pippin das Klofter in Schug nahm, ihm reiche Geſchenke 
machte, und eine Urkunde ausftellte worin er es als Tönigliches 
anerkannte?). Aber gegen die gewaltfame Feſtnehmung Otmars 
durch feine Gegner geſchah von Pippin nichts, die Abfichten Wa⸗ 
ring und Nuobharbs befanden fich fo fehr im Einklang mit dem 
bon Pippin befolgten Tirchlihen Syſteme, welches ja eben die Her- 
ttellung einer feften bierarchifchen Ordnung durch möglichite Stär⸗ 
fung ver bifchöflichen Gewalt im Auge hatte, und bie vollsthüm⸗ 
lihe Stellung St. Gallens bot feinen Gegnern einen fo günftigen 
Borwand, um biefelbe dem König als gefährlich varzuftellen, daß 
Pippin das Kloſter zuletzt feinem Schidfal überließ. Sobald Dt« 
mar geftorben feste Bifchof Siponius den neuen Abt ein, Iohann, 
und ordnete burch einen Vertrag mit ihm das Verhältnis bes Klo⸗ 
fterd zum Bisthum Konftanz derart, daß erjteres fich verpflichten 
mußte, dem Biſchofe jährlich eine Abgabe von einer Unze Goldes 
und einem Pferde im Werth eines Pfundes zu entrichten), Bis 


t) Miracula S. Galli, c. 11, SS. II, 23: Ipsique (Karl Martell) ean- 
dem cellam proprietatis iure contradidit. 

2) Miracula 8. Galli, l. c.: diuturnae firmitatis epistolam fecit con- 
scribi, et ut moris est circumspecta roborari cautela, quo deincepg tam 
ipse qui aderat, quam successores eius idem monasterium per regiam 
obtinerent auctoritatem, et nullius violentia pressi solis rerum principibus 
subiacerent. Vgl. Nettberg II, 114; Gelpfe II, 295. Sidel, S. 18, behaup⸗ 
tt, die Nachricht von der Webergabe des Kloſters an Karl Martell und den - 
von Bippin demfelben erwiefenen Begünftigungen vertrage fich nicht mit der 
Annahme, daß St. Gallen an der Spige der nationalen Oppofition Alamans 
niens gegen die Kranken geftanden babe, verwirft demnach diefe Annahme, will 
dann aber außerdem. uud die Vebergabe an Karl Martell und die Verleihungen 
Pippins nicht gelten laſſen, weil fi ein pafjender Zeitpunkt für die Verwand⸗ 
lung des Kloſters aus einem Löniglichen in ein bifchöfliches nicht finden laſſe, 
Et. Gallen alfo, da es 760 jedenfalls bifhöflih war, es auch fehon früher ge⸗ 
weien fein werde. Aber ein Zeitpunkt, da die Wandlung vor ſich gegangen fein 
fan, läßt fi wol denken, vgl. unten S. 278n.1; wäre das Klofter Ichon früher 
bifhöflich geweien, fo wäre e8 febr zu verwundern, daß Pippin nicht von Ans 
fang an nachdrücklicher gegen dafjelbe auftrat, da er fonft fo ftreng auf hierar⸗ 
chiſche Ordnung hielt. Karl Martell, ein Gegner der Bonifazifchen Neuerungen, 
fonnte das Kloſter recht wol zu einem Föniglichen erheben, auch wenn die Ala⸗ 
mannen daſſelbe ald ein nationales Heiligthum verehrten, ein thätiger Wider⸗ 
Hand St. Gallens gegen die fränkifche Herrichatt braucht damit keineswegs vers 
bunden gewefen zu fein. Eben daraus, daß Pippin das Kloſter ſchon als kös 
ni '. vorfand, erflärt fih, daß feine Unterwerfung unter Konſtanz bis 760 

nzog. 

2) Das ergibt die Beſtätigungsurkunde Karls vom 8. März 780, vgl. die 
Stelle unten ©, 278.3. Weber die Bedeutung diefer Abgabe vol, Sickel ©. 6 ff. 
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{hof Hebbo von Straßburg hatte bei dieſem Abkommen mitgewirkt, 
welches das Klofter dem Bisthum unterwarf!). Rechtlich war bamit 
die Angelegenheit im @eifte des herrſchenden Tirchlichen Syſtems 
entfchieden, denn ba Pippin nichts dagegen that, tft anzunehmen, 
daß er den Vergleich zwifchen Stift und Bisthum genehmigte‘). 
Genehmigt ift er jedenfalls von Karl, die Urkunde vom 8. Maͤrz 
ſpricht eben nichts weiter als diefe Genehmigung aus. Karl ver 
weift darin ausdrücklich auf den zwifchen Sivonius und Johannes 
gefchloffenen Vertrag, bezeichnet das Klofter als der Marienkirche 
in Ronftanz zugehörig, und wiederholt deſſen Verpflichtung zu ber 
genannten Abgabe; zugefichert wird dagegen dem Klofter der unge⸗ 
ftörte Genuß und die Selbitveriwaltung feiner Güter?). 

Anders ſtellt freilich der Geſchichtſchreiber St. Gallen, Rat⸗ 
pert, die Sache dar. Er ift, obgleich er 100 Jahre jpäter lebte, 
noch ganz erfüllt von Haß gegen vie Unterbrüder feines Klofters, 
und weiß auch von Iohann nur fchlechtes zu erzählen. Er will 


1) Bol. die Stelle unten n. 3. Auch Ratyert fagt, Casus S. Galli, c. 
2, SS. U, 63: Monasterium ... in ius episcopatus redegit (Sidonius). 
Sickel, a.a.D., erblidt in diefem Abkommen nicht erft die Begründung der 
Abhaͤngigkeit St. Gallens von SKonftanz, fondern nur die Beflätigung eines 
ſchon Früher beftehenden Abhängigfeitöverhältnifies, weil zwiſchen dem Tode Dt 
mars, Nov. 759, und dem Tode des Sidonius, Juli 760, während welder 
Beit die Aenderung in der Stellung St. Gallens vor fich gegangen fein müßte, 
diefelbe nicht ftattgefunden haben könne (S. 19). Allein fie Tann in diefer Zeit 
recht wol Rattgefunben haben, daß die Unterwerfung Alamanniens ſchon 746 
vollendet war ſteht nicht im gerinaften im Wege, fo wenig wie das Schwei 
der fpäteren Urkunden über die Frühere Unabhängigkeit des Klofters. Daß 
pin fih Otmars wiederholt annahm, hat nur einen Sinn wenn St. Ballen ko⸗ 
niglih war; die St. Galliſchen Rachrihten über die Beziehungen des Moſters 
zu Karl Martel und Pippin ohne weitered zu verwerten ift man nicht berech⸗ 
Kt da fie mit den fpäteren urkundlichen Zeugniffen nit unvereinbar find. 

o befangen fie auch find, und fo wahr e8 ik daß über die Stellung St. 
Gallens vor 760 ſich nichts ganz pofitiw feftftellen läßt (Sickel S. 21), fo bleibt 
doch immer die Möglichkeit, ja die Wahrfcheinlichkeit, daß die Weberlieferung in 
dieſem Punkte im allgemeinen Hecht hat und das Klofler vor 760 Tönigli war. 

?) Pol. Nettberg II, 116; Gelpke IL, 298. v. Arc, Gejchichten bed Kan⸗ 
tons St. Gallen, I, 30, überfieht diefen Punkt. 

2) Die Urkunde beftimmt, Wartmann, 1. c.: Igitur dum pluribus con- 
stat esse conpertum, eo quod superna gratia inspirante vir venerabilis 
Sedonius atque Johannis abba per consensum domno Haeddone erincopo 
salubri consilio inter se acceperunt, qualiter monasthirium sancti one, 
qui aspicit ad ecclesiam sanctae Mariae urbis Constantiae, sub tali rite 
institui deberent, quatenus monachi, qui sub predicti Johannis vel fu- 
turo tempore in ipso monasthirio erant, absquae ullius inquietudine deo 
opitulante ibidem sub tranquillitate vitam degere debuissent ac deo mili- 
tantes pro nobis vel cuncto populo christiano pleniter deberent domini 
misericordia adtentius exorare, quapropter consenserunt, ut annis singo- 
lis abbates eiusdem memorati loci de ipso monasthirio partibus sanctae 
Mariae eiusquae pontificibus in censum uncia de auro et caballo valente 
libra una persolvere deberent; in reliquo vero, quicquid ad ipsum mo- 
nasthirium obtingebat, cum omni integritate pro ipsorum monachorum 
sustentatione vel alimenta rectores sui in eorum haberent potestatem ple- 
niter dominandi. 
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nichts wiffen von jener Urkunde Karls, ſondern Bat andere Nache 
richten, welche den König als einen Freund ber Unabhängigfeit 
bed Klofters zeigen. Nah ibm war e8 Johann gar nicht um bie 
Machtſtellung feines Bisthums zu thun, fondern lediglich um per- 
fönlihen Vortheil. Er will feine Verwandten verforgen, und gibt, 
um dieſes zu erreichen, bie kaum erft errungenen Rechte des Bis⸗ 
thums wieder preis. Er foll drei Anverwandten, jedem eine feiner 
brei Würden beftimmt, und um bie Mönche von St. Gallen unb 
Reihenau feinem Wunſche günftig zu ftimmen, ihnen bie wichtig. 
ften Zugeftänpniffe gemacht haben. Die Mönche erflärten fich, wie 
Ratpert erzählt, bereit, zwei feiner Verwandten zu Aebten von 
St. Gallen und Reichenau zu wählen, wofern er ihnen beim Koö⸗ 
nige die Unabhängigkeit von jeder andern als der Eöniglichen Ger 
walt und freie Abtewahl erwirken wollte‘); und darauf gieng Jo⸗ 
bann ein. Als Karl auf der Reife nah Rom mit feiner Gemah- 
lin Hildegard nah Konftanz kam, fanden ſich die Mönche aus 
beiden Klöftern bei ihm ein, mit der Bitte ihnen jene Privilegien 
zu bewilfigen. Karl erholte fich Raths bei dem Bifchofe. Johann, 
mit welchem die Mönche im Einverftänpniffe waren, verbieß ihm 
bie ewige Seligleit wenn er den Dienern Ehriftt eine folche Gnade 
erweifen würde. Darauf ertheilte Karl jedem der beiden Klöfter 
in einer befonberen Urkunde das gewünfchte Privileg, das Necht 
nah dem Tode Johanns den Abt zu wählen, und künftig unmit- 
telbar unter dem Könige zu ftehen ). Die Mönche triumphierten, 
aber der Bilchof Hinterging fie. Er bebielt bie beiden Urkunden 
Karls für fih, erſt ald er dem Tode nahe war, hänbigte er ben 
Mönchen von Reichenau ihre Urkunde aus, bie für St. Gallen 
beftimmte aber legte er im Archiv ver Kirche von Konſtanz nieber, 
weil die Mönche von St. Ballen fich weigerten, ihrem Verſprechen 
gemäß feinen Verwandten zum Abt x wählen. Sie hatten näm- 
fh gemerkt, daß Johann die von Karl erlaflene Urkunde vielfach 
gefälſcht hatte. Sie wählten daher ftatt feines Verwandten einen 
anderen Abt, und auch die Möndhe von Reichenau wählten nach 
Iohanns Tode nicht den von ihm gewählten, fonbern einen ande- 
ven, Petrus, mit Zuftunmung der Königin Hildegard. 

Eine Darftellung, welche durchaus feinen Glauben verdient. 
Ratpert wiberlegt fich felber durch die Widerfprüche worin er fich 


1) Ratpert, Casus s. Galli c. 3: Fratzes utriusque coenobii episco- 
pum pariter adierunt, rogantes ut privilegia eis apud principem adqui- 
reret, ac potestatem eligendi abbates, se vero, si hoc fieret, eosdem illius 
nepotes sibi abbates electuros polliciti sunt. Worin das Brivilegium bes 
Hand, zeigt die folgende Stelle. 

2) Casus 8. Gall, L c.: (Karl) privilegium optatum contradidit, ac 
Scripta emunitatis ad haec eadem retinenda fieri praecepit, quae signa- 
culo suae auctoritatis firmavit, constituens atque praecipiens, ut post 
mortem episcopi monachi praedictorum monasteriorum potestatem haberent 
sibi eligendi abbates, et ut nulli absque regibus deinceps essent subiechi. 
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beivegt. Johann foll den Mönchen von St. Ballen das von Karl 
ausgeftellte Privileg vorenthalten, vor ihnen verborgen haben, ımb 
boch willen fie, daß er es gefälfcht Hat; er foll es ihnen vorent- 
halten haben, weil fie feinen Verwandten nicht zum Abte wählten, 
und boch Fonnten fie diefe Wahl erft vornehmen nachbem Johannes, 
der ja felbjt ihr Abt, geftorben war!). Die Urkunde Karls vom 
8. März ftraft Ratpert vollends Lügen?). Sie enthält was Je 
hann längft erftrebt; der Biſchof wird micht noch in demſelben 
Jahre dem König angeratben haben, das ihm felbft gemachte Zu⸗ 
geſtändnis wieder zurüdzunehmen, ver König nicht eine von ihm 
in einer jo wichtigen Angelegenheit getroffene Entſcheidung fo plöß 
lich wieder umgejtoßen haben. Karls Anweſenheit in Konftanz auf 
ber Reife nah Italien zu Ende 780 ift nirgends fonft bezeugt; 
das Zeugnis Ratperts ift auch in diefem Punkte, bei der Um 
verläfftgkeit feiner ganzen Erzählung, nicht vollgiltig. Was Rat 
pert als den Inhalt des von Johann zurüdgehaltenen BPrivilegs 
angiebt, find die Anſprüche, welche das Kloſter erhob *), nicht 
die Rechte die ihm wirklich eingeräumt wurden; es hatte zunächſt 
bei der durch Die Urkunde vom 8. März feſtgeſetzten Stellung des 
Klofters fein Bewenden. Erft nah dem ſchon das Jahr darauf 
erfolgenden Tode Johanns brachen neue Kämpfe zwifchen Kloſter 
und Bisthum aus. 

Dagegen fcheint Reichenau glücdlicher gewefen zu -fein als 
St. Gallen; nicht weil Ratpert es fo darftellt, fondern weil dafür 
ein urkundliches Zeugnis vorliegt. Neichenau hatte zu Konftam 
von Anfang an in feinem fo jchroffen Gegenfate geftanden wie St 
Gallen, aus Reichenau waren ber Neihe nach mehrere Biſchöfe 
von Konſtanz hervorgegangen, wie zuletzt noch Johann *), was 
zur Folge haben mochte, daß dieſe Biſchöfe mit dem Klofter glimpf 
licher verfuhren. Der Drang nach Unabhängigkeit hörte aber trotz⸗ 
bem in Reichenau nicht auf, ein Privileg welches Bifchof und Abt 
Johann vom Bapft Habdrian für das Klofter ausgewirkt haben joll, 
mag fpätere Erfindung fein, läßt ſich wenigftens nicht nachweifen’), 
bingegen von Karl bat Reichenau wirklich ein folches erhalten; das 
ergibt eine Urkunde Lubwigs des Frommen, worin berfelbe vem 


1) Von einer Weigerung der Mönde, che der Kal wirklich eintrat, if 
nicht die Rede; Ratpert fagt nur, nachdem Johann geftorben, hätten die Ron⸗ 
he nicht feinen Verwandten zum Abt gewählt, wegen Fälfchung der Urkunde. 

2) v. Arx, I, 32 ſucht unrichtig die Erzählung Ratperts mit der Urkunde 
in Einflang zu bringen, indem er diefelbe ohne weiteres in Konſtanz audgefelli 
werden läßt, und die Mönche mit diefer Urkunde als die durch Karl und Johann 
Betrogenen darftellt. Verworfen wird die ganze Darftellung Ratperts aud von 
Sickel ©. 3 f. 

») Das hebt mit Recht auch Gelpke, TI, 300, hervor. 

*) Ueber die Stellung Neichenaus vgl. Rettberg IL, 121. 

5) Es wird erft erwähnt von Hermann von Reichenau, SS. V, 99: Qui 
(Johannes) primum Romanae sedis privilegium Augiae ab Adriano pape 
impetravit. Man muß aber die Nichtigkeit der Angabe bezweifeln. 
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Klofter die Immmmität und das Necht ber freien Abtswahl beftä- 
tigt, und dieſe Beitätigung ausdrücklich auf ein dem Stifte von 
Karl verliehenes Privileginm zurüdführt '). Ob dieſes Privilegium 
von Johann und wann es ausgewirkt wurbe erfährt man nicht; 
doch wirb auch bier Ratpert nicht Recht behalten pürfen, Johann 
nicht als der Urheber der Begünjtigung betrachtet werben können. 
Bielmehbr wurde grade nach dem Tode Iohanns ber Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Konſtanz und Reichenau zunächſt immer fchärfer *); Hätten 
die Mönche eben erft von Karl ein folches Privileg erhalten gehabt, 
jo wäre das Rechtsverhältnis des Slofters ſchon geordnet gewe⸗ 
ſen, bie Veranlaffung zu den Zwiftigfeiten fortgefallen, ba doch 
ber Bifchof von Konftanz nicht ganz willführlich die vom Könige 
verfiehene Immunität verlegen konnte. ‘Das Privileg ift daher wol 
erſt fpäter verliehen ). 


An demfelben Tage, da Karl ven Vertrag zwiſchen dem Abt 
von St. Ballen und dem Bifchof von Konſtanz beftätigte, 8. März, 
machte er eine Schenkung an das Klofter Hersfeld, beftehend in 
dem Zehnten aus dem norbthüringifchen Heflengau ‘); und wenig. 
ftens ungefähr um biefe Zeit machte Hersfeld noch eine anbere 
Erwerbung, welche fih für feinen Wolftand überaus einträglich 
erwies, es erhielt vie &ebeine des heiligen Wigbert, erften Abtes 
von Friglar. 

Biſchof Lull war unermüdlich fein Hersfeld zu beben und 
zu bereichern. Für diefen Zwed gab es kein fichereres Mittel, als 
die Erwerbung ber Reliquien eines gefeierten Heiligen für das Klo⸗ 
fter. Auch da wußte Lull Rath. Er warf feine Augen auf ben 
b. Wigbert, der fchon 774 vor ben Sachſen aus Friglar nad) 
Buriaburg geflüchtet worden war‘). Nach der Angabe feined Bio- 
graphen warb er im Traume burch einen Engel aufgeforvert, bie 
Gebeine Wigberts nach Hersfeld zu fchaffen); genauer erzählt 


1) Die Urkunde ift ausgeftellt in Achen am 14. Dezember 816, Gran- 
didier, Histoire de l’Eglise de Strasbourg, II, piöces justif. nr. 89; Lud⸗ 
wig redet darin von den immunitates domni et genitoris nostri Karoli, ... 
in quibus invenimus insertum, quomodo ipse et antecessores eius priores 
reges Francorum praefatum monasterium cum monachis ibi degentibus ob 
anorem dei, tranquillitatemque eorum semper sub plenissima defensione 
et immunitatis tuitione habuissent. Jedenfalls war aber, als Karl die Im⸗ 
munität beftätigte, dieſelbe von Konſtanz aus eine Zeitlang beeinträchtigt wor: 
den, vgl. Rettberg, II, 121. 

2) Darüber vgl. Rettberg, II, 122, und unten zu den Jahren 781. 784, 

2) Bol. unten zum Jahr 784, 

*%) Urkunde bei Wend, II, 13 nr. 11; Bedenken geoen die Echtheit konn⸗ 
tm nur dem mangelbaften früheren Abdrud bei Wenck U, 2 p. 8 nr. 6 gelten, 
wo der Kanzler irrig Guntherius heißt. 

3) Bol. oben ©. 151. 

*) Vita 8. Lulli in den Acta SS. Boll. 16. Octobr. VII, 2, 1089: 
Angelica in somnis voce est monitus, ut corpus B. Wicberti eo (Seröfeld) 
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ber fonft glaubwürdigere Biograph bes h. Wigbert ſelber, Lupus, 
der Biſchof Witta m von Buriaburg babe jene Aufforderung 
burh den Engel erhalten, und Lull davon benachrichtigt‘). Lull, 
fährt Lupus fort, holte darauf die Erlaubnis des Königs zu ber 
Uebertragung ein, drei Mönde, Ernft, Baturic, Wolff wurden 
beauftragt die Neltquien zur Nachtzeit in aller Stille aus Friklar 
fortzufchaffen. Man fürchtete, geichähe e8 bei Tag, fo möchte 
das Boll fi) der Entfernung des ‚peiligen widerſetzen. Nidt 
als ob Lull venfelben nicht für ſtark genug gehalten Hätte um 
feine Träger zu ſchützen, fügt Lupus hinzu; aber er gedachte bes 
Spruches: „Du follit Gott den Herren nicht verfuchen.” Warum 
führte dee Herr, nachdem Pharao das Volt Israel entlafien Hatte, 
baffelbe nicht durch das Land der Philifter? Damit es das Boll 
nicht gereute, wenn es Krieg gegen fich entitthen ſaͤhe. So recht⸗ 
fertigt Lupus die heimliche Wegführung der Reliquien. Die brei 
Mönche brachten ihren Schak glüdlih an den Ort feiner Beftim- 
mung, wo Lull ihn feierlich beifegen Tieß und das Grab mit Sil⸗ 
ber und Gold verzierte. Der Heilige erivies fogleich feine wunder: 
thätige Kraft, fein Befi brachte dem Kloſter den größten Nugen, 
immer reicher flofjen die Schenkungen von nah und fern ihm zu, 
der 5. Wigbert ftellte fogar bie urfprünglichen Kloſterheiligen, Si- 
mon und Taddäus in Schatten, das Klofter wurde bald nicht 
mehr nach biefen letteren, fondern nad) dem 5. Wigbert genannt?). 

Nicht überliefert ift die Zeit dieſer Translation, auch fehlt 
es an Anbaltspunkten um dieſelbe zu beftimmen; man lieft nur, 
baß fie einige Jahre nach der Uebertragung bes Heiligen aus Frig- 
lar nad Buriaburg ftattfand®), und 7 mag die gewöhnliche An- 
nahme beibehalten werden, wornach fie etiwa ins Jahr 780 Fällt‘). 
Den 13. Auguft nennt der Biograph Wigberts als den Tag ber 
Bollendung feiner neuen Grabftätte in Hersfeld °). 


transferret, welche Angabe an ſich wahrfcheinlicher klingt, als daß ein anderer 
den Traum gehabt haben foll, wie Wend II, 295 richtig bemerkt; aber als 
Quelle zuverläffiger iſt Lupus; vgl. die folgende Note. 

') Vita S. Wigberti, c. 24, bei Mabillon, Acta SS. saec. II, 1, 680. 
Es ift unwefentlich, wer den Traum gehabt haben will; die Anfprüche Friplare 
auf die Reliquien, welches diefelben Durch Wittas Nachfolger wieder zuruckerhal⸗ 
ten haben foll, worauf fie erft im 13. Sahrhunderte nach Hersfeld gefommen 
feien, find unbegründet; vgl. Rettberg I, 598. 

2) Bol, die Stellen bei Wend, IL, 296 n. i, und Piberit, ©. 16. 

s) Vita S. Wigberti, c. 24: Interiectis aliquot annis Albuino prae- 
suli Fritislarensis eiusdem opidi ... observatur ... 

+) Für dieſes Jahr entfcheiden fi Mabillon, Annales II, 255; Wend. 
I, 296; Piderit, ©. 16, u. a.; Le Cointe VI, 128 denft ans Jahr 771, 
doch fprechen die von ihm angeführten Gründe ebenfo wol für 780. 

5) Vita 8. Wigberti, c. 25: Atque Lullus annuente Magno Carol, 
monumentum illius, quo more per Gallias Germaniamque ceterorum 
Sanctorum visuntur, auro et argento, necnon reliquis co entibus me- 
tallis exornandum curavit et id opus ad idus Augusti complevit. 


4 
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Lull, welchem dieſe Toftbare Erwerbung für Hersfelb geluns 
gen war, muß um 780 auch eine Erhöhung feiner eigenen Stellung 
erfahren haben durch bie Verleihung ber erzbifchöflichen Würbe, 
weiche ihm der Papft fo lange vorenthalten Hatte. Sei es, daß 
bie von Hadrian angeorbnete Unterfuhung über bie Hergänge bei 
feiner Weihe ein für Lull günftiges Ergebnis hatte‘), ſei es daß 
Karl nachbrüdtic bie Verleihung des Palliums an ven Bilchof 
forderte: Habrian ließ das auf fein Verlangen von Lull im Jahr 
780 ausgeitellte Glaubensbelenntnis gelten °) und bat ihm wol bar 
auf bin das Pallium ertheilt. Uebrigens begegnet er nachweislich 
erft 782 ale Erzbifchof, 781 gefchieht feiner überhaupt nirgends 

nung, in der Urkunde vom 8. Mär; 780 nennt Karl ihn 
noch Bifchof, erft nach dem 8. März kann bie Berleihung des 
Palliums erfolgt jein. 


Der König verweilte auch Dftern, 26. März, noch in 
Worms’); feitvem ift Über feinen Aufenthalt nichts mehr befannt, 
bis er feinen Zug nach Sachen antrat. Nach den im vorigen 
Jahr gemachten Fortfchritten glaubte er in ver fhon 777 begonne- 
nen, aber burch die Erhebung der Sachſen im Jahre 778 unter 
brochenen Ordnung der innern Verhältniffe des Landes fortfahren 
zu können; neue friegerifche Unternehmungen beabfichtigte er nicht. 
Vol zu Anfang des Sommers machte er fich wieder nach Sachfen anf 
ven Wegt). Das Land ver Weftfalen berührte er nicht, fondern begab 
fi unmittelbar nach Eresburg und von dort weiter hinein in das Ge⸗ 
biet der Engern bis an die Quellen der Lippe’). Dort wurbe bie 
Reihsverfammlung gehalten, doch, wie es fcheint, die innere Einrich⸗ 
tung Sachſens noch nicht fogleih, oder doch nur theilweiſe vorge⸗ 


1) Darüber vgl. oben &. 160 ff. 

2) Es fteht bei Falckenheiner, Geſchichte heſſiſcher Städte und Stifter, II, 
165 ff., und fließt: c fidem meam ego Lullus Moguntinensis civitatis 
antistes exposui anno duodeno regni domini nostri Carlj regis ‚gloriosiseimi 
pontificatus mei anno 25 similiter huic sancte dei ecclesie cui deo annuente 
presidet sanctitas Adriani pape ... Die Urkunde, worin Lull zuerft als Mo- 
guntiacensis urbis Archiepiscopus aufgeführt wird, iſt vom 4. Juli 782, 
end OD. 2 p. 10 ar. 7. 

3) Annales lauriss. mai. 1. c. 

*) Cum primum temporis oportunitas adridere visa est, iterum cum 
magno exercitu Saxoniam profectus est, berichten die Annales Einhardi, 
was nicht als eine bloße Redensart betrachtet werden kann, fondern ein felbftän- 
diger Zufag zu den Lorfcher Annalen ifl. 

5) Eine Urkunde für Ronantula, welche Karl bier erläßt, bei Tire- 
boschi, Nonantula, &. 26, nennt ausdrücklich ſchon Lippfpring als Aus: 
—— — das Aetum das Tiraboschi und, Böhmer nr. 103 nur 
verftümmelt Lippi ... in Baxonia angeben, lautet nad Waitz Lippiogyspringiae. 
Und das Datum, welches Tiraboschi und Böhmer ebenfalls nur verffümmelt 
5 kal. .... anzugeben vermögen, ergänzt Eidel 5 kal. Aug., fo daß alfe 
Karl am 28. Juli fih noch in Lippfpring befand. 
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nommen!). Der König fette vielmehr feinen Zug noch weiter fort, 
in die Theile Sachfens wo er vorher noch nie perfönlich erſchienen 
war. Der äußerfte Punkt, ven er biöher erreicht, war die Ocker, 
bid wohin er 775 vorgebrungen war; 780 überjchritt er fie zum 
eriten Male. Aber noch ald er auf dem linken Ufer ftand, in 
Orheim *), ftrömte eine große Anzahl Sachſen herbei und ließ fid 
taufen. Die Annalen nennen bie Bewohner bed Barbenganes 
zwifchen Aller und Elbe, und fogar die Sachfen jenfeits ver Elbe, 
welche auf dieſe Weife durch freiwillige Unterwerfung einem Angriffe 
Karls zuvorzukommen ſuchten?). Karl Tieß fich inzwifchen dadurch 
nicht abhalten feinen Zug bis an die Elbe fortzufegen. Er erreichte 
ben Strom beim Einfluß der Ohre, etwas nördlich von Magdeburg, 
bat alfo den Barbengau nicht betreten, noch weniger bie Elbe über: 
fohritten. Hier, an der äußerften Grenze Sachſens im Oſten, 
machte er Halt und verweilte einige Zeit um bie Angelegenheiten 
bes Landes zu ordnen. Er hatte wol fchon früher auf der Reichs⸗ 
verfammlung an der Lippe einzelne Verfügungen getroffen für bie 
Sebiete, in denen feine Herrichaft fchon einigermaßen befeftigt war; 
in ber Hanptjache erfolgte die Regelung der Verhältniffe wol erfi 
jetzt bei feinem Aufenthalt an ber Elbe. 

Die Nachrichten über die Maßregeln Karls find überaus 
börftig. Aber die Annalen laſſen e8 wenigſtens nicht zweifelbaft, 
daß Karl in dieſem Sabre enblich die Unterwerfung Sachfens für 
vollendet hielt; fo faßten die Zeitgenoffen das freiwillige Entgegen 
fommen ber Sachfen aus allen Theilen des Landes auf ; ein gleid- 
zeitiger zuverläffiger Annalift fchreibt, als wäre fchon alles gethan, 
zu diefem Jahre: „Karl kam bis Sacfen an die Elbe, unterwarf 
jenes ganze Land feinem ftarten Arme. Die Sachſen fagten fid 
(08 von ihren Göten, beteten ben wahren Gott an und glaubten 
an feine Werke, und zu bverfelben Zeit bauten fie Kirchen, und viele 
tauſend beibnifche Wenden kamen zum König; er aber unterwarf 


1) Die Lorſcher Annalen fagen ausdrücklich: ibi (an der Elbe) omniaque 
disponens tam Saxoniam quam et Sclavos ; übrigens wird fich fo ſcharf nicht 
trennen laſſen, und ift Die Frage, ob an der Kippe oder an ber Elbe die Anord⸗ 
nungen getroffen wurden, von geringem Belange. 


2) Die Worte der Lorſcher Annalen: baptizati sunt’in loco qui dicitur 
Orhaim, ultra Obacro fluvio, feinen zu ergeben, daß Orheim auf dem jenſeiti⸗ 
gen, rechten Deerufer lag. Dieb ift aber unrichtig; Orheim, das fpätere Ohrum, 
iegt auf dem linken Ufer. 


°) Annales laur. mai. I. c. Omnes Bardongauenses et multi de 
Nordleudi baptizati sunt in loco qui dicitur Orhaim. Eine Angabe, die man 
fein Recht hat ohne weiteres zu verwerfen, wie in dem Aufſatz bei Schlofler und 
Berht, Archiv, IV, 296 geichieht. Darnach wären unter den Oftfachfen bloß 
Rordihwaben und Bewohner von Norbtbüringen zu verflehen, unter dem Barden 
aan die Böhrde bei Magdeburg. Aber wenn auch felbftverftändfich Die Angabe 
nicht wörtlich zu nehmen tft, nicht alle Bewohner des Bardengaus nach Orkeie 
men, fo mag doch eine große Anzahl derfelben wirklih dahin gekommen 
ein. 
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fie mit Gottes Hilfe“). Unter ſolchen Umſtänden fehritt Karl zu 
einer umfaſſenden Neuordnung des eroberten Landes, vie fich jedoch 
nur in ben allgemeinften Umriſſen erkennen läßt. „Die Sachfen 
ergaben fich ihm alle und ftellten Geifeln, Freie und Liten, und er 
vertheilte das Land unter Bilchöfe, Presbyter und Aebte, bamit fie 
dafelbft tauften und predigten”*); das ift alles, was über vie Maß- 
regeln Karls ausprüdlich und ficher überliefert tft; und auch dieſe 
lurzen Angaben find von verſchiedenen verjchieven ausgelegt. 
Augenſcheinlich jchließen die Einrichtungen, von welchen bier 
die Rebe ift, fi) an das Verfahren an, womit Karl fchon früher 
den Anfang gemacht Hatte, indem er einzelne Landſtriche an fränki⸗ 
Ihe Geiftliche zur Predigt und Taufe uͤberwies). Was er 780 
anordnete ift wejentlich vaflelbe, nur in größerem Umfang und 
allgemein für ganz Sachien bis zur Elbe geichah jet, was früher 
bloß für einzelne Theile Sachſens in Anwendung gebracht war; 
namentlich darum banbelte es fich, die geeigneten Männer für bie 
kirchliche Einrichtung des Landes zu finden, nachdem Sturm ge 
ftorben, der bisher das Bekehrungsgeſchäft geleitet hatte. So wird 
theilweife auch eine neue Vertheilung der Mifftonsgebiete vorge⸗ 
nommen fein, objchon darüber wenig ficheres verlautet. Bezeugt 
ft, daß Karl damals den Willehad in feinen Dienft zog. Wille 
hads Biograph, Anskar, erzählt, Karl habe ven Miffionar zu fich 
rufen laſſen, fich mit ihm unterrebet, und da er ihn in ver Reinheit 
des Wandels und in einem aufrichtigen und feiten Glauben bewährt 
gefunden, babe er ihn nach Sachſen in den Gau Wigmodia ges 
(hit, das Land zwifchen ver unteren Wefer uud Elbe, um bort 
mit de Vollmacht Kirchen zu bauen und dem Volke zu 
prebigen *). 

Reine fo bejtimmten Angaben liegen über vie Perfönlichkeit 
ber übrigen Miffionare vor. Sturms Nadyfolger in Fulda, Bau⸗ 
golf, wird fich zwar der Miffton nicht ganz entzogen haben, ſtand 
jedenfalls noch in nahen Beziehungen zu den Xheilen Sachiens, 


1) Annales petaviani, SS. I, 16. Die orte aedificaveruntque ecclesias 
beziehen ſich auf die Sachfen, nicht auf die Wenden. 


2) Annales laureshamenses, ]. c. Et Saxones omnes tradiderunt se 
ili, et omnium accepit obsides, tam ingenuos quam et lidos; divisitque 
ipsam patriam inter episcopos et presbyteros seu et abbates, ut in ea 
baptizarent et praedicarent. Die ältere Kafjung in den Annales mosellani, 
l. c. lautet: Et Saxones omnia tradiderunt se illi et omnia accepit in 
hospitate tam ingenuos, quam et lidos; divisitque ipsam patriam inter 
episcopos et res yteros seu et abbates ut in ea baptizarent et praedicarent. 
Der Ausdruck hospites für obsides findet fi auch * grade in den älteſten 
Annalen, den Annales 8. Amandi, SS. I, 12; in demſelben Sinne hospitatus 
in den Annales lauresh., SS. I, 33, und bier hospitas, 
2) Bol. oben ©. 212. 

*) Vita S. Willehadi, c. 5, SS. U, 381. Der Ausdrud ecclesias 
instruere bedeutet Kirchen bauen, ift gleichbedeutend mit dem etwas weiter unten 
gebrauchten ecclesias construere. 
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wo Stimm bauptfächlich thätig geivefen mar; noch find bie Urkunden 
von zwei Schenkungen erhalten, welche ein gewiſſer Huc in Pader⸗ 
born am 19. Juni 785 dem Klofter Fulda machte‘). Aber in ber 

auptfache trat Baugolf nicht in Sturms Stelle ein, Karl ſah 

ch nach andern Männern um; zu benen, bie feine Wahl traf, ge 
bört vor allem der Biſchof von Wirzburg, Megingoz, wie Sturm 
ein unmittelbarer Schüler bes Bonifaz. Ein Schriftfteller aus dem 
Ende des 9. Jahrhunderts, der für glaubwürdig gelten darf, neunt 
ihn ausdrücklich, ſpricht ſich überhaupt etwas genauer über Karls 
Verfahren ans’). Er erzählt, Karl babe möglichſt ſchuell Kirchen 
bauen laflen und bie Bezirke forgfältig abgegrenzt; weil es aber in 
Sachen durchaus an Städten fehlte, da man nach alter Sitte 
Biichofefige anlegen konnte, habe er zu biefem Behufe Orte, welde 
durch ihre natürliche Lage und die Zahl ihrer Bewohner beſonders 
geeignet fchienen, ausgewählt. Und wenn auch biefe Angaben ben 
Ereigniſſen vorgreifen, fo bezieht fich bagegen das weitere ganz auf 
bie bier in Frage ſtehende Zeit. Der König übergab, führt jener 
Schriftſteller fort, die einzelnen kirchlichen Sprengel einzelnen Bor 
ftehern anderer Kirchen in feinem Reiche, welche dann, fo oft bie 
Zeit es ihnen erlaubte, zur Belehrung des Volles in der chriftlicen 
Religion fi) dahin begaben, und aus ihrer Geiftlichkeit erprobte 
Männer zu bauerndem Aufenthalte hinſchickten; und dieß geſchah 
fo lange. bis das Chriftenthum dafelbit jo weit erftarkt war, daß 
eigene Bifchöfe in den einzelnen Sprengeln ficher verweilen konnten’). 
So wurde auch mit Paderborn verfahren, die dort fchon feit einigen 
Jahren errichtete Kirche und Miffionsftation wurde der Obhut des 
Biſchofs von Wirzburg anvertraut‘), und zwar, wie mit Sicherkeit 
anzunehmen tft, eben nad) dem Tode Sturms. Bon der Errichtung 
eines Bisthums aber wiſſen vie Quellen nichts, was fie berichten 


') Dronle, Codex diplomaticus, ©. 50, Rr. 82. 83. Die Schenkung 
betrifft Güter im Elſaß. 
2) Der Berfaffer der Translatio S. Liborii, SS. IV, 149 ff. 


2) Translatio S. Liborü, c. 2, SS. IV, 150: Unsamguamque praedi- 
ellarum regni u 


ctarım pontificalium sedium cum sua diocesi singulis 

aecclesiarum praesulibus commendavit, qui et ipsi, quotiens sibi vacaret, 
ad instruendam confirmandamque in sacra religione plebem eo pergerent 
et ex clero suo personas probabiles cuiuscumque ordinis, cum di 


rerum aecclesiasticarum apparatu, ibidem mansuros iugiter destinarent: 


et hoc tamdiu, donec annuente domino salutaris illic fidei doctrina con- 
valesceret, et ita divini usus mynisterii proveheretur, ut proprii quoque in 
Fer sg parrochiis digne et fiducialiter possent manere pontifices. Berge 

riffen ift aber auch bier, indem die zuerfl abgegrenzten Bezirke als biſchdflicke 


prengel, pontificales sedes cum sua diocesi, bezeichnet werden, da fie doch 


I 
nur Miſſionsgebiete waren. 

4) Translatio 8. Liborii, ec. 5: Hoc igitur ordine Patherbrunnensis 
aecclesiae sedes episcopalis tam imperatoria sanctione quam apostolicae 
benedietionis auctoritate primitus constituta, ob causam superius memoratam 
eommendata fuit aliquamdiu tuicione praesulum cuiusdam castelli orientalis 

iae, quod sermone barbaro Wirzeburch appellatur. 
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fieht mit ver Annahme einer folchen fogar im Widerſpruch. Der 
nachberige erfte Bifchof von Paderborn, Hathumar, ein Sachje von 
Geburt, befand fich damals noch als Geifel im fräntifchen Reiche, 
und wurde, noch ein ganz junger Mann, auf Befehl Karls in 
Wirzburg chriftlich erzogen; er trat dann in den geiftlichen Staub 
und ward erſt wenige Sabre vor bem Tode Karls zum Bilchofe 
von Paderborn geweiht!) Alle Angaben, welche bie Errichtung 
eines Bisthums in Paderborn ins Jahr 780 oder in eines ber 
nächftfolgenden Jahre fegen find demnach falfch*); und eine bloße 
Fabel ift die Nachricht, Karl babe auch in Herftelle an ver Wefer 
ein Bisthum gegründet?), von dem man dann weiter behauptete, 
es fei noch vor Paderborn geftiftet, der Sig des Biſchofs ſei erft 
einige Zeit fpäter von Herftelle nach Paberborn verlegt worben‘). 
Die Quellen wiffen von dem allem nichts, es find bloß willfürliche 
auptungen, bie es überflüffig ift ausführlich zu widerlegen. 

Nächft vem Bifchofe von Wirgburg fcheint bei der weiteren 
Belehrung Sachſens auch der Bifchof Agilfrid von Lüttich betheiligt 
gewejen zu fein. Der Bezirf in dem er wirkte war bie Gegend 
von Osnabrück. Ganz feit fteht freilich die Nachricht nicht. Sie 
findet fich erft in einer Urkunde Ludwigs bes Deutſchen für ven 
Biſchof Egibert von Dsnabräd, die in Sachen des Osnabrüdfchen 
Zehntens erlaffen ift und daher großen Bebenfen untertiegt Da 
beruft fich Egibert auf eine Urkunde Karls, derzufolge die Kirche in 
Osnabrück auf den Wunſch und Rath Papft Debriane zuerft in 
Veftfolen von Karl gegründet, vom Biſchof Egilfrid von Lüttich 
geweiht und mit Zehnten ausgeftattet worden jei?). Läßt man bier 


ı) Translatio S. Liborü, 1. c. Bali ift ed, Hathumars Erhebung zum 
Viſchof fhon 795 anzufepen, vgl. Rettberg, IL, 441. 

?) So ;. B. Schaten, Historia Westphaliae, 5 316; v. Kleinſorgen, 
Kirchengeſchichte von Weſtphalen, I, 160. 163; Beſſen, Geſchichte des Bisthums 
Paderborn. ©. 54, u. a.; vgl. auch unten N. 4. Richtiger ſehen — Leibnitz, 
Annales, I, 93; Le Cointe, VI, 176; im Ganzen auch Welter, Einführung bes 
Chriſtenthums in Weftfalen, ©. 44. Uebrigens vgl. unten N. 4; ©. 293, 

2) Sie begegnet zuerft im 12. Yahrhundert, in dem Chronicon Hildeshei- 
mense, SS. VII, 851, wo übrigens Paderborn und Herftelle neben einander aufs 
gezählt find; vgl. Rettberg, IL, 441 f. 

+) So Heinrich v. Herford, ed. Potthaft, ©. 32, und nah ihm wol 
v. Aleinſorgen, I, 163; Schaten, B: 316 f., welche beide noch den zweiten fehler 
begeben, dab fie als Biſchof von Wirzburg den Burghard nennen, der doch ſchon 
bei Lebzeiten des Bonifaz geftorben ift, vgl. Rettberg, IL, 316; ferner Beflen, 
S. 54, der meint, der Biſchof von Wirzburg habe felbft in Heritelle feinen Gig 
aufgefchlagen. Schon Welter, S. 45 NR. 2, bat richtig bemerkt, daß Herſtelle 
felber erſt 797 von Karl angele t ſei, was auch wieder bie frühe Gründung bes 
Bisthums in aaberbom widerlegen würde. Uebrigens flieht v. Stieinforgen mit 
fich ſelbſt im Widerſpruch, vgl. oben S. 216 N. 5. 

8) Urkunde Ludwigs des Deutfchen vom 11. November 848, bei Möfer, 
Osnabrückiſche Gelhichte, Ih, S. 11 Nr. 6, wo es heißt: Ibi in nostra cete- 
Torumgque fidelium nostrorum presentia praefatus episcopus ( ibert) litteras 

i et admirabilis Karoli avi nostri Imperatoris augusti ipsius sigi 
assignatas in palam proferebat. His in nostra casterorumque considentium 
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weg, was auf die Verherrlichung und den Vortheil von Osnabräd 
berechnet ift, die Angabe von ber unter päpftlicher Einwirkung er- 
folgten Gründung der Kirche, und von ber Ausftaftung mit Zebnten, 
fo bleibt die ohne erfichtlichen Nebenzwed gemachte Angabe zurüd, 
daß die Kirche in Osnabrück durch Bifchof Agilfrid von Lüttich ges 
weiht wurde, und wenigjtens ein zwingender Grund, diefe Nachricht 
zu verwerfen, fehlt‘). Es ift damit aber noch wenig geivomnen, 
bloß die Erbauung einer Kirche in Osnabrück noch bei Lebzeiten 
des Biſchofs Agilfrid von Lüttich, alfo vor 787, wahrfcheinlich ge 
macht?). Das Jahr genauer feftzuftellen iſt nicht möglich, doch 
braucht man nicht vorzugsweife an 783 zu denken, da Karl an ber 
dae über die Sachſen fiegte?); eine Kirche kann in Osnabrüd ge 
aut fein ehe Karl in Berfon bis dorthin vordrang, die Nachrichten 
über ven Bau vieler Kirchen in ben Jahren 780 und 781 weilen 
auf eines dieſer Jahre bin, und jedenfalls kann Agilfrid die Miljion 
in jenen Gegenden jchon 780, wenn nicht noch früher, in bie Hand 
genommen oben. Aber von der Errichtung eines Bisthums in 
Dsnabrüd findet fich noch keine Spur‘). Die Angaben, wornach 
Denabrüd jogar das erfte von Karl in Sachfen gegründete Bisthum 
war, find völlig grundlos und erfunden, beruhen lebiglich auf ber 
fpäten, zur Unterftügung ver Osnabrüdfchen Zehntanfprüche ge 
machten Erbichtung, daß Karl dem Papfte die Errichtung eines 


praesentia recitatis osnebruggensem ecclesiam Adriani papae consilio et 
consultu ab eodem magno et illustri viro Karolo primitus in provintia 
Westfala fundatam et a venerabili Egilfritho leodicensi episcopo consecra- 
tam et eisdem decimis quia alia ibi tunc temporis non erant donaris 
dotatam. Daß die Urkunde unecht ift, führt im einzelnen aus Rechner, Leben 
des Erzbiſchofs Wichmann von Magdeburg, Programm der Realfhule zu Erfun 
1864, im Anhang über den Corveyſchen Konten et, ©. 27 I Es it die Ur⸗ 
Bunde die Fechner 864 rt, weil Egibert erft 859 oder 860 Biſchof von Däna 
brüd wurde. Aber das 15. Regierungsjahr Zudwigd führt auf 848, und fo zeigt 
ſchon die Datierung die Unechtheit. Daß aber einzelne darin enthaltene biste 
Angaben glaubwürdig find wird dadurch nicht ausgeſchloſſen. 


1) Mettberg, II, 437, läßt fie ohne weiteres gelten. Der Brief (Egiberts 
an Erzbifhof Billibert von Köln, den Eckhart, L, 716 außerdem noch herbelzieht, 
muß als verbächtig aus dem Spiele gelafien werden, vgl. oben ©. 141 N. 2. 


2) Agilfrid flarb 787, Annales Lobienses, SS. I, 195, nicht ſchon 784, 
wie Welter, &. 44; Möfer, I, 277 R.d; Erhard, ©. 70 u. a. annehmen, welche 
daher die Erbauung der Kirche vor 784 ſetzen. Aus der Erwähnung Lufls, der 
fon 786 ſtarb, bei der Gründung der Kirche, will Rettberg fchließen, day fie 
auch fhon vor 786 erfolgt fein müfle; Mettberg, IL, 437, vgl. Die Stelle 
unten ©. 289 N. 2. 


2) So neben anderen Möfer, 1, 275; dagegen namentlih Grupen, Ori- 
gines Osnabrugenses, in ben Origines Germanise, Ill, 333 ff., der aber zu 
weit gebt, indem er, III, 296 ff., die Betheiligung Agilfrids an dem Bau der 
Kirche unbedingt leugnet. 

4) Sogar Heinrich v. Herford, ed. Potthaft, S. 31, redet anfangs nur 
von der Gründung einer Kirche in Dsnabrüd, nicht von einem Biſthum, und 
feht diefelbe Ind Jahr 750. 
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Biethums in Osnabrück verſprochen babe‘), und auf den zum Theil 
erweislich falfchen Ausfagen von Urkunden, welche ebenfalls ven 
Osnabrückſchen Zehnten betreffen und faft durchgehends unecht 
fub’). „gubertäifige Nachrichten wiffen überhaupt gar nichts von 
der dung des Bisthums Osnabrück; auch der angebliche erfte 
Biſchof, Wiho, wird nur in zwei entfchieden falfchen Urkunden ges 
nannt, und erft im Sabre 803°), ift alfo durchaus nicht beglaubigt. 
Bas allein fo gut wie feſt ftebt, tft, daß noch geraume Zeit nad) 
780 in Osnabrück fein Bisthum befteht, daß hier wie fonft das 
Bisthum alfmälich aus einer urfprüngli nur für Miffionszwede 
beftimmten Tirchlichen Anlage hervorgegangen ift, wobei der Ueber⸗ 
zang zum förmlichen Bisthum ziemlich unvermerft erfolgte‘). 
Wieder einem anderen im fräntifchen Reiche felbft belegenen 
Stifte wurde die Belehrung ber Gegend überwiefen, welche fpäter 
die Didcefe von Verden bildete, dem Kloſter Amorbach im Oden⸗ 
walde. Der nachmalige erfte Bifchof von Verden, Patto oder 
Bariftens, ift zugleich Abt von Amorbach?), wohin er fi) nach dem 


1) Ueber diefe Nachrichten vgl. oben ©. 139 ff., Rettberg, II, 413 ff, 
Vaiß, II, 149. 

2) Bol. Rettberg, II, 435, der aber mit diefen Urkunden noch zu fehonend 
verfährt;; dieſe die Zehnten betreffenden Urkunden find faft alle falſch, vol. Waitz, 
1, 127 R. 1, falfch jedenfalls die bier hauptſaͤchlich in Betracht kommende Lud⸗ 
wigd des Frommen vom 7. September 825, bei Möfer, Ih, 6 Nr. 3, worin eine 
Urtunde Karl erwähnt iſt, in quo continebatur, qualiter ipse Adriani papae 

pto et hortatu, et Lullonis Mogontini ... consilio in provintia West- 

‚ loco Osnabruggi vocato, ecclesiam et primam omnium in Saxonia 
ordinavit cathedram, et quomodo ad stipendia episcopi ... Auch Fechner, 
S. 27, verwirft fie, redet dann aber ©. 31 doch wieder von ihr als ob er ihre 
Echtheit für möglich bielte. Weber die zahlreichen anderen Dönabrüder Zehnts 
urtunden vgl. Fechner a. a. D. 

3) Der Urkunde Karld vom 19. Dezember 803, bei Möfer, Id, 3 Rr. 1; 
und vom 19. Dezember 804, Möfer, Ir, 4 Ar. 2. Außer den bei Rettberg, AL, 
435 R. 4 angeführten Streitfchriften über die zweite diefer Urkunden vgl. naments 
ih Erhard, S. 85 Nr. 251; ©. 86 Nr. 255. Mettberg, IL, 437 fcheint den 
Viho wenigftens nicht ganz fallen zu laffen. Fechner, S.27, nimmt die Urfunde 
bei Möfer Rr. I gegen Erbard in Schutz, und hat darin Recht, daß fie den 
Zehntitreit nicht berührt. Aber ihre Unechtheit fleht trotzdem außer Zweifel, und 
vier Seiten weiter unten, S. 31, führt fie auch Fechner neben lauter unechten 
Urkunden auf, und meint, noch 1078 könne fie nicht vorhanden geweſen fein. 
Uehrigens vgl. fpäter Bd. 2. | 

9) Leptered bebt im allgemeinen und mit Recht Rettberg, II, 416 bervor- 
Die Nachricht des Libellus de fundatione quarundam in Saxonia ecclesiarum» 
wornach Osnabrũck ſchon 772 gegründet ward, bei Mader 1. c., ift ohne Gewicht; 
was Bötiger, Die Einführung des Ehriftentbums in Sachſen durch den Franken 
König ‚©. 43ff., für die Gründung im Jahr 780 anführt, durchaus unzus 
treffend, vol. auch unten S. 293, die Annahme der Gründung 780, die auch 
Luden, IV, 319 u.a. theilen, unbedingt aufzugeben. 

6) Chronicon episcoporum Verdensium, freilich erft jungen Urfprungs, 
bei Leibnitz, Scriptores Brunsvicensia illustrantes, II, 211: Spatto secundus 
ecclesiae episcopus, natione Scotus, abbas Amarboracensis ecclesiae. Weber 
den angeblichen erften Bifchof Suibert vgl. Rettberg, IL, 459 ff., und über die 
Gründung des Bisthuma ſelbſt genauered unten zum Jahre 787. 


Jahrb. d. diſch. Geld. — Abel, Karl d. @r. BD. 1. 19 
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Wiederausbruch des Krieges mit den Sachſen zurückzog!); auch ſein 
Nachfolger Tanko bereinigt in fi die Würde des Abts von Amor 
bay und Biſchofs von Verben), wodurch eine Belehrung dieſet 
Gegen von Amorbah aus, nach Art ver Belehrung der Paber 
borner Gegend durch den Abt von Fulda und den Bilchof von 
Wirzburg außer Zweifel gejtellt wird. Auch Hinbert nichts, ven 
Beginn ver Miffionsthätigleit in diefen Gegenden jenfeits der Aller 
ſchon 780 anzujegen. Die Rachricht von ber Taufe vieler Be 
wohner des Barbengaus in diefem Jahre?) hebt die Schwierigkeit, 
welche barin liegt, daß Karl felbft damals die Aller noch nicht 
überjchritten Hatte, und der Tod Pattos, ver fchon zu 788 angegeben 
wird*), nötbigt ebenfalls ven Anfang feiner Thaͤtigkeit etwa bis 
780 binaufzurüden. Bon ber Gründung eines Bisthums, und 
auch nur von dem Bau einer Kirche ift es hier bis 786 ftill’). 
Ein ähnliches Verfahren beobachtete Starl bei Oftfalen, wo er 
feit den Erfolgen von 730 die Miffion gewis auch mit großem 
Eifer betrieb. Nachher wurde bier Halberſtadt Bifchofsfig, und bie 
Wahrfcheinlichleit fpricht dafür, daß auch in dem fpäteren Halber- 
ſtädtiſchen Sprengel der Vorſtand einer ſchon feft begründeten kirch⸗ 
lihen Stiftung im fränkiſchen Reich mit ber Leitung der Belehrung 
beauftragt wurbe. Allein welches biefes Stift, wer ber Bilhef 
oder Abt war ift nicht zu ſehen. Späte ſächſiſche Nachrichten 
nennen ben Bruder Liudgers, Hildegrim, ver ſchon vorher Biſchof 
in Chalons an ber Marne geweien fein fol, und mit Beibehaltung 
dieſes Bisthums, wie der Bilchof von Wirzburg im Paderborn⸗ 
ſchen, die Belehrung Oftfalens geleitet, das Bisſsthum Hafberftadt 
gegründet babe, und zwar ſchon um 781°). Diefe Angaben find 





1) Das ergibt die Nachricht von der Webertragung feiner Gebeine von 
Amorbach nach Berden, Xeibniß, Scriptores, II, 213. 


2) Chronicon episc. Verd. bei geibniß, Scriptores, II, 212; näher far 
delt über die einfchlägigen Punkte Rettberg, II, 461 ff. 
2) In den Annales laur. mai., vgl. oben ©. 284 N. 3. 


*) J einem Fuldaiſchen Rekrolog, bei Leibnitz, Scriptores, III, 762, we 
freilich der Biſchofsſitz des Biſchofs —** nicht angegeben tft; über die Iden⸗ 
tität Battos mit Pacificus, des Biſchofs von Verden mit dem Abte von Amorbad 
vgl. art, I, 676f.; 685. 699; und Rettberg, IL, 462. 


5) Die Angabe des Libellus de fundatione von der Gründung des 
Bisthums Verden im Fahre 782 tft wie die anderen Angaben des Libellus 
wertblos, da fie Tediglich auf Heinrich v. Herford, ©. 32, beruht. 


*) Zuerft die Annalen von Quedlinburg zu 781, SS. III, 38: (Karl) 
in loco qui dicitur Seliganstedi mönasterium construxit quod postes in 
locum translatum est qui dieitur Halverstede, ubi nunc est sedes episcopals. 
Idque ad corrigendum et propagandum Cathalaunensi episcopo Hildegrimo, 
qui frater erat beati Läudgeri confessoris, commendavit; huiusque episcopi 
terminos constituit ... Dann der fächfliche Annaliſt, SS. VI, 560, mit einigen 
Erweiterungen. Nur eehgentih und fürzer bat Die Nachricht auch Tchietwar, 
Chroaicon, IV, 45, SS. II, 787. Die Urkunde Ludwigs des Fr. vom ?. 
September 814, welche ebenfalls als erſten Biſchof von rhadt Liudgerd 
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jeboch nicht bloß an fich nunwahrſcheinlich, ſondern werben durch alle 
älteren Nachrichten über jenen Hildegrim beftimmt widerlegt. Die 
Lebensbefchreibungen Liudgers fennen Hildegrim nur als Bifchof 
von Ehalons!), aber erft in einer fpäteren Zeit, denn noch 797 
wird er urkundlich als Diakonus aufgeführt”), Die Nachrichten 
äber das Gründungsjahr 781 fallen zugleich mit denen über ben 
borgeblichen Halberjtäbtifchen Hildegrim, mit denen fie zufammen- 
ftehen). Dagegen mag vielleicht an der Nachricht, daß bie erfte 
lirchliche Anlage nicht in Halberftadt felber, fondern au einem jett 
verihollenen Orte Seligenjtadt, wol Oſterwik an ber Ilſe, erfolgte, 
bon bort erft etwas fpäter bie Weberfiedelung nach Halberſtadt ges 
ſchah, etwas wahres fein‘); nur immer unter der Vorausfegung, 
daß es fich in der Hier in Trage ſtehenden Zeit nicht um die An- 
lage eines Bisthums, fondern nur einer Kirche handelte. Noch viel 
bevenflicher aber ſteht es mit der angeblichen Gründung eines 
zweiten Miffionsplages in Oftfalen, des St. Liubgeriflofters bei 
Helmftäbt, durch Liudger®), wornach auch leßterer als Mifftonar 
in Oftfafen erfcheint. Dafür findet fich fein einziges brauchbares 
Zeugnis, es ift lediglich eine fpäte lokale Ueberlieferung, welche bie 
Gründung des Klofters um länger als ein Jahrhundert zu früh 
angejegt hat). Sp wenig. wie fein Bruder Hildegrim hat nad 
Ausweis der Quellen Liudger felbft feine Miffionsthätigfeit auf 
Oftfalen ausgedehnt; es muß dahin geftellt bleiben wer bier bie 
Belehrung leitete; vielleicht geſchah fie Hauptfächlich von Fulda aus, 


Bruder Hifdegrim nennt, iſt falfch, Leibnitz, Scriptores, II, 111, vgl. auch Rett⸗ 
berg, U, 471, obwol Erhard, S. 91 Nr. 283, fie zu halten fucht. 

1) Altfrid, in der älteften Vita Liudgeri, II, c. 8, SS. II, 414; ebenfo 
die Vita bei Surius, Acta SS., II, 430. Die Vita rhytmica, welche ihn 
Patron von Halberftadt nennt, SS. IL, 424, iſt jünger als die oben &.290 N. 6 anges 
führten Quellen, kommt alfo hier nicht in Betracht. 

3) In einer Urkunde für Werden vom 29. Zuni 797, bei Zacomblet, Urs 
kundenbuch für die Gefchichte des Niederrheins, I, 7 Nr. 9; auch in einer Urkunde 
vom 22, März 793 ift er ausdrüdiich nur ald Diakonus bezeugt, Lacomblet, I, 
2. Ueber den Anlaß zu diefer Verſetzung Hildegrims nach Halberftadt durch Die 
fpätere Zrabition, überhaupt den genaueren Sachverhalt vgl. Rettberg, IL, 471 





2) Bol. die Stellen oben S.290 N. 6; ſchon 777 nennt der unbrauchbare Li- 
bellas de fundatione |. c. 

*) Sie findet fi, da der fog. Vertrag von Schöningen von 784, Legg. Ib, 1 
falſch iR, zuerft in den Annalen von Quedlinburg, 1. c., fann aber, da hier eine 
alte Eofaltradition vorliegt, mit einigem Rechte zugelaffen werden, wie Rettberg, 
U, 473 ff. genauer ausführt. 

2) Die älteite Angabe hat Thietmar, in der Stelle oben S. 290 N. 6; über 
bie anderen vgl. Rettberg, II, 479f. 

.. I) Ef zu Anfang des 10. Jahrhunderts iſt das St. Liudgerikloſter ge- 
gründet, vgl. Mettberg, 21, 483. Und von Halberftadt kann nur gefagt werden, 
daß Die Zeit der Gründung des Bisthums fi unferer Kenntnis entzieht, wie 
ſchon Leuckfeſd, Antiquitates Halberstadenses, ©. 22 ff. gut ausgeführt hat. 
Ohne Zweifel fällt fie erfi in den Anfang des 9. Jahrhunderts, kommt bier jedenfalls 
nit weiter in Betracht. 
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wofern der Erfcheinung Gewicht zufonmmt, daß unter ven Schentun- 
ee an Fulda ſich eine auffallend große Zahl aus Dftfalen be 
nbet!). 

Weitere Namen von Miffionaren in dieſer Zeit laſſen fih 
nicht ermitteln. Liudger, ver fpäter erfter Bifchof von Münſter 
wurbe, wirkte damals noch in Friesland, und zwar nicht ummittel- 
bar im nuftroge Karls, fondern im Dienfte der Utrechter Kirche). 
Ferner ift die Nachricht von der Gründung des Bisthums in Min 
den im Jahr 780, und in Bremen im Jahr 781 eine fpäte und 
falſche Erfindung ohne Werth °); bei Minden weiß man nicht ein 
mal wer von Karl mit dem Belehrungsgefchäft in dieſer Gegen 
beauftragt war, während im Bremifchen, überhaupt in Wigmodia, 
Willehad diefe Aufgabe Hatte. 

In diefer Weife ungefähr hat Karl im Jahr 780 das Mil 
fionswefen, vie irchlichen Verhältniſſe Sachfens geordnet. Bol 
mag es fein, daß er alle diefe Einrichtungen nicht fo mit Einem 
Schlage ins Leben rief, wie er fie nach einem beftimmten Shiteme 
auf Grund ber bis dahin errungenen Erfolge im Jahr 780 ent: 
worfen hatte; aber wenigitens letteres war der Fall, die Anord⸗ 
nungen find planmäßig und nach dem ausprüdlichen Zeugniffe ver 
Annalen gleichzeitig‘), eben 780, getroffen. Dagegen ftieß tie 
Ausführung auf die verſchiedenſten Hinderniffe, die Thätigkeit ber 
Miſſionare wurde durch bie erneuerten Schilderhebungen der Sad: 
fen wiederholt unterbrochen, die firchlichen Anlagen wieder zerjtärt, 
fo daß in vielen Orten nachher wieder von vorne angefangen wer 
ben mußte. 

Auf der anderen Seite wäre e8 zu weit gegangen, zu glauben, 
daß die von Karl bebufs der Miffion gemachten Eintheilungen in 


1) Auf diefe Thatſache macht aufmerffam Eckhart, 1, 676; Doch zu vid 
Gewicht darf man nicht darauf legen. 

2) Vgl. oben S. 220. Erhard, ©. 68 Nr. 165 ſetzt in Diefe Zeit auf 
die Ausfendung ded Abtes Bernrad zur Milfion in Sachfen, wovon in der Yits 
gecunda S. Liudgeri, SS. II, 411 R. 13 die Rede ift. Die Vita fagt abe 
ausdrüdlich, Bernrad ſei erit nach der Belehrung Widukinds ausgefchickt worden, 
fo daß an eine beträchtlich fpätere Zeit gedacht werden muß. 


8) Sie findet fi) im Libellus de fundatione L c., und von Mint 
auch in den beiden noch jüngeren, erft dem 15. Jahrhundert angehörigen Mindener 
Chroniken: der von Xerbefe, bei Xeibnig, SS. II, 158, und der bei Meibon, 
SS. ©. 555, welche letztere übrigens au Zerbele beruht. Aber die Angaben dei 
Libellus und der Mindener Chroniken gehen auf dieſelbe Quelle zurüd: Die 
letzteren fcheinen gefchöpft zu haben aus einer anderen verloren gegangenen Chrenil 
von Minden, aus welcher auch der Libellus feine Rachhriht genommen bat. Und 
dieſe ältere verloren gegangene Mindener Chronik felbft ift dann wol zurüdyuführen 
auf Heinrih von Herford, obgleich Ddiefer die Gründung von Minden wie ven 
Bremen erit 782 anfept. Heinrich von Herford aber fchöpfte aus der verlorenen 
Chronica Saxonum des 13. Jahrhunderts, aus der aljo jene Angaben ſtammen. 
Ueber das Verhältnis diefer Chroniken und des Libellus vgl. Waitz in den 
Rachrichten von der G. A. Univerfität, Jahrgang 1857, ©. 63. 


9) Dal. die Stellen oben ©. 285 N, 1. 2. 
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verfchievene Bezirke fchon die Grenzen ber fpäteren bifchöflichen 
Sprengel bildeten, daß dieſe fchon 780 abgegrenzt wurden, nur bie 
biihöflihen Site felbjt noch nicht durchweg Pe bejtimmt waren'). 
So ift von Karl nicht verfahren, die Angabe fpäterer Annalen, 
181 habe Karl Sachſen unter Bifchöfe vertheilt und die Grenzen 
ber Didcefen feftgeftellt*?), ift eine grundlofe Behauptung, bie Ab⸗ 
grenzung ber fpäteren Diöcefen Tonnte damals noch gar nicht vor⸗ 
genommen werben, wenigſtens nicht bei ber Mehrzahl berfelben. 
Bollends unrichtig find die Nachrichten, welche Karl die gleichzeitige 
Hründung von acht Bisthümern in Sachfen zufchreiben, die dann 
freilich erft 785°) oder gar erft 800 vorgenommen worben fein 
jo). Und dieſe Nachrichten find dann mit jener Angabe ber An- 
nalen durch einen noch jüngeren Annaliften in der Art verbunden 
worden, daß die Gründung aller acht Bisthümer ſchon ins Jahr 
181 binaufgerüdt- warb’). Co ift fpäter über bie Errichtung der 
Bisthümer eine falfche Nachricht an die andere gereibt; fie können 
aber bier füglich übergangen werden; ihre Nichtigkeit ift ausschließlich 
zu meſſen an jenen kurzen Angaben ver älteften Annalen, und dem 
was einige andere ältere Quellen für die Beftättgung und Erwei⸗ 
terung berfelben ergeben. Durch das, was über die Anfänge jeber 
einzelnen Kirche fich ermitteln läßt, werben bie fpäteren allge» 


meinen Angaben über die Gründung der Bisthümer genügend, 


widerlegt. 

Zu den irrigen Angaben, welche durch fpätere Schriftfteller 
und gefälfchte Urkunden verbreitet find, gebört auch die von einer 
maßgebenden Einwirkung des Papftes auf die Ordnung ber kirch⸗ 
lihen Berbältniffe in Sachfen. Karl fol in Bezug auf die Grün. 


) Das ift die Anficht von Leibnitz, Annales I, 92: Ecclesias 
stractas mature crediderim, assignatasque illis parochias, quae postea In 
dioeceses versae; und von Böttger, ©. 43 ff., der In der That die Angabe der 
Annales lauresh. oben S. 285 N. 2, von der Eintheilung ganz Sadfens in 
biſchöfliche Didrefen verfteht, mit der Einfchränkung, ©. 41 ff., daß die Vorftcher 
biefer Didceſen vorläufig nur Presbyter hießen, während fie thatſächlich die voll 
Rändige Stellung von Bifchöfen einnahmen; aber in den Ausführungen Böttgers 
herrſcht die größte Verwirrung, fie bemweifen nit das geringite, von der Ein- 
teilung Sachſens in Bisthümer ift 780 gänzlich abzufehen. 

2) Annales Quedlinburgenses, SS. III, 38: Eodem anno (781) Carolus 
...terram Saxonum inter episcopos divisit, et terminos episcopis constituit, 

3) Adam von Bremen, 1 c. 12, SS. VII, 288: Anno Karoli 18... 
Saxonia subacta in provintiam redacta est. Quae simul in octo episcopatus 
divisa, Mogontino et Coloniensi archiepiscopis est subiecta. 

4) Thiemar, VOL, 53, SS. IH, 860: Anno dominicae incarnationis 800. 
predictus cesar ... in una die octo episcopatus in Saxonia Christo subdita 
dispositis singularibus parrochiis, constituit. 

5) Annalista Saxo, SS. VI, 560: Eo anno (781) in Saxoniam rex 
Karolus veniens, divisit eam in octo episcopatus, Bremensem, Halberstaden- 
sem, Hildinisheimensem, Verdensem, Paderbrunnensem, Mindensem, Mon- 
asteriensem, Asenbruggensem, et terminos eisdem episcopiis constituit. 
Uebrigens vgl. au Erhard, S. 68 Nr. 164, 
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dung ber fächftfchen Bisthümer dem Papfte gegenüber ganz beftimmte 
Verpflichtungen gehabt haben), foll auch bie meiften einzelnen Bis 
thümer grabezu auf Befehl und Aufforderung des Papſtes geftiftet, 
und mit den nothwendigen Einkünften, namentlich dem Zehnten aus 
geftattet haben). Alle diefe Angaben find falſch“), Karl verfuhr 
überall frei aus eignen Antriebe und nach eigenem Ermeffen, und 
wenn er im weiteren Verlaufe beim Papfte fich Hin und wieber 
über Einzelnheiten Raths erholte‘), fo findet fich doch nirgends 
eine Spur davon, daß er von dem MWunfche und Ausfpruche ve 
Bapftes feine Schritte abhängig machte; und überhaupt fpielen in 
ven Verhandlungen zwifchen König und Papft die fächflichen Ber 
bältniffe nur eine fehr untergeorbnete Rolle. 

So mangelhaft nun aber unfere Kunde ift, die allgemeinen 
Grundzüge des von Karl entivorfenen Planes zur Fortführung ber 
Miffion und zur kirchlichen Einrichtung Sachfens find and ben 
während feines Aufenthalts an ber Elbe vom Könige getroffenen 
Verfügungen zu erfennen. Es waren vorwiegend Maßregeln, melde 
ben Uebergang zu feiten georbneten Zuftänden herbeiführen, nidt 
ſelbſt fchon al8 dauernde Einrichtungen gelten follten; unb wenig 
ftens für den Augenblid genügten fie ihrer Pufgabe. Iſt es auch 
im Jahre 782 Widukind gelungen, eine neue Erhebung Sachſens 
gegen die fränkiſche Herrſchaft zu bewerkſtelligen, ſo war dagegen 
vorderhand alles ruhig; es ſchien als hätten die Sachſen ſich gefügt, 
ſelbſt die längere Abweſenheit Karls in Italien benutzten fie gegen 
ihre frühere Gewohnheit nicht zu einem Losreißungsverſuche, unb 
gleichzeitige Annalen verjäumten nicht, zum Iahr 781 ausbrädiid 
als etwas beſonderes hervorzuheben, daß in dieſem Sabre kein Krieg 
zu führen war’). Was bie Annalen von dem Bau von Kirchen 
überhaupt in Sachien jagen‘), beftätigt für eine einzelne Gegend 
Anskar, indem er von dem heiligen Willehad erzählt, ſchon im 


! 

1) Darüber vgl. oben ©. 139 ff. 

?) Adriani papae praecepto et hortatu, heißt e8 in der Urkunde Lud⸗ 
wigs des %r., oben ©. 289 N. 2; ox praecepto summi pontificis et univer- 
salis Papae Adriani in der falfehen Stiftungsurfunde von Berden, Schalen, 
Historia Westphaliae, ©. 342; und faſt wörtlich ebenfo in ber von Bremen, 
bei Adam, SS. VII, 288. 

s) Einen gang ungebührlihen Einfluß fchreibt zuletzt noch Böltger dem 
Papſte zu, auch die Maßregeln von 780 fol Karl nur mit Genehmigung det 
ganites vorgenommen haben, Willehad nur concessione apostolicae sedis ven 

ar! mit der Miffion in Wigmodia beauftragt fein, Böttger, S. 35 f. Indeſſen 
tft dieſes Ergebnis nur gewonnen durch verkehrte Deutung gen unverfänglicher 
Stellen, und namentlich durch die Zenutupt aller falſchen Urkunden und erdich 
teten angaben (vgl. auch Böttger, S. 77 R. 52), fogar des Privileg Leos VII. 
für Dtto J. wegen der Sinveftitur, ald wäre an deren Echtheit nie gezweifelt. ine 
Widerlegung iſt überflüffig. 
*) Cenni I, 465; vgl. oben ©. 141 f. 


6) Annales petaviani, SS. I, 16: Sine hoste fuit hic annus. 
. ®) Die Annales petaviani, 1. c., vgl. die Stelle oben ©. 284 f. 
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zweiten Jahre feiner Wirkfamleit in Wigmobia, 781, baben alle 
Sachſen und Friſen ringsum fi dem Chriftenihume zugewandt, 
er babe angefangen Kirchen zu bauen unb Presbyter über fie zu 
Iten, um dem Volke die Lehre des Heils und bie Taufe zu 
ingen !). 

Die Unterwerfung ganz Sachiens bis an die Elbe z0g aber 
Karl noch in andere Verhältniffe hinein, brachte ihn in unmittels 
bare Beziehungen zu den Slavenftämmen im Often der Elbe. Auch 
durch dieſes Verhältnis wurde er während feines Aufenthalts an 
ver Elbe bejchäftigt. Die Annalen drücken fich freilich nur ganz 
furz darüber aus, berichten, es feien viele Tauſende von Wenden 
zu ihm gelommen*), er babe die Angelegenheiten der Slaven jen⸗ 
leit8 der Elbe geordnet 2; und nach einer Nachricht follen fie fogar 
in großer Anzahl ſich haben taufen laſſen“). Was wirklich vorgieng 
ft nicht zu ſehen; nur eine Vermuthung wird möglich gemacht 
durch das Verhältnis, in welchen Karl einige Jahre fpäter zu ben 
Slaven ftebt. 789 zieht er zu Felde gegen ven Slavenftamın ber 
Bien, wogegen Sorben und Abopriten auf feiner Seite ftehen?). 
Er muß alfo mit den leßteren fchon früher in Verbindung getreten 
fein, und bie Vermuthung ift ftatthaft, daß dieſes eben 780 geſchah. 
Welcher Art aber die Verbindung war bleibt dunkel. Von einer 
Anerkennung ber fränfifchen Oberboheit durch jene Slavenſtämme 
it feine Spur zu finden‘), und auch die Nachricht, daß viele Slaven 
das ChriftenthHum angenommen haben verbient feinen rechten Glau⸗ 
ben; fie müßten jedenfalls fchnell wieder ins Heidenthum zurück⸗ 


t) Vita S. Willehadi, c. 5, SS. II, 381: Pertransiens cunctam in 
eireuita diocesim, multos ad fidem Christi euuangelizando conrvertit, ita ut 
m secundo anno tam Saxones quam et Fresones in ceircuitu commorantes, 
omnes se pariter fieri promitterent christianos ... Willehadus per Wigmo- 
diam ecclesias coepit construere ac presbyteros super eas ordinare, qui 
ibere populis monita salutis, ac baptismi conferrent gratiam. 


2?) Annales petaviani, l. c. Et venerunt ad domnum regem multa 
milis gentilium Winethorum hominum. 

5) Annales laur. mai., I. c. Omniaque disponehs tam Saxoniamı 
quam et Sclavos; ähnlich die Annales Einhardi. 

*) Annales lauresh., I. c. Nec non et Winidorum seu Fresorum 
peganorum magna multitudo credidit. Die älteren Annales mosellani fagen, 
. ec. Nec non et Winidorum seu et Fresionum paganorum magna multitudo 
ad eum conversa est. Was ad eum conversa est heißen foll tft nicht recht 
Mar; der Beifap ad eum (Karolum) macht e8 bedenklich converti als Belehrung 
zu verſtehen; vielleicht ift es gleichbedeutend mit dem einfachen venire der Annales 
petaviani, oben R.2; die Annales lauresham. nehmen es freilich für Belehrung, 
haben aber möglicherweife die hier nur ausgefchriebenen Mosellani misverftanden. 
Nur kann wieder nicht angenommen werden, daß Frifen zu Karl an die Elbe ges 
kommen fein follten. 

5) Annales laur. mai., SS. I, 174. 

°, Irrthũmlich behauvtet dieß La Brudre, I, 175. Die Annales Ein- 
kardi zu 798 fagen nur: Abodriti auxiliatores Francorum semper fuerunt, 
ez quo semel ab eis in societatem recepti sunt. 
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gefallen fein, da erft geraume Zeit fpäter mit ber Belehrung wieber 
von vorne angefangen werden mußte‘). Die Ausfage der Quellen 
icheint zu ergeben, baß Karl in die inneren Angelegenheiten ber 
Slaven eingriff?); viejes Tann fchwerlich mehr heißen, als daß er 
die Spaltung unter denſelben, den Gegenſatz zwiichen Wilzen und 
Abodriten zu einer Verbindung mit ben legteren, und infofern aller- 
dings zu einer Einmifchung in die inneren Verhältniffe der Slaven 
benutte. Von Reibungen zwifchen ven Abobriten und Sachien, die 
freili an fich wahrfcheinlih und für die fpätere Zeit manchfach 
bezeugt find, wifjen die Quellen an viefer Stelle nichts"); doch ift 
es erflärlih, daß Karl Werth Iegte auf ein gutes Verhältnis zu 
ben benachbarten Slaven, nicht bloß um auch hier feine Macht zu 
Begrünven, fondern vorzugsweile um ver Sachfen willen, denen er 
bie Möglichkeit abfchneiden mußte an ihren Grenznachbaren, mit 
benen fie wenigftens die Abneigung gegen das Chriftenthum gemein 
hatten, einen Rüdhalt gegen die fränkische Herrichaft zu fuchen. 
Bei feiner Rückkehr von der Elbe nach dem Welten war Karl 
von zahlreichen Sachſen begleitet die er als Geiſeln mit fich führte. 
Es war fchon immer feine Gewohnheit gewefen, dieſe Geifeln, meift 
junge Leute, fräntifchen Bifchöfen und Aebten zur Aufficht und zum 
Unterriht im Chriſtenthum zu überweifen hi es fcheint, daß er 
dießmal in befonders ausgedehnten Maße viejes Verfahren anwanbte. 
Ein fränfifcher Schriftfteller aus dem 9. Jahrhundert erzählt, ba 
Karl vor feinen meiften Feinden Ruhe gehabt, habe er eine grofe 
Neichsverfammlung berufen, und mit-den Mitteln zur Befeſtigung 
bes wahren Glaubens in feinem ganzen Reiche fich befchäftigt. Be 
ſonders babe er nach Männern gefucht vie er nach Sachfen ſchicken 
könnte, um dort zu prebigen, Kirchen und Bisthümer zu errichten. 
Aber es fei ihm ſchwer geworben bie geeigneten Leute zu finden, 
und fo babe er dazu gegriffen, die eingeborenen Sachſen, pie er 
als Geifeln und Gefangene fortgeführt, in fräntifche Klöfter zu ver 
theilen, und bort in den Vorfchriften des kanonifchen und Mönche 
lebens unterweifen zu laffen. Und weil in Corbie damals eine 
beſonders gute Ordnung berrichte, habe er viele folder Sadlen 
dorthin geſchickt). Es war bie Zeit, da Karls Better Adalhard 


51 ) ) Das betont auch 2. Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten, I, 153, vgl. 
au E, 97. 


2) Die Annales lauriss. mai. und Annales Einhardi, oben S.295 N. 


9) Nettberg, II, 553, verftebt die Angabe der Annales Jaur. mai. von 
feindlichen Berührungen gniisen Sachſen und Slaven, die Karl gefchlidhtet habe; 
doch liegt das in den Worten nicht. Borfichtiger drüdt fi) aus 2. Gieſebrecht, 
Wendiſche Sefchichten, I, 97. 

) Darüber vgl. oben S. 213f. 

‚>) Translatio S. Viti, c.4.5, SS, 11, 577f.:... Cum omnem ordinem 
ecclesiasticum in illa regione tradidisset, qualiter ibidem monasticam reli- 
ionem instituere potuisset, invenire nequivit; nisi tantum quod illius genlis 
omines quos obsides et captivos tempore conflictionis adduxerat, per 
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bem Klofter als Abt vorſtand; Adalhard iſt dieß eben etwa 780 
geworden!), und da er bald nachher dem jungen Pippin, nach befien 
Einfegung als König von Italien, als Berather an die Seite ges 
geben warb*), jo mag jene Ueberweiſung fächfifcher Geiſeln nach 
Corbie etwa 780 erfolgt fein®). 

Wie lange Karl in Sachien verweilte Lieft man nicht; fo viel 
aber zu feben, trat er früher als gewöhnlich den Rüdiweg an, was 
durch feine Abficht, noch in demſelben Sabre nach Italien zu ziehen, 
binlänglich erlärt wird. Schon am 7. September befand er fid 
wieber in Düren, fofern eine Urkunde echt ift, worin er dem Abte 
Fulrad von St. Denis für die ihm zugehörige Kicche des h. Varanus 
zu Herbrechtingen im Rießgau feine eigenen Befigungen in Herbrech⸗ 
tingen —*8 


Im Reiche herrſchte Ruhe; was ein ſpäter Geſchichtſchreiber 
von einem Aufftande Taffilos fagt, der auf Zureden feiner Gemahlin, 
ber Tochter des Königs Defiderius, das Schickſal bes letzteren an 
Karl habe rächen wollen, entbehrt der Begründung, und ſcheint nur 
erfunden um für das zum folgenden Jahre berichtete Vorgehen Karls 
gegen Taſſilo einen Anlaß anzugeben’). 

Ungeftört durch die Verbältniffe feines Reiches nördlich ver 
Alpen konnte Karl daran denken fich wieder nach Italien zu begeben. 
Es war hohe Zeit, daß er nach dieſer Seite bin wieder freiere 

and befam. Lag auch ein zwingender Grund zu einem Zuge nad) 
talien augenbliclich nicht vor, fo waren doch die Zuftände auf der 
Halbinfel der Art, daß über kurz oder lang ein perfönliches Eingreifen 


monasteria Francorum distribuit, legem quoque sanctam atque monasticam 
instätui praecepit. Denique quia in Corbeia monasterio laudabilis eo 
tempore religio monachorum habebatur, multos inibi eiusmodi viros fore 
constituit. igitur eodem tempore in praefato monasterio abba .. . 
Adalhardus. 

ı) Genau zu ermitteln ift die Zeit nit; Mabillon, Annales, II, 252, 
vermutet 780, die Gallia christiana, X, 1266 etwa 781. 

®) Vita Adalhardi, c. 16, SS. 11, 525, doch wol gleich zu Anfang, vgl. 
unten zum Jahr 781. 

2) In diefes Jahr febt fie auch Erhard, ©. 68 Nr. 166. Daß in diefem 
Jahre von Karl viele Gelfeln mitgenommen wurden, fagen die Annales mosellani 
und Jaureshamenses, oben ©. 285 R. 2. 

#) Urkunde bei Doublet, p. 715, vgl. auch Etälin, Wirtembergiſche Ge⸗ 
(bite, 1, 308. Das Datum lautet: Septimo Idus Septembris, anno unde- 
cimo et septimo regni nostri, ift aber erft aus einem fpäteren Chartular von 
dem Herausgeber Doublet hinzugefügt, hingegen im Original verloren, Perg, 
Arhiv, VII, 836. Richtig kann e8 nicht fein; meiſt hält man fi an die Zäh⸗ 
Iung der fränfifchen Regierungtjahre und ſetzt die Urkunde ins Jahr 779; cher 
darf man fich aber an die, aufs Jahr 780 führenden langobardiſchen Regierung?» 
jahre halten, da Karls frühe Rückkehr aus Sachſen mehr in diefed als das lebte 
Jahr paßt. Lnficher find aber beide Jahre, das ganze Datum am beften fortzulafien. 

®) Eigebert, Chronicon , SS. VI, 334: Tassilo dux Baioariae contra 
Karolum regem rebellat, hortatu uxoris suae, quae filia erat Desiderüi 
regis, et exilium patris sui per maritum suum vindicare temptabat. 
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Karls zur Nothwendigkeit werben mußte; jet fonnte ex wenigftene 
ben Zeitpunkt dafür noch frei wählen. ie Gründe, welche ihn 
bei feinen Schritten beftimmten, müfjen ſehr manchfaltig geweſen 
fein. Die Quellen fchweigen über feine Abfichten, aber bie Ver⸗ 
muthung ift zuläffig, daß er eben um deſſen willen, was er bei 
feiner Anweſenheit in Italien ausfüährte, den Zug unternommen 
hatte. Seine Beziehungen zum Papfte, die in den legten Jahren 
erfaltet waren, wurben in Folge des neuen Beſuches in Italien 
wieder lebhafter und inniger, ein Ergebnis vou dem man annehmen 
muß, daß Karl e8 von Anfang an ins Auge gefaßt hatte, und bazu 
fam ber Wunfch, feinen beiden Söhnen Karlmann und Ludwig, 
welche er zu Königen von Langobardien und Aquitanien beftinmt 
Batte, durch die päpftliche Salbung in den Augen des Volles eine 
höhere Weihe geben, aljo feine Politik durch den Papſt unterftügen 
zu laffen, wie viefes dann auch Zaffilo gegenüber gefhah. Kon 
der Abficht, der Wiederberftellung des abendländiſchen Kaiſerthums 
vorzuarbeiten, findet fich feine Anveutung'), obgleich feine wieber- 
holte Anwejenbeit in Italien, obne daß er ed zunächſt wollte, ihn 
dieſem Ziele näher brachte; aber wenigftens befchäftigt hat ihn ſchon 
damals die Auseinanderfegung mit dem Kaiſer des Oſtens, wie bie 
Verlobung feiner Tochter Rotrudis mit dem Sohne der Kaiferin 
Irene im Jahre 781 zeigt, und bei den Unterhbanplungen barüber 
batte auch der Papit die Hand im Spiele. Alles Berhältniffe von 
allgemeiner politifcher Bedeutung, bei bereit Behandlung Karl 
aber durchweg die Mitwirkung des Papftes in Anſpruch nahm, 
wenn auch nur fo, daß Hadrian babei eine ganz untergeorbnete 
Rolle fpielte. 
Außerdem enthielt aber auch die Rage der Dinge in Italien 
felbft für Karl eine Aufforderung wieder in Berfon bort zu er- 
icheinen. Das neu eroberte Reich befand fich in einem Uebergangs⸗ 
zuftande, der nothwendig mit verfchievenen Misftänden verbunden 
war, denen der König am beften durch perfänliches Eingreifen ab- 
helfen konnte. Karl Hatte bei feiner Anmwefenheit im Jahre 776 
in ber Einrichtung feines italifchen Reiches vieles unvollendet zurüd- 
gelafien, was eines Abſchluſſes bedurfte”); ja ein großer Theil bes 
alten Tangobarbifchen Königreiches, das ganze Herzogthum Benevent, 
erfannte irgend eine Abhängigkeit von Karl noch gar nicht an. In 
Denevent berrfchte ver herpe Arichis, der Gemahl von Defiderius 
Tochter Adalperga. Sein Herzogthum umfaßte den größten Theil 
Unteritaliens; er hatte feit langer Zeit, ſchon unter Deſiderins, 
faſt unabhängig dageſtanden, war um ſo weniger geneigt nach deſſen 


1) Luden, IV, 322 ff., gebt jedenfalls zu weit, indem er Karl ſchon 
damals ſolche oder ähnliche Gedanken aufsreißt. Fru⸗o darf man auch nicht 
glauben, daß er bloß, wie die Lorſcher Annalen erzählen, um feine Andacht zu 
verrichten nad Rom gegangen fel. 

WW 3251 Del. oben S. 200, und über die Misftände in Italien auch Lubden, 
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Sturz fi Karl zu unterwerfen. Sein Streben gieng babin, im 
Suden Italiens eine auch dem Namen nach felbftänbige langobar⸗ 
biiche Herrſchaft zu begründen. Er legte ven Titel eines Herzogs 
ab und nannte ſich fortan Fürſt von Benevent. Er ließ fi) durch 
Bichöfe falben und fette fi eine Krone aufs Haupt‘). Er er- 
richtete fich ziwel Paläfte, einen in Benevent, ven anderen in Salerne, 
mb erbaute die Sopbienkicche in Benevent?). Ein mächtiger unab- 
bängiger Fürft berrichte er in Süpitalien. Eine ſolche Macht war 
zunähft für den Bapft, aber auch für die ganze durch Karl 
bergeftellte Ordnung der Dinge in Italien fehr gefährlich; faft un- 
ausbleißlich mußte es, früher oder fpäter, zwiſchen Arichis und dem 
Bapfte, und dann auch mit des letzteren Schutzherrn Karl zum 
Bruce kommen. Es ift fogar auffallend, daß ber offene Bruch je 
fange ſich hinauszog, obgleich Arichis von Anfang art unermüdlich 
war, dem Papfte und dem Könige Schwierigkeiten zu bereiten, 
Mit allen möglichen Feinden Habrians und Karls knüpfte er Ver⸗ 
bindungen an, gieng babei aber äußerft behutfam zu Werke. Das 
Bündnis mit den anderen misvergnügten Herzögen Italiens war 
durch den Fall von Hrodgaub und durch die von Hildeprand von 
Spoleto dem fränkiihen Könige geleiftete Huldigung geſprengt?). 
Dafür ſchloß Arichis fich deſto enger an die Griechen en, wobei 
ihm ohne Zweifel die Verbindung mit feinem Schwager Adelchis, 
ver als Batricius in Conftantinopel lebte, zu Statten fam. Aber 
grabe diefer Umftand mußte den Gegenſatz zwifchen ihm und Karl 
noch verfchärfen. Erinnert man fich der Vorgänge von 776, fo ift 
e6 wol denkbar, daß ihn Karl vem Papft gegenüber bis auf einen 
gewifien Grad hätte gewähren laſſen; aber feine Verbindung mit 
den Griechen machte ihn auch Karl unmittelbar gefährlicher, und 
erichwerte es dieſem, Arichis Auftreten länger ruhig zuzuſehen. 
Dennoch vergiengen feit 776 Sabre, während welcher ber 
Papft fich ſelber überlafjen blieb. Er Hatte 777 einen unglüdlichen 
gelbang gegen die Beneventaner und bie mit ihnen verbünbeten 
iechen zu beftehen gehabt‘), und gegen den “land des Jahres 
780 drohte ihm von bort eine neue Gefahr. Arichis felbft bielt 
ih im Hintergrunde , obgleich er unzweifelhaft die Seele ver Ver⸗ 
bindung gegen den Papft war; er reizte die Griechen gegen biefen 


‚...%) Erchemberti Historia Langobardorum, SS. III, 243: Hic Arichig 
primas Beneventi principem se appellari iussit, cum usque ad istum qui 

nevento praefuerunt duces appellarentur; nam et ab episcopis se ungi 
fecit, et coronam sibi imposuit, atque in suis cartis: scriptum in sacra- 
tissimo nostro palatio, in finem scribi praecepit. Bel. Giannone, 
Istoria civile del regno di Napoli, I, 387 ff. 

?) Chronicon 8. Benedicti, SS. III, 201. Ueber die mächtige Stellung 
des Arichis überhaupt vgl. Giannone, I, 374 ff.; Borgia, Memorie istoriche 
della pontificia città di Benevento, I, 35 ff. 

3) Darüber vgl. oben ©. 191 ff. 

9) Bol. oben S. 208 f. 
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auf; feinem böfen Rathe folgend eröffneten fie aufs neue bie Feind⸗ 
jeligleiten gegen Hadrian“). Der Papft hatte 777 bie Hilfe Karls 
gegen die Griechen und Beneventaner angerufen, aber allem An- 
ſcheine nach umſonſt; dießmal verzichtete er vorläufig ganz auf ben 
Verſuch, Karls Unterftügung zu gewinnen, und ſchickte ſich an, auf 
eigene Hand fich mit ihnen auseinanverzufegen. Zu Oftern 780, 
26. März, hatte er mit Petrus, dem Bevollmächtigten bes Herzogs 
von Neapel, eine Beiprechung, worin er bauptfächlich auf die Rüd- 
gabe der Patrimonien der römifchen Kirche drang und biefelbe aud) 
zugefichert erhielt; allein der griechifche Patricius auf Sicilien, befien 
Genehmigung von Petrus vorbehalten war, verwarf die dem Papite 
unverhältnismäßig günftigen Verabredungen; und auch bier batte 
Arichis die Hand mit im Spiele gehabt ?). 

Der Verſuch des Papftes, fich ſelbſt zu helfen, war fehlge 
fchlagen; feine Lage wurde immer peinlicher, bie Griechen waren 
nicht feine einzigen Feinde, Arichi8 wartete nur auf die Ankunft 
des Adelchis in Italien, um vereinigt mit ibm ebenfalls den Papſt 
anzugreifen). Vielleicht war die Deforgnis des Papſtes vor einer 
Landung des Adelchis unbegründet; aber jedenfalls war er dadurch 
geängftigt, und entſchloß fich daher, aufs neue ſich an Karl zu wen- 
den. Er feßte ihm auseinander, wie feine Verfuche den Griechen zu 
begegnen gejcheitert jeien, und fchilderte ihm die drohende Gefahr; 
an Terracina, das ihm die Griechen entriffen, liege ihm nichts; 
nur um bie Sache Karls ift er beforgt, befürchtet die treuloſen 
Beneventaner möchten fi ver Abhängigkeit von Karl entziehen *), 
und erfucht ihn daher die nöthigen Maßregeln zu ergreifen. Er 
wünfcht, Karl möge den Wulfrinus zum eriten Auguft nach Rom 
beorbern, mit dem Auftrage, mit den Truppen aus Tuscien, Spo⸗ 
leto und Benevent Terracina zurüdzuerobern, auch Gaëta und 
Neapel zu nehmen, und von bem im Neapolitanifchen belegenen 
Patrimonium Beſitz zu ergreifen?). 


1) Codex car. nr. 64, Cenni, I, 374 f.: Neapolitani et deo odibiles 
Graeci ” praebente malignum consilium Arighis, duce Beneventano, subito 
venientes, Terracinensem civitatem ... invasi sunt. Hadrian erzählt aber 
in diefem Briefe die Begebenheiten in umgelehrter Reihenfolge; erft nad den 
Unterhandfungen mit Petrus wurde Terracina von den Sriechen ‚wieder genommen; 
dgl. Forſchungen zur deutfchen Geſchichte, J. 498 R. 2. 

197 ? Ueber den genauern Hergang bei den Verhandlungen vgl. Korfchungen, 
‚ 497 f. 

s) Cenni, I, 376: (Arichis) quotidie ad istam perditionem filium 
nefandissimi Desiderii dudum nec dicendi regis Langobardorum expectat, 
ut una cum ipso pro vobis nos expugnent. 

*) Cenni, I, 377: Nos quidem pro nihilo deputamus ipsam civitaten 
terracinensem, sed ut non per illum vitium incurrat, ut infideles Beneven- 
tani, sicut desiderant, locum invenientes, a vestra subtrahantur fide. Ter 
Papft redet als hätten die Beneventaner unter der Herrſchaft Karls geitanden; 
das kann nur heißen, daß er Arichis nicht als felbftändig anerfennen weilte, ob: 
gleich er felbftändig war. 

s) Cenni, I, 375; über die Aufforderung, welche Hadrian auch bier in 
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Es ift feit langer Zeit wieder das erfte Schreiben von Ha- 
brian an Karl das uns begegnet. Es fcheint als Hatte Hadrian 
vorläufig ganz barauf verzichtet, bei Karl die Erfüllung feiner 
früheren Forderungen burchzufegen; das vorliegende Schreiben unter» 
Iheidet fi) von beinahe allen früheren dadurch, daß der Papſt feine 
fonft fo regelmäßig wiederkehrenden Anſprüche eigentlich gar nicht 
mehr erwähnt, nur gelegentlich das neapolitanifche PBatrimonium in 
Erinnerung bringt, in ber Hauptfache ganz auf die Darlegung feines 
angenblidiichen Nothſtandes fich beſchränkt. Und bier fand er bei 
Karl Gehör. Durch das Auftreten des Arichis und ber Griechen 
war nicht nur der Bapft, fondern die ganze von Karl bergeftellte 
Ordnung der Dinge in Italien bedroht, fo daß der König fich ent« 
ſchloß aus feiner bisher beobachteten Zurückhaltung herauszutreten. 
Erleichtert wurde die Verftändigung dadurch, daß die Beziehungen 
perfönlicher Freundfchaft zwifchen König und Papft nie ganz unter- 
brochen worden waren. Eben in einer folchen mehr perfönlichen 
Angelegenheit fam damals der Diaconus Ado in Rom an, nod 
vor dem 1. Auguft, da Habrian kaum jenen Brief an Karl abge 
Ihiet und dieſer Ihn wol noch gar nicht erhalten hatte‘). Habrian 
hatte den König gebeten, ihm eine Gattung feinen Holzes, die in 
ben Befitungen des Papftes nicht wuchs, aus Spoleto zukommen 
zu laflen, um fie bei dem Neubau der Petersficche zu verwenden; 
darauf überbrachte Ado die zuſtimmende Antwort Karls, und um 
bei vem Bau behilflich zu fein, follte aus dem fränkiſchen Reiche 
ber Erzbifchof Wilcharius von Sens felbft nah Rom kommen?). 


Betreff Benevents an Karl richtet, gilt das in der vorigen Note gefagte. Weber 
bie Perfönlichkeit ded Wulfrinus ift nichts weiteres befannt; Cenni, I, 375 R. 4 
gibt eine Vermuthung. 

1) Wenigitend war der Brief bei Karl noch nicht angefommen, als Ado 
abreiſte; Hadrian benupt dann die Nüdreife Ados zu Karl, um durch denfelben 
die in jenem eriten Briefe enthaltenen Vorftellungen bei Karl unterflügen zu laffen, 
wie er felbft am Schluffe ded dem Ado mitgegebenen Schreibens ausfpricht, 
Cenni, I, 381 f., Codex car. ar. 61. 

?) Cenni, I, 379. Der bier genannte Erzbifhof Wilcharius tft derfelbe, 
weicher fhon früher als Befandter Karld an den Papit begegnete, Cenni, I, 361, 
oben S. 209, und zwei Jahre fpäter von Hadrian genauer als Archiepiscopus 
provinciae Galliarum bezeichnet wird, Cenni, I, 394; und darf man wol beis 
un. derfelbe welcher 769 den Rateranconcdl in Ron beimohnte, oben S. 52, 
alfo der Erzbifchof von Sens; denn als folcher ijt der auf jener Synode anwefende 
Bilharius ausdrücklich aufgeführt. Schwierigkeiten macht nur, daß die Annales 
Einhardi nach dem Tode Karlmanns einen Bifchof Wilcharius von Sitten, epis- 
copum sedunensem, Karl in Garbonacum huldigen lajjen, während die Lorſcher 
Annalen bei diefer Gelegenheit einen Erzbifchof Wilharius ohne Angabe des 
Eipes nennen. Gemeint ift bier natürlich diefelbe Perjönlichkeit, da Sitten Fein 
Erzbisthum if, fo wäre, wo von einem Erzbiſchof Wilcharius die Mede tft, eben 
einfach an den von Sens zu denken, wenn nicht die Angabe eines Erzbiſchofs 
dieſes Namens da, wo die Einhardichen Annalen den Biſchof von Sitten nennen, 
Doch Zweifel erwedte. Beglaubigt tft Wilcharius von Sitten durch die Erzählung 
des ex lauresh. p. 6 von der translatio der 5. Gorgonius, Nabor und 
Razarius, oben S. 60, urkundlich dagegen nicht. Wol aber ift urkundlich bes 
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Ar erbietet fich dafür zu einem Gegenbienfte. Ado und Fulrad 
atten ihn fchon früßer einmal um die Reliquien eines Heiligen 
zeugt ein Abt diefes Ramens, von St. Maurice In Wallis, welcher den Bifchefö- 
titel führt; er unterfchreibt die Befchlüffe von Attigny, 765, Legg. L, 30; und 
erhält für fein Klofter eine Schenfung, 766, Monumenta historiae patriae, 
Chartarum tom. I, p. 4 nr. 1. Bon diefem Abte weiß man, daß er früher 
aeaeiiaor von Bienne geraten, dann Mönd in St. Maurice geworben war, 
Ado, Chronicon, SS. I, 318, wo er zulegt au Abt ward. Daß er identiſch 
fei mit dem gleichjeit en und gleichnamigen Bifchofe von Sitten, ift eine Ber: 
mutbung, welche Mabillon, Annales, II, 208 beftreitet, die man aber unbedenklich 
gelten lafjen mag; wobei dann aber auch die weitere Angabe, er fei 764 Biſchof 
von Sitten geworden, Furrer, Geſchichte, Statiftit und Urkundenfammlung über 
Wallis, I, 32; Gelyke, II, 90, bloße Sermutjung it, auf Grund der einzigen 
Thatſache, daß Wilcharius von Sitten bei der 764 ftattgehabten Translation 
jener 3 Helligen zum erften Male begeand. Die Frage, ob ber in den Briefen 
Hadrians genannte Wilcharius der Biſchof von Sitten gewefen fein könne, wäre 
leicht erledigt wenn nur fein Todesjahr, die Zeit des Amtsantritts feines Nach⸗ 
folgers in Sitten und ©t. Maurice bekannt wäre. Aber in den Berzeichnifien 
der Bifhöfe von Sitten und der Achte von St. Maurice herrſcht die größte 
Berwirrung, die nicht vollftändig zu entwirren if. Nach den Angaben ber älteren 
Gallia christiana, II, 1004, folgt auf Wilcharius als Bifhof von Sitten 
Aloborgus, der 768 und 774 in Urkunden begegnen foll, dann Altheus, etwa 
feit 788, Le Cointe, VI, 371; als Abt von St. Maurice aber folgt auf Wil- 
charius Benedict, dann Adalongus, dann Altheus, ältere Gallia christiana, IV, 
14. Hingegen gibt die neue Gallia chriſstiana, XII, 737, den Aloborgus nicht 
als Rachfolger, gem als Borgänger des Wilcharius, als Nachfolger defielben 
in Sitten und St. Maurice gleich den Altheus, und ihr folgen Gelpte IL, 89 fi. 
129 ff.; und Müllinen, Helvetia sacra, I, 25. 156. Le Cointe, V, 780, ſeꝶt 
in Webereinftimmung mit den Angaben der älteren Gallia christiana den Tod 
des Wilcharius von Sitten und St. Maurice 768 an, doch verdienen die Angaben 
der jüngeren Gallia christiana, wenn auch manches dunkel bleibt, den Vorzug. 
Denn der älteſte Abtskatalog von St. Maurice, etwa vom Jahr 830, in den 
Origines et documents de l’abbaye de St. Maurice d’Agaune, par l’abbe I. 
maud, ©. 27, nennt ald Nachfolger des Vuilicharius abbas gleich ben 
domnus Abteus (Alteus) episcopus et abbas, dann Adalongus episcopus et 
abbas; von Aloborgus weiß er gar nichts; iſt diefer am Ende nur bereingefommen 
durch falfches Leſen des Namens Adalongus? Auch in Sitten ift font ein 
on Aloborgus unbelfannt, und der Angabe der älteren ia christiana, 
daß er 768 und 774 tn Urkunden begeane, ſteht gegenüber die Ausſage von 
Gremaud, Catalogue des ev&ques de Sion, in den Me&moires et documents 
publi6s par la societ& d’histoire de la Suisse romande, t. XVII, S. 489, 
wornah Wilcharius in den Urkunden bis 780 als Abt begegnen fol. Gewicht 
Yat aber weder diefe Angabe von Gremaud, noch jene der älteren Gallia 
christiana: die Urkunden auf die fie fich berufen find gar nicht vorhanden und 
wol aud nicht vorhanden geweien, müflen jedenfalls bier als unbelannt ganz aus 
dem Spiele le werden. Mit Recht ftreicht Gremaud, ©. 496 den Aloborgus 
aus der Biſchofsreihe von Sitten, beftimmt fie analog der Abtsreihe von Et. 
Maurice nach dem Abtskatalog von 830, wobel es Freitig auffällt, daß Bilharius 
darin bloß ala Abt aufgeführt ift, feine Nachfolger ausdrücklich als Biſchöfe und 
Achte. Doch hindert das nicht, die Angaben des aa 0 als die einzigen 
halbwegs quverläffigen, aber außerdem Wilcharius auch als Biſchof von Eliten 
elten zu laffen, der um 780 geftorben fein mag. Hingegen tft es nicht ganz 
‚25 Bildarius von Sitten oder von Send In Eorbonarum war, wahr⸗ 
einlich doch der letztere; und wenigſtens unter dem von Hadrian mehrfah ges 
nannten Wilcharius ift wol regelmäßig ber von Gens zu verfichen, nicht der von 
Sitten, wie Gelpke, II, 90 ff. annimmt. Briguet, Vallesia christians, © 
läßt die Schwierigkeiten ungelöft. 


- 
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gebeten, was ex ihnen jedoch abfchlagen mußte, weil er burch ein 
Geſicht erſchreckt es nicht mehr wagen konnte, von den Körpern ber 
Heiligen noch weitere berzugeben; jett ftellt Habrian bie Reliquien 
des h. Candidus zur Verfügung, welche fchon Bapft Paul einem 
Presbyter Aciulf überlaien hatte, und welche bei dem Erzbifchofe 
Wilcharius aufbewahrt waren '). 

Der Papſt benugte aber auch die Anweſenheit Ados in Rom, 
um ibm über bie Entwürfe ver Griechen und Beneventaner and 
führliche Meittheilungen zu machen, bie er nach feiner Rückkehr zur 
Kenntnis Karls bringen follte?). Ado trat noch vor dem 1. Auguft 
die Rüdreife an’), uud fand den König bereit, auf bie VBorftellungen 
des Papftes Rücficht zu nehmen. Bon einem Welbzuge gegen 
Arichis und die Griechen, den er dem Wunfche Habrians gemäß 
augeorbnet hätte, lieſt man nichts; aber er that noch mehr, er ent- 
ſchloß fich felbft nach Italien zu Tommen, worauf der Papft, nad 
dem er früher fo oft und lange Karl vergeblich erwartet hatte, 
zulett ganz verzichtet gehabt zu haben fcheint. Bon Worms aus 
trat Karl die Reife an, in Begleitung feiner Iran und Kinder‘); 
nur feine Söhne Karl und Pippin, welcher letztere ihm vor feiner 
rehtmäßigen Ehe von Himilteude geboren war, ließ er in Worms 
zuück). Welchen Weg er einfchlug ift nicht überliefert, baß er 
Ronftanz berührte keineswegs beglaubigt *); noch 780 traf er im 
Stalien ein und nahm feinen Aufenthalt in der alten Reſidenz ber 
Iongobarbifchen Könige, Pavia; dort feierte er Weihnachten und 
brachte auch den Neft des Winters zu”). 


Noch gehört dem Jahre 780 eine Urkunde an, welche auf 
das Berfahren Karla mit dem eingezogenen Kirchengnt ein Licht 
wirft, ihn geneigt zeigt, wenigſtens ſoviel thunlich den Kirchen bie 
fortgenommenen Befigungen zurüdzugeben. Die Urkunde betrifft 
Marſeille, wo die Königsboten Viernarius und Arimodus nach einer 
lorgfältigen Prüfung die Rückgabe des eingezogenen Gutes verfügten, 
am 22. Webruar 780% Adaltrudis, die Wittwe eines gewiſſen 
Remfidius, hatte der Kirche des h. Victor und ber 5. Maria in 
Marfeilfe zur Zeit Karl Martells verſchiedene Güter in den Gauen 


!) Cenni I, 381. 
2) Genni I, 381 f. 
3) In dem Briefe, den Hadrian dem Ado mitgibt, fordert er Karl auf, 
dafür zu forgen, daß er bis zum erften Auguft jenes Holz aus Spoleto bekäme, 
vol. oden S. 301 N. 1. 

4) Annales Einhardi, SS. I, 161. 
. 5) Annales mosellani, SS. XVI, 497: Inde (Saxonia) revertens abiit 
in Italia, dereliquit filios suos in Wormacia Pippinum et Karlum. 

*) Wie Ratyert erzählt, vgl. oben ©. 279 f. 

?) Annales Einhardi, SS. I, 161. 

8) Urkunde bei Guedrard, Cartulaire de l’abbaye de St. Victor de 
Marseille, in der Collection des Cartulaires de France, VII, S. 43 Rr. 31; 
vgl. über den Hergang auch Mabillon, Annales, II, 252. 
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von Digne und Ambrun gefchenkt; aber ein Patrictus Antenor hatte 
die Schenfungsurkunden weggenommen und verbrannt, und fich ber 
Büter bemächtigt. Adaltrudis batte jedoch doppelte Urkunden aus 
fertigen, und nach der Verbrennung ber erften dem Archiv 
von St. Victor die andere Ausfertigung zuftellen laſſen. So war 
das Klofter im Stande, ale der Abt Magnus bei Karl Martell 
Klage erhob, feine Anfprüche zu beweifen, worauf Karl vie Rückgabe 
der Befigungen an das Kloſter verfügte. Allein bald barauf be 
mächtigte fich Antenor der Güter aufs neue, und im Lanfe ber Zeit 
tengen biefelben unter das Königsgut über!). Auf Bitten des 

ifchof8 Maurontus von Marſeille ließ Karl ver Große eine neue 
Unterfuhhung anftellen durch jene Königsboten PViernarius und Ari- 
modus, deren Ergebnis war, daß bie Herausgabe aller ftreitigen 
Defigungen, der Billa Caladius (Chandol) mit allem Zubehör, an 
die Kirche von St. Victor verfügt warb, und zwar in einer äffent- 
lichen Verhandlung in Digne, welcher als Echdffen der Graf Mar- 
cellinus, ferner Gedeon, Corbinus, Regnaricus, Taurinus, Mague 
bertus, Sanctebertus beimohnten ”). 


1) Guerard, 1. c. Et ipse episcopus iam scriptus ibidem aliud 
iudicium ostendit. Qualiter per ordinationem domni li Maior. dom. 
cauciarios suos missos exinde iussit ad i casam revestire, quod ita 
confecit, sed quomodo per ipsas rixas vel contentiones, quae in Provincis 
fuerunt, ipsa casa dei exinde devestita fuit, et sicut alias reg ipsas, quae 
iuste ad domnum regem Karolum obtingebant in alode, Antenor adhaberet 
per ipsam misculationem, seu et ipsum Caladium villam, visus fuit de ipsa 
casa dei abstrahisse. Weber die muthmaßliche Zeit der Ginziehung vgl. Roth, 
Keudalität, ©. 86. 

2?) Die Urkunde beginnt: Cum in dei nomine in Digna eivitate pablie 
residerent missi domni nostri Karoli, regis Francorum et Langobardorum, 
seu et Patricii Romanorum, id est Viernarius et Arimodus una cum rationes- 
burgiis (lie8 rachineburgis) dominicis, Marcellino, Iheronimo, Gedeon, 

ico, Corbino, Scabinas lites, Scabinos ipsius civitatis, aut bonis 
hominibus qui cum ipsis ibidem aderant, pro multorum hominum altercationes 
audiendas, et negociis causarum dirimendis, et iustis vel rectis iudicis 
finiendis. inter denen, welche das Urtheil unterfchreiben, fehlt Hieronymus, wos 
gegen Taurinus, Magnebertus und Sanctebertus im Eingang nit genannt find. 

eber das Borkommen von Rachineburgen und Scabinen neben einander vgl. 
—X IV, 339. Ueber das Datum vgl. Le Cointe, VI, 184. Ein Bruchſti 
des Berichtes der missi gibt Martöne et Durand, Amplissima collectio, I, 41, 
wornach es fi außer Ehandol noch um einige andere Befigungen handelte. 
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Ueber die Thätigkeit Karls während feines Aufenthaltes in 
Pavia find wenige Nachrichten aufbewahrt. Eine Verordnung über 
bie Zoltpflichtigleit der Bewohner von Comacchio, vom 15. März, 
it die einzige ausbrüdlich bezeugte Negierungsbandlung Karls aus 
biefer Zeit; er befand fi an dem Tage in Parma!). Judeſſen 
ift anzunehmen, daß er dieſen Aufenthalt in Italien benußgte, um 
ben feit feiner legten Anweſenheit berausgetretenen Mängeln abzu« 
beifen, das Unfertige in Orbnung zu bringen, die Verhältniffe des 
Landes in dauernde, fefte Zuſtände Hinüberzuleiten. Co bat es 
denn auch nicht an Stimmen gefehlt, welche von einer umfafjenden 
gejeßgeberifchen Thätigkeit des Königs in diefen Monaten reden 
und ganz beitimmte Angaben varüber machen. Am erften März, 
beißt es, hielt Karl in Pavia eine Neichsverfammlung; bier ver- 
fünbigte er neue Geſetze für das langobardiſche Reich?); alle die 
Zufäge, welche er zu den langobardiſchen Gefegen machte, wurden 
bier von ihm erlaffen®). Allein daran ift nichts wahres, feine 
Quelle weiß von einer Reichsverfammlung, die Karl im März 781 
in Bavia gehalten. Die Gefeke, welche Karl am 1. März in Pavia 


!) Urkunde bei Muratori, Antiquitates, II, 23, : 

2) So Eigonius, p. 149; Hegewifh, S. 138. Seibniß, 1, 96. 132, wel⸗ 
her die von Sigonius 781 angefebten Befchlüffe ins Jahr 787 verlegt, denft an 
eine Berfammlung im Mat; die Handfchriften haben aber den März, Legg. I, 
36, irrthümlich den Mat die Ausgaben bei Walter, Corpus iuris germanici, II, 
583; und 2indenbrog, Cod. leg. ant. p. 666. Webrigens vgl. unten R. 3. 

' 


s) So Xeibnig, I, 96, vgl. mit I, 132, wo er fagt, dad Decret, wodurd 
Karl damals die früheren Iangobardifchen Gefege vermehrt habe, fei durch den 
ganzen Codex zerftreut. Er iſt alfo der Anficht, Karl babe alle feine Zufäge zu 
den langobardifchen Geſetzen in Form eines Decrets auf einmal veröffentlidt, ein 
Vorgang, den er dann aber erft ind Jahr 787 fept. Diefe Berechnung tit aber 
talfy. Leibnitz will flatt der 11. die 13. Indiction Tefen, die aber auch nicht 
787, fondern 790 fällt. Und auch von der 11. Indiction ift nirgends die Rebe, 
Leibnitz vermechfelt fie nur mit dem 11. Jahre, nemlich der Negierung Karls, das 
in dem Prolog zu Anfang des 3. Buches der langobardifchen Geſeße angegenen 
if. Auch dieſes führt nicht auf 781, fondern 779; ein Punkt, da ſchon Sigonius 
geirrt Hat, vgl. die folgende Note. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Mbel, Karl d. Gr. Bd. 1. 20 
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erlaffen haben foll, find zu verfchievenen Zeiten, zum heile ſchon 
779, gegeben‘); andere fallen jpäter ald 781. Die von Karl für 
Italien gegebenen Gefeße find weder grabe 781, noch überhaupt 
gleichzeitig erlaflen, nur die weit fpäter vorgenommene Zuſammen⸗ 
ftellung der Geſetze in dem Tangobarbifchen Geſetzbuche kann zu 
einer ſolchen Annahme geführt haben? 

Hingegen find von Karls gefeßgeberifcher Thätigleit in Italien 
während biejer Zeit andere und immer noch verhältnismäßig zahl- 
reiche Spuren erhalten. Da es Karls Abficht war, einen feiner 
Söhne als König von Italien dafelbft zurüdzulaflen, gab es vorher 
noch vieles für ihn zu thun und zu ordnen, die Vorbereitungen für 
eine folche Mafregel mögen einen großen Theil feiner Zeit in An 
fpruh genommen Haben. Mean darf dahin einige Verfügungen 
rechnen, die zwar nicht grade biefe beftimmte Maßregel im Auge 
haben, aber doch ohne Zweifel diefem Anlaß ihre Entftehung ver- 
banfen; was wenigftens daraus hervorzugehen fcheint, daß jie faum 
in einer andern als eben in biefer Zeit erlaffen fein konnen. 
Obenan fteht eine Verordnung vom 20. Februar?), ohne Angabe 
bes Jahres oder bes Königs von dem fie ausgegangen, aber uns 
zweifelhaft von Karl und aus dem Jahre 781 ftammend. Es ift 
darin die Rebe von dem Einpringen des Königs, welcher das Geſetz 
erläßt, und feines Heeres in Italien‘), von einer großen Hunger 
noth, welche viele Menfchen nötbigte Hab und Gut unter bem 
Preife zu veräußern oder gar wegzufchenfen’), ja Weib und Find 


1) Was Stgonius als Inhalt der 781 in Pavia erlaflenen Geſetze angibt. 
{ft genau der Inhalt des Kapitulars von 779. Sigonius bat es ganz Irrtbümlic 
2 Jahre fpäter gelebt, vielleicht nur, weil er meinte es Tönne bog bei Karls An- 
weienheit in Stalien erlafien fein. Aber Sigonius beſchränkt wenigftens Karl? 
Gefeßgebung von 781 auf das Kapitular von 779; wogegen Leibnitz auch alle 
übrigen von Karl für Italien gegebenen Geſetze als zu einer und derſelben Jeit 
eff anficht. Dal. auch Boretius, Die Eapitularien im Langebarten: 
reih, S. 65. . 

*) In der fuftematifchen Sammlung der Geſetze find allerdings, wie Leib: 
nig fagt, Die Gelege Karls überall zerfireut; Dagegen ſtehen fie im der ewas 
fruͤher, auiiäen 1020 und 1037 veranftalteten chronologiſchen Sammlung kei: 
[ommen, vgl. Merkel, Gefchichte des Langobardenrechts, ©. 20 ff. Da fleht im 

nfang des 3. Buches als das erſte voran das Kapitular von 779, und an diefes 
find die übrigen ununterbrochen angereiht. So konnte es geſchehen, daß der nur 
zum erften Kapitufar gehörige Prolog aud auf die übrigen Geſetze bezogen, und 
alle als gleichzeitig erlaffen angefeben wurden. Diefen Gefebgebungsdart aber ins 
Jahr 781 zu verlegen, ift vollends willfürlih, da der Prolog 779 angibt; Sigo- 
nius, Leibnitz, Hegewiſch bringen außer dem Prologe kein anderes chronologiſches 
Zeugnis bei. 

2) Legg. I, 241; in c. 4 wird ausdrücklich beſtimmt: ut quicumgue 
homo ab hac praesenti die vicesimo mensis Febrarii res suas vendere aut 
alienare voluerint, in omnibus eorum' pertineat potestatem: tantam sic 
taciant, sicut eorum fuerit lex. 

4) c. 2: antequam nos hic cum exercitu introissemus; außerdem c. }, 
in der Stelle unten ©. 307 N. 2. 


5) c.2: Nam si res ipsius amplius estimaverint quod tunc valuissent 
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in bie Suechtfchaft zu verlaufen‘), und welche eben als vie Folge 
ienes Erfcheinens einer Heeresmacht fich darftellt; und dieſen un- 
glücklichen Verhältniſſen wird bie Zeit von Defiderius gegenüber- 
gen auf welche dann alſo jene Heereszüge gefolgt ſein müſſen?). 

raus geht hervor der König iſt Karl, das Heer das fränkiſche, 
und da er bie Verordnung in Italien ſelbſt erlaſſen hate), bei 
feiner Anmwefenheit im Jahr 776 aber, und fpäter wieder 787 
riegerifche Verwicklungen ihn beichäftigten, fo ergibt fich als Zeit 
ber Berorbnuung faft mit Sicherheit das Jahr 781; fie gar zu lange 
nah" bem Sturze von Defiderius anzufegen, erft ins 9. Jahrhundert 
und unter Lothar zu verlegen verbietet mit Beſtimmtheit der Inhalt 
ber Verorbnung‘). Diefelbe bat die Beftimmung, dem durch bie 
wiederholte Anweſenheit fränfifcher Heere hervorgerufenen Nothitand 
in einigen Gegenden Italiens abzubelfen, die Folgen ver eingerifjenen 
Berarmung unfchäblich zu machen, denen die baburch um Dab und 
But gelommen wieder dazu zu verhelfen. Demgemäß follen alle 
Rechtögefchäfte, welche im Drange der Hungersnoth unter Benach⸗ 
theiligung des einen Theiles abgefchloffen worden find, ungiltig fein; 
wer fich felbft, feine Frau oder feine Kinder in vie Knechtfchaft 
bingegeben hat, foll feine Freiheit wieder erlangen‘); Verkäufe pie 
unter dem wirklichen Werthe des Kaufgegenſtandes abgefchloffen, 
Schenkungen welche unter dem Drude ver berrfchenden Noth ge- 
macht find follen rüdgängig gemacht werben; bie Verordnung enthält 
barüber bie genaueren BVorfchriften‘). Und zwar foll die Beſtim⸗ 
mung gelten für bie genannten Nechtsgeichäfte, welche zwifchen dem 


quam pretio ipso quod accepih et ipge qui venundaverit ostendere potuerit, 
ut ei necessitate famis venditio ipsa fecisset, aut in cartula ipsa mani- 
festaverit tempore necessitatis famis, cartula ipsa frangatur, et pretio 
iuxta ut ipsa cartula legitur reddat, et recipiat res suas sicut modo inve- 
nerit eas; vgl. auch c. 3 und c. 4. 

') c. 1: Primis omnium placuit nobis, ut cartulas obligationis quae 
factae sunt de singulis hominibus qui 86; uxores, filios, vel filias in servitio 
tradiderunt, ubi inventae fuerunt gantur, et ipsi sint liberi sicut pri- 
mitus fuerunt. 

2) c. 4: Et hoc iubemus ut illis partibus istum (fo verbeffert richtig 
fatt iustum Boretius, S. 100) procedat iudicium, ubi nos aut nostra ostig 
fuerimus, pro illud quod supra scriptum est; et hoc statuimus, ut cartulas 
illas quae tempore Desiderio factae fuerunt per districtionem famis, aut 
per qualecumque ingenio, ut ista causa non computetur. 

2) hic, d. 5. in Stalien, oben ©. 306 R. 4. 

*) So hat Perb das Gefeh notbar zugelärichen und 825 angelegt ; doch 
iR durch die Ausführungen von Boretius, ©. 99 ff., fo überzeugend als überhaupt 
möglih dargetban, daß ed dem Jahr 781 angehören muß. Und wenn die Schluß: 
worte: facta notitia anno dominorum nostrorum tercio, auf ein anderes Jahr, 
da Karl bereit den Pippin als König eingefept, zu deuten fcheinen, fo hat Bore⸗ 
—* S. 102 f. gezeigt, daß fich dieſe Worte erſt als ein ſpäterer Zuſatz dar⸗ 

en. 


8) c. 1, vgl. oben N. 1. 
.„*)c. 2. 3. 4, vgl. die Stellen oben S.306 R.5. ©. 307 R.1.2. 
20 * 
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Sturze von Defiderius und dem 20. Februar, dem Tage bes Er⸗ 
laſſes, abgeſchloſſen find; für die zur Zeit des Deſiderius vollzogenen, 
fowie für die nach dem 20. Februar zu vollziehenden Rechtsgefchäfte 
follen bie gewöhnlichen Gefete gelten‘), Die ganze Verorbnung 
bat demnach nur die Beftimmung einem vorübergehenden Bedürfnis 
abzubelfen, gilt auch nur für diejenigen Theile Italiens, welce 
burdy bie Anwefenheit des fränkifchen Heeres beſonders belaftet 
worben find ?); damit mag e8 zuſammenhängen, daß der König für 
bie Regelung des PVerhältniffes ven Weg der Verordnung gewählt, 
kein fürmliches Gefek, das erft einer Reichsverſammlung hätte vor- 
gelegt werben müflen, für nöthig gehalten Hat?). 

Wenig |päter muß aber eine folche VBerfammlung ftattgefumden 
baben in Mantua, im März oder zu Anfang April; und bier warb 
ein Geſetz erlaffen, worin freilich ebenfo wenig wie in der Verord⸗ 
nung vom 20. Februar auf die bevorftebende Einſetzung Pippins 
befonders Bezug genommen ift, das aber dennoch in dieſen Zu 
ſammenhang gehört‘). Einige der Beftimmungen gelten Tirdylichen 
Angelegenheiten, fchärfen den Bifchöfen, Aebten und Grafen bie 
Wahrung der Rechte der Kirchen, ver Wittmen und Waijen ein’); 
wiederholen für Italien die für das fränkische Reich ſchon in früheren 
Rapitularien erlaffene Verfügung gegen berumfchweifende Kleriler, 


1) c. 4, vgl. die Stellen oben S. 306, R. 3. ©. 307 R. 2. 


2) c. 4, vgl. die Stelle oben S. 307 N. 2. Zwar iſt e8 ungenau, wenn 
Boretius, S. 100, die Verordnung fagen läßt: ut tantum illis partibus istum 
procedat iudicium, etc.; tantum —*— in dem Texte; der Sinn bleibt aber 
dennoch derfelbe. 

®) Die Formel lautet, c. 4: Unde qualiter nobis complacuit, presentem 
deliberationis notitiam pro amputandas intentioneg fieri iussimus, et nobis 
relegi fecimug et volumus ut sic procedat iudicium. Uebrigens kann die Ber 
flimmung in c. 4: De donatione vel venditione quae in loca venerabilia 
facta sunt, suspendi iussimus, dum enim compensaverimus in sinodo cum 
episcopis et comitibus, quomodo fieri debeant, nicht für alle von der Ber 
ordnung betroffenen Geichäfte gelten, fondern nur für die donationes vel ven- 
ditiones quae in loca venerabilia facta sunt. Boretius, S. 22, nimmt zwat 
das erftere an, allein der Wortlaut der ganzen Berordnung fpricht für die zweite 
Annahme; daher Tann aud die ganze Verordnung nicht mit Boretius für ein 
prodiforifche gehalten werden; provijorifh der Zuſtimmung einer Synode von 
Bifchöfen und Grafen vorbehalten war nur jene Beſtimmung in c. 4 

*) De singulis capitulis qualiter Mantua ad placitum generale omni- 
bus notum fecimus, lautet die Auffchrift des Kapitulars. Eine beſtimmte Zeit: 
angabe fehlt; der Vermuthung von Perk, Legg. I, 40, daß das Kapitular in 
den März 781 gehöre, ſteht nichts im Wege; auch Boretius, S. 108 ff., ent 
ſcheidet fih für Diefes Jahr, will außerdem auch noch, ©. 104 ff., das Capitulare 
episcopis datum, Legg. I, 236 f., 781 anfeßen; doch iſt bier feine rechte Stelle 
dafür, vgl. unten zum Jahr 782. Wenn Soetbeer, in den Forſchungen IV, 291, 
das Kapitular nicht als ein ausfchließlich italiſches gelten falten will, jondern ein 
für das ganze Reich beftimmtes — darin erblickt, vgl. unten ©. 310 R. >, 
ſo iſt das entſchieden unrichtig; abgeſehen davon, daß das Kapitular nur in ita⸗ 
liſchen Handſchriften begegnet, weiſt es fich ſchon durch die Nennung des Scult⸗ 
heißen in c. 6 und des homo languvardiscus in c. 11 als ein italiſches auß. 


5) c. 15 das Kapitular fteht Legg. I, 40. 
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welche in fremden Didcefen zu keinen geiftlichen Verrichtungen zuge⸗ 
laffen werden follen '); machen ven weltlichen Beamten die Unter- 
ſtützung der Bifchöfe auf den Rundreiſen durch ihre Diöcefen zur 
Pflicht). Die Mehrzahl der Gefete aber ift weltlichen Inhalts. 
Sorgfältig foll darauf geachtet werden, daß pas Gericht des Könige 
nicht unmötbig angegangen wirb; bie Kläger follen fih an das 
ordentliche Grafengericht Halten, erft wenn fie dort dreimal umfonft 
Recht gefucht Haben, an das Tönigliche Gericht ſich wenden bürfen; 
auf Nichtachtung dieſes Gebotes wird Strafe geſetzt). Die Tänig- 
lichen Baffallen follen vor dem Grafen Recht nehmen und geben H, 
Räuber von den Grafen in Unterfuchung gezogen und im Gewahr- 
ſam gehalten werben, bis bie Königsboten an Ort und Stelle 
fommen um fie zu verurtbeilen®). Zum Schutze ber ‚genen gegen 
eine wilffürliche Löſung ber durch die Vaſſallität begründeten Ver⸗ 
bindung von Seiten des Baffallen wird verorbnet, daß Niemand 
einen Langobarden als Vaſſallen und in fein Haus aufnehmen 
folle, ohne zu wiffen wer ober woher er fei, bei Strafe des Ban⸗ 
nes“). Es Sollen Wohnungen bergeftellt werben zur Aufnahme 
armer L2eute”), der Handel mit Sklaven, heipnifchen fo gut wie 
hriftlichen, und der Verlauf von Waffen über die Grenze des 
Reiches wird unterfagt, bei Strafe des Banns, und ber Erlegung 
des Wergelves falls ein Sklave nicht wieder zurüdzufchaffen ſei?). 
Gegen die unrechtmäßige Erhebung von Zöllen wird die Beitimmung 
bes Kapitulars von 779 wiederholt °), endlich in Betreff der Münze 
verorbnet, daß bie feither gebrauchten Denare vom 1. Auguft an 
außer Umlauf gefeßt werben follten, wieder bei Strafe der Zahlung 
des Bannes'!°). Kine Verordnung deren Bebeutung aber nicht mit 
Sicherheit zu erfennen iſt. Sie redet ganz im allgemeinen von 
allen bis dahin im Umlauf befitivlichen Denaren, kann alfo nicht 


— 


1) c. 5, vgl. das Kapitular von 769, c.4.7, und oben S. 57f.; und das 
Kapitular von 779, c. 6, oben S. 260, 

2) c. 6, vgl. auch Hegel, II, 20. 

3) c. 2.3, 4, vgl. Waig, IV, 401 f. 

4) c. 13, vgl. Waitz, IV, 228. 

5) c. 10, vgl. die Beitimmungen des Kapitulars von 779, c. 9. 11. 23, 
dgl. oben S. 264. 

6) c. 11: Ut nullus quilibet hominem Languvardiscum in vassatico 
vel in casa sua recipiat, antequam sciat, unde sit vel comodo natus est; 
et qui aliter fecerit, vannum nostrum conponat. Bgl. dazu die Beilimmung 
des Rapitulars von 789 c. 5, Legg. IL, 70; und Waitz, IV, 223. 

7) c. 12: de sinodochiis volumus adque precipimus, ut restaurata 
fiant, vgl. Waitßz, IV, 35. 

8) c. 7, vgl. das Kapttular von 779, c. 19. 20, und oben S. 266. 

9) c. 8, vgl. das Stapitular von 779, c. 18, und oben ©. 266. 

10) c. 9: de moneta: ut nullus post Kalendas Augustas istos dina- 
rios quos modo habere visi sumus dare audeat aut recipere: si quis hoc 
fecerit vannum nostrum conponat. 
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bloß eine einzelne Gattung von Denaren, etwa bie früheren leichtern 
fränkiſchen Denare, bie inzwiſchen burch fchwerere erfeigt worden 
waren und leicht auch in Italien eingebrungen fein konnten, im 
Auge gehabt Haben‘). Da unter Pippin im fränfifchen Reiche an 
Stelle der Goldwährung die Silberwährung getreten war *), Italien 
dagegen bis dahin noch die Goldwährung gehabt hatte, Tiegt bie 
Vermuthung nahe, durch die Beitimmung des Kapitulars von 
Mantua babe auch in Italien bie Silberwährung eingeführt werben 
follen, die Ausprägung des Pfundes Silber in 20 Solibi, ven 
Solivus zu 12 Denaren, wie fie wol fchon von Pippin in feinen 
legten Jahren feftgejegt war’). Und bei diefer Annahme wird man 
ftehen bleiben müflen. Es ift wahr, daß noch längere Zeit, bie in 
den Anfang des 9. Jahrhunderts, die Goldmünzen in Italien im 
Umlauf find, fogar neben ven Silbermüngen entfchieven übertwiegen‘); 
allein dieſe Erfcheinung liegt in der Natur der Sache, und keinen⸗ 
falle folgt daraus, daß die Müngbeftimmung im Kapitular von 
Mantua gar nicht befonders Italien, ſondern dem ganzen frän 
kiſchen Reiche gegolten habe°). 


1) Das nimmt Soetbeer an, Beiträge zur Gefchichte des Geld» und Münz 
weiens in Deutfchland, in den Korfchungen zur deutfchen Geſchichte, IL, 382, 
gibt e8 aber nachher, Korfchungen, IV, 290 f. Bro wieder auf indem er bie Ber 
ordnung gar nicht mehr ſpeciell auf Stalien, fondern auf das ganze fränkiſche 
Meich bezieht und an die Einfübrung eines neuen Münzfußes im ganzen Red 
denkt. vgl. unten R. 5. Daß die Verordnung nicht Pr: gegen einzelne ſchlechte— 
fondern gegen alle im Umlauf befindlichen Denare gerichtet geweien fein muß. 
bemerkt richtig Boretius, S. 110. 

?) Dal. Waitz, IV, 66 ff. Soetbeer in den Korfchungen, IV, 265 ff. 

So Boretius, S. 110 ff. Waip, IV, 70, bezieht die Verordnung gleid: 
fall® auf die Einführung des Münzfußes von 20 Solldi oder 240 Denaren auf 
Pfund Silber In Italien, fpricht fich aber nicht beſtimmt darüber aus, ob er 
unter den durch die Verordnung abgefchafften Denaren mit Boretius die alte 
Goldmünze, oder mit Soetbeer, II, 382, die früheren fränkifchen Sifberdenare, 
von denen 264 aufs Pfund giengen, verfteht, feheint jedoch cher das Teßtere anzu: 
nehmen. Auf die Einführung der Silberwährung in Stalten bezog die Bererd- 
nung, wie nachher Boretius, zuerft auch Soetbeer, in den Forſchungen, I, 291, 
hat aber dann diefe Anfiht zu Gunften der oben R. 1 erwähnten aufgegeben, 
bei der er jedoch nachher wieder nicht ſtehen geblieben if, vgl. unten R. 5. 


#) Bol. Soetbeer, in den Forſchungen, I, 291; IL, 382; aber auch Boretius, 
S.111, der gegen Soetbeer mit Recht geltend macht, daß die Rehnung nad Silberſolidi 
auch zwifchen 784 und 796 in Stalien zwar nicht überwiegt, aber doch mehrfach 
vortommt, und dadurch ein Hauptbedenken gegen die gefebliche inführung der 
Silberwährung in Stalien 781 befeitigt. 


5) Dahin geht die neuefte Anficht von Soetbeer, in den Forſchungen, IV, 
291, und zwar unter Anführung des Brundes, weil im nördlichen Stalien die 
Rechnung nach Goldwährung fih bis Ende ded 8. Jahrhunderts erhalten und 
erit von da an das fränkifhe Münzſyſtem dort zur allgemeinen Geltung gekommen 
fei. Allein die darin liegende Schwierigkeit wird dadurch nicht gehoben, daß man 
die Verordnung ftatt fperiell auf Italien aufs ganze Reich bezieht; fir Ztalen 
galt fie ja auch In letzterem Kalle, das Ueberwiegen der Goldmünze biieb alſo 
ebenfo auffallend wie wenn die Beſtimmung fich allein auf Stalien ; man 
muß fich daſſelbe in beiden Fällen eben daraus erklären, wie Boretius, S. 111. 
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Ein weiteres Erzeugnis von Karls geſetzgeberiſcher Thätigkeit 
für Italien in biefer Zeit ift nicht befannt'); aber man barf auch, 
jo viel befchäftigt er gewis mit der Regelung der öffentlichen Ver⸗ 
bältniffe war, nicht glauben dieſe habe vorzugsweile in dem Erlaſſe 
neuer Gejege beitanden, die uns nur micht aufbewahrt feien. 
So wenig auf einmal die fränkiſche Berfaflung für das lango- 
barbifche Reich in Wirkſamkeit gefegt worben ift, jo wenig jene 
irrtbämlich dem Jahre 781 zugefchriebenen Geſetze demſelben ange- 
hören, ebenfo wenig kann überhaupt von einer damals in umfaſſen⸗ 
derem Maßftabe vorgenommenen Geſetzgebung für Italien die Rede 
fein, die Umgeftaltung ver italiichen Verhältniffe vorzugsweife in 
biefeß Jahr gefeßt werben‘). Wie feither jo wurden auch fpäter 
nur allmälid und Schritt für Schritt die fräulifchen Einrichtungen 
auf das langobardiſche Reich übertragen, in einer Reihe von Geſetzen 
bie im Laufe der Sabre gegeben find; was den König bei feinem 
Aufenthalte in Italien hauptſächlich in Anſpruch nahm, die wichtigfte 
Eeite feiner Thätigleit ausmachte, betraf unmittelbar die Verwaltung, 
bie Abftellung von Misbräuchen, die Sorge für die Einfegung ber 
Beamten und beren Ueberwachung, bie Anordnung biefer und jener 
einzelnen Maßregel; meift Angelegenheiten, bei denen es nicht auf- 


richtig hervorhebt, daß eine fo burägreifenbe Aenderung des Münzwefens ſich 
leichter derretieren ließ als fie wirklich Eingang zu finden vermochte Mit diefer 
Einfhräntung auf Italien ift es richtig, wenn Soetbeer, IV, 290, 306, unter 
den in Berruf erflärten Denaren nicht mehr bloß, wie II, 382, die früheren 
feihteren fränkiſchen Denare, die vermuthlich auch ſchon in Italien circulierten, 
verfteht, fondern alle bisher im Gebrauch gewefenen Denare, die unter Bippin und 
die unter Karl bis 781 geprägten. Es waren dieß fowol Die früheren leichteren 
Tenare, von denen 264 auf dad Pfund von 22 Solidi giengen, als auch die 
fpäteren, wovon 240 auf dad nur no in 20 Solidi getbeilte Pfund giengen ; 
es müflen aber auch die früheren Goldmünzen mit einbegriffen gewefen fein, was 
zwar der Anſicht von Soetbeer widerfpricht, aber faum anders Kin fann, da der 
ganz allgemein gehaltene Wortlaut der Verordnung, alle bisher gebrauchten 
Denare follten außer Umlauf gefeßt werden, doch nirgends Raum für die Vers 
muthung läßt, Italien fei davon audgenommen geweſen, dort fei nur ein Theil 
der alten Münzen, die fränkifhe Silbermünze, abgefhafft worden. Webrigens - 
ſchreibt Soetbeer, IV, 281, die Einführung des Münzſyſtems von 20 Solidi und 
240 Denaren aufs Pfund, das zuerft in dem Kapitular von 779, Legg. I, 40, 
begegnet, und fonft, auch von Wait, IV, 70, auf Karl zurüdgeführt wird, ſchon 
Pippin zu; wogegen dann Karl um 784 wieder einen neuen Münzfuß mit 
fhwererem Gewicht eingeführt haben fol, ge deſſen Gunſten die Abfchaffung der 
alten Münze dur die Beflimmung von Mantua verfügt fe, Forſchungen, IV, 
290. 305 f. 308. 335 fe. Darüber das weitere im 2. Band. 


t) Die lex canonica, weldhe in einer Handſchrift auf die 13 Kapitel des 
Kapitulare von Mantua folgt, wiederholt nur einige ältere Gonciltenbefchlüffe 
über das Tanonifche Leben der Geiftlichen,, ift fein Erzeugnis der Tarolingifchen, 
fondern der älteren kirchlichen Gefebgebung, und gehört nicht hieher. 


2) Leo, I, 206 ff. denkt offenbar an eine durch einen beftimmten Geſetz⸗ 
gebungsact vorgenommene Einführung der fränfiichen Derfaffung im langobardis 
fchen Reiche, die er fonar ſchon ind Jahr 776 verlegt; Hegel, IL, 3, will wenig» 
ſtens Die hauptſächlichſten Reformen ind Jahr 781 feben, gebt darin aber wol 
auch ſchon zu weit. 
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fällt, daß fie unferer näheren Kenntnis fich entziehen. Die einzige 
Mapregel von Bedeutung, über welche Nachrichten vorliegen, ift 
eben die Einfegung bes jungen Pippin als König von Italien durch 
Karl, welche aber exit erfolgte, nachdem Karl in Rom bem Bapfte 
einen Beſuch abgeftattet hatte. 

Der König befand fich Oftern, 15. April, in Rom'). Er 
hatte mit dem Papfte die manchfaltigften Gegenftände zu befprechen. 
Die fräntifchen Quellen wiffen nur Beſcheid über bie Angelegen- 
heiten, welche unmittelbar das fränkifche Reich berührten, erzählen 
nur von ſolchen; aber e8 handelte ſich auch um bie Angelegenheiten 
Roms und der Kirche, welche ver Papft nicht verfäumt haben wird 
fogleich zur Sprache zu bringen. Was ihm zumeift am Herzen 
lag, ift aus feiner ganzen früheren Baltung bekannt, die Durd- 
führung der Schenkung fo wie er fie auffaßte, auf die er nur not 
gebrungen und nur vorläufig in ben letten Jahren verzichtet hatte, 
nachdem alle feine Verſuche, Karl günftiger zu ftimmen, gefcheitert 
waren. Der Beſuch Karls gab ihm Gelegenheit feine Forberungen 
zu erneuern, und wenigftens theilmeife gieng Karl barauf ein. In 
einem Briefe, ven Hadrian noch in demfelben Jahre an den König 
richtete, nachdem derſelbe Italien wieber verlaffen hatte, rühmt er 
ibm nach, daß er ver Kirche die ganze Sabina überlaffen Habe ?), 
was fih nur auf die furz vorausgehende Anweſenheit Karls in 
Rom beziehen kann. Der Papft drückt fich Hier freilich ungenau 
aus. Nicht die ganze Sabina bat Karl ihm zugefagt, fondern nur 
bie dort belegenen Patrimonien: und auch nicht jo obne weiteres 
find der Kirche dieſe übergeben, fondern erft nach einer durch Jahre 
ſich hinziehenden Unterfuhung ber Eigenthumsverhältniſſe, beren 
langfame Fortſchritte dem Papfie noch manche Sorgen bereiteten’). 
Aber ungeachtet dieſes geringfügigen Zugeſtändniſſes zeigte fi 
Hadrian willfährig gegen alle Forberungen Karls, ergriff begierig 
die Gelegenheit wieder nähere Beziehungen zu ihm anzufnüpfen, 
was er um fo eher thun fonute, ba bie Erfolge Karls, für welche 
biefer die Mitwirkung des Papftes in Anfpruch nahm, doch immer, 
ſei e8 unmittelbar fei es mittelbar, auch ber Kirche zu gute famen. 

Wichtiger als das Verfprechen Karls, die Rückgabe ver Patri- 
monien in der Sabina an den Papft zu bewerfftelligen, waren bie 
anderen Angelegenheiten, welcde in Rom zur Sprache famen, und 
bei welchen allen der Papft dem Könige zu Willen war. Ein wei- 
teres Zeichen der gegenfeitigen Annäherung war es zunächft, daß 
am Dfterfefte der Papſt, um was er fchon vor Fahren den König 


t) Annales laur. mai. l. c. 

?) Cenni, I, 384, Codex carol. nr. 69: Petimus, ut sicut a vestra 
praerectissima Excellentia B. Petro nutritori vestro, pro luminariorum 
concinnationibus, atque alimoniis pauperum Savinense territorium sub 
integritate concessum est, ita id tradere integrum eidem dei apostolo ... 
dignemini. 

3) Dgl. Forſchungen, I, 503ff., und unten zum Jahr 782. 
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gebeten hatte, beflen vierjährigen Sohn Karlmann taufte und zu- 
gleih Patbenftelle bei ihm verſah, bei welcher Gelegenheit Karlmann 
ftatt feines bisherigen der Name Pippin beigelegt wurbe '). Seit» 
dem nennt Sabrian den König regelmäßig feinen Gevatter?), was 
von Bedeutung ift als ein ficheres Merkmal für die Unterſcheidung 
ver vor und nach 781 fallenden Briefe des Papftes an Karl. 
Außerdem falbte Habrian ben eben getauften Pippin und befien 
Bruder Ludwig zu Königen, und feste ihnen, wenn man einer vers 
einzelten Nachricht Glauben fchenken darf, auch die Krone aufs 
Haupt®). Es war eine Handlung, veren Vornahme für den Papft 
einen eben jo hohen Werth Hatte als für Karl und feine Söhne. 
Larl geftand dadurch dem Papfte wenigftens bem Anfcheine nach 
eine Einwirkung zu auf BVerhältniffe, die ganz außerhalb des Be⸗ 
reihe feined Einfluffes, feiner päpftlichen Gewalt lagen; benn 
fraft eigenen Rechtes, als Söhne Karls waren Pippin und Lud⸗ 
wig zur Herrfchaft berufen, konnten von Karl nach Belieben über 
einzelne Theile des Reiches als Könige geſetzt werben; einer Zu- 
ftimmung bes Papfted in irgend welcher Form bedurfte es nicht, 
um fo weniger da fchon Stefan Il. Pippi und feinem ganzen Ges 
ſchlechte durch feine Salbung die königliche Weihe ertbeilt hatte. 
Karl legte auch felber dem Vorgange eine foldye Bedeutung nicht 
bei. Ihm war es darnm zu thun, wie überall fo auch damals 
bei dem wichtigen Schritte ven er vor hatte feine Mebereinftimmung 
mit der Kirche, dem Papſte augenfällig an ven Tag zu legen, 
neben feinem eignen auch das päpftliche Anfehen zu Gunften ber 
beabfichtigten Maßregel aufzubieten, das Königthum feiner jungen 
Söhne mit einem höheren frifchen Glanze zu umgeben, pie neu 
einzuführende Orpnung ber Dinge auch noch befonders unter ben 
Schuß der Kirche zu ftellen. Aber wejentlich war das alles nicht, 
bie Salbung durch den Papft keineswegs die Vorbebingung für bie 
Erhebung Pippins und Ludwigs zu Königen, noch weniger mit 
berfelben gleichbebeutend. Unter ben älteren und wol unterrichteten 
Annaliften macht wenigftens einer zwifchen ber Salbung ber jun- 


!) Annales Mosellani, SS. XVI, 497: Perrexit rex Karlus Romam 
et baptizatus est ibi filius eius, gui vocabatur Karlomannus; quem Adria- 
nus papa mutato nomine vocavit Pippinum et unxit in regem super Ita- 
liam et fratrem eins Ludovigum super Aequitaniam. Daraus bie es 
laureshamenses. Daß Hadrian den Pippin nicht nur taufte ſondern auch fein 
Pathe wurde, erzählen ausdrücklich die Annales laur. min., SS. I, 119. Weber 
Pippins Alter und Hadriand Wunſch ihn zu taufen vgl. oben ©. 207. 

2) Spiritalis compater lautet die Anrede in den Briefen. 

3) Annales Einhardi, l. c.: Unxit etiam et Hludevicum fratrem eius, 
quibus et coronam imposuit. Ob dieſe Angabe von der Krönung bloß ein 
wilfürlicher Zufag des fpäteren Annaliften zu dem Inhalte der Xorfcher Annalen 
it, oder auf einer älteren fiheren Nachricht beruht, ift nicht zu ermitteln. Wäre 
legteres der Fall, fo wäre dieſes die erfte ausdrücklich beglaubign Anwendung 
ver Krone bei der Erhebung zur königlichen Würde, ae. aig, II, 213. 214 
n. 1. . 
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gen Königsföhne durch den Papſt und ihrer Einfekung als Könige 
burch Karl felbft ausprüdlich einen Unterfchieb '); wogegen es un 
richtig ift, wenn ein anderer, freilich noch Älterer und faft durch⸗ 
weg zuverläffiger Annalift die Sache fo darftellt, ald habe Habrian 
Pippin und Ludwig eben grabe zu Königen von Italien und Aqui⸗ 
tanien ‚gelatbt 2). Davon kann nicht die Rebe fein. 

och in einem anderen Punkte war Hadrian bereit, die Ent 
würfe Karls jo viel an ihm lag zu unterftügen. Seit Jahren 
batte Karl den Herzog von Baiern ruhig in feiner faſt unabhängi- 
gen Stellung belaffen, die einzige Spur einer Verbindung Baierns 
mit dem übrigen Reiche, welche in diefer Zeit begegnet, war bie, 
baß zu bem gegen bie Ungläubigen in Spanien beſtimmten Heere 
Zaffilo auch bairiſche Truppen ftoßen ließ‘). Und fortwährend 
bat inzwifchen Zaffilo, fo weit fich erfennen läßt, von ber ihm 
gelafjenen felbitändigen Stellung und freien Bewegung zum Vor— 
theil feines Landes, zum Vortheil bes ganzen Reiches Gebraud 
gemacht. Die Belebrungen im flavifchen Often hatten ohne Zwei- 
fel auch in biefen Sahren ihren Fortgang, und fo wurben zugleich 
mit dem Chriftentbume auch der beutjchen Bildung, bem beutjchen 
Weſen immer noch neue Gebiete gewonnen. Auch im Innern 
Daiernd dauerte bie Begünftigung der Kirche durch zahlreiche be 
trächtlihe Schenkungen an bie geiftlichen Stiftungen fort, was 
ganz natürlich war bei dem engen Bunde, in welchem Taſſilo 
eben auch um ber Verwirklichung feiner politifchen, ohne bie Un⸗ 
terftüßung ber Geiftlichleit ganz unausführbaren Pläne willen mit 
ber Kirche ftand. Aber an dem Papfte gewann er troßbem jebt 
fo wenig wie früher einen Rückhalt. So freigebig wie Taſſilo 
war Karl zwar verhältnismäßig nicht gegen die Kirche, aber im 
Grunde legte er auf die engfte Verbindung mit ihr doch ein ebenfo 
großes Gewicht; und dann zog Hadrian felbftverftänplich die Ver⸗ 
bindung mit dem fränfifhen Könige ber mit bem baierifchen Her 
zoge vor. Die Verwandtſchaft Taffilos mit der Familie bes ge 
ftürzten ‘Defibertus, mit dem von Hadrian noch immer gefürchteten 
Adelchis und Arichis kam Hinzu, um jede Annäherung zwifchen 


% 

’) Annales Einhardi 1. c., anfchließend an die Stelle oben ©. 313 n. 3: 
Quorum maior, id est Pipinus, in Langobardia, minor vero, id est Hlude- 
wicus, in Aquitania rex constitutus est. Aus diefer Stelle allein kann freilich 
nit viel geichlofien werden, aber fie beftätigt weniaftens, daß die päpftlick 
Salbung eben nur hinzukam zu der Hauptſache, daß fie für Die Erhebung Pir- 
an Ludwigs zu Königen nicht welentlih war; vgl. Waig, II, 219 ff. 
2 . 


2) Dal. die Stelle oben ©. 313 n. 1. Vielleicht iſt es aber nur der ben 
Annalen eigenen Kürze der Ausdrudsweife uaufdweiben ‚ daß in diefem Falle 
die Genauigkeit der Kürze geopfert ifl. Uni 8 fließen Leibnig, I, 100; Ed⸗ 
hart, I, 679; 2uden, IV, 328; Dippoldt, ©. 69; Hegewilch, ©. 138 f. der 
Angabe des Annaliften fi) an; genauer drüdt fih aus Martin I, 286; übri⸗ 
gend vgl. au unten S. 319 ff. 


2) Bol. darüber oben S. 235. 
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Zaffllo und dem Papfte zu verhindern, denn ift auch von einer 
politifchen Verbindung Taſſilos mit feinen Schwägern in biejer 
Zeit feine Spur zu finden, fo ließ doch ſchon vie Gleichartigkeit 
ihrer Interefien fie von felbft al® natürliche Verbündete erfcheinen. 
Aber eines förmlichen Bündniffes zwiſchen Taſſilo und feinen 
Schwägern, überhaupt aller dieſer Erwägungen beburfte e8 auch 
für Habrian gar nicht, um feine Entſcheidung für oder wider Taſ⸗ 
flo zu treffen. Er jelber war fo fehr angewiefen auf die Unter- 
ftägung Karls, in allen politifchen Fragen fo unbebingt abhängig 
bon ihm‘), daß ihm gar feine andere Wahl blieb als deſſen 
Wunſche ſich zu fügen und gemeinfchaftliche Sache mit ihm gegen 
Zaffilo zu machen. Sein fpäteres Verhalten läßt vermuthen, baß 
dem Bapfte perfönlich vielleicht doch daran lag, Taſſilo das äußer⸗ 
fte zu erfparen, fein Schickſal wenigftens aufzuhalten"); aber ex 
mußte feine Wünfche auch in biefer Sache dem Willen des Könige 
unterordnen. Karl mochte, wovon freilich die Quellen nichts wife 
ſen, den Zeitpunft gefommen glauben, um nach ber, wie er da⸗ 
mals wol meinte in ber Hauptfache vollendeten Unterwerfung Sach» 
jens auch gegen Taffilo nachdrücklich aufufveten, Er verfuchte zu- 
erft auf Dem Wege der Güte feinen Zwed zu erreichen. Cr brachte 
ven Gegenftand in Rom in Anregung; Papft und König kamen 
überein, durch eine gemeinfchaftliche Geſandtſchaft den Herzog an 
feinen vor Pippin in Compiegne geleifteten Eid, ben Franfen un- 
tertban und gehorſam fein zu wollen, zu erinnern ®); eine Verab⸗ 
redung, die nach Karls Rückkehr ins fränkiſche Reich auch ausge⸗ 
führt ward. 

Vielleicht etwas mehr felbftändigen Antheil nahm Dadrian 
an einer anderen Angelegenheit, über bie gleichfalls mit Karl in 
Rom verhandelt wurde. Je enger der Papft an Karl fich anfchloß, 
befto ſchwieriger wurde feine Stellung zum griechifchen Reiche, deſto 
mehr erforverte dieſe irgendwelche Regelung. Dem Namen nad 


1) Habdrians gänzlice Schwäche und Abhängigkeit auf politifchen Gebiete, 
die bei jeder Gelegenheit in die Augen fpringt, wird dadurd nicht widerlegt, 
daß er ein paar Jahre fpäter in einer kirchlichen Frage, der Frage des Bilder 
dienftes, felbftändig auftrat; und bat aud kr Haltung in dieſer Angelegen- 
keit unftreitig einen politifchen Hintergrund, fo kann fie dennoch nur dazu Dies 
uen die Ihatfache feiner politifchen Ohnmacht zu beflätigen; worüber das ges 
nauere unten zum Jahr 786 und 787. 

2) Als Karl gegen Taffilo ernſtlich einzuſchreiten entfchloffen war, ſuchte 
Hadrian noch einmal den Sturm zu befhwören, vgl. Annales lauriss. mai., 
SS. I, 170, und unten zum Sabre 787. Rettberg, IL, 185, bebt die Feind⸗ 
haft des Papftes zu fehr hervor. 

3) Annales Einhardi, 1. c.. Cum Romae esset, convenit inter ip- 
sum atque Hadrianum pontificem, ut simul legatos mitterent ad Tassilo- 
nem Baioariae ducem, qui eum commonerent de sacramento, quod Pip- 
pino regi et filiis eius ac Francis iuraverat, scilicet ut subiectus et oboe- 
diens eis esse deberet. Die laurissenseg fegen wenigftend voraus, daß dieß 
in Rom befchloffen ward. 
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war ber PBapft noch‘ immer ein Untertban bes, Kaiſers, befien 
Regierungsjahre er fortfuhr in den öffentlichen Urkunden zu zählen; 
in der That war er ein Untertban des fränfifchen Königs, zu bem 
er genau in dem Verhältniſſe ſtand, in dem er rechtlich zum grie 
hifchen Kaiſer fteben mußte. Wiederholt war e8 zu Feindſeligkei⸗ 
ten zwifchen dem Papfte und den Griechen in Unteritalien gekom⸗ 
men, ber griechifche Patricius auf Sicilien ftand im Bunde mit 
Karls und Hadrians gemeinfchaftlichem Gegner Arichis von Bene 
vent, in Iſtrien regten fich die Griechen gegen bie Franken und 
ben Bapft '); die thatfächliche Trennung Roms vom Kaiferreide 
wurbe immer vollftändiger, eine Auseinanderſetzung fonnte nicht 
lange mehr ausbleiben; bie gänzliche Losreißung, «auch äußerlid 
und wie bisher der That fo nun auch dem Namen nad, fehien 
bereit8 unvermeidlich. Es iſt nicht überliefert, jedoch leicht mög- 
ih, daß den König zu feinem Zuge nach Italien neben anveren 
auch die Abficht bewogen hatte, in diefer Sache burchgugreifen ?); 
daß e8 nicht geſchah, wenigftens in einem ganz anderen Sinne ge 
ſchah als fich vorher erwarten ließ, war die Yolge einer Schwen- 
fung, bie weber von Karl noch von Habrian, fondern von Eon- 
ftantinopel ausging. Dort war am 8. September 780 Saifer 
leo IV. der Chazar plöglich geftorben, mit Hinterlaffung eines un 
münbigen Sohnes, Bonftantin VI. Porphyrogenitos“), und einer 
Wittwe, Irene, einer Athenerin. Irene hatte fchon bei Lebzeiten 
ihres Gemahls fich entjchieden gegen die Unterbrüdung des Dil- 
berbienftes ausgefprochen; nach feinem Tode fam fie in die Lage, 
offen für denfelben aufzutreten. Sie verichaffte fich die Vormund⸗ 
Ihaft für ihren neunjährigen Sohn, ſchlug ihre Gegner fiegreic 
nieder und traf die Vorbereitungen zur Wieberherftellung des Dil- 
derdienſtes). Konnte fie auch nicht fogleich ihre Abficht durchfüh⸗ 
ren, jo war man doch im Abendland darüber binlänglich un: 
terrihtet. Die Folge davon war eine Annäherung zwilchen ber 
Kaiſerin und dem Papfte. Irene war, wenn fie den Bilderbienft 
wieder einführen mollte, naturgemäß auf eine nähere Verbindung 
mit dem Bapfte bingewiefen; dem Bapfte konnte nichts willkomme⸗ 
ner fein, als das Vorhaben der Kaiferin, bie Teerifche Verwer⸗ 
fung der Bilder aufzugeben und zur Lehre der römiſchen Kirche 
zurüdzufehren. So wurde der faft fehon abgebrochene Verkehr 
zwifchen Conftantinopel und Rom wieder aufgenommen; Habrian 


— — — — — — 


') Cenni, I, 372, vgl. oben ©. 258. 

2) Das vermutbhet namentlich Martin, II, 285 f., der nur Karls Ent⸗ 
würfe etwas zu genau anzugeben weiß. 

) Theophanes Chronographia, p. 702; vgl. Gibbon, History of 
the decline and fall of the Roman empire, VII, c. 48. 

#) Dal. Hefele, III, 408 ff. Die Bedeutung der Vorgänge in Eonfantis 
novel für die Geitaltung der Dinge im Abendlande hebt mit Recht Riebues, I 
575 hervor, der nur auf die unleugbare Annäherung des Papftes an die Kai 
ferin zu wenig Gewicht legt. 
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drang in die Kaiferin ihren Vorſatz auszuführen, Irene nahm ven 
Kath und die Mitwirfung des Bapftes in Anfprudy '). Der Briefe 
wechjel zwifchen ihnen fällt erft in die Zeit nach 781, foweit er 
ung erhalten ift; aber angelnüpft war ver Verkehr ohne Zweifel 
ihon vorher. Irene war ja vom Anfang an in ihren Entfchlüffen 
feft und Habrian kannte ihre Neigungen; und. wenn es nuch an 
einem ausdrücklichen Zeugniffe fehlt, fo legen doch vie Vorgänge 
von 781 die Vermuthung ſehr nahe, daß ſchon damals zwilchen 
Rom und Conftantinopel ein Verkehr ftattfand. 

Während Karls Anwefenheit in Rom trafen dort ber kaiſer⸗ 
liche Schagmeifter Conftantin und der Oberftlammerberr Mamalus 
ein, um im Auftrage ber Kaiferin für ihren Sohn Conftantin um 
die Hand von Karls ältefter Tochter Rotrudis zu werben). Ges 
wis war es fein Zufall, daß die griechifchen Geſandten grabe in 
Rom Karl aufjuchten, wo der Papft dann wie von felbft an ben 
Berbandlungen Theil nehmen konnte. Die Lage der Kaiſerin war 
eine ſolche, daß fie Grund genug hatte einen Rüdhalt im Abend- 
lande zu fuchen. Ihre kirchlichen Entwürfe erweckten ihr Gegner, 
welhe ihre Stellung erjchütterten, jo daß ‚anzunehmen ift, 
von ihr und nicht von Karl fei der Anftoß zur Verbindung 
mit dem letteren ausgegangen’). Ebenſo unzweifelhaft aber ift, 
daß der Papſt dieſe Verbindung begäünftigte, bei der ganzen Ver⸗ 
bandlung den Vermittler zwifchen Karl und ben Griechen jpielte. 
Man wurde in der That einig. Die Verlobung fand ftatt, in 
einem befonderen Bertrage wurden die näheren Feftfegungen darüber 
getroffen und von beiden Seiten eiblich bekräftigt. Der Eunuch 
und Notar Elifäus wurde bei der Verlobten, einem Mädchen von 


1) Bol. den Brief Hadrians vom 26. Oktober 785, bei Mansi, Conci- 

liorum coll. ampl. XU, 1055 ff., der eine Antwort iſt auf ein Schreiben Irenes 

vom 29. uoun 785 (784°), bei Mansi, XII, 934 ff. Das nähere bei Hefele, 
‚414. 

2) Theophanes p. 705: Tovrw ro Ira antorsılev Eloyvn Kov- 
sraysivoy Tov Zaxeiläpsoy xai Mäualoy röv Ilpsusxngsov noös Kapovi- 
lor 16v Bjya ıoy Podyxav, önws ınv adrod Jvyartou, ’Kpvdga) Aeyo- 
uErny, vuugysvontos ro Bacılei Kuvotarrivo Wo vi avrac. 

3) Die Anfichten über diefen Punkt gehen weit auseinander. Daß Irene 
einer Anlehnung an fremde Mächte bedurfte, daß daher fie und nidht Karl die 
Srbinbung anregte, und daß der Papft diefelbe begünftigte, hebt auch La Fa- 
rina, U, 18; in, II, 286; la Bruère, I, 181 hervor. Leibnitz, J, 101 
nieht in dem Schritt der Kaiferin eine griechifche Liſt, um Karl abzuhalten, den 
aufrübrerifchen griechiichen Patricius auf Sicilien, Helpidius zu unterflüßen, 
vgl. Meo, Annali del regno di Napoli, III, 129; eine Erflärung die jeden- 
talld nicht ausreicht. Dagegen meint Lehuärou, Histoire des institutions Ca- 
rolingiennes, p. 354, Karl babe eine griechifche Allianz angefirebt, um den 
Sturm zu beihwören, von dem er dur die von Arichis zu Stande gebrachte 
Verbindung feiner Gegner bedroht war. Gaillard, II, 159 ff. ſchreibt der Kaiſe⸗ 
tin die Znitiative zu; ebenfo Zuden, IV, 324, der aber, S. 330, eine Denge 
unbegründeter Vermuthungen daran knüpft, die Stellung Irenes nicht richtig 
auffapt, fogar den erft 20 Jahre fpäter hervortretenden Gedanken einer Bermähs 
lung Karld mit Irene herbeizicht. _ 
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höchftend 8 Jahren zurüdgelaflen, um fie in der griechifhen Sprache 
und Bildung zu unterrichten, überhaupt in den griechiſchen Sitten 
aufzuzieben ß, und ſpäter hat dann auch Paulus Diakonus den zur 
Begleitung der Rotrudis beſtimmten fränkiſchen Geiſtlichen, vielleicht 
auch der Rotrudis ſelbſt, Unterricht im Griechiſchen gegeben ?). 
So war das Verhältnis zu Conſtantinopel vorläufig geregelt, 
aber in ganz anderer Weife als man noch kurz vorher hatte vor⸗ 
ausfehen können. Maßgebend war dabei der Umſchwung, ver 
durch Irene in der griechifchen Politit herbeigeführt war, anftatt 
eines Bruched war eine Annäherung an den Papſft und die Fran 
ten erfolgt, der Papſt erlannte dem Namen nach immer noch bie 
Abhängigkeit vom Kaifer an; hätte, was ungewis ift, Irene bei 
ihrer Botitit den Zwed verfolgt, bie förmliche Tosfagung des Pap- 
fte8 von ber griechifchen Oberherrichaft zu bintertreiben, fo hätte 
fie diefen Zweck erreicht, gelungen war ihr jebenfalld ein anberer 
Plan ben fie ficher verfolgte, einem feindlichen Zuſammentreffen 
mit den Franken aus dem Wege zu geben, ein freundfchaftliches 
Verhältnis zu ihnen anzubahnen. Noch weniger befteht ein Zweifel 
über bie Beweggründe, welche Karl bei der Verbindung mit ven 
Griechen leiteten. Man darf von feinen Plänen feine übertriebene 
Meinung baben®). Die Herftellung des abenblänbifchen Kaiſer⸗ 
thums lag ihm noch ferne; er hatte ihr vor feiner Reife nad 
Rom näher geftanden als jetzt, ba er burch bie Verlobuug feiner 
Tochter mit Conſtantin den von Irene und Badrian verfolgten 
Plan einer gegenfeitigen 2 näherung gutgeheißen, einer Bolitif 
fi) angefchloffen Hatte, welche der Xosreifung Roms vom Oſten 
vorbeugen wollte, der Aufrichtung eines abendländiſchen Kaiſer⸗ 
thums alfo geradezu, wenn auch unbewust, entgegenarbeitete. Karl 
begnügte ſich mit näher liegenden Vortheilen. Seine nächite Sorge 


1) Annales Mosellani, 1. c., daraus die Annales lauresh. 'Theopha- 
nes, 1. c. Kai yevoukyns ovuywvlas xa öpxwyr avausıafd dilydur, 
xerälınev 'Bilsoatov Töv Edvoöyoy xui Nordpsov noös Fo dıddkas adızr 
Te ve ıÜv Toasxcv yoduuara xai vv yloccar, xaı nadsdoas adıır 
Ta 49m ris Poueior —— Die Angabe der Annales fuldenses, SS. 
I, 350, wonach die Verlobung erſt 787 fattfand, ift falſch; vgl. auch unten 
zum Jahr 787. 

2) Das bezeugt Peter von Piſa in dem in Karld Ramen an Paulus 
Diatonud geriästeten Gedichte, bei Lebeuf, Dissertations sur l’histoire de 

aris, I, 406: 
"7 Haud te latet quod, iubente | Christo, nostra filie, 
Michaele comitante, | Solers maris spatia, 
Ad tenenda sceptra regni | Transitura properat. 
Hac pro causa Graecam doces | Clericog Grammaticam 
Nostros; ut iu eius pergant | Manentes obsequio, 
Et Graecorum videantur | Eruditi regaulis. . 

2) Zuden, IV, 325 vermutbet, Karls Blick fei bei diefem Schritt weit 
in die Zukunft hinausgeſchweift, weiß aber auch nichts genaueres darüber. Mit 
mehr Recht meint umgelehrt la Bruère, I, 182, Karl fei auf die Berbinbung 
mit der Kaiſerin, die Verlobung Eonftantins mit Rotrubis um fo lieber einge» 
gangen, da er feine weiteren Eroberungen in Stallen beabſichtigt habe. 
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war, feine Herrſchaft im Tangobarbifchen Reiche feit zu begründen; 
erlangte er von den Griechen feine Anerkennung als König von 
dtalien, welche Bezeichnung für das langobarbifche Reich auflam; 
gab die Kailerin die Verbindung mit Arichis in Benevent auf, ge 
währte fie Adelchis Keine Unterftügung, fo war für. Karl ſeviel 
gewonnen ald er für den Augenblid zu erreichen hoffen durfte. 
Die Berlobung feiner Tochter mit Conftantin fett dieſe Bedingun⸗ 
gen eigentlich fchon voraus, brachte es von jelber mit ſich, daß 
ihm foweit entgegengefommen wurde. Das find die Bortheile bie 
er aus der Verlobung zog, und mit benen er auch allem Anjcheine 
nach fi) begnügte. 

Nachdem mit dem Papfte die nöthigen Berabrebungen ge- 
treffen, wieder ein befjeres Verhältnis mit ihm hergeftellt war, 
febrte Karl aus Rom nach Oberitalien zurüd. Am 8. Juni be- 
fand er fich wieder in Pavia, zufolge einer Urkunde worin er bem 
Bifchofe Apollinaris von Reggio für feine Kirche die Immunität 
und freie Bifchofswahl verlieh‘); und am 11. Juni beftätigt er 
dem Abt Beatus von Sefto die Befigungen und Privilegien fei- 
nes Kloſters, nachdem er die von Defiderius Sohn und Wlitregen- 
ten Adelchis ertheilte Beftätigung verielben für ungiltig erflärt *). 
Borwiegend aber nahm den König während viefes Aufenthaltes in 
Pavia ohne Zweifel die Sorge für feinen Sohn Pippin, für die 
Ordnung ber Verhältniſſe des neu zu errichtenden Königreiches 
Jtalien in Anspruch. Jetzt erft fekte er Pippin förmlich als König 
feines italifchen Reiches ein, ohne daß über die Zeit und bie nähe- 
ten Umftände dieſes Schrittes genaueres befannt ift®), fo wenig 
wie über die Vorfehrungen welche Karl traf, um ben Gang ber 
Regierung in Italien zu jichern, das Verhältnis Italiens zum 
übrigen Reiche zu ordnen. Es müflen aber jedenfalls bejondere 
Anoronungen erlaffen fein. Pippin war ein Knabe von vier Jah⸗ 
ten, bie Regierung ruhte Daher ganz in ben Händen ber Umge⸗ 
bung, die ihm Karl beftimmte. &8 mögen dazu weltliche und geift- 
lihe Große, Franken und Langobarden, von Karl auserlefen wor- 
ben fein, genannt ift aus ihrer Zahl nur Adalhard, ber Better 
Karls, der vor zehn Jahren wegen ver Verftoßung der Defiverata 


') Urkunde bei Ughelli, II, 246. Dagegen tft falfh die Urkunde für 
Apollinaris von demfelben Datum, Ughelli II, 245, und die vom 25. Mai, 
Üghelli, DI, 243. 

.?) Die Urkunde wird angeführt von Liruti, Notizie delle coge del 
Friuli, III, 71. V, 303; und iſt neuerdings gedrudt bei Sickel, Beiträge V, 
86 nr. 5; der Ausftellungsort ift nicht angegeben ; ol. auch Sickel II, 30. Die 
Urfunde bei Margarini, Bullarium casinense, U, S. 19 constit. nr. 22, 
worin Karl die Befipungen des Salvatorsffofterd in Brescia beftätigt und ihm 
die Immunität verleiht, {ft ohne Datum und Actum, wird aber von Marga- 
rin 781 angeſetzt. 

3) Annales Einhardi. in der Stelle oben &. 314 n. 1. Die Angabe 
von Sigonius, S. 149, Pippin fei in Monza vom Erzbifchofe Thomas von 
Railand mit der eifernen Krone gekrönt worden, iſt aus der Luft gegriffen. 
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fih vom Hofe zurüdgezogen Hatte, daun Mönch und vor kurzem 
Abt in Corbie geworben war!) Bon ihm erzählt fein Biograph 
Paſchafius Nabbertus, Karl babe Italien feiner Obhut anvertraut, 
um das Königreich und feinen König Pippin in weltlichen und Tird- 
lichen Dingen nüglich und vechtfchaffen zu berathen; unb er babe 
das mit der größten Auszeichnung getban ®). 

Außer Adalhard bat vermuthlich auch Angilbert, ver Homer 
bes Karl umgebenden Gelchrtenkreifes, eine Zeitlang eine folde 
Stellung in Italien eingenommen. Freilich ift ficheres über Anzil- 
bert8 Aufenthalt am Hofe Pippins, über die Zeit, bie Stellung 
bie er bort befleivete nicht überliefert; doch weifen beftimmte An- 
zeichen darauf bin, daß er einige Zeit in Italien bei Pippin war. 
Alkuin ſchreibt einmal einen Brief „an feinen treuen Freund, den 
Primicerius Angilbert,“ worin er ihn erſucht bei König Pippin 
ein gutes Wort einzulegen für den Weberbringer, ver eine Reiſe 
nah Rom macht, und ihm felber Reliquien von Heiligen ins frän- 
kiſche Reich zu ſchicken“). Angilberts Aufenthalt am Hofe Pippins 
ift dadurch unzweifelhaft bezeugt, ob hingegen feine Bezeichnung 
als Primicerins auf feine Stellung in Italien ſich bezieht, nicht 
deutlich zu erfennen. Es werben ihm auch fonft Benennungen bei- 
gelegt, welche ungefähr daſſelbe bezeichnen, auf eine hohe Würde 
in’ her Königlichen Kapelle hinweifen, auf eine befonbere Vertrauen‘ 
ftellung am Hofe, die aber alle offenbar feine Stellung am Hofe 
Karls im Auge haben‘). Auch jener von Alkuin ihm beigelegte 
Titel Primicerius Tann fich möglicherweife nur auf die letztere be 
ziehen, fo daß es ungewis bleibt, in welcher Eigenſchaft Angil⸗ 
bert am Hofe Pippins verweilte; er bat wol gar kein beftimm- 
te8 Amt inne gehabt, fondern den jungen König eben nur ver 


) Bel. oben ©. 296, 


?) Vita Adalhardi, c. 16, SS. II, 525: Justitiam vero quantum 
sectatus sit (Adalhardus), testis est Francia, et omnia regna terrarum 
consultu sibi submissa, maxime tamen Italia , quae sibi commissa fuerat, 
ut regnum et eius regem Pippinum iuniorem ad statum reipublicae et ad 
religionis cultum utiliter, iuste atque discrete honestius informaret, ubi 
tantam promeruit laudem, ut a quibusdam, ita ut fertur, non homo, 
sed pro virtufis amore angelus praedicaretur. 


») Alcuini Opera I, 32, epist. nr. 22, mit der Auffchrift: Fideli 
amico et venerabili Angelberto Primicerio, humilis Levita Albinus salı 
tem. Alfuin fohreibt: Memor condictae inter nos amicitiae has literas vobis 
dirigere presumpsi, deprecans ut benigne harum portitorem literarum 
suscipere dignemini, et peregrinationis illius viis dominum Pippinum re- 
m subvenire deprecamini ... Insuper, carissime Frater, devotissime 
eflagito, ut dona dulcissima et mihi multum necessaria, id est Sanctorum 
reliquias mihi vel aliquas transmittere cures. Bgl. audy unten ©. 321 n.1. 
*) Er beißt abbas et minister capellae in einem Briefe Hadrians, kei 
Bouquet, V, 597; primatem capellanorum, silentiarium nennt ihn fein frei 
lich ehr fpäter Biograph Anscher, bei Mabillon, Acta, saec. IV p. 1, ©. 124, 
aber nur mit Bezug auf Karl; auricularius, primicerius aulae feißt er bei 
Altuin, Opera T 558. 614. Bgl. Waitz, II, 432, und fpäter im 2. Bank. 
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traufich berathen!). Doch fcheint dieſes Verhältnis nicht ſehr lange 
gedauert zu haben. Man fieht nicht ob er Pippin gleich 781 bei- 
gegeben wurde, wie dieß mit Adalhard ber Fall geweien zu fein 
ſcheint; wahrſcheinlich erft etwas fpäter, da er nach dem Zeugnis 
Alknins in jenem Briefe bereits auf freundfchaftlidem Fuße mit 
ihm ftand als er in Italien war, Alkuin aber erft nach ber Ein- 
jetung Pippins in Italien ind fränkifche Reich gelommen und mit 
Angilbert befannt geworden war?) Späteſtens 792 ift er im 
fräntifchen Reiche zurüd’), wo er dann eine hervorragende Rolle 
in Karls gelebrter Umgebung fpielte *). 

Aber eben ſchon das jugendliche Alter des neuen Könige ift 
en Beweis, daß Karl nicht daran dachte Italien vom übrigen 
Reihe unabhängig zu ftellen. Nicht Pippin regierte vor der Hand, 
fondern feine Ratbgeber in feinem Namen, und es verfteht fich 
von felbft, daß dieſe eine ſelbſtändige Stellung, wie allenfalis 
Pippin, wäre er fchon erwachfen geweſen, fie hätte haben können, 
nicht einnahmen. Karl hat überhaupt durch die Einſetzung Pippins 
ale König in Langobarvien, und Ludwigs in Aquitanien eine Zer⸗ 
Iplitterung des Reiches weder beabfichtigt noch herbeigeführt, lei⸗ 
neswegs eine Theilung des Reiches im Sinne gehabt °), obgleich 
Ihon ein gleichzeitiger Annalift feinen Schritt fo auffaßt‘). Die 
Verbindung Italiens und Aguitaniens mit dem übrigen Reiche follte 
nicht gelodert, ſondern im Gegentheil beide Provinzen mit ber 


1) So, wie es fcheint, auch Waig a.a.D.; wogegen Mabillon, An- 
wer IL, 266, Eckhart, I, 688, ihn ald primicerius tii bet Pippin bes 
tradhten. 

?) Umgekehrt meint Mabillon, Acta IV, 1, 94, Adalhard fei Angilberts 
Nachfolger ald Primicerius an Pippins Hof geweſen, aber ohne Beweis. Al⸗ 
kuins Hinweis auf die condicta inter nos amicitia, oben S. 320 n. 3, zeigt, 
dag er erit nah 781 nach Stalien fam; doch vgl. auch n. A. 

2) (Er geleitet 792 den Biſchof Felix von Urgel von Regendburg na 
Rom, Annales laur. mai., SS. IL 178. 8 s g naqh 

) Nah Wattenbach, Geſchichtsquellen, S. 99, war Angilbert ſchon 

Mitglied der ſog. Akademie als er nach Stalien zu Pippin gieng. Sicher iſt, 
daB er mit Alkuin ſchon bekannt war, auch wol an den ‚gelebrten Uebungen 
theilnahm; doc iſt zu bemerken, dag Alkuin in der Auffchrift des Briefes nr. 
22 ihn noch nicht Homer anredet, überhaupt noch nicht in dem berzlichen vers 
trauten Ton fpricht wie fpäter; fein näherer Verkehr mit Alkuin beginnt erft 
nad feiner Rückkehr aud Italien, und in dieſe fpätere Zeit fält aus erft der 
Brief nr. 39, worin Alkuin von Homers Reife nad Stalien fpricht. 
5) Luden, IV, 328 redet mit Unrecht von einer Abfonderung Aquitaniens 
und Staliend vom Reiche, die er dann gar dem Papſte Schuld gibt, der in 
feiner Schlauheit Karl dazu veranlaßt habe. Ebenfo unrichtig ftelt La Farina, 
IL, 291. die Sache dar. Karl babe vor 781 Stalien zu einer förmlihen Pro⸗ 
vinz des fränkifchen Reiches machen wollen; da er aber die Unmöglichkeit davon 
eingefehen, babe er das Verhältnis gelodert, Pippin zum König von Italien 
ernannt, und Stalien ald ein bloß verbündetes Kand, regno confederato aner⸗ 
fannt. Bon einem ſolchen DVerhäktnis ift aber nirgends eine Spur zu finden. 

*) Die Annales 8. Amandi, 88. I, 12, fhreiben zum Jahr 780: Car- 
ius rex divisit sua re inter filios suos, et perrexit ad Romam. Der 
Monch dat offenbar die Bedeutung der Maßregel zu hoch angefchlagen. 

Jahrb. d. dijch. Geſch. — Abel, Karl d. @r. Br. I. 21 
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fräntifchden Herrichaft dadurch ausgelöhnt werben, daß man ihre 
alte Selbftänbigleit eben noch jo weit adhtete, als dieß ohne Scha⸗ 
den. für die Einheit des Ganzen geicheben konnte. Man ließ ihnen 
ihren alten eigenen Namen, gab ihnen eigene Könige und eine be 
fondere Verwaltung, bie aber von biefen nicht felbftändig geführt 
ward, fondern nur im Namen und Yuftrage Karls. Ja man 
kann fagen, daß bie Italien und Aquitanien eingeräumte Sonder⸗ 
ftellung eine außerorbentlihe Maßregel war, welde als letzten 
Awed eben ven verfolgte, auf anderem Wege, mit einem größeren 
Aufwande Yon Mitteln, als in den übrigen Theilen des Reiches 
nöthig war, biefe Länder ber fränfifchen Herrichaft zu unterwerfen, 
weil fie in Folge ihrer nationalen Verfchievenheit beſonders hart⸗ 
nädig wiberftrebten; baß bie fcheinbare und nothgebrungene Be 
vorzugung nur das Mittel war, um biefelben möglichft feft an 
das fränkifche Neich zu knüpfen. 

Mehr als Aquitanien war. Italien felbftändig geftellt, aber 
thatfächlich doch nicht mehr als es feit der Unterwerfung im Jahre . 
774 ber Fall geweien war. Eigentlich der einzige Unterfchieb war, 
daß Karl feit 781 feine Herrfchaft dort in andrer Form zur Gel 
tung brachte, daß zu ben einzelnen Regierungshandlungen fein 
Sohn Pippin den Namen bergab, der doch Jahre lang noch nicht 
die geringfte felbftändige Thätigkeit entfalten konnte, deſſen Nath- 
geber eben ganz von Karl, nicht von Pippin abhängig waren. So 
behielt Karl, ungeachtet er feinen Sohn zum König von Italien 

emacht, doch auch für fich dieſen Titel noch immer bei, nannte 
* auch künftig noch König der Langobarden. Nach wie vor bil⸗ 
dete Italien nur ein einzelnes Glied des ganzen Reiches, mit dem 
bie Gemeinfamteit durchweg aufrecht erhalten wurde. Beſchlüſſe 
der allgemeinen fräntifchen Reichsverſammlungen erhielten durch 
ihre bloße Veröffentlihung auch in Italien Gefegesfraft; bei den 

efeßen, welche Pippin auf befonderen VBerfammlungen in Stalien 
erließ, handelte er ſtets nur im Auftrage Karls; den befonveren 
Berfammlungen in Italien wohnten auch Franken, den fränfifhen 
Reichsverfammlungen auch Langobarden bei‘), Karl gab bie Re | 
gterung Italiens keineswegs ganz aus ber Hand. 

Es ift unbelannt wie lange Karls Aufenthalt in Italien 
dauerte. Im Juli that er in der Gegend von Florenz einen Rechts⸗ 
ſpruch in Sachen des Kloſters St. Angelo in Reate*); aufßervem, 
wahrſcheinlich von Hier aus befuchte er noch Mailand, wo ber | 
Erzbiſchof Thomas feine jüngfte Tochter Gifela, bie vielleicht eben 
erft in Italien geboren war, taufte und zugleich ihr Pathe wurde?). 
Dann kehrte er über die Alpen ins fränkiſche Neich zurück. 


1) Das nähere bei Waitz, TIL 303 ff.; vgl. auf oben S. 267. 

2) Der, Catalogus nonnullarum chartarum regesti mscti monasteni 
Farfensis, bei Muratori, Antiquitaten V, 695, bat die Rotiz: Judicatum 
Karoli pro monasterio S. Angeli -Civitatis Reatae ad Vadım Medianum 
finibus Florentinis, mense Julio, indict. IV. 

3) Annales laur. mai. l.c. Rad Leibnig, I, 101,. fand die Taufe 
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Die Ergebniffe von Karls Anweſenheit in Italien waren nicht 
unbedeutend; eines der wichtigften aber lag ganz außerhalb feiner 

nungen, verbankte er im Grunde dem Zufall. Es war bie 
Belanntichaft mit Alkuin, die er bei feiner Anwefenheit in Parma 
m März gemacht hatte!), und die ihm Veranlaffung wurde, Al- 
fein in feine Umgebung und feinen Dienft zu ziehen. 

Alkuin oder wie er fich felbft gern in Iateinifcher Namens- 
form nannte, Albinus, war ein Angelfachfe, geboren in Northum- 
rien, vielleicht in deſſen Hauptftabt York felber, falls fo einer 
feiner Briefe verftanden werden darf, worin er fpäter den Brü- 
bern ber Kirche von York für die Liebe dankt, bie fie ihm in fei- 
ner Kindheit erwiefen, für die Geduld womit fie die Leichtfertige 
feit feiner Knabenjahre getragen, für die väterliche Zucht wodurch 
fie ihn zum Mannesalter und zur Kunde ver heiligen Wiffenfchaf- 
ten herangebilvet haben?). Er war aus vornehmer Familie), ein 
Verwandter Willibrords wie er felbft in feiner Lebensbeſchreibung 
befielben angibt ), und um 735 geboren’), Schon in früher 
Jugend warb er zum geiftlichen Stande beftimmt, und zu feiner 
Ausbildung der Schule in Dort übergeben, welche unter ver Leis 
tung bes Erzbifchofs Egbert ftand, eines Schülers von Beda °). 
Egbert und ein Verwandter beffelben, Aelbert, ver auch in ber 
Schule unterrichtete, waren feine Lehrer, und er weiß ihre Din 
gebung und ihre Erfolge nicht genug zu rühmen”). Es gelang 
ihm ihre Gunſt in foldhem Grade zu erwerben, daß Aelbert ihn 
auf einer Reife nach Italien mitnahm. Cr befuchte unterwegs das 
Klofter Murbach und wohnte in Pavia einer Disputation zwi⸗ 
ſchen Peter von Piſa und einem Juden Julius bei”), worauf er 


Giſelas in Mailand zu Pfingften, 3. Juni, flatt; Karl wäre alfo von da wies 
der nach Pavia zurüdgelehrt. Worauf Selöniß diefe Angabe ſtützt, iſt nicht zu 
finden; die Annalen verlegen Karld Beſuch in Mailand ausdrücklich auf feine 
Seimreife: Revertente domno Carolo rege, Mediolanis civitate pervenit. 

1) Bol. oben &. 305, und unten ©. 325, 

?) Alcuini ra, ed. $roben, I, p. 8, Epistola 5. 

s) Nobili gentis Anglorum exortus prosapia, nennt ihn "die freilich 
mehr erbauliche als ausgiebige Vita Alcuini, bei $roben, I, p. LX, 

*) Vita 8. Willibrordi, bei $roben, Alcuini Opera, I, 184, 

5) Sicher läßt fi fein Geburtsjahr nicht ermitteln; die ausführlichfte 
Unterſuchung darüber hat Froben in der Einleitung, I, p. XV ff. 

6) Vita Alcuini, c. 2, $roben, I, p. LXI, und Einleitung p. XVIff. 

) Bel. dad Poëma de Pontificibus et Sanctis ecclesiae Eboracensig, 
v. 1427 ff.,. bei &roben, II, 256; Lorentz, Alcuins Leben, ©. 9f.; Mon- 
nier, Alcuin et son influence litt£raire, religieuse et politique chez les 
Frances, p. 

8) Fipistola 222, Froben, I, 286. Die Aufichrift lautet ad fratres 
Corbejenses, aber die Anrede: fratribus, sub protectione beati Leodegari 
episcopi deo servientibus, führt auf Murbah, deſſen Schutzheiliger der h. 
Leodegarius war. So Mabillon, Annales, II, 321, dem fich Froben, I, 62. 
286; Zoreng, ©. 10 n. 9; Monnier, ©? 8 anſchließen. 

9) Epistola 85, Froben, I, 126: Dum ego adolescens Romam per- 
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fih weiter nach Rom begab. Könnte man feinem Biograppen 
Glauben ſchenken, fo Hätte er fchon damals im Auftrage Egberts 
Karl aufgefucht '); allein die Reife fand vor Karls Thronbefteigung 
ftatt; was wahres an ber Angabe ift, berichtet Alkuin felbit, ins 
dem er fagt, Könige und Vornehme Hätten Aelbert aufs ehrenvolifte 
empfangen und bei fich zurüdhbalten wollen ?); was wol auch auf 
feinen Begleiter Alkuin fich bezog. Als im Jahre 766 Egbert 
ftarb, wurde Aelbert jein Nachfolger als Erzbifchof von Hart, 
übernahm bie Leitung der Schule, die unter ihm zu immer höhe: 
rer Blüthe gelangte. Sein Ruf z0g den Frifen Liudger nach Yorl, 
der mit einem anderen Zögling der Utrechter Schule, Sigibor, 
bort ein Jahr lang Alkuins Unterricht genoß ’). Aelbert ftarb am 
8. November 780, fterbend foll er Alktuin feine Zukunft enthüllt 
haben, als diefer ihn noch um Rath fragte was er nach feinem 
Tode beginnen ſolle. „Sch wünfche daß du nah Rom gebft, und 
auf dem Rückweg von dort das fränfifche Reich befuchft,“ läßt 
Alkuins Biograph den Welbert fagen; „denn ich weiß daß du bort 
großes wirfen wirft; Chriftus wird bein Führer fein auf deinem 
Wege”). Aber aus diefer Angabe des Biographen darf man 
auch nicht einmal foviel ſchließen, dag Alkuin fchon damals mit 
dem Gedanken an eine neue Reife nach Italien und ins fränkiſche 
Reich ſich beichäftigt habe’); erſt ein ganz beftimmter Anlaß be 
wog ihn eine ſolche Reife zu unternehmen. 

Die fräntifche Sage bat Alkuins Ankunft im fränfifchen Rei 
he fchon frühe mit einem geheimnisvollen Schleier umgeben. Zwei 
Schotten aus Irland, erzählt der Mönch von St. Gallen‘), fa 
men mit brittifchen Kaufleuten an die gallifche Küfte, Männer bie 
in ben weltlichen und kirchlichen Wiljenfchaften unvergleichlich un | 
terrichtet waren. Da fie nichts zu verkaufen batten, boten jie 
Weisheit feil: „Wer nach Weisheit verlangt der fomme zu uns 
und nehme fie von uns; denn bei uns ift fie käuflich.“ Davon 
erfuhr König Karl, eilte herbei, fragte ob es wahr fei, wie das 
Gerücht fage, daß fie die Weisheit bei fich führten. Sie bejahten 


rexi, et aliquantos dies in Papia, regali civitate demorarer, quidam Ju- 
daeus, Julius nomine, cum Petro magistro habuit disputationem. 

ı) Vita Alcuini, c. 6, Froben, I, p. LXIV: Noverat enim eum (Al- 
cuinum Karolus), quia olim a magistro suo ad ipsum directus fuerat. 

?) Po&ma de Pontificibus, v. 1459, Froben, IL, 256. . 

2) Vita Liudgeri, c. 10, SS. DI, 407: Abbas Gregorius .. direzit.. 
Liudgerum alicemque fratrem fortiorem aetate, Sigibodum nomine, ad 
episcopum (Egbert)... Et manserunt illic anno uno. Alchuinus etiam 
illo in loco tunc magister erat. 

4) Vita Alcuini, c. 5, Froben, Ip. LXIII. 

s) Daß und noch mehr glaubt Monnier, ©. 13f., welcher die Ermab- 
nungen Aelberts für hHiftorifch hält, ihm und Alkuin Erwägungen unterſchiebt. 
die ihnen wol fern lagen, von denen jedenfalls feine Spur fich findet. 

6) Gesta Karoli, I c. 1, SS. D, 731. 
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es, und forderten auf die Frage, was fie dafür verlangten, „nur 
geeignete Orte und empfängliche Gemüther, Nahrung und Klei- 
bung”). Karl, voll Freude, behielt fie eine Zeitlang bei fich; 
nachher aber, als er durch Friegerifche Unternehmungen in Anſpruch 
genommen wurde, wied er dem Einen, Clemens, einen Aufents 
baltsort in Gallien an, und gab ihm zahlreiche junge Leute von 
Hoch und Nieder zu unterrichten, ließ ihnen die Mittel zum Unter 
halt reichen, und räumte ihnen angemefjene Wohnungen ein. Den 
andern ſchickte er nach Italien und wies ihm das Kloſter des h. 
Auguftinus in Pavia an, damit wer wollte ihn dort auffuchen 
Einnte um ſich von ihm unterrichten zu laſſen. Die Nachricht von 
biefen Borgängen drang zu Alkuin, und ba er hörte wie bereit- 
willig Karl vie gelehrten Männer bei ſich aufnahm, beftieg er ein 
Schiff und fuchte ihn auf?). 

Die ganze Erzählung ift von Intereſſe als eines ber frühe- 
ften Erzeugniffe der Sagenbildung über Karl; für geichichtlich kann 
fie nicht gelten. Die Veranlafjung, bei welcher Karl und Alkuin 
fih Tennen lernten, war eine andere. An bes verftorbenen Ael- _ 
bert Stelle wurde Eanbald Erzbifchof von York; von ihm erbielt 
Afnin den Auftrag, nah Rom zu reifen und vom Bapfte das 
Pallium für ihn zu holen’). Auf der Rückreiſe traf er in Parma 
mit Karl zufammen, und warb von dieſem aufgefordert, wenn er 
fi feiner Sendung entlebigt, ins fränkische Neich zurückzukommen. 
Alknin fagte e8 zu, falls fein König und Erzbifchof Eanbald ihre 
Einwilligung geben würden, und reifte zunächft nach England zu⸗ 
rüd. König und Erzbifchof willigten ein, aber nur bebingt: er 
joflte fpäter wieder nach England zurückkommen ). So begab fich 
Alkuin an den Hof Karls, wo er zu Ende 781 oder Anfang 782 
angefommen fein wird, und vorläufig gegen acht Sabre verweilte?). 


») Monachus Sangall. I. c. Qui cum inquisisset ab illis, quid pro 
ipsa (sapientia) peterent, responderunt: loca tantum oportuna et animos 
ingeniosos, et sine quibus peregrinatio transigi non potest, alimenta et 
quibus tegamur. | 

t) Ozanam, Ptodes germaniques, II; La civilisation chretienne 
chez les Francs, p. 512. 513 n. 1, will die Erzählung des Möndhes wenig⸗ 
ſtens theilweiſe retten, in Glemens den Berfaffer des liber de partibus oratio- 
nis, wol denfelben der Ein Anfang des 9. Jahrhunderts als Lehrer berühmt war, 
Catalogus abbatum densium, bei Böhmer, Fontes, III, 162; in dem 
anderen Schotten Dungal von Pavia erbliden, der 323 begegnet. Sie können 
gemeint fein, aber falih ift es, wenn Ozanam meint, der Mönch ſetze die 

nkunft der Schotten erft in die Zeit nah Karls Kaiſerkrönung. 

2) Vita Alcuini, c. 6, %roben, Ip. LXIV. 

*) Vita Alcuini, c. 6: Fecit autem Alchuinus, aliorum deservire 
cupiens profectui, ut sibi rogaret, cum auctoritate regis sui proprü et 
archiepiscopi, eo tantum iure ut iterum ad eos reverteretur. 

5, Beitimmte Angaben über die Zeit feiner Ankunft finden fich nirgend®. 
Sroben, I, p. XXVIII; Lorentz, S. 15, benfen and Jahr 782; Echhart, 
6850; Monnier p. 18 and Jahr 781. Irrig nimmt jedenfalls Eckhart an, Als 
kuin habe den König von Parma nach Pavia begleitet; die von ihm angezogene 
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Seine Berufung ins fränlifche Reich ift ein Ereignis von ber größ 
ten Bedeutung; nicht bloß auf bie Hebung bes wifienfchaftlichen 
Lebens und die Beförderung der Bildung überhaupt, fonbern auf 
auf die Geftaltung der kirchlichen und felbft der polttiichen Ber 
hältniffe Hatte er maßgebenven Einfluß. Dieſe zweite Seite feiner 
Wirffamkeit, fein Einfluß unmittelbar auf pas öffentliche Leben 
tritt allerdings erft fpäter hervor, nachdem er bleibend ins fraͤn⸗ 
fifche Reich übergefiedelt war. Hingegen feine Thätigfeit für bie 

ebung des willenfchaftlichen Lebens, für die Verbreitung wiſſen⸗ 
haftlicher Bildung beginnt fogleich; mit der Leitung dieſes Zwei⸗ 
ge8 von Karls Negierungsthätigkeit wurde von ihm Alkuin beauf 
tragt; er war, vom Könige felber abgejehen, Haupt und Mittel: 
punkt des Gelehrtenkreifes am fränkifchen Hofe, welcher, nachdem 
782 auch noch Paulus Diakonus, und um biefelbe Zeit, wenn 
nicht ſchon 781, auch Peter von Piſa hinzugefommen war, für 
die Hebung des geiftigen Lebens fogleich eine große Wichtigkeit er: 
langte '). 


Dieffeite der Alpen begegnet Karl zuerft wieder in Worms, 
wo er ungefähr im Augujt angelommen fein wird‘). Da wurde 
dad Verhaͤlnis Taſſilos zum Könige georpnet. Der in Rom 
zwifchen Karl und Hadrian getroffenen Verabredung gemäß batten 
ſich unterbeffen zwei päpftliche und zwei königliche Selandte ‚ jene 
bie Biſchöfe Formofus und Damafus, diefe der Diaconus Rieulf, 
vielleicht ber fpätere Exrzbilchof von Mainz, und der Mundſchenk 
Eberhard, zu Taſſilo begeben und ihm die Forderung Karls vor 
getragen, daß er feines früheren Eides gebenfen und ben gegen 
Bippin, Karl und bie Franken übernommenen Verpflichtungen nach⸗ 
fommen möge? So beftimmt war Taffilo noch nie feit ver 
Thronbefteigung Karls an ben dem Könige ſchuldigen Gehorſam 
erinnert worden; er war gewohnt, daß Karl in feinem Bereiche 
ihn ungeftört walten ließ, hatte, fo weit die Kunde reicht, jede 


Stelle, oben S. 323 n. 9, muß fich auf die frühere Anweſenheit Karls in Sta 
lien beziehen, da er fih 781 nicht mehr einen adolescens nennen konnte. 

) Bol. unten zum Jahre 782. Ob Altuin aber, wie Loreng, ©. 14; 
Monnier, p. 18 annehmen, wentgftens jet ſchon von feinen Schülern Eiguf, 
Wißo und Fredegiſus begleitet ward, iſt ungewis; die Vita c. 8, Froben, 1, 
p. , nennt diefelben erft als feine Schüler in Tours. 


*) Aber die Urkunde vom 31. Auguft act. Ingelheim, bet Wend, II, 12 
5 alſch tft die Urkune 

für Zulrad von St. Denis, „nepos noster,‘“ Act. Wormatia civitate in 

anno 13. regnante domno nostro Carolo gloriosissimo rege Francorum et 


nr. 9 gehört nicht hierher, vgl. unten ©. 332 n 


Longobardorum, ac patricio Romanorum, Doublet, p. 714; beögleichen tie 
Urkunde für Fulrad vom 20. April, act. Achen, Doublet, p. 713 f. 

°) Mal. oben ©. 315. Annales laur. mai. Missi sunt ... ad com- 
monendum et contestandum, ut reminisceret priscorum sacramentorum 
suorum, ut non aliter faceret nisi sicut iureiurando iam ‚dudum promist- 


rat ad partem domni Pippini regis et domni Caroli magni regis vel Frau 


corum, 








| 
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Vorſichtsmaßregel verfäumt, um ſich für alle Fälle eine Unter⸗ 
ftägung gegen bie fränkifche Uebermacht zu fichern. Schwer zu fa- 
gen ift freilich, wo er eine ſolche Stübe hätte fuchen follen, ſeit⸗ 
dem das Tangobarbifche Reich die Beute Karls geworben war. Eine 
Berbindung mit den Griechen, mit Arichis von Benevent wäre 
von zweifelhaften Werth für ihn gewefen, mußte notbwendig Karl 
reizen und ihm eine Handhabe zum Einfchreiten gegen ihn bieten; 
von wirklichen Nuten konnte ihm nur eine Verbindung mit bem 
Papfte fein, aber dieſer zog es vor gemeinfchaftliche Sache mit 
Karl zu machen. War Zaffilo durch die ihm überbrachte Forbe- 
rung Karls überrafcht oder hat er fie fommen ſehen, es blieb ihm 
kaum eine anbere Wahl als fich zu fügen, rüdhaltlos auf bie von 
Karl geftellten Bedingungen einzugehen, wenn er nicht fogleich feis 
nen ficheren Untergang ſelbſt herbeiführen wollte‘). Welche Gefahr 
ihm drohte Tann dem Herzoge nicht entgangen fein. Cine befonbere 
Beranlaffung, nachbrüdtich gegen ihn aufzutreten, hatte er Karl 
nicht gegeben, eher mit ängftlicher Sorgfalt jede Berührung mit 
ihm vermieden, auf feinen Sal, wie man fpäter erzählte, einen 
Anfftand gegen ihn begonnen, ber auch gar feinen Sinn gehabt 
hätte, da er ja fo gut wie unabhängig war”), Karl wartete nicht, 
bis ibm Xaffilo beſondere Beranlaffung gab Schritte gegen feine 
Selbftändigkeit zu thun; in feinen Augen war Taſſilos Stellung 
fängft eine ganz unberechtigte, die er nur deshalb noch nicht ans 
getaftet hatte, weil er durch die Sachfenkriege zu fehr in Anfpruch 
enommen war. Sobald nad ber ſcheinbaren Unterwerfung Sach⸗ 
ens im Jahre 780 dieſes Hindernis fortgefallen war, gieng er 
gegen Zaffilo vor, ber fich nicht darüber täufchen Tonnte, daß es 
auf die Vernichtung feiner Selbftänpigfeit abgefehen war. 

Taffilo ſchenkte den Forderungen der fränkifchen und päpft- 
lichen Bevollmächtigten Gehör, erflärte fich bereit, wenn Karl ihm 
Geifeln ftellen wollte, fich perjönlich bei ihm einzufinden, und 
Karl gieng darauf ein. So erihien Taffilo vor dem Könige in 
Worms, und verfprach in einem neuen Eidſchwure alle die Ver⸗ 
pflihtungen zu erfüllen, bie er früher gegen Pippin und Karl 
übernommen °); als Bürgen wollte er 12 Geifeln ftellen, welche 


1) Bol. Büdinger, I, 120, und die im ganzen zutreffende Schilderung 
von Taſfilos Stellung bei Luden, IV, 326f. Rur daß Kart „Italien in Ord⸗ 
nung dringen wünfdhen mußte, um mit Taſſilo zu vollenden,“ Luden IV, 
328, iſt nicht nothwendig anzunehmen. 

2) Bol. oben ©. 297, in Betreff der Angabe von GSigebert, SS. VI, 
334, welche freilich Rudhart, ©. 317, Halb und halb gelten ji laſſen ſcheint. 
Rettberg, II, 185, gebt zu weit, indem er meint der Papſt habe Karls Abnei⸗ 
gung gegen den Schwiegerfohn des verhaßten Kangobarden gefteigert. 

®) Annales laur. mai. 1. c.: Coniungens se supradictus dux in prae- 
sentiam piissimi regis ad Wormacism civitatem, ibi renovans sacramentas, 
et dans duodecim obsides electos, ut omnia conservaret, quicguid domno 
Pippino regi promiserat iureiurando, in causa supradicti domni Caroli re- 
gis vel fidelium suorum, 
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benn auch noch in bemfelben Jahre, als Karl ſich in Kieriy be 
fand, im Auftrage Zaffilos von dem Bifchofe Sinpbert von Re 
gensburg ihm überliefert wurden. Es heißt, Taffilo habe dem 
Könige nah Worms reiche Gefchenfe überbracht '); ein Gegenge 
ſchenk von Karl waren vielleicht die beiden Villen Ingolpeftat (In⸗ 
golftant) und Lutrahahof (Lauterhofen) im Norbgau, vom denen 
art ſpäter einmal fagt, daß er fie Taſſilo zu Beneficinm ver 
lieben babe ®). 


Unterbefien hatte auch der jumge König Ludwig fein König. 
reich Aquitanien betreten. Karl führte ihn nicht, wie Pippin in 
Italien, felber in feine Herrichaft ein; während der Vater ſich 
nady Deutfchland zurüdbegab, trat Ludwig die Reife nad) Aqui⸗ 
tanien an. In ber Wiege wurde der breijährige König bis Or- 
leans gebracht; dort, nahe der nörblichen Grenze Aquitaniens, 
wurde er in einer für fein Alter angemefjenen Weile gewaffnet, 
auf ein Pferd geſetzt und fo nach Aquitanien geleitet). Auch ihm 
war natürlich eine Bormundfchaft an die Seite gegeben. Die 
Stelle, welche bei Pippin Adalhard verfab, übertrug Karl Bei 
Ludwig einem gewiflen Arnold, der mol nicht nur feine Erziehung 
fondern auch für ihn die Regierungsgefchäfte zu leiten hatte; übri- 
gens nicht allein, fondern es waren ihm noch verfchiebene andere 
beigegeben, beren Namen nicht genannt fin‘, Bon anderen 
Maßregeln, die Karl bei diefer Gelegenheit in Aquitanien getroffen, 
ift nichts befannt, und es ift auch nicht nöthig anzunehmen, daß 
folche getroffen wurden. Aquitanien follte mit dem übrigen Reiche 
ebenfo eng verbunden bleiben wie Italien, die ihm eingeräumte 
Ausnahmeftellung war nicht einmal fo umfaſſend wie die Italiens. 
Da gab e& Feine alte einheimifche Gefeßgebung wie die langobar- 
diſche, fondern ed galt faft durchgängig römifches Recht; und Io 
erhielt in diefem Punkte Aquitanien nicht eimmal in der Form bie 
Bevorzugung, welche Italien zugeftanden war. Befonbere aquita⸗ 
nifche Neichsverjammlungen fanden allerdings ftatt, aber nirgends 
findet fih eine Spur von einer Thellnahme derſelben an der Ge 
feßgebung; vielmehr war, im Bergleiche mit ben übrigen Theilen 


!) Annales petaviani, l. c. Et ibi (in Wormatia) fuit Taxilo, dux 
de Bawaria, magnaque munera praesentavit domno regi, et per suum co- 
migatum rediit ad patriam. 

?) Divisio imperii, a. 806, c. 2, Legg. I, 141: Baiovariam, sicut 
Tassilo tenuit, excepto duabus villis quarum nomina sunt Ingoldestat et 
Lutrahahof, quas nos quondam Tassiloni beneficiavimus; Rudhart fept die 
Schenkung ins Jahr 778, S. 317; Waig, II, 102, ins Jahr 781. 

3) Vita Hiudowici, c. 4, SS. DH, 609: Hiudovicum regen rosa 
turum in Aquitaniam misit, praeponens illi baiulum Arnoldum, alios- 

ue ministros ordinabiliter decenterque constituens tutelae congruos pue- 
rili. Qui usque Aurelianum urbem cunali est vectus gestamine. ibi 
congruentibus eius aevo armis accinctus, equo impositus et in Aqui- 
taniam est deo annuente transpositus. 

4) Ueber die Stellung folcher baiuli vgl, Waiß, III, 447. 
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bes Reiches außer Italien, das Unterfcheibende lediglich pie Ein⸗ 
fegung einer eigenen Provincialregierung, welche bie Verwaltung 
vorgeblich im Namen des bejonberen Königs von Aquitanien, that 
füchlih im Namen Karls leitete. Auch hier war die in der Form 
bergeftelite größere Selbſtändigkeit des Landes nur das Mittel zu 
dem Zweck die unruhigen Aquitanier deſto ficherer in Abhängigfeit 
bom Reiche zu bringen; ihr Selbftgefühl follte befriebigt und un« 
Ihäbfi gemacht werden '), dazu genügte das Zugeſtändnis eines 
eigenen, aber von Karl doch ganz abhängigen Könige, der freilich 
einen eigenen Hof machte, Öefandte empfieng, Bin und wieder 
auch Urkunden in feinem Namen ausftellte?), weil das nothiwenbig 
war um einen gewilfen Schein von Unabhängigkeit zu eriveden; 
jeboch alles geſchah unter ver VBorausfegung ber Zuſtimmung Karls, 
welcher die oberfte Leitung bier wie in Italien feft in der Hand 
bielt. Eben unter dem Scheine, Aquitanien ein Zugeſtändnis zu 
machen, war es am ehbeften möglich, bie befonderen Maßregeln 
zur Sicherung ber Ruhe im Immern und zur Vertheidigung nad) 
außen zu treffen, welche durch die Verhältniffe und die Lage Aqui⸗ 
taniend geboten erfchienen, und vieles fpricht für bie Vermuthung, 
daß dieſes die eigentliche Abficht Karls bei feinem Schritte war. 
&r hatte einen Anfang damit gleich 778 nach feiner Rückkehr aus 
Spanien gemacht, indem er fränfifche Grafen und Aebte in Aqui⸗ 
tanien einjegte, fräntifche Vaſſallen dahin überfiebeln Ließ ’); er 
muß fi wol inzwifchen davon überzeugt haben, daß biefe Maß—⸗ 
regel nicht ausreichte, vielleicht fogar daß fie Unzufriedenheit unter 
ben Aquitaniern bervorrief, und fo mag er zu dem Entfchluffe ge- 
fommen fein, um feine Maßregeln aufrecht erhalten zu Fönnen, in 
ber Form den Aquitaniern entgegenzufommen, wobei er zugleich 
Gelegenheit fand noch einen Schritt weiter zu gehen, das fräntifche 
Element in Aquitanien noch mehr zu verftärken, noch ein ftrafferes 
Regiment dort einzuführen. Und grade darauf fam es ihm haupt⸗ 
ſächlich an. Aber war anch die zweite Maßregel eine Ergänzung 
ber erften, die Einfegung Ludwigs als König eine Ergänzung der 
Einfegung fräntifcher Grafen, fo kann man doch nicht jagen, daß 


1) Nah Martin, II, 285, wollte Karl Aquitanien zur Vormauer des 
Chriftentbums genen den Islam machen, wie Stallen zur Vormauer gegen Die 
Griehen; und diefe ruhmvolle Beftimmung habe die Aquitanier mit der frän- 
kiſchen Herrſchaft ausfühnen follen. Aber wenigftend das Iebtere hat Karl felber 
ewis nicht pelaubt. noch weniger die Aqultanier die Sache fo aufgefaßt. 
ehnlich iſt die Anfiht von Fauriel, II, 351 f., während Fund, Ludwig der 
Fromme, ©. 7, den Borgang richtiger faßt. 

?) Darüber vgl. Waitz, III, 306. Aber Touloufe als die förmliche Refi⸗ 
denz Ludwigs, oder doch als die Hauptftadt Aquitanien zu bezeichnen, wie die 
Histoire generale de Languedoc, I, 442; Lemble, Gefchichte von Spanten, 
1, 385, tbun, if unrichtig, da bier fo wenig wie fonft im fräntifchen Reiche 
von einer eigentlichen Hauptfladt die Rede fein kann; vgl. unten S. 331. 

2) Dal. oben ©. 250. 
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biefe nur eine Einleitung zu jener geweſen fei, baß Karl bie Ein 
ſetzung Ludwigs von — 2** an beabſichtigt habe '). 

Während fo die Errichtung eines eigenen Königreiches Aqui- 
tanien in ben Innern Verhältniffen des Landes, wenigſtens wie fie 
feit 778 beftanden, abgefehen von ber Einrichtung eines eige⸗ 
nen aquitanifchen Hofes und dem was dazu gehörte, nichts weſent⸗ 
liche® änderte, wurbe dadurch für Karl doch in Einem Punkte eine 
weitere Feſtſetzung nothwendig gemacht, bie Beſtimmung ber Gren- 
zen bes neuen Königreiches. Auch barüber fehlt e8 an ausbrüd- 
lihen Nachrichten. Jene 9 Grafen‘, die Karl 778 eingeſetzt, ge 
börten alle Aquitanien an, feiner VBasconien; unb nichts führt zu 
ber Annahme, daß Karl etwa 781 auch in Vasconien fränkifche 
Grafen beftellt Habe‘). Unzweifelhaft wurde Vasconien zum Ko⸗ 
nigreiche Aquitanien mitgerechnet, der unmittelbaren Aufficht Lud⸗ 
wigs untergeben; aber das lofe Verhältnis, in bem es früher 
zum Reiche geftanden, wurbe auch jest nicht fefter geknüpft, wie 
bie verſchiedenen Kämpfe beweifen, bie Ludwig wieberbolt gegen 
die Vasconen zu beftehen Hatte. Von einer Vasconiſchen Mark 
findet fi feine Spur ®). 

Zum Königreihe Aquitanien wurbe ferner auch noch Septi⸗ 
„manien gefchlagen, das vorher Immer eine gefonberte Provinz ne 
ben Aquitanien gebildet hatte, bei den Neichstheilungen und andern 
Gelegenheiten getrennt von bemfelben aufgeführt worden war. Lud⸗ 
wig hält bier VBerfammlungen *), macht Schenkungen im Gebiete 
bon Narbonne>), behandelt alfo auch Septimanien als Beitant- 
tbeil jeine® Königreiches. Das Gebiet fteht fehon feit Pippin um 
ter der Verwaltung von Grafen, und ift von befonderer Wichtig. 
feit weil e8 unmittelbar an Spanien grenzt; aber von ber Errid; 


‚!) Das behaupten Funk, ©. 7; Fauriel, II, 352; Lembke, I, 374 
Fauriel und Lembke werfen willfürlich die Maßregeln von 778 und 781 zufams 
men; Lembke, ©. 374. 365 Täßt die Einfeßung tränfifcher Grafen und bie Er⸗ 
bebung Ludwigs zum Könige gleichzeitig erfolgen; Fauriel, IH, 353 fegt die 
—R des Königreiches Aquitanien ſchon ins Jahr 778; fie geſchah aber 
doch gewis erft als Ludwig felbft zum Könige gemacht wurde, iſt jebenfalld unter 
ben au 778 berichteten Maßregeln nicht erwähnt. Vgl. auch oben S. 250. 

*) Fauriel, III, 354, bemerkt mit Recht, befondere Veränderungen In ben 
inneren Verhältniſſen Aquitaniens, Vasconiens und Septimaniens ſeien nidt 
vorgenommen, nimmt aber fäͤlſchlich an, Vasconien ſei ſchon früher in Graf 
haften eingetheilt gewefen. 

2) Bon einer ſolchen redet die Histoire generale de Languedoc, I, 436: 
und Fauriel, IH, 354; aber beide fegen u fehr eine auf einmal vorgenommene 
Regelung der Berhältniffe voraus, ü erfehen die allmaͤliche Entwicklung auch in 
Dielen Dingen. 

*%) 8.8. Vita Hludowici, c. 5, SS. II, 609. 


8) Urkunde in der Histoire generale de Languedoc, I, Preuves, p. 39 
nr. 9, worauf Funk, S. 230 n. 1 mit Recht aufmerffam macht. Und ebenfo 
richtig erflärt er fich gegen die Ausdehnung des Königreiches Aquitanien bie an 
ben 1, von der d — Histoire generale de Languedoc, I, 436; Lemble, I, 
385 reden. 
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tung einer feptimanifchen ober gotbifchen Mark ift nirgends bie 
Rede, konnte auch noch nicht die Rebe fein, ba Eroberungen in 
Spanien noch gar nicht gemacht waren‘). 

Zu biefen beiden Beſtandtheilen des Königreiches Aquitanien, 
Septimanien und Basconien, kam als Hauptmafje Aquitanien im 
engeren Sinne hinzu, das Land zwifchen Garonne und Loire, 
boch nur auf ber Strede des obern Laufed ber Loire durch den Fluß 
felbft begrenzt, während es von da wo die Loire fich nach Weiten 
wendet den Strom felber nicht mehr erreicht, fonbern ſchon in 
einiger Entfernung ſüdlich von demſelben endigt?). Dazu gehört 
auch das fpätere Herzogthum Zouloufe, das keineswegs ale ein 
dom übrigen Aquitanien abgefonverter Landestheil betrachtet werben 
kann, erft allmälich enfieng eine Sonderftellung einzunehmen, zu 
ver Zeit aber dpa Karl die Verbältniffe Aquitaniens orbnete, 778 
und 781, eben nur eine Grafjchaft war wie jede andere, hervor, 
ragend vor ben übrigen bloß burch die Größe und alte Bebeutung 
der Stadt, nicht aber durch irgend welches Vorrecht bes Grafen 
von Zouloufe vor den übrigen’). Wenn Chorfo, den Karl 778 
zum Grafen von Toulouſe ernannt hatte, als Herzog bezeichnet 
wird, fo gefchieht das eben nur wegen ber anfehnlichen Stellung, 
die Chorſo in Folge der Bedeutung feiner Grafſchaft einnahm *),. 
und auch nur zu einer Zeit, da der Graf von Toulouſe fchon ans 
gefangen Hatte fich eine bevorzugte Stellung zu verfchaffen ). Vor⸗ 
läufig hatte er eine folche nicht inne, und als er fie fpäter erwarb, 


1) An die Einrichtung einer feptimanifhen Mark, welche zufammen mit 
der Vaskoniſchen die fpäter N genannte ſpaniſche Mark gebildet babe, denkt die 
Histoire generale de Languedoc, I, 436; auch Fauriel, III, 353. Aber eine 
feptimanifche und vastonifde Mark wird erft geraume Zeit nach der fpanifchen 
genannt, und 781 beſtand auch die fpanifche noch nicht. 

2) Weber die Grenzen von Aquitanien vgl. Foß, Ludwig der Fromme 
vor feiner Thronbeſteigung, Excurs I, S. 36 ff. 

3) Lembke, I, 385, führt mit Unrecht neben dem eigentttchen Aquitanien 
noch bejonders Touloufe auf. Ebenfo mit Unrecht führt die Histoire generale 
de Languedoc, I, 431. 702, die von dem Herzoge von Touloufe fpäter einge 
nommene überwiegende Machtftellung in Aquitanien, welde Foß, ©. 36, wes 
nigften® auf die obere Leitung der Alien Gegenden, namentlich Septimaniens, 
beichräntt, auf die Einfeßung Chorſos durch Karl 778 zurüd. D’AldOgnler, 
Histoire de la ville de Toulouse, I, 184, stellt Chorſo mit Recht den übrigen 
Grafen rechtlich einfach glei; wogegen Moline de Saint-Yon, Histoire des 
comtes de Toulouse, I, p. C. CI. sr Chorfo mit den andern zwar auch gleiche 
ftelt, aber ihre Stellung überhaupt ganz falſch dahin auffaht, diefe Grafen 
haben jeder in feiner Grafſchaft den König vertreten, ſeien für die Dauer von 
Ludwigs Sinderjährigfeit die Träger feiner Souveränetät gewefen. Das iſt wes 
der von Chorſo noch den übrigen richtig. 

*) Herzog nennt Ehorfo die Vita Hludowici, c. 4, SS. I, 609; daß 
er aber fein Uebergewicht eben der alten Bedeutung von Zouloufe zu verdanken 
hatte, betont auch die Histoire generale de Languedoc, I, 401; Fauriel, II, 
354; of, ©. 36. 

s) Eben zu der Zeit der Abfaffung der Vita Hiudowidi, die nachweis⸗ 
lich zuerſt Ehorfo als Herzog bezeichnet. 
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geſchah es auch nicht: durch eine beftimmte Uebertragung, fonbern 
auf bem Wege einer allmälihen Entwidelung. Und auch eine Be 
porzugung von Zouloufe durch den König in ver Art, daß er bie 
Stadt zu feinem feften Wohnſitz wählte, hat nicht ftattgefunden '); 
die Behauptung, Ludwig babe wenigitens bie erften Jahre in Tou⸗ 
louſe zugebracht, ift unerwiefen?), die Abhaltung von Synoden in 
Zoulouje, das Vorhandenſein einer Löniglichen Pfalz balas fein 
Deweis dafür. Es gab noch verſchiedene andere Pfalzen, in wel- 
hen Ludwig zu anberen Zeiten berieilte. 

Auch die aquitanifchen Verhältniffe wurden bemmach in einer 
Weife georpnet, daß eine Theilung des Neiches von Karl nicht 
beabfichtigt gewejen fein Tann’). Was mit Langobarbien und-Aqui- 
tanien geſchehen war, Hatte ven Zweck diefe Länder möglichft feit 
an das fränfifche Reich zu Inüpfen, Karl dachte nicht daran ber 
oberften Leitung berfelben zu entjagen; dazu fam vie Taſſilo ab 
gezwungene wiederholte Anerfennung ber fränkischen Oberhobeit; es 
war eine Reihe der wichtigften Maßregeln und Erfolge, durch wel- 
che das Jahr 781 bezeichnet ift. 

Anderes, worüber noch Zeugniffe vorliegen, ift von unter- 
georbneter Bedeutung. Am 17. Oktober befindet ſich Karl in ber 
Gegend von St. Denis, in ber Pfalz Elipiacum (Clichy) an ber 
Seine, wo er dem Abte Beatus vom Michaelsflofter in Honan 
bie Zollfreiheit für bie Angehörigen des Kloftere verleiht ‘); von 
da begab er fih nah Heriftall, wo er noch im Oktober begeg- 
net). Er beftätigte bort ben zwiſchen Fulrad von St. Denis und 
der Aebtiffin Eufimia von dem Klofter zu St. Peter in Mek vor- 
genommenen Zaufch einiger Güter‘). Die Urkunde iſt von Wid- 
tigleit, weniger wegen des barin enthaltenen Gütertaufches, als we⸗ 
gen ber beiläufigen Erwähnung des Biſchofs Petrus von Verbun, 
von welchem Fulrad die an Eufimia einzutaufchenden Güter früher 





1) Dal. oben ©. 329 n. 2. Auch Moline de Saint-Yon, I, 4, will 
in Zouloufe die Hauptitadt des neuen Königreiches erbliden, während fi fen 
Fauriel, IH, 354, dagegen erflärt. 

2) So d’Aldeguier, I, 184. Ueber die anderen Pfalzen Ludwigs in 
Aquitanien vgl. Foß, ©. 37f. 

2) Mol. oben S. 321 über die Stelle der Annales S. Amandi: Carlus 
rex divisit sus regna inter filios suos. 

*) Urkunde bei Bouquet, V, 745; über Clipiacum vgl. Mabillon, De 
re diplomatica, S. 273. 

5) Die von Böhmer, S. 13 nr. 109, angeführte Urkunde für Hersfel, 
wornach Karl am 31. Auguft in Ingelheim verweilte, Wend, II, 12 nr. 9, ge 
hört nach ihrem eignen Datum: II. Kal. Sept. indiet. VIIL Anno domini 752, 
anno XIV regni nostri, erft ins folgende Jahr, tft aber, wie eben dieſes Da 
tum zeigt, falfh, mintdeftens das Datum felbit, worauf es grade bier allein 
anfommt. Uebrigens Tann Karl ebenfogut von Worms nad Seriftall, von da 
nad Clipiacum gegangen fein; die Urkunde für Fulrad und Eufimia, vgl. die 
folgende Rote, kann auch vor dem 17. Oltober audgeftellt fein. 

©) Urkunde bei Bouquet, V, 744 f. 
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felbft durch Taufch erworben hat‘). Daburch fällt Licht auf die 
Biihofsreihe von Verdun. Petrus ift verfelbe, von dem fpätere 
Nachrichten erzählen, er fei von Geburt ein Italiener gewefen, 
babe im Jahr 776 durch Verrath an Treviſo, das er Karl in 
die Hände gefpielt, deſſen Gunft und das eben erlebigte Bisthum 
Berdun gewonnen *). Aber glaubwürdig ift diefe Angabe nicht, und 
die Erwähnung bes Petrus in ver Urkunde für Fulrad beweift, 
daß auch auf die weitere Erzählung, welche vie Chroniken daran 
üpfen, fein Verlaß iſt. Darnach toll das Bisthum Verdun nach 
ven Tode von Petrus Vorgänger Madalveus, der 776 ftarb, am 
6. Oftober, 12 Jahre lang unbefegt geblieben fein); ein gewiſſer 
Amalbert *), nach einer anderen Nachricht ein Abt und Diaconus 
Fretmodo, babe inzwilchen vie Leitung des Bisthums beforgt °), 
Petrus fei während biefer ganzen Zeit in Verdun nicht zugelaffen 
worden, erft im Jahre 788 babe man fich dazu verftanden, damit 
das Wort des Königs nicht unerfüllt bliebe, ihm in die Stadt auf- 
zunehmen und vom Bisthum Beſitz ergreifen zu laffen, worauf 
er demfelben 25 Jahre lang vorgeftanden habe“). Aber er babe 
vieled ſchlimme erlebt, eine Anklage wegen Untreue gegen Karl 
erfahren, und 12 Jahre lang venjelben meiden müffen bis er fich 
von der Anklage gereinigt. Zur Strafe für die Untreue des Bis 
ſchofs Habe Karl die Mauern von Verdun zerftört, und die Steine 
zum Bau der Kirche in Achen verwendet”). 

Scheidet man von biejer Erzählung des Hugo von Flavigny 
feine eigenen Zuthaten aus, namentlich bie ausbrüdliche Angabe 


— 





— 


2) Bouquet, V, 745: Simile modo Folradus dedit ad parte Eufimia- 
nae Abbatissa et illa congregatione sancti Petri res proprietatis suae in 
pago Scarponinse in loco que dicitur Basigunde-curte, quantumcumque 
cum Petrone episcopo Virduninse, seu et Annone abbate commutavit. 

2) Vgl. oben ©. 196. 

2) Gesta episcoporum Virdunensium, c. 13, SS. IV, 44; Post hunc 

agdalveum) episcopatus istius aecclesiae per duodecim annos vacuus 
extitit; daraus Hugo von Flavigny, Chronicon, SS. VII, 351. 

*) Gesta episcoporum Virdunensium, 1. c., anſchließend an die Stelle 
in der vorigen Note: Sed quidam servus dei Amalbertus nomine iuxta 
morem illius temporis corepiscopus factus, ipsam regebat aecclesiam ; 
und daraus wieder Hugo von Flavigny, J. c. 

») Hugo von %lavigny, 1. c. Quo in tempore pracerat ecclesiae 
sancti Vitoni abbatis nomine et officio Fretmodo diaconus et abbas, qui 
post sanctum Madelveum locum ipsum regendum susceperat. Gleich darauf 
nennt aber Hugo felbit den Amalbert. 

, *) Hugo von Klavigny, 1. c. Quia tamen semper suspecti sunt tra- 
ditores, in episcopatu per tempus praescriptum receptus non est. Tamen 
ne verbum regis esset inane et vacuum, post praescriptum annorum Spa- 
cium concessum est illi civitatem ingredi et episcopatu potiri anno ab 
inc. dom. 788 fuitque per 25 annos et passus est multa adversa. 

. 7) Hugo von Flavigny, J. c. Virdunensis civitas ... pro tuenda Ita- 
lici huius instabilitate et experta infidelitate a Carolo destructa ... de 
quadris autem lapidibus dirutae civitatis Aquisgrani capella exstructa est. 
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des Jahres 788 für bie Uebernahme des Bisſthums durch Petrus, 
und bie Berechnung feiner 25jährigen Amtsdauer erft von biejem 
Jahre an, fo bleiben die Angaben des Alteren Bertarius zurüd, 
bie aber immer noch vieles bunlel tollen, indeſſen wenigftens bie 
Berechnung der 25 Jahre gleich vom Tode des Madalveus an ge 
ftatten. Da von Petrus nächſten Nachfolgern dem Anſtrannus eine 
Amtsdauer von 5, dem Herilandus von 24 Jahren zugefchrieben 
wird, letzterer aber noch unter Lubwig dem Frommen ftarb'), fün- 
nen bie 25 Jahre bes Petrus nicht erft von 788 an, fonbern nur 
fett Madalveus Tode gerechnet werben. Diefer mag von Hugo 
richtig auf den 6. Dftober 776 angegeben fein, denn den Tag 
kann er nicht wol erfunden haben, ebenfo wenig das genaue Da- 
tum einer Urkunde für die Kirche von Verdun, vom 9. Rovember 
775, welche für dieſe Zeit Madalveus noch als Bifchof bezeugt ?). 
12 Jahre kann e8 dann aber nicht gebauert haben, bis Betrus 
Beſitz von feinem Bisthum ergreifen konnte, die Urkunde für Ful⸗ 
rad zeigt ihn im Dftober 781 bereits einige Zeit im Beſitz deſſel⸗ 
ben, beftätigt alſo, was ohnehin fehr nahe liegt, daß die 12 
Jahre, welche auch Bertarius zweimal, erft als Dauer ber Er 
ledigung des Stuhles von Verbun, dann der Ungnade des Petrus 
bei Karl angibt, nur einmal zu rechnen find*), wofern man über- 
haupt an dieſer Zeitangabe genau fefthalten will, und zwar für 
die Dauer der Ungnabe des Biſchofs. Dazu ftimmt, daß auf ver 
Frankfurter Synode 794 ein Bifchof Petrus, nachdem er von ber 
Anklage der Verſchwörung gegen den König ſich gereinigt, wieber 
in feine alten Ehren eingejegt wird *), was man mit Grund auf 
Petrus von Verdun bezieht; er würde demnach um 782 mit dem 
Könige fich entzweit haben, fein Tod um 800 ober 801 anzujegen 
fein’). , Vielleicht Haben die großen DVerlufte, welche die Kirche 
bon Verdun unter feiner Leitung erlitt, dazu beigetragen, daß ihm 
fpäter auch fonft fchlimmes nachgefagt ward. 

Zum Winteraufenthalt begab Karl ſich nad Kierſh. Am 


1) Gesta episcoporum Virdunensium, c. 15. 16. 17, SS. IV, 4. 

?) Hugo von Flavigny, 8S. VII, 348, wo freilich die Angabe, bie 
Schenkung fel erfolgt anno vitae suae penultimo, als bloße Zugabe Huged 
auch nichtd beweist. Die Angabe von 776 als Todesjahr, Hugo, p. 351, ber 
rubt bloß auf Hugos DBerehnung, die ihn unmittelbar vorher, p. 350, auf 
777 geführt hatte, während feine Bemerkung, Madalveus fei 712 geboren, P- 
350, und 66 Jahre alt geworden, p. 349, auf 778 führen müßte. %ür ficer 
if nur anzunehmen, daß Madalveus an einem 9. November der nächften Jahre 
nad 775 ſtarb. 

2) So ſchon Rettberg, L, 530. 

%) Er war befhuldigt, quod in mortem regis sive in regno eius com 
siliasset, et ei infidelis fuisset. Da er fich reinigte, Karl pristinis honon- 
bus eum ditavit, Capitulare francofurt. c. 9, Legg. L, 73. 

5) Wogegen Waiß in ber Ausgabe des Bertarius, 1. c., feinen Io 
fon bald nad 794, den Tod des Madalveus um 770 fegt; doch müßte dann 
die Angabe Hugos über die Urkunde vom 9. November 775 gradezu ald erjun 
den betrachtet werden. 
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16. Dezember fist er dort öffentlich zu Gerichte, und beftätigt 
auf Erjuchen des Abo, Vogtes von St. Denis, den Vergleich, 
wodurch die dem Klofter widerrechtlich abhanden gekommene Villa 
Somarciaga an dem Flüßchen Itta (Epte) im Gau Tellau (Tale 
lou) von den dermaligen Befitern dem Kloſter zurüdgegeben 
worden war!) Ebenfalls im Dezember fchenlt er dem Kloſter 
Fulda das Unofelt (Hünfeld) und die Billa Roftorp mit allem Zu- 
behör ). Noch vor Ablauf des Jahres nahm er dann bier in 
Kierſh die 12 Geiſeln in Empfang, die ihm Biſchof Sinpbert von 
Regensburg im Auftrage Taſſilos zuführte); und auch Weihnach- 
ten brachte ex bier zu ‘). 


Inzwifhen war Karl auch wieder vom Papfte wegen ber 
pefigungen der römifchen Kirche in Anfpruch genommen worden. 
Unter Berufung auf das von Karl zu Dftern in Nom gegebene 
Derfprechen, für die Herausgabe der Patrimonien in der Sabina 
an die Kirche zu forgen, erjchienen als Bevollmächtigte des Pap⸗ 
ftes der Diaconus Agatho und Habrians eigener Neffe ver Conſul 
und Herzog Theodor am fränkiſchen Hofe, um Karl zu bitten bie 

erausgabe zu beſchleunigen?). Karl willfabrte der Bitte und 
hidte, wol noch 781, ben Abt Itherius und den Kaplan Magi« 
narius nach Italien um bie Angelegenheit in Orbnung zu bringen; 
allein es ftellten fich dabei ſolche Schwierigkeiten heraus, daß bie 
Sadye 781 nicht mehr erledigt werben Tonnte ®). 

Es ift möglih, daß bei diefer Anwefenheit des Maginarius 
in Rom ber Bapft auf feine und Fulrads Bitten ihnen das Hospi⸗ 
tat bei der Petersficche binter ber Kapelle des h. Leo des Mär 
tyrers und Bapftes zur Benutzung einräumte, mit der Verpflich- 
tung jedoch, in jeder Indiction, alfo von 15 zu 15 Jahren, ber 
Petersfirche eine Abgabe von einem Goldſolidus zu entrichten und 
für die Erhaltung der Baulichleiten Sorge zu tragen. Die päpft- 
liche Bewilligungsurkunde ift vom 1. Dezember 781°). 


1) Urkunde bei Bouquet, V, 746. (Einiges Bedenken erregt der Schluß: 
Witherius notarius ad vicem Chrotardi recognovi, wo Chrotardi doch faum 
in Radonis verbefiert werden darf. Webrigens liegt fein genügender Grund vor, 
an der Echtheit zu zweifeln. 

2) Urkunden bei Dronfe, Codex diplomaticus, ©. 45, nr. 72. 73, 

2) Annales laur. mai., 1 c.; vgl. oben ©. 328. 

4) Annales laur. mai, 1. c. 

5) Cenni, I, 385, Codex carol. nr. 69; über die Schenfung der Sa⸗ 
bina vgl. oben ©. 312. 

*) Cenni, I, 387, Codex carol. nr. 68; übrigens vgl. unten zum Jahre 
782, und Xorfchungen, I, 504. 

7) Urkunde bei Baluze, Miscellanea, III, 3: Hospitale intus veners- 
bilem basilicam domini et fautoris nostri beati Petri situm post oratorium 
S. Leonis confessoris atque pontificis euntibus ad S. Andream manu dex- 
tra juris venerabilis basilicae existentem ... in integro a praesenti V. in- 
dictione diebus vitae vestrae vobis concedimus detinendum, its sane ut a 
vobis singulis quibusque indictionibus pensionis nomine rationibus eccle- 


936 781. 


Noch erfolgte im Jahre 781 ein Wechſel in der Leitung bes 
Bisthums Konftanz und der Klöfter St. Gallen und Reichenau, 
welcher namentlich für die beiden Abteien von befonderer Wichtig. 
feit war. Im Laufe des Jahres, und zwar nach bem 13. Mai 
und vor bem 8. November, ftarb Biſchof Johann von Konftanz, 
der auch Abt von St. Gallen und Reichenau gewefen war'). Un 
geachtet der längſt ausgefprochenen Unterwerfung der Klöfter unter 
das Bistbum war ihr Streben nach Unabhängigkeit noch immer 
nicht unterdrädt; kaum war Johann tobt, fo verfuchten fie der 
Abhängigkeit von Konftanz fich wieder zu entziehen. Es iſt eine 
fonderbare Anklage, Johann babe ven Abteien die Wahl von zwei 
feiner Verwandten zu Aebten angefonnen*), alſo felbft wierer die 
Trennung berjelben vom Bisthum herbeiführen wollen; fo kann es 
nicht gewejen fein; wählten die Mönche nach Johanns Tode eigene 
Aebte, nur aber nicht feine Verwandten, fo hat dazu ver Biſchof 
gewiß nicht den Anftoß gegeben. Johanns Nachfolger als Biſchof 
von Konſtanz warb Egino, wie aus verichiedenen Anzeichen zu 
fchließen ein Alamanne aus vornehmen Gefchlechte?); die Mönde 
von Reichenau wählten zu ihrem Abte einen alten Mönch Petrus, 
im Einverftändniffe mil der Königin Hildegard, deren Bruder, ver 
Graf Gerold, ein Gönner des Kloſters und fein eifrigfter Defchüger 


siasticis, id est, venerabili basilicae b. Petri, unum auri solidum difü- 
cultate postposita persolvatis etc. 

1) In der Schenfung des Witerih vom 13. Mat 781 begegnet ned 
Johannes, Bartmann, ©. 89 nr. 94; in der Schenkung des Roadpert vom 
8. November 782, Wartmann nr. 98 wird zuerſt Waldo genannt; da zwifcen 
Johann und Walde ein Jahr lang Raudpert Abt geweien fein fol, Catalogus 
abb. sang. SS. I, 35, müßte dieſer vor dem 8. November 781 es gemorden 
fein. Dem fteht jedoch entgegen, daB das Nekrolog von Reichenau, in dien 
Mittheilungen der Antiquariihen Gefellſchaft in Zürih, Bd. 6, &. 56, als To 
destag eines Bifchofd Johannes, bei dem fat nur an den Bifchof von Konſtanz 
edacht werben fann, den 9. Februar gibt; ed müßte dieſes der 9. Februar 
82, Raudpert müßte flatt ein ganzes Jahr höchſtens 9 Monate Abt geweien 
fein. An und für fich würde die Angabe des Nekrologs entſchieden den Vorzug 
verdienen vor der runden Zahl des Abtöfatalogd; aber e8 würden dann aud 
noch mehrere andere Angaben ded St. Galler und des Reichenauer Kataloge, 
Die Angabe von Johanns Amtsführung auf 21 Jahre, von des Reichenauer 
Abts Petrus auf 5, und Waldos auf 20 Jahre, SS. IL, 37f., als ungenau 
angenommen werden müfjen, da Waldo 806 Abt von St. Denis wurde, Heri- 
manni Aug. Chronicon, SS. V, 101. Deshalb mag man fidy lieber an bie 
Angabe des Abtskatalogs haften, welcher Raudpert eine Amtödauer von einem 
Jahre gibt, alfo Johanns Tod noch 781 anfegen. Weber das Datum der Ur: 
tunde von Roadpert, das eigentlih auf den 2. November 781 lautet, vgl. 
Wartmann, S. 93 n.; die Veränderung ift nothwendig. 

2) Ueber diefe Nachricht Ratpertd vgl. oben S. 278 f. 

2) Darauf deutet, wie Reugart, Episcopatus Constantiensis, p. 85: 
Mettberg, IL, 109; Gelpte, IL, 300, mit Recht bemerken, daß er in Urkunden 
neben anderen Angehörigen vornehmer Familien ald Zeuge erfcheint, namentlid 
in der Urkunde, Wartmann, ©. 102 nr. 108, zwifchen dem Grafen Gero 
und feiner Mutter Imma, alfo dem Bruder und der Mutter der Königin Hil⸗ 
degard, woraus Reugart auf eine Verwandtjchaft mit der Königin ſchließen will. 





Beränderungen in Konſtanz. St. Ballen, Reichenau. 337 


mar '); in St. Gallen warb Raubpert gewählt”). So war bie 
Bereinigung ber Abtswürbe in den beiden Stiftern mit dem Bis⸗ 
thume Konftanz wieder gelöft, bie alten Streitigkeiten brachen aufs 
nene aus, nahmen Jogar einen größeren Umfang an, ba Reichenau, 
welches bisher venfelben ferner geblieben war, jest, wenn auch 
nur kurz, mit berfelben Heftigkeit wie St. Gallen fid) daran be- 
theiligte. Petrus hatte einen — * Stand, ſieht man recht ſo 
hatte es Reichenau der Königin Hildegard zu verdanken, daß es 
ſich gegen Konſtanz behauptete”). Egino machte die Anſprüche von 
Lonſtanz mit aller Entſchiedenheit geltend, namentlich ſeitdem an 
Raudperts Stelle Waldo als Abt von St. Gallen trat, in ber 
zweiten Hälfte 782, jedoch vor dem 8. November‘), wurde ber 
Kampf mit der vollen alten Erbitterung fortgeführt, felbft der Kö— 
ng griff in denfelben ein. 





!) Casus S. Galli, c. 3, SS. II, 64: Postquam ... (Johannes) vita 
excessit, Augenses quendam senem presbiterum et monachum, nomine 
Petrum, sibi elegerunt abbatem cum consilio Hildegardae reginae, cuius 
etiam adminiculo res apud illos ita perstitit, quia a Geroldo comite, ger- 
mano praedictae reginae, locus ipse maxime constitit et augebatur. 

3) Catalogus abb. sang. 1. c. 

3) Das zeigen die Worte cuius adminiculo res apud illog ita persti- 
tit, oben n. 1; übrigens vgl. unten zum Jahr 784. 

. Darüber vgl. oben ©. 336 n. 1. Waldo ift wol der Diakonus, der 
früßer viele Urkunden ausfertigt, Warmann nr. 57. 61 — 63, zulegt nr. 95. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Er. Br. 1. 22 





182. 


Dur eine Reihe wichtiger Mafregeln war das vorangehente 
Jahr ausgezeichnet; das Verhältnis Italiens und Aquitaniens zum 
Neiche tft geregelt, bie Beziehungen zum Bapfte find wieder enger 
gefnüpft, fogar eine Verbindung des karolingiſchen Hauſes mit der 
griechiichen Kaiferbynaftie ift in Ausficht genommen; die Entwide 
lung ſcheint im friebliche Bahnen gelenkt. Allein die Rube, vie 
für den Augenblid im Reiche berrfcht, ift nur eine ſcheinbare, die 
Sachſen greifen aufs neue zu den Waffen gegen bie fränfifche Herr- 
ſchaft, man fteht unmittelbar vor dem Ausbruch eines Kampfes 
ber Sabre lang fortpauerte, vor einem Zeitraume ber wol ber 
friegerifchfte in Karls ganzer Regierung ift. 

So viel zu erkennen hatte. man im fränkifchen Reiche jelhit 
feine Anzeichen bes brobenden Sturmes. Der König vermeilt 
Oftern, 7. April, noch in Kierfy wo er ſich ſchon zu Weihnad- 
ten befunden‘), bier beftätigt er auf Bitten des Abtes Ithe 
rius von St. Martin in Zours diefem Klofter bie Immunität bie 
es fchon früher befejjen, und bedroht Eingriffe in dieſelbe mit ber 
überaus hoben Strafe von 600 Golpfolidi, wovon zwei “Drittel 
dem Kloſter, ein Drittel bem Eöniglichen Fiscus zufallen folle ?). 
Sonft find Regierungshandlungen Karls aus der ganzen erften 
Hälfte des Iahres nicht bekannt; aber foweit Spuren vorliegen, 
fängt er gerade an ben Beichäftigungen bes Friedens eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, feine Pläne zur Hebung ber Boll: 
bildung, zur Pflege der Wiſſenſchaften zu verwirklichen. Alluin, 
ben er bei feinem letzten Aufenthalte in Italien gewonnen, ift in 
zwifchen mit Erlaubnis feines Königs im fränfifchen Reiche ange 
fommen, und Karl felbft, ver ihn wie feinen Vater bebanbelt, 
läßt fich von ihm in den Wiſſenſchaften unterrichten’); Peter von 


1) Annales laur. mai., SS. I, 162. 

2) Urkunde bei Bouquet V, 747f., ausgeftellt im April, ohne Angabe 
des Tages. Ueber die eigenthümliche Saffung biefer und einer fpäteren Urkunde 
für St. Martin vgl, Sidel, Beiträge, IIL, 54 ff. 

®) Bol. oben S. 325. Vita Alcuini, c. 6: Pervenitque, Christo du- 
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Piſa, der früher in Pavia lehrte, wo ihn Alkuin ſchon int feiner 
Tugend einmal mit dem Juden a hatte bisputieren hören '), 
ift ebenfalls von Karl an feinen Hof gezogen *), und fein Lehrer 
in der Grammatif’); nicht viel pe entfchließt fih auch Paulus 
Dialonus in ber Umgebung des Königs zu bleiben, und was man 
über bie näheren Umftände babei erfährt, über bie unausgeſetzten 
Bemühungen Karls ihn dem fränkiſchen Reiche zu erhalten, iſt ein 
Beweis, welche vorragende Stelle damals in den Entwürfen bes 
Anigs bie Beförderung der gelehrten Bildung, die Beichäftigungen 
—* einnahmen. 

Paulus Diakonus war geboren ums Jahr 730 in Friaul, 
wo bei der Einwanderung der Langobarden in Italien ſeine Vor⸗ 
fahren fich niedergelaſſen hatten‘). Ben feinem Vater Warnefrid 
fieft man nichts näheres, doch feheint er vornehmer Herkunft ge- 
weien zu fein‘), wie er denn auch feine Erziehung am Hofe des 
Langobardenkönigs Rachis erhielt). Weber feinen Aufenthalt nag 
Rachis Tode, 749, iſt nichts ſicheres bekannt; die Angaben, 


catam praebente, ad Regem Karolum; quem tenens Rex loco patris am- 
plectitur, a quo artes introdustus in liberales, refrigerari paullulum 
noverat, sed exsaturari ob fervorem nimium. satis nequibat. Ueber Alkuins 
Schüler Sigulf „Witzo und 1b Brebegifus, die ihm aus ngland ins fränfifche 

Reich folgten, vgl. oben ©. 326 n. 1, und fpäter. Einige Zeit nach feiner 
Ankunft erhielt er dann von Karl die beiden Klöfter Kerriöres (Didc. Send) und 
St. Lupus in Troyes, Vita Alcuini c. 6, l.c.; Mabillon, Annales, II, 304f., 
und die Gallia christiana XII, 158, fagen irrig erft 192: die Reihenfolge der 
pegedenheiten in der Vita Alcnini c. 6 * aber deutlich, daß es vor Alkuins 

Reife nach England, vor 789 geichab. 

1) Bel. oben ©. 323 n. 9. 


2) Die Zeit läßt fich nicht genau nachweiſen, aber wenigftend annähernd 
auf das Jahr 781 beſtimmen; denn da Paulus Diatonuß ind fraͤnkiſche Reich 
Iommt ift Peter jo dort, wie des lebteren Beibeiligu an dem zwiſchen Karl 
und Baulus geführten Briefwech el, um Paulus im Fränt fa en Beide 5 zurhagubalten, 
Penelit, vol. unten S. 341; Bethmann bei Perg, Archiv, 2 war 
0 Beter fhon an Karls Hofe, daß er aber üher als ar dahin gekommen 
ſollte, wie Dippoldt S. 70 annimmt; etwa ſchon 774, was Tiraboschi, 
Storia della letteratura Italiana, IH, 229; Ozanam, H, 507, u. a. vermuthen, 
iR nicht anzunehmen. Bollends unrichtig behauptet Monnier, Alcuin, ©. 44, 
ſchon unter Pippins Regierung ſei Beter von Pifa am fränfifchen Hofe gewefen, 
habe fi Dann wieder eine Zeitlang in Stalien au fgehalten, bis er unter Karl 
Eu weiten Wale ins fränktiche Reit zurüdgefehrt fel. Die von ihm angezogene 
tele aus einem Briefe Alkuins beweist nichts, und aus die Berufung auf bie 
unten ©. 341 n. 4 zu erwähnende Ausführung von Lebeuf tft grundloß. 
2) Einhardi Vita Karoli, c. 25, 88. IL, 456. 


9 Paulus Diafonus Historia gentis Langobardorum, IV, 39, bei Mu= 
ratori, SS. I, 1,467; für das Einzelne tft zu verweifen auf Die Abhandlung von 
en, Baulus Diakonus Leben und Scäriften, bei Berk, Archiv, X 


3 Die Stellen bei Bethmann, S. 254 n. 2; über die Benennung Pau⸗ 
Ins Diafonus Bethmann, ©. 254 n. 1; ©. 258 f. 

*%) Grabſchrift des Paulus von ſeinem Schüler Hildric, bei Mabillon, 
Annales, II, 716; Bethmann, S. 2585. 
22 * 
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habe in einem nahen perfönlichen Verhältniſſe zu König Defiverius 
geftanben, fei fein Notar gewejen'), find unbeglaubigt; bagegen 
macht ein anderer Umftand es wahrfcheinlich, daß er auch noch 
unter ‘Defiderius am Hofe verweilte, feine nahen Beziehungen zu 
deſſen Zochter Adalperga, der Gemahlin des Herzogs Arichis von 
Benevent. Nah Paulus eigener Ausfage war er ver Lehrer ber 
Adalperga gewejen?!), muß alfo jedenfalls längere Zeit am Hofe 
von Defiderius verweilt haben; aber auch nach ihrer Bermählung 
mit Arichis blieb er noch in fortgefegtem Verkehre mit ihr, richtete 
Briefe und Gedichte an Fe, fchrieb für ihren Gebrauch eine Fort 
fegung von Eutrops Römifcher Gefchichte ?); wahrſcheinlich hielt er 
ſich längere Zeit an Arichis Hofe auf, wenigſtens legen verſchie 
bene Gedichte, die er für Arichis anfertigte dieſe Vermuthunz 
nahe ). Meöglich ift e8 aber auch, daß er den Verkehr mit Ari- 
his von Anfang an von Montecajino aus unterhielt, wo er unter 
deſſen ins Kloſter getreten war, und jedenfalls fchon verweilte, ehe 
er die Reife ins fränlifche Reich antrat). 

Ueber die Veranlafjung, welche Paulus aus feiner Kloſter⸗ 
zelle an den Hof Karls führte, Liegen beftimmte Nachrichten nid 
vor; dennoch Tann barüber faum ein Zweifel fein. Im Jahre 776, 
nach dem Aufftande des Hrodgaud, hatte Karl nebft einer Anzahl 
anderer Langobarden aud) des Paulus Bruder Arichis als Ge 
fangenen mit ſich ins fränkiſche Reich genommen *); feine Freilaß— 
fung zu erwirfen begab ſich Paulus zu Karl. Ein Gedicht, werin 
Paulus dem Könige feine Bitte vortrug, gibt darüber Auskunft’). 
Es werden jegt 7 Jahre, ftellt er Karl vor, Seit fein Bruber in 
ber Gefangenschaft ſchmachte, während feine Frau in der Heimat 
barbe und kaum im Stande fei ihre 4 Kinder zn ernähren. Der 


1) Sie find zufammengeftellt bei Bethmann, S. 256; die erſte Enwils 
nung bat der Mönd von Salerno, SS. II, 476, 


?) Er fagt ed in einem Briefe an Adalperga, bei Berk, Archiv, IX, 67%. 


3) Bol. Bethmann, S. 257. 

+) Sie find aufgeführt von Betbmann, ©. 257 f. 292, wozu nod Tem 
men die Derfe bei Haupt, Zeitſchrift für deutfches Altertfum, Bd. 12 (Jahre. 
1865) ©. 460, in denen Haupt, Berichte der kön. ſächſ. Gefellichaft der Wiſſen⸗ 
(haften, Philoſ. hiſt. Klaſſe, Bd. 1 (Zahrg. 1850), ©. 9, und nad ibm 
Dümmler, bei Haupt, Zeitſchrift Bd. 12 S. 450 eine der Infchriften ver: 
muthen, womit Paulus die Paläfte des Arichis geſchmückt haben fol. 

5) Genau läßt fi die Zeit von Paulus Eintritt ind Kloſter nicht ange: 
ben; möglicherweife hielt er ſich ſchon geraume Zeit vor 782 dort auf. Ti 
Anfiht, erft nach der Rückkehr aus dem fräntifchen Reiche fei er ins Kloſter gr: 
gangen, welche 3.8. Leibnitz, Annales, I, 137, u.a. äußern, wird widerlegt 
dur den Brief des Paulus an den Abt Theudemar von Montecafino, merin 
er kurz nad feiner Ankunft im fränkifchen Reiche das Verlangen ausſpricht, balt 
wieder in fein Kloſter zurüdfehren zu tönnen. Vgl. Bethinann, S. 259 ff. 
und über den Brief unten S. 341 n. 3. 

*) Dal. oben S. 198. 


?) Bei Lebeuf, Dissertations sur l’histoire ecclesiastique et civile 
de Paris, I, 414; und bei Mai, Auctores classici, V, 380. 
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Adel feines Gefchlechtes fei dahin, Bittere Noth fein Loos; Karl 
möge dem Unglüd ein Ziel fegen, den Gefangenen feiner Heimat 
wiedergeben und wenigjtens einen Theil feines Vermögens zurüd- 
erftatten. Paulus hatte feine Bitte in ber erften Hälfte des Jah⸗ 
ed 782 an ben Sönig gerichtet, und es ift für ficher anzunehmen, 
baß eben biefe Angelegenheit ihn auch ins fränkifche Reich führte, 
fei e8 daß er das Gedicht dem Könige gleich in Perſon überreichte, 
was am natürlichften anzunehmen ift, fei e8 daß er daſſelbe fchon 
vorher Karl Hatte zufommen laſſen, und durch fein perfönliches 
Erſcheinen nur das Gewicht feiner Bitte noch verftärken mollte '); 
denn nicht fogleich gieng ber König darauf ein. In Folge deſſen 
zog Paulus Aufenthalt fih in die Länge. Er hatte im fränkischen 
Reihe überall die beite Aufnahme gefunden, und vermweilte thetls 
in einem Kloſter, theils am königlichen Hofe”). Karl behandelte 
ihn auf das freundlichfte, machte ihm bie glänzenbften Anerbietun« 
gen wenn er feinen Aufenthalt dauernd im fränkiſchen Neiche neh- 
men wollte; allein Paulus konnte fich dazu lange nicht entichließen, 
ſehnte ſich zurüd in fein Slofter und fprach noch zu Anfang 783 
bie Abficht aus, ſobald er feinen Zweck erreicht habe, die Gefange- 
nen freigelaffen feien, fich bei Karl zu beurlauben und nach Mon» 
tecafino zurückzukehren). Am Ende ließ er fich aber doch umſtim⸗ 
men, der König gab ben Arichis und wie es fcheint auch noch an- 
bere Gefangene frei, fein Verkehr mit Karl und Peter von Piſa 
wurde immer berzlicher, und bieß gab wol ven Ausfchlag für 
feinen Entfchluß zu bleiben, zu dem dann Peter von Pifa in einem 
Gedichte zugleich im Namen Karls in den fchmeichelhafteften Aus- 
brüden ihm Glück wünſchte“). Wann Paulus dieſe Entfcheibung 


') Ueber die verfchledenen Anfihten und Angaben vgl. Bethmann, S. 
260; beſtimmen läßt fich nichts. 

®) Palatium mihi carcer est, fagt Paulus im Briefe an Theudemar, 
bei Lebeuf, ©. 416; nachher redet er von dem Abte, cuius hic singulari 
post principalem munificentiam nutrior largitate, bei Lebeuf, ©. 418; 
übrigens vgl. n. 3. 

2) Weber das alles äußert fih Paulus in dem Briefe an Theudemar, bei 
Lebeuf, I, 415 ff., der jedenfalls erſt gefährieben if, nachdem Paulus ſchon 
längere Zeit von Montecafino abwefend war, denn feit feiner Abwefenheit find 
in Montecafino fhon mehrere Kloſterbrüder geftorben, Lebeuf, ©. 418. Nah 
VBethmann, &. 260. 297, iſt der Brief an einem 10. Januar in einem Kloſter 
an der Mofel, nahe beim Hoflager, er vermuthet in Meß, geichrieben; eine 
Angabe die wol auf einem beftimmten Zeugnifie der Quellen beruht, das je- 
doch Bethmann unterlaffen bat anzugeben. Im Briefe felbft fteht davon nichts, 
und der einzige Herauögeber, Lebeuf, weiß von Zeit und Ort ebenfowenig be⸗ 
ſtimmtes zu fagen. 

*) Die bierher gehörigen Gedichte fteben bei Lebeuf, I, 404 ff, und neu 
berauögegeben von Dümmler bei Haupt, Zeitfchrift a. a. O. Lebeuf, ©. 374 ff. 
fept jedoch ihre Abfafjungszeit zu früh an, und gelangt jo, indem er Paulus 
ſchon 774 ins fränkiiche Reich kommen läßt, zu der irrigen Annahme, nicht 
auf Alkuin fondern auf Paulus fei die Belebung der wifjenfchaftlichen Thätigkeit 
am Hofe Karla zurüdzuführen. Uebrigens vgl. Bethmann, S. 260 ff., und 
anten Bd. 2. Die bisher unbekannte Antwort des Paulus auf das Glückwunſch⸗ 
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traf ift nicht zu feben, jedenfalls erft 783; nichts deſto weniger 


genkrt er ſchon feit der erften Hälfte 782 dem Gelehrtenkreiſe in 
arls Umgebung au, und nahm gleich ven Lebhafteften Autheil an 
bem literarifchen Treiben am Pen, 

Aber kaum hatte der Auffchwung des wiſſenſchaftlichen Lebens 
im fränkifchen Weiche, zunächſt am Hofe, begonnen, unter ber 
regften perjönlichen Theilnahme des Königs felber, als Karl wie 
ber zu kriegeriſcher Thätigfeit abgerufen wurde. Zwar fanb er 
immer noch Zeit für die Dilege der Wiflenfchaften, wie für bie 
eigene Beichäftigung mit benfelben, und auch in ber nächftfolgen 
ben Zeit weiſt keine Spur darauf hin, daß unter dem Einfluſſe 
bes Krieges die willenfchaftlichen Beftrebungen Noth gelitten hät⸗ 
ten '); dennoch trägt die Gefchichte der folgenden Jahre vorwiegend 
ein friegerifches Gepräge. 


Der Schauplag der Kriege ift Sachen. Karl hielt ud 


Land für beruhigt, die Unterwerfung für vollendet, als er in ber 
zweiten Hälfte des Jahres 782 ſich auf den Weg machte um, wie 
er fchon früher getban, auf ſächſiſchem Boden die jährliche Reicht⸗ 
verfammlung zu halten. Nachdem er im April noch in Kieriy ver- 
weilt, begegnet er erſt wieder am 4. Juli, und zwar in Düren, 
wo er einige vom Erzbiſchof Lullus ihm überlafiene Beſitzungen 
in Auftrafien der Kirche in Fritzlar ſchenkt?); dann geht er ki 
Köln über den Rhein), fegt fchnell feinen Marich ins Inner: 
Sachſens fort und befindet fich bald nach ver Mitte Juli an ben 
Quellen ber Lippe. Am 25. Juli vehätigt € dem Biſchofe Fraibe 
von Speier die ſchon von Pippin diefer Kirche verlicehene Immuni- 
tät‘); er befindet fih damals an einem Hariberg, Heerberg, ge 
nannten Orte, obne Zweifel einem Lagerplag des Heeres, von 
bem man nur aus ber Urkunde ſelbſt erfährt, daß ex an den Quellen 
ber Lippe lag, alfo in der Nähe von Lippfpring’). Er muß 


edit Peters gibt Dümmler bei Haupt ©. 452. Daß Baulus um Die Frei: 
afjung aud anderer Langobarden außer feinem Bruder gebeten hatte ergibt der 
Brief an Theudemar, S. 417, worin er von meis captivis fpricht. Bel. auf 
unten ©. 350. 

1) Richtig betont dieß auch Ampere, Histoire litteraire de ia Franc 
avant le douzi&me gitcle, II, 64. 

2) Urkunde bei Wend, Heffifche Landesgeſchichte, IT, ©. 10 ar. 7. 

2) Annales laur, mai. l. c. 

+) Urkunde bei Remling, Urkundenbuch zur Gefchichte der Bilchäfe zu 
Speyer, S. A nr. 6. Ueber den Umfang der bier verliehenen Immunität, be: 
fonder8 über den Begriff des darin eingelchloffenen herebannus , vol. Baiß, IV. 
269 ff. 505 f., und namentlih Sickel, Beiträge, V, 49 ff., ſpaͤter Bd. 2; über 
die Echtheit der Urkunde die folgende Rote. 
. 6) Actum Haribergo publico, ubi Lippa confluit, ſchließt die Urkunde. 
Keptere Worte können kaum anders als auf die Quellen der Kippe bezogen wer 
den; denn bier wurde jedenfalls die Reichsverſammlung gehalten; wäre der Irt 
weiter unterhalb an der Kippe zu fuchen, fo müßte Karl erft fpäter an die 
Quellen der Kippe gelommen, die Reichöverfammlung alfo erſt nad dem 25. 
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aber ſchon einige Tage vor dem 25. Yuli in dieſer Gegend ange 
fommen fein, da er am 28. Juli bereits wieder auf bem Rückweg 
in Hersfeld ſich aufhält‘), und bie wichtigen Maßregeln, bie er 
an den Quellen der Lippe traf, einen mehrtägigen Aufenthalt da- 
jelbft vorausfegen. Eben bort fand in biefen Tagen bie Neichs- 
verfommlung ftatt; fie war von den Sachſen zahlreich befucht, nur 
Widukind, beißt es ausdrücklich, blieb aus”), Tonnte fich alſo 
immer noch nicht entfchließen die Herrſchaft Karls anzuerkennen. 
Ueber die Vorgänge auf bey Verſammlung geben die Quellen 
wenigftens einige Andeutungen. Karls nächte Sorge war, wie 
ſich denken läßt, den Verhältniſſen Sachfend gewidmet. Die im 
Vergleich mit früher ungewöhnliche Ericheinung, daß das Jahr 
zuvor, ungeachtet feiner langen Abwejenbeit tu Italien, bie Ruhe 
in Sachfen nicht geftört worden war, hatte feine Zweifel an ver 
Aufrichtigfeit der Unterwerfung Sachſens verjcheucht; er bielt es 
daher an ber Zeit, mit der Ordnung ber inneren Angelegenheiten 
Sachſens nach fränkifchem Mufter vorzugehen. Er begann damit, 
daß er auch für Sachſen Grafen ernannte; und zwar wählte er 
dazu, ob durchgehends ober nur theilweife ift nicht gefagt, Einge⸗ 
borene des Landes, ſächſiſche Edle). Diefe, wie e8 fchien, recht- 
fertigten das vom Könige in fie geſetzte Vertrauen, inbem fie den 
Auftrag annahmen *); der erfte Schritt zur förmlichen Einverleis 
bung Sachfens in den Verband des Reiches war geſchehen; nadh- 
dem die kirchliche Ordnung des Landes fchon 780 wenigſtens vor⸗ 
läufig ftattgefunden hatte’), wurde 782 auch die politiſche Ein⸗ 
rihtung in Angriff genommen. Die Tragweite ber neuen Maß⸗ 


zul gehalten fein; dieß ift aber, da Karl am 28. Zult fon wieder in Hers⸗ 
fd ift, nicht denkbar. Weber einen Ort Haribergus erfährt man fonft nichts; 
das Wort iſt wahrfcheinfih nicht als nomen proprium fondern als nomen 
appellativum zu verfteben. Uebrigens iſt der Eingang der Urkunde: Carolus 

is dei rex Francorum et Longobardorum, imperator Romanorum ges 
älſcht, was indeſſen nicht berechtigt die Urkunde felbft zu verwerfen; da fie nur 
in Abfchrift vorkanden ift, Täßt fich leicht annehmen, wie Sidel, Beiträge II, 
56 n. 2 hervorhebt, daß der Fehler dem Abfchreiber zur Laſt fällt, der das ihm 
nicht mehr geläufige nec non patricius Romanorum in imperator Romano- 
rum verwandelt haben wird. 

1) Urkunde bei Wenck, II, S. 14 nr. 13; vgl. unten ©. 351. 

2) Annales laur. mai. 1. c. Ibique omnes Saxones venientes, ex- 
cepto rebellis Widochindus. 

2) Annales Mosellani, SS. XVI, 497: .. constituit super eam (Saxo- 
niam) comites ex nobilissimis Saxonum geuere. Daß unter dieſen neu er» 
nannten Grafen auch der Oſtfale Haffio fih befunden habe, der 775 fi unters 
warf, oben S.177f., vermutbet auf Grund der Angabe der Vita S. Liutbirgae, 
c. 1, SS. IV, 158, oben ©. 214 n. 4, Böttger, Die Brunonen S. 124, ob 
mit Recht iſt nicht zu entfcheiden. 

4) Ohne Grund bringt Leibnig, Annales, I, 102, damit den in einer 
Urkunde von 811 genannten Grafen Bennitho, Sohn Amalungs in Derbindung ; 
vgl. oben S. 213. 

s) Darüber vgl. oben S. 285 ff. 
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regel lag auf der Hand, durch die Uebertragung der Regierunge⸗ 
ewalt an Grafen, vom König eingefegte Beamte, war bie alte 
Fächfifche Bollsverfaflung umgejtoßen. 

Diefer durchgreifenden Maßregel gegenüber ift e8 von unter- 
georbneter Bedeutung, daß Karl in einem anderen Bunfte fi an 
die beftehenden Verhältniſſe anfchloß, in ber Aufzeichnung von 
Nechtöbeftimmungen, die er allem Anfcheine nach eben damals vor- 
nebmen ließ. Es ift als erwiefen zu betrachten, daß das Süd 
ſiſche Gefeß, wie e8 in der fpäteren Zeit Karls, nach der gewöhn⸗ 
lichen Vermuthung auf der Reichöverfammlung in Achen im Jahre 
802 zufammengeftellt ift'), in 3 verfchievene Abfchnitte zerfällt, 
welche zu verfchiedenen Zeiten aufgezeichnet wurden, und Wovon 
ber erſte ſchon unferer Zeit angehört”). Diefer erfte Abſchnitt, 
welcher die 23 eriten Titel umfaßt, ift von dem übrigen Gefeke 
fhon äußerlich dadurch unterfchieven, daß vor dem 24. Titel eine 
neue beſondere Auffchrift fteht, von der fi) jevenfalls nicht nach⸗ 
weifen läßt, daß fie durch ein bloßes fpäteres PVerfehen in ven 
Text bes Geſetzes hineingelommen ift?), bie vielmehr vollfommen 

erechtfertigt und beftätigt wird dadurch, daß auch ber- Inhalt einer 
— ** Unterſcheidung entſpricht. Er handelt vorwiegend von der 
rechtlichen Stellung des Adels, von verſchiedenen Rechtsverletzun⸗ 
gen und den darauf geſetzten Strafen, aber eben mit einer einzi⸗ 
gen Ausnahme, ba auch der Freien Erwähnung geſchieht ), nur 
unter Berüdfihtigung bed Adel und der Titen. Noch ungemwöhn- 
licher ift das Verhältnis, in welchem ver Betrag der Bußen und 
des Wergeldes angefegt ift. Das Wergeld des Aplichen ift auf bie 
überaus hohe Summe von 1440 Solivi beftimmt ) auf das zwoͤlf⸗ 
fache des Wergeldes des Litus, welches ſich auf 120 Solidi be 
läuft‘), und auf das Sechsfache des Wergeldes eines Freien. Der 


1) So Gaupp, Recht und Berfaffung der alten Sadjfen, ©. 45 ff.; 
Merfel, Lex Saxonum, ©. 6; Walter, Deutſche Rechtögefchichte, 2. Auflage, 1, 
163; Stobbe, Geſchichte der deutichen NRechtöquellen, I, 192. Waig, I, 144, 
läßt Die Zeit der Redaction unentfchleden. 

2) Diefe Anficht ift zuerſt aufgeftellt von Merkel, ©. 5f., angenommen 
von Walter a. a. O., weiter ausgeführt von Stobbe, I, 187 ff. Unbeſtimmt 
fpriht ih Walk a.a.D. aus Was Daniels, Handbuch der deutichen Reichs⸗ 
und Staatenrechtsgefchichte, I, 266 ff., dagegen anführt, iſt nicht ausreichend um 
die Aufitellung Merkels zu widerlegen; übrigens vgl. auch unten ©. 346f. 

2) So vermuthet Gengler, Grundriß zur deutfchen Rechtsgeſchichte, ©. 
160 n. 98; und ihm folgt Daniels, I, 267, artgeid 

*) Lex Saxonum, tit. 17, wo nad Merkel die Lesart libero den Bor: 
zug verdient vor liberto. 

®) Lex Saxonum, tit. 14, vgl. aud tit. 11. 

*) Lex Saxonum, tit. 16. Das Wergeld des Freien beträgt 240 soldi, 
nad lex Saxonum tit. 14, wo aber der Ausdrud ruoda noch immer bunfel 
bleibt; vgl. Jacob Grimm, Deutfche Rechtsalterthümer, S. 676; Gaupy, S. 
49. 100 ff.; Wilda, Tas Strafrecht der Germanen, S. 432 n. 2; Stobbe. Die 
Stände des Sacfenfpiegeld, in der Zeitfchriit für deutfches Recht, von Beſeler, 
Reyſcher und Wilda, XV, 313 f.; Walter, IL, 47 n. 19, 
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Adliche hat alſo hier ein dreimal oder mindeſtens zweimal höheres 
Wergeld als bei den übrigen Stämmen, wo es Regel iſt, daß 
ſein Wergeld doppelt oder höchſtens dreimal ſo hoch iſt als das 
des Freien. Man hat dieſe Erſcheinung verſchieden erklärt, hat 
darin eine Begünſtigung des Adels durch Karl geſehen, zu dem 
Zwecke denſelben für die neue Ordnung, für die fränkiſche Herr⸗ 
ſchaft zu gewinnen, und hat dann dieſe Begünſtigung in unmittel⸗ 
baren ———— gebracht mit der Annahme des Amtes eines 
fränkiſchen Grafen durch ſächſiſche Edle‘). Es wäre aber ſehr 
auffallend, wenn Karl den fächfifchen Adel in folcher Weife bevor- 
zugt hätte, und wenn e8 auch an beftimmten Beweifen dafür fehlt, 
daß er es nicht getban Bat, fo fpricht Doch manches Dagegen. Daß 
die jpäter von Karl für Sachen erlafienen Gefege von einer Ver⸗ 
dreifachung des Wergelves für ven Adel nichts wiffen, fällt aller 
dings kaum ind Gewicht ?); beftimmte Angaben, welche jener Ver⸗ 
breifachung widerſprächen, enthalten fie ebenfalls nicht; denn daß 
die Säge der Bufgelver ein anderes, das gewöhnliche Verhältnis 
jeigen, ben Edlen nicht ſechsmal fondern nur doppelt fo hoch an- 
ſetzen als den Freien, beweift in biefem Falle gar nichts )). Auch 
fonft entfprechen fich Wergeld und Bußen nicht immer‘), fo daß 
aus diefem nicht auf jenes gefchloffen werben Tann; bier aber 
wärde ja Die vorausgefegte Begünftigung des Adels durch Erhöhung 
des Wergeldes gerade wieder aufgehoben ober wenigftens beträcht- 
lich abgeichwächt worven fein, wenn gleichzeitig auch die Bußgelder 
entiprechend erhöht worden wären. er eine Erhöhung des Wer- 
geldes zu Gunſten des Adels annimmt, wird baher dadurch nicht 
widerlegt, daß die Bußgelder nach dem gewöhnlichen Verhältniſſe 
angeſetzt find’). Wol aber ftehen einer folchen Annahme andere 
Gründe entgegen. Es ift in hohem Grade unwahrfcheinlih, daß 
Karl den Adel Sacfens in fo ungewöhnlicher Weife vor dem Abel 


1) So Merfel, Lex Saxonum, S. 5, der bad Geſetz „ein Adelsſtatut 
und verbriefte® Landrecht des herrfchenden Stammes‘ nennt; und Waitz, III, 119; 
vgl. aber unten ©. 346 n. 4, 

?) Stobbe, Die Stände des Sachfenfpiegeld, S. 315, legt darauf zu 
viel Gewicht. 

5), Dieſes Berhältnis in der Anfepung der Buben bat ſchon das fächfiiche 
Rapitular von 785, tit. 19, bei Merkel, Lex Saxonum, ©. 17; Lege. 1, 
49; dann der zweite Theil der lex Saxonum, tit. 36; das Kapitular von 797, 
tit. 3. 5, bei Merkel, S. 19. 

9) Mit Recht hervorgehoben von Walter, II, 72 n. 5, dem au Etobbe, 
1, 189 n. 7 zuftimmt; doc, will letzterer in dieſem Kalle von einer folchen Ber: 
ſchiedenhett in den Verbältnifien der Wergelds- und Bußgeldsſätze nichtd wiſſen; 
dgl. jedoch oben den Text und die folgende Note. 

2) Gänzlich überfieht das Stebbe, Die Etänte dead Sacyfenfpiegeld, S. 
314f., wo zwifchen Wergeld und Buße gar fein Unterſchied gemacht und aus 
den Bußanlägen - ohne weiteres auf das Wergeld ein Schluß gezogen wird. 
Ueber das aus diefem Grunde zu weit gehende Ergebnis Stobbes vgl. unten 
S. 347 n. 1. Genauer äußert fih Walter a.a.D., und Waitz, IV, 275. 
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bei den andern Stämmen feines Reiches auszeichnete, baf er das 
Verhältnis der Stände in Bezug auf das Wergelb in einer von 
ben BVerhältniffen im ganzen übrigen Reiche fo ſehr abweichenben 
Weile orbniete, während im Gegentbeil feine Abficht überall dahin 
gieng, bie zwiſchen Sachſen und dem übrigen Reiche beftehenven 
Verſchiedenheiten aus dem Wege zu räumen. Diefem Grunbjake 
ift er gewis auch bier nicht untreu geivorden. Der hohe Sak bes 
Wergelds bei dem Adel muß einen anberen Uriprung haben. Er 
findet fih außer im vorliegenden Falle auch in den Gefegen ber 
Angelfachfen, welche daſſelbe Verhältnis zeigen, dem Gemeinfreien, 
Keorl, ein Wergelb von 200 Schillingen beftinmen, dem vorneh⸗ 
men Manne, Eorl, Than, eines von 1200 Schillingen '). Yin 
den von biefem Verhältniſſe auch in einzelnen angeljächfiichen Kö⸗ 
nigreichen Abweichungen ftatt, fo ift Doch das genannte Verhältnis 
bie Regel?); ber zwifchen dem Keorl und Eorl, dem Zweihyhnde⸗ 
mann und Zwölfhyndemann eingefchaltete Sechshyndemann mil 
einem Wergelde von 600 Schillingen begegnet nur in Weiler, und 
fcheint dieſe Miittelftufe auf Teinen Sal vor König Ina, am Ende 
bes 7. Jahrhunderts, eingeſchoben zu fein®); bis dahin begegnet 
Allgemein nur ber Unterfchied zwilchen dem Eplen mit vem Wergelbe 
von 1200, und bem Gemeinfreien mit dem von 200 Schilfingen. 
Diefe Erfcheinung berechtigt zu ber Annahme, daß bei ben m 
Deutihland gebliebenen Sachſen ebenfo wie bei ven Angelfachlen 
die Beftimmung bes Wergelbes für den Edlen auf ven ſechsfachen 
Betrag des Wergeldes des Gemeinfreien in frühe Zeiten hinauf⸗ 
reicht, eine altfächflihe Einrichtung ift, welche Karl bei ver Er- 
oberung Sachſens bort bereits vorfand. Nicht erft Karl Bat vie 
Erhöhung auf den fechsfachen Betrag vorgenommen, fonbern er 
bat nur das längft beitehende Verhältnis beibehalten‘). Ob er 
fpäter eine Abänderung traf, und das Wergeld des Edlen auf bas 
Doppelte des Wergelds bes Freien herabjekte, läßt fich nicht ermit- 


1) Schmid, Die Geſetze der Angelfahfen, S. 394, Anbang VII, Be 
Wergilde, I, 1. | 

2), Weber diefe Abweichungen vgl. Schmid, S. 675 f.; und Wilde, Straf⸗ 
recht, ©. 408, nad welchem wenigftend dad Wergeld des Gemeinfreien in ganz 
England daſſelbe war, eben 200 Schillinge. 

2) Ueber den sixhyndeman vgl. Schmid, S. 653. 676, und Wilke, 
Strafreht, S. 410, der ausdrücklich bemerkt, daß wo die freien Wergelder näher 
beftimmt werden follen, melft nur die 2 Sätze von 1200 und 200 Säillingen 
angegeben, der Eu von 600 über angen fei, und daß die dreifache Eintheilung 
bed Freienſtandes erit fpäter an Die Stelle einer zweifachen getreten zu fein ſcheine. 

4) Zu diefem Grgebnifie kommt auch Stobbe, Die Etände des Sachſen⸗ 
ſpiegels, a. a. O.; Mechtöquellen, L, 189 n. 7; und ihm fchließt fih nachtraͤg⸗ 
ih auch Waig, II, 533 an, indem er die Anficht von einer Erhöhung dur 
Karl aufgiebt. Unentſchieden äußert fih Wilda, ©. 98f. Das abſprechende 
Urtheil von Sigel, Gefchichte des deutichen Gerichtöverfahrens, I, 284 2. 9, 
über Stobbes Anſicht thut ihrer Nichtigkeit keinen Eintrag. 








Das Säͤchſiſche Geſetz. 347 


teln; das Verhältnis der Bußanſätze tft dafür nicht maßgebend '). 
War aber zur Zeit der Zufammenftellung des ganzen Geſetzes im 
Jahr 802 die Herabfegung ſchon erfolgt, fo bleibt es auffallend, 
daß in ber einzigen ausdrücklichen Beftimmung über das Wergelb 
ver alte Satz noch beibehalten ift. 

Wie die Feftfegung des Wergelbes, fo find auch die meiften 
übrigen Beitimmungen bes erften Theiles des Geſetzes dem bisher 
in Sachſen geltennen Rechte entnommen?); nur bie brei letzten 
Zitel, welche ftrenge Strafen auf Vergehungen gegen bie chriftliche 
Kirche fegen’), find von Karl neu hinzugefügt, was nicht aus⸗ 
ihließt, daß fie gleichzeitig mit dem altſächſiſchen Vollsrecht aufge: 
zeichnet find *). 

Die Zeit der Aufzeichnung genau und mit Beſtimmtheit an⸗ 
zugeben ift faum möglih. Die Erwähnung des ſächſiſchen Gefeges 
in dem Kapitular von 785 zeigt, daß jenes fchon vor 785 aufge 
zeichnet war; an das ungefchriebene fächfiiche Gewohnheitsrecht 
kann bier deshalb nicht getacht werden, weil bie Beitimmungen, 
auf welche verwiefen wird, über bie Beltrafung des Meineids, 
hriftliche Zuftände vorausjeken, und auch in der That gerade bem 
Theil des Gefeges angehören, der chriftlichen Urfprungs ift und erft 
von Karl herrühren Tann’) Dieß ergiebt al8 Zeit ver Aufzeich- 
mung eines ber dem Jahre 785 nächftuorbergebenden Jahre, ba 
Karl in Sachen fchon einigermaßen feiten Fuß gefaßt hatte, und 
va 782 eine Reicheverfammlung in Sachfen ftattfand, die ſich 
borausfichtlich ganz beſonders mit den fächfiichen Angelegenheiten 
beichäftigte, Hingegen während der folgenden kriegeriſchen Yahre 
für eine derartige gefeßgeberifche Thätigleit Karls in Sachſen we⸗ 


1) Bol, oben ©.345. Kür eine foldhe fpätere Herabfeßung des Wergelds 
des Edlen dur Karl entſcheidet fi Stobbe, Die Stände des Sachfenfpiegels, 
©. 315, nad weldem fchon im zweiten Theile der lex und in den Kapitularien 
die Stellung des Adels eine dreimal niedrigere war, Aber in Wahrbeit find dort 
nur die Bupanfäge niedriger, vgl. oben ©, 345 n. 5. 

?) Am beftimmteften äußert Ka darüber Walter, I, 162; Waitz, III, 143, 
145, welcher die von Merkel aufgeftellte Unterſcheidung in drei Theile nicht uns 
bedingt annimmt, fpricht fich auch über Diefen Punkt weniger beftimmt aus, 

2) Tit. 21. 22. 23, Strafen wegen Entweihung von Kirchen, Meinelds 
und Störung der Öffentlihen Sicherheit an Feiertagen enthaltend. 

4) Wogegen Stobbe, Rechtsquellen, I, 188, und wie es ſcheint auch 
Merkel, ©. 5 n. 3 fie für nachträgliche Zufäße halten. 

°) Titel 33 des Kapitulars von 785 lautet: De perjuris secundum le- 
gem Saxonorum sit, Dieſes verfteht Gaupp, S. 46, von dem alten Herkom⸗ 
men bei den Sachſen, von dem ungefchriebenen Rechte, und ihm folgen Bilde, 
S. 101f.; Waitz, II, 295 n.; Daniels, I, 266. An das gefchriebene Recht 
denken Merkel, ©. 5 n. 3; Stobbe, Rechtäquellen, I, 188. An und für fih ift 
beides glei wol möglih; die ewa Saxonum, auf welche das Kapitular von 797 
tit. 7. 8. 30 verweift, bei Merkel, S. 20, mag eher von dem alten Herlommen 
verflanden werden, da bier von Verhältniſſen die Rede ift, welche recht wol 
nach dem alten Gemwohnheitsrecht behandelt werden. fonnten; dagegen bei der Bes 
ſtrafung des Meineldes war dieſes nicht der Fall. “ 
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niger Raum vorhanden war, fo fpricht die Wahrfcheinfichleit ba- 
für, daß die Aufzeichnung des eriten Theiles des ſächſiſchen Ge 
kun wi ber Berjammlung in Lippfpring im Sommer 782 er 
olgte '). 

Uebrigens find außer ben ſächſiſchen wol auch andere Ange 
legenheiten Gegenftand der Berathung in der Verſammlung gewes 
jen. Mau lieft von einem Streite des Erzbiſchofs Weomad von 
Trier mit dem Abte Asverus von Prüm um den Befit des Klo⸗ 
ſters Goarscelle im Sprengel von Trier, in welchem Karl auf 
einer großen Reichsverfammlung an der Lippe, wahrfcheinlich ber 
unfrigen von 782°), fein Urtheil ſprach. Goarscelle war ſchon 
von König Pippin auf der Synode von Attigny dem Abte Asverus 
übertragen worden, um bort die verfallene Ordnung berzuftellen?). 
Asverus ließ, obgleich das Kloſter fchon zwei Kirchen beſaß, eine 
neue größere bauen, die aber erft unter ber Regierung Karls 
vollendet wurde. Zur Beier ber Einweihung ſchickte Karl den Ery 
bifchof Lull von Mainz, die Biſchöfe Bafinus von Speier und 
Megingoz von wingeure ab, und in ihrer Gegenwart, unter gro⸗ 
ßem Zulaufe des Volkes und wiederholten Wunderthaten des Hei⸗ 
ligen wurde dann die Uebertragung der Gebeine des h. Goar in die 
nene Kirche und die Einweihung derſelben vorgenommen. Die Zeit 
ber Feierlichkeit iſt nicht bekannt; ob man wegen der Bezeichnung 
Lulls als Erzbiſchof ſie erſt nach 780 anſetzen darf iſt fragtid, 
jedenfalls fällt fie vor 782, ba in dieſem Jahre nicht mehr Baſi⸗ 
nus, fondern Fraido Bifchof von Speier tft *), aber nah 771, 
da der Sprengel von Trier zu dem Neichstheile Karlmanns ge 
hörte, wenn letterer noch gelebt hätte alfo wol er, nicht Karl, 
ober doch biejer nicht allein, durch Bevollmächtigte bei ber eier 
fi hätte vertreten laſſen). Unter ver Regierung Karls brad 
dann aber zwifchen Weomad von Trier und dem Abte Asverus 

1) Beſtimmt behauptet diefes Merkel, ©. 6 n. I, ohne Zweifel mit 
Rückſicht auf die Einfepung fächfifcher Edeln als Grafen. 

⁊) Miracula S. Goaris confessoris, auctore Wandalberto, bei Ma- 
billon, Acta SS. saec. II, p. 289. Ueber die Glaubwürdigkeit der Schrift 
Wandalbertö vgl. Mettberg, I, 465. 481. Die Zeit der Entſcheidung Karls if 


nicht angegeben. Wandalbert fpriht nur von einer Verfammlung an der Lippe; 
and Jahr 782 denkt aber auch Sontheim, Prodromus hist. Trevir., I, 43 

2) Miracula S. Goaris, p. 280.289. Die Acten der Synode hat Asve⸗ 
rus aber nicht unterfchrieben, Legg. I, 30. 

*) Ueber Bafinus Todesjahr iſt nichts hefannt, vgl. Remling, Gefchichte 
der Bifchöfe zu Spener, I, 205; wenn aber Remling die Theilnahme des Bafi⸗ 
nus an der Keier in Goarscelle in Zweifel zieht, gebt er zu weit. Leber Kraide 
vgl. die Urkunde oben ©. 342 n. 4. 

5) Die Translatio S. Goaris wird erzählt in den Miracula S. Goaris, 
bei Mabillon, 1. c. p. 280f. Mabillon, Annales, II, 216; Eckhart, Francia 
orientalis, I, 601, fegen fie fchon ins Jahr 768, was aber zu früb ill. Leber 
bie Dee von Trier zu dem Reichstheile Karlmannd vgl. oben ©. 21f.; 
die Precarie Sigifrids für Prüm, Beyer, I, 27 nr. 23, die nad er 
jahren Karls zählt, widerfpricht nicht, da fie dem Zahr 772 angehört, nicht, 
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Streit aus über den Beſitz des Kloſters. Weomad erhob für bie 
Kirche von Trier Anſpruch darauf; Asverus dagegen berief fich 
auf die Verleihung Pippins und lengnete das Recht des Erzbilchofe. 
Nachdem lange über die Sache Hin und ber geftritten war, ſchickte 
endlich Kari wiederholt Bevollmächtigte an Ort und Stelle, um 
das Rechtsverhältnis zu unterfuchen und ben Streit zur Entichei- 
dung zu bringen. Die Unterfuchung ergab, daß Asverus im Rechte, 
daß das Kloſter ein Tönigliches war imd nicht der Erzbiichof von 
Trier, fondern ber König darüber zu verfügen hatte‘). Da indeffen 
Weomad bei dieſer Entſcheidung fich nicht berubigte, wurde bie 
Angelegenheit auf der Reichsverſammlung vor dem Könige felbft 
zur Berhanplung gebracht. Der Vogt des Kloſters, Rabert, wurbe 
eidlid) vernommen und gab bie auch noch von 12 andern Männern 
beihivorene Erklärung ab, daß das Kloſter nicht Eigenthum der 
Trierer Kirche fondern des Königs ſei. Darauf gab Weomad fich 
zufrieden, Karl aber fchenkte Goarscelle dem Klofter Prüm *). 
Neben ven inneren Angelegenheiten des Reiches fcheinen ben 
König in Lippfpring aber auch die Beziehungen zum Auslande be 
Ihäftigt zu haben. Fremde Gefanbte erhöhten durch ihre Anwefen- 
beit ven Glanz der Verſammlung. Der Dänenklönig Sigfrid, bei 
dem vor Jahren Widukind Zuflucht gefunden, Hatte eine Geſandt⸗ 
haft gefhidt, an deren Spite Halptan ſtande), man kann nur 
vermuthen eingejchüchtert durch die großen Fortfchritte Karls in 
Sachſen, und in ber Abficht durch friedliche Verficherungen feinen 
Unmut wegen des früher dem Widukind geleifteten Vorfchubs zu 
beichwichtigen *); aber zu einem Karl befrienigenden Abkommen mit 


wie Beyer irrthümlich angiebt, dem Jahr 771. Ueber Biſchof Baflnus vgl. 
Rettberg, J, 641. 

1) Mabillon, Acta, p. 289: Non aliud quam quod Abba protestatus 
fuerat invenerunt, regii scilicet quam ecclesiastici iuris possessionem loci 
saepedicti existere. 

2) Unvereinbar mit der Berlegung dieſes Vorfalls ins Jahr 782 tft die 
Annahme, Weomad ſei ſchon 776 8 wie Mabillon, Annales, II, 219; 
Le Cointe, VI, 121, behaupten. em widerfpricht aber nicht Bloß, daß Weo⸗ 
mads Nachfolger Richbod erft in den letzten Jahren des 8. Jahrhunderts begeg⸗ 
net, fondern aud die ausdrüdliche Angabe einer aus der Zeit Karls herrührens 
den Handſchrift von St. Marimin, die feinen Tod, wie den Angilrams und 
Sindpertd von Augsburg, erft 791 anfebt, und Glauben verdient. Vgl. Gal- 
lia christiana, XII, 388 f.; auch Nettberg, I, 471; Gorz, Negeften der Erz 
bifhöfe von Trier, S. XII, entfcheiden fi Kar 791. Ueber die Trierfche Biſchofs⸗ 
reihe vgl. auch Kraus, in den Jahrbũchern des Vereins von Altertbumsfreunden 
im Rheinlande, Jahrg. 1865, Heft 38, S. 42 ff. 

2) Halptani cum sociis suis, Annales laur. mai. l. c. Regino nennt, 
SS. 1, 559, Altdeni et Hosmundi, ob richtig muß dahingeſtellt bleiben. Uebri⸗ 
gend vgl. au unten ©. 350 n. 4. 

*) Die Angabe der Einhardichen Annalen, in der Stelle unten ©. 350 
n. 1, velut pacis causa ſeien die Geſandten gekommen, bezieht ſich eben fo 
wol auf die des Sigfrid ald der Avaren, iſt jedoch nur ein erflärender Zufag 
des Annaliften zu der Erzählung der Lorſcher Annalen, welche die Jot lb 
haben. Dahlmann, Geſchichte von Dännemark, I, 19 f,, denkt bei Sigfrid 
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Sigfrid tft e8 allem Anfcheine nach nicht gelommen. Woran Karl 
befonders viel gelegen war, Sigfrid für pas Chriftenthum zu ge 
winnen, gelang ihm nicht. In dem Gebichte, worin Beter von 
Piſa in Karls Namen dem Paulus Diakonus Glück wünfcht zu 
feinem Entfchluffe, im fränkiſchen Reiche zu bleiben, ift bie Rebe 
von breierlei Martern, zwiſchen denen ihm Karl im Scherz bie 
Wahl gelaffen Habe, fich in Ketten fchlagen ober in einem Kerker 
vergraben zu laſſen, oder den Sigfrid zur Annahme der Taufe zu 
bewegen, auf bie Gefahr bin es mit dem Leben zu büßen). Dar 
auf erwidert Paulus in einem anberen Gedichte, worin er über 
Sigfrid fih aufs geringichägigfie äußert, und überzengt iſt, daß 
ihm ber Däne in feiner Furcht vor Karl nicht wagen wärbe ein 
Dan zu krümmen: taufen folle er ſich laſſen, ober mit auf ben 
ücken gebunpnen Händen vor Karl erfcheinen müflen, Thonar 
und Wodau werben ihn im Stiche laſſen“). Aber des Paulus 
Antwort ift ebenfo fcherzhaft gemeint wie das Anfinnen Karls; von 
einem mit Karl befreundeten König Tonnte Paulus fo wicht reden, 
Karl felbft Hält eine Reife zu Sigfrid, um ihn zu taufen, file den 
ficeren Weg zum Tode; das Ergebnis der Unterhandlungen in 
ippfpring muß alfo viel zu wünfchen übrig gelaflen Haben”). 

Auch aus dem Often, von den Avaren in Pannonien kamen 
Geſandte nach Lippfpring, Die Avaren gehörten fonft zu ben ge 
fährlichften Nachbarn des Reiches; damals lag auch ihnen an einem 
friedlichen Verhältnifje zu Karl. Zu dieſem Behufe ordneten ihre 
Fürſten, der ſogen. Chakan und der Jugurr Bevollmächtigte an 
Karl ab“), dem eine ſolche frieblide Geſinnung der Avaren nur 


—— —— * — egen — Aug I, ae Dani 
n Gelandten für Ku er im Intereſſe ufinds hält. Außert 
& la Bru£re, I, 189, ’ r 
t) Ueber das Gedicht Peters vgl. oben ©. 341. Ale suppliche bezeich⸗ 
net Paulus felbft Die drei Bebingungen, bei Haupt, Bd. 12 ©. 433: ’ 
Gefragt hat Elıen Feng mihi ponitur optio trini. 
Petrus, be upt ©. : 
ee ... 8i pompiferi Sigifrit perpendere vultum 
Impia pestiferi nuno regni sceptra tenentis, 
Ut ualeas illum sacro perfundere fonte, 
Uis, qui te cernens uita spoliabit et arte. 
9 —* — f Be u ’ a Dümmter, bei 
Haupt, . . .; Paulus jagt von d: 
# Sit licet hirsutus hirtisque imilliraus —8 
Juraque det hedis imperitetque capris, 
Sunt illi invalidae pauitanti in pectore vires: 
Nam nimium uestrum nomen et arme timet. 
Ueber die Erwähnung von Thonar und Wodan vgl. unten zum Jahr 785. 
2) Erſt 798 begegnet Sigfrid wieder, und zwar in Unterhandlungen mit 
Karl, Annales Einhardi, SS. I, 185, über die aber nichts genaued verlautel, 
vgl. fpäter im 2. Band, 
4) Annales laur. mai, Illue (nad) 2ippfpring) oonvenerunt Nord- 
menni missi Sigifridi regis id est Halptani cum sochs suis. Similiter et 
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erwünjcht fein konnte. Er hörte die Geſandten an und entlie fie, 
melden kurz die Annalen '). 

Nachdem die nöthigen Anorbuungen getroffen waren, verlieh 
Karl Sachſen; fein Aufenthalt dauerte dießmal nur kurz; fehon 
am 28. Juli ift er wieder in Hersfeld, fchenft dort dem Kloſter 
eine Billa im Wormsgau und eine Anzahl Höriger in ber Wetterau, 
dem Lahngau und in Buchonien?), und an bemfelben Tage dem Klo⸗ 
fier Fulda bie Villa Dinenheim im Wormsgau und bie Villa Tu⸗ 
venbeim in ber Wetterau °). Dann kehrte er über den Rhein in 
feine Stanmlande zurüd‘),. Er kann aber kaum dort wieber an⸗ 
gelangt geweſen fein, als von ber Oſtgrenze des Reiches die Nach» 
riht von einer feindlichen Erhebung ber Siaven eintraf. Die Sor- 
ben, ein flavifcher Stamm zwilchen Elbe und Saale, hatten einen 
Einfalf in das benachbarte thüringifche und fächfifche Gebiet ge- 
maht, wo fie raubten und plünderten“). Ein dem Hofe nahe 
ſtehender Annalift verfichert, der Einfall babe wenig zu bebeuten 


Avari illuc convenerunt missi a Cagano et Jugurro. Annales Einhardi: 
legatos Sigifridi rege Danorum et quos ad se Caganus et Jugurrus, prin- 
cipes Hunorum velut pacis causa miserunt, et audivit et absolvit. Beide 
Annaliften ſcheinen Caganus und Jugurrus für Eigennamen zweier avarifchen 
Fürften zu halten, was aber nur von mangelhafter Kenntnis der Zuftände bei 
den Avaren herrühren kann. Ueber bie Degelhnung ihres Fürften ald Chakan 
ag Zeuß, Die Deutfchen und die Nachbarſtaͤmme, S. 729 n.; ungewöhnlicher 
it die Benennung Jugurr, die aber auch eine hohe, der fürftlichen nahe ſtehende 
Würde bezeichnen muß, Zeug, S. 739 f.; vol. auch Dümmler, Marten ©. 5. 
Dippoldt, S. 71, macht nah Dlaf Dalins Gefchichte von Schweden ganz finn- 
[08 aus dem Jugurrus einen nordifhen König Ifwar Widfamne, deſſen Ges 
fandte Halptan und Hosmund geweſen feien. 

1) Die Annales Einhardi, in der vorigen Note. In diefen Zuſammen⸗ 
bang gehört wol auch die Nachricht der Annales 3. Emmer. Ratispon., SS 
92, zu 783: Huni ad Enisam venerunt, sed ibi nocuerunt nihil, die in 
Anbetracht des gleich darauf ein Jahr zu fpät, 784, angefekten Todes der Kö: 
nigin Hildegard leicht fchon zu 782 gezogen werden darf. Die Avaren hatten 
demnach einen Kriegszug gegen Baiern unternommen, aber ohne Erfolg, da fie 
nur bis an die Enns famen, vielleicht gar keinen Angriff gemacht. Es Tann 
nichts nügen fih in Vermuthungen über den Zufammenbang der Ankunft avari- 
(her Geſandter bei Karl mit dem Erfcheinen eines avarifchen Heeres an der Enns 
zu verlieren; jedenfalls beftand ein folcher Zufammenhang, und außerdem fpielt 
auch noch Die Stellung Taffilos, fein Berbältnis zu Karl und den Avaren mit 
herein; aber es fehlt an jedem Anhaltöpunfte, um in biefe dunkeln Verhältniſſe 
irgend welches Licht zu bringen. Nur das fieht man, daß fehon damals an der 
Dfigrenze eine gewiſſe unruhige Bewegung herrſchte. 

2) Urkunde bei Wend, IH, ©. 14 nr. 13. 

3) Urkunde bei Dronfe, Codex, ©. 46 nr. 76, data V. kalendas 
Augustas. Actum Herfeldensi monasterio, obne Jahr. Dronte ſetzt jedoch 
mit Recht die Urkunde 782 an, da fi für kein anderes Jahr ein Aufenthalt 
Karls in Hersfeld zu Ende Sit nachweifen läßt, und die linterfchrift des San 
Ind; Wigolt (Wigbald) ad vicem Radonis recognovi, mit der Unterſchri 
der andern Urkunde in der vorigen Note übereinftimmt. 

4) Armales Einhardi 1. e. Die Angabe bei Dippoldt, ©. 72, daß 
Karl über Köln auch wieder zurückgekehrt ſei, iſt In den Quellen nicht begründet. 


5) Annales Einhardi, 1. e. 


= 
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gehabt '); Karl hielt es auch nicht für möthig fich felbft in bie 
heimgefuchten Gegenden zu begeben; dagegen bot er doch gleich 
eine anjehnliche Streitmaht auf, um das Reich von den Feinden 
zu fäubern. Drei der höchften Hofbeamten, der Kämmerer Apal- 
gie, der Marfchalt Geilo und der Pfalzgraf Worad erhielten bie 
MWeifung, mit dem Aufgebote der Oftfranfen und Sachſen die Sor- 
ben über die Grenzen zurüdzutreiben ).. Zum erften Male follen 
bie Sachſen in den Reihen des fräntifchen Heeres “Dienft leiften; 
Karl muß ihrer völlig ficher gewefen fein. Allein eben ba er fo 
weit gegangen, ftellte fich heraus, daß er fich über die Stimmung 
in Sachſen einer großen Täufchung hingegeben hatte. 

Sobald Karl von Lippfpring den Rüdweg an den Rhein 
angetreten hatte, war Widukind wieder auf fächfifchem Boden er- 
Ihienen und hatte die Sachen zum Kampf gegen die fränfiiche 
geriet: aufgerufen). Sein Ruf zündete in ganz Sachſen. 

rade die Maßregeln, welche Karl im Glauben an die geficherte 
Unterwerfung des Landes getroffen, hatten der neuen Erhebung 
weſentlich Vorſchub geleiftet. Die Einjegung von Grafen, die Ein- 
reihung von Sachſen in das fränfiiche Heer mußte e8 dem ganzen 
Lande zum Bewußtfein bringen, daß es um feine Unabhängigfeit 
gefchehen war, wenn es nicht noch in der zwölften Stunde zum 
allgemeinen Kampfe gegen bie fränfiihe Herrfchaft fich erhob‘). 
So einmüthig wie nie vorher ftanden die Sachſen auf gegen bie 
Franken’); und wie immer fo richtete fich auch dießmal ihre Er- 
bitterung bauptfächlich gegen die chriftlichen Niederlaffungen und 
die Mifftonare in ihrem Lande. Don Wigmodia ift dieß ausprüd- 
(ich überliefert. Willehad hatte dort feit 2 Jahren mit dem größ- 
ten Erfolge gepredigt, der Aufſtand Widukinds machte alle feine 
Erfolge mit Einem Schlage wieder zu nichte ). Er mußte aus 
Wigmodia fliehen, entkam glücklich auf das benachbarte friefiidhe 
Gebiet, in den Gau Riuſtri, beftieg dort ein Schiff, fuhr zur See 
um Friesland herum und gelangte fo in Sicherheit auf fraͤnkiſchen 


1) Annales laur. mai. l.c. Misit missos suos ... super Sclavos 
paucog qui rebelles fuerant; eine Heußerung, welche offenbar aus dem (Einfal 
der Siaven gar zu wenig macht, andererfeitö aber auch zeigt, daß man bier 
nit an einen ſchon auf der Verſammlung in Lippſpring befchloffenen Angriffe 
frieg gegen die Sorben denken darf, wie Gieſebrecht anzunehmen feheint, Kal 
fergeit, L, 115. 

) Annales laur. mai.'l. c., genauer die Annales Einhardi. 

3) Annales laur. mai. Et cum reversus fuisset (Karolus), statim 
iterum Saxones solito more rebellati sunt, suadente Widochindo. 

4) Geradezu den von Karl in Lippfpring getroffenen Einrichtungen wird 
der Aufftand der Sachſen zugeichrieben bet Solöffer und Bert, Ardiv, IV, 
297; vgl. auch Giefebrecht, Kaiferzeit, I, 115. 

5) Daß die Weftfalen fich nicht betheiligten, wie bei Schloſſer und Berdt, 
a. a. OD. angenommen wird, folgt aus den befannten Ihatfachen, dem Berlaufe 
des Feldzuges nicht. 

*) Vita S, Willehadi, c. 6, SS. II, 381f. 
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Boden‘). Er fcheint dann noch eine Zeit lang gewartet zu haben, 
ob ber Aufftand fchnell wieder niebergefchlagen würde; da biefes 
nicht der Fall war und er daher borderhand an eine Wiederauf⸗ 
nahme feiner Wirkfamfeit in Sachſen nicht denken konnte, begab 
er fih nach Italien zum König Pippin und von dort nad Rom ?). 
Hir, am Site des h. Apoftels Petrus, empfahl er, wie fein 
Biograph Anskar bemerkt, fih und alle die in Sachfen das Evan- 
gelium prebigten ber göttlichen Gnade; darauf fehrte er zurüd ins 
fränfifche Reich und nahm feinen Aufenthalt im Kloſter Epter- 
nah. Dort fammelten fi um ihn feine Schüler, die ebenfalls 
aus Sachſen hatten flüchten müſſen, und brachten nahezu zwei 
Sabre im Klofter mit ihm zu, mit geiftlichen Uebungen und ge⸗ 
lehrter Thätigkeit befchäftigt. 

Inzwiſchen hatte der Aufſtand in Sachſen grabe unter den 
Schülern Willehads bereits auch feine blutigen Opfer gefordert. 
Richt alle waren fo glücklich gewefen zu entrinnen. Da die Sad). 
jen Willehad felbft ihre Graufamkeit nicht hatten fühlen Taffen 
Einnen, jagt Anskar, Tießen fie mit um fo größerem Ingrimm 
feine Sehilfen büßen.. Ein Presbhter Folcard und ein Graf Em- 
ming werben im Gau Leri, zwifchen Bunte und Ems, ein ge- 
wiſſer Benjamin im oberen Wiuftrigau, ein Geiftliher Atreban 
in Gau Dietbmarjchen, Gerwan mit feinen Gefährten im Bremi- 
ſchen erfchlagen ); auch die transalbingifchen Sachſen, fieht man 
ans dem Schidjale des Atreban in Diethmarſchen, waren in ben 
Aufftand verflochten. 

Dem Könige war von den Vorgängen in Sachen noch nichts 
zu Obren gelommen, als er ven Adalgis, Geilo und Worad ge- 
gen bie Sorben fchidte*); erjt da dieſe fchon unterwegs waren 
traf die Nachricht ein. Leber die Maßregeln Karls verlautet 
nichts; aber für dringend muß die Gefahr im Reiche erkannt wor: 
den fein; ein Graf Theoderich im ripuarifchen Branfen, ein Ver⸗ 
wandter des Königs, raffte, wie es fcheint ohne die Schritte des 
Könige abzuwarten, eilends fo viele Truppen als möglich zufam- 
men und rüdte mit ihnen in Sachfen ein um ſich dem Aufitand 


1) Vita S. Willehadi, c. 6. Es wird aus diefen Angaben nicht deut⸗ 
ih, ob auch Friesland in den Aufftand verwidelt war. Allgemein wird dieß 
angenommen und auch Liudgers —— aus Friesland 782 angeſetzt; ſie 
dann aber erſt 784 fallen, vgl. Excurs II. Dadurch erledigt fich auch, daß 
die Quellen von einem Zuſammentreffen Sugerd mit Willehad in Rom nichts 
wifien, was Mettberg, II, 452 n. 7, auffällt; Die entgegenftehende Angabe 
Adams, I, 12, SS. VII, 288, die überdem durch ein dicitur abgefhwächt ift, 
fann dagegen nichts bewelfen. 

”) Vita S. Willehadi, c. 7: Willehad gieng nad Rom cognoscens 
nullam sibi tunc temporis praedicandi oportunitatem inesse, alfo erft nach⸗ 
dem er gefehen, daß der Aufitand in Sachſen fi in die Länge ziehen würde. 

») Vita S. Willehadi, c. 6. j 

4) Ignorante hoc domno Carolo rege, misit missos suos Adalghi- 
sum ... berichten die Annales laur. mai. 1. c. 
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U) 
entgegenzutwerfen '). Unterdeß Hatten auch Adalgis, Gailo und 
Worad von der Erhebung der Sachſen erfahren; fie waren mit 


dem oftfränlifhen Aufgebote bereits bis Sachfen vorgerückt, m 


Berftärkung durch das ſächſiſche Aufgebot war natürlich wicht zu 
denken). Angefichts des gefährlichen Aufftandes, und im Folge 
bes Ausbleibens der von Karl ihnen zugewiefenen fächfifchen Trup⸗ 
pen auch wol nicht ſtark genug um den Feldzug gegen die Sorben 


antreten zu können, ftanden fie zunächit von legterem ab und rüd 
ten den aufftändifchen Sachſen entgegen, ohne erft vom Könige 


Weiſung abzuwarten®). Der Annalift, ber diefen Punkt fo geflii- 
fentlich hervorhebt, redet trogdem von einem glüdlichen Ausganz 
ihres Unternehmens, die Franken zogen den Sachſen entgegen, be 
richtet er, fchlugen fich tapfer, tödteten viele Sachfen und bfieben 


Sieger; doch fielen von den fränkifchen Befehlshabern Adalgis un 


Bailo am Berge Süntel Was es in Wirklichkeit mit dieſem an- 
geblichen Siege der Franken auf ſich Hatte, ergibt ein anderer Be 
richt, die einzige ausführliche umbefangene Darftellung des Hergangt, 
die aber an Genauigkeit viel zu wünfchen übrig läßt‘). Aoalgis, 
Gailo und Worad, erzählt diefer Annalift, rüdten in Eilmärſchen 
den Sachen unter Wipulind entgegen, ale Graf Theoderich mit 
feinen Zruppen zu ihnen ftieß’). Er gab ihnen ven Kath, fie möͤch⸗ 
ten durch Kundſchafter möglichit fchnell in Erfahrung zu bringen 
fuchen, was für eine Stellung die Sachfen inne hätten und was 
bei ihnen vorgehe; dann, falls die Irtlichen Berbältniffe es zuliehen, 


1) Annales Einhardi, 1. c. Quibus in ipsa Saxonia obviavit Theo- 
dericus comes, propinquus regis, cum his copiis, quas audita Saxonum 
defectione raptim in Ribuaria congregare potuit. Weber Theoderichs Ber: 
wandtfhaft mit Karl verlautet nichts näheres, Bermuthungen gibt le Cointe. 
VI, 222. Und mehr als bloße Bermuthung ift e8 auch nicht, wenn Böttger, 
Die Brunonen, Borfahren und Nachkommen des Herzogs Ludolf in Sachſen ven 
775 bis 9. December 1117, S. 22 ff. 46, im —2 an Leibnitz und Echart 
den Theoderich für den Vater der Ida, der Gemahlin des Grafen Egbert, von 
deren Dermählung die Vita S. Idae c. 1, 8S. II, 570 erzählt, ausgibt; die vor: 

eblich dafür beigebrachten Beweiſe beweifen nichts. Des Egbert und ber Ja 
Enfel fol dann Ludolf, der Großvater König Heinrichs I. gewefen fein, worüber 
unten zum Jahr 785. 


2) Rach der Darfiellung der Annales laur. mai.: Coniungentes supra- 
dictam scaram (Francorum et Saxonum), ftießen aud die Sachen zu ihnen; 
dieß iſt an ſich unwahrſcheinlich und wird widerlegt durch die Annales Finhardi 
die ausdrüdli nur die Oſtfranken nennen. 


s) Annales laur. mai. Inruerunt super Saxones, et nullum manda- 
‚tum exinde fecerunt domno Carolo rege. Der Ausdrud ift nicht ganz far. 
wird aber wol am einfachften fo verftanden: fie thaten deshalb nicht wah 
ihnen von Karl aufgetragen war, wornach auch Giefebrecht die Annahme in IT 
Katferzeit, I, 115, auf Karls Befehl ſeien fie gegen die Sachien gerüft, nadtrig: 
lich verbeſſert. 

*) Der Bericht der Annales Einhardi, 1. c. 


5) Dgl. die Stelle oben n. 1, und über ihre Eilmärfche die Stelle tu ber 
folgenden Rote. Wo die Bereinigung erfolgte iſt nicht zu fehen. 
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wollten fie einen gemeinfchaftlichen Angriff auf piefelben machen!). 
Der Rath wurde gut geheißen, man rückte gemeinfam vos bis zum 
Süntelgebirge, einer Bergkette die fi am nördlichen Weferufer von 
Münder bis Minden von Dften nach Weften hinzieht, und auf dem 
linlen Weſerufer noch bis gegen Osnabrüd bin fich fortfegt*). Auf 
ver Nordfeite des Süntel waren bie Sachfen gelagert’), die Fran⸗ 
len waren durch den Gebirgszug noch von ihnen getrennt *). 

Mit diefen Angaben fteht aber im Widerſpruch, was derſelbe 
Amalift Über den weiteren Verlauf erzählt. Graf Theoderich 
Ihlug ein Lager an ber Stelle wo die Franken den Süntel erreich⸗ 
ten, alfo auf der Südſeite; hingegen Adalgis, Gailo und Worad 
überfchritten einer mit Theoderich getroffenen Berabrebung gemäß 
die Wefer, um das Gebirge leichter umgeben zu können, lagerten 
fich dicht am Ufer, griffen ohne Vorwiſſen Theoderichs die Sachen 
an, erlitten aber eine Niederlage, fo daß ihre Truppen fich über das 
Gebirge zu Theoderich flüchten mußten’), Alſo nur die Berge 
trennten die ©efchlagenen von Theoderich, und doch waren fie vor 
bem Treffen anf das andere Weferufer gegangen. Der Annalift 
weiß bier jehr fchlecht Beſcheid, entweder die erite oder die zweite 
Hälfte feines Berichtes ift falſch oder doch unvollſtändig. Sollen 
bie Oftfranten nach der Beratbung ihrer drei Führer mit Theo⸗ 
berih die Weſer überfchritten haben, fo bleibt nur der Ausweg 
übrig anzunehmen, daß fie vor ihrem Angriff auf die Sachfen wie 
der auf das andere Ufer der Wejer, wo Theoderich ftand, zurüds 
gegangen waren, in welchem alle die feindlichen Heere auf dem 
rechten Ufer geftanden haben müßten, weil dort das Gebirge fo 
unmittelbar an den Fluß berantritt, daß zur Umgehung des Berg⸗ 
rüdens ein Ueberfchreiten der Wefer nöthig ſcheinen konnte *). Allein 
von einem folchen zweimaligen Webergang über ven Fluß weiß ver 
Annalift nichts und feine Erzählung macht es fat unmöglich daran 
zu glauben. Dann aber muß bie erite Hälfte feines Berichts jehr 
ungenau fein und burch bloße Vermuthungen wenn möglich verbeilert 
werden. Der Uebergang der Oftfranken über die Weſer muß vor 


) Annales Einhardi, 1 c. Is festinantibus legatis consilium dedit, 
ut prime per exploratores, ubi Saxones essent vel quid aput eos ageretur, 
sub quanta fieri posset celeritate cognoscerent, tum, si loci qualitas pa- 
teretur, simul eos adorirentur. Daß Theoderih die Stellung der Sachen 
ſchon kannte, wie la Brudre, I, 192, fagt, ſteht nirgends. Bol. aber oben den Tezt, 

2) Bol. Ledebur, Kritiſche Beleuchtung, S. 80 f. 

3) Annales Einhardi, 1. c.; vgl. au unten ©. 356 n, 1. 

6 356) Ausdrücklich fagen das die Annales Einhardi, 1. c,, tn der Stelle unten 

. n. 3, 

5) Annales Einhardi, 1. c. 

°) Diefe Anfiht von einem äweimaligen Webergang der Oſtfranken über 
die Weſer, wobei dann der nachherige Kampf auf das reäte Ufer zu verlegen 
wäre, führt aus Ledebur, Kritifche Beleuchtung, S. 77 ff. Leibnitz, Annales I, 
104, vermuthet irrig, Sachſen und Franken ſeien urfprünglich auch durch die 
Befer getrennt gewefen. 

23 * 
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der Berathung ihrer Führer mit Theoderich ftattgefunden haben, bie 
Angabe, fte Hätten fchon vor ihrer Ankunft am Süntel fich vereinigt 
gehabt falſch fein. Theoderich, ſcheint es, ber von Weiten kam, 
ftand am linken Weferufer; die Oftfranten, welche von einem Zuge 
gegen die Staven umgelehrt waren, erreichten von Dften kommend 
die Wefer auf dem rechten Ufer, überjchritten aber ven Fluß, und 
nahmen dann nach einer Berathung ihrer Führer mit Theoderich 
Aufftellung dicht am Fluſſe, wol etwas weiter unterhalb und näher 
bei den Sachſen!). Aber bie oftfränkifchen Führer hielten die Ber: 
abredung nicht ein. Der Annalift ſchiebt die Schuld auf ihren Ehr⸗ 
eiz; fie fürchteten, erzählt er, wenn Theoderich mit ihnen an dem 
— *— gegen die Sachſen Theil nehme, möchte ihm der Ruhm des 
Sieges zufallen, und beſchloſſen daher ohne ihn den Kampf aufzu- 
nehmen. Aber in ihrer Eile hatten ſie ganz verſäumt die nöthigen 
Vorbereitungen zum Kampf zu treffen. Einzeln, ſo ſchnell jeden 
fein Pferd tragen konnte, erzählt ver Annaliſt, warfen fie ſich auf 
die Sachſen, als hätten fie e8 nicht mit einem zur Schlacht geord- 
neten Feinde zu thun, fondern als brauchten fie nur fliehenve zu 
verfolgen und Beute zu machen. Allein der Angriff jchlug gänzlich 
fehl. Die Sachfen wurden dadurch nicht einmal überrafcht, ſondern 
ftanden bereits in Schlachtordnung vor ihrem Lager als die Fran⸗ 
fen anrückten; fte jchloffen diefelben ein und machten fie faft ſämmt⸗ 
lich nieder). Nur einer geringen Anzahl gelang es zu entrinnen, 
fie flüchteten fich über die Berge zu Theoderich“). Unter ben ®e- 
fallenen aber befanden fich auch zwei ver Töniglichen Legaten, Adal- 
gis und Gailo, ferner 4 Grafen und gegen 20 andere erlaudıte 
und vornehme Männer, ungerechnet vie übrigen welche ihnen gefolgt 
waren und lieber mit ihnen fterben als fie überleben wollten *). 
Die Nachricht von dieſem Unfalle brachte auf Karl ven pein⸗ 
lichften Einprud hervor. Er kann darauf in feiner Weife vorbe- 
reitet geweſen fein, hatte augenfcheinfich nicht Die geringften Rüftun- 
gen getroffen, um den Sachjen eine ftärfere Heeresmacht entgegen- 





— 


1) Annales Einhardi, 1. c. Quo facilius montem circumire possent, 
transgressi Wisuram, in ipsa fluminis ripa castra posuerunt. Ueber den 
fränkiſchen Angriffsplan vgl. auch la Bruère, I, 192 ff.; Leibnitz, a.a.D. Ganz 
unzichtig iſt den Kampfplatz am öftlichen Ende des Süntel zu ſuchen, vgl. 

edebur a. a. O. 


?) Annales Einhardi, 1. c. Daß die Sachen von der Annäherung ber 
Franken unterrichtet waren, bemerkt auch Hegewiſch, S. 183. 


°) Annales Einhardi, 1. c. Qui tamen evadere potuerunt, non in 
sua, unde profecti sunt, sed in Theoderici castra, quae trans montem 
erant, fugiendo pervenerunt. 


*) So die Annales Einhardi. Was la Bruère, I, 195, erzählt, Adal- 
gis und Gailo hätten in der Verzweiflung den Tod gefucht, ift feine eigene Erfin⸗ 
dung. Einige fepen die Vertreibung Willehads und anderer Miffionare erft nad 
der Niederlage am Süntel an, R ettberg, II, 388; Ozanam, II, 249, u. a.: 
man ann zweifelhaft fein, wahricheinlich aber geſchah fie vorher. 
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Ihiden zu können‘). Dennoch, und ungeachtet ber vorgerückten 
Jahreszeit, zögerte der König feinen Augenblid ſelbſt nah Sachfen 
aufzubrechen ?.. Er nahm von Zruppen mit foviele er in der Eile 
um fih fammeln Tonnte; groß ift ihre Zahl wol nicht gewejen; 
trogdem ift feine Spur davon zu finden, daß ihm die Sachlen 
irgendwo Widerſtand entgegenjeßten, fie fcheinen über bie rafche 
Ankunft Karls beftürzt gewefen zu fein. Widukind verließ das Land 
und fuchte wieder Zuflucht bei den Dänen. Karl felbjt begab fich 
nicht auf den Schaupla des Kampfes, fondern zog weiter nörplich 
bis an den Einfluß der Aller in die Wefer; er war noch nie fo 
weit nach Norten vorgebrungen, ftand an der Grenze von Wigs 
modia, das nach allem zu fchließen dießmal der Hauptfit des Auf- 
ſtandes geweſen war und deshalb für das vom Könige bejchlofjene 
Etrafgericht der geeignetfte Drt fchien ?). 

Die Sachſen leifteten der Aufforderung Karls, fi vor ihm 
zu verantworten, Folge und ftellten fich in großer Zahl in Verben, 
das bei dieſer Gelegenheit zum erften Male genannt wird, bei ihm 
ein. Sie verficherten den König aufs neue ihres Gehorfams ‘); 
aber Karl Hatte dieſes Verfprechen jchon fo oft empfangen, batte 
im Vertrauen darauf endlich den Anfang mit der inneren Einrich- 
tung des Landes gemacht und namentlich chriftliche Priefter in gro- 
Ber Zahl zur Predigt und Taufe und zur Gründung von Kirchen 
ausgefchidt, die nun das von den Sachen gegebene Verſprechen 
doch nicht vor Vertreibung und Ermordung fchügte Mit Einem 
Schlage waren die Fortſchritte des Chriſtenthums, wie das wenig» 
ftens von Wigmodia ausdrüdlich überliefert ift, wieder zu nichte 
gemacht, und dieß wol noch mehr als die Niederlage feiner Trup⸗ 
pen am Süntel ift die Veranlaffung ber blutigen Strenge, womit 
ver König in Sachſen einfhritt ). Da Widukind felbft entflohen 
war, welchen die Sachen als den Urheber des Aufftandes bezeich- 
neten, fo verlangte Karl die Auslieferung aller derer, welche Widu⸗ 


+) Die Quellen, Annales laur. mai. und Annales Einhardi laſſen eine 
andere Deutung nicht zu. Unrichtig find daher die Vermuthungen von Luden, 
IV, 334 f., Karl habe Won vor dem Kampfe am Süntel gerüſtet, u. dgl. mehr. 

2) Annales Einhardi: Cuius rei nuntium cum rex accepisset, nihil 
sibi cunctandum arbitratus, collecto festinanter exercitu in Saxoniam pro- 
ficiseitar, accitisque ad ce cunctis Saxonum primoribus, de auctoribus factae 
defectionis inquisivit. ine genauere Zeitbeſtimmung zu treffen ift nicht möglich ; 
eine Urkunde vom 26. September, worin Karl dem Riihof Geminian von Mos 
dena die Immunität verleiht, ift ohne Ausftelungsort, überdem von zweifelhafs 
ter Echtheit, Ughelli, Italia sacra, II, 91. 

3) Bol. Vita Willehadi, c. 6, oben S. 352 f,, über die Erhebung der 
Sachſen in Wigmodia. 

) Annales laur. mai. l. c. Omnes Saxones iterum convenientes, 
subdiderunt se sub potestate supradicti domno rege, et reddiderunt omnes 
malefactores illos, qui ipsud rebellium maxime terminaverunt, ad occiden- 
dum, quatuor millia quingentos,. 

3) Dad bemerkt mit Recht auch fhon Rettberg, II, 388. 452. 
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kinds Aufrufe folgend die Waffen gegen bie Franken getragen bat: 
ten'). 4500 Sachſen ftellten ſich vor Karl”); fie wurden auf fei- 
nen Befehl alle an Einem Lage zu Verden an ver Aller enthauptet. 

Karl hatte vie Sachſen nicht mehr als Feinde, fondern als 
aufrührerifche Untertbanen behanbelt°), und war dazu von feinem 
Standpunkte aus berechtigt; allein fo fehr er auch durch Das Auftre 
ten der Sachfen gereizt, fo gewis feine Härte den Zeitgenoffen weniger 
anftößig war als den fpäteren Jahrhunderten, nach deren Makftab 
fie nicht beurtheilt werben darf, jo bilden doch bie Hinrichtungen zu 
Verden einen bunfeln Punkt in der langen Kette feiner ruhmvollen 
Thaten, der auch dadurch nicht völlig getilgt wird, daß Karl fchwer- 
Lich mit Kalter Ueberlegung fo verfuhr, ſondern ungeachtet feiner bei 
amberen Gelegenheiten ihm von Einhard nachgerühmten ruhigen Selbft- 
beberrfchung, dießmal durch feine Leidenſchaft fortgeriffen wart‘). 
Sachſen, wie betäubt von dem gewaltigen Schlage, hielt wenigftens 
für den Augenblic jich rubig, und fah zu, wie der König außer den 
4500 Hingerichteten noch eine große Zahl Sachſen feftnehmen lieh, 
die er dann als Gefangene in die fränfifchen Lande mit fortführte °). 
Er kehrte noch vor Ablauf bes Jahres über den Rhein zurück, feierte 
Weihnachten in Diedenhofen an der Moſel und brachte dort auch 
ben größten Theil des Winters zu‘). 


Die Angelegenheiten Sachſens ftehen währen des ganzen 


I) Bol. die Stelle oben ©. 357 n. 4, und Annales Einhardi, 1. c. 

⁊) Traditi, fagen die Annales Einhardi, alfo, wie es feheint, fie wurden 
ausgeliefert, was die Annales laurissenses, oben S. 357 n. 4, noch deutlicher fagen- 
Erwägt man aber die Menge, fo wird e8 doch wahrfheinlicher, daß fie fi frei⸗ 
witig ſtellten, wenn aud geamungen durch die Verhältniffe doch nicht geradezu 
von ihren Landeleuten ausgeliefert, wie auch Luden, IV, 336 andeutet. Weber 
die Stelle der Hfnrichtungen, ob fie in Berden felbft, oder etwa in der Nähe auf 
ver fog. Halswinde, beim Einfluß der Halfe in die Aller ftattfanden, vgl. Ham⸗ 
merftein, Die älteften Berichte im Stifte Verben, in der Zeitfchrift des biftorifchen 
Bereins für Niederfachlen, Jahrg. 1854, S. 62 n. 1. 

°) Das iſt auch die Auffaffung der Annales Einhardi: de auctoribus 
factae #efectionis inquisivit. Wenn aber Ozanam, II, 249, behauptet, die por: 
nehmſten Sachen felber hätten über die Aufrührer zu Gericht geſeſſen, fo liegt 
das nicht in der Angabe der Annales Einhardi, oben S. 357 n. 2, Karl hab: 
cunctos Saxonum primores vor fih geladen. 

*) Einhard, Vita Karoli, c. 18. Derartige Entfchuldigungdgründe macht 
au Ozanam, a. a. O., geltend; auch la Bruere, I, 197; Dippoldt, ©. 73 
finden die That zu entfchuldigen ; ftrenger urtheilen Leibnitz, Annales, I, 105; 
Quden, IV, 335 f.; Hegewiſch, S. 184, u. a. Auf der andern Seite gebt Phü- 
lips, Karl der Große im Kreife der Gelehrten, ©. 34 n. 44, zu weit, indem er 
meint, die Hinrichtung fet von den Zeitgenofien gar nit als Grauſamkeit ange 
fehen worden. Die Anfiht von Martin, II, 297, Karl babe ganz Sachſen die 
Bernihtung durch Feuer und Schwert gedroht, falls fie nicht die Schuldigen aus⸗ 
lieferten, iſt in den Quellen nicht begründet. 

%) Annales petaviani, SS. I, 17: Multos vinctos Saxones adduxerunt 
in Franche. 

*) Annales laur. mai. 1. c.; noch im Mat 783 if er in Diedenhofen, 
Urkunde bei Bouquet, 7, 748. 
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Jahres fo fehr im Vorbergrunde, daß daneben andere Ereigniffe in 
ben Quellen faum Erwähnung finden. 

Die einzigen Angaben über eine anderweitige Thätigleit Karls 
betreffen zwei Rechtsftreitigfeiten, in welchen der König durch feine 
Abgeſandten die Enticheidung treffen ließ. In der einen handelte 
es fi um den Befig der Villa Sueinheim, auf welche das Klofter 
Lorih Anspruch erhob, weil Sueinheim auf der Feldmark des Dor- 
fes Hurfeld liege, welches Karl fchon früher dem Kloſter geſchenkt 
hatte‘). Die Angelegenheit wurde auf einer öffentlichen Gerichte: 
verfammlung vor Karl verhandelt, wobei neben anderen auch ber 
Graf Heinrich, der Enkel der Stifterin des Klofters Williswinde, 
als Zeuge auftrat‘). Da die Zeugen alle ausfagten, daß Suein- 
beim in ber That zu der Markung von Hurfeld gehöre, ſchickte 
Karl die Grafen Richard und Guntram nach Sueinheim, wo die⸗ 
felben am 6. Juni anfamen und durch eine an Ort und Stelle vor- 
genommene Unterfuchung die Zeugenausfagen beftätigt fanden, wo⸗ 
rauf dann auch ber König die ftreitige Villa dem Klofter zufprach °). 

Bon größerer Bedeutung war ber andere Fall, in welchem 
ber König einfchritt. Der Erzbifchof Daniel von Narbonne hatte 
eine Pilgerfahrt ind heilige Land unternommen und die Sorge für 
feine Kirche einem gewiſſen Arluin als Vogt übertragen). Der 
Graf Milo von Narbonne hielt jedoch die Abwefenheit Daniels für 
eine gänftige Gelegenheit um ſich auf Koften ber Kirche zu berei- 
dern, und bemächtigte fich vieler Beſitzungen der Kirchen der beis 
ligen Juſtus und Paſtor, des h. Baul und des 5. Stefan in Nars 
bonne, wußte auch von Karl vie Verleihung dieſer Befigungen zu 
Beneficium zu erlangen’). Darauf erhob Arluin Klage bei den 
Bevollmächtigten Karla auf einer Gerichtsverfammlung in Narbonne. 
Milo, der ſich auf die Verleihung durch Karl berief, war nicht im 
Stande fein Recht auf die ftreitigen Befigungen nachzumeljen; hin⸗ 


') Codex laureshamensis, I, 321, nr. 228. Weber das Dorf Sueinheim 
iſt näheres nicht befannt; unter Hurfeld wird Fehlheim vermuthet von Ecriba, 
Regeften der bis jegt gedruckten Urkunden zur Landes⸗ und Ortsgeſchichte des 
Großherzogthums Heffen, I, 6, nr. 73. 

2) Irrthümlich nennt die betreffende Notiz in der Kloſterchronik den Hein- 
tich einen Sohn der Williswinda. 

2) Auch im Datum tft ein Irrthum; der 6. Juni fällt auf einen Don- 
Rerdtag, nicht wie Die Chronik fagt auf einen Montag. Doc ift dieß, fo wenig 
wie die Bezeichnung Karla ald Kaifer, ein Grund, an der Nichtigkeit der Nach: 
riht in ber Hauptſache zu zweifeln. 

9) Histoire g6önerale de Languedoc, I, preuves p. 24: Danielo epi- 
scopo Jerosolymam profecto, remansit causidicus Arluinus. Weber die 
zeit Fahr Daniels Abreife ift nichts befannt; er war aber jedenfalld längere Zeit 

weſend. 

5) Ipsas villas senior meus Karolus rex michi eas dedit ad beneficio, 
fagt Milo, 1. c. p. 25. An der Richtigkeit der Angaben iſt nicht zu zweifeln; 
Nilo Hatte offenbar den König durch falfche Angaben über fein Recht auf die 
Beligungen zu der Verleihung bewogen. 
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gegen brachte Arluin zahlreiche Zeugen bei, welche in der Marien 
kirche in Narbonne eidlich befräftigten, daß jene Beſitzungen dem 
Erzbiſchof Daniel zugehörten. In Folge deſſen wurden dieſelben 
dem Arluin zugeſprochen und Milo angewieſen ſie ihm als dem 
Vogte Daniels zu übergeben, was Milo dann auch that, 3. Juni‘). 
Dabei werben die Königlichen Bevollmächtigten, weldye die Verhand⸗ 
lung leiteten, ausprüdlich als die Bevollmächtigten Karls bezeichnet; 
ein Beweis mebr, daß auch nach der Einfeung des jungen Ludwig 
als König von Aquitanien alle wichtigeren Angelegenheiten des Landes 
unmittelbar an Karl gelangten. 

Aus Aquitanien tft zu diefem Jahre noch eine wichtige Klofter- 
gründung zu verzeichnen, die Gründung von Aniane durch Benebic, 
ber nach dieſer Stiftung Benebict von Aniane beißt. Benedict war 
aus vornehmem gothifchem Gefchlechte, der Sohn ded Grafen von 
Magdalona (Maguelone) *), und führte, ehe er in den geiftlichen 
Stand trat, den gothifchen Namen Witiza’). Seine Jugend bradte 
er am Hofe König Pippins zu, wo er zulett die Stelle eines Mund⸗ 
ſchenk verſah und auch Kriegspienfte leiftete. Nach Pippins Tode 
blieb er am Hofe Karls, erft im Jahre 774 befchloß er fid) dem 
geiftlihen Xeben zu weihen, und trat wider den Willen Karls und 
ſeines Baters in das Klofter St. Seine in ber Diöcefe Langres 
ein‘. Na prittehalb Jahren wurde er zum Küchenmeifter des 
Klofters beftellt, 5 Jahre und 8 Monate fpäter, da ber Abt bes 
Klofters ftarb, an feiner Stelle zum Abte gewählt, 782°). Allen 
Benedict konnte fich nicht entfchließen die Würde anzumehmen, 
verließ das Klofter St. Seine und begab fich auf feine und feines 
Baters Befizungen, begleitet von einem Mönche Witmar, ber 
ihm längft rathend zur Seite ſtand“). Dort, an einem Bache 
Antanus, unfern dem Fluſſe Arauris (Erau, Herault), bei einer 
Heinen Kirche des h. Saturnin, errichtete er mit Witmar und 


') Milo wird verurtheilt, ut de ipsas villas se exigere fecisset, et 
Arloyno assertore causidico et mandario Danielo archiepiscopo per suum 
saionem revestire fecisset, sicut et fecit. Ueber einen Denar mit der Inſchrift 
Milos vgl. Soetbeer, in den Forfchungen zur deutſchen Geſchichte, IV, 3H: 
man fieht nicht, wie Milo dazu fam, unter eigenem Stempel münzen zu laflen. 


?) Vita S. Benedicti abbatis Anianensis, c. 4, bei Mabillon, Acts 
SS. saec. IV p. I, ©. 194. 


3) Annales Anianenses, in der Histoire generale de Languedoc, I, 
pr. p. 18: Benedictus abba qui vocatur Vitiza. 


4) Vita S. Benedicti, c. 6, bei Mabillon, ©. 194 f. Alos Zeit if auß 
drüdfich angegeben das Jahr, in welchem Karl Italien unterworfen babe. Daß 
Karl und fein Vater gegen feinen Eintritt ins Klofter waren, ergibt fi aus ber 
genaueren Erzählung der Vita. 


5) Vita S. Benedicti, c. 7. 9, bei Mabillon, S. 195 f. Irrig ſetzen 
le Cointe, VI, 187; Mabillon, Annales, II, 248, Benedicts Weggang aus St. 
Seine und die Anlage feiner Celle fhon ins Jahr 780. 


°) Vita S. Benedicti, c. 6. 10, bei Mabillon, 1. c. - 
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einigen anberen Gefährten eine befcheidene Celle zum Wohnen '). 
Daraus ift das Klofter Aniane hervorgegangen. Die Anlage des 
Jahres 782 war nur ein unfcheinbarer Anfang, aber bie ftrenge 
Sewifienhaftigkeit, mit welcher Benedict nach der Regel des b. Bes 
nebict lebte, verfchaffte ihm in kurzer Zeit das größte Anfehen und 
bebeutenden Zulauf. Sein Biograph und Schüler Ardo erzäflt, 
wie die frommen Männer jener Gegend fich um ihn fammelten, dar⸗ 
unter ein gewiſſer Nibrivius, Atilio und Anianus mit Namen 
genannt find ®); jchildert die Widerwärtigkeiten vie er zu beftehen 
hatte, den fchmerzlichen Eindruc welchen der Wanfelmuth Einzelner 
anf ihn machte, und der ihn jogar eine Weile auf den Gedanken 
brachte das angefangene Werf wieder aufzugeben und nad St. 
Seine zurüdzulehren ’). Aber Atilio bielt ihn davon ab und feine 
Ausdauer wurde belohnt durch den Erfolg. Die Zahl feiner Schüler 
nahm zu, aus weiter Ferne eilten fie berbei, der enge Raum ber 
erften Anlagen vermochte fie bald nicht mehr zu fallen, worauf Be- 
nebict den Bau eines neuen Klofter® begann +. Die Zeit, da Be⸗ 
nedict zu der Aufführung des Neubaus fchritt, ift nicht bekannt; 
doch giengen jedenfalls einige Jahre darüber hin; endlich 792 fteht 
das neue Klofter fertig da’). 


Die Annalen von St. Amand verzeichnen noch ven Tod des 
Biſchofs Gislebert, der am 23. Mai 782 ftarb*). Gislebert war 
früher Mönch in St. Amand gewefen, dann Abt des Klofterd ges 
worden, und hatte fich um dieſes befonvere Verbienfte erworben 


) Vita S. Benedicti, c. 10. Foß, Ludwig der Fromme vor feiner 
Ihronbefteigung, ©. 39, macht gegen den flaren Wortlaut der Vita aus dem 
Vache Anianus und dem Fluſſe Arauris einen einzigen Fluß, Hérault. Eeine 
Angabe, a. a. D., 780 fei Benedict in St. Seine eingetreten, ift willfürlih und 
5 ſeine weitere Angabe, 782 ſei gleich das Kloſter Aniane gegründet, ungenau. 


2) Vita S. Benedicti, c. 10. Bei Nibridius iſt an den erſten Abt von 
La Graſſe (Novaliä), oben S. 259 n. 1, zu denken, wol denſelben der ſpäter 
als Erzbiſchof von Narbonne begegnet, und zwar zuerſt 799 auf dem Concil zu 
Urgel, vgl. auch die Notiz aus einem Nekrolog von Graſſe, bei Mabillon, Acta, 
l. c. p. 196 n. a., wornach der Abt und der Erzbifchof eine und diefelbe Perſon 
find. Anianus ift der Abt der Klöfter des h. Johannes und des h. Lorenz in 
der Didcefe Narbonne, dem Karl am 20. Juli 794 die Immunität verleiht, ürk. 
bei Mahul, Cartulaire de Carcassonne, IV, 68. Atilto ift der Abt von St. 
Tiberi in der Didcefe Agde, einem Stlofter, das nachweislich zuerft im 10. Res 
gierungsjahre Karld genannt wird, alfo 778, laut einer Urkunde Karls des Kahlen 
von 867, Gallia christiana, VI, pr. p. 313 f. Die 3 Achte werden rühmend 
erwähnt von Theodulf in einem Gedicht an !Benedict von Aniane, Theodulfi 
Aurelianensis episcopi opera, ed. Sirmond, &. 176. 

s) Vita S. Benedicti, c. 10. 11. 

6) Vita S. Benedicti, c. 14. 

5) Urkunde bei Bouquet, V, 751, von Bouquet fon 787 gefebt; anges 
führt it Karls 19. Regierungsjaht, das aber Böhmer nr. 144 in Anbetracht des 
Ausftellungsorted Regensburg, wo Karl 792, nicht aber 787 nachweislich ver 
weilte, von den Iangobardifchen Negierungsjahren verfteht. 

) Annales S. Amandi, SS. I, 12; vgl. aud) die Annales Elnonenses 
maiores, 88. V, 11, die jedoch beträchtlich jünger find. 
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burch ben Bau einer Kirche und verfchievdene bauliche Verbeſſerun⸗ 
gen im Klofter‘). Nachher warb er Biſchof von — und Tour⸗ 
nai, etwa 770°), wie es jedoch ſcheint ohne ſeine Stelle ale Abt 
nieberzulegen °). Iſt auch über feine Wirkſamkeit nichts ſicheres be 
kannt, fo muß er doch in hohem Anſehen geftanben haben; denn 
Alkuin bat auf ihn eine Srabfchrift verfaßt, worin er feiner Froͤm⸗ 
migfeit, Demuth und Rechtichaffenheit rühmend gedenkt ©). In feir 
nem Klofter, in ver Kirche des 5. Petrus ward er begraben’). 


Ungeachtet ver wichtigen Vorgänge im Norben ver Alpen 
batte Karl aber auch Italien nicht aus den Augen verloren. So 
wol von feiner Sorge für die Orbnung feines italifchen Reiches, 
als von feinem regen Verkehr mit dem Papſte liegen Zeugniffe vor. 

Zu Anfang des Jahres ift auf einer Berfammlung von Bi 
Ihöfen und Aebten, von Grafen und anderen Getreuen bes Königs, 
langobardiſchen und fränfifchen, wahrfcheinfich in Pavia, ein Geſet 
für das Königreich Italien erlafen‘), in deſſen Eingang Pippin 
allein genannt ift, an dem aber jedenfalls Karl, wenn auch mır 
mittelbar, durch bie Pippin von ihm beigegebenen Rathgeber, grö- 
ßeren Antheil bat als fein unmiündiger Sohn. Das Geſetz ſteht 
unter den von Pippin erlaflenen obenan’), audı fein Inhalt deutet 
darauf bin, daß es bald nach der Einfegung Pippins als König 
von Italien, fchiverlich ſpäter als 782 gegeben iſt). Es zeigt in 


) Ste find erwähnt in der von Alkuin verfaßten Grabſchrift Etälebertk, 
vgl. unten n. 4, 

2) Annales Elnonenses maiores, 1. c.; und über die Zeit feiner Erbe 
bung zum Biſchof le Cointe, VI, 224, vgl. mit V, 760 f. 

s) So Mabillon, Annales, I, 263. Dafür ſpricht au, daß er in Et. 
Amand begraben ift, vgl. unten n. 5, und le Cointe, VI, 225. 

*) Alcuini Opera, ed. $toben, IT, 1, ©. 235; eine andere Grabſchri 
von einem unbelannten Derfafler gibt le Cointe, a. a. D. Die Angabe, Gi& 
lebert babe das Klofter Marchiennes (abbatia Marcianensis), das bisher zur 
Didceſe Royon gehörte, dem Bifchof von Arras und Cambray überlaffen, und 
dafür von diefem die Weberweifung des Klofterd St. Amand in bie Didcefe Novon 
erlangt, die auch noch Mabillon, 1. c. wiederholt, iſt zurückgewieſen durch le 
Cointe, VI, 224 f. 

8) Annales Elinonenses maiores, 1. c. 

6) Legg., I, 42; über die Zeitbeftimmung vgl. unten n. 8. 

”) Dgl. Boretius, Die Gapitularien im Langobardenreih, ©. 125. j 

*) Im Kapitular felbit iſt eine Zeitbeftimmung nicht enthalten; daß es 
aber In den Jahresanfang, vor Oftern gehört, ergibt fi aus c. 9 und dem Schluſſe 
wornach über die Ausführung des Geſetzes fchon 15 Tage nach Oftern in Pavia 
Bericht erftattet werden fol. Kür die Beſtimmung des Jahres ift der einzige An 
haltspunkt, daß ein fpäteres Kapitular Pippins dem Fahr 787 angehört, vol. 
Boretius, ©. 128 f., und unten zum Jahr 787; weshalb das unfrige zwiſchen 
782 und 787 fallen muß. Die Zeitbefiimmung 783 für das ebenfalls einer ſpaͤ⸗ 
teren Zeit als das unfrige angehörige Kapitular, Legg., I, 46 ff., wie fle Perk 
gibt tft unficher, Boretius a. a. D., trägt daher für die Zeitbeftimmung des erften 
n — miäts aus. Nur die im Text angeführten Innern Gründe ſprechen 

on für . 
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ben Iangobarbifchen Verhältniſſen große Unordnung und Verwirrung, 
namentlich allgemeine Rechtsunficherheit; es bat offenbar ven Zwed, 
nur einmal fchnell den ärgften Misbräuchen zu fteuern und einiger- 
maßen die Orbnung berzuftellen; es gehört einer Zeit an, ba bie 
Uebelftände, welche der Zufammenfturz der alten Ordnung im Ges 
folge Batte, noch nicht überwunden waren, ba bie von Karl dem 
Lande gegebene eigene ftraffere Verwaltung, welche diefelben über- 
winden follte, kaum erſt in Wirffamfeit getreten war '). 

Die erften Beftimmungen des Geſetzes betreffen Firchliche Ver⸗ 
hältniffe. Auch auf diefem Gebiete fcheinen grobe Misbräuche ein- 
geriffen getwejen zu fein. Den Biichöfen wird wiederholt eingejchärft 
fih an die kanoniſche Ordnung zu Halten, und auch bei den ihnen 
untergebenen Geiftlichen darüber zu wachen, daß fie ihr Leben nad) 
den kanoniſchen Regeln einrichten. Uber dieſe Verfügung wirb 
iht für ausreichend gehalten; es wird ber Fall vorgejeben, daß 
bie Bifchöfe bei ihren Geiftlichen nicht auf kanoniſches Leben halten, 
daß fie dieſe fogar felber zur Misachtung der kanoniſchen Ordnung 
verleiten, in biefem alle foll der Graf des betreffenden Ortes 
einfhreiten?). Die Kirchen auf dem Lande, die fog. Tauffirchen 
und andere, hatte man verfallen laſſen; es mußte beftimmt werden, 
daß die Pflichtigen, welche fie früher unterhalten hatten, fie auch 
iegt wieber in Stand fegen follten, unter Anerlennung der alten 
Rechte der Eigenthümer x Zur Mitwirkung bei der Herftellung 
von Kirchen, ebenfo wie beim Bau von Brüden und Wegen follte, 
wie das fchon von Alters ber Gebrauch gewefen, jedermann ver- 
pflichtet fein, und feine Befreiung von diefen Laften vorgeſchützt 
werden bürfen‘). Die ftrenge Beobachtung der Regel in den Klö⸗ 
ftern, die Sorge für den Rechtefchus von Wittwen und Waifen, 
worauf auch fonft fo vielfach geprungen wird, ift auch bier nach- 
drücklich eingeichärft °). 

Die folgenden Beitimmungen haben hauptſächlich den Zweck, 
für größere Rechtsficherheit zu forgen, ven Rechtsverweigerungen 
von Seiten der Bilhöfe und ver weltlichen Beamten entgegenzus- 
treten. Die Biſchöfe follen verpflichtet fein, überall wo fie Bes 
fitungen haben Vögte zu beftellen ); den Grafen, Gaftalden, den 


5 Bgl. namentlich die Stellen unten ©. 364 n. 5. 6. 

2) c. 2, Legg. I, 42: Et si quis pontifex clericos su08 canonice vi- 
vendo ordine distringere noluerit, et ad secularem pertraxerit habitum, 
uod canones clericos facere prohibent, comis qui in loco fuerit ordinatus 
istringat illos in omnibus ad suam partem sicut et alios exercitales. 

®) c. 1: Ot aecclesias baptismales seu oraculas qui eas a longo 
tempore restauraverunt mox iterum restaurare debeant, et tam curtis regia 
uam et Langobardos talem inibi habeant dominatione, qualem illorum a 
ongo tempore fuit consuetudo. Weber die Taufkirchen vgl. Richter, Kirchen» 
recht, ©. 288 (5. Aufl.) 

)c.4 

2) c. 3. 5. 

%) 0. 6, vgl, Hegel, Stadteverfaſſung von Italien, IL, 19. 
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Schultheißen und anderen Unterbeamten wird, falls fie in ver Rechts⸗ 
pflege fäumig find, mit ftrenger Strafe gebroht '); zur Beförderung 
der öffentlichen Sicherheit follen bie Grafen mit zuverläffigen Män⸗ 
nern in der Stabt und auf dem Lande in Verbindung treten, bamit 
biefe die ihnen zu Ohren kommenden Verbrechen, Mord, Diebftahl, 
unerlaubte Vereinigungen beim Grafen zur Anzeige bringen’). 
Auf flüchtige Sclaven foll forgfältig gefahndet und alle Beamten 
ftrenge verpflichtet werden, wo fie ſolche fänden viefelben an ben 
öniglichen Hof in Pavia auszuliefern, damit fie innerhalb einer 
beftimmten Frift, 15 Tage nad DOftern, ben rechtmäßigen Eigen 
thümern zurüdgegeben werben könnten). Endlich werven Pilger, 
welche Rom und andere heilige Stätten befuchen, unter ben bejon- 
bern königlichen Schuß geitellt *). 

Es waren lauter Beftimmungen, welche einem bringenben 
Nothſtande abhelfen und beſſere Zuſtände anbahnen follten. Das 
Geſetz ſpricht es zum Schluffe jelber aus, baß in ber letzten Zeit 
Ordnung und Recht verfchwunden war; damit, wer feit fo vielen 
Jahren nicht mehr zu feinem Rechte habe fommen fönnen, heißt es 
ausdrücklich, jett endlich fein Recht erlange fei das Geſetz erlaffen ’). 
Daher ergeht die Aufforderung an Bifchöfe und Aebte, Grafen und 
andere Beamte, es ungefäumt in Vollzug zu fegen, 15 Tage nad 
Dftern foll e8 im ganzen Königreih Italien ind Leben getreten 
fein; jeder Graf foll daun einen Bevollmächtigten nach Pavia 
hidden, um über die Ausführung des Geſetzes Nechenfchaft abzu- 
legen. Weitere Maßregeln, durch welche nachhaltige Abhilfe ger 
fchafft werden fol, behält der König fich für fpäter vor *). 

Vielleicht in dieſen Zuſammenhang gehört ein weiteres für 
Italien beftimmtes Kapitular, das in feinem Inhalte mit dem vor- 
angehenden mehrfache Achnlichleit zeigt, fonft aber faum eine Hand 
babe bietet um feine Zeit zu beftimmen ”), überhaupt burch feine 


) c. 7. 

?) c. 8, vgl. Hegel, TI, 36. 

2) c.9. 

ty) c. 10. 

8) Legg. I, 44: Et hoc damus in mandatis cunctis episcopis, abba- 
tibus, comitibus, seu actionariis nostris, ut haec omnis suprascripta iustitia 
de prasenti absque ulla tarditate adimpleta fieri debeat, ut qui in tantos 
annos iustitiam habere non potuerit, vel modo pro dei omnipotentis mi- 
sericordia et per praeceptione domino et genitore meo Caroli regis gentis 
Francorum et Langobardorum ac patricius Romanorum, simul et per nostram 
praeceptionem, unusquisque iustitia sua accipiat. Ita tamen, ut quindecim 
dies post sanctum pascha omnia adimpleta esse debeant. 

©) L. c.: Postea habemus disponere cum dei adiutorio, qualiter me- 
lius previderimus. . 

?) Das Capitulare episcopis datum, Legg. I, 236 f., das Berg ert 
ind Jahr 823, unter Zudwig d. Fr. und Lothar fegt. Allein die Angaben über 
bie Beichaffenheit der Handſchrift, bei Boretius, ©. 28 f. 108, laſſen feinen Zwei⸗ 
fel, daß es in Karls Zeit gehört, und Boretius, ©. 106, zeigt, daß der mehrfach 
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Form auffällt. Es ift wenig Sorgfalt auf biefelbe verwandt, bald 
ift es als ob bie darin enthaltenen Beſtimmungen nur von ben 
Biſchöfen!), dann wieder als ob fie vom Könige felber ausgegangen 
wären ®), und bie Beftimmungen felbft find meift kurz und gedrängt 
gefaßt. Schwerlich ift das Kapitular ein in aller Form abgefaßtes 
Geſetz, ſondern nur eine an die Bifchöfe, vielleicht auch an welt 
lihe Beamte gerichtete Inftruction, wie deren für Königsboten be⸗ 
ftimmte häufig genug vorfommen ). Pippin hatte bie fchleunige 
Vollziehung feines eben in Pavia erlafjenen Geſetzes angeorbnet *); 
allem Anfchein nach Liegt bier eine zu dieſem Behuf an die Bifchöfe 
gerichtete Anweifung vor, die fich darauf beſchränkt nur kurz bie 
weientlichen Punkte Hervorzuheben auf bie es ankommt’). Die 


darin vorkommende Ausdrufd deminorum nostrorum dem nicht widerfpridht; 
wogegen man Boretiud darin nicht unbedingt Recht geben kann, daß unter do- 
minorum nostrorum Karl und feine Nachſolger zu verftehen felen, daß wol 
jener das Geſetz erlaffen habe. Denn hebt er auch richtig hervor, daß jener Aus⸗ 
drud abwechſelnd alſo gleichbedeutend gebraucht wird mit dominus noster vel 
eius posteri, daß die Lesart der Handichriften nicht in proceribus verwandelt 
werden darf, fo erflärt fi) doch eben die abwechfelnde Bezeichnung dominorum 
nostrorum und domini nostri am natürlichften daraus, daß zur Zeit da das 
Geſetz erfaffen wurde Pippin ſchon König war. Auch die nahe Berwandtichaft 
des Kapitulars mit dem von Pippin in Pavia erlaffenen Geſetze, oben S. 362 ff. 
weiit darauf hin, daß es ungefähr in diefe Zeit gehört, ob aber fchon vor dieſes 
Geſetz, wie Boretius S. 107, will, ift eine andere Frage, vgl. unten n. 5. Daß 
das Kapitular nur für Italien beſtimmt ward, fchlieht aus dem Ausdruck ad 
mundio palatii c. 5 richtig Boretius, S. 104; vgl. auch Waig, IV, 201 n. 1. 

') c.1: secundum iussionem dominorum nostrorum; c. 4: per iussio- 
nem dominorum nostrorum; ferner c. 8 und am Schluß. 

‚..) c. 8: et hoc pleniter per vestram monitionem et per iudicium 
comitis emendatum fiat; ähnlich im Schlußſatz. Boretius, ©. 104, ſchließt 
daraus, daß bald der König bald die Bifchöfe redend eingeführt werden, das Ka⸗ 
pitular fet weniger, wie Perg will, den Bifchöfen übergeben, als vielmehr mit 
ihnen vereinbart; doch fchließt eined das andere nicht aus, bei der Feſtſetzung 
fonnen die Bifchöfe vom König zu Rathe gezogen, dann das Stapitular ihnen zur 
Vollziehung übergeben fein. 

3) Bol. Waig, II, 389 ff., Boretius, ©. 17. Das Kapitular braudt 
aber nicht nothwendig vom König, es kann auch von den Königeboten erlaffen 
fin, für ein ſ. g. capitulare missorum dominicorum angefehen werden; über 
biefe Art von Kapitularien vgl. Waiztz, III, 397. 

4) Vgl. die Stelle oben ©. 364 n. 5. 

5) Boretius, S, 107, der ebenfalld auf die Verwandtſchaft diefes und bes 
von PBippin in Pavia erlaffenen Kapitulard Gewicht legt, meint Pippin habe bei 
Abfaffung feines Pavefifhen Gefeßes das Capitulare episcopis datum vor ſich 
ebabt und deffen Beſtimmungen weiter ausgeführt, verlegt ba jelbe daher ſchon ins 

abr 781. Allein fowol die Bergleihung der verwandten Beftimmungen in den bei⸗ 
ten Kapitularien, als der ganze Zuſammenhang fpricht eher für das umgelehrte Ver⸗ 
bälmis, für Die Priorität des ausführlichen Kapitufars, auf deffen Beitimmungen 
dann in dem capitulare episcopis datum nur in kurzen Andeutungen binges 
wiefen wurde, abgefehen von einigen anderen Punkten die dann bei dieſer Gele- 
penbeit noch Hinzugefügt find. Gegen die Bezeichnung des Kapitulars als capitu- 
episcopis datum, bei Berg, 1. c., oder capitulare episcoporum, bei Boretius 

a. a. D., tft nichts einzuwenden, da ed augenfcheinlich vorzugsweife für die Bifchöfe 
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ahl der im Rapitular berüßrten Gegenftände begegnet babe 
auch Ichon in dem Geſetze von Pavia, die Beftimmungen über das 
kanoniſche Leben der Klerifer, über bie Beobachtung der Klofter⸗ 
zogel durch Mönche und Nonnen, über die Unterhaltung der Kir⸗ 
hen, bie Sorge für Arme, Wittmen und Waifen '); woran fid 
bann noch einige andere Beftimmungen reihen, über die Entrich⸗ 
tung bes Zehntens, vie Beichleunigung der Weihe erwählter Bi 
Ihöfe, die Beftrafung verſchiedener Berbrechen, von denen dad 
Geſetz von Pavia nicht redet?). Umgekehrt werden nicht alfe in 
dem legteren berührten Gegenſtände auch in dem zweiten Rapitular 
erwähnt; doch fteht das ber Annahme nicht entgegen, baß bieles 
in der Hauptſache eben eine Anweifung bebufs der Vollziehung des 
erften Geſetzes war. 


Der Verkehr zwilchen Karl und dem Bapfte war lebhaft, 
Driefe und Bevollmädtigte giengen während des ganzen Jahres 
faſt ununterbrochen zwifchen Rom und dem fränkifchen Reiche bin 
und ber, ohne daß es jedoch möglich wäre bie Zeit der einzelnen 
Geſandtſchaften und Schreiben genauer zu beſtimmen. Hadrian 
benuste das gute Einvernehmen, welches durch den Beſuch Karls 
in Rom zu Oftern 781 zwilchen ihm und dem König wieder her⸗ 
geftellt zu fein fchien, um legten bringend an die Erfüllung feines 
in Rom gegebenen Berfprechens wegen Rüdgabe der Beſitzungen 
der römifchen Kirche zu mahnen®. Es handelte fich um bie Patri- 
monien in ber Sabina. Hadrian war fehr unzufrieden damit, daß 
die Bevollmächtigten Karls, Itherius und Maginarius, nicht ohne 
weitered feine Forderungen erfüllten, fondern erjt die Rechtmäßig⸗ 
feit berfelben prüften, und dann ftatt bie Sabina dem Papfte zu 
überliefern vielmehr ins fränfifche Reich zurüdreiften‘). Er be 
türmte den König durch neue Gefandte, neue Briefe, fein Ber- 
prechen zu erfüllen, die Sabina dem römifchen Stuhle zurüdzu- 
geben; er betheuerte heilig, daß er nicht frembed Eigenthum be 
gehre, daß die Sabina von Rechtswegen dem 5. Petrus zuge 
böre). Uber feine Borftellungen blieben vorläufig ohne Erfolg; 
das Jahr gieng vorüber ohne daß er in den Beſitz der Sabina 
elangte. 
ß Der Grund von Karls Zögern ift aber fchwerlich Darin zu 
fuhen, daß der Sachſenkrieg feine Aufmerkfamfeit von Italien, 


beftimmt iſt; doch ft darin auch von der Mitwirkung der Grafen bie Rede, c. 
6. 8, an bie ed daher ebenfalls gerichtet gewefen fein kann. 

) c. 1. 2. 3. 4. 5. 7. 

2) c. 9. 10. 6. 8. 

3) Bol. oben ©. 335. 

4) Cenni, I, 386 ff., Codex carol. nr. 68; vgl. oben ©. 335, und 
Forſchungen zur beutichen Geſchichte, I, 504 f. 

s) Cenni, I, 386 f; 408 ff.; 405 ff.; Codex carol. nr. 88. 76. 56; 
Forſchungen I, 504 ff., über die Reihenfolge der Briefe S. 505 n. 2. 
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von ben Angelegenheiten ber römifchen Kirche abzog. Er hielt eben 
die Aufprüche des Papites nicht für begründet; aber ununterbrochen 
behielt er auch damals bie Berhäftniffe und Intereſſen der Kirche 
im Auge. Er verfolgt aufmerkfam ven Briefwechfel zwifchen dem 
Bapfte und dem fpanifchen Bifchofe Egila über Fragen der chrift- 
lihen Glaubenslehre; er weiß daß ein Schreiben Hadrians, worin 
berfelbe dem Biſchofe über feine Anfragen Auskunft ertheilt, un⸗ 
terwegs verloren gegangen ift, und läßt daher den Papſt durch 
den Biſchof Petrus von Pavia auffordern ein neues Schreiben an 
Egila zu erlaffen, worauf Hadrian dem Bifchofe eine Abjchrift 
feines erften DBriefes zukommen läßt‘). Er findet fogar Zeit fich 
mit der älteren Literatur der chriftlichen Kirche zu befchäftigen 
und erbittet fich varüber vom Bapfte Beſcheid; ein Bifchof Der 
trus, den er nach Rom gejchidt hat, damit ihm bort Hadrian vie 
Weihe ertheile*), überbringt dem Papfte zugleich von Karl ein Wert, 
das unter anderem eine von einem Bilchofe Verecunpus verfaßte 
Ueberficht der Verhandlungen des Concils von Chalcedon enthielt. 
Hadrian erklärte aber das ganze für apokryph; Die vollftändigen 
Acten des Concils, fchrieb er dem Könige, feien im Befike ber 
römischen Kirche, und nur an biefe könne er fich halten; übrigens 
ſchicke er ihm als Gegengeſchenk ein Eremplar des vor der Eröff- 
nung des Concils (451) vom Papft Leo an die Geiftlichkeit, ven 
Adel und das Volk von Eonftantinopel gerichteten Briefes, worin 
Leo das fchnöde Verfahren der Euthchianer gegen ven Patriarchen 
Flavian auf dem 2. Concil von Ephefus (449) verurtheilte, dage⸗ 
gen Theobofius II. von dem Vorwurf ber Ketzerei freifprach °). 


1) Cenni, I, 389 ff., Codex car. nr. 95; vgl. dazu auch die anderen 
Briefe, Cenni, I, 393 ff. 443 ff.; Codex car. nr. 96. 97. 

*) Cenni, I, 408, Codex car. nr. 76. Was für ein Biſchof Petrus 
emeint tft, ob etwa der von Pavia, erhellt nicht; auffallend aber iſt daß 
arl zur Ertheilung der Weihe den Papſt in Anfpruh nimmt, da nach der 
hierarchiſchen Ordnung der Bifchof die Weihe vom Erzbiſchofe zu empfangen hatte. 

3) Cenni, I, 410f. Genauere über das von Karl dem PBapfte zuges 
ſchickkte Wert verlautet nit; man fieht eben nur, daß es fi um den Kommen⸗ 
tar (interpretatio) .zu einer nicht genauer bezeichneten Schrift handelt, der von 
Paulinus, einem hohen Beamten tn Eonftantinopel, für Theodofius IL anges 
fertigt war. Was für ein Werk unter dem 5 seudopyciachus, a Paulino pro 
Theodosio quondam interpretatus zu verftehen fet, iſt nicht jr ſehen. Pycta- 
eins bezeichnet eben überhaupt eine Urkunde, Schrift und dergl., val. Ducange, 
ed. Henſchel, s. v. Pittacium. lUnbegründet ift übrigens die Anflht von Leib⸗ 
nig, Annales, I, 106, Hadrian babe e8 ungern geſehen, daß Karl fich mit 
firhlihen Dingen abgab, und ihm etwas ſchickte, „was die Schäge römifcher 
Weisheit nicht bieten zu können fchienen.” Weber die Borgänge, von welchen 
der Bapft ſpricht, vgl. Gibbon, c. 48. 
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Während der erften Monate des Jahres bielt Karl Hof in 
feiner Pfalz zu Diedenhofen an ver Mofel; Oftern, 23. Mär, 
feierte er bier'), fein Aufenthalt in der Pfalz muß wenigftens bie 
in ven Mai gedauert Haben. So viel zu ſehen, befchäftigten ihn 
damals vie Vorbereitungen zu einem neuen Zuge nach Sachſen. 
As er das Jahr zuvor von dort zurädlehrte, mochte er glauben 
durch die blutige Beitrafung der Sachfen den Gehorfam des Bol- 
tes für immer gefichert zu baben; allein es zeigte fich bald, daß 
feine Härte grade die entgegengefegte Wirkung hatte. Sept erft 
wurben bie Sachſen inne, was ber Verluſt ihrer Unabbängigfeit 
für fie zu bedeuten hatte; da es um biefelbe fchon fo gut wie ge 
fcheben war, ftanven fie auf um fie zurüdzuerobern. Es war 
eine allgemeine Erhebung des ganzen Volkes, wie fie bis dahin 
noch nicht vorgefommen war; der Verlauf des Feldzugs zeigt dent: 
lich, daß ganz Sachſen unter den Waffen ſtand“). Es kann fid 
um nichts geringeres gehanvelt haben, als um die Säuberung 
Sachſens von allen Franken, allen chriftlichen Prieftern, um bie 
Herftellung des alten beinnifchen Glaubens und der alten vollen 
Unabhängigkeit?). An der Spige der Erhebung ftand gewis auf 
bießmal Wipufind; er muß aus Dänemark früh wieder nach Sad» 
Ien zurüdgelommen fein, obgleich vie Quellen nichts barüber an- 
geben. 

Die Erhebung der Sachlen fand, wie es fcheint, ſchon zu 
Anfang des Jahres ftatt. Karl traf umfaſſende Rüftungen um fie 
niederzufchlagen, aber noch ehe er den Feldzug angetreten, wurde 
ihm feine Gemahlin Hildegard burch den Tod entriffen‘). Sie 


1) Annales lauriss. mai. l. c. 

2?) Eine ausdrüdliche Angabe über die Allgemeinheit der Erhebung haben 
nur die Annales Einhardi, 1. c., welche von einer omnimoda defectio reden. 

2) Von einer Abfiht der Sachſen, ind Fräntifche einzubringen, deren 
Hegewiſch, S. 185, Erwähnung thut, wiffen Die Quellen nichts. 

*) Annales Einhardi: Cum ad expeditionem Saxonicam se praeps- 
rasset, priusquam de memorata villa moveret, Hildigardis regina uxor 
eius decessit 2 kal. Maias; wornach alſo Karl jedenfalls ſchon vor dem Ich 
der Königin zu rüften angefangen hatte. 
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ftarb am Abend des Himmelfahrtsfeftes, 30. April, in ihrem 
26. Lebensjahre ') und wurde zu Meg in der Kapelle des h. Ar- 
nulf, des Stammpvaters der Königlichen Samilie, in der auch fchon 
2 Töchter König Pippins, fowie eine Tochter der Hildegard felbft 
ihre Ruheftätte gefunden Batten, beigefegt?)., Auf den Wunfch 
Karls dichtete Paulus Diakonus ihre Grabſchrift, worin er ebenfo 
die Schönheit ihrer äußeren Erfcheinung, wie bie Vorzüge ihres 
Beiftes und Herzens mit Wärme preift, dann aber alle feine Xob- 
fprüche in dem einen zufammenfaßt, daß ein fo großer Mann wie 
Karl fie fich zur Gattin gewählt Habe’). Ihr kirchlicher Sinn 
fiherte ihr ein gutes Andenken beim Volke; Ratpert von St. Gal- 
len weiß von ihrer lebendigen Theilnahme am Schidjale des Klo⸗ 
ſters zu erzählen‘); mit der 5. Lioba, der Aebtiffin des Kloſters 
Biſchofsheim an ver Tauber, der Verwandten und Freundin des 
Bonifaz, ftand fie in engem und häufigem Verkehr, ſah fie mehr- 
mals am Hofe in Achen bei fi’); von ihrer Milpthätigfeit ge- 
gen Arme und Kranke erzählte man fich rührende Beifpiele %; auch 


1) Annales S. Amandi, SS. I, 12; Annales petaviani, SS. I, 17; An- 
nales laur. mai., 1. c. Ihr Alter ergibt fi aus ihrer Grabſchrift, wonach 
fie 13 Zahre alt mit Karl ſich vermäßlte, im 13. Jahre ihrer Ehe ftarb, SS. 
1, 266, vgl. oben zum Jahr 771, und Stälin, Wirtembergifche Geſchichte, I, 
2455 n. 2. Sie hatte Karl 9 Kinder geboren, 4 Knaben und 5 Mädchen, 
Paulus Diaconus, Gesta episc. mett., SS. II, 265; unmittelbar nad) ber 
Geburt des jüngften Mädchens, Hildegard, ftarb fie, vgl. unten S. 370 n. 2. 
2) Paulus Diaconus, Gesta episc. mett., L c. 
3) Es heißt in der Grabſchrift, Paulus, Gesta episc. mett., 1. c.: 
Quae tantum clarse transcendit stirpis alumnos, 
uantum, quo genita est, Indica gemma solum. 
Huic tum clara fuit florentis gratia formae, 
Qua nec in occiduo pulchrior ulla foret. 
Cuius haut tenerum possint aequare decorem 
Sardonix Pario, lilia mixta rosis. _ , 
Attamen hanc speciem superabant lumina cordis, 
Simplicitasque animae, interiorque decor; 
Tu mitis, sapiens, sollers, iocunda fuisti, 
Dapsilis et cunctis condecorata bonis. 
Sed quid plura feram, cum non sit grandior ulla 
Laus tibi, quam tanto complacuisse virol 
Cumque vir armipotens sceptris iunxisset avitis 
Cigniferumque Padum Romuleumque Tybrim, 
Tu sola inventa es, fueris quae digna tenere 
Multiplicis regni aurea sceptra manu. 
*) Casus S. Galli, c. 3, SS. II, 64; vgl. oben ©. 336. 
2) Vita S. Liobae, c. 21ff., bei Mabillon, Acta SS. saec. III, pars 
2 p. 256 ff.; vgl. auch Rettberg, 1, 337. 
°) Bol. die Erzählung in der Vita 8. Gertrudis, unter ben Miracula, 
Appendix 1, über die von der Königin einem armen früppelhaften Mädchen 
erwiefenen Wolthaten, Acta SS. Boll., 17. Mart. II, 599; vgl. au Le 
Cointe, VI, 228 ff., und über die abfaffung der Vita fowie ihre Glaubwür⸗ 
digfeit die Bemerfungen in den Acta SS. L c. p. 593; und Hirſch, De Sige- 
berti Gemblacensis vita et scriptis, ©. 64. 
Zaled. d. diſch. Beih. — Abel, Karl d. @r. BD. 1. 24 
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die Gründung, oder wenigften® bie reiche Ausftattung bes Kofters 
Kempten ift fpäter mit Unrecht ihr zugefchrieben worden‘). 

Der Königin folgte ihr jüngftes Kind, ebenfalls Hildegard 
geheißen, binnen kurzem im Tode nah, erſt 40 Tage alt’). 

Karls Aufbruch nah Sachſen war durch Die Todesfälle in ſei⸗ 
ner Bamilie verzögert worden; nachdem aber bie Beiſetzung vorüber 
war fcheint er unverweilt den Feldzug angetreten zu baben?). Et 
war verhältnismäßig noch früh im Jahre, aber der Aufitand in 
Sachſen muß fo ſchnell und gefährlich um fich gegriffen haben, daß 
Kari nicht, wie gewöhnlidh, den Anfang des Sommers abwartee, 
fondern wol noch im Mai aufbrach. Er hatte nicht einmal Zeit 
gehabt feine Rüftungen ganz zu vollenden; er nahm von jeinen 
Zruppen mit fo viele fich unterbeilen um ihn gefammtelt hatten; 
ein Theil des Heeres, nach einer Angabe fogar der größere, rüdt 
ihm erft fpäter nach “). Mitten im Lande der Engern, am not: 
öftlichen Fuße des Osninggebirges, an einem Orte Theotmalli, 
dem fpäteren Detmold, begegnete er den Sacdhlen ’.. Es kam zur 
Schlacht, aus welcher nach den Angaben der Annaliften bie Frau—⸗ 


1) Das nähere bei Le Cointe, VI, 233; Rettberg, IE, 131 f.; über tat 
Mähren von Hildegard und Karls unebenbürtigem Bruder Taland Leibaik 
Annales, I, 108; Le Cointe, VI, 232 f. 

2) Paulus Diaconus 1. c. p. 265, und die Grabfchrift von ihm auf ti 
junge Hildegard, SS. IL, 267, wornad fie 40 Tage alt wurde. 


2) Das ergibt der Bericht der Annales Einhardi, . c. Cuius funen 
cum more solemni iusta persolveret, in Saxoniam, sicut dispositum habe 
bat, duxit exercitum, dazu die vorangehenden Worte in der Stelle oben ©. 
368 n. 4. Weil die Annales laur. mai. von boranägehenden Rüftungen Karl 
nichts fagen, folche.überhaupt zu leugnen, wie von Ranke gefchieht, Zur Ari: 
tif, ©. 425, liegt Rein genugender Grund vor. Die Urkunde Karls von 
1. Mai, worin er zum Sedlenhelle feiner Gemahlin die Billa Camenetum (Ib: 
minot) an St. Arnulf in Mep ſchenkt, Bouquet, V, 748; Böhmer nr. 119, in 
verdächtig, da im Datum neben den Regierungsjahten auch noch nach den Jahren 
der Indiction und Incarnation gezählt wird. Mabillon, De re diplom. S. 19: 
Annales II, 265, ‘der fonft die Urkunde unanfechtbar findet, gibt zu, dab ar 
dere Beifpiele der Zählung nach Jahren der Incarnation in diefer Zeit in ka 
Urkunden fih nicht finden, glaubt aber im Andenken an feine eben verſtorbert 
Gemahlin möge Karl in diefem Falle an die Kanzleiformeln fich nicht Arem 
gebunden haben, und will die Urkunde gelten laſſen. Aber Dadurch wird die 
Angabe der Incarnation nicht erflärt, mindeftens dad Datum ift nicht zu halten. 
Sicher falfch iſt Die Schenfung der Hildegard felbf vom 13. März bei Calmet 
Histoire de Lorraine, I, preuves p. 292. 

+) Vgl. die Stelle unten S. 372 n. 1. Rad den Annales laur. ma. 
cum paucis Francis ad Theotmalli pervenit. 

5) In loco Theotmelli nominato fagt Einhard in der Vita Karoli, e®. 
SS, II, 447; es tit die erfte Erwähnung des fpäteren Detmold, dach braudt ce 
damals noch fein bewohnter Ort geweien zu fein. Vielmehr war es in biekl 
Seit wol nur erit was die alte Bezeichnung Theotmelli, Theotmalli, Thiet- 
malli bedeutet, ein Mallus, eine Gerichtäftätte, überhaupt ein Berfanmmlungt 
ort des Volkes, dem dann auch fpäter, ald an der Stelle ein bewohnte Li! 
entftand, der alte Name blieb; denn Detmold iſt dafjelbe wie Theotmelli. Zur 
die Deutung von Theotmalli auf das heutige Detmold keinem Zweifel unterliegt. 
bemerken auch Preuß und Falkmann, Lippiiche Regeſten, I, ©. 50. 
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len als Sieger hervorgiengen; die Mehrzahl der Sachjen ſoll ge- 
fallen, nur eine geringe Anzahl durch die Flucht entlommen fein'). 
Man darf es jedoch mit diefen Angaben nicht fo genau nehmen. 
Der Lorfcher Annalift redet gar nur von wenigen Franken bie 
Karl bei fich gehabt, und mit welchen er den Sieg gewonnen und 
eine große Menge Sachfen niedergemacht babe; es ift als hätte 
Karl von der großen Auspehnung des Aufftandes kaum etwas ge 
wust, als Hätte er geglaubt mit einer Handvoll Leute ihn noch in 
ber Entftehung dämpfen zu können, als wäre e8 bei Detmold zu 
einer förmlichen Schlacht gar nicht gelommen, fondern nur zu einem 
glädlichen Handſtreich Karls gegen die überrafchten und noch mit 
ben Vorbereitungen zum Kampfe befchäftigten Sachſen?). Allein 
man weiß von Einhard, daß grade hier bei Detmold zum eriten 
Male während des ganzen Srieges in förmlicher Felpfchlacht ge- 
fimpft worden ift?); unb hatte Karl dabei auch nur einen Theil 
feines Heeres, vielleicht fogar ven Heineren bei ſich, fo wirb da⸗ 
duch Einhards Angabe doch nicht widerlegt. Aber der Lorfcher 
Annalift Hatte Grund das Treffen bei Detmold als gremtig ges 
tingfügig Hinzuftellen; denn troß der ausbrüdlichen Behauptung, 
Rarl fei Sieger geblieben, erfcheint der König gleich darauf in 
einer Lage, wornach fein Sieg feinesfalls ein vollftändiger geweſen 
fein Tann; wäre bei Detmold eine Schlacht gefchlagen worben, 
und wäre Karl in derſelben wirklich fo entichieden Sieger geblieben 
wie die Annaliften angeben, fo wären die folgenden Ereignifje un- 
berftänblich, ſoll man dennoch glauben er habe gefiegt, jo basf 
wenigftens das ganze Treffen nur von untergeorbneter Bedeutung 
geweſen fein. 

In der That kann von einem wirklichen Siege der Franken 
bei Detmold kaum bie Nede fein‘). Karl rückte nicht weiter in 
Sachſen vor, fondern z0g ſich nach Süden auf bie andere Seite 
bes Gebirges zurüd, und die Einhardſchen Annalen bezeichnen 
biefe Bewegung ganz offen und mwahrbeitögetreu als einen Rück— 


) Annales laur. mai. l. c. Franei victores extiterunt. Et cecidit 
ibi maxima multitudo Saxonum, ita ut pauci fugam evasissent. Aehnlich 
die Annsles Einhardi, wo der Kampf ald proelium bezeichnet ifl. 

2) So Ranke, Zur Kritik, S. 425 f., indem er außfchlieglih den Anna- 
les laur. mai. folgt, den Bericht der Annales Einhardi nicht gelten laſſen will. 
Aber grade bei Schlachtberichten zeigt fich der Lorſcher Annalif weit befangener 
und weniger zuverläffig als der andere; er verfchweigt den Unfall in den Pyre⸗ 
nden und am Güntel. 

2) Vita Karoli, c. 8: Hoc bello, licet permultum temporis spatio 
traheretur, ipse non amplius cum hoste quam bis acie conflixit, semel 
iuxta montem qui Osnengi dicitur, in loco Theotmelli nominato, et ite- 
rum apud Hasa fluvium, et hoc uno mense paucisque interpositis diebus. 

2) So auch Möfer, Dsnabrüdihe Geſchichte, I, 2035 Hegewiſch, S. 
185; 2Zuden, IV, 338; Martin, II, 298 u.a.; wogegen Fipritz Annales, I, 
108 F.; Kleinforgen, Kirchengeihichte von Weſtphalen, I, 170; La Bru£re, 1, 
202, u.a. von einem Siege Karla ſprechen. 

24 * 
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zug!). Erſt in Paberborn machte er Halt, um dort die Verſtär⸗ 
tungen an fich zu ziehen, welche er noch aus dem fränkiſchen Reid 
erwartete *). Unterbeffen waren die Sachen in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung am Norbrande des Gebirgszugs hin weitergerüdt, und hatten 
Schon auf weitfälifhem Boden, am Fluſſe Haſe Aufftellung genom- 
men. Sobald daber die fränkifchen Truppen, welche Karl noch 
erwartet, in Paberborn bei ihm eingetroffen waren, brach er auf 
den Sacfen entgegen. Es läßt fi vermuthen und wirb burd 
feinen gleich nad der Schlacht an ver Hafe unternommenen Zug 
an die Wefer und Elbe beftätigt, daß feine Abficht war mitten 
durch Sachſen hindurch bis an die öſtliche Grenze des Landes zu 
ziehen und fo feine Herrfchaft überall wieder feit zu begründen; 
aber fhon das Treffen bei Detmold mit feinem zweifelhaften Aus 
gang hatte die Durchführung dieſes Planes geftört, die Aufitellung 
der Sachſen an der Hafe drohte fie vollends ganz zu bunchkreugen. 
Karl konnte nicht weiter in das Innere Sachlens hineinrüden, ſo 
lange ein fächftfches Heer noch in Weftfalen ftand und ihn im 
Nüden bedrohte); er mußte, obgleich er fich bereits in Engern 
befand, nach Weftfalen zurüdgehen und zunächft die Sachlen an ber 
Hofe auffuhen. Er muß mit möglichft großer Schnelligkeit feine 
Dewegungen ausgeführt haben, denn fchon einen Monat und we 
nige Tage nach der Schlacht bei Detmold ftand er ihnen an ber 
Hafe aufs neue gegenüber und lieferte ihnen eine zweite Schladt, 
bie mit einer vollſtaͤndigen Niederlage der Sachfen endigte. Biele 
Tauſende von Sachen fielen, noch weit mehr als in ber erften 
Schlacht, fagt ein alter Annalift *); viele wurben gefangen genom: 
men; und Einbard bemerkt, durch dieſe beiden Schlachten feien 
die Sachen fo vollftändig niedergeworfen worden, baß fie jpätr 
den König weder herauszufordern, noch wenn er von felbft kam, 


!) Annales Einhardi, 1. c. Cumgque de loco proelii ad Padrabrun- 
non ge cum exercitu recepisset, atque ibi castris positis partem exerc- 
tus, quae adhuc de Francia venire debuerat, operiretur, audivit Saxones 
in finibus Westfalaorum super fluvium Hasam ad hoc congregari, ut ibi 
cum eo, si venisset, acie confligerent. 


2) Bol. die Stelle in der vorigen Rote. Nach den Annales laur. mai 
wäre Karl überhaupt erft bier zu feinem Heere geitoßen, nachdem er bei Der 
mold nur cum paucis Francis gefämpft hatte. 

3) Es Tann zweifelhaft fein, ob das fächfifche Heer an der Hafe daſſelbe 
war, dad Karl ſchon bei Detmold gegenüber ftand, nur etwa durch meiteren 
Braug verftärtt; oder ob es ein neued Heer war, das fich inzwiſchen in Weſt⸗ 
alen gefammelt. Letzteres behauptet Funk, bei Schlofjer und Verchi, Ardiv IV. 
298, wornadh Karl bei Detmold mit den Djtfalen und Engern, bei der Hal 
mit den Weitfalen kämpfte; und Leibnitz, Annales I, 109, wornach er bei ir 
Hafe die Weitfalen und Engern ſich gegenüber hatte. Die Quellen bieten jedeh 
für eine folche Scheidung feinen Anhaltspunft; man bat nur an ein einziges. 
aus Engern, Weſtfalen und Ditfalen beftehendes fächfifches Heer zu denken, dad 
mit gutem Vorbedacht von Detmold an die Hafe rüdte; vgl. namentlich Luden, 


*) Annales Mosellani, SS. XVI, 497. 
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ihm auch nur Widerftand zu leiften wagten, außer wo bie Dertlichkeit 
ihnen befonderen Schuß bot'!). Ueber den Kampfplag find genaue Nach- 
richten nicht erhalten. Erſt eine fpätere Mittheilung gibt dafür eine 
Anhöhe in der unmittelbaren Nähe von Dsnabrüd aus, den Schlag: 
borderberg, oder wie der Drt heute beißt, die Klus auf dem rechten 
Ufer der Haſe?). Es mag fein, daß die Veberlieferung Recht bat, 
die natürliche Befchaffenheit des Ortes macht es fogar wahrfchein- 
lich); doch mit Beſtimmtheit läßt fich darüber nichts entfcheiven. - 

Schwerlid nahm der König nach dem Siege fich die Zeit, 
jogleich zu neuen kirchlichen Einrichtungen zu fohreiten. Cine fpäte 
Ueberlieferung erzählt, da in dem Kampfe bei Detmold ver Sieg 
ih auf Die Seite der Sachfen geneigt, habe Karl das Gelübde 
gethan im Valle ver Sieg ſich ihm zuwende, auf dem Dsning eine 
Kirche zu ftiften; dieſes Gelübde habe er nachher erfüllt, fo fei bie 
Kirche zu St. Hulp erbaut, fo genannt wegen der dem Könige won 
Gott geleifteten Hilfe‘). Die Geſchichte weiß von einem folchen 
Vorgange nichts. Ebenſo wenig ift eine Spur davon zu finden, 
daß Karl nach feinem Siege zu Osnabrüd ein Bisthum errichtet, 
oder daß er audy nur grade damals eine Kirche in Dsnabrüd er- 
bauen ließ, daß damals die Uebertragung der Reliquien der h. 
Crispin und Crispinian, neben dem h. Petrus ver Schußheiligen ver 
Kirhe von Osnabrück, dahin ſtattfande). Vielmehr begab fich Karl 
nah dem Zeugnilfe ber Quellen, fobald er an ver Hafe gefiegt, 
tiefer nach Sachſen hinein, überfchritt die Wefer, durchzog das Land 


1) Vita Karoli, c. 8, SS. II, 447. 

2) Die Stelle ift angeführt von Möfer, I, 205 n. c., und gebört erft 
dem 12. Jahrhundert an, enthält andere durchaus fagenhafte Nachrichten. Leber 
die Rage des Shlagvorberbergs auf dem rechten Ufer der Safe, feine Identität 
mit der Klus vgl. Meer, in den Mittbeilungen des biftorifchen Vereins zu 
Dsnabrũck, 3. Jahrgang, 1853, ©. 276 ff. 

3) Dal. was Möfer, I, 148 f. 267 f. über die Beichaffenheit des muth⸗ 
maßlihen Schlachtfeldes, über den Weg auf dem Karl nach Osnabrück gekommen, 
heat Die ar Osnabrücks an dem Dereinigungspunft mehrerer großer Heerſtra⸗ 
m angibt. 

) Die frübefte Nachricht bat Bothos Chronicon picturatum, bei Leibnig, 
Seriptores, III, 285, worin der Vorgang ſchon zum Jahr 774 erzählt wird; 
dann Albert Krang, Saxonia, 1. 2 c. 4; alfo erit im 15. Jahrhundert findet 
fh die Nachricht, wird aber noch immer, zuletzt noch von Koch, in der Zeitfchrift 
für Weſtfalen, Neue Folge, Band 10, S. 105, als hiſtoriſch beglaubigt wieder- 
bolt. Uebrigens ift über den Ort der Kapelle Streit; über die verfchiedenen Ans 
fihten vgl. Preuß und Falkmann, Lippifche Regeften, I, S. 50. 

, 8) Ueber die vorgeblihe Errichtung des Bisthums Dönabrüd 783, fowie 
über die Erbauung einer Kirche dafelbft, die aber wahrfcheinlich grade nicht wäh 
tend der Unruhen von 783, fondern fchon einige Jahre früher flattfand, vgl. 
oben, S. 288 f.; über die Verehrung des 5. Erispin und Erispinian in Osna⸗ 
brud-Möfer, I, 278. Ein Dsnabrüder Kalendar aus dem 12. oder 13. Jahr⸗ 
hundert, herausgegeben von Meyer in den Mittbeilungen des hiftorifhen Bereins 
zu Odnabrüd, 4. Band, 1855, S. 108, feßt die Translation der Heiligen zum 
20. Zuni an; doch bat man kein Recht, dabei mit Mever, S. 115, grade 783 
anzunehmen. Ueber die Heiligen felbft vgl. die Acta SS. Boll. 27. Jun. V, 258, 
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der Engern und Oftfalen bis an die Elbe und führte überall bie 
Abtrünnigen wieder zum Gehorfam zurück!). Es Heißt, er habe bas 
Land weit und breit verwüftet; von einem ernftlichen Wiberftande, 
dem er noch begegnet, liedt man nichte. Widukind mußte wenig: 
ftens für den Augenblid den Kampf aufgeben; baß er nach ber 
Entſcheidungsſchlacht an der Haſe, welche 3 Tage gebauert haben 
fol, fich auf die ihm zugehörende Witekindsburg, einige Stunden 
öftlih vom Kampfplag, geflüchtet habe, dann von ven Franken be 
lagert auch von dort entlommen fei, ift eine fpäte Sage, der ed an 
jeder biftorifchen Begründung fehlt"). Nur zu vermutben ift, daß 
er Sachſen vieffeit8 der Elbe verließ und eine Zuflucht bei den 
Transalbingern, fehwerlich wieder in Dänemark fuchte °). 

Noch bei guter Jahreszeit, fpäteftens zu Anfang Oftobert 
fehrte Karl aus Sachſen nach Francien zurüd; am 9. Oftober be 
fand er fih wieber zu Worms, wo er dem Bifchofe Aribert von 
Arezzo die Befitungen feiner Kirche beftätigte ). Er traf bei feiner 
Rückkunft aus Sacfen feine betagte Mutter Bertha nicht mehr 
am Leben. Sie war am 13. Iuli geftorben, zu Cauciacum (Choiſy) 
unweit Nobon, und wurde auf Karls Befehl in der Kirche von Et. 
Denis, wo auch ihr Gemahl Pippin ruhte, feierlich beigejekt‘)- 
Karl hatte ihr, bemerkt Einhard, immer bie größte Ehrfurcht be 
wiefen, fo daß es nie zu Mishelligkeiten zwifchen ihnen kam, auke 
bei Karla Scheivung von ber Tochter des Deſiderius, welche er auf 
feiner Mutter Rath zur Frau genommen hatte. Sie ftarb, nad 
dem fie das Glüd gehabt hatte 3 Enkel und 3 Enteltöchter in ihre 
Sohnes Haufe zu ſehen). Und wenige Jahre früger, fügt En 





1) Annales laur. mai.; Annales Einhardi, 1. c.; über die Sage, all 
auch nach Hadeln gekommen, vgl. Leibnitz, Annales, I, 109. | 


2) Sie findet fih bei Botho, Chronicon picturatum, Leibnig, SS. II, 
289 ; eine ähnliche Darftelung hat dann aud A. Aranp, Metropoli Im 
weniger audführlih. Die dreitägige Schlacht und Widufinds 8 ucht nah Widu⸗ 
kindsburg, aber ohne die darauf folgende Belagerung durch Karl erwähnt fen 
Heinrich von Herford, S. 32. 


2) Wenigftens 785 hält Widukind ſich in Transalbingien auf, Annales 
Einhardi, SS. I, 167; er wird möglichft in der Nähe geblieben fein, da bie Bir 
deraufnahme des Kampfes von fächfifcher Seite noch nicht aufgegeben war, ıit 
die Ereigniffe von 784 zeigen. 


4) Urkunde bei Muratori, Antiquitates, VI, 359. 


5) Den 13. Juli, 3. Idug Jul. nennen als Todestag, die Annales S. 
Amandi, 4. Idus Jul. die Annales laur. mai., Annales Einhardi und die 
andern davon abhängigen Quellen. Ueber die Beifepung bel. Vita Karoli c. 
18, SS. II, 453; nad den Annales mettenses, SS. I, 164, wurde fie zum 
in Choiſy felbft begraben, vielleicht bis Karl nach feiner Rüdkehr aus Eadin 
die Beifegung in St. Denis befahl. 


e) Vita Karoli, c. 18, Einhard rechnet nur die Bertha überlebenden | 
Kinder der Hildegard; 3 von Hildegards Kindern waren ſchon früher geftorke. 
Lothar, Adelheid und Hildegard; er befindet fich alſo mit Paulus Diafonus, du 
von 9 Kindern der Hildegard fpricht, oben ©. 369 n. 1, nicht im Widerfprud. 
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hard hinzu, war auch Karls einzige Schwefter Sifela, die fich fchon 
früh ins Klofter begeben hatte, dort geftorben. 

Nicht lange nach feiner Rückkunft aus Sachfen, in Worms, 
vermäbfte fich Karl zum britten Male, mit Faſtrada, der Tochter 
eines oftfränkifchen Grafen Radolf, wie Einhard ausprüdlich bemerkt 
wieder einer Deutfchen '), die fi) aber nicht derfelben Beliebtheit 
beim Volke, wie die verftorbene Königin Hildegard erfreute. Ein- 
bard redet von ihrer Grauſamkeit, und fchiebt auf fie die Schuld, 
daß auch Karl zuweilen von feiner gewöhnlichen Milde abgewichen 
fei?); und die Annalen erzählen, daß um ihrer unerträglichen Grau» 
lamfeit willen mehrere Große und fogar fein eigener Sohn fich 
gegen des Königs Leben verfchworen?). Doc Liegt fein Grund vor 
zu glauben, daß fie für gewöhnlich und durchweg einen beberrfchen- 
ben Einfluß auf ven König ausgeübt habe t). 


In demſelben Jahre mit der Königin Hildegard ftarb nad 
ber Angabe einer alten Regensburger Aufzeichnung der Biſchof 
Aribo von Freifing '), am 4. Mai‘). Sein Nachfolger in Freifing 
wurde ber Abt Atto von Scharnig, wo vor Atto aud) Aribo Abt 
gewefen war”); doch ftand Atto eine Zeitlang der Kirche von 


ı) Annales Einhardi: Duxit uxorem filiam Radolfi comitis natione 
Francam, nomine Fastradam; die Annales laur. mai. nennen Radolf nicht. 
Einhard, Vita Karoli, c. 18, SS. II, 453: Fastrada, quae de orientalium 
Francorum, Germanorum videlicet, gente erat. @cdhart, Francia orient. I, 
691, Hält Radulf für identifh mit dem Grafen deſſelben Namens, der laut einer 
Urkunde Ludwigs des Fr. vom 20. Januar 820, bei Edhart, IL, 880; Monu- 
menta boica, XXVII, 13 nr. 8, der Wirzburger Kirche einige Befitzungen im 
Badenachgaue weggenommen hatte, und von Kudwig bereits als verfiorben (Radol- 
fus quondam comes) bezeichnet wird, 

?) Vita Karoli, c. 20, SS. II, 455. 

3) Annales Einhardi, SS. I, 179. 

*) Sehr übertreibend äußert fi in diefem Sinne Luden, IV, 339. Ganz 
wahrbeitöwidrig behauptet, bei der Aufzählung der 4 Frauen Karls, Capefigue, 

harlemagne, II, 228, diefelben hätten gleichzeitig gelebt, Karl hätte fie nicht zu 
verfchiedenen Zeiten nach einander, fondern zugleich eine neben der andern zu 
Zrauen gehabt; feine Spur berechtigt zu ſolchem Verdacht. 

®) Annales S. Emmerammi Ratisponensis maiores, SS. I, 92, irrthũm⸗- 
ih zum Jahr 784. 

) Kreifinger Refroiog, bei Edhart, 1, 835._ Durch diefen Todestag wird 
au 783 ala Todesjahr Aribos beftätigt, für das ſich ſchon le Cointe, VI, 241; 
Mabillon, Annales II, 268, entfcheiden. Nettberg, 11, 259. 260 n. 16 nennt 
782, weil in einer Urkunde aus diefem Jahre fchon fein Nachfolger Atto begegne, 

(. unten S. 376 n. 1; das 35. Jahr Taffllos, welches die Urkunde nennt, 
ſchließt jedoch, da Taſſilos Reglerungejadre mit Sicherheit erft von der 2. Hälfte 
148 an gezählt werden können, oben ©. 40 n. 2, erft um die Mitte 783; da Aribo 
ſchon am 4. Mai ftarb, fleht Die Angabe der Annalen, die ald Todesjahr 783 
geben, in feinem Widerfpruch damit, daß Atto fchon im 35. Jahre Zalfilos als 
Aribos Nachfolger erſcheint. 

7) Vgl. Rettberg, II, 259. 263; die Urkunden in den Monumenta boica 
KR, 10 ff; und oben ©. 56. n. 3. 
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Sreifing ohne die volle bifchöfliche Würde, nur mit dem Zitel eines 
Abtes vor; feine Weihe zum Bifchof muß fich alfo verzögert haben '). 


Die Jahrbücher verzeichnen zum Jahr 783 eine große Hike, 
bie.fo ungewöhnlich ftarf geweien fein foll, daß viele Menſchen in 
Folge derſelben geftorben feien ?). 


Der König begab fich, ſoviel man flieht, von Worms gleich 
nach Heriftall wo er den Winteraufentbalt nahm. Cr feierte —* — 
Weihnachten und blieb bis nach Oſtern des folgenden Jahres dort?). 


In Italien bewährte ſich unterbeffen die Einrichtung einer 
gefonderten Verwaltung wolthätig. Obgleich Karl in Sachſen krie⸗ 
gerifch befchäftigt war, konnte dennoch in Italien mit der Orbnung 
der innern Verbältniffe ungeftört fortgefabren werden. Schon in 
ber Berorbnung, durch welche das Jahr zuvor den fühlbarften Män- 
geln hatte abgeholfen werben follen, waren von Pippin weitere Maß- 
regeln vorbehalten worden‘); die erfte uns befannte, nächft der zum 
Behufe ver Bollziehung jenes Gefepes gleich darauf erlaffenen Ber: 
fügung, ift ein Gefeß das einige Zeit fpäter, wahrfcheinlich noch 
in der zweiten Hälfte des Jahres 783, und wie das erfte in Pavia 
erlafjen ward’). Zwar ift Pippin darin nicht genannt, und es 
fehlt dem Gefege die Bezeichnung eines Iangobarpifchen ); allein 
fein Inhalt läßt Teinen Zweifel daran, nicht nur, daß es für Ita 
lien, fonbern daß es ausfchließlich für Italien beftimmt war, wie 
es benn auch lediglich in italifchen Hanpfchriften erhalten ift 7). 


') In der Schenkung des Adalhelm, aus dem 35. Jahre Taffilos, bei 
Meichelbeck Historia Frising. I, 85, heißt e8: Attoni vero abbati domi 
atque defendente. 

?) Annales Mosellani, 1. c. 

9) Annales laur. mai., l. c. 

+) Bol. oben S. 364, namentlich bie Stellen n. B. 6. 

5) Das Kapitular Legg. I, 46 f. Mit Sicherheit ift die Zeit nicht zu 
beftimmen. Aus c. 14, unten S. 379 n. 1, ergibt fi, daß das Kapitular nad 
dem Tode der Königin Hildegard erlafien ward, aber nicht ob kurz oder lange 
nachher. Boretius, S. 127 ff. entfcheidet fich für einen längeren Zwiſchenraum; 
doch fpricht Die Rüdfiht auf den von Pippin in feinem eriten Kapitular gege⸗ 
denen Hinweis auf den Erlaß weiterer al eher für eine frübere Zeit, und 
man mag mit Perk 783 annehmen. Aber falfch iſt es, wenn Perb das Geſeß 
in Diebenpofen oder Worm& erlaffen werden läßt; vgl. Boretius, ©. 130, und 
unten n. 7. 

6) Die Auffhrift lautet nur: Incipit capitulare qualiter praecipit dom" 
nus rex de quibusdam causis. 

?) Bol. Boretius, S. 125 ff., wornad die von Per gemachte Unterſchei⸗ 
dung eines fränkifchen und eines Tangobardifchen Textes ganz haltlos ift, und nur 
eine einzige Ausfertigung des Gefebed angenommen werden fann, eine lango- 
bardifhe, denn nur für Italien paßt der Anhalt des Gefeges; ed wird Daher 
auch in Pavia erlafien fein. Uebrigens vgl. auh Waitz, IN, 304 n. 5; IV, 6 
n. 2, und oben ©. 267 f. 
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Wie das frühere fo beſchäftigt fich auch dieſes Geſetz mit 
firhlichen und weltlichen VBerhältniffen ohne Unterfchieb, jedoch über- 
wiegend mit weltlichen. Voran ftehen die Beitimmungen über kirch⸗ 
lihe Angelegenheiten. Die Inhaber von Armenhäufern follen auch 
wirklich für die Armen forgen; verfäumten fie ihre Pflicht fo follen 
fie entfernt und durch andere erjeßt werben‘). Zauffirchen follen 
nicht von Laien, fondern nur von Prieftern verwaltet werben, wie 
es bie fanonifche Ordnung vorfchreibe *). Wieberholt wird darauf 
gebrungen, daß jede Kirche einen Vogt habe, „um ber Ehre der Kirche 
und der Achtung vor dem Priefter willen“ ®); boch follen bei Ver⸗ 

abungen an Arme oder Kirchen, wenn ihre Vollziehung burdy ben 

od bed Berleihers eine Störung erleibet, der Königebote und der 
Biſchof der Barochie pazwifchentreten und für die Ausführung Sorge 
tragen‘). 

Unter ben Beitimmungen über weltliche Angelegenheiten be- 
jweden mehrere die Wahrung der Rechte des Könige, die Siche- 
rung feiner Einkünfte. Die von ven Grafen eingezogenen Oüter 
jollen dem Könige gehören ). Bon den Friedensgeldern follen dem 
Könige zwei Drittel zufallen, ein Drittel dem Grafen, wenn er bie 
Cache ſelbſt gerichtlich erledigt Hat; wenn aber der Graf fäumig 
geweien ift und erſt ber Königsbote vie Sache zur Entfcheidung 
gebracht bat, fo foll ver Graf fein Drittel zu Gunſten des Fiscus 
verlieren‘). Verleihungen von Klöftern, welche der König verfchie- 
denen Grafen ertheilt bat, follen nur zu Beneficium gemacht fein 
und bie Klöfter im Eigenthum bes Königs bleiben”). Strenge wirb 
den abhängigen Leuten begegnet. ‘Die Unfreien auf ben königlichen 
Gütern follen wie die gewöhnlichen Unfreien ohne jede Bevorzugung 
behandelt werben °);, die unbefugte Aufnahme von Aldien königlicher 


1) c. 1, Lege. 1, 46. 
2) c. 2, vgl. das Kapitular von 782, c. 1. 
2) c. 3, vgl. dad Kapitular von 782, c. 6. 


*) c. 8: Si cui reg in elemosina datae sunt, et ipse mortuus fuerit 
anteguam eas dispenset, tunc missus dominicus uns cum episcopo par- 
rochiae illius consideret, qualiter in domni regis mercede ipsa elemosina 
fiat facta, et infra triginta noctes impleta esse debeant. Hier wird alfo der 
befondere Schug des Königs, in dem Wittwen und Waiſen, überhaupt Hilfsbe⸗ 
dürftige flehen, auch auf Bergabungen zu Gunften derfelben auagebehnt; oder 
wenigſtens eine verwandte Anſchauung muß der Beflimmung zu Grunde liegen, 
wenn auch merces nicht gleichbedeutend it mit mundium, 


°) c. 7: De rebus forfactis per diversos comites, volumus ut ad 
palatium pertineant. 

°) c. 5, vgl. Waitz, IV, 145. 

7) c. 6, vol. Waitz, IV, 181. 

8) c. 12: De mancipiis palatinis et ecclesiarum nostrarum nolumus 
mundio recipere, set nostras ipsa mancipias habere; vgl. Waig, IV, 295 n. 
Ganz deutlich ift der Ausdrud nicht; Eckhart, Francia orientalis, I, 690, vers 
ſteht bier mundium alö pretium, quo se quis ab obligatione aliqua redimit, 
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Guter in Pincenza, welche damals vorgekommen fein muß, wir 
unterfagt'). Andererſeits werben Freie gegen Unterbrüdung durch 
die Grafen nachbrüdlich in Schu genommen ?). 

Andere Beitimmungen gelten einzelnen rechtlichen Verhäll⸗ 
niffen. Wiederholt wird beftimmt, daß bei Verbrechen die Rache 
aufhören, Bußgelver entrichtet werben follten, unter Zugrundelegung 
bes Geſetzes in welchem ver Verlekte lebt; der Grundſatz ber per: 
fönlichen Rechte wird ausbrädlich anerkannt). Außerbem aber 
wird ald Grundſatz ausgefprochen, daß das gefchriebene Gejet dem 
Gewohnheitsrechte vorgeben folle‘); worin Liegt, daß das Gewohn⸗ 
heitsrecht giltig bleiben foll bis e8 durch beitimmte Geſetze aus 
drücklich aufgehoben ſei; und mit dem Gewohnheitsrecht ift hier 
das alte Iangobarbifche Vollsrecht gemeint, im Gegenfage zu ber 
fränfifchen Gefeßgebung‘). Aber auch die letztere nimmt verichie 
denes aus bem alten Rechte in fih auf. Dabin gehört gleich in 
dem vorliegenden Geſetze die Verfügung über ven Gebrauch von 
Reijepäflen, über die Bewachung der Wege und Flußübergänge'). 
Dann eine privatrechtliche Beftimmung zum Schuke der Töchter 
gegen Benachtheiligung burch rechtswidrige Freilaflung feiner Skla⸗ 
ben von Seiten des Vaterd’). Bingegen neues Recht fcheint zu 
fein, was zu Gunſten ber Frauen über bie Erweiterung ihres Rech—⸗ 
te8 Schenkungen zu machen beitimmt wirb°). 

Eublic regelt pas Rapitular auch Verhältniffe, welche mehr 
dem Bereiche ber Inufenden Verwaltung als ber Geſetzgebung ange 


was aber mundium nicht heißen Tann. Es wird eben nur der königliche Schuß 
gemeint fein, defien Vortbeile dieſe mancipia nicht genießen follten. 


1) c. 15; genauere über die Beranlafiung der Beflimmung if nidt 
befannt. 


2) c. 13, vgl. Waiß, III, 347; IV, 286, 


3) c. 4, vgl. dazu das Kapitular von 779, c. 22. Es iſt austrüdfliid 
Darauf Nüdficht genommen, daß die Bevölkerung Italiens aus verfchigdenen Ra 
tionalitäten befteht; es ift die Rede de diversarum generationum hominibus 
qui in Italia commanent; und weiter heißt ed: De vero statu ingenuitatis 
aut aliis querellis, unusquisque secundum suam legem se ipsum defendat. 


) c. 10: Placuit nobis inserere, ubi lex est, praecellat consuetu- 
dinem, ut nulla consuetudo nec superponatur legem; vgl. Waig, I, 375. 


5) Darüber vgl. Hegel, Il, 4. 


5) c. 17: Sicut consuetudo fuit sigillum et epistola prindere, et vias 
vel portoras custodire, ita nunc sit factum; von Edhart, I, 690, irrig von 
der Verpflichtung, fönigliche Schreiben zu befördern, verftanden. Daß an eine 
Art von Pälfen zu denken iſt bemerkt ſchon Waitz, IV, 25; die Beſtimmung dee 
alten Recht, worauf bier —J genommen wird, ſteht im Edict des Rachie. 
Capitula n previ, c. 13, bei Reigebaur, in den Edicta regum Langobardo- 
rum, . 


?) c. 9, vgl. Edictum Liutprandi c. 65, bei Neigebaur S. 80. 


8) c. 11: Placuit etiam nobis quaecumque femina potestatem habet 
per comiatum viri sui vendere, habeat potestatem donare. 
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hören. Es verfügt, daß über die Beſitzungen ber verfterbenen Koö⸗ 
nigin Hildegard in Italien ein Inventar angefertigt und bafjelbe 
an ven König in Pavia eingeliefert werden folle!); e8 ordnet ferner 
bie Ausweifung und Rückkehr der Flüchtlinge, bie nach Benevent, 
Spoleto, in die Pentapofis und Romanten (Romagna) entwichen, 
in ihre Heimat an?). 


In den Beziehungen Karla zu Rom trat eine Aenberung 
nicht ein, doch bilden den Gegenſtand bes Briefwechjels, wenigitens 
foweit er uns aufbewahrt ift, nur Fragen vom untergeorbneter Be⸗ 
dentung. Habrian macht noch einmal den Verſuch, bie Herausgabe 
ver ganzen Sabina an ben päpftlichen Stuhl zu erwirken, und Karl 
willfahrte ihm fo weit, daß er den Maginarius anfs neue an Ort 
und Stelle ſchickte um die Angelegenheit zu ordnen; allein bie päpft- 
lichen Anfprüche ermiefen ſich auch bei der wiederholten Unterſu⸗ 
hung ganz unhaltbar und wurden von Maginarius jegt jo wenig 
wie früher befriedigt’). Seitdem fcheint ſich der Papft über bie 
Sache berußigt zu haben, er kommt fpäter hie wieder barauf zurüd, 
aber nicht weil er feinen Willen burchgefegt, ſondern weil er fich 
von ber Unausführbarkeit feiner Forderungen überzengt Hatte‘). 

Obgleih demnach in biefer wenigftens nom Papfte fo wich 
tig genommenen Sache der König auf feinen Wunſch nicht einge 
gangen war, hielt Habrian doch die Verbindung mit Karl ange 
fegentlich aufrecht. So Tieß er ihn durch einen Bifchof Georg wiſ⸗ 
fen, daß er am Grabe des h. Petrus unabläffig für ihn um Sieg 


1) c. 14: De rebus qui Ndicardae reginae traditae fuerunt, volumus 
ut fiant scripta per brebes, et ipsa brebes ad nos fiant adductae Welches 
diefe Befigungen der Königin waren iſt nicht überliefert; Karl bat fie ihr wol 
gelhenft da fie mit ihm in Stalien war, was von 781 gewiß ift, val. oben S. 
>03 und Boretius S. 128. Die Anfertigung eines Inventars entfprach einer 
ältern Iangobardifchen Eitte, worauf Boretius, S. 128, aufmerffam madt; uns 
wahrſcheinlich iſt es, daß man mit dieſer Ausfertigung Jahre lang wartete, viels 
mehr anzunehmen, daß fie bald nach dem Tode der Königin vorgenommen ward; 
vgl. oben ©. 376 n. 5. 


®?) c. 16: De fugitivis qui in partibus Benebenti aut Spoleti, sive 
Romaniae vel Pentapoli, confugium faciunt, ut reddantur, et sint reversi 
ad propria loca. Die Verordnung bezieht fi nicht auf einen beftimmten Fall 
in der Vergangenheit, fondern regelt überhaupt das Verfahren gegen ſolche Fluͤcht⸗ 
linge, DaB Entweichen aus der Heimat muß alfo häufig vorgefommen fein, war 
einer von den Uebelſtänden, die mit dem Uebergang aus der alten in eine neue 
Ordnung verknüpft waren. Die Erwähnung Benevents könnte allenfalld dafür 
angeführt werden, daß das Kapitular erft nach der Unterwerfung des Arichie, 
nah 788 erlafien ward; allein anerfannt war die Unabhängigkeit Benevents auch 
Fa von den Franken nicht, fo daß die Gleichſtellung mit Spoleto nicht bes 

n Tann, 


2) Cenni, 1, 413 ff., Codex carol. nr. 78; vgl. oben ©. 366, und For⸗ 
ungen, I, 506 f. 


*%) Bl. Forſchungen, 1, 507, befonderd n. 2; 
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über alle Beibnifchen Völker bete'), macht ihm Meittbeilung von ven 
Bedrängniſſen, in welche das griechifche Reich durch einen Einfall 
der Berfer gerathen fei, und von den inneren Streitigkeiten unter 
ben Berfern ſelbſt?). Er fand fi) eben im Gefühl feiner eignen 
Schwäche ganz auf die Hilfe des Könige angewiefen, bie er jeden 
Augenblid in Anfpruch nehmen mußte. In Ravenna, auf das er 
doch immer fo entfchieven feine eigenen Hoheitsrechte geltend ge- 
macht hatte, ſah er fich grade damals ganz außer Stande wirkfanen 
Gebrauch davon zu machen, mußte zufehen wie zwei Große der Stabt, 
Eleutherius und Gregor, denen er die Ärgften Schandthaten nad- 
fagte, ungeftraft ihr Wefen trieben, dann fi zum König begaben 
und bei ihm gegen ven Bapft zu wirken fuchten?). Hadrian bittet 
ben König dringend ihnen kein Gehör zu fchenken, fondern fie nad 
Rom auszuliefern; aber felbft das Urtheil über fie fprechen will 
er nicht, das follen bie Königlichen Bevollmächtigten thun, da er fid 
jelbft offenbar nicht die Macht zutraut feinem Urtbeilsipruche Gel 
tung zu verfchaffen‘). 

Und ebenfo unfelbftändig wie in weltlichen zeigt fich ver Papſt 
auch in Firchlichen Angelegenheiten. Streitigfeiten, welche um jene 
Zeit im Klofter des h. Vincentius am Vulturnus ausgebrochen fein 
müſſen, veranlaßten ihn gleichfalls fih an Karl zu wenden. Der 
Gegenfag zwifchen Franken und Langobarven, der damals Italien 
erfüllte, jcheint auch in bie Klöfter eingebrungen zu fein. Im Ko 
fter des 5. Vincenz zerfielen vie Mönche in eine fränfifche und 
langobarbifche Partei, was zu den ärgerlichften Auftritten führte‘). 
Die Spaltung war fo vollftändig, daß fchließlich jede Partei ihren, 
eigenen Abt Hatte; Abt der Franken, deren eine beträchtliche Zahl 
im Klofter gewefen fein muß, war Autpert, ein Gallier von Geburt, 
ein gelehrter Mann, der ſich als Schriftfteller einen Namen gemadıt 
bat }: Abt der Segenpartei ein gewiffer Poto. Gegen Poto wurben 


— — — —— — 


Cenni, I, 416, Codex car. nr. 70; über die Perſon des Biſchofs 
Georg iſt nichts fichere® bekannt. 


2) Cenni, I, 418, Codex car. nr. 93; die Zeit des Briefs, der übri⸗ 
gens nicht von Belang iſt, Täßt ſich nicht genau ermitteln. 


2) Cenni, 1, 420 ff., Codex car. nr. 75. 
*) Cenni, I, 422; vgl. Forſchungen, I, 508 f. 


8) Die Vorgänge find erzählt in den beiden Briefen Hadrians, Cenni, 1, 
4% f.; 426 ff.; Codex car. nr. 79. 72. Aus dem Schluffe des erften, ©. 425, 
worin nur von Karld Kindern, nicht von feiner Frau die Rede iſt, folgert Cenni 
mit Recht, daß der Brief gefchrieben tft nad) dem Tode der Hildegard und vor 
Karla Wiedervermählung mit Kaftrada, alſo nicht, wie Zaffe S. 210 annimmt, 
erft 784. Hingegen I Yaffe richtig den Brief bei Cenni, I, 426, vor den 
Brief S. 424, fo daß alfo auch jener 783 fallen muß. 

6) Hadrian felbft ftellt, S. 430 f., Franken und Langobarden unter den 


Mönchen fich gegenüber. Bon Autpert gibt es eine Lebensbe —A aus dem 
11. Sahrhundert, Vita S. Ambrosii Autperti, in den Acta SS. Boll, 19. Jul. 
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von feinen Gegnern fchwere Anklagen erhoben, ihm Bergehungen 
gegen bie Firchliche Ordnung, Umtriebe und eine feindliche Gefin- 
nung gegen den fränkifchen König vorgeworfen‘); am Enpe fcheiut 
er auf Karls Befehl feiner Stelle entfegt worden zu fein?) Al- 
fein Hadrian ergriff für ihn Partei, und da er auf eigene Hand 
nicht einzufchreiten wagte wanbte er ſich an Karl’). Diefer for- 
derte ihn Durch ein Schreiben, welches der Erzbiſchof Poſſeſſor über- 
brachte), auf, nach ven kanoniſchen Regeln zu verfahren und in 
Gegenwart des Poſſeſſor eine Unterfuchung anzuftellen. Darauf 
berief Hadrian eine Anzahl weltlicher und geiftlicher Großer, dar- 
mter ben Herzog Hildeprand von Spoleto und verfchiebene Aebte, 
zu einer Berfammlung in Rom zufammen, vor der auch Autpert 
und Poto in Perſon fich ftellen ſollten. Autpert ftarb jeboch auf 
vem Wege nach Rom, dagegen wurde Poto zur Verantwortung 
gezogen). Die Anlagen, die gegen ihn vorgebracht wurden, na⸗ 
mentlich daß er die unehrerbietigften Aeußerungen und Drohungen 
gegen die Franken ausgeſtoßen habe, vermochte er nicht genügend 
zu widerlegen; feine Anhänger halfen fich damit, daß fie auch gegen 
feine Ankläger vie bäßlichiten Beſchuldigungen vorbradhten. Das 
Ende war, daß Poto für unfchuldig erflärt wurde, nachdem er bie 
eivlihe Verſicherung abgegeben hatte, feine Untreue gegen ven Kö⸗ 
nig begangen zu haben und auch in Zukunft Feine begehen zu wol- 
in. Außerdem bezeugten 10 ver angefehenften Mönche des Klo⸗ 
ters, 5 Franken, 5 Langobarben von Geburt, daß er bie ihm vor⸗ 
geiworfenen Aeußerungen nicht gethban habe, und reisten mit Er- 
laubnis des Bapftes felber zu Karl um ihm VBorftellungen zu ma⸗ 
ben). Aber auch Poto begab fich in Perfon zum Könige, und 
Hadrian richtete an diefen noch ein eigenes Schreiben, worin er 





IV, 646, die aber befonders chronologiſch fehr unzuverläffig if. Die Angabe, Aut⸗ 
pert fei der Lehrer und Kanzler Karls gewefen, ift völlig aus der Luft gegriffen, 
val. Mabillon, Annales, 11, 237; Tiraboschi, Storia della letteratura italiana, 
il, 229 n. a. Leber Autperts gelehrte und fchriftftellerifche Thätigkeit vgl. Ma- 
billon, I.c.; Meo, Annali del regno di Napoli, Ill, 112; Tiraboschi, Ill, 194; 
als Abt und Verfaſſer der Geſchichte des Kiofterd nennt ihn auch Paulus Dias 
fonus, Historia Langob. VI, 40, bet Muratori, Scriptores, l=, 504. 


') Cenni, I, 428 ff.; die Anlagen find aber zum Theil nicht ganz ver⸗ 
ſtaͤndlich. 


⁊) Cenni, I, 424: Imo et per vestram praefulgidam iussionem exinde 
ablatus, was aber nicht grade erft nach der im vorhergehenden Briefe von Ha⸗ 
drian erwähnten Unterfuchung gefchehen zu fein braucht, fondern leicht fchon 
vorher gefchehen fein kann. 

2) Dad ergibt der Anfang des Briefd bei Cenni, I, 426; dad Schreiben 
worin Hadrian ſich zuerfi an Karl wandte ift nicht erhalten. 


) Ueber die Perfönlichkeit des Poſſeſſor it ficheres nicht befannt; vgl, 
oben ©. 191 n. 1. 


s) Cenni, I, 427. 
*) Cenni, I, 430 f. 
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Potos Unſchuld betbeuerte, und Karl dringend um bie Wiederein⸗ 
feyung Botos in feine Abtewärbe erſuchte!“). Man kennt ben Aus⸗ 
gang der Sache nicht, bei dem ganzen Bergang bleibt vieles dun⸗ 
tel?), aber deutlich ift, daß der Papft auch in kirchlichen Fragen 
ſich der Entfcheivung des Könige willig unterorbnet. 


1) Dieß geſchah in dem Briefe bei Cenni, I, 424 f. 
2) Hauptfächlich die Chronologie tft gan — Nach dem Abiskata⸗ 
Ioge des Alofers Er. Winmnı bei Gpheili — Tea a sacra, VI, 378, ſtarb der 
t Autpert bereits 777, ie sole — Pr zum 2. November 780, dam 
Boto bis 22. Aprit 783. Diefe Angaben können aber unmöglich richtig fi 
Hadrlan * in ſeinem Briefe deutlich daß Autpert erſt ſtarb, da die Sache be⸗ 
reits vor Karl und dem Papſte ſchwe te, und dieß fann erſt nach 781 der Fal 
geweſen fein, da Hadrian den König in den “* gehdrigen Briefen als com 
ter anredet. Le Cointe, VI, 150 ff., fegt willfürli den Borgang ſchon im 
ahr 778; ebenfo Mabillon, Annales, 11, 247, nach deſſen Annahme Karl ge 
gen Poto entſchied. 








184, 


Die Belämpfung der Sachen nahm noch immer die Thätig- 
feit des Königs vorwiegend in Anfprud. Der für pie Franken 
fiegreiche Ausgang des Feldzuges von 783 ftachelte die Sachen 
nur zu deſto verzweifelterem Widerſtande auf; fie erhoben fich aufs 
neue, und die Gefahr des Aufftandes wurde noch erhöht dadurch, 
daß auch ein Theil der Frifen dem Beiſpiele der Sachjen folgte. 
Auch bei den Friſen hatte Wipulind die Bewegung hervorgerufen; 
burch ihn gereizt erhob ſich ganz Friesland öſtlich und nörblich des 
Flie, fiel von dem chriftlihen Glauben ab und opferte wieder ben 
alten Gotzen“). Das Chriftentfum Hatte in der legten Zeit in 
biefen Gegenden beträchtliche Fortſchritte gemacht; Liudger hatte 
feit fieben Jahren mit Erfolg im Dftragau geprebigt und getauft, 
jetzt mußte er flüchtig das Land verlaffen. Nachdem er feinen 
Schülern, die ohne Zweifel mit ihm zur Flucht gezwungen waren, 
bie nöthigen Anweifungen gegeben*), machte er felbjt, wie zwei 
Jahre früher Willehbad, ſich auf den Weg nah Nom, begleitet 
von feinem Bruder Hildigrim und einem gewiffen Gerbert, mit dem 
Beinamen der Keufche. Von Rom begab er fich dann nach Monte: 
cafino, um dort die Zeit feiner unfreiwilligen Muße im Elöfterlichen 
Leben zu verbringen, und fich mit der Regel des h. DBenebict näher 
befannt zu machen, welche fchon damals in den Klöftern die vor- 
berrfchende war’), und die er auch bei der von ihm felbft beabjich- 
tigten und fpäter ausgeführten Klofterftiftung zu Grunde zu legen 
wänfchte *). 

Unterbeffen war Karl auf die Nachricht von der wiederholten 


— 





t) Vita S. Liudgeri, c.18, SS. II, 410; Annales laur. mai., SS. I, 166. 

2) Vita 8, Liudgeri, c. 18: Disposits turba discipulorum, was jeden: 
falls nicht heißen kann er habe fie über Friesland vertheilt, denn dieſes mußten 
fie natürlich auch verlafien. Daß Liudgers audi nicht ſchon 782 fällt, darüber 
dgl. Excurs II; auch die Bemerkung der Vita, Bifchof Alberih von Utrecht fel 
um dieſelbe Zeit geftorben, führt auf 784; vgl. unten ©. 393 n. 5. 

2) Vita S. Liudgeri, c. 18; über das Eindringen der Regel des h. Bes 
nedict vgl. Mettberg, IL, 678 ff. 

*) Vita S. Liudgeri, c. 18; übrigens iſt das Kofler Werden, das Bier 
gemeint if, erft zu Ende des Yabıhundertä gegründet. 
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Erhebung der Sachen und der Frifen zu einem neuen Feldzuge nad 
Sachen aufgebrochen. Dftern, 11. April, befand er fih noch in 

eriftall '), bald darauf aber, ſobald die Jahreszeit es geftattete, 
este er fich mit feinem Heere in Bewegung, wie der Annalift fagt 
„um dem fächfifchen Kriege vollends ganz ein Ende zu machen“ °). 
Deim Einfluß der Lippe in den Rhein gieng er über den Strom 
und rüdte nad Weftfalen vor. Nirgends liest man von Wider 
ſtand dem er begegnet; plünvernd, wie in Feindesland, zog er in 
Sadjen bin und ber und gelangte fo bis zur Weſer“). Die Quel- 
len nennen den Ort, da er den Strom erreichte, Huculvi, befien 
Lage fich jedoch nicht mit Sicherheit ermitteln läßt; gewis ift nur, 
daß e8 ein Ort am unteren Laufe der Wefer war, wo bei ben 
niebrigen Ufern leicht Ueberſchwemmungen ftattfanden‘. Eben eine 
ſolche Ueberſchwemmung hinderte den König, feinen urfprünglichen 
Feldzugsplan auszuführen. Seine Abficht war gewefen, in bie 
nörblichen Theile Sachſens zu eilen, die bis dahin von den frän- 


fiichen Waffen faft noch ganz unberührt geblieben und die wol au 


ber Hauptheerd der Empörung waren, vielleicht auch einen Aug 
nach Friesland zu unternehmen‘), Allein in Bolge heftiger Regen- 
güffe ſchwoll die Wefer vergeftalt an und überſchwemmte das um- 
liegende Land, daß der König fie nicht überfchreiten konnte‘). Er 
änderte daher feinen Plan und entichloß fich zu einem Zuge gegen 
bie Dftfalen. Doch ergriff er nach den Erfahrungen bes vorigen 
Jahres die Borfihtsmaßregel, fi) den Rüden zu deden, indem er 
feinen Sohn Karl mit einer Abtheilung des Heeres nach Weitfalen 
zurücbeorberte um dieſes im Zaume zu halten. Dann fchlug er 
felbft den Weg nach Süden ein und rüdte durch Thüringen öftlich 
bis an die Elbe, die er, wie es fcheint, nahe bei dem Einfluß der 
Saale erreihte”). Wie in Weitfalen, fo fuchte er auch in Oftfalen 


1) Annales laur. mai. 1. c. 

2) Annales Einhardi, l. c. Cum primum oportunitas temporis adve- 
nit, ad reliquias belli Saxonici conficiendas rex animo intento... venit 
ad Wisuram. 

2) Annales laur. mai. l. c. Ingressus est Saxoniam circuiendo e 
vastando, usque quod pervenit ad Huculvi. 

4) Leber die Lage von Huculvi find die verfchiedeniten Bermutbhungen 
aufgeftellt; Berg, SS. I, 166 n. 88, denkt an Peteröhagen unterhalb Minden, das 
früher Hodeleve hieß. Ledebur, Kritifche Beleuchtung, ©. 84 ff., erinnert an das 
mebr nördlich gelegene Dyel, früher Dculen, im Hoyafchen, und an Okel zwifchen 
Berden und Bremen, etwas links von der Weiler. Die anderen Vermuthungen. 
auf Högter u. a., find ſchon von Ledebur zurückgewieſen. 

®) Annales Einhardi: Vidit se in aquilonales Saxoniae partes, sicut 
statuerat, propter nimias aquarum inundationes, quae tum subito ex iugi- 
tate pluviarum acciderant, transire non posse. 

6) Bol. die Etelle in der vorigen Rote. Auch die Annales Mosellani, 
SS. XVI, 497, und nach ihnen die Annales lauresh., SS, I, 32, melden eine 
große Ueberſchwemmung. 

?) Annales laur. mai. Annales Einhardi, I. c. 
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buch bie härteften Mittel, durch Verwüſtung des Landes und Ein- 
aͤſcherung der Wohnpläge die Widerftanbstraft des Volles zu bre⸗ 
hen und fein Anfehen wieder berzuftellen; doch flieht man nicht, 
daß er weit ins Innere bes Landes vorbrang; nachdem er bis 
Stagnfurt, dem fpäteren Steinfurt an der Ohre gelommen '), ſetzte 
er den Marſch noch bis Scahiningt, Schöningen, fort, dieß war 
der nörblichfte Punkt welchen er erreichte. 

Die Oftfalen felbft machten durch ihre Unterwerfung ein 
weiteres Vorbringen Karls überflüſſig. Man lteft von einem Ab- 
lommen das in Schöningen zwifchen dem König und den DOftfalen 
zu Stande gelommen, und das eben nur dahin gegangen fein kann, 
daß die DOftfalen ihre Unterwerfung ausſprachen gegen bejtimmte 
Aufiherungen Karls zu Gunften ihres Lebens, ihrer Freiheit und 
ihres Vermögens“). Sichere Angaben über den Inhalt des Ab- 
tommens fehlen. Es gibt ein Schriftftüd das den Wortlaut deſ⸗ 
jelben wiedergeben will; darnach betrafen die Beftimmungen vie 
Gründung eines Bisthums für Oſtſachſen in Seligenftapt; vie 
Ausftattung der chriftlichen Kirchen in Sachſen, die Verpflichtung 
ver Sachfen binnen eines Jahres fich taufen zu laffen, alle heid⸗ 
niſchen Gebräuche aufzugeben, den fränkifchen Rönigen treu zu fein, 
vor dem 1. Mai dem Könige die ſchuldigen Geſchenke zu entrich- 
ten und fie dann nach Eresburg abzuliefern; da die Sachfen die⸗ 
ſes alles mit qgufgehobenen Fingern eidlich gelobt, habe der Kd« 
nig fie in feinen Schuß aufgenommen. So foll das Ablommen 
von Schöningen gelautet haben, für welches als Zeit ber 13. 
Auguft angegeben wird’). Der Inhalt tft jedoch in mehreren 
Punkten fo wenig den Verhältniſſen angemefjen, auch bie Aus- 
drudsweife mehrfach fo ungewöhnlich, daß der ganze Vertrag in 
der Faflung, worin cr vorliegt, als erbichtet erfcheint, und man 
fich befcheiden muß den genauen Inhalt veffelben nicht zu kennen?). 


’) Berk, SS. I, 166 n. 89, vermuthet Stasfurt an der Bode, wogegen 
Ledebur, Kritifche Beleuchtung, ©. 88 ff., ausführt, daß dabei an einen jept 
verihwundenen Ort Steinfurt an der Ohre zu denken iſt, deſſen Lage Ledebur, 
©. 91, genauer angibt. Das Rundſchreiben Karls, worin er auf den 20. Juni 
eine Berfammlung nah Stadfurt ausfchreibt, und welches von Edhart, I, 692; 
und von Sarenberg, Monumenta historica adhuc inedita, S. 91, 784 ans 
gelegt wird, fällt erft nah Karla Kaiferfrönung, wie ſchon Perg, Legg. I, 
145, und Erhard, Regesta, I, 70. 87, nr. 176. 257 bemerken. Der Abt Ful⸗ 
tad, an den das erhaltene Exemplar gerichtet it, Tann der Abt von Lobbes und 
Et. Quentin gewefen fein, der zu Anfang des 9. Jahrhunderts mehrfach er 
wähnt wird. 

2) Annales laur. mai. Inde ad Scahiningi, ibique conventionem 
factam;; vgl. auch oben den Text. 

3) Caroli Magni Constitutio Scahiningensis, bei Berk, Lege. In, 1. 

*) Per a. a. D. ftellt den Vertrag unter die unechten Aktenftüde; Er⸗ 
bard, I, 70 zweifelt; Waig, IH, 122 n. 1 ift entfchieden gegen die Echtheit; 
m zeefũ hellchſten und beſtimmteſten für die Unechtheit äußert ſich Rettberg IL, 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Br. BD. 1. 25 
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Aber die Unterwerfung ber Oftfalen muß darin ausgeſprochen ge- 
wefen fein, die ihnen gemachten Zugeftänbniffe können fich nicht 
auf eine irgendwie bevorzugte Stellung im fränkifcdyen Reiche, fon- 
bern nur auf vorübergehende VBerbältniffe bezogen, werben nament- 
lich die Straflofigfeit der Führer und anderer Theiluehmer an ber 
Erhebung, die ja in Karls Augen Empörer waren, betroffen ha 
ben. Nach viefem Erfolge lehrte Karl nach Francien zuräd. 
Aber bartnädiger als die Oftfalen bielten die Weftfalen aus, 
bie doch fchon weit häufiger und ſchwerer die Schärfe ber fränfi- 
fhen Waffen, aber zugleich auch länger und härter den Drud der 
fränkiſchen Herrfchaft empfimden hatten. Sie mochten glauben mit 
bem jüngeren Karl und mit feinen, wie es fcheint, verbältnie- 
mäßig geringen Streitkräften leichter fertig werben zu können als 
mit dem Könige felber; ohne Zweifel war bei ihnen Widukind 
wieder eingetroffen und fpornte zu fräftigem Widerftand an'); 
fie verfuchten aufs neue das Glück der Waffen. Sie fammels 
ten fih an ber Lippe; aber ber jüngere Karl rückte ihnen auf 
die Nachricht davon fogleich entgegen, ftieß im Dreingau, auf 
der nördlichen Seite der mittleren Lippe, mit ihnen zuſammen 
und lieferte ihnen ein Zreffen?), wie ein alter Annalift ausprüd- 
lich bemerkt und wie e8 überhaupt jchon die Negel war, ein Re 
tertreffen). Der Sieg wird in den Quellen übereinftimmend den 
Franken zugefchrieben; die Sachfen wurden zeriprengt und ließen 
eine beträchtliche Zahl Todter auf dem Plate, ver junge Karl 
fehrte nach Worms zurüd wo ſich ber König eben aufhielt‘). 


') Dieß vermuthet mit Recht Reibnip, Annales, I, 111, obgleich be 


Duellen Widukinds nicht erwähnen. 


?) Annales laur. mai. Westfalai vero voluerunt se congregare sd 
Lippiam. Quo auditu a supradicto filio domni Caroli regis, obviam eis 
accessit una cum scara quae cum eo dimissa fuit, in pago qui dicitur 
Dragini, et inierunt bellum. Darnad griff Karl die Weltfalen an, auf Dt 
Nahriht, daß fie fih an der Kippe fammelten, und offenbar in der Abficht 
ihre Vereinigung zu einer größeren Macht zu verhindern. Die Annales Ein- 
hardi drüden fic) darüber unbeftinmter aus, ftellen eher die Sachen als die 
angreifenden dar, und ihnen folgt 3. 3. Möfer, Osnabrückiſche Geſchichte, 1, 
203; doch verdienen bier die fchärferen Annales laur. entfchleden den Vorzug 
wie ſchon Ranke, Zur Kritit, S. 426 f. ausgeführt hat. Der Drt des Treifend 
ift nicht genau befannt; gegen die Annahme, daß die Funde bei Beckum im 
April 1860, Ueberrefte von Waffen, Stelette und dergl. aus biefem Xreffen dei 
jüngeren Karl herrühten, daß Iehteres bei Beckum geliefert worden ſei, vgl. Ej⸗ 
jellen, in den Jahrbüchern des Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinland, 
Jahrg. 1862, ©. 132 ff. 

Wa s Annales Einhardi L. c. Weber das Vorwiegen der Retterei vgl. Ball 

+) Die Angabe der Quellen, Karl fei Sieger über die Sachen geblieben, 
wird vielfach beftritten. Möfer, I, 206 n. d, bezeichnet Die Rachricht von einem 
Siege ded jungen Karl ohne weiteres als eine „falfche Nachricht” der „„Hofzel, 
tung,’ Xuden, IV, 340 f. verwirft nicht bloß diefe Nachricht, fondern alle An 
gaben der Annalen über den ganzen Keldzug des Jahres ald unrichtig, verwen 
ten, unmwahr. Allein die Vermuthungen, durch die er den wahren Zufammen- 
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Der Aufftand der Sacfen war allem Anfcheine nach für 
ben Angenblid gevämpft, aber ein vollftändiger entſcheidender Er- 
folg war weder von dem König felbft, noch von feinem Sohn 
durch deſſen Sieg an der Lippe davon getragen. Die Erfahrungen 
ber legten Jahre Hatten bewiefen, daß die Sachjen die Abwefen- 
beit Karla während des Winters und Frühlings regelmäßig benuß- 
ten, um fich inzwifchen zu fammeln und neuen Widerftand vorzu« 
bereiten; dießmal befchloß Karl es nicht mehr foweit fommen zu 
laſſen, fondern noch ehe die Sachſen von den jüngft erlittenen 
Schlägen ſich erholt dem Aufftande vollends ven legten Stoß zu 
verſetzen. Zu diefem Behufe faßte er den Entichluß den Winter 
in Sachſen zuzubringen. Noch vor Ablauf des Jahres 784 trat 
er mit feinem Heere einen neuen Zug nach Sachſen an, Weih⸗ 
nachten feierte er bereits mitten im Lande der Engern, in der 
Billa Liudihi, dem nachmaligen Olvden »Lüde an der Emmer, im 

üttigau, umweit ber jächfifchen Feſte Skiprioburg, dem fpäteren 

bieder an der Emmer!). Bon ba rüdte er nach Norden vor 
bis nah Rimi am Zufammenfluß der Wefer und Werre, dem 
beutigen Nehme, überall das Land vermwüftend um den Sachſen 
alle Mittel zum Widerftande zu entziehen. Indeſſen hinderte ihn 
bald die Jahreszeit feinen verheerenden Zug fortzufegen; theils 
der rauhe Winter theils beveutende Ueberſchwemmungen nötbigten 
ihn fich wieder nach Süden zurücdzuziehen; fo nahm er feinen 
Binteraufenthalt in Eresburg 5 wohin er dann auch feine Ge⸗ 
mablin und feine Kinder zu ſich kommen ließ®); das fränfifche 
Heer war in ber Umgegend vertheilt‘). . 


bang berzuftellen ſucht, find gang willfürlih; bie Berlegung der Verſchwörung 
des Hardrat, welche die Quellen ausdrücklich ein oder zwei Jahre fpäter anfepen, 
ins Jahr 784 iſt ohne jeden Grund. Entſcheidend mar der Sieg de& jungen 
Karl allerdings nicht, ſchon weil er nur ein verhältnismäßig fchwaches Heer 
gehabt Hatte, vgl. Ranke, Zur Kritik, S. 427. Aber die Oberhand hatte er 
im Kampfe behalten, wie auch La Bruère, I, 209; Martin II, 299; Dippoldt, 
S. 82 u.a. annehmen; nur iſt es ganz fagenhaft, wenn Dippoldt die Zahl 
der Gefallenen auf 7000 angibt. 

'") Annales Einhardi, 1. c. Die villa Liudihi nennen nur die Anna- 
les laur. mai. 1. c., die ftatt des Hüttigaus den Weffigau (Waizzagawi) an⸗ 
geben, fo daß es fcheint als wären die beiden Namen identifch, was Verb, SS. 
‚167 n. 93, anzunehmen fceint, und ſchon Eedhart, I, 694 aus fprachlichen 
Gründen darzuthun verfucht hat. Doch ift von Falde, Codex trad. Corb., 
S. 5. 6 n. e; ©. 324 nF. &; ©. 349 n. N, nachgewieſen, daß an 2 vers 
Ihiedene Gaue zu denken ift; der Weſſigau, mit Herford, ift durch den Gau 
Ibietmelli von dem Hüttigau, der in den Graffchaften Pyrmont und Swalen⸗ 
berg zu fuchen tft, geſchieden. Didenlüde lag im Hüttigau, der Lorſcher Annas 
liſt hat alfo Hier eine irrige Angabe, 

2) Annales Einhardi, 1. c. 

3) Annales Einharldi, |. c. 

*) Annales petaviani, SS. I, 17: sedit domnus rex Karolus Heris- 
burgo, et Franci sederunt in per borderes. Bei borderes erinnert 
Eckhart, I, 691, an den fächfiihen Ausdrud boerde für Amtsbezirk; und 
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Wie ſehr Karl durch den Sachſenkrieg in Anſpruch genom- 
men war, geht ſchon daraus hervor, Daß abgefehen eben von bem 
Kriege felbit aus dem ganzen Iahre 784 von feiner einzigen Re 
gierungsbandlung Karls Kunde erhalten, auch nicht eine einzige 
Urkunde aufbewahrt ift, daß auch der Verkehr mit dem Bapfte 
auf Angelegenheiten von fehr untergeorbneter Bedeutung ſich be 
ſchränkt iy. Nur einzelne Bisthümer und Klöfter liefern durch 
Beränderungen bie in ihnen vorgiengen, durch Todesfälle unter 
ihren Vorſtehern, noch einigen geichichtlichen Stoff. 


Im Klofter St. Gallen, welches mit dem Bisthum Konſtanz 
längft im Kampfe lag, führte diefer Streit im Laufe des Jahres 
784 zu einer neuen Veränderung in ber Leitung des Stiftes. Es 
batte eine Weile ben Anfchein gehabt als ruhte ver Streit, ale 
würde e8 dem Klofter gelingen, mit feinen Anfprüchen unbebelligt 
burchzudringen; ber Nachfolger des Abtes Raubpert, ver nad un 
gefähr einjähriger Amtsführung in der zweiten Hälfte des Jahres 
782 geitorben zu fein feheint, Waldo, war von den Mönchen frei 
gewählt, und ber König, behauptete man wenigftens in St. Sal- 
len, batte die Wahl genehmigt‘). Allein Bifchof Egino war weit 
entfernt, der von feinem Vorgänger Johannes eingenommenen 
Stellung irgend etwas zu vergeben. Der Streit zwilchen Bisthum 
und Abtei entbrannte aufs neue mit ber größten Heftigfeit, doch 
erfährt man nichts über die unmittelbare Beranlaffung dazu. Rat⸗ 
pert, unſer einziger Berichterftatter über dieſe Verhältniſſe, ift 
freilich um Auskunft nicht verlegen; er ſchiebt alle Schuld auf ven 
Bifchof, den er mit den jchwärzeften Farben malt. Er babe fih 
nicht gefcheut, das Klofter St. Gallen auf jede mögliche Weije in 
Schaden zu bringen; wie früher Sivonius den h. Otmar, fo babe 
Egino den Abt Waldo verfolgt, um, wie es feine Vorgänger ge 
than, das Klofter dem Bisthum aufs neue zu unterwerfen. A 
biefem Behufe babe er an bie Männer in der Umgebung des Kö⸗ 


ebenfo faßt die Angabe Rudorff, Das Amt Lauenitein, in der Zeitſchrift ded 
hiſtoriſchen Vereins für Niederfahfen, Jahrg. 1858, S. 227, wornad per 
borderes bedeuten foll: „compagnieweiſe,“ oder „nad Hundertſchaften.“ - 
cange, 1, 731, nimmt bier borderes für limites, Grenze; vielleicht Darf man 
noch eher an die Bedeutung von aedes, casa denfen, wofür Ducange, I, 123 
aus dem Angelfächfiihen Beifpiele liefert, und auch Perg, J. 17 n. 2 fid ent: 
fheidet. Die Franken, beißt ed dann, waren ringeum unter Dach gelagert; eine 
Erflärung die um fo mehr für fih bat, da der Annalift glei darauf von ten- 
toria redet. 

1) Hieher gehören die Briefe bei Cenni, I, 432 ff.; 436 ff.; 439 ff.; Co- 
dex car. nr. 77. 74. 67; genaueres Forfchungen, I, 509 ff., und unten zu 756. 

2) Casus S. Galli c. 3, SS. II, 64: Nostri vero Waltonem concoeno- 
bitam, virum sapientem sibi abbatem rege permittente constituerunt; vgl. 
oben ©. 336 f., namentlich über die Chronologie n. 1. Doch fann man, ange 
fiht8 der Unzuverläffigkeit Ratperts in diefen Dingen, Zweifel an der Richtig: 
eit dieſer Angabe nicht unterdrüden. 


! 
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nigs verfchwenderifch Ländereien und felbft Geld geſchenkt, und fie 
auf diefe Weife für fich gewonnen; fogar verjtändigen Männern 
babe er durch diefe Geſchenke die Augen verblenvdet und mit ihrer 
Hilfe fein frevelhaftes Unterfangen durchgeführt; fo fei das Klofter 
abermals widerrechtlich dem Bisthume unterworfen worden '). 

Die Vorwürfe welche Ratpert auf den Biſchof häuft find 
ohne, Zweifel übertrieben, aber in der Sache felbft hat Ratpert 
Recht, der Biſchof muß das Stift wieder in Abhängigkeit von ſich 
gebracht haben, Ratpert am wenigften hätte das erzählt, wenn es 
nicht wirklich der Fall geweſen wäre. Es ift, als hätten in ver 
Hige des Kampfes die Mönche von St. Gallen dad Abkommen 
von 780 bereit8 wieder ganz vergefien gehabt*); was Ratpert felbft 
über das Auftreten Eginos erzählt, beweift keineswegs, daß viefer 
mehr verlangte als ihm in jener Urkunde zugeftanden war. Aber 
das Kloſter fette feinen Widerſtand fort, bis am Ende ber König 
felbft wieder eingriff. Jedoch auch ihm gelang es nicht fogleich 
ven Frieden herzuftellen. Er erklärte fich für das Recht des Bi- 
ſchofs, aber in St. Gallen gab man immer noch nicht nad. Abt 
Waldo wollte von Unterwerfung unter das Bisthum nichts hören; 
er foll, als Karl diefes Anfinnen an ihn ftellte, ihm trotzig erwi⸗ 
bert Haben: Nachdem er biöher fich in ber ehrenvollen Stellung 
befinden habe, unmittelbar unter dem Könige zu fteben, fei er 
entichloffen Tünftig nie mehr einem geringeren Herrn ſich zu unter- 
werfen, fo lange noch Kraft in feinen brei Fingern fei’); wozu 
ber Berichterftatter Ratpert anmerkt, Waldo habe fich vortrefflich 
auf die Schreibefunft verſtanden; Waldo felbjt aber mag dabei 
eher an ben Eid gedacht haben, ven er unter Aufhebung ver 3 
Schwurfinger früher dem Sönige geleiftet hatte‘). Seine Hart⸗ 
nädigfeit half ihm nichts; die unabhängige Stellung, die er ſei⸗ 


') Casus S. Galli, c. 4, SS. Il, 64: Egino episcopii Constantiensis 
iura suscepit, qui mox omnia insidiarum genera circa monasterium no- 
strum exercere non metuens, sicuti Sydonius sanctum ÖOtmarum ita et 
iste Waltonem persequi coepit abbatem quatenus iterum perverso more 
antecessorum suorum episcopatui subiceret monasterium. Huius igitur 
rei gratia optimatibus regis praedia et pecunias contulit infinitas, illosque 
ad consensum suum provocans, muneribusque, ut scriptum est, etiam 
sapientum obtutus excecans, quod nequiter coepit, illorum adminiculo 
pessime complevit; iterumque monasterium non equi observatione episcopio 
subici fecit. 

2) Bol. oben S. 277, Urkunde bei Rartmann, I, 87 nr. 92. J. v. 
Arx, Gefhihten des Kantons St. Gallen, I, 33, folgt unbedingt Ratpert, 
fteht daher auf dem einfeltig St. Galliſchen Standpunkte. 

2) Casus S. Galli, c 4: Cum enim, inquit, semel manus vestrae 
dominationis ingressus, tantae celsitudinis merui dominio sublimari, ne- 
quaquam posthaec dum horum trium digitorum vigorem integrum teneo 
— nam scriptor erat eximius — vilioris personae manibus me subdere 
ecrevi. 

+) Tiefe Erklärung gibt Rettberg, IL, 117 n. 33, wogegen Gelpfe, Kir⸗ 
hengefchichte, II, 301, die Auffaffung Ratperts teilt. 
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ner eignen Ausfage zufolge vorher eingenommen hatte, war eben 
auch nicht in der Ordnung, war gegen bie 780 vom Könige 
beftätigte alte Orbnuug gewefen; er mußte weichen und begab 
fi mit Zuftimmung Karls in das benachbarte Klofter Reiche 
nau !). 
In Reichenau herrſchte feit einigen Jahren dieſelbe Span- 
nung gegen Konftanz wie in St. Gallen; boch fcheint dort ber 
Gegenfag früher ausgeglichen worben zu fein, ber Streit bald 
eine andere Wendung genommen zu haben, als es unter Walbo 
in St. Gallen gefhah. Der Abt Peter war ebenfo im Wider⸗ 
ſpruche mit dem Bifchof von den Mönchen gewählt worden, wie 
in St. Gallen Waldo; der Biſchof Hat offenbar aud Reihe 
nau gegenüber feine Anfprüche leineswegs fallen laflen*); ben 
noch behauptete fidy der Abt Petrus bis zu feinem Tode, 786°); 
ed fcheint fogar, daß grade während feiner Amtsführung der Streit 
wefentlih zu Gunſten des Klofters entjchieben wurde. Reichenan 
hatte vor St. Gallen den glüdlichen Umftand voraus, daß es fid 
der befonderen Fürſprache des Grafen Gerold, Bruders der Ki 
nigin Hildegard erfreute‘); Gerolds und der Königin Verwendung 
hatte Reichenau es zu verbanfen, daß e& mit feinem Anfpruch auf 
Unabhängigfeit durchdrang. In dieſe Zeit, und da Hildegarb 783 
ftarb, wol nicht fpäter ale 783, alfo in dieſes oder Das voran⸗ 
ebende Jahr ift mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichleit bie Ber- 
eihung der Immunität und der freien Abtswahl zu fegen, welde 
laut einer Urkunde Ludwigs des Frommen dem Klofter von feinem 
Bater Karl ertbeilt ward ). Neichenau hatte damit erreicht, fo 
viel es irgend zu erreichen hoffen durfte und was St. Gallen 
verjagt blieb; und fo war e8 natürlih, daß Waldo grade hierhin 
fih zurüdzog.e Nach des Abtes Peter Top, 786, wählten ihn 
die Mönche von NReichenan fogar zu deffen Nachfolger‘), und ba 
die Stellung Reichenaus zu Konftanz bereits zu Gunſten der Selb- 
ftänbigfeit bes Klofters entfchleden und geordnet war, jo war Waldo 
bier vollftändig an feinem Plage; man findet nicht, daß feine 
Wahl oder Amtsführung bei dem Bifchofe oder dem Könige irgend 


— — 





1) Casus 8. Galli, c. 4. dv. Arx, I, 33, erzählt ungenau den Hergang 
fo, ald wäre Waldo unmittelbar von Egino zur Abdankung gezwungen worden; 
fein Rücktritt gefchab aber in Folge von Karls Einfchreiten, welches v. Az 
ganz übergeht. 

2) Dad ergibt Die reblung Ratperts, Casus S. Galli, c. 3, oben ©. 
336 f., befonders die Stelle 5. 337 n. 1. 

2) Catalogus abbatum monast. Aug., SS. I, 37, wornach Petrue 
5 Jahre Abt war, alfo da er es 781 wurde, bis 786. Bon einem Rüdhitt 
des Petrus, ähnlich dem des Waldo in St. Gallen, findet fih feine Spur; et 
muß wol 786 geftorben fein. 

*) Casus S. Galli, c. 3, vgl. oben ©. 336. 

6) Darüber vgl. oben S. 280 f.. 

6) Casus S. Galli, c. 4. 
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auf Widerftand ftieß '); hingegen find Anzeichen davon vorhanden, 
daß er bei dem Könige fogar in Gunft ſtand ®). 

Ein weit ungünftigeres Schidfal hatte St. Oallen. Der Ab» 
gang Waldos beijerte die Tage des Stiftes nicht, gab es vielmehr 
anz dem Bilchofe in bie Sande. Egino nahm, wozu ihm das 
eht zuftand, die Ernennung des neuen Abtes felbft vor, wählte 
aber für dieſe Winde abfichtlic) gar keinen Angehörigen des Klo⸗ 
ters, fondern einen Weltpriefter Namens Werbo °)., Die Mönche 
fträubten ſich anfangs ihn aufzunehmen; ſobald jedoch Werbo ſich 
als Mönch einkleiven Tieß gaben fie ihren Widerftand auf, und 
Werdo erhielt, wie e& der Bilchof gewollt, die Weihe als Abt *). 
Die Verfuche des Klofters, fich der Abhängigkeit von Konftanz zu 
entziehen, waren auch bießmal wieder gefcheitert, das im Jahr 
780 anerlannte Recht des Biſchofs wieder zur Geltung gebracht; 
ber nene Abt war dem Bifchof von Konftanz völlig ergeben. Im 
ben Urkunden wird mehrfach vor Werdo Egino aufgeführt, Egino 
felbft nennt fi den Vorftand von St. Gallen, den Werbo fei- 
nen Mitbruder), beide zufammen ftanden dem Namen nach an 
ver Spike des Stiftes, aber in Wirklichkeit wurde es ganz im 
Einne Eginos von dem durchaus unfelbftändigen Werdo geleitet. 
Ratpert entwirft von ihrem reiben ein troftlofes Bild. Sie 
Ihloffen, fagt er, ein gottlofes Abkommen gegen das Wol bes 


1!) Anders verficht Waldos Wahl zum Abt von Reichenau Nettberg, IL, 
12?, indem er daraus auf ein Einverftändnis zwifchen Et. Gallen und Reiche 
nau über den ferneren Widerftand gegen Konftanz ſchließt. Tann bliebe e8 aber 
unverftändlich, weshalb Egino und Karl den Waldo in Reichenau ruhig gewäh- 
ten ließen, da fie ihn doch in St. Gallen nicht länger hatten dulden wollen; 
wogegen alle Schwierigfetten fortfallen, fobald Karls Privileg für Meichenau vor 
786 gefeßt wird, was feinem Bedenken unterliegt. 

?) Bol. Rettbera, II, 122; namentlih die Nachricht, er habe intertmiftifch 
au das Bisthum Baſel verwaltet, gehört hieher, vgl. NRettberg, II, 93, und 
dad genauere fpäter zum Jahre 806. 

s) Casus S. Galli, c. 5: Tunc praedictus episcopus assumens quen- 
dam presbiterum forensem, nomine Werdonem, obtulit eum ad nostrum 
monasterium, ut abbatem illum constituisset; ne, si de monachis eisdem 
aliquem ordinasset, res ab eo aliquatenus cedere videretur. Ueber die 
Ehronofogie vgl. die folgende Note. 

*%) Casus S. Galli, c. 5. Waldos Rüdtritt fällt in die erfte Hälfte 784, 
da er anderthalb Fahre Abt war, Catalogus abbat. sang. SS. II, 35. Werdo 
wird zuerft ale Abt genannt in einer Urkunde vom 1. September 785, Wart⸗ 
mann, I, 96 nr. 102. Auffallend if, daß dieſe Urkunde die erfte uns erhaltene 
nah einer Urkunde vom 25. April 784, Wartmann nr. 101, ift, in der übri⸗ 
pen fein Abt erwähnt wird; Die fange Unterbrechung wird mit der Derwirrung 
m Klofter zufammenhängen. 

5) Schenkung Graf Gerolds vom 3. Mai 786, bei Wartmann, I, nr. 
108: ubi venerabilis vir Agino episcopus vel abba nomine Werdo. Be⸗ 
zichnend ift der Eingang der Urkunde bei Wartmann nr. 109: Agino deo 
suffragante Constantiensis urbis episcopus et rector monasterii sancti Gal- 
lonis. Dum pluribus non est incognitum, sed omnimodis divulgatum, 
qualiter nos cum confratre nostro Werdone abbate ipsius monasteril atque 
ceteris fratribus convenit, etc. Bol. auch die Urkunde bei Bartmann nr. 111. 
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Kloſters; das Klofternermögen warb mehr und mehr verfchlenbert, 
ba bie, welche es hätten unter ihre Obhut nehmen follen, es ver- 
tbaten, und unter ben Mönchen feiner war ber fie daran hätte 
bindern können). Dennoch gaben die Mönche ihre Sade noch 
nicht verloren, fondern warteten nur auf den günftigen Augenblid 
um mit ihren Befchwerben wieder bervorzutreten. 


Das Klofter Yorfch verlor in biefem Jahre durch ben Tod 
feinen Abt Helmerih, dem Nichbodo in der Abtswürde folgte‘). 
Die Chronik des Klofters rühmt ihm verfchiebene bauliche Verbeſ⸗ 
ferungen nach; er babe gleich im Anfange feiner Amtsführung bie 
bölzernen Geb iude auf der Norbfeite, in denen die Brüder bit 
dahin gewohnt, mnieberreißen laflen, babe dafür ein Gebäude auf 
der Süpfeite errichtet und mit Mauern umgeben, auch mehrfache 
Berichönerungen mit der Kirche vorgenommen’). “Der Chrenift 
nennt ihn außerdem einen fchlichten und verftändigen Dann, nt 
preift feine vorzügliche Gelehrſamkeit in den geiftlichen und welt 
lichen Wiffenfchaften ); und dieſes Lob ift nicht übertrieben; denn 
wie die Kloſterchronik beftimmt verfichert ift Richbodo 10 Jahre 
fpäter auf den erzbifchöflichen Stuhl von Trier erhoben, ohne daß 
er jedoch bie Abtswürde in Lorſch niedergelegt hätte, ift biefe An- 
gabe richtig, fo gehörte unfer Abt zu ven angefehenften Deitgliebern 
bes Gelehrtenkreifes welchen der König um fich fammelte, und in 
welchem der Erzbiſchof Richbodo von Trier unter dem Namen Ma: 
karius einen hervorragenden Platz einnahm °). 


— 





1) Casus s. Galli, c. 5: Tunc vero, quodam perversae fidei pacio 
inter episcopum et abbatem contra monachorum necessitates effecto, re 
nostrae 8 ac magis in desolationem vergere coeperunt, cum hi qui tu- 
toreg esse debuerant, afflixissent, et 'nullus esset ex nostris, qui 608 
prohibere potuisset. j 
®) Annales Mosellani, SS. XVI, 497, auverläffiger als die Lorſcher Klo⸗ 
ſterchronik felbft, die, I, 26, 785 angibt, deren eigene weitere Angabe jedoch, Rid- 
bodo fel 20 Jahre 8 Monate nachdem er Abt geworden, als Erzbifchof von Int 
geflorben, auf 784 führt, da Richbodo 804 farb, Annales fuldenses, SS. I, 
53. Neorigene vgl. über die Identität des Abtes und des Erzbiſchofs Ricbere 
unten n. 5. 


s) Chronicon laureshamense, I, 27. 


*) Chronicon lauresh., I, 26: Simplex et sapiens, atque tam in di- 
vinis quam in saecularibus disciplinis adprime eruditus. 


8) Chronicon lauresh. 1. c. Ganz ohne Schwierigkeiten {fl joa dieſet 
Punkt nicht. Nach 2 Handſchriften der Gesta Trevirorum, SS. VII, 163, wat 
der Erzbiichof Richbodo früher Abt in Metlach, der Abt von Lorſch alfo ein ar 
derer. Die Angabe bat wenig Werth, die Nachricht der Lorſcher Mofterchreuil, 
obgleich fie häufig fehr ungenau iſt, geht in diefem Kalle jedenfalls vor. Tot 
fann man fich dafür nicht Y ohne weiteres, wie von Neitberg, 1, 472, geſchicht. 
auf bie Urkunden berufen; dieſe nennen nur ganz vereinzelt Richbodo episcopus 
et abbas, Codex lauresh., I, 162 nr. 100, fonft faft durchgehende bie 804 nur 
abbas. Die Datierung der Traditionen tft fo mangelhaft und ungenau, vgl. }- 2. 
Codex laur. I, 396 f. nr. 341. 342. 343, daß mit ihrer Hilfe über die diene: 
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Ein anderes beutfches Mlofter, Fulda, will 784 vom Papfte 
abrian ein Privilegium erhalten haben, wodurch e8, neben ver⸗ 
hiedenen anderen Begünftigungen, unmittelbar unter bie päpftliche 
Gerichtsbarkeit geftellt wird, mit Vorbehalt jedoch der Nechte des 
Didceſanbiſchofs). Mit Ausnahme bdiefer Einfchränfung ift es 

ziemlich gleichlautend mit dem Privileg das ſchon Papſt Zacharias 
dem Klofter ertheilt haben foll*); fein Inhalt entipricht ungefähr 
dem Privileg, welches Hersfeld vom Papft Habrian erhalten haben 
will®); ungeachtet des Vorbehalts der bifchöflichen Rechte ift bie 
Art, wie bier ver Papft in die kirchlichen Berhältniffe des frän- 
tiihen Reichs unmittelbar eingreift, eine ganz ungewöhnliche Er⸗ 
fheinung; aber eben davon abgefehen liegen gegen die Echtheit ber 
Urkunde feine erheblichen Bedenken vor, und es ift nicht unmöglich, 
daß Fulda wirklich ein ſolches Privileg vom Bapft erhalten hat‘). 


In Utrecht ftarb am 21. Auguft der Bilchof Alberich °); fein 
Nachfolger wurde Theodard, der vorher mit großem Eifer in Fries⸗ 
land gepredigt hatte“), alfo ohne Zweifel ein Zögling ber Utrechter 
Miffionsjchule war. Es läßt fich annehmen, daß die Schule auch 
unter ihm in ber bisherigen Weife fortbeitand, aber befannt ift 


logifche Frage kaum etwas zu ermitteln if. Das nähere f. fpäter zum Sabre 
791. Auch über Richbodo als Gelehrten vgl. fpäter im 2. Band. 

1) Urkunde bei Dronte, Codex, ©. 47 nr. 77. Ber Vorbehalt lautet: ' 
preter sedem apostolicam et episcopum in cuius diocesi idem venerabile 
monasterium constructum esse videtur. 

2) Dronke, Codex, &. 2 ff. nr. Aa. 4b; vgl. Retiberg, I, 613 ff., welcher 
dad Privileg Hadrians nicht kennt, das des Zacharias verwirft aber eigentlich nur 
deshalb, weil er darin den Vorbehalt der Rechte des Ortöbtichofs vermißt (S. 
618), Die in Hadrians Privileg gewahrt find. Bol. auch Hahn, Jahrbücher, Ex⸗ 
curd XXVI, ©. 227 f., wornach das verlorene erhe Privileg das Recht der freien 
Abtswahl enthielt. 

2) Bol. oben ©. 158. 

*%) Jafie, S. 943 nr. 321, erflärt die Urkunde für falfch; hingegen ſucht 
Gidel, Beiträge, IV, 35 ff., die Echtheit der Fuldaiſchen Privilegien, auch ſchon 
des erften von Zacharias, wenn nicht in der uns erhaltenen Form doch dem In⸗ 
halte nach zu erweilen; die Wahrung der bifchöflihen Rechte in dem Privileg 
Hadriand foll ein vom Papft an Kull, den Didcefanbifchof, gemachtes Zugeftänds 
nis fein, Sidel, IV, 62. Weiteres darüber fpäter im 2. Band. 

5) Den Tag gibt Beka, Chronicon, ed. Buchelius, ©. 21, das Jahr 
die Annales Mosellani, SS. XVI, 497, und duraus die Annales lauresh., 
SS, I, 32. Dazu ſtimmt, dag Altfrid in der Vita Liudgeri, c. 18, SS. 
11, 410, Alberichd Tod zur zeit des frififchen Aufftandes angibt, durch welchen 
Liudger verjagt ward. Die Angabe des Utrechter Bifchofälatalogs, oben ©. 181 
n. 4, wornach Alberich 10 Jahre lang Bifhof war, alfo erft 785 geitorben wäre, 
iR demnach nicht ganz genau. 

*) Utrechter Biſchofskatalog, citiert von Buchelius bei Heda, ©. 46 n- 
Beka, ©. 21, wo es von Theodard heißt: qui Fresonicae gentis praedicator 
fait inclytus. Ob das heißt, er ſei von Geburt ein Friſe geweſen, iſt zweifels 
baft; fo verfteht e8 Heda, ©. 43, welcher Betas Angabe dahin erweitert: Theo- 
dardus natione Friso, in sacra Scriptura eruditissimus doctor, et excellens 
A Mebereinitimmend geben ihm die Nachrichten eine Amtödauer von 

ten. 


394 784. 


darüber nichts, wie denn bie einzige Nachricht über Theodards 
Amtsführung die ift, daß er 6 Jahre lang dem Bisthum vorge- 
ftanden babe. 


Unter ven verjchiebenen Todesfällen des Jahres 784 bat aber 
feiner den König näher berührt, ale ber Tod des Abtes Fulrad 
von St. Denis, feines Kaplans, der am 16. Juli ftarb und in 
St. Denis begraben warb '), fpäter aber, wie es fcheint, in dem 
von ihm felbft geftifteten Klofter Leberau im Elfaß feine Ruheftätte 
fand, wo ber Tag feiner Uebertragung am 17. Februar gefeiert 
wurde‘). Fulrad hatte bei Karl, wie Thon bei deſſen Vater Pip- 
pin in großem Anſehen geftanden; er war fchon bei den Unter 
bandlungen zwilchen Bapft Zacharias und Pippin, welche ver Thron 
bejteigung bes leßteren vorausgiengen, fein Bertrauensmann geweſen, 
batte den Königen auch fpäter die wichtigften Dienfte geleiftet und 
fih unausgefegt ihr Vertrauen erhalten, wie die reichen Schenkun⸗ 
gen beweifen, mit denen er bei jeber Gelegenheit von Karl bebadıt 
ward, namentlich fein Teftament, worin er über eine Reihe ber 
anſehnlichſten Befigungen in der Nähe und Ferne verfügt). Kein 
geringerer als Alkuin hat feine Grabfchrift verfaßt‘), neben welcher 
dann noch eine ziwejte von einem unbelannten Verfaſſer erhalten ift’). 


1) Das Jahr geben die Annales Mosellani, ]. c., den Zag ein RNekrolog 

von St. Denis und Argenteuil, angeführt von Mabillon, Acta 88. saec. II, 

p. 2, ©. 339 und Annales, 11, 269. Daß er in St. Denis begraben ward 

engibt feine eigene Grabſchrift, von Alkuin angefertigt (unten n. 4) nicht, wie 

billon, Annales, II, 269 und le Cointe, VI, 247, wollen; wol aber, wie 

le Cointe, VI, 248, erinnert, Altuins Grabſchrift auf Fulrads Nachfolger Ma⸗ 

ainarius, wornach diefer, der in St. Denis begraben ift, neben Fulrad beigefept 
warb, Bouquet, V, 411. Webrigens vgl. auch die folgende Note. 


*) Ueber die Translation feiner Gebeine nach) Zeberau, woraus fpäter irrig 
gefchloffen ward, er ſei aletch dort begraben worden, und deren feier auf den 17. 
Februar fällt, vgl. Mabillon, Annales, II, 271; le Cointe, VI, 247. 

3) Es ift aus dem Jahre 777, vgl. oben ©. 223. 


*) Sie fteht bei Bouquet, V, 410, und Tautet: 
Presbyter egregius valde et venerabilis Abba 
Strenuus actu, opere, pectore, mente pius. 
Corpore Fulradus tumulo requieseit in isto, 
atus in orbe procul, noster in orbe Pater. 
Inclytus iste sacrae fuerat pastorque Capellse, 
ic decus Ecclesise, promptus in omne bonum. 
Haec domus alma Dei magno est renovata decore, 
Ut cernis, lector, tempore quippe suo. 
Iste pios patres magno dilexit amore, 
Relliquias quorum haec domus alta tenet. 
Credimus ideirco caelo societur ut illis, 
In terris quoniam semper amavit eos. 
d) Bei Bouquet, V, 405 f. Es heißt darin: 
Clarus qui meritis vitae, spe, nomine fulsit, 
Virtutum radiis splendor ubique suis. 
Qui probitate pater fuit omnibus atque magister, 
Ilos arte monens, hos pietate regens. 
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Fulrads Nachfolger als Abt von St. Denis ward Magina- 
ring !), wol berfelbe ver früher bei Karlmann die Stelle des Kanz⸗ 
lers verfehen hatte”), nachher einige Male mit Aufträgen Karls 
an ben Bapft geſchickt wird?). Er war mit Fulrad nahe befreunbet 
geweſen, nad Alkuins Zeugnis fogar von früher Kinpheit an von 
ihm auferzogen worden *). Doch vermochte er dem Könige Fulrad 
nicht vollftändig zu erjegen; die Stelle feines Kaplans übertrug 
Karl einem anderen, bem Bilchofe Angilram von Met’). Leber 
diefe Ernennung Angilrams liegt ein urkundliches Zeugnis von Karl 
felber vor, das auf die Stellung des Kaplans ein Licht wirft. Als 
Berather bes Königs in den kirchlichen Angelegenheiten mußte ber 
Kaplan regelmäßig am Hofe verweilen, da Angilram nach fanoni- 
ſchem Rechte verpflichtet war, als Bifchof von Diet in feinem Spren- 
gel zu wohnen‘), wandte fich Karl, wie er auf der Frankfurter 
Synode 794 felbft angab, an ven Papft, um für Angilram eine 
Befreiung von dieſer Verpflichtung auszuwirken, worauf Hadrian 
dem Bifchof erlaubte, feinen ftändigen Aufenthalt am Hofe zu neh» 
men’). Bielleiht aus biefer Beranlafjung bat Habrian dem An- 
gilram das erzbifchöfliche Pallium verliehen‘); e8 wäre eine Höf- 
lichfeit gegen ven König felbft geweſen; jedenfalls wird Angilram, 
ber in den früheren Jahren den einfachen bifchöflichen Titel führt, 


Ecclesiae cultor, fautor peregräm, ultor egentum, 
Proderat et cunctis hic pietate pari. 

Eloquio dulcis, factis probus, ore serenus, 
Pectore nectareo, promptus ad omne bonum. 


f !) Außer den lirfunden vgl. die Stelle in Maginarius Grabfärift uns 
en n. 4. 

?) Vgl. die Urkunden Karlmanns bei Bouquet, V, 714. 716. 719. 720, 
und oben S. 31. 63. 

s) Cenni, I, 414. 482, Codex car. nr. 78. 92; vgl. auch Waitz, IM, 
427 n. 1. 

+) Alkuin ſagt im Epitaphium des Maginarius, bet Bouquet, V, 411: 

Te pius ille pater (%ulrad) teneris nutrivit ab annis, 
Tu quoque successor eius honoris eras. 


5) Nach Hincmar, De ordine palatii, c. 15, bei Walter, Corpus iuris 
germ. IH, 765, war Xulrad und nad ihm Angilram Apocrisiarius, Vertreter 
des Papſtes, in deſſen Ramen und Auftrage er fein Amt, die Wahrung der kirche 
lihen Interejien am Hofe verwaltet habe. Demgemäß machen le Cointe, VI, 248; 
Reibnig, I, 112 f.; Eckhart, 1, 694 den Angilram zum capellanus et apocri- 
siarius; aber mit Unrecht; einen apocrisiarius in diefer Stellung gab es unter 
Karl nicht, vgl. Waitz, II, 433 f. 


“) Bol. Richter, Lehrbuch des Kirchenrechts, S. 300 ff. (5. Auflage). 


7) Capitulare Francofurtense, c. 55, Legg. I, 75: Dixit etiam dom- 
nus rex in eadem synodum, ut a sede apostolica, id est ab Adriano pon- 
tifiei, licentiam habuisse, ut Angilramnum archiepiscopum in suo palatio 
assidue haberet propter utilitates ecclesiasticas. Es handelte fih um die 
Einfegung von Angilrams Nachfolger ald Kaplan, vgl. unten zum Jahr 794. 


8) So vermuthet auch Rettberg, II, 601. 
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bei der erften Erwähnung nach 784, welche freilich erft 788 ge 
ſchieht, und ſeitdem regelmäßig als Erzbifchof bezeichnet‘). 

Don einer Reife aber, die Angilram in diefer Angelegenheit 
nach Rom unternommen, findet fid) nirgends eine Spur. Erſt ge 
raume Zeit jpäter wirb eine folche Reife Angilrams um biefe Zeit, 
im Jahre 785, erwähnt, und zwar in anderem Zuſammenhauge. 
Die fog. Kapitel des Angilram nemlich führen eine Auffchrift, der 
zufolge fich Angilram am 19. September 785 in Rom befand, wo 
jeine Sache verhandelt worden fei: da feien ihm dieſe Kapitel, 
eine aus den griechifchen und römifchen Kanonen, aus ben römiſchen 
Synodalſchlüſſen und den Verordnungen ber römijchen Bifchöfe und 
Raifer veranftaltete Sammlung, vom Papfte Habrian übergeben 
worden‘). Dean erfährt nicht was das für eine Sache war bie 
gegen Angilram in Rom verhandelt wurde; ber nächfte Gedanke 
ift, daß er die päpftliche Erlaubnis zum Aufenthalt außerhalb feiner 
Diöcele habe eiuholen wollen®); allein Karls Aeußerung in Frank 
furt befagt ganz unzweibdentig, daß er felber, nicht Angilram, fi 
bieferhalb an den Papft gewandt; und wenn dadurch auch die Mög 
lichkeit nicht ausgejchloffen wird, daß Angilram Mn einer anderen 
Angelegenheit nach Rom kam, fo lautet doch die Angabe, melde 
die Aufichrift ver Kapitel darüber enthält, fo befremdlich, daß fie 
unmöglich richtig fein Tann. Sie kann nur verftanden werben von 
einer gegen Angilram erhobenen Anklage, gegen welche ſich berfelbe 
dann perjönlich in Rom vertheidigte . Doch wie follte der Papft 
gegen den Kaplan des Königs eine Anklage erhoben, oder auch nur 
einer von anderer Seite ausgegangenen Anklage Gehör gefchentt 
haben? So wie damals der Papft zu Karl ftand ift der Fall um 
denkbar; aber auch gejegt er wäre eingetreten, fo ift e8 wiberfinnig 


') Schentungsurkunde für Meg, bei Kleimayrn, Juvavia, Diplomatifder 
Anhang. S. 49; Alkuin, Opera ed. Froben, I, 27, nennt Angilram archiepi 
copus et S. Capellae Primicerius; Karl in der Stelle oben S. 395 n. 7 eben: 
falls archiepiscopus. 

2) Die Auffchrift lautet, in der Ausgabe bei Hinſchtus, Decretales Pseudo- 
Isidorianae et Capitula Angilramni, S. 757: Ex grecis et latinis canonibus 
et sinodis romanis atque decretis praesulum ac principum romanorum 
haec capitula sparsim collecta sunt et Angilramno Mediomatricae urbis 
episcopo Romae a beato papa Adriano tradita sub die XIII. Kalendarum 
Octobrium indictione nona quando pro sui negotii causa agebatur. Die 
abweichende Ledart: ... haec capitula sparsim collecta et ab Angilramno 
Mediomatriciae urbis episcopo Romae beato papae Adriano ita, für 
welche fich früher Waſſerſchleben, Beiträge zur Belchichte der falfchen Dekretalen, 
©. 23, entfchied , iſt unhaltbar, hingegen die erfte, welcher aus Innern Grünten 
fhon Rettberg, 1, 503 f., den Borzug gibt, von Hinſchius, S. 165 ff., als die 
ein iq in den Handfchriften begründete erwiefen, und nachträglih aud von Wal 
—* eben als ſolche anerkannt. 

2) So Theiner, De Pseudo-Isidoriana Canonum collectione, ©. 28: 
Waſſerſchleben, in vereg Realencyclopädie für proteſtantiſche Theologie, Bd. 12, 
©. 346; aber beide widerlegt von Rettberg, I, 505; Hinſchius, ©. 169 f. 

4) Val. Rettberg, 1, 505, und befonders Hinſchius, S. 170, der für den 
Sprachgebrauch Beifpiele anführt. 
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anzunehmen, bag Habrian dem Angeklagten jene Kapitel überreicht, 
deren Inhalt eben darauf hinauslief die Bifchöfe gegen folche An- 
Hagen ficher zu ftellen, und es Angilram möglich gemacht hätte 
fid der Verantwortung ganz zu entziehen. Die Auffchrift ift 
faljh '), und damit fällt jede Beziehung Angilrams zu den Kapiteln 
fort; Hinemar von Reims ift der erfte, ber biefelben ausprüd- 
ih erwähnt"), erft von da an ift ihre Bezeichnung als Angil- 
tamiche Kapitel gebräuchlich geworben, Bincmar felbft aber bat 
feine Angabe nur ans der falfchen Auffchrift, und aus ihr faft 
wörtlich geſchöpft. 

Ueberbaupt gehört die Entjtehung ver Kapitel jener Zeit noch 
ar nicht an; nur ihre Bezeichnung ale Angilramfche, die Voraus» 
ung, daß die Ueberfchrift echt fei bat dazu geführt, fie fchon in 
eine fo frühe Zeit zu feen, der Inhalt der Kapitel, ihr naher Zu⸗ 
ſammenhang mit den Fälfchungen aus ber Mitte des 9. Jahrhun⸗ 
derts, mit ben Pfeuboifiborifchen Dekretalen und ver Sammlung des 
Benebict Levita, erhebt e8 zur Gewisheit, daß ihre Entftehung eben- 
falls erft diefer Zeit angehört, ie fie fogar denſelben Verfaſſer wie 
bie Pſeudoiſidoriſchen Dekretalen haben, dem fie wol als eine Vor» 
arbeit für fein größeres Werk vienten ®). Hingegen bleibt das Ver- 
hältnis zu Benedict unentfchieden, da e8 nicht deutlich ift ob Pſeu⸗ 
boifivor aus Benedict, oder ob nicht vielmehr Benedict aus Pieu- 
boifivor geſchöpft bat‘); aber in beiden Fällen können die Angil- 
ramfchen Kapitel erft gegen das Enbe ber erften Hälfte bes 9. 
Jahrhunderts entftanden Kein. 


— 





? Bol. befonders Hinſchius, S. 165 ff. nach deſſen Darlegung bee Sand» 
ſchriftenſtandes nachträglich auch Wafferfchleben, in der Abhandlung: Die Pfeudo- 
tfidorifche Frage, bei Dove, Zeitfchrift für Kirchenreht, Bd. IV, ©. 286, feine 
Anfiht von der Echtheit der Weberfchrift und der Kapitel überhaupt bat fallen 
laſſen. Waſſerſchleben, S. 287, verfucht außerdem zu zeigen, daß die Kapitel 
nicht von Anfang an mit der Meberfchrift verfehen waren, fondern daß die letztere 
erſt etwas Tpäter hinzugefügt wurde. 


2) am Streit mit felnem Neffen Hincmar von Laon, in den Capitula 
adrersus Hincmarum Laudunensem, c. 24, Hincmari Archiepiscopi Remen- 
sis opera, II, 475, wo Hincmar ſchreibt: De sententiis vero, quae dicuntur 
ex Graecis et Latinis canonibus et synodis Romanis atque decretis praesu- 
lum ac ducum Romanorum collectae ab Adriano papa, et Engelramno Me- 
tensium episcopo datae, quando pro sui negotii causa agebatur, quam dis- 
sonae inter se habeantur, qui legit satis intelligit.... Damals war alfo 
jedenfalls auch ſchon die Ueberſchrift vorhanden. 


s) Die nähern Ausführungen bei Hinſchius, ©. 170 ff. denen zulegt auch 
Baflerfchleben, Die Pſeudoiſidoriſche Frage, S. 286 ff.; und Dove, in Richters 
Kirchenrecht, 6. Auflage, S. 101, beigetreten iſt; jedoch vgl. auch die folgende Note. 


+) DaB Pfeudoifidor aus Benedict gefchöpft, behauptet Hinſchius, S. 143 
f.; wogegen Waſſerſchleben, Beiträge zur Gelchichte der falſchen Defretalen, ©. 
56 ff.; Die Pieudoifidorifhe Frage, S. 279 ff., das umgelehrte Verhältnis ans 
nimmt. Dove, bei Richter, 6. Auflage, S. 115 n. 34, führt aus, daß für feine 
der beiden Anfichten entfcheidende Zeugniffe beigebracht find, und die Streitfrage 
vorläufig unentſchieden bleiben muß. 
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Vielleicht einen noch größeren Verluſt als Karl durch den 
Tod Fulrads erlitt in viefem Jahre Herzog Taſſilo von Baiern 
durch den Tod des Biſchofs Virgil von Salzburg, ber am 27. 
November ftarb ').. Virgil hatte fi) nicht nur um die Salzburger 
Kirche, fondern um ganz Baiern die größten Verdienſte erworben. 
Durch feine Bemühungen um die Miſſion bei den benachbarten 
Slaven gewann er neue Gebiete für das Chriſtenthum, für Baiern, 
für deutfches Wejen*); durch die Erbauung des Doms bat er fih 
in Salzburg felbft ein bauerndes Denkmal gejegt*). Eines ber 
wichtigften biftorifchen Denfmäler für die Gefchichte der bairifchen 
Kirche währen mehrerer Jahrhunderte ift noch unter feiner Amts- 
führung und gewis auch unter feiner Einwirkung begonnen, das 
Verbrüderungsbuch von St. Peter in Salzburg, vielleicht aus An- 
(aß des Todtenbundes, welchen bie batrifchen Bifchöfe und eine 
Anzahl batrifcher Aebte auf der Synode von Dingolfing gefchloffen 
batten ‘), Bei ver großen Zahl der Werbrüberten, gegen melde 
man bie Verpflichtung übernommen hatte fie fowol bei ihren Leb⸗ 
zeiten als nad ihrem Tode ins Gebet einzufchließen, ergab ſich 
von felbft dad Bedürfnis genaue Verzeichniffe über ihre Namen zu 
führen; ber Kreis ber Verbrüderten erweiterte fich aber immer 
mehr, Sahrhunderte lang wurden bie Verzeichniffe fortgeführt; umd 
ans diefen Verzeichniffen befteht das Verbrüderungsbuch, das durch 
die Fülle feines Inhalts für die verfchiedenften Verhältniſſe die 
ficherften Anhaltspunkte darbietet“). Neben feiner kirchlichen Thä⸗ 
tigkeit hatte aber Virgil auch politifch eine bedeutende Stellung ein 
genommen. Wegen feined Wiverftandes gegen die von Bonifaz 
und dem Bapfte vertretenen bierarchifchen Grundſätze hatte er von 
beiden manches zu leiden gehabt; in um fo nähere Beziehungen 
war er zu dem nach allen Seiten auf die Wahrung feiner Selb: 
ftändigfeit bebachten Herzog Odilo von Baiern getreten, und es 


t) Den Tag gibt die Vita S. Virgilii, SS. XI, 88, die in diefem Punkte 
wol Slauben verdient, obgleich fie fonit vorwiegend erbaulihen Inhalts ik. 
Das Jahr 784 nennen die Annales salisburg., SS. I, 89; das Auctarium 

arst., SS. IX, 564. 785 geben die Annales S. Emmer. Ratisp. mai, SS. 

92, und ihnen folgt Mabillon, Annales, II, 274; fie find jedoch ungenau, 
feßen der Königin Hildegart Tod 784 flatt 783 an. Schon 780 nimmt ald 
Zodesjahr Le Cointe, VI, 179. an, allein die Vita S. Virgilii, auf die er fih 
beruft, gibt 784, nit 780, 88. XI, 88, kommt ohnehin neben dem Zeugnis 
der Annalen faum in Betracht; vgl. auch Mettberg, IL, 233 ff. 

2) Dal. oben S. 109f. 

s) Dal. oben ©. 166 ff. 

4) Weber den Todtenbund vgl. oben S. 43 ff., über die Anlage des Ber: 
brũüderungsbuchs aus Anlaß des Todtenbundes Büdinger, ©. 100 n. 3, ber fih 
nur zu beflimmt darüber ausdrüdt. Nach den Erdrterungen von Karajan, in 
der Einleitung zur Ausgabe, S. IX ff., iſt die erſte Eintragung in das Der 
hrüderungsbud vielleicht Thon vor dem 13. Auguft 780 (S. IX, a), fider 
vor dem 20. Mai 781 (S. XL, r.) erfolgt. 

8) Ueber Berbrüderungsbücer überhaupt, und über die Entſtehung un 
Cinrichtung des falzburgifchen vgl. Karajan, in der Einleitung ©. If. 
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ift fein Zweifel, daß dieſe enge Verbindung auch mit Odilos Sohn 
und Nachfolger Taſſilo fortvauerte‘). Auch wegen feiner vorge- 
ſchrittenen geographifchen Kenntniffe, wegen feiner Behauptung es 
gebe noch einen anderen Kontinent, wie er fich ausgebrüdt haben 
joll noch eine andere Welt und andere Menfchen unter der Erbe, 
erfuhr er vom Bapfte Zacharias Anfechtungen‘). Dafür aber bat 
nach feinem Tode der erfte Gelehrte des Zeitalters, Alkuin, in 
einer für den neuen Dom zu Salzburg bejtimmten Infchrift fein 
Andenken geehrt, feine Freudigkeit im Dienfte Ehrifti, feine Be- 
mühungen um bie Verbreitung des Evangeliums, feine Frömmig- 
feit und Klugheit gepriefen®). 

Die Wiederbefegung des erledigten Bifchofsftuhles geſchah erft 
im folgenden Sabre; fo lange war aud das Stift zu St. Beter 
ohne Abt; Bertricus, der als folcher aufgeführt wird, leitete in- 
zwiſchen das Klofter als ftellvertretender Abt, was er fchon unter 
Dirgil gewejen war und auch unter deſſen Nachfolger Arno blieb‘). 


1) Bl. oben ©. 169, und die dort n. 5 angeführten Stellen. 


2) Zacharias fchreibt an Bonifaz, bei Würdtwein nr. 82 S. 238: de 
perversa autem et iniqua doctrina, quam contra deum et animam suam 
locutus est, si clarificatum fuerit, ita eum confiteri, quod alins mundus 
et alii homines sub terras sint, hunc accito consilio ab ecclesia pelle sa- 
cerdotii honore privatum; vgl. über diefe Stelle auch Mettberg, II, 236; Bü« 
dinger, ©. 102 n. 2. 

*) Alcuini Opera, ed. $roben, I, 218 nr. 130: 

.. peregrina petens Christi iam propter amorem, 
Delicias mundi et patriam contempsit amatam... 
Vir pius et prudens , nulli pietate secundus, 
Maximus ecclesiae princeps, et claviger aulae 
Coelestis, Christus proprios huic tradidit agnos. 

%) Dal. oben ©. 169, und Excurs II; auch Zeißberg, Arno, erfter 
Erzbiſchof von valgburg, in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie, philoſ. 
bit. Kaffe, Bd. 43, S. 310. Irrig behauptet Büdinger, S. 122, indem er 
Bertricus als Nachfolger Virgils in der Abtswürde Detradt. durch Pirgils 
ha fei die Verbindung zwifhen dem Bisthum und dem Klofter zu St. Beter 
8 worden. 
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Für Sachfen brachte das Jahr 785 die Entſcheidung. Karls 
Entichluß, auch während des Winters das Land nicht zu verlaflen, 
gab den Ausfchlag., Den Sachfen bfieb feine Zeit mehr fih wie 
ber zu ſammeln. Karl hatte Eresburg zu feinem Aufenthaltsorte 

ewählt; doch war es nicht damit gethan, daß er eben nur auf 
cfifchem Boden verweilte; vielmehr diente ihm Eresburg bloß 
als Ausgangspunkt für eine Reihe kleinerer Eriegerifcher Unterneh 
mungen, wie fie bie winterliche Jahreszeit geftattete.e Während 
feine Familie und ein Theil der Truppen in Eresburg zurückblieb, 
wurden einzelne Heeresabtheilungen auf Streifzüge ins innere Sad 
fen ausgefhidt, an denen bin und wieder auch der König felbit 
Theil nahm‘). So wurde das Land nach den verfchiedenjten Rid- 
tungen durchzogen, mit Plünderungen, mit Mord und Brand er 
füllt; die feften Pläße wurden genommen, die Straßen gefäubert, 
als der Winter vorüber war regte jich nirgends mehr eine Spur 
des Widerftandes. Inzwifchen hatte Karl in Eresburg ſelbſt neue 
Befeftigungen anlegen lafjen, auch eine Kirche dafelbft erbaut®); 
er batte Oftern, 30. März, in Eresburg gefeiert‘), und behielt 
e8 bis in den Juni hinein als Stanbquartier bei 3 dann aber, 
nachdem aus Francien die nöthigen Zufuhren herbeigeſchafft wa⸗ 
ren, verlegte er daſſelbe tiefer nach Sachſen hinein, nach Pader⸗ 
born °). 

In Paderborn traf auch der fiebenjährige Ludwig, König 
von Aquitanien, beim Vater ein‘). Es war, wie Ludwigs anonte 
mer Biograph erzählt, Karl daran gelegen, daß die Aquitanier 
durch feine eigene lange Abweſenheit nicht übermüthig werben ſoll⸗ 


) Annales laur. mai., SS. I, 166; Annales Einhardi, SS. I, 467. 

2) Annales Mosellani, SS. XVI, 497. 

2) Annales laur. mai., ]. c. 

*) Annales Mosellani, 1. c. 

s) Annales Einhardi, 1. c. 

% Kund, Ludwig der Fromme, ©. 8, verwirrt die Greigniffe, indem 
er Ludwigs Ankunft in Haderbomn in die erften Tage des Jahres 785 jet. 


% 
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ten’); er wollte ihnen zeigen, daß ihr König Ludwig felbft, daß 
Aquitanien noch immer dem fränlifchen Könige untertban fei; dazu 
lam bei Karl die Beſorgnis, der Knabe möchte des fräntifchen 
Weſens entwöhnt werden und fremde, aquitanifche Sitte anneh⸗ 
men. Deshalb befchied er Ludwig, von dem fein Biograph rühmt, 
baß er fchon ganz gut habe reiten können, zu fich. it ftattlicher 
militärifcher Begleitung machte ſich Lubwig auf den Weg, doch 
blieben zum Schuge ber Grenzen gegen feindliche Angriffe vie 
Orenzgrafen in Aquitanien zuräd®). Ludwig felbft trat in Pader⸗ 
born wenigftens in feinem Aeußern als Aquitanier auf; fein Bios 

aph ſchildert ihn, wie er mit feinen Gefpielen in Vasconi⸗ 
—* Tracht erſchien, in einem runden Mäntelchen, mit gepauſch⸗ 
ten Aermeln, weiten Hoſen, Stiefeln mit eingeſchlagenen Sporen, 
in der Hand einen Wurfſpieß; fo hatte Karl ſelbſt in väterlichem 
Behagen ihn fehen wollen ?). 

Wie fchon früher in den Iahren 777, 780 und 782, fo 
bielt Karl and) dießmal wieder vie jährliche große Reichsverſamm⸗ 
lung mitten in Sachſen ab, in Paverborn. Sachen lag wehrlos 
zu feinen Füßen, das Schidfal des Landes Tag ganz in feiner 
Hand. Es ift nirgends beftimmt überliefert, welhe Maßregeln er 
damals zur Sicherung feiner Herrichaft traf, welche Beſchlüſſe auf 
ber Berfammlung in Paderborn gefaßt wurben, ohne Zweifel aber 
baben wir diefelben in einem Sefebe für Sachfen zu erbliden, das 
jedenfalls in diefen Jahren erlaffen fein muß und am natürlichften 
auf die Verſammlung in Paderborn verlegt wird). Larl hatte es 
mit den in PBanerborn anwefenden Großen, Franken und Sachen, 


'ı) Vita Hludowici c. 4, SS. II, 609: Inter quae cavens, ne aut 
Aquitanorum populus propter eius longum abscessum insolesceret, aut 
fillus in tenerioribus annis peregrinorum aliquid disceret morum, quibus 
dificulter expeditur aetas semel imbuta, misit et accersivit fillum iam 
dene equitantem cum populo omni militari, relictis tantum marchioni- 
U... 


‚ *Y) Bol. die Stelle in der vorigen Rote. Die Angabe, cum populo 
omni militari babe Karl ihn nad Sachien gerufen, legt die Vermuthung nabe, 
Kari babe auf alle Källe für den Sachſenkrieg auch das aquitantiche Aufgebot 
an fi ziehen wollen; doch braucht man die Stelle nicht nothwendig fo zu 
verfieben; der Biograpb felbft gibt ja für Ludwigs Berufung ganz andere 
Gründe an. 

s) Vita Hiudowici c. 4: Habitu Wasconum cum coaevis sibi pue- 
ris indutus, amiculo scilicet rotundo, manicis camisae diffusis; crurali- 
bus distentis, calcaribus caligulis insertis, missile manu ferens; haec 
enim delectatio voluntasque ordinaverat paterna. 

4) Die eapituiatio de partibus Saxonie constitute sunt, bei Merkel, 
Lex Saxonum, ©. 16; oder wie Bed. Legg. I, 48, die handſchriftliche Lesart 
erändert: "Capitula quae (Waig, II, 123 n. 1 haec oder ista) de partibus 
Saxonie constituta sunt; dem Sinne nad tft beides gleichbedeutend. Leber 
die Zeit der Abfaffung vgl. Per, 1. c., und Waiß, a. a. O.; an eines ber 
unm t vorangehenden Jahre ift deshalb weniger zu denken, weil . da, 
foweit unfere Kenntnis reiht, das Gefep nicht recht unterbringen läßt; fpäter 
als 785 kann ed aber auch nicht wol gefeßt werden, vgl. Waiß, a. a. O. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Or. Br. 1. 26 
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berathen!), doch hätte es kaum ftrenger ausfallen können, wen 
er ed ohne Mitwirkung der Berfammlung gen nach eiguem Gut⸗ 
bünfen erlaffen Hätte. Es bebantelt die Sachſen als gewaltjam 
Unterworfene mit biutiger Strenge, hält biefe für ven einzigen 
no übrigen Weg, um die Herrfchaft nicht nur des fränkifchen 
Könige fondern auch des Ehriftentbums dauernd in Sachfen zu 


chern. 

Das Geſetz beginut mit der Aufzählung der ſchweren todes⸗ 
würdigen Verbrechen, deren es nicht weniger als 12 nennt?) | 
Darunter betrifft die überwiegende Mehrzahl Eirchliche Verhältniffe; 
bas Chriſtenthum foll um jeden Preis und mit allen Mitteln dem 
Volle aufgebrungen werden. Gleich die erfte Beftimmung lautet, 
daß die chriftlichen Kirchen in Sachſen höherer und ausgezeichnete 
rer Ehre genießen follten als früher die heidniſchen Hetligthümer‘). 
Und daran fchließt fih dann eine Reihe von Beftimmungen zum 
Schutze der Kirche, ihrer Diener und ihrer Lehre. Anzünbung 
einer Kirche, gewaltfamer Einbruch in eine Kirche mit Raub und 
Diebftahl; Ermorbung eines Bifchofd, Preöbyters oder Diaconus | 
wird mit bem Tode beftraft *); aber damit nicht genug wird dieſe 
Strafe auch wegen Uebertretung einzelner Borfchriften des chrift- 
lichen Eultus, wegen Feftbaltens heidniſcher Anſchauungen und 
Gebräuche angedroht. Nicht bloß wer ſich der Taufe entzieht und 
heimlich Heide bleibt, wer nach heidniſcher Sitte Menfchen opfert, 
ober, weil er einen Mann oder eine Frau für Deren hält, wel- 
he Menfchen eſſen, biefe verbrennt und ihr Kleifch ſelbſt ißt 
ober anderen zu efjen gibt, foll des Todes ſchuldig fein’), fondern 
ebenfo ber, welcher nach beibnifchem Gebrauche die LReichuame der 
Beritorbenen verbrennt, fogar wer aus Verachtung gegen bat 
Chriſtenthum nım die vierzigtägigen Yaften bricht und Fleiſch it; 
mit ber einzigen Befchränlung, daß im letteren Falle der Erwä⸗ 
gung des Priefters anheimgegeben wird, ob etiva die Noth Iemand 


) Hoc placuit omnibus heißt es in c. 1, Cconsenserunt omnes inc. 
15; daß auf der Berfanmlung Franken und Sachſen zugegen waren, fagen die 
Annales Mosellani, 1. c., doch vgl. auch Waig, II, 123 n. 1. | 

”) c. 3—13, in der Ausgabe bei Merkel, Lex Saxonum, ©. I6f.: 
bei Berg, Legg. I, 48f.; es find Die fog. capitula maiora. 

‚») c. 1: Primum de maioribus capitulis hoc placuit omnibus, & 
ecclesiae Christi quomodo (que modo?) construuntur in Saxonia et de 
sacratae sunt, non minorem habeant honorem sed maiorem et excellen 
tiorem quam vana (lie fana) habuissent idolorum. 

) c. 3. 5, vgl. au unten ©. 403 n. 5. 

5) c. 8. c. 9: si quis hominem diabulo sacrificaverit et in hostiam 
more p orum daemonibus obtulerit, morte moriatur, c. 6: si quisa 
diabulo deceptus crediderit secundum morem paganorum virum alıquem 
aut feminam strigam esse et homineg commedere et propter hoc ipsss 
incenderit vel carnem eius ad commedendum dederit vel ipsam oommede- 
rit, capitali sententiae punietur. 
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zum Fleiſcheſſen getrieben habe Außerdem wird dann aber auch 
eine Anzahl dem weltlichen Gebiete angeböriger Verbrechen mit 
Tobesftrafe belegt. Dahin gehört im Grunde fehon das Verbot, 
mit den Heiden Anjchläge gegen die Ehriften zu machen, an feind- 
lichen Plänen gegen die Chriften und den König theilzunehmen *); 
dann aber weiter das Verbrechen des Zreubruchs gegen ven Kö⸗ 
nig’), der gewaltiamen Entführung einer Tochter des Herrn, Er⸗ 
mordung bes Herrn oder der Herrin‘); auf alle diefe Verbrechen 
iſt Todesſtrafe gefekt. 

Die Härte dieſer Beſtimmungen, welche Todesſtrafe auch in 
ſolchen Fällen drohen da ſonſt nur Wergeld gezahlt werden muß⸗ 
te), wird andrerſeits wieder einigermaßen gemildert dadurch, daß 
einige derſelben ſich möglicherweiſe nur an die Beſtimmungen des 
älteren fächfifchen Rechts anfchloffen, das in mehreren Fällen här⸗ 
tere Strafen, beſonders auch Todesſtrafe gekannt zu haben fcheint, 
wo fie bei anderen Stämmen nicht üblich war‘). Außerdem aber 
enthält das Geſetz felbft zwei Beftimmungen, welche die wirkliche 
Anwendung ber blutigen Strafen wefentlich bejchränften, und ohne 
Zweifel die Folge hatten, daß diefelben verhältnismäßig felten zum 
Vollzug gelangten; welche zugleich die Wirkung haben mußten das 
Anfehen der chriftlichen Kirche und ihrer Diener bei den Sachen 
zu erhöhen, die Sachjen immer mehr der Kirche in die Arme zu 
treiben. Yu diefem Behufe wird den chriftlichen Kirchen das Aſyl⸗ 
recht gewährt; fein Verbrecher ver in eine folche geflüchtet ſoll 
mit Gewalt daraus verjagt werben, jeder foll vor ber Todes⸗ 


')e. 7: si quis corpus defuncti hominis secundum ritum pagano- 
rum flamma consumi fecerit et ossa eius ad cinerem redierit, capite pu- 
nletur. c. 4, 


2) c. 10; gemeint ift der Landesverrath, der von dem in einem befon- 
deren Kapitel, c. 11, erwähnten Treubruch beftimmt unterſchieden ift. 


. 5) 6. 11: si quis domino regi infidelis apparuerit, capitali senten- 
tia punietur: vgl. auch Waitz, IH, 270 n. 5. 


‚.,9) «12: si quis fillam domini sui rapuerit, morte moriatur. c. 13: 
si quis dominum suum vel dominam suam interficerit, simili modo pu- 
nietur. Die Beitimmungen find nicht ganz deutlich; wer ift unter dem domi- 
nus zu verfichen? Nah Gaupp, Recht und Berfafjung der alten Sachſen, S. 
35. 39, der Senior, wogegen aber die Allgemeinheit ded Ausdruds si quis, ſtatt 
homo, vasaus, fpriht. Aus demfelden Grunde wird auch nicht an dad Ber 
bältnis eines Liten zu einem Freien zu denken fein, fondern eher an ein befon- 
deres Abhängigkeitöverhältnis Freier zu Edlen, das bei den Sachſen vorgefoms 
men zu fein fcheint, vgl. lex Saxonum c. 64, bei Merkel ©. 15, wo die 
Rede iſt von einem liber homo qui sub tutela nobilis cuiuslibet erat. Bol. 
auch Waitz, IH, 125 n. 9, und Eichhorn, Deutfche Rechtsgeſchichte, L, 574 f. 

5) Das war 3.2. der Fall bei c. 5, Ermordung eines Geiftlichen. 

°, Hauptfächlich hebt dieß hervor Wilda,. S. 100f., dem zufolge die 
Iodeöftrafe bei den Sachen vor Karl häufig war, und eben jebt durch den Ein- 
Auf der Kirche mehr verdrängt werden ſollte; vol. die Stellen bei Wilde, a. a. O. 
und Baig, HI, 115 n. 3; 126 n. 3, 
26 * 
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und allen anderen Leibesftrafen ficher fein‘). Ja noch mehr; jr 
bald jemand, der ein tobeswürbiges Verbrechen begangen, fid 
freiwillig zu einem chriftlichen Priefter begibt, ihm beichtet und 
Buße thut, fol ihm auf das Zeugnis des Priefters bin die To 
besitrafe nachgelaffen werben ?). 

An die Aufzählung der mit dem Tode bebrohten Verbrechen 
fchließt fich eine Reihe anderer Beftimmungen an, welche fid 
auf die verfchiedenften DVerbältniffe, kirchliche und andere be 
ziehen). Voran ftehen auch bier wieder die über kirchliche An 
gelegenheiten. Es werben Straffäge feſtgeſetzt für einzelne Ver⸗ 
gehen gegen die Tirchlihe Ordnung. Alle Finder follen binnen 

abresfrift getauft werden, bei Strafe von 120 Solidi für ben 
Edlen, von 60 Solidi für den Freien, von 30 für ben Xiten, der 
ohne Erlaubnis des Priefters fein Rind nicht zur Taufe darbringt‘). 
Auf unerlaubte Ehen wird eine Strafe von 60 Solivi für ben 
Edlen, 30 für ven Freien, 15 für den Litus gefegt‘); mit ber- 
felben Strafe wird bedroht, wer bei Quellen, Bäumen ober in 
Hainen noch heidnifche Gebränche verrichtet). Die Leichen ver 
chriſtlichen Sachen follen nicht mehr auf den heidniſchen Begräb- 
nisplägen, fondern auf den chriftlichen Kirchhöfen begraben”); bie 
heidniſchen Priefter und Wahrjager ven chriftlichen Kirchen und 
©eiftlihen ausgeliefert‘); an Sonn» und Feſttagen, außer bei 
dringender Notb und in Sriegszeiten feine Zuſammenkünfte um 
Berichtöverfammlungen gehalten werden, fondern jedermaun foll 
pie Kirche befuchen, beten und gute Werke verrichten °). 

Ungleich wichtiger find einige andere Beftimmungen betveffem 
die Yusftattung der Kirchen. Jede Kirche foll von ven Gaueinge- 
feflenen, die zu ihr gehören, mit einem Hofe und zwei Hufen Lan- 
bed ausgeftattet werden, außerben follen fie ihr, unb zwar ie 
120 Menfchen, ohne Unterfchied ob Edle, Freie oder Liten, einer 
Knecht und eine Magd fchenken'‘). Berner aber dient zur Aut 





i) c. 2, dgl. auh Wilde, S. 100. 

®) c. 14: si vero pro his mortalibus criminibus latenter commiseis 
aliquis sponte ad sacerdotem confugerit et confessione data ageri poer 
Gentianı voluerit, testimonio sacerdotis de morte excusetur, vgl. Wall. 

‚125. 

2) Es find die fog. capitula minora, c. 15—34, 

*) c. 19, vgl. auch c. 8, die Taufhandlung wurde aljo öffentlich ver: 
genonimen. 

s) c. 20, vgl. Waitz, II, 126 n. 3, aud Eichhorn, L, 575. 

6) c. 21, 

) c. 22. 

8) c. 23: Divinos et sortilegos ecclesiis et sacerdotibus dare con- 
stituimus. j 

9) c. 18. 

6) c. 15: de minoribus capitulis consenserunt omnes, ad unam- 
quamque ecclesiam curte et duos mansos terrae pagenses ad ecdesism 
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ftettung ber Kirchen ber Zehntee Der König felbft geht hier mit 
feinem Beifpiele voran. Bon allem was an den königlichen Schak 
entrichtet wird, feien es Friedensgelder, Strafgelder oder andere 
Einfünfte, fol der zehnte Theil den Kirchen und Geiftlichen zu⸗ 
fallen '); vafjelbe wird dann aber auch von den Sachſen verlangt: 
alle, Edle, Freie und Liten follen ben zehnten Theil ihres Ver⸗ 
mögens und ihrer Arbeit den Kirchen und Prieftern darbringen; 
wobei übrigens, ebenfo wie bei dem vom Könige entrichteten Zehn⸗ 
ten, nur an ben zehnten Theil des Einkommens, nicht des Vers 
mögens ſelbſt zu denken tft”). Es war eine Abgabe, die grabezu 
auf ein göttliches Gebot zurädgeführt wird ’), mit der Einführung 
des Chriſtenthums baher ganz von felbft verbunden war; daß fie 
ber Freiheit Teinen Eintrag that, konnten die Sachſen ſchon daraus 
ſehen, daß auch der König felber fich ihr unterzog; dennoch rich» 
tete fich ihr ganzer Widerwille gegen bie Leiftung bes Zehnten, 
und zu den fpäteren Aufftänden in Sachſen hat dieſe Abgabe, bie 
al8 die brüdenpfte Laft empfunden ward, allen Anzeichen nach 
nicht am wenigften beigetragen ‘). 

Der lette Theil des Geſetzes befchäftigt fich mit Anordnun⸗ 
gen, die es nicht mit befonderen Verhältniſſen Sachfens zu thun 
haben, fondern eben nur dazu beftimmt find, Verwaltung und 
Rechtspflege nach den im übrigen Reiche berrfchenden Grundſätzen 
ah in Sachen zu orbnen. Zur Derftellung ber Rechtsficherheit 


reeurrentes condonant, et inter centum viginti homines, nobiles et in- 
genuis similiter et litos, servum et ancillam eidem ecclesiae tribuant. 
Die richtige Interpunction hat Per, während Merkel irrig nach similiter einen 
Punkt fept. Kür die erfle Leiftung, die Abtretung eines Hofes und zweier Hu⸗ 
fen, gilt daſſelbe Verhältnis wie für die Darbringung eines Knechts und einer . 
Magd: je 120 Berfonen liegt die Leiftung ob, nur iſt im erften Fall Die unbe⸗ 
fimmtere Bezeichnung pagenses gewählt. Die Ermähnung des alten Großhun⸗ 
dert beweiſt übrigens nicht, daß Karl diefe alte Einthellung wieder aufnahm, 
fondern nur, daß fie auch damals noch nicht gang in Vergeſſenheit gerathen 
1 ohne doch noch die geläufige zu fein: vgl. Waitz, I, 105. 106 n. 1; IH, 
n. 5. 


1) c. 16: Et hoc Christo propitio placuit, ut undecumque cen- 

sus aliquid ad fiscum pervenerit, sive in frido sive in qualecungue 

o et in omni redibutione ad regem pertinente decima pars ecclesiis 

et sacerdotibus reddatur. Der Ausdrud Christo propitio placuit ſteht in 

einem beftimmten Gegenfag, fowol zu dem consenserunt omnes in c. 15, 

oben S. 404 n. 10, als au secundum dei mandatum precipimus in c. 17, 

untenn. 2, bezeichnet den freien Entfhluß des Königs; vol. Möfer, I, 239 n. c; 
Reif, IH, 127 n. 1. 

?) c. 17: similiter secundum dei mandatum praecipimus ut omnes 
decimam partem substantiae et laboris sui ecclesiis et sacerdotibus do- - 
nent tam nobiles quam ingenui similiter et liti, iuxta quod deus unicui- 
que dederit Christiano partem deo reddant; vgl. Waig, III, 127 n. 1; daß 
an den Yehnten vom Ertrag der substantia, nicht von der substantia felbft zu 
denken iſt, dafür fpricht ſchon die Analogie der Beſtimmung in c. 16. 


3) Bol. oben S. 261 n. 1. 
+) Darüber fpäter; vgl. auch Nettberg, II 409f.; Waiß, II, 127 n. 3. 
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werben ftrenge Strafen geſetzt auf bie heimliche Aufnahme von 
NRäubern und anderen Mebelthätern, werben genauere Beftimmungen 
getroffen über die Stellung von Bürgen vor Gericht, und falle 
Einer feinen Bürgen findet über bie Beichlagnahme feines Bermö- 
gend, ferner über bie gerichtliche Eidegleiftung, einen anderen zu 
zwingen fich in Perfon als Pfand zu ftellen wird ausdrücklich bei 
Strafe des Banns verboten‘), Und unter Androhung berfelben 
Strafe wird es unterfagt, jemand, der beim Könige —* Recht 
ſuchen will daran zu hindern, oder durch Annahme von Geſchenken 
fich beftechen zu laſſen?). Beſondere Feſtſetzungen werben ferner 
über die Stellung ber Grafen getroffen. Es wirb ihnen eins 
gefchärft Frieden und Eintracht unter einander zu Kalten ®); auf 
Ermordung oder Mithilfe zur Ermordung eines Grafen wird Ein 
ziehung des Vermögens als Strafe gefeßt; fie erhalten vie Befug⸗ 
nid, bei Rache oder anderen fchweren Verbrechen Bannbußen m 
Betrage von 60 Solidi, bei leichteren Verbrechen im Betrage von 
15 Solidi zu verhängen*). In Betreff des Meineids wird uf 
das fächfifche Geſetz verwiefen ).. Endlich die letzte Beſtimmung 
bes ganzen Geſetzes bat wieder die befonderen VBerhältniffe Sachſens 
im Auge: e8 wird den Sachen verboten allgemeine Berfammlm 
gen zu halten, es fei denn, daß der Königsbote eine folche berufe; 
bie einzigen Berfammlungen follen vie Gerichtötage fein, welche jeder 
Graf in feinem Bezirke zu halten verpflichtet ift*). | 
In dem ganzen Gefege erfcheint Sachfen als ein dem übrigen 
Reiche vollftändig einverleibte® Land; die Sachfen werben bar 
neben ven anderen Unterthanen des Königs nicht zurückgeſetzt; es 
werden nur, um ihre Verfchmelzung mit diefen zu einem einzigen 
Staatskörper möglichft zu befchleunigen, die Hinderniſſe, welche der 
Berfchmelzung auf fächfifcher Seite hauptſächlich in Folge der Re 
figion entgegenftanden aus dem Wege zu räumen, Maßregeln ge 


) c. 24. 27. 32, vgl. Watt, IV, 440. 


‚*Y) c. 26: ut nulli hominum contradicere viam ad nos veniendo pi 
iustitia reclamandi aliquis praesumat. Et si aliquis hoc facere conavenl, 
nostrum bannum persolvat. c. 28, vgl. Waitz, IV, 352 f. 


%) c. 29: ut universi comites pacem et concordiam ad invicem habere 
studeant. Et si forte inter eos aliqua discordia aut conturbium ortum 
fuerit, aut nostrum, solatium vel perfectum (profectum?) pro hoc not 
demittant. 

*) c. 30. 31, vgl. Waig, IN, 277 f. | 

5) c. 33: de periuris secundum legem Saxonorum sit; über die Stmit 
frage, ob bier an das alte fächfifche Herfommen , oder an das gefchriebene Recht. 
das Gele von 782 zu denken fit, vgl. oben S. 347 n. 5. | 

6) c. 34: interdiximus ut omnes Saxones generaliter conventus pu- 
blicos nec faciant, nisi forte missus noster de verbo nostro eos congæ 

re fecerit. Sed unusquisque comes in suo ministerio placita et iustiuas 
aciat. Et hoc a sacerdotibus consideretur ne aliter faciat. Ueber die Ir 
nahme bet Schloffer und Bert, Archiv, IV, 299, Karl habe damald einem Theil 
der Sachſen ihr freies Grundeigenthum entzogen, die übrigens für 785 durch 
nichts begfaubigt ift, vgl. Waig, II, 139 f 
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troffen, die zwar ben ber nenen Ordnung Widerftrebenben bie här⸗ 
teften Strafen androhen, hingegen denen, welche fich ihr fügen, 
die Rechte von Untertbanen des fränfifchen Reichs in nichts vers 
fümmern. Karl bat wol fchon damals das Geſetz nur als ein 
Ausnahmegefeg betrachtet; 797 auf der Reichsverfammlung im 
Achen bat er mehrere der bärteften Beftimmungen beifelben wie 
ber aufgehoben. 

Die Maßregeln Karls zur Ordnung der fächfifchen erhält 
niſſe mögen mit dieſem einzigen Geſetze noch nicht erjchöpft geweſen 
ſein), zuverfäffig überliefert ift außer demſelben bloß noch eine 
Rachricht über feine Sorge für die Miſſion. Noch während er in 
Eresburg verweilte kam Willehad dahin, der nach feiner Vertreibung 
aus Wigmodia und einer Reife nach Rom die legten zwei Jahre 
in Epternach zugebracht hatte, jett aber bie Unterwerfung ber 
Sachen für foweit vorgerüdt Hielt um feine Miffionsthätigfeit 
wieber aufnehmen zu können?). Karl war damit einverftanden, 
verlieh ihm, um feine Stellung zu fichern, das burgunbifche Klofter 
Juftina (Mont⸗Jutin) und hieß ihn in feinen alten Sprengel zu- 
rückkehren. Willehad begab fi wieder nach Wigmobia, fing wieder 
an zu prebigen, ftellte die zerftörten Kirchen ber und febte ihnen 
in ber Prebigt fchon bewährte Männer vor; fo erhielten die Sach⸗ 
ien, erzählt der Biograph Willehads, noch in demſelben Jahre den 
hriftlihen Glauben wieder welchen fie verloren gehabt Hatten °). 

Wie lange Karls Aufenthalt in Paderborn dauerte ift unbes 
lannt). Obgleich die Unterwerfung Sachſens bereit vollendet 


1) Zwar nit grade auf die Verfammlung in Paderborn, aber doch in 
diefes Jahr werden mehrfach auch Aenderungen im frififchen Mecht, die Aufjzeich⸗ 
nung eines Theils des frifiichen Geſetzes verlegt, zulept noch von Nichthofen in 
der Ausgabe Legg. III, 640 ff., wo die Ältere Literatur aufgeführt ift; val. auch 
Baig, III, 144 f. Das Verhältnis ift aber bier viel Dunkler als in Sachfen, 
die Aufzeihnung nicht fo beſtimmt und unmittelbar wie bier vom König audges 
gen en, ihre Vornahme grade im Jahr 785 fo unfidher, daß die Frage an diefer 

e bei Seite gelaffen werden Tann; das genauere fpäter Bd. 2. 

2) Vita S. Willehadi, c. 8, vgl. oben ©. 353. Wahrſcheinlich tft der 
Aufenthalt Karls in Eresburg in der erften Hälfte des Jahres gemeint; möglicher 
weife aber auch fein zweiter Aufenthalt im Herbft auf dem Rüdweg aus Sachſen, 
Vita Hiudowici, c, 4, und unten S. 409 n. 2. 

2) Vita S. Willehadi, c. 8, SS. II, 382 f.: rursus venit Wigmodiam, 
et fidem domini publice ac strenue gentibus praedicabat. Ecclesias quoque 
destructas restauravit, probatasque personas qui populis monita salutis 
darent, singulis quibusque locis _praeesse disposuit. Sicque ipso anno, 
divino ordinante instinctu, gens Saxonum fidem christianitatis quam ami- 
serat denuo recepit. 

s) Im Juni fam er nah Paterborn, oben S. 400. Seine Anwefenbeit 
dafelbft in diefem Monate wird auch bezeugt durch zwei Schenkungsurkunden eines 
ewiflen Huc für Zulda, die am 19. Juni in Paderborn ausgeftellt find, Dronke, 

ex, ©. 50, nr. 82. 83. Huc8 Veſitzungen lagen im Eifaß, er war alfo kein 
Sachſe fondern eben mit Karl nach Paderborn gekommen. An Fulda fchenkt dann 
auch Erzbiſchof Lull feine Güter in Vargalaha an der Unftrut, am Sonntag 
25. September, was aufs Jahr 785 führt, cum... Carolus curiam haberet; 
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ſchien, fette er doch feinen Marſch ind Innere des Landes fort. 
Er brach auf von Paberborn, fagt ein alter Annalift, alle Wege 
ftanben ihm offen, niemand widerſetzte fich ihm, er zog durch ganz 
Sachſen wohin er wollte‘, Zuerſt ſchlug er die Richtung nad 
Norden ein und kam bis in den Gau Derfia zwifchen bem obern 
Lauf von Dale und Hunte*); er verheerte das Land, überfchritt 
dann die Weſer und zerftörte überall bie Befeſtigungen der Sad» 
fen); fo gelangte er bis in ven Bardengau am linken Ufer ver 
Elbe. Dort erfuhr er, daß Widukind und Abbio, der Anführer ber 
Oftfolen, bei den Transalbingern eine Zuflucht gefunden hätten. 
So lange Widukind feinen Widerftand gegen die fräntifche Herrichaft 
nicht aufgab, war jedoch die Ruhe in Sachen nicht gefichert; der 
König entfchloß fi) daher, wo möglich auch ihn zur freiwilligen Un 
terwerfung zu bewegen. Er knüpfte Unterhandlungen mit Widulind 
und Abbio an‘), wobei er fich abjichtlich der Vermittlung geborener 
Sachſen bebiente®), und ließ fie durch dieſe auffordern fi perlön- 
fich bei ihm einzufinden ‘). Anfangs trugen biefelben Bedenken fid 


ob das aber noch in Paderborn gefiüah {ft fehr zweifelhaft und kaum zu glauben. 
Die Urkunde bei Dronke, ©. 46 nr. 75, trifft im Inhalt zuſammen mit einer 
Schenkung Karls, worin diefer ebenfalls feine Deſ zungen zu Vargalaha an Fulda 
ſchenkt, die aber ohne Zweifel falſch iſt; Dronke, S. 46 nr. 74; vgl. oben ©. 12. 

!) Annales laur. mai. l.c. Iter peragens, vias apertas, nemini con- 
tradicente, per totam Saxoniam quocumque voluit. 

?) Berg, SS. L, 17. n.3 will für Derfia irrig Hessia leſen; über die Lage 
des Baus Derfia vgl. Lebebur, S. 100 ff. 

°) Annales petaviani, SS. I, 17: Tunc domnus rex Karolus commoto 
exercitu de ipsis tentoriis, venitque Dersis, et igne combussit ea loca, 
venit ultra flumen Visera, et eodem anno destruxit Saxonorum cratibus 
sive eorum firmitatibus: et tunc adquisivit Saxones cum dei auxilio. Die 
Lorſcher und Einhardſchen Annalen find bier weniger genau. 


*) Annales laur. mai. 1. c. ine Anzahl Handfchriften der Annales 
j i bat Albionem ftatt Abbionem, wornad viele diefen Sachſen Albion, 
andere wieder Alboin nennen, Xeibnig, Annales, I, 115; Eckhart, I, 700; Dips 
poſdt, ©. 86; la Bruère, I, 217, u. a.; die Xorfcher Annalen Gaben in allen 
Handfriften Abbionem, was den Vorzug verdient. Weber Abbios Perfdänlichkeit 
tft näheres nicht bekannt; aber weil er in den Quellen neben Widukind genannt 
wird, bat man auch von ihm fpäter beftimmteres wiflen wollen, hat ihn zum 
Stammvater des Anhaltinifhen Haufes gemacht, Edbart, Historia geneal. princ. 
Saxoniae super. p. 493; zum erften Pfalzgrafen von Sachen, zum Herrn von 
Holftein, zum Gemahl von Widukinds Schweſter Hafala, Kleinforgen, Kirchenge⸗ 
(dichte, 1, 180; Xeben Wittefinds des Großen, &. 113 f., wo noch andere Siel⸗ 
fen angeführt find. Lauter unbaltbare Vermuthungen, wie ſchon Leibnig, Anna- 
les, I, 116, anmerkt; vgl. aber auch unten ©. 417 f. 

s) Annales Einhardi, 1. c. Undeutlicher äußern fi die Annales laur. 
mai.: mittens post Widochindum et Abbionem, et utrosque ad se conduzit, 
et firmavit, ut non se subtrahissent, nisi in Franciam ad eum pervenis- 
sent; was Regino, SS. 1, 560, fo wiedergibt, ald wären Widufind und Abbie 
gleich felbft zu ihm gekommen. Die richtige Erklärung der Angabe bat Keibnig, L c. 

*%) Annales Einhardi: per Saxones, ut omissa perfidia ad suam fidem 
venire non ambigerent, suadere coepit. Zu diefen Sachſen den nachher ge 
nannten Amalvin zu rechnen, wie Edbart, I, 697, u. a. tbun, verbietet aber 
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vor ihm zu flellen, fie verlangten eine Bürgſchaft für ihre perſön⸗ 
liche Sicherheit und ihre Straflofigkeit,; Karl gieng inveffen auf 
ihren Wunfch ein, verpflichtete fich ihnen durch Stellung von Gei⸗ 
feln die geforverte Bürgichaft zu geben unb beauftragte einen feiner 
Hofbeamten, den Amalvin, ihnen die Geifeln zuzuführen‘), Darauf 
trat Karl den Rüdmarfh aus Sacfen an, es muß fchon fpät im 
Herbſt geweien fein, unterwegs berührte er wieder Eresburg, wo 
fih der junge Ludwig von ihm verabfchiedete um nad Aquita⸗ 
nien zurückzukehren?). Karl felbft begab fich nach Attigny, wo 
noch vor Ablauf des Iahres auch Widukind und Abbio ankamen 
und fich mit zahlreichen anderen Eachfen taufen ließen. Kart felbft 
verfab Bathenftelfe bei feinem langjährigen großen Gegner und ehrte 
ihn durch reiche Befchenke ®). 


fhon die einfache Folge der Erzählung in den Annalen, wozu noch kommt, daß 
Amelvin gar nicht als Sachſe gelten Tann, vgl. die folgende Rote. 

1) Missum suum Amalvinum, nennen ihn die Lorſcher Annalen; Amal- 
yinus, unus aulicorum, die Annales Einhardi; er wird alfo ein Kranke gewefen 
fein. Willkürlich wird fein Name in Amalung verwandelt, und er identificiert 
mit dem oben ©. 213 genannten Sachſen Amalung, der dann noch zu einem 
Verwandten Widukinds gemacht wird, Edhart, I, 697; Genßler, Bittelind, ©. 
39 f.; alle diefe Annahmen ſchweben völlig in der Luft. 

?) Vita Hludowici 1. c., mit der Zeitbeflimmung: usquequo sol ab alto 

I axe ardorem aestivum autumnali cumdescensione temperaret. 


3) Annales laur. mai.; Annales Mosellani, 1, c. Die zahlreihen Maͤhr⸗ 
hen über Widukinds Taufe, die durch Bonifaz vorgenommen fein fol und an 
alle möglichen Orte verlegt wird, und die Leibnig, I, 116, aufzählt, bedürfen 
keiner Widerlegung; vgl. aber auch unten ©. 412 n. 1. Noch erhalten ift das 
fähfifche Taufgeldbnis, das ohne Zweifel auch bei Widukinds wie bei der Taufe 
der in Sachſen felbft zum Chriſtenthum Webergetretenen angewendet wurde, und 
das nach der neueften Ausgabe bei Müllenhoff und Scherer, Denkmäler deutfcher 
Poefie und Profa, &. 153 nr. 51, lautet: 

Forsachistü diobole? 
ec forsacho diobole. 
end allum diobolgelde? 
end ec forsacho allum diobolgelde. 
end allum dioboles uuercum? 
end ec forsacho allum dioboles uuercum (and uuordum, 
Thuner ende Uuöden ende Saxnöte ende allum th&m unhol- 
dum th& hira genötas sint). 


Gelobistä in got alameh fader?’ 
ec gelöbo in got alamehtigan fader. 
Gelobistä in Crist godes suno? 
ec gelöbo in Crist gotes suno. 
Gelobistü in hälogan gäst? 
ec gelöbo in hälogan gast 
Nah Berk, in der Ausgabe, Legg. 1, 19, gehört diefe Abfchwörungsformel ſchon 
in die Zeit des Bonifaz, des Concils von Leitines 743, und ihm folgt noch Hahn, 
Jahrbücher, S. 38 n. 1. Hingegen fept Müllenboff, Denkmäler ©. 436 f., bie 
Formel fpäter, zwilchen 765 und 786 (oder noch fpäter), bringt fie in Verbin⸗ 
dung mit Fulda, von wo aus unter Sturm die Miffion am thätigften betries 
ben wurde, und erflärt ihre Entftehung fo, daß 772 oder wenig fpäter in Fulda 
die dort verwendete Formel des Zaufgelöbnifies ins fächfiihe umgefchrieben, 
fpäter um den die Eachfengötter nennenden Zufaß vermehrt wurde. Und dieſe 
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Erſt jeßt, nachdem Wibufind getauft, galt bie Unterwerfung 
Sachſens für volfftändig; bier wird fie ausprüdlich von einem gleich 
zeitigen Annaliften angefeit 1)J. Auch der König fahte fo die Er- 
eigniffe auf, ſah fich endlich nach dreizehnjährigem Kampfe am Ziele 
und verfündigte laut feinen Sieg. Schon ehe er Sadıfen verlaffen, 
vielleicht von Paderborn aus, hatte Karl Gefandte an den Papft 
— und ihm ein Schreiben überreichen laſſen, in dem er ſich 
chon ganz als Herrn von Sachſen fühlt). Er dankt darin dem 
Bapft für die Nachrichten über fein Wolergehen, für vie anbalten- 
ben Gebete womit Habrian ihn und die Seinigen begleite, und 
theilt mit, daß Danf Gott und ber Fürbitte Hadrians er und bie 
Seinigen ji wol befinden. Er ſchickt dem Papft Geſchenke fo 
gut er fie in Sachen babe auftreiben können, und hofft er werde 
bald im Stande fein Sr. Heiligfeit befjere zu überfenden‘). Mehr 
ift über den Inhalt des Briefes nicht befannt, doch warb von ber 
pollftändigen Befiegung der Sachſen und ihrer Belehrung zum Chri⸗ 
ftentbum, wie es fcheint, darin noch nichts gemelvet; mit biefer 
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Herleitung des Geldbniſſes aus Fulda hat große Wahrſcheinlichkeit für ſich. Kein 
ausreichender Grund iſt dagegen vorhanden, die von Müllenhoff eingellammerten 
Worte zu beanftanden. Nicht aus Rüdficht auf die Handfchriften, welde feine Ber: 
anfaffung zu Bedenfen geben, fondern nur weil die Worte angeblich nikt in das 
Geldbnis paſſen, follen fle interpoliert fein, Denkmäler, S. 435; fie laflen ſich 
jedoh ganz ungezwungen in dem Gelöbnis und an ihrer Stelle denken, und 
es ift überflüffig fie zu verwerfen. Auch Dümmler, bei Haupt, Zeitiärift. Bd. 
12 ©. 449, zweifelt nicht an der Echtheit. Auffallender ift, daß Paulus Diakonus, 
wo er dem Dänenkönig Sigifrid drobt: 
Nec illi auxilio Thonar et Waten erunt, 
in dem Gedicht bei Haupt, Zeitfchrift S. 453, vgl. oben ©. 350, als daniſche 
Bdtter TIhonar und Wodan nennt. Bie jedoh Dümmler, a. a. D. ©. 449 
erinnert, konnte Paulus, der als Stallener nur wenig wiflen modte von den 
Dänen, unter welchen überdem die Miſſion erft geraume Zeit fpäter in Gang Tanz, 
die fähflfhen Namen leicht auch auf die Dänen übertragen. Etwas fpäter ale 
das fächfifche Fällt das bei Müllenhoff und Scherer folgende fränkifche Taufgeldb⸗ 
24, © na nr. 52; e8 gehört nach Mainz und in die Zeit Riklulfs, 787 — 813, 
. 438 11. 
!) Annales laur. mai. Et tunc tota Saxonia subiugata est. 
?) Es ift das von Perg fog. Karoli M. capitulare legationis romanae, 

Legg. II, 550, von dem indefien nur der Anfang erhalten iſt. Es mit Berg 
für eine Gefandteninftruction zu erflären ift aber nicht zutreffend: vielmehr iſt es 
ein mit aller Körmlichkeit abgefaßtes Schreiben, was die Gefandten grade fo, wie 
es vorliegt, dem Papft überreichten. Die Zeit ergiebt fih daraus, daß Karl bie 
Gefandten von Sachſen aus abſchickte, vgl. unten n. 3, und daß, wie aus dem 
Eingang hervorgeht, feine Gemahlin Kaftrada mit in Sachen war, was auf 785 
führt. Das Schriftftüf beginnt: Primo capitulo: Salutat vos dominus noster, 
filius vester, Carolus rex, et filia vestra, domna nostra, Fastrada regina, 
ac filii et filiae domini nostri, simul et omnis domus sua. . 

2. Salutant vos cuncti sacerdotes, episcopi et abbates, atque omnis 
congregatio illorum in dei servicio constituta; etiam et universus grex et 
populus Francorum. 

. NH Karl fit, wie es in dem Briefe beißt, talia munera ualia in Sa- 
xonia praeparare placuit .... inducias postolans interim dum meliora 
sanctitati vestrae praeparare potuerit. 
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Nachricht reifte wol erſt, nachdem Widukind ſelber getauft, der Abt 
Andreas von Lureuil nach Rom, ver zugleich Hadrian ven Wunſch 
des Könige ausdrückte, e8 möchte für den großen Sieg ein Dankfeſt 
angeorbnet werben '). Hadrian fagte vieß bereitwillig zu, beftimmte 
bafür den 23., 26. und 28. Juni 786; da follten Litaneien abge- 
halten werden in allen der römifchen Kirche zugehörigen Gebieten 
und gleichzeitig im ganzen fränkifchen Reiche, ja auch noch über bie 
Grenzen veffelben hinaus, jo weit Ehriften wohnen, follte das glüd» 
liche Ereignis gefeiert werben; aus biefem Grunde, bemerlt ber 
Papft in feinem Antwortfchreiden an Karl, babe er den Zeitpunkt 
für die Feier fo fpät angefegt *). is felbft preift Bott, weil 
er die beibnifchen Völker zum wahren Glauben belehre und ber 
derrfchaft Karls unterwerfe; darauf, fchreibt er dem König, magft 
du ficher vertrauen: Wenn du bie dem heiligen Petrus und uns 
emachten Berfprechungen reinen Herzens und willigen Sinns erfüllft, 
6 wird Gott noch mächtigere Völker dir zu Füßen legen. 

Auch dem angelſächſiſchen Könige Offe von Mercia machte 
Karl Mittheilung von feinem Siege, denn es gezieme mächtigen 
und gefeierten Königen durch das Band der Freundſchaft fich an⸗ 
einander zu fchließen und zu freudigen Ereigniffen ſich gegenfeitig 
Glück zu mwünfchen, damit im Bande der Liebe Ehriftus in allen 
und von allen verberrlicht würde’). Nachdem fchon früher das 
langobardifche Reich ſich ihm unterworfen, fchreibt er an Offa, 
haben nun auch bie fächfifchen Heerführer Wipufind und Abbio mit 
faft allen Bewohnern Sachſens die Taufe genommen, um in Zu- 
kunft dem Herrn Jeſu Chriſto zu dienen; dieſe heilſame Botfchaft 
tbeile er, Karl, der mächtigfte unter den chriftlichen Känigen bes 
Dftens, dem Offa, dem mächtigiten chriftlichen Könige im Weften 
mit, damit er ſich darüber freue ®). 


1) Das ergibt das Antwortfchreiben des Papſtes, bei Cenni I, 461, Co- 
dex car. nr. 91; der Brief wird von Cenni 786 angefegt, was aber nicht aus⸗ 
ſchließt, daß Karl noch 785 den Andreas nad Rom fchidte. Abt von Luxeuil 
war Andread nad le Cointe, VI, 261. 293, dem fih Mabillon, Annales, II, 
271; Pagi, ad a. 786 nr. 8 anfcließen. 

2) Cenni, I, 463 f.: Similiter et vestra regalis potentia in suis diri- 
gat universis finibus, seu transmarinis partibus, ubi Christiana moratur 
gens similiter perficiendas triduanas letanias; et ideo tale prolatum emi- 
sinus spatium propter tam longinquas Christianas nationes ultra vestrum 
regale morantes regnum. 

3) Viro venerando et fratri carissimo, redet Karl den Dffa an. Der 
Brief, Bei Bouquet, V, 620, ift obne Datum, fcheint aber aus Beranlaffung von 
Widukinds Taufe, alfo auch bald nad derfelben nefchrieben zu fein. Widukind 
und Abbio, oder wie die Namen in dem Briefe wol nur auf Grund einer fals 
(hen Lesart lauten, Withimundus et Albion, werden darin von Karl felbft 
duces Saxoniae genannt. 

+) Withimundus et Albion, cum fere omnibus incolis Saxoniae, bap- 
tismi susceperunt sacramentum, domino Jhesu Christo de cetero famulaturi. 
Hoc igitur salubri mandato ego Carolus regum Christianorum orientalium 
potentissimus vos, o Offane regum occidentalium Christianorum potentis- 
sime, cupio laetificare, et te in dilectione speciali amplecti sincerius. 
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Die Genugthuung, welche Karl bei feinen legten Erfolgen 
empfand, war wol berechtigt. Baben auch in Sachen einige Jahre 
fpäter neue Unruhen fich geregt, fo ift doch Widukind gegen Karl 
nie wieder aufgeftanden. Er tritt nach feiner Taufe vom äffent- 
lichen Schauplag ab; allein fchon was er bis bahin für Sachfen 
gethan, reichte aus um feinen Namen zu einem der gefeiertften in 
ber Geſchichte Sachfens zu machen. Er lebte im Andenken feines 
Volles fort als der äftefte und größte Held des Landes, befien 
Thaten in zablreihen Sagen verberrlicht find. Unter ven über 
Widukind aufbewahrten Ueberlieferungen tragen viele ein fo aus⸗ 
ſchließlich ſagenhaftes Gepräge, daß fie als Hiftorifche Zeugniſſe von 
porn berein gar nicht in Betracht kommen können; fo vor allem 
grade bie Erzählungen über Widukinds Taufe, wie er als Bettler 
verfleidet in Karls Lager fich einfchleicht um es auszukundſchaften, 
wie er der Spendung bes heiligen Abendmahls zufieht und babei 
ftatt der Hoftie die Geftalt eines fchönen Knaben erblidt, wie er 
dann an einem krummen Finger erfannt vor Karl geführt wird, 
ihm bie Erfcheinung erzählt und baburch gläubig geworden fid 
taufen Täßt; bei welcher Gelegenheit er dann ftatt des ſchwarzen 
fpringenden Roſſes, das er vorher in feinem Wappen geführt, ein 
weißes Roß in dafielbe aufgenommen babe, welches auf dieſem Wege 
in das Wappen ber fächfifchen Herzöge gelommen fei'). Neben 
biefer und verfchiedenen anderen ähnlichen Weberlieferungen finden 
fih aber aud) Nachrichten, die nicht fo ohne weiteres als fagenhaft 
fih darftellen, mehr vereinzelte kürzere Angaben, bie, fcheint es, 
einen mehr gefchichtlichen Gehalt Haben, Angaben über Wion- 
finds Yamilie, über feine Herkunft und feine Nachkommen, über 
feine Schickſale nach feiner Taufe. Doch ftehen auch von dieſen Nach⸗ 
richten die meiften lediglich auf dem Boden der Sage. So bie An- 
gabe einer ſpäten Chronik, er babe vor feiner Kaufe Nickheim gehei- 
gen *), bie einer noch fpäteren, welche feinen Vater Wernifen *), und 
wieder einer anderen Chronik, die ihn Edelhard nennt*). Auch bie 


ı) Die Erzählung findet fich zuerft bei Botho im Chronicon picturatum, 
Leibnitz, SS. III, 289, woraus fie dann Albert Arang, Saxonia, II c. 24; Me- 
tropolis, Ic. 9, entiehnt bat. Es iſt eine vollftändige Legende. Der Vorfall 
wird nad Wolnirftädt an der Elbe verlegt, außerdem aber auch Belhem in ber 
Didcefe Dsnabrück, Mirterbah im Fuldaiſchen, Siburg bei Dortmund, endlich 
Minden als Drt der Taufe genannt, vgl. Kleinforgen, I, 180. Daß Bontfaz die 
Taufe vollzogen, behauptet ſchon die ältere Vita Mathildis c. 2, SS. X, 576; 
dagegen nennt den Lull Fabricius, Saxonia illustrata, p. 435. Mit Ausnahme 
der Angabe über das Wappen hat die Erzählung ſchon Heinrich v. Herford, S. 3. 

?) Chronicon rhythmicum principum Brunsvicensium, bei Leibniß. SS. 
II, 3, aus dem Ende des 13. Jahrhunderts. 

2) Werner Rolevint, De antiquorum Saxonum situ et moribus, Il c. 5. 
hei setonih SS. II, 622. Das Citat aus der braunfchiweiger Reimchronik. bei 
Rettberg, II, 408 n. 20, ift falfch, wird aber von Seibertz, I, 199 n. 79, nach⸗ 
geſchrieben. 

4) Chronicon Engelhusi, bei Leibnitz, SS. II, 1062, aus dem Aufange 
des 15. Jahrhunderte. 
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Nachricht ſeine Gemahlin ſei Geva geweſen, eine Schweſter oder 
Tochter des Dänenkönigs Sigfrid '), iſt lediglich eine unbeglaubigte 
Bermuthung, zu der eben nur fein längerer Aufenthalt am däniſchen 
Hofe geführt haben kann; und für feine angebliche zweite Gemah⸗ 
iin, Suatana, eine böhmifche Königstochter, läßt fich vollends fein 
Zeugnis beibringen *). 
Nicht viel beſſer ſteht es mit ven Nachrichten über bie Stel- 
lung, bie er nach feiner Belehrung einnahm. So wenig er früher 
erzog von Weitfalen, ober von Weftfalen und Engern, oder gar 
önig von Engern war®), fo wenig ift er das nach feiner Taufe 
geweſen; es ift willfürlich, die Angabe einer Quelle, Karl habe 
ihn bei der Taufe mit reichen Geſchenken ausgeftattet, jo zu deuten, 
er babe ihm die herzogliche Würde in Weftfalen und Engern ver- 
lieben‘. An bejtimmten Nachrichten varüber fehlt e8 ganz; aber 
es ift durchaus unwahrſcheinlich, daß er nach feiner Unterwerfung 
irgend eine Öffentliche Stellung befleivete’). Ein Schriftfteller ver 
zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts erzählt, wie er vorher ein 
erbitterter Verfolger und Zerftörer der Kirche geweien, fo fei er 
feit feiner Taufe der eifrigfte Diener Gotte® und ver Rirche ge- 
worden, habe verſchiedene Gotteshäufer erbaut und fie mit zahl« 
reihen Reliquien von Heiligen und den Mitteln zu ihrem Unterhalt 


1) Chronicon rh icum princ. Brunsvic., Leibnitz, SS. III, 8, das 
aber eben nur die an Widukinds Aufenthalt bei Sigfrid fi) anfnüpfende Sage 
wiedergibt. Doc, führt Kleinforgen, I, 244, Geva unbedenklich ale Widukinds 
Gemahlin auf, und der tale des „Leben Wittelinds des Großen,” &. 144 
ff, fiebt Widukind und Geva ſogar ins de hinein und fchreibt 7 Seiten über 
du Bermählung; auch noch Böttger, Die Brunonen, ©. 114. 259. 421, läßt 

va gelten. 
5) Bol. Leibnig, Annales, I, 253: Altera Suatana nulla quod sciam 
autoritate iuvatur. 


3) Bol. oben S. 215. Widukinds Bezeichnung als Herzog der Sachſen, 
die ſich zuerft in der Vita Liudgeri, SS, H, 419, dann in ben fpäteren ſächfiſchen 
Shriftftellern häufig findet, ift eine ganz allgemeine, und fagt nicht mehr ald 
wenn Karl felbit ihn dux nennt, oben S. 411 n. 3, wo ed eben den Heerführer 
bedeutet. Dagegen bezeichnet ihn fchon bie Ay ere Vita Mathildis, SS. IV, 284, 
al® dux in occidentali regione, alfo in Weſtfalen, was bereits den Landesherrn 
bedeutet, und Bödttger, Die Brunonen, ©. 222 n. 356, mißt diefer Angabe fehr 
mit Unrecht Glauben bei. König der Engern heißt er wiederholt bei Heinrich 
von Herford, ©. 26. 34 und fonft, wahrfcheinlih auf Grund der verlorenen 
Chronica Saxonum; König überhaupt ſchon bei Thietmar, Chronicon, I c. 6, 
88. II, 737. Bgl. jedoch auch Die folgende Note und unten S. 416 n. 5. 

#) Der Annales Mosellani ]. c., aus deren in die Annales lauresh. 
übergegangenen Angabe Schaten, Historia Westfaliae, I, 339. 426 die Ueber⸗ 
gabe der Berggrien Würde in Weſtfalen und Engern an Widulind folgert. Nach 
dem Leben Wittefinds des Großen, S. 175, erhält er von Karl die Statthalters 
[haft über die fächfifchen Länder; er Heißt da, &. 75: Herzog zu Engern, Graf 
don Jülich, Iburg und Minden, Dynaſta in Oftpbalen. Die Schrift iR völlig 
unbrauchbar; der Berfaffer kennt Widukindé Perfönlichkeit fo genau, daß er ibn 
mit Hannibal und Sokrates vergleicht, S. 90 ff., begeht dafür aber, wo beftimmte 
Nachrichten vorliegen , die gröbften Berftöße, läßt 3. B. (S. 137 ff.) den befann« 
ten Schwur der Könige zu Straßburg 842 die Sachſen Karl 782 ſchwören. 


s, Schon Möfer, I, 207, bat das ganz richtig hervorgehoben. 


414 785. 


ausgeftattet, darunter namentlich bie Kirche zu Enger in Weftfalen '). 
Auch dieſer Nachricht kommt wenig Werth zu; was fie im allge 
meinen von Widufinds Frömmigkeit fagt ift an ſich glaubhaft, wenn 
auch nicht als ficher bezeugt zu betrachten, was fie über die Grün- 
bung ber Kirche in Enger berichtet ift falſch, da dieſe nach mehre 
ren urkundlichen Zeugnifjen erft durch die Königin Mathilde, vie 
Gemahlin König Heinrichs 1., geftiftet ift*). Und ebenfo wenig 
Grund Hat die noch weit fpätere Angabe von der Betheiligung Wis 
dukinds an der Errichtung des Bisthums in Minden °). Es bleibt 
eben nur zu vermutben, baß er den Reſt feines Lebens auf feinen 
Befigungen zubrachte, die nach der angefehenen Stellung zu fchliehen 
welche er in Sachfen einnahm, fehr bebeutenb geweſen fein mögen, 
und bie ihm wol vom König nach feiner Unterwerfung gelafjen 
ober zurüdgegeben worben find‘). Sicheres über ihren Umfang 
und ihre Lage tft aber nicht befannt. Die faljchen Angaben, wor: 
nach er die Kirche in Enger geftiftet und zu ber Ausſtattung bes 
Bisſthums Minden beigetragen haben foll, jegen voraus, daß er in 
biejen Gegenden begütert war, daß alfo wenigftens ein Theil feiner 
Defigungen in Engern lag, was man bemnach auch angenommen 
bat; aber an Zeugniſſen dafür fehlt es gänzlich’). Da Widukind 
ein Weftfale war, werben bort auch feine Stammgüter gelegen 
haben; doch ift auch biefes nicht ficher zu erweiſen; daß mehrere 
Ortsnamen mit feinem Namen gebilvet find ift fein Beiveis dafür‘); 
eber läßt fich anführen, daß Widukinds Enkel Waltbert in Wildes⸗ 
haufen an der Bunte, noch auf weſtfäliſchem Boden, ein Kloſter 


1) Vita Mathildis antiquior c. 2, SS. X, 576: (Widukindus) relicto 
errore credulus ad agnitionem veritatis poenitendo sponte pervenit, et sicut 
prius persecutor destructorque pertinax fuit ecclesiae, deinde christianissi- 
mus ecclesiarum et dei extitit cultor, ita ut ipse singulas totis viribus 
studendo construeret cellulas, quas plurimis sanctorum reliquiis nec non 
ceteris perfectas relinquebat utilitati us, quarum una multis adhuc nots 
remanet Aggerinensis dicta... 

?) Monasterium in loco Angeri nuncupato, ab eadem domina matre 
nostra regina in honore sanctae dei genitricis sempergue virginis i 
sanctique Laurentii martyris constructum, ſagt Otto d. Gr. in der Urkunde 
vom 14. Juli 948, bei Erhard, Regesta I, Codex dipl. ©. 45 nr. 56, und 
in einigen ſpäteren Urkunden, Erhard, Regesta nr. 569. 603.608. Bas Genß⸗ 
fer, ©. 46 f. dagegen vorbringt iſt nichtig. Ueber die Angaben der Annales 
Mind, bei Harenberg, und der Grabfchrift Widukinds In Enger, wornach er felbit 
dieſes Stift gegründet, vgl. unten S. 416 n. 5. 

s) Sie fleht in Bothos Chronicon picturatum, bei Xeibnig, SS. III 
289, dann bei Strang, Metropolis, 1. I c. 9; vgl, Rettberg, H, 447. 

4) Die jengere Vita Mathildis, c. 2, SS. IV, 285, fagt wenigftens, nad 
der Taufe Witikinus in propriam remeavit patriam. 

5, Del. oben ©. 215 n. 75 Die Aufaählung feiner Befigungen im Leben 
Wittekinds des Großen, ©. 175 ff., fchwebt ganz in der Luft; ebenfo ift ohme 
Beweis, was Genßler, S. 50 f., über dieſelben fagt, vgl. auch Rettberg, IL, 407, 

*% Schon Leibnitz, Annales, I, 116, macht darauf aufmerkfam, dann Mö- 
fer, I, 207 n. a, der richtig bemerkt, daß aus gleichzeitigen Zeugniffen auch im 
Stifte Dönabrüd feine Befigungen Widukinds mehr nachgewielen werben können. 
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gründet, bie Familie alfo dort begütert war'). Aber auch außer- 
halb Sachſens, in dem benachbarten Heflen, fcheint Widukind Be⸗ 
figungen gehabt zu haben. Ein Schriftfteller des 9. Jahrhunderts 
erzählt, und es ift dies die frühefte Erwähnung Widukinds feit 
feiner Zaufe, als Liudger einmal durch Heflen gelommen, habe er 
einem Manne das Leben gerettet, ber wegen eined an dem fächfi- 
fhen Herzog Widukind verübten Pfervediebftahls zum Tode verur- 
tbeift und eben gefteinigt worden war*). Xiubger, beißt es, kam 
an der Stelle vorbei, wo ber Geſteinigte bereits für tobt liegen 
gelaffen worden war; ba er erfuhr, daß es ein Ehrift war, bat er 
Widnukind um die Erlaubnis ihn beerbigen zu bürfen. ‘Derfelbe 
folite eben ins Grab gelegt werben, ala Liudger begann: „ —* ihn 
heraus denn es iſt Leben in ihm.” Und ber Geſteinigte fieng an 
zu athmen, ſeine Wunden wurden verbunden und er war in kurzem 
wiederhergeſtellt. Nach ſeinem Namen Buddo erhielt der Ort die 
Bezeichnung Buddinfeld. So Liudgers Biograph, nach deſſen Er⸗ 
zählung Widukind in jener Gegend ſich auch aufgehalten haben 
müßte; eine Thatſache, die ganz natürlich iſt wenn er dort Güter 
befaß, aber keineswegs zu ber Vermuthung berechtigt Buddenfeld 
fei fein regelmäßiger Aufenthaltsort, feine Reſidenz geweſen, von dort 
ans babe er fein Herzogthum verwaltet °). 

Was fonft noch von Widukind aus der Zeit nach feiner Taufe 
erzählt wird gehört wieder ganz der Sage an. Ein Chronift bes 
14. Sahrhunderts will wiffen, Gott babe die riefen für die Er» 
morbung des Bonifaz dadurch geftraft, daß Wibufind, Fürſt des 
jenfeitigen Friesland den Oftergau und Weftergau in eine Einöbe 
verwandelt und alle Bewohner zur Sühne für bie heiligen Mär- 
tyrer niebergemacht babe‘). Eine Nachricht, die jo wie der Chro- 
nift fie gibt, nicht wahr fein kann und bei der Gefchichte Widukinds 
aus dem Spiele bleiben muß’). Und ebenfo unbeglaubigt ift was 


1) Die Translatio s. Alexandri, SS. II, 674 ff., befchreibt wie Waltbert 
fi für felne Sifrung Die Gebeine des h. Alexander verſchafft. Lieber Waltbert 
val. unten S. 417. Möfer, I, 207 n. a äußert fich über die Zugehörigkeit von 
Wildeshaufen zu feinen Gütern unbeftimmt. 

*) Vita S. Liudgeri secunda c. 26, SS. II, 419. 

2) Das führt Genßler, S. 48 ff., weiter aus, indem er fih auf das Vor⸗ 
fommen eines ducatus Budinisvelt in Urkunden für Korvei beruft. Doc begeg⸗ 
net diefe Bezeihnung nur in einer einzigen Urkunde, und zwar Ludwigs des Fr. 
vom 8. Juni 833, bei Schaten, Annales paderbornenses, I, 61. Schon Leib⸗ 
nig, Annales, 1, 434, bebt dad Auffallende diefed Ausdruds hervor und weiß 
ihn fich nicht zu erflären; keinenfalls folgt daraus, daß Widukinds Befigungen 
ein Herzogthum Buddinfeld bildeten. Webrigens ift die Rotig be Genßler: facul- 
tas coquendi salem in ducatu Buthinveldio den unechten ales antiqui Cor- 
beise Saxonicae, bei Leibnig, SS. II, 296, entnommen. Weber die Lage von Budden⸗ 
feld und die verſchiedenen Orte dieſes Namens vgl. Zalde Traditiones Corb., &.63 ff. 

*) Beka, Chronicon, S. 16: Widekindus princeps ulterioris Frisiae... 
Lavicam pertransiens comitatus de Oestergou et Westergou in vastam so- 
litudinem redegit... 


*) Möglicherweile hat der Ehronift nur von einem Strafgericht reden wols 
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über feinen Tob berichtet wird: er fei im Kriege mit Herzog Gerold 
von Schwaben erfchlagen worden ). Auch die Zeit feines Todes 
ift unbelannt, die Angaben ſchwanken zwifchen mehreren Yahren, 
803, 804, 805, 806, 807, 812°); als Todestag wird fpäter 
ber 7. Januar genannt°), als Ort feines Begräbnifies Enger, 
von wo feine Gebeine fpäter nach Paberborn gebracht fein follen *). 
Später warb in Enger fein Grabmal gezeigt, mit einer Infchrift, 
welche ihn als den Gründer bes Stiftes, als den König der En⸗ 
gern bezeichnet; woraus allein ſchon hervorgeht, daß das Grabmal 
erſt einer Zeit angehören kann ba bereits bie Legende fich feiner 
Geſtalt bemächtigt hatte‘). Denn auch das ift geſchehen; hat auch 
bie Kirche ſelbſt ihn nicht heilig geiprochen, fo wurbe er doch vom 
Volke jelbft wie ein Heiliger verehrt, fein Gedächtnistag in ber 
Kirche gefeiert *), feine Reliquien forgfältig aufbewahrt”). 

Ien, das Gott über die riefen verhängte, ohne daß bei Widulind ſelbſt ihre Be 
firafung für den Mord des Bonifaz das Motiv war, fo daß der Set and 
vor Widufinds Taufe angefeßt werden könnte, wenn überhaupt Bela 

verdiente; das tft aber eben nicht der Fall. Genßler, S. 41 f., denkt an einen 
Feldzug Widulinds nach feiner Taufe, Buchelius zu Beka, ©. 19 n.y, en 
einen Feldzug noch unter Yippin, aber nicht von unferem Widulind. 

1) Die erfte Nachricht bei Botho, Chronicon piekuratum, Leibnig, 
8S. III, 295: Hertoch Wedekint buwede eynen dom to Engeren in West- 
falen, unde wart dar na dot geslagen van Hartoghen Gerolde van Swa- 
ven, unde wart to Engheren in den dom begraven. Daraus da® Chroni- 
con Rittageshusanum, bei Zeibnig, SS. II, 72; und Krang, Saxonia, II c. 24, 
befien weitere Angabe aber, der Kampf ſei auegebrochen wegen flreitiger G 
gebiete in Ihüringen, ſchon Schaten, Historia Westfaliae, I, 424, als Sehe 

ermutbung von Kranp felbft verworfen bat. Bei Gerold fann nur gedacht 
werden an den wehrte genannten Bruder der Königin Hildegard, der aber 
ſchon 799 ftarb, Annales laur. mai., SS. I, 186. Xeibnig, Annales, I, 258, 
will daher Widukinde Tod vor 799 fepen, während alle Angaben erft auf den 
Anfang des 9. Jahrhunderts hinweiſen, vgl. die folgende Note; man wird au 
der ganzen Erzählung zweifeln müſſen. 

2) Die Citate bei Seiberg, I, 200 n. 83; die Stellen find alle fehr fpät 
und ohne jedes Gewicht. 

° Bei Rolewin?, Leibnig, SS. IH, 627, vgl. auch unten n. 6. 

4) Bol. die Stelle im Chronicon picturatum, oben n. 1; Albert Krang 
a. a. O. Unbrauchbar ift die Angabe in dem vorgeblidien Decerptum ex an- 
nalibus vetustis Mindensibus, bet Harenberg, Monumenta inedita, ©. 162, 
wornach Witikindus, dux olim Saxonum contra Francos, obit sepultus in 
ecclesia Canonicorum apud Angari, quam fundaverat. 

5) Monumentum Wittikindi Warnechini filii Angrivariorum regis XI 
Saxoniae procerum ducis fortissimi. Hoc collegium dionisianum ın dei 
opt. max. honorem privilegiis reditibusgue donatum fundavit et confirma- 
vit, beißt e3 in der Inſchrift auf dem Grabmal. Genauere Nachrichten über 
letzieres, feine Erneuerung durch Karl IV. im Jahr 1377, feine fpäteren Schick⸗ 
fale, gibt Falcke, im Codex tradit. Corb., S. 200; und befonders Rofe, Witti⸗ 
kinde Grabmal zu Enger, in der Zeitfchrift für Weftfalen, Bd. 10, ©. 194 ff. 

*) Nachweislich von den Karthäufern in Köln am 7. Januar, vgl. Leib⸗ 
nig, Annales, I, 252. Bon der Wunderfraft jeiner Gebelne redet auch die Ju⸗ 
ſchrift auf feinem Grabmal, bei gelbnlb. L c. Aud in die Acta SS. Boll. iſt 
er aufgenommen, zum 7. Sanuar, I, 380 ff. 

?) Darüber Falke a. a. O., Rofe a.a.D. Bon den zahlreichen fagen- 
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Aber auch noch in anderer Nichtung bat bie ſpätere Leber» 
lieferung ſich mit Widukind befchäftigt. Zahlreiche vornehme Ges 
ſchlechter Sachfens leiten von ihm ihren Urfprung ber, aber faft 
bei feinem läßt fich der Anfpruch begründen, wenn man auf dem 
Boden der Gefchichte ftehen bleibt '). Nur das erlauchte Geſchlecht 
ber jächfifchen Kaifer, der Ottonen, darf Widukind unter feine Ahnen 
zählen, aber auch dieſes nur in befchränfter Weife, der Stamm⸗ 
vater des Geſchlechtes ift er nicht geweſen. Nicht früher als zu 
Anfang des 12. Jahrhunderts tritt die Nachricht auf, Liudolf, der 
Großvater König Heinrichs J., fei ein Nachlomme Widufinds ges 
weſen?), eine Behauptung, welche nachher häufig wiederholt wor- 
den iſt, aber bei näherer Prüfung fih unhaltbar erweilt’). Hin» 
teihend ift e8 hingegen bezeugt, daß Widukind der Ahnherr iſt 
von Mathilde, der Gemahlin Heinrich8 I , ver Mutter Ottos bes 
Großen; dieß verfichert der fächfifche Gefchichtichreiber Widukind *). 
Nur ift es nicht möglich, das Gefchleht Mathildens bis hinauf 
zu Widukind mit Sicherheit zu verfolgen, da man bloß von ihrem 
Bater Thieberich und ihrer Mutter Reinhilde, letztere friſiſchen 
und bänifchen Urfprungs, weiß’). Wipufind batte einen Cohn 
Wibrecht, Wichert, deſſen Sohn Waltbraht, Wulbert, das Klo⸗ 
fer Wildeshaufen gründete, 851%. Bon Walbert, deſſen Frau 
Altburg hieß, kennt man zwei Söhne, von denen ber ältere, Wic- 
bert, Abt von Wildeshaufen und fpäter Biſchof von Verden war, 





haften Weberlieferungen, zum Tbeil aus fehr fpäter Zeit, find viele zufammen- 
gettelt in den Weitiälifchen Provtncialblättern, I, 4, 35 ff., und in den Mittheis 
lungen des hiftorifchen Vereins zu Osnabrück, 3. Jahrg. 1853. 


1) Eine Aufzählung dieſer verfchiedenen fürſtlichen Geſchlechter gibt Leib⸗ 
nis, Annales I, 254f.; Hübner, Genealogiſche Tabellen, I nr. 147; Schaten, 
1, 436. Selbſt Hugo Capet fol von Widufind herſtammen; die Ableitungen 
beruhen aber alle auf willfürlihen Aufftellungen. 


2) Bel Ekkehard, Chronicon, SS. VI, 179: Ex eiusdem Saxonicae 
ntis (Widufinds) stirpe vir nobilis et permagnificus est egressus, nomine 
uitolfus, dann in verichledenen fpäteren Arbeiten. Die Stellen find aufgezählt 

bei Waig, Jahrbücher Heinrihs J., Excurs I, ©. 185 ff. 


2) Die ausführfiche Erörterung und Widerlegung bei Waitz, a.a. O. 
Schon seibniß, Annales I, 257, äußert Bedenken; auch bei Kleiniorgen, Kirs 
hengefchichte I, 244 ff., wird Die dort aufgeiteflte Gefchlechtstabelle mit vielfachen 
Zweifeln bealeitet; übrigene vgl. die Aufitellungen bei Edhart, Historia genea- 
logica principum Saxoniae superioris, ©. 1ff., und unten S. 418 n. 3, 


*) Widukindi Chronicon, I c. 31, SS. III, 431: Erat namque ipsa 
domina regia filia Thiadrici, cuius fratres erant Widukind, Immed et 
Reginbern ... et hi erant stirpis magni ducis Widukindi qui bellum po- 
tens gessit contra magnum Karolum. 


2) Die ältere Vita Mathildis c. 2, SS. X, 576; vgl. Waitz, Heins 
rich L ©. 18. 


°), Translatio S. Alexandri c. 4, SS. II, 676; Wibrehts Gemahlin 
war Ddrada, nach der Urkunde Walbertd und feiner Gemahlin für Wildeshaus 
fen, bei Falle, Codex tradit. Corb., S. 202f. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Kari d. Or. Bo. I. 27 
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wogegen ber Name des jüngeren nicht genannt ift'). Diefen letz⸗ 
teren bat man zum Großvater der Königin Mathilde, zum Vater 
des Thiederih machen wollen, aber ohne jeden ftichhaltigen Bes 
weis ?); es ift nur eine Bermuthung bie richtig fein kanmn; allein 
mit Beftimmtheit läßt fich die Nachlommenfchaft Widukinds über 
feinen Urenkel Wichert und deſſen Bruder binaus nicht verfolgen; 
zwilchen ihnen und Mathildens Bater Thiederich ift eine Lüde. 
Es kann fein, daß Widukind neben feinem Sohne Wichert nod 
andere Kinder Hatte; auch werben folche genannt, ein Sohn Wi⸗ 
bufind, eine Tochter Hafala; allein beide find gänzlich unbeglau⸗ 
5% ,‚ und die barauf gegründeten genealogifchen Ableitungen ohne 
alt’). 


1) Urkunde Walberts und feiner Gemahlin Altburg für Wildeshaufen, 
bei Kalle, a. a. O., worin fie als ihren filius primogenitus Wicbert bezeichnen, 
außerdem von dem filius fratris sui (Wicherts) reden. WMöfer, IL, 319 n. f, 
behauptet, dieſer Bruder Wicberts habe Reginbern geheißen, und beruft fid auf 
Grupen, Observationes rerum et antiquitatum Germanicarıum et Romanz- 
ram, ©. 552ff., wo aber au nur Vermuthungen aufgeftellt find, kein Be 
weis geführt iſt. Meyer, in den Erläuterungen zu dem Calendarium et Ne- 
crologium vetustissimum ecclesiae cathedralis Osnabrugensis, Mittheilungen 
des hiſtoriſchen Vereins zu Osnabrück, 4. Jahrg. 1855, ©. 183, nennt diden 
zweiten Sohn nach feinem Bater Walbert, aber ebenfalls ohne jeden Beweie, 
uud Kr bonn von ihm die Herkunft des 978 geftorbenen Sifhole Zudolf von 

snabrü . 


2) So Örupen, Observationes a. a.D., und Möfer, I, 317, weldye Wicherts 
vorgeblihem Sohne Reginbern die Mathilde zur Gemahlin geben, die Acbtiſſin 
von Herford und Mutter des Thiederich, bei welcher die junge Matbilde, tes 
leßteren Tochter erzogen wurde. Das berichtet die jüngere Xebensbefchreibung 
der Mathilde, c. 2, SS. IV, 285; die ältere, a.a.D., erwähnt die Aebtiſſin 
Mathilde nicht, kennt fie alfo auch nicht als Mutter des Thiederich. Will man 
fie vonod als folche gelten laſſen, wie auch von Waiz gefchieht, Heinrich L 
©. 19, fo bleibt doch ihr Gemahl, die Art ihrer Abflammung von Widulind 
immer noch ungewis. Mooyer, in dem Verzeichnis der Aebtiſſinnen, Zeitſchrift 
für Weſtfalen, S. 100f., weiß auch nur dag Mathilde früber verheiratet 
geweien, aber nicht mit wem. 

2) Hafala {ft genannt in Bothos Chronicon picturatum, bei Leibnig, 
SS. III, 292, wonach Widulind und Geva 2 Kinder hatten, Wypert (Wichert) 
und Hafala, oder wie Leibnitz, Annalen I, 254, vorfhlägt, Giſela. Gun; 
fabelhaft ift der Sohn Widufind aus der Ehe mit Suatana, vgl. Leibnig, An- 
nales I, 253. Den Ramen der Tochter Hafala könnte man allenfall® gelten 
faffen, da der neben ihr genannte Wichert auch fonft beglaubigt iſt; Doc ik 
dad Chronicon picturatum für diefe Zeit eine zu unfichere Quelle. Und eben 
nur auf dem Chronicon picturatum, nad deflen weiterer Angabe Hafala fich 
vermählte mit einem edeln Sachen Berno, dem Sohne von Widukinds Kampf: 
genofien Bruno dem Engern, ruht jene Behauptung, oben ©. 417, von Bir 
dufind ftamme Liudolf ab; er foll der Sohn oder Enkel des Berno und der 
Hafala gewefen fein. Die Widerlegung f. bei Waitz, Heinrich L a. a. O; Me 
gilt aus fhon für Bättger, Die Brunonen, S. 112 ff., der obne genügend 
nene Beweisgründe und ohne Kritif die Aufitellung wiederholt und mit weiteren 

enealogifchen Gombinationen in Zufammenhang bringt Alle 3 ſächfiſchen Heer⸗ 
Führer zu Karls Zeit, der Weftfale Widufind, der Enger Bruno, der Dittale 
Haffio, dann der Graf Theoderih von Ripuarien follen die Vorfahren Liudolis 
fein: Bruno, der Sohn des Berno und der Hafala, alfo Enkel Brunos und 





Erwerbung von Gerona dur die Franken, 4198 


Die Unterwerfung Sachſens war ber größte Erfolg ber frän- 
füchen Waffen im Jahre 785, aber nicht der einzige. Während 
Karl im Norden befchäftigt war, und fein Sohn Ludwig felbit, 
ber König von Aquitanien, ſich in feiner Umgebung befand, gelang 
ben fränfifchen Grafen im Süden, in Aquitanien, eine Eroberung, 
durch welche fie jenfeitS der Phrenäen im arabiichen Spanien feften 
Fuß faßten. Nachdem Karls fpanifcher Feldzug im Jahr 778 
völlig gefcheitert war, hört man eine Reihe von Yahren nichts 
mehr von Berfuchen ber Franken fi in Spanien feftzufegen; es 
ſcheint die Abficht gewefen zu fein, vorläufig in Aquitanien eine 
feſte Orbnung berzuftellen ehe man ſich wieder auf größere Unter- 
nehmungen eınließ. Indeſſen boten die Unruhen in Spanien felbft, 
bie Kämpfe, welche Abverrhaman gegen wiberjpenftige Statthalter 
fortwährend zu beftehen hatte‘), den Anlaß, fchon früher als fonft 
wol beabfichtigt war, das Glüd der Waffen in Spanien zu ver 
ſuchen. Die Aufforderung dazu, fcheint es, gieng von Spanien 
aus, Man lieft, die Bewohner von Oerunda, Gerona norbdftlich 
von Barcellona, hätten ihre Stadt im Jahr 785 dem König Karl 
übergeben *), der dort leicht von früher her Verbindungen gehabt 
haben fann; denn fchon Pippin hatte zu ber Stadt Beziehungen 
gehabt), und jener arabifche Große Ihn al Arabi, der im Jahr 
777 Karl nah Spanien einlud, war wie e8 fcheint Statthalter 
bon Gerona geweſen). Die Verhältniffe, unter welchen 785 Ges 
tona fich den Franken übergab, find nicht befannt; die Angabe 
ber Chronik fchliept die Möglichkeit nicht aus, daß es erft nach 
einem vorangegangenen Kampfe geſchah; aber jedenfalls ift unrich- 
tig was darüber eine fpätere Chronik erzählt, Karl felbft Habe ven 
Zug gegen Gerona mitgemacht, habe Mahomet, ven Herrſcher ber 


’ 

Bidulinds, foll fi vermählt haben mit einer dem Namen nach unbelannten 
Tochter von Egbert und Ida, oben ©. 354 n. 1, Börtger ©. 81. Der äl⸗ 
tere Bruno aber, Widukinds Genofie, foll zur Frau gehabt haben eine Tochter 
ded Sachen Theoderich von Hobfeoburg, illius loci primarius, Annales Einh. 
SS. I, 135, ber fih 743 den Franken ergab: dieſes Theoderich, des älteften ber 
kannten Fürſten des Welfenhaufes, Börtger S. 117, Sohn fel Haffio neweien, 
der alfo, wenn auch nicht in grader Linie, ebenfalld zu den Vorfahren Liudolfs 
gehörte, der Bruder von Liudolfs Urgroßmuiter war. Alles unbaltbare Ders 
muthungen: nur die Abſtammung Xiubolfd von dem älteren Bruno iſt wahre 
Iheinliy, fein Zuſammenhang mit dem Geichlechte des Haſſio, angefichts feiner 
Befigungen in Ditfalen wenigitens leicht denkbar, aber ohne daß die Mittelalies 
der ſich berftellen laſſen. Ganz aus der Luft gegriffen ift vollends, was Bött⸗ 
ger S. 138 ff 145 über die Abitammung Theoderich® des Ditfalen, Brunos, 
Vidukinds, Tbeoderihe von Ripuarien und Egbertö aus altem königlichen Ge⸗ 
ſchlechte behauptet, Feine Spur davon iſt zu finden. 

1) Dal. Lembke, Gefhichte von Spanien, I, 347f.; Dort, De bellis 
Francorum cum Arabibus gestis, ©. 23; und oben ©. 247. 

?) Chronicon moissiacense, SS. I, 297: Eodem anno (785) Gerun- 
denses homines Gerundam civitatem Carolo regi iderunt. 


2) Bel. oben S. 231. 
*) Bl. oben ©. 229 n. 2. 
27” 
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Stadt, in einer Schlacht befiegt und darauf Berona eingenommen; 
unter zahlreichen Wundererfcheinungen am Himmel jet er eingezo⸗ 
gen in die Stabt'). Die beglaubigte Gefchichte weiß nichts von 
einem Zuge Karls nach Spanien in dieſen Jahren; auch ber vor- 
gebliche Herr ber Stadt, Mahomet, ift nicht zu erweifen. So bunfel 
aber auch ber Hergang bleibt: durch die Erwerbung von Gerona 
war für Karl jenfeits der Pyrenäen ein fefter Bunt geivonnen, von 
wo aus er ben Emir von Cordova beobachten, bei gelegener Zeit feine 
eigene Macht in Spanien erweitern konnte. Und wenigftens zwei 
andere benachbarte Städte müſſen bald nachher auch in feine Gewalt 
gelommen fein, Urgel und Aufona; fie begegnen ſchon nach wenigen 
Sahren als ben Franken unterworfen *). Aber von einer gejonter- 
ten Verwaltung biefer Gebiete unter einem eigenen Markgrafen 
findet fich noch feine Spur; fie find zunächft wol unmittelbar mit 
dem Konigreich Aquitanien vereinigt worden; erft fpäter ift bie 
fpanifche Mark gegründet *). Vorläufig machten noch Die Basconen 
den Franken Hinlänglich zu fchaffen, bie Grenzkriege mit ihnen wol 
ten fein Ende nehmen *). . 


Noch an einem andern Punkte des Reiches regt fich, wenn auch 
ohne erkennbaren Zufammenhang mit den übrigen Vorgängen ve 
Jahres, Eriegerifches Leben. Die Annalen reden von einem Kampfe 
ber Baiern mit einem Herzoge Hrobbert bei Bogen, worin ber 
Herzog mit einer großen Zahl feiner Leute gefallen fei°). Jede 


1) So da8 Chronicon Rivipullense bei Bouquet V, 71 n. p, und dat 
aus bei Perk in der Ausgabe det Chronicon moissiac., SS. I, 297 n.Pı 
welches den Borgang 786 anfegt. Doc bemerkt fhon Aſchbach, Geſchichte der 
Ommatjaden in Spanien, I, 178 n. 25; und Dorr, ©. 23 n. 4, daß die ir 
zäblung ganz fabelhaft if. Xeibnig, Annales I, 118; Eckhart, L, 702 halten 
wenigitend an dem Mahomet „rex'‘ von Gerona feft, aber unberechtigt. Möy 
lich, daß die Uebergabe der Stadt mit dem Gegenfaße zwifchen Ebriften un 
Arabern zufammenbieng, vgl. Le Cointe, VI, 259; 08 drüdt fih Aſchbach, 
a. a. O., zu beftimmt darüber aus. 

*) Del. Histoire generale de Languedoc, I, 444; Aſchbach, a. a. D.; 
Foß, Zudwig der Fromme, ©. 5; Funck, Ludwig der Fromme, ©. 10. 

8) Die Histoire generale de Languedoc, a. a. D., und Fund, ©.9f. 
ſehen ſchon in diefes Jahr die Gründung der fpanifchen Mark. 

%) Dal. unten zum Jahr 788. Fauriel, II, 363; Fund, ©. 10; Leib⸗ 
nig, I, 118, feßen den Kampf des Herzogs Chorſo gegen den Basconen Adaltic 
fon 785 oder 786 an; er fällt aber wahrfcheinlidh erit 788. 

°) Annales 8S. Emmer. Ratisp. mai., SS. I, 92: Pugna Baiowariorum 
cum Hrodperto ad Pauzana. Da diefe Annalen mehrfach in der Angabe der 
Jahreszahlen irren, den Kampf bei Bogen aber in dafjelbe Jabr mit dem Tode 
Birgild von Salzburg, der 784 erfolgte, beide ind Jahr 785 ſetzen, fragt ſich ob 
nicht auch der Kampf bei Bogen 784 anqufehen ift, zu dem ihn auch In der That 
die Aunales 8. Rudberti Salisburg., SS. IX, 769, ftellen, ebenfo wie bad 
Auctarium garstense, SS. IX, 564. Indeſſen ift der Punkt ohne Belang. Die 
beiden legten Quellen nennen Hrodbert dux und lafjen ihn umfemmen. Wenn 
Mederer, Beiträge zur Gefchihte von Baiern, S. 305 ff., den Balern 2 Heer: 
führer Gawein und Zdwein gibt, fo berußt dieß nur auf der falſchen Inter⸗ 
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genauere Nachricht Über biefes Zufammentreffen fehlt, doch zeigt 
es welchen hoben Grab bie Spannung zwiſchen Baiern und Franken 
fhon damals erreicht haben muß. an weiß fonft nichts von einem 
— e Hrodbert in dieſer Zeit und dieſer Gegend, es wird ein 

änfifchen Befehlshaber geweien fein, dem aber bie Bezeichnung 
als Herzog wol nur irrthümlich in den Annalen beigelegt tft '). 
Boten gehörte zu dem Gebiete welches, nachdem es ſchon im 7. 
Sahrhundert den Baiern von ben Langobarden entrifjen worben 
war, von Defiderins bei Gelegenheit ber Bermählung feiner Tochter 
Liutberga mit Taffilo wieder an dieſen abgetreten zu fein fcheint*); 
ohne Zweifel darüber war es zu Streitigkeiten zwiſchen Baiern und 
Franken gefommen, indem letztere als Herren bes langobardiſchen 
Reiches jene Gebiete wol wieder zurüdverlangten®).. Ob Hrod⸗ 
bert den Einfall in Baiern auf eigene Verantwortung ober im Aufs 
trage Karls unternahm ift nicht zu ſehen, doch das erftere wahr» 
fcheinlicher, da Karl zu einem entfcheidenden Vorgehen gegen Taf» 
filo ven Augenblid noch nicht für gelommen gehalten zu baben 
Scheint, und er unter folchen Umftänden auch fchiverlich einen bewaffe 
neten Angriff auf Baiern gutgeheißen haben wird‘). Aber ald ein 
Ausprud der gereizten Stimmung auf beiden Seiten war ber Vor⸗ 
gang doch von Bedeutung, und die Niederlage ver Seinigen konnte 
für Karl nur ein Grund mehr fein, Taſſilo nachbrüdlich zur Rechen» 
Schaft zu ziehen; fie verfchlimmerte Taſſilos Stellung. 

Und in dieſe für Zaffilo fo fchwierige Zeit fiel nun auch ua 
ein Wechfel in ber Leitung des wichtigften batrifchen Bisthums dur 
den zu Ende 784 erfolgten Tod des Biſchofs Virgil von Salzburg. 
Es dauerte ein volles halbes Jahr bis der Bilchofsftuhl wieder 
befeßt war. Die Wahl fiel nicht mehr auf einen Schotten, ſondern 
auf einen in ven neuen bonifazifchen Grundfägen groß geiworbenen 
eingebornen Batern, Arno, vorher Abt von St. Amand in Belgien. 
Es find über Arnos Herkunft verfchievdene Anfichten aufgeftellt, er 
ift für einen geborenen Sacfen), ober aber, mit NRüdficht auf 


punction der Stelle Annales S. Rudb. 1. c., wo vorher die Elevation von Bas 
vintus und Idwinus erwähnt wird, 

1) Aber nur in den jüngeren, die beide aus den Annales S. Emmer. 
fhöpften, wo dux nicht ftebt, oben S©.420n.5. Mederer, a... D.; Rudhart, ©. 
319, machen Hrodbert, im Anſchluß an Aventin, aber irrig, zu Karla Statthalter 
in der Lombardei. 

2) Bol. oben ©. 48. 

3) So Mederer, S. 306; Büdinger, &. 120; Waitz, M, 103 n. 

*) Mederer, ©. 306, nimmt Karls Zuftimmung an, redet aber unrichtig, 
bloß geftüßt auf Aventin, von 2 Keldzügen, zuerft 784, da Bogen von Hrodpert 
geplündert, dann 785 da letzterer geichlagen ſei. Der Irrtum rührt offenbar 
daher, Daß in der älteften Angabe nur von einem Kampf, erft in den 2 fpäteren 
auch von Hrodbertsé Tode die Rede if. 

2) Bon Hanſiz, Germania sacra, II, 98; und Zauner, Ehronif von 
Salzburg, I, 40, doc ohne Beweis; die Angabe des Catalogus archiepisc. et 
episc. Laureac. et Patav., bei Raud, Scriptores rerum Austriscarum, II, 
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Aeußerungen Alkuins, ver ihn zuweilen feinen Bruder nemmt, für 
einen Angelſachſen gehalten worben '); beibes ohne zureichenden 
Grund, obſchon die legtere Anficht wenigftene nicht unbebingt zurüd- 
zuweifen iſt. Wahrſcheinlicher aber war er von Geburt ein Baier, 
wobei e8 jedoch auch nicht möglich ift feine Herkunft genau nachzu⸗ 
weifen. In Urkunden von Freifing begegnet feit 765 unter ven 
Zeugen ein Diakonus Arn, feit 776 ein Presbyter Arn *); es if 
wol berjelbe, welcher das Yahr darauf in ber Stiftungsurkunde 


von Kremsmünſter genannt wird, und welcher nach der Beftätigungs 


urkunde Karls von 791, worin ber Inhalt der Stiftungsurfunte 
zum Theile wiederholt ift, der fpätere Bifchof von Salzburg war’). 
Doch war Arno nicht ununterbrochen in Baiern; feit 778 wird er 


in ben batrifchen Urkunden nicht mehr aufgeführt. Ohne Zweifel 


begab er fich um dieſe Zeit nach Belgien in das Kloſter St. Amand; 
da Gislebert Bifchof von Nohon und Zournai und Abt von Et. 
Amand am 23. Mai 782 ftarb, warb Arno an feiner Stelle zum 


Abte von St. Amand gewählt, und zwar unmittelbar darauf, vem 


ſchon zum 26. Mai wird feine Abtsweihe verzeichnet‘). Seine 
Dleibens in St. Amand war jedoch nicht lange, ſchon 3 Yahre 
fpäter warb er auf ven bifchöflichen Stuhl von Salzburg gerufen, 
wo feine feierliche Biſchofsweihe am 11. Yuni 785 erfolgte‘). 
Arnos Berbindung mit St. Amand wurde aber dabdurch nicht 

löſt; er behielt bis zu feinem Tode ben Titel eines Abtes von & 
Amand bei®), und, wie e8 fcheint, nicht bloß den Titel, fonvern 


356, Tann für einen ſolchen nicht gelten. 24 auch Zeißberg, Arno, S. 308 n 
3. Weber den Namen Arno val. Beißberg, Ifuin und Arno, in der Zeltſchriũ 
für die dfterreichifhen Gymnafſien, 13. Jahrg. 1862, S. 95 n. 1, 

!) ®on Mabillon, Annales, II, 263; Meichelbeck, I, 1, 90; un 
Historia Salisburg. S. 222; die Stellen bei Rettberg, IL, 237 n. 30, der ſchon 
bemerft bat, daß die dem Arno von Alkuin beigelegte Bezeichnung als frater, 
germanus, eben nur ein Ausdrud der Freundſchaft ift; vgl. auch Zeißberg, Alfuin 
und Arno, ©. 88. 

*) Urkunde bei Meichelbeck, 1°, 33 nr. 13, 57 nr. 50; die Zuſammen⸗ 
flellung der anderen bei Zeißberg, Amo, ©. 308 n. 3. 

2) Urkundenbuch von Kremdmünfter S. 2, vgl. mit S. 6. Schon Hanfi, 
a. a. D., macht darauf aufmerffam,, dann Zeißberg S. 308. Gegen die Ha: 
beiziehung der Urkunde bei Meichelbeck, 1', 58 f., vom Jahr 758, worin Habelt 
feinen Sohn Arno dem geiltlihen Etande weiht und welche Rettberg, II, 238, 
auf unfern Arno beziebt, der alfo einen Vater Haholt gehabt, erflärt ſich jhea 
Meichelbeck, 1’, 59; dann Zeißberg, a. a. D. Wenn Bübinger, S. 122. Arnots 
Geburt um 744 anfept, ift das bloße Bermutbung; man lie nur, daß er bo 
trächtlih jünger ald der um 735 geborene Alfuin war. 

*) Dal. oben ©. 361; den Tag der Weibe gibt ein Martyrolog, bei Jeiß⸗ 
berg, Alfuin und Arno, ©. 95 n. 5; Arno, ©. 309 n. 1. 

5) Annales iuvav. min., SS. I, 88: Arn episcopus est ordinatus 3 
Idus Junii; vgl. Zeißberg, Alkuin und Arno, ©. 96. n. 6. 

Wie au geißber ‚ ©. 309, ausbrüdlich hervorhebt; die Annales 
Einonenses mai., 88. V, 11, geben zu 821 feinen Tod an mit den Werten: 
.Obüt Arno archiepiscopus, Abba de cto Amando. 
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auch die volle Abtswürbe '); benn auch noch fpäter, ba er längft 
Biſchof von Salzburg war, blieb er nicht bloß mit dem Klofter in 
Berbindung, fondern nahm dort auch noch längeren Aufenthalt ?); 
werben gleichzeitig mit ihm andere Aebte von St. Amand genannt, 
jo find das ohne Zweifel nur die von ihm felbft eingefeßten Stell- 
bertreter Arnos °). 

Alkuin rühmt das Verbienft, was fich Arno durch die von 
ihm vorgenommenen Bauten um St. Amand erwarb *); vielleicht 
bat ed Arno der Zreundfchaft Alkuins mit zu verbanfen, daß er 
BDiihof von Salzburg wurde. Alluin hatte einige Zeit nach feiner 
Ankunft im fränkifchen Reiche von Karl zwei — — zum Unter⸗ 
halt angewieſen bekommen, Betleem ober Ferrières im Sprengel 
von Sens, und St. Lupus in Troyes ); von bier aus ſcheint bie 
Verbindung zwilchen Alkuin und Arno angelnüpft zu fein, währen 
Arno noch in St. Amand war; und verfchiedene Briefe Alkuins 
zeigen, wie innig ihr Verhältnis wurde). Es war natürlich, daß 
Zaffilo bei ber bebrohlichen Geftalt die fein Verhältnis zu Karl an⸗ 
nahm, für den wichtigen Salzburger Stuhl fidy nach einem Manne 
umſah, ber freunbfchaftliche Beziehungen zum fräntifchen Hofe 
batte”); anbererfeits mußte auch Karl viel daran liegen, mit ber 
einflußreichen Stellung eine ben Franken zugeneigte Perfönlichkeit 
befleivet zu fehen: beide Theile hatten ein Intereffe an der Erhe⸗ 
bung Arnos. Es ift leicht möglich, wenn auch nicht überliefert, 
daß Karl bei Taſſilo beftimmte Schritte zu Gunften Arnos that); 


1) So aud Karajan, Berbrüderungsbub von St. Peter, S. X. XXIX, 
der dieß mit Recht ſchon daraus fließt, daß in dem Ordo vivorum der Con- 
tio S. Amandi, S. 114 Reihe 20, obenan Arno fteht; übrigens vgl. aud 


grega 
noch die beiden folgenden Noten. 


2) Darauf macht auch Rettberg, II, 238, aufmerkfam; vgl. Alcuini 
ed. Froben, I, 128, ep. nr. 87. Daß Arno wirklih Abt von St. Amand blieb, 
gebt auch daraus hervor, daß die zweite Elevation der Gebeine ded b. Amandus 
im Jahr 809 fein Werk war, vgl. Mabillon Annales II, 386 f. 

2) Dal. Karajan, S. X. Das gilt alfo von dem Abt Adalricus, deſſen 
Tod die Annales Elnon. mai. 1. c. zu 819 angeben. Schwierigkeiten fcheint 
u machen, daß auch der frühere Abt Agilfrid, nachher Bifchof von LXüttih, noch 

i feinem Tode 787 von den Annales Elnon. 1. c. Abt von St. Amand ges 

nannt wird; dad wird jedoch einfach dadurch widerlegt, daß Arno mindeftens 
782 — 785 Abt war; und ganz falſch iſt es, wenn Zeißberg, ©. 309, Agilfrib 
für den Radıfolger Arnos in St. Amand hält. Bol. au Karajan ©. j 
nr. N} ’ 

4) In verfchiedenen Gedidhten, Opera Alcuini, II, 1, ©. 208 nr. 29; 
©. 209 nr. 39; S. 217 nr. 124. 

5) Vita Alcuini c. 6, bei Froben, Alcuini Opera, I, LXIV; vgl. 
oben ©. 338 n. 3, 

6) Bol. die oben S. 422 n. 1 angeführte Zufammenftellung bei Rettberg, 
I, 237 n. 30. 

T) Vgl. Nettberg, IL, 238 f.; Gieſebrecht, Königsannalen S. 201. 

8) Auch Rettberg, II, 239 denkt an die Möglichkeit; Karl konnte ſich dabei 
auf die Abhängigkeit berufen, worin Zaffilo in Kolge des von ihm dem Könige 
geleifteten Treueides fland. 
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jedenfalls konnte Taffilo bei den Rüdkjichten bie er zu nehmen hatte 
faum eine andere beilere Wahl treffen. Arno felbft, auf deſſen 
guten Willen man auf beiden Seiten rechnete, fam in eine ſchwie⸗ 
rige Stellung, und konnte |päter dem Vorwurf nicht entgehen, bie 
Sache feines Herzogs nicht hingebend genug vertreten zu haben '). 
Das über Taffilo hereinbrechende Verderben war er nicht im Stande 
abzuwenden; dafür ift er fpäter unter Karl auch in Staatsgeſchäf⸗ 
ten beito erfolgreicher thätig gewejen, ohne darüber bie Sorge für 
feine Didcefe zu vergeffen; um vie Kirche von Salzburg, wo er 
wie fein Vorgänger die bifchöflihe Würde mit der des Abtes von 
St. Peter vereinigte *), bat er fich die größten Berbienfte erworben. 


Noch fcheint in dieſem Fahre auch in Wirzburg ein Biſchofs⸗ 
wechſel ftattgefunden zu haben. Dort ftand feit einer Reihe von 
Jahren, fpäteftens fett 754, an der Spite des Bisthums Megingaub 
oder Meegingoz, einer von ben Genoffen des Bonifaz, der ihm aud 
noch die bifchöfliche Weihe ertheilt hatte*), übrigens kein Angelſachſe 
von Geburt, fondern ein Franke aus vornehmer Familie, die in ber 
Gegend an ver fränfifhen Saale fehr begütert erfcheint und meh 
rere Klöfter, Megingaudeshaufen, Deattencelle, vielleicht auch Schwar⸗ 
zach ftiftet ). Megingoz tritt während feiner langen bifchöflichen 
Wirffamfeit verhältnismäßig wenig hervor‘), doch häufig genug um 
erkennen zu laſſen, daß er mit Eifer und Sorgfalt feines Amtes 





1) Büdinger, &. 122 f., nimmt an, Arno fel dem Herzog nur halben 
Herzen® ergeben, feine Unterftügung zweifelhaft geweſen; vgl. jedoch unten zu 788. 
2) Dal. Excurs DI, und Zeißberg S. 310; in einer Formel, Monu- 
ments boica XiV, 352 nr. 2, nennt fi Arno den exiguus et quasi aborti- 
vus servus servorum dei indignus vocatus abba et episcopus sucoessor Te- 
ligiosissimi et famosissimi Virgilü... 
2) Darüber Rettberg, II, 318 f,; Megingoz Grabſchrift fagt ausdrüdiid: 
... quondam Bonifacius arcis honorem 
Perduxit sacro constituitque gradu. 


*) Das genauere bei Rettberg, 11, 318. 330 ff. Die Schenkung für Fulda 
von Matto und Regingen. vom 19. April 788, bei Dronfe, Codex, ©. 53 ar. 
87, rührt nicht vom Biſchofe Megingoz ber, fondern biefe Brüder Matto und 
Megingoz find feine Neffen, denn ihre Schweſter Zullane, die Matto in einer 
weiten Schenkungsurkunde nennt, bei Dronte nr. 88, ift Megingoz; Rice, 

pistolae Bonifacii, ed. ®ürdtwein, ©. 289 nr. 111, wo freilidy ihr Rame 
nicht genannt ift, ihr Vater Matto Megingoz Bruder; vgl. den Stammbaum 
bei Rettberg, 11, 332 n. 27. 

5) Gine Wirzburg betreffende Urkunde, die in die Zeit feiner Amtöfübrung 
fällt, {ft die genaue Wirzburger Markbeſchreibung, bei Eckhart, I, 674 f.; Mul- 
lenhoff und Scherer, Denkmäler deuticher Poeſie und Brofa, ©. 174 f., weile 
unter der Leltung det Königsboten Eberhard vorgenommen iſt, wie aber fon 
Eckhart 1. c. bemerkt nicht auf die Diöcefe, fondern auf die Stadt Wirzburg fih 
bezieht. Die Urkunde ift datiert vom 14. October 779, und hat es nur zu thun 
mit der Seite weitlih vom Main. Hingegen die ganze Birzburger Mark umfaßt 
die darauf folgende deutſch abaefahte Markbeſchreibung, die aber jedenfalls nit 
wie die erite ein amtliches Schriftſtück ift, vielleicht, wie Scherer, Denkmäler S. 474 
f. vermurbet, grade durch die erfte Iateinifche Urkunde amtlich berichtigt werden 
ſollte, fo daß die deutiche Befchreibung noch etwas älter wäre. 
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wartete‘); endlich nach mehr als breißigjähriger Amtsführung, ba 
er feine Kräfte ſchwinden fühlte, legte er feine Würde nieber *). 
Der einzige freilich fehr fpäte Bericht darüber erzählt, Megingoz 
babe vor feinem Rücktritte felbft noch aus der Zahl ber Geiftlichen 
feiner Kirche feinen Nachfolger beftellt, Bernwelf, und ihm vie Weihe 
ertbeilt in Gegenwart von Lull und von Biſchof Willibald von Eich- 
ſtedt; zugleich die einzige Handhabe für die Zeitbeftimmung: da 
Lull und Willibald 786 ftarben, kann Megingoz NRüdtritt kaum 
ipäter ale 785 fallen °). 

Der Wechſel in der Leitung ber Kirche von Wirzburg war 
aber nicht bloß ein Berfonenwechfel, fondern hatte allem Anſchein 
nad} tiefer greifende Folgen. Der neue Bifchof Bernwelf, von dem 
man lieſt er fei früher, im Auftrage des von Karl mit ver Miffion 
bafelbft betrauten Biſchofs von Wirzburg, in der Gegend von Pas 
berborn thätig gewefen, verfuhr in ver Verwaltung feiner Kirche 
nah anderen Grundſätzen als fein Vorgänger‘). Es wirb erzählt, 
nachdem er kaum Bifchof geworben, habe Bernwelf die Mönche in 
dem Stifte zu St. Kilian, mehr als 50 an ber Zahl, von bort 
verjagt und gezwungen fich zu Megingoz zu begeben; gegen biefen 
jelbit babe er Anfchuldigungen erhoben wegen Beruntreuung von 
Gegenftänden, die Megingoz Vorgänger Burdyarb den ihm nahe 
ftehenden vermacht, Kleidern, Handfchriften und andern ‘Dingen °). 
Wie es fih mit diefen Anklagen verhielt ift nicht zu ermitteln *); 
bie Hauptſache ift jedenfall® das Auftreten Bernwelfs gegen jene 
Mönche. Ihr Vorhandenſein, vollends ihre große Zahl beweift, 
daß vorher in Wirzburg das möndhifche Leben fehr begünftigt ge- 
weien fein muß; den neuerbings zur Geltung gelommenen bierar- 
chiſchen Anfchauungen, welche eine ftrenge Sonderung der Mönche 
von den Klerikern, die Fernhaltung der erfteren von den geiftlichen 
Berrichtungen der leßtern verlangten, entfprach das nicht, da bie 
Anbäufung von Mönchen in dem Stifte zu St. Kilian, welches 
zugleich Sit des Bifchofs war”), den Unterfchieb zwifchen Klerikern 


3) Was über feine Amtsführung bekannt ift zählt Rettberg, IL, 318 f. auf. 

?) Tandem senio iam imbecillior effectus, heißt es in der Vita 8. 
Burchardi, het Mabillon, Acta SS. saec. 3 p. 1, ©. 715 

2) Vita S. Burchardi, bei Mabillon 1. c. %ür 785 entfcheidet ſich auch 
Echhart, 1, 703 f., nur daß ibm der Nachweis, der Rücktritt ſei in den Anfang 
Dftobers zu ſetzen, nicht gelungen iſt; ferner Gropp, Gebeiligter Wirzburaifcher 
— ©. 102. lieber die Verwirrungen in der Chronologie vgl. Eckhart, 


4)'Bal. Schaten, Historia Westfaliae, I, 369, der fi auf alte Wirz⸗ 
burgifche Aufzeihnungen beruft. 

s) Vita S. Burchardi 1. c. 

°) Die Bermutbung von Eckhart, 1, 705, Megingoz babe dad Klofter in 
Reuftadt auf Koften der Kirche von Wirzburg gebaut, fchwebt in der Luft, wider 
ſpricht fogar der Erzählung in der Vita S. Burchardi. 

7) Bgl. Retiberg, U, 329. 
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und Mönchen mehr und mehr verwilchen mußte. Dem vorzuben⸗ 
gen, bie vorherrichenden bierarchifchen Grundſätze ftreng zur Gel⸗ 
tung zu bringen war offenbar die Abficht Bernwelfs, bie er aud, 
ba er bie Mönche ohne weiteres verjagte, ſchonungslos bircchführte '). 
Es ift die einzige Maßregel von Bebeutung, die aus ber Amts 
führung Bernwelfs überliefert ift*); hingegen hat er burch fein 
ftrenge® Auftreten gegen die Mönche ven Anftoß bazu gegeben, daß 
Megingoz noch als Kloftergründer auftritt. 

Megingoz hatte fich mit wenigen Gefährten nach einem Orte 
Rorinlach, Rorbah am Main im Speffart, zurüdgezogen, den ihm 
ein gewifler Hatto geſchenkt). Da die aus Wirzburg verjagten 
Mönche ihm dahin folgten, legte er dafelbft ein Klofter an, das 
nachher den Namen Neuftabt erhielt, und bei beffen Gründung ihm 
auch König Karl zur Hand gegangen fein foll*). Inzwiſchen ver 
folgte ihn Bernwelf fortwährend mit feinen Anjprüchen ; um endlich 
Ruhe davor zu bekommen ftellte er das Klofter unter ven befondern 
Schu bes Könige. Im diefer feiner Stiftung befchloß er dam 
auch fein Leben; er ftarb 794, 26. September’). 


1) Diefen Geſichtspunkt macht fehon geltend Fries, Geſchichte der Biſchoöft 
von Würzburg, neu beraudgeg. Würzburg 1848, 1, 38; dann aud Gchaten- 
Historia Westfaliae, I, 369; noch deutlicher Rettberg, II, 320. 

.. Nur noch ein Gütertaufh mit dem Fiecus iſt fonft von ihm bekannt, 
erwähnt in der Urkunde Ludwigs des Fr. bei Ecfhart, IL, 884; Monumente boica 
XXVII' S. 31 nr. 21; Rettberg, 11, 320; vgl. auch unten, 

3) Vita 8. Burchardi 1. c. Genaueres über dieſen Hatto if nicht be 
fannt, vgl. Eckhart, I, 704. 

*) Vita 8. Burchardi 1. c. Der Biograph, der freilich erft dem 12 
Jahrbundert angehört, beruft fih für feine Angaben über den Streit zwifden 
Megingoz und Bernwelf auf die Aufzeichnung eines Augenzeugen: Cuius tamen 
disceptationis modum et finem si quis scire voluerit, a quodam monacho 
qui tum intererat conscriptam reperire poterit, 

*) Vita S. Burchardi: Tantam denique tamque diutinam inquietu- 
dinem patri quondam et magistro suo Subrogsatus episcopus inflixit, ut 
taedio affectus sese suosque discipulos, ipsum Bogne locum qui tunc Ro 
' rinlatha, postea vero Neuvvestat dictus est, Caroli regis patrocinio com- 
mitteret, et eius adiutorio Monasterium ibidem a se suisque monachis 
inhabitandum institueret. Das tft aber auch die einzige brauchbare Radridt 
über die Gründung von Klofter Neuftadt; die angebliche Stiftungsurkunte Karld, 
wornach diefer felbf der Stifter wäre, und zwei andere die Stiftung betreffen 

tfunden, Monumenta boica, XXXI, 16. 19; Uffermann, Episcopatus Wirce- 
burgensis, &. 6 nr. 5, find erwiefenermaßen falfch, wie fhon Eckhart, I, 705 ff. 
zulegt noch Rettberg, IL, 333 f., dargethan bat. Die Zeit des Todes nennen bie 
Annalen Wirziburg. SS. II, 240, bie aber die Dauer der Amtsführung falld 
angeben. 
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Ein neuer Abfchnitt beginnt in Karls Regierung. Die Unterwer- 
fung Sachfens, welche feit Jahren die Kräfte des Reiches vorzugs⸗ 
weile in Anfpruch genommen, ift in ber Hauptfache vollendet, Karl 
befommt freie Hand zu neuen Unternehmungen. Keine Abfpannung 
folgt auf die Anipannung ver legten Jahre, Auflehnungen gegen 
bie königliche Autorität werden raſch und kräftig unterbrüdt, dann 
ungejäumt an neue Aufgaben Hand angelegt, wie vorher im Norden, 
fo jegt im Oſten und Süden des Reiches, in Batern, in Italien 
die Herrſchaft des fränkifchen Königs zur Anerkennung gebradt. 

Karl hatte dießmal zu feinem Winteraufentbalte die Pfalz 
in Attigny gewählt, wo er Weihnachten 785 zubrachte und auch 
noch zu Oftern, 23. April, 786 verweilte‘). Ein alter Annalift 
bebt es rühmend hervor, in biefem Sabre habe man feinen Feind 
zu befümpfen gehabt *); er ift an große Kriegszüge gewohnt, burcch 
fleine vereinzelte Kämpfe läßt er fich ven Frieden nicht ftören. Und 
doch fängt au das Jahr 786 mit ftürmifchen Ertegerifchen Aus⸗ 
fihten an. An zwei Punkten des Reiches, im Weften in ber Dre 
tague und im Often in Thüringen ftiegen drohende Wolfen herauf. 
Weder bier noch ba iſt ein Zufammenhang mit dem lebten großen 
Ereigniffe im Reich, mit der Vollendung der Eroberung Sachen 
zu erfennen; wobei es boch immer möglich bleibt, daß ein folcher 
Zujfammenbang beftand, daß bie Kriegslaft der letzten Jahre die 
Unzufriedenheit beförderte, die vorausfichtliche Erſchöpfung der Wi⸗ 
berftanbsfraft des Königs nach einer Reihe von Kriegsjahren zu 
einer Erhebung gegen ihn ermuthigte, wenn auch ber legte Grund 
ber Bewegung in Thüringen ein andrer geweſen fein mag als in 
ber Bretagne?). 

Die Unruhen in Thüringen fallen, fo viel zu erkennen tft, 
etwas früher als bie in der Bretagne, reichen noch zurüd ins Jahr 


1) Annales lauriss. mai. l. c. 
2) Annales petaviani, 8S. I, 17: Hic annus fuit sine hoste. 


2) Darüber und über abweichende Anfichten in Betreff dieſes Punktes vgl. 
unten ©. 429 f. 
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7185; aber erft 786 trat ber König ihnen entgegen‘. Man lieft 
Karl fei fchon früßzeitig von ben Plänen feiner Gegner unterrichtet 
worben, babe jedoch eine Zeitlang gewartet ehe er einfchritt ?); feine 
Abficht war alfo erft in der Stille feine Gegenmaßregeln zu treffen, 
er muß gefürditet haben wenn er zu früh eingreife ben Gegnern 
doch nicht gewachſen zu fein. Und in ber That geben alle Rad 
richten übereinftimmend an, daß die Bewegung fich auf einen weis 
ten Umfang erftredtte und den König mit einer großen Gefahr bes 
drohte). Die Lofung der Verfchworenen war feine anbere als 


1) Die Annales laur. mai. und die Annales Einh. geben ihren fums 
mariſchen Bericht fehon zu 785, und ihnen folgend auch die Annales fuld., SS. 
1, 350; dagegen erzählen die beftunterrichteten Quellen, die Annales lauresh,, 
SS. I, 32, und die Annales nazar., SS. I, 41, das Ereignid unter 786; der 
Berlauf felbft eraibt, daß es in beiden Jahren fpielt. Simſon, Ueber die An- 
nales Enhardi Fuldensis und Annales Sithienses, ©. 16, läßt freilich die 
zweite Erwähnung der Derfhwörung bei Enhard zu 786 nicht gelten, meint nur 
durch einen Irrthum, in Folge der Notiz der Annales Fuld. ant. über den Tod 
Lulls zu 786, ſei fie an dieſe Stelle gefommen; allein die genauen Angaben ber 
Annales lauresh. und nazariani über die Verurtheilung der Schuldigen auf der 
Gerfammfung In Worms im Auguft 786 widerlegen feinen Zweifel re 
Gar nicht in Betracht fommt, worauf Simſon außerdem Werth zu legen fcheint, da 
die Annales Sithienses, bei Mone, Anzeiger für Kunde der teutfchen Borzel, 
5. Sahrgang 1836, ©. 9, troß ihrer fonftigen Uebereinftimmung mit den 
denses die Verſchwörung nur zu 785, nicht mehr zu 786 erwähnen. Denn an 
der völligen Unfelbftändigfeit der Sithienses, ihrer durchgängigen Abhängigkeit 
von den Fuldenses, die ſchon Waitz, bei Berk Archiv VI, 739 ff. nachgewie⸗ 
fen hat, fann troß des Widerſpruchs von Simfon in der angeführten Abhandlung 
fein Zweifel fein, wie auch Waitz. in den Nachrichten von der &. 9. Univerfität, 
Jahrg. 1864, ©. 55 ff., ausdrüdlih und mit Beweifen wiederholt und woran 
die Bemerkungen von Simfon in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte. IV, 
575 ff. nichts ändern. Zwei Stellen find für die Abhängigkeit der Sithienses 
von den Fuldenses ſchlechterdings entfcheidend: Der Bericht zu 796, der Ge 
brauch ded Ausdruds campus in den Sithienses mit Kortlafjung des YJufaped 

uem vocant hringum in den Fuldenses, was ſchon Waitß, Nachrichten, S. 63 
. bervorhebt; außerdem aber auch der Bericht zu 768, die Angabe der Sithienges: 
Vaifarius dux a Francis interfectus est, verglichen mit den Fuldenses: Pippi- 
nus interfecto Waiphario et omni Aquitania subacta rediens... Hier ſchreiben 
die Sithienses fehlerhaft ab. Die Worte der Fuldenses für fi allein betrachtet 
fönnen leicht und werden auf den erften Blick fo verftanden werden, Waifar fei 
von Pippin, von den Franken getödtet; und fo geben die Sithienses fie wieder. 
Aber es if falſch. Die laur. maiores aus denen die Fuldenses jedenfalls ge 
fhöpft, fagen Baifar fei durch die Liſt eines gewiffen Waratto; Fredegar, 
Bouquet V, 8, er ſei von feinen eignen 2euten getödtet, und zu dieſen gehörte 
Waratto; weiß man das, fo verfteht man auch die Fuldenses nicht mehr fo, 
von den Franken fei er getödtet, fie fagen gar nicht von wen; und die Sithienses 
würden auch nicht fagen er ſei von den Franken getödtet, wenn ihr Verfaſſer nit 
einzig und allein die Fuldenses vor fih gehabt hätte, deren unbeftimmten Aus 
drud er dann miöverftand. Daß bier die Fuldenses aus den Sithienses abge 
fhrieben iſt gar nicht möglih, und dadurch allein ſchon die Abhängigkeit diefer 
von jenen außer Zweifel geftellt. 

?) Annales nazariani: Quod nequam consilium regi multa tempors 
latere nequaquam potuit. Aber erft transactis aliquibus temporibus fchritt er ein. 

3) Die Annales Einhardi 1. c. bezeichnen die Berfchwörung ausdrüclich 
als eine inmodica, eine valida coniuratio. 
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bie, den König feitzunehmen und zu ermorben, ober fall das nicht 
gelingen würde ihm wenigftens ven Gehorfam aufzukündigen '). 
Man fieht welcher Art die Bewegung war. In einen ſolchen Plan 
tonnten nur Wenige eingeweiht fein, es war eine- Berfchwörung 
einzelner Unzufriedener, nicht urfprünglich eine förmliche Vollsbe⸗ 
wegung. Die Quellen bezeichneu die Erhebung theilweife felbft 
als das Werk einer Anzahl von Großen und Grafen”); genannt 
wirb dabei ein Graf Harbrat, ber demnach das Haupt ber Ver⸗ 
ſchworenen gewefen zu fein ſcheint, wie benn auch bie Verſchwö⸗ 
rung grabezu nach ihm bezeichnet wird’). Dazu ftimmt bie einzige 
Angabe, die über die Urfache der Unzufriedenheit vorhanden fit. 
Einhard fchreibt dieſe wie die fpätere Verſchwörung Pippins bes 
Yudligen der Grauſamkeit ver Königin Faftrada zu, durch welche 
Karl fich Habe verleiten laffen, feinen von Natur milden nnd gü- 
tigen Sinn zu verleugnen‘). Die bejtimmten Fälle worin ſich bie 
je8 äußerte find unbefannt, jedenfalls konnte es von der großen 
Mafje nicht jo unmittelbar empfunden werden wie von den Großen, 
welche mit dem Hofe in perfönliche Berührung kamen; wahrfcein- 
ih das Gefühl einer erlittenen Zurückſetzung, perfönlicher Belei⸗ 
bigung bei einigen Großen bat den Anftoß zu ber Verfchwörung 
gegeben ). Dann aber mögen noch weitere Rüdfichten mit binein- 
gezogen, weitere Beweggründe binzugelommen fein. Zwar findet 
fi) fein Anzeichen davon, daß bie allgemeine politifche Lage von Ein- 
fluß war auf die Entſchließungen der thüringifchen Großen, daß 
ber Untergang ber fächfifchen Unabhängigkeit, das Baiern drohende 
gleiche Schidjal von ihnen ale Mahnung betrachtet wurbe, ehe 


1) Annales nazariani l. c.: Thuringi autem consilium fecerunt, ut 
Carolum regem Francorum dolo tenerent et occiderent; si ergo hoc sce- 
ium atque nefandissimum crimen perpetrare non praevaluissent, saltim 
hoc cupiebant constituere, ut non ei oboedissent, neque obtemperassent 
iussis eius,. 

2) Quidam comites, nonnulli etiam nobilium, fagen die Annales lau- 
resh., SS. I, 32. 

®) Coniuratio quae vocatur Hartrati, fagen die Annales fuld., SS. I, 
350; genannt wird er auch in den Annales laur. mai. und Annales Einhardi. 
Ueber feine Perföntichkeit ift näheres nicht befannt; irrig nennt Thegan, Vita 
Eludowici c. 22, SS. II, 596, ihn dux Austriae; übrigens vgl. auch unten 
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4, Vita Karoli c. 20, SS. II, 454f.: Harum tamen coniurationum 
Fastradae reginae crudelitas causa et origo extitisse creditur, et ideirco 
in ambabus contra regem conspiratum est, quia uxoris crudelitati consen- 
tiens, a suae naturae benignitate ac solita mansuetudine immaniter exor- 
bitasse videbatur. lieber den Ausdruck in ambabus (sc. coniurationibus) vgl. - 
unten ©. 430 n. 4. 

8) Darauf weiſt auch ſchon Knochenhauer, Geſchichte Thüringens, ©. 6, 
Bin, wenn auch nicht fo beftimmt. Nur darf man die Weigerung eines thüringi⸗ 
[den Grafen, feine einem Franken verlobte Tochter diefem herauszugeben, nicht 
bon hieher dar wie rt, I, 712; Xeibniß, Annales, I, 119, u.a. tbun, 
vgl. unten ©. 431. 


430 186. 


auch noch letzteres gefallen wäre, auf ihre Unabhängigkeit Bedacht 
zu nehmen‘); auf feinen Fall ift viefe Erwägung pie Triebfeder 
ihres Auftretens gewefen. Bingegen war es eine naheliegende Be⸗ 
fürchtung, daß nach der Ueberwältigung Sachſens Karl in feinem 
Streben nad) Durchführung der Neichseinheit, nach Verwiſchung 
und Beleitigung der Stammeseigenthümlichkeiten, rüdfichtölofer als 
vorher fortfahren, daß er auch die Thüringer weniger fchonend be 
handeln werde; denn iſt auch ber Grund nicht ficher zu erfennen, 
Thatfache ift es doch, daß während bes Langen Sachfenkrieges 
Thüringen mit befonderer Schonung behandelt, von ben fränfifchen 
Beeren die nah Sachſen zogen faft nie berührt worden war). 
enigftens der Maffe des Volkes gegenüber, welche für die mah- 
ren Beweggründe der Verjchworenen wol weniger empfänglich ge 
wefen wäre, konnte mit folhen Vorftellungen am eheften etwas 
ausgerichtet werben; und daß die Bewegung in der That nicht be 
fchräntt blieb auf die Kreife ver Großen, fondern auch die Mafle 
bes Volles von ihr ergriffen wurde, geht aus ben Ausfagen ber 
Quellen nnzweidentig hervor). Genau geben fie freilich den Um⸗ 
fang ber Bewegung nicht an. Der Hauptſitz derfelben war Thi- 
ringen, aber beftimmte Angaben zeigen, daß fie bis nach Oftfran- 
fen Verbreitung fand, wenigftens in den an Thüringen grenzenven 
Gebieten; und in Thüringen felber hatte der größte Theil ber Be 
pölferung fich den Unzufrievenen angefchloflen 5 
Unter folden Umftänven ift es feine Uebertreibung, wenn 
von einem Schriftfteller der nächſtfolgenden Zeit die Verſchwörung 


1) Das ſucht Luden, IV, 340 ff., auszuführen, der zu biefem Behufe 
Me Berfhwdrung ſchon 784 anfept, vgl. oben S. 386 ı. 4; feine Behauptung 
{ft aber jchon widerlegt von Knochenhauer, ©. 7 ff. 

2) Auch Knochenhauer, S. 7f., hebt diefen Umftand hervor, aber In 
einem anderen Zufammenbange, verwirft den Schluß, als habe zwifchen Tbü 
ringern und Sachſen eine gewifie Verbindung beitanden, und ficht den Grund 
in —* Rückfichten. Eine fichere Erklärung iſt nicht möglich; aber falſch 
ift e8 jedenfalls, wenn Martin, II, 301, behauptet, die Thüringer hätten am 
meiften unter den Sachfenkriegen gelitten, und daraus die Bewegung berfeitet. 

2) Die Annales nazariani 1. c. reden allgemein von den Thuringl, 
die Annales laur. mai. und Annales Einhardi von den orientales Franci, 
haben alfo die ganze Bevölkerung im Auge; vgl. auch die Folgende Note. 

*) Congregavit pene universos Thuringos proximosque suos, fagen 
die Annales nazar. von dem Thüringer der feine Tochter dem fräntifchen Ver⸗ 
Sobten verweigert, unten S.431n.3. Die proximi sui fönnen auch die nächſten 
Angehörigen jenes Thüringers fein, wie Martin, 1I, 231, annimmt; wahrſchein⸗ 
licher folen aber doch die Nachbaren der Thüringer damit bezeichnet fein. In 
der Sache felbit fommt wenig darauf an, da fchon aus den oben n. 3 ange 
führten Angaben hervorgeht, daß auch Oſtfranken in den Aufitand vermwiddt 
waren. Weber die Möglichkelt, unter Thuringi aud noch Oſtfranken und Heſſen 
miteinzubegreifen, vgl. Knochenbauer, S. 6.7 n. 1. Daß zu dem Autprud 
Einhards, oben ©. 420 n. 4: in ambabus ... conspiratum est, nicht Ger- 
maniis, wie @dhart, I, 712; Wend, Il, 337 n. wollen, fondern conspiratio- 
nibus zu ergänzen ift, bemerkt ſchon Knochenhauer, ©. 4 n, 1. 
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als eine weitreichende mächtige bezeichnet wird‘), Der König aber 
mit feinem Zuwarten erreichte feinen Zwed, konnte feine Rüftun- 
gen vollenden, wiegte zugleich die Verſchworenen in ſolche Sicher⸗ 
beit ein, daß fie fich gar nicht beeilten loszufchlagen und Kart fie 
am Ende doch noch überraſchen konnte. Es gibt einen genauen 
Beriht darüber wie er die Verſchworenen in die Falle lodte*). 
Einer derſelben, ein Thüringer, ohne Zweifel jener Graf Harprat, 
batte feine Tochter, die einem Franken nach fränkiſchem Rechte 
verlobt war, dieſem bis dahin vorenthalten; Karl ließ ihn durch 
einen eignen Bevollmächtigten auffordern fie dem Verlobten zu über- 
laſſen?). Aber dieſer weigerte fich, rief vielmehr die Thüringer 
unter die Waffen um dem Könige Gewalt entgegenzufegen. Vet 
batte Karl Veranlaffung zum Einfchreiten erhalten; die Vorbereitun- 
gen waren getroffen, er ſchickte Truppen in die aufſtändiſchen Gegen- 
ben, ließ viejelben verwüften und hatte binnen kurzem ven Aufftand 
erftit. Bon einem Widerftande ber Thüringer findet fich feine Spur, 
fie waren, wie ausdrücklich berichtet ift‘), auf Karls Einjchreiten 
noch nicht gefaßt gewefen, und nahmen nur noch darauf Bedacht 
ver Beftrafung zu entgehen. Sie fuchten, wenigftens die Häupter 
der Verſchwörung, eine Zuflucht im Klofter Fulda, und baten den 
Abt Baugolf, bei dem Könige Fürfpradhe für fie einzulegen. Baus 
golf willfahrte ihrer Bitte und erreichte bei Karl wenigitens foviel, 
baß er ihnen eine Zufammenfunft bewilligte, um fich bei ihm zu 
verantiworten. Allein das Ergebnis der Befprechung war ein un⸗ 
günftiges. Die Frage des Könige, ob es wahr fei, daß fie ihn 
zu ermorden beabjichtigt, oder im alle des Mislingens ihm ven 
Gehorſam Hätten verweigern wollen, konnten fie nicht mit nein 
beantworten; Einer der Verfchworenen foll fogar in feinem Troße 
dem König erwivert haben: „Wenn meine Genoffen pächten wie 
ih, würdeſt bu niemals wieder lebendig den Rhein überfchreiten.“ 
Und fie alle fcheinen ſich darauf berufen zu haben, daß fie dem 
Könige gar nie Treue gefchworen hätten); worauf Karl, noch 
ebe er die Enticheidung über ihr Schickſal traf, fie in Begleitung 
feiner Bevollmächtigten theild nach Rom, theils nach Neuftrien 


1) In den Annales Einhardi, oben S. 428 n. 3. 

2) In den Annales nazariani, SS. I, 41 ff. 

2) Eckhart, I, 712. bemerkt richtig, daß nad) den Annales Einhardi 
zu 817, SS. I, 204, und Thegan, Vita Hlud. c. 22, SS. II, 596, der Ber: 
lobte von Hardrats Tochter der fränkifche Graf Meginhar war, und baß die 
Vermählung nachher doch flattgefunden haben muß. 

*) In den Annales lauresh. heißt es: Cumque perspicerent, quod 
opus nefandum implere non possent, neque oportunum tempus adesset, 
subito exterriti latebras undique quesivere. Daraus dad Chronicon mois- 
siac., SS. I, 297. 

®) Inquisiti dixerunt, quod fidelitatem ei non iurassent, heißt es in 
dem Kapitular, Legg. I, 51 c. 6, eine Angabe die ohne grafe bierher zu beziehen 
ft; das genauere bei Waitz, III, 251 ff., und unten ©. 43. 
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und Agnitanien fchidte, um bort über ven Gebeinen ber Heiligen, 
alfo in befonvers feierlicher Weife, ihm und feinen Söhnen den 
Eid der Treue zu leiften '). Aber fchon auf dem Rückwege wur: 
den einige von ihnen feftgenommen und geblendet?); bie übrigen 
erhielten ihren Spruch auf der Reichsverſammlung in Worms, die 
K auch noch mit der Beitrafung anderer Aufftändifchen zu be 
häftigen Batte, ver Theilnebmer an ben Unruhen in ber Bretagne. 


Noch während es in Thüringen gährte, fanb auch im ber 
Dretagne eine Erhebung gegen bie Autorität des fränkiſchen Könige 
ftatt. Dort, auf ber äußerften Norpweitipige Galliens, wohnte 
eine faft ungemifchte keltiſche Bevölkerung; vor dem eindringenden 
Ungeljachien, wird ausprüdfich erzählt, zurückweichend, fuhr ein 
großer Theil der früheren Bewohner des Landes aus Britannien 
hinüber aufs Feſtland, und nahm am äußerſten Ende Galliens 
bie Gebiete ber Veneter und Coriofoliten (von benen bie Stäpte 
Vannes und Quimper beißen) ein’). Sie wurden von den fränfi- 
ſchen Königen unterworfen und zinspflichtig gemacht und pflegten, 
wenn auch ungern, ben ihnen auferlegten Zins zu entrichten. Was 
fie 786 bewog fidy gegen Karl aufzulehnen wirb nicht berichtet, 
aber es läßt fich venfen, daß fie mehr als andere durch Karls 
Politif in ihrer Volksthümlichkeit fich gefährdet faben, daß fie die 
Laſten der fortgefeßten Kriege, für deren Bedeutung ihnen bei ihrer 
Abgeſchloſſenheit jedes Verftänpnis abgehen mußte, noch weit brüden- 
ber als die übrigen Reichätheile empfanden. Hier gieng, fo viel 
man vermutben darf, die Erhebung nicht wie in Thüringen aus 
ber Unzufriedenheit einzelner Großer, fondern ber Maſſe der Be- 
völferung hervor; bier ift weit mehr als in Thüringen der natior 
nale Gegenfag wirkſam gewejen. Auch der Widerftand, welchen 
bie Franken in der Bretagne fanden, ſcheint hartnädiger gewefen 
zu fein als in Thüringen. Die Aufitänpifchen begnügten ſich nicht 
ben Zins zu verweigern fonvern fetten filh zur Wehre. Karl 
ſchickte, da er von ber Auflehnung der Bretagne hörte, im 
jahr, nad) Oſtern (23. April), unter bem Oberbefehl feines 


1) Annales nazariani 1. c.; über die allgemeine Beeidigung, die tm 
Aufammenbang damit vorgenommen wurde, vgl. unten S. 434 f. 

2) Hegewiſch, ©. 189, bezeichnet aber mit Unrecht diefed Verfahren Karls, 
fo araufam es fiher war, auch noch als treulos. Der Friede, den Karl den 
Verſchwornen nad den Annales nazar., ©. 42 bewilligt hatte, verbürgte 
ihnen nur perfönliche Sicherheit bei der Beſprechung mit Karl, nicht Strafloig- 
feit. Martin, II, 301 f., wirft diefe erite Zufammenkunft der Verſchwornen mit 
Karl fälihlih zufammen mit der Reichsverſammlung in Worms. 

2) Annales Einhardi, SS. I, 169. 

) Daß es erft nah Oſtern geſchah bemerken ausdrüdfich die Annales 
Einhardi. Doch ſetzt Zeibnig, Annales, I, 118, den Anfang der Auflebnung 
fon 785, wenn nicht noch früher an, Karl war nur vor Beendigung dei 
Sachſenkriegs nicht in der Lage tie Bretagne zum Geborfam zurüdzuführen; und 
diefe Annahme mag leicht die richtige fein. 
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Seueſchall Audulf ein Heer dahin ab’). Man lieft von ben Ber- 
bauen, von den Kaftellen und Befeftigungen, bie fie zwifchen ven 
Sümpfen angelegt hatten und welche die Franken übermwältigen 
mußten ?). Es beißt Audulf fei der Empörung fchnell Herr ge 
worden °), jebenfall® hatte er aber vorher verfchiedene Kämpfe zu be- 
fteben, in vie Befeftigungen nicht bloß einzuziehen ſondern fie mit 
ven Waffen zu nehmen 9. Mit ven feiten Plägen fielen dann 
aber auch die Aufrührer felbjt in -Aubulfs Gewalt. Im Auguft 
war die Erhebung bereits wieder unterbrädt‘), Aubulf ließ fich 
Geifeln ftellen und führte außer ihnen auch noch einige der Häupt- 
linge der ‚Dretagher, Machtiern, Mactiern, wie fie bei dieſen in 
ver beimifchen Sprache hießen, Kapitanet wie der fränkiſche An- 
nalift ben Begriff wiebergibt, mit fich fort an den Rhein, nach 
Worms, wo fie auf ber großen Neichsverfammlung im Auguft 
vor Karl erfcheinen mußten‘). Es waren Häuptlinge, bie mit 
erbliber Gewalt einem oder auch mehreren Bezirken vorftanden, 
worin fie Gericht hielten, Abgaben erhoben und fonft wichtige Re- 
gieruugsrechte ausübten ’); eine Stellung bie fie im wefentlichen 
audy behaupteten als Karl und feine Nachfolger dem Lande fränfi- 
Ihe Verwaltung mit fräntifchen Beamten gaben °). 

Es ift unbelannt wo Karl feit Oftern bis zum Auguft fich 
aufgehalten hatte, da er dann in Worms bie Reichsverſammlung 


1) Nah Eckhart I, 713f. war Audulf von Geburt eine Oftfranfe, Graf 
im Zaubergau, zufolge der Urkunde Karls vom 7. Auguft 807, bei Edhart, 
II, 863; Monumenta boica XXVOI', &. 5 nr. 3, worin er einen Sütertaufch 
zwifhen dem Bifchof Egilward von Wirzburg und dem Grafen Audulf beftätigt, 
weicher letztere dabei ald Herr von Befikungen im Taubergau erfcheint. 

?) Annales laur. mai.: Et ibi multos Brittones conquesierunt, una 
cum castellis et firmitates eorum locis palustribus, seu et in caesis. Et 

. in multis firmitatibus Brittonum praevaluerunt Franci, et cum victo- 

ria, domino volente, reversi sunt. 

2) Annales Einhardi: Audulfus perfidae gentis contumatiam mira 
celeritate compressit. 


4) Die Annales laur. mai., oben n. 3, laſſen daran feinen Zweifel. 

5) Nah den Annales lauresh. 1. c. fand die Reichſsverſammlung in 
Borms, der Audulf als Sieger beimohnte, im Auguft flatt. 

*) Annales lauresh. Il. c. Annales laur. mai. Annales Einhardi: 
... Regique apud Wormatiam et obsides quos acceperat, et complures ex 
populi primoribus adduxit; alfo nicht die primores jelbit wurden, wie Mar- 
tin, II, 302, will, als Geifeln abgeführt. Capitanei nennen dieſe primores 
bie Annales laur. mai.; vgl. Waig, IH, 96, und die folgende Rote. 

7) Man kennt fie aus zahlreichen Urkunden des Klofterd Redon in der 
Bretagne, im Cartulaire de l’abbaye de Redon en Bretagne, publie par de 
Courson; lateinifch werden fie in den Urkunden auch bezeichnet ald principes, 
tiranni, letzteres aber ohne ungünftige Rebenbedeutung. Genauer über ihre 
Stellung handelt de Courson in den Prol&gom&nes zu dem Cartulaire, p. 
CCLXIK, und Wattz in der Beiprechung deö Cartulaire, Göttinger gel. Anz. 
Jahrg. 1864 ©. 1771. 

8) Bgl. de Courson a.a.D.; Waitß ©, 1773. 
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hielt‘). Hier kamen vor allem bie jüngften Creigniffe zur 
Sprade.. Aus den Vorgängen in der Bretagne machte man we 
nig, ließ es allem Anſchein nach dabei bewenden, daß man ſich 
durch Geiſeln des Gehorfams vwerfichert hatte, und einige der Häupt- 
linge bes Landes dem König in Worms ihre Hulbigung darbrad- 
ten). Weit ernithafter faßte man die Verſchwörung ber Thürin⸗ 
ger auf, die bei einem deutſchen Stamme viel weniger zu entichul- 
digen, viel gefährlicher war als bei jenen Kelten. “Die ftrengften 
Strafen wurden über bie thüringifchen Verſchworenen verhängt, 
alle wurben verbannt, einige fogar vorher geblendet, drei wurden, 
da fie fich ihrer Feſtnehmung mit gezüdten Schwertern wiberfehten 
und babei einige Leute tödteten, jelber niebergehauen, bie &üter 
von allen für den Fiscus eingezogen’). Und dieſe Strafe wird 
von den Schriftftellern ber Zeit noch für überaus milde gehalten, 
Karls große Mäßigung und Nachficht rühmend hervorgehoben, und 
e8 als eine große Gnade von ihm gepriefen, daß er allen, die ohne 
ihre Schuld fich zur Thellnahme hätten verleiten laffen, die Strafe 
gefchentt habe *). 

Aber bei der Beſtrafung der in die legten Unruhen Ver— 
widelten blieb man nicht ftehen, fondern nahm darauf Bedacht aud 
für die Zukunft der Wiederkehr ähnlicher Vorfälle möglichſt vorzu 
beugen. In einem fränkiſchen Kapitular wirb eine Wuflehnung 
gegen Karl und ein Anfchlag gegen fein Leben erwähnt, und ber 
efügt die Schuldigen hätten geltend gemacht, daß fie Karl einen 

reueid nicht geleiftet haben‘); und im Anfchluffe Daran werben 


— — — — — 


) Die Stiftungsurkunde von Kloſter Neuſtadt, wornach Karl im Rai 
in Achen, und die Stiftungsurkunde von Verden, wornach er am 24. Juni 
fih in Mainz befand, find beide falſch; vgl. über die erite oben ©. 426 u 9. 
über die zweite unten zum Jahr 787. 


2) Daß die Abhängigkeit der Bretagne von der fränkiſchen Herrſchaft aud 
nad) 786 vorderhand noch eine fehr loſe blieb, bemerkt mit Recht auch de Cour- 
son y p. . 

3) Annales nazariani 1. c.; Ginhard, Vita Karoli c. 20, SS. Il 
454. Daß die Erzählung der Annales nazar. von der erzwungenen Reiſe der 
Berfhworenen nah Rom und Aquitanien, oben S. 432 n. I, und von 
Einziehung ihrer Güter nicht veritanden werden fann von einer Verpflanzung 
eined stoßen TIheild der Thüringer in andere Provinzen des Reihe, und von 
einer Cinziehung ganz Oftfranfens für den Fiscus, in Folge defien erft ae 
fen von Thüringen getrennt worden fein fol, betont ſchon Wenck, II, 38T. 

*%) Bon den Annales naz. und lauresh. 

s) Legg. I, 51. c. 6ff. Schon Waip IN, 251 n. 1; 376 n.1, bemerkt, 
und Boretius S. 130 ff. führt dann weiter aus, daß der zweite Theil des von 
Berk fog. capitulare langobardicum von c. 6 bis zum Schluß ein eigne 

apitular ausmacht, woran auch nicht der geringfte Zweifel fein fann. Der 
Anfang diefes Kapitulard, bei Berk ec. 6, lautet: De singulis capitulis qu 
bus domnus rex missis suis praecepit, qui nulla sacramenta debean 
audire et facere, quam ob rem istam sacramenta sunt necessaria, PT 
ordine ex antiqua consuetudine explicare faciunt, et quia modo isti inf- 
deles homines magnum conturbium in regnum domni Karoli regi voluerini 
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dann genaue Vorfchriften über die Ableiftung biefes Eides erlaſſen. 
E iſt nicht deutlich ob unter jener Erhebung gegen Karl bie Ders 
ſchwörung Harbrats von 786 oder Pippins des Budligen von 792 
zu verftehen ift, ob jene Vorfchriften ins Jahr 786 oder erſt 792 
gehören. Im legten Fall wäre es jedoch auffallend, wenn ald Ver⸗ 
anlaffung der Verorbnung nur ver letzte Aufftand erwähnt, die 
frühere Erhebung, die boch auch gefährlich genug wär, ganz ver- 
geflen worben wäre; in einem Kapitular von 789 wird bie allge» 
meine Ableiftung des Treueides bereits als geltendes Hecht ange- 
fährt '), es ift daher kaum denkbar, daß bie genaueren Vorſchrif⸗ 
ten über bie Eivesleiftung erft 792 oder jpäter gegeben wurben; 
aber felbft angenommen, daß erjt 789 vie Einführung des Eides ge- 
ſchah, fo müßte es in hohem Grade befremben, daß grade Mäns- 
ner in ber Xebensftellung ver VBerfchworenen von 792, voran bed 
Königs eigner Sohn, der doch wenigftens einen Theil feiner Ge⸗ 
noffen unter den dem Hofe nabe ftehenden Männern gehabt haben 
wird, dem Eide ſich follten Haben entziehen können. Die Verord⸗ 
nung über die Vornahme der allgemeinen Beeidigung muß fchon 
786 erlaffen fein °). 


i ,‚ et in eius vita consiliati sunt, et inquisiti dixerunt quod fide- 
litatem ei non iurasset (iurassent). gl. die folgenden Roten. 

) c. 2, Legg. I, 68: de sacramentis fidelitatis causa, quod nobis 
et filiis nostris iurare debent, quod his verbis contestari debet: Sic pro- 
mitto ego ille partibus domini mei Caroli regis, et filiorum eius, quia 
fidelis sum et ero diebus vitae meae, sine fraude et malo ingenio. Bo⸗ 
retius ©. 66 ff. weit nah, daß das von Perg fog. capitulare generale, 
dem diefe Beftimmung angehört, und das vorangehende capitulare monasticum 
F ammen ein einziges Kapitular, ein legationis edictum ausmachen, das zus 
olge der Ueberfährit am 23. März 789 in Achen erlafjen tft, und nicht, wie 
®Baig, III, 254 n. 2, vermuthet, ſchon 786 angefegt werben fann; worüber 
das genauere fpäter zu 789. Aber unzutreffend iſt e8, wenn Boretius ©. 133f. 
daraus fchließt, das die Vorfchriften über die allgemeine Beeidigung enthaltende 
Kapitular könne erft nach 789, müffe in Sage des Pippinſchen Aufftandes von 
792 erlaffen fein. Zwar meint auch Waig, IH, 254 n. 2, vor ber obigen Bes 
fanntmachung jener @idesformel werde überhaupt der Eid gar nicht gefordert 
fein; doch iſt das keineswegs undenkbar, daß der Eid erft jebt eingeführt wurde 
liegt in den der Kormel vorausgehenden Worten nicht, wol aber erfcheint er 
wenigftens fo wie er nun gefordert ward als eine neue Einrichtung in der oben 
S.434n.5 angeführten Stelle, weshalb man nicht mit Boretius das Kapitular über 
die Beeidigung nad dem legationis edietum anfeßen fann, fondern entweder 
mit Waitz, a. a. O., gleichzeitig, oder da letzteres erft 789 yällt, vor demjelben. 
Und wenn Boretins S. 134 jene Verſchwörer fi) damit entichuldigen läßt, 
daß fie den vorgefchriebenen grpelnäteei nicht geleiftet hätten, und daraus wei» 
ter Ichließt, das betreffende Kapitular müfje nah 789, nad der Bekanntmachung 
der Eidesformel, die er für gleichbedeutend mit der Einführung des Eides hält, 
fallen, fo ift das kein Beweis, denn bewielen foll werden wann ver Fidelitäts⸗ 
eid vorgeichrieben wurde; nur daß fie den Fidelitätseid, nicht Daß fie den vor» 
gefchriebenen Kidelitätseid nicht geleiftet hätten, fagt die Stelle des Kapitulars, 
c. 6, oben ©. 434 n.5. Boretius überfieht ganz die Berufung auf die antiqua 
consuetudo, vgl. unten S. 436 n. 1. 

2) Daß die Annales nazariani 1. c. nur von einem den Verſchwore⸗ 
nen nach ihrer Feftnehmung aufgelegten, nicht von einem allgemeinen Eide reden, 
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Das Rapitular worin dieß gefchieht trägt die Form einer an 
bie Königsboten gerichteten Anweilung über das Verfahren bei Ab- 
nahme bes Eides. Als PVeranlafjung dieſer Maßregel wird aus» 
drücklich jener Anfchlag gegen das Leben des Königs und die von 
ben Verſchworenen vorgebrachte Rechtfertigung genannt, baneben 
aber auch die alte Gewohnheit geltend gemacht; wobei wol an 
ben früher unter den Merovingern üblichen Treueid zu benfen ift, 
ber in ber lebten Zeit außer Uebung gekommen zu fein fcheint und 
nun iwieber gefordert werden follte, wenn auch ohne Zweifel in 
anderer Form als früher‘). Neu find jedenfalls die genauen Bor- 
fhriften über das Verfahren, welche befonders forgfältig zu ver- 
hüten fuchen, daß jemand dem Eide fich entziehe, ber offenbar 
nicht bloß für Italien, fondern für das ganze Reich angeorbnet 
wurbe, und zwar eben in dem vorliegenden Rapitular, Das nicht 
ausſchließlich Italien, ſondern das ganze Reich im Auge hatte, 
wie ja auch ber nächfte Anftoß dazu nicht aus Italten, ſondern 
aus Thüringen fam*?). Bon Bifchäfen und Aebten, von Grafen 


worauf Boretius &. 134 Gewicht legt, fleht „damit nicht im Widerſpruch; 
und die Dringlichkeit des Falls fowie die antiqua consuetudo machen es erflärs 
ih, daß den Verſchworenen fogleic ein Eid abgenommen wurde, noch ehe die 
Berordnung über die allgemeine Beeidigung erlafien ward. Was dann aber Bo 
retius ©. 133 gegen die Glaubwürdigkeit des Bericht? der Annales nazariani 
vorbringt, if ganz und gar nicht flichhaltig. 787, nach dem Tage von Augs⸗ 
burg, müflen alle Baiern, der populus terrae, Karl den Eid leiſten, Annales 
Einhardi SS. I, 173; wäre dad wol gefordert, wenn der Eid nicht auch ſchon 
im fränfifhen Reiche eingeführt gewefen wäre? 

') Dal. die Stelle oben ©. 434 n. 5, die aber mehrfach fehr undeutlich 
il. Waitz, III, 251 n. 1, Hält die Worte: De singulis capitulis quibus 
domnus rex missis suis praecepit, für die Ueberfchrift des ganzen Kapitulars; 
die folgenden Worte: qui nulla sacramenta debeant audire et facere, worin 
aber nulla feinen Sinn gibt, und wofür von Perg illa oder nova, von Bore⸗ 
tus ©. 132 nunc, von Daniels, I, 464, quin ulla, alles gleich unbefrie 
digend vorgefchlagen wird, für Die Weberfchrift des erften Kapitels; Boretius, 
©. 132 n. 1, verbindet die beiden Säge und glaubt darin die Ueberfchrijt des 

anzen Kapitulars zu finden; es ift indefien nicht möglich bier eine fichere Ent- 
Pbelbung zu treffen. Bon Bedeutung iſt die Erwähnung der antiqua consue- 
tudo, Die Anfnüpfung an den früher unter den Merovingern gebräuchlichen 
Treueid, Waip IL, 115f.; IH, 249; Roth, Gefchichte des Beneficialweſens, 
©. 112 f., welde den von Boretius S. 134 erhobenen Einwand entfräftet, 
daß der Behauptung der Verfchworenen, fie hätten keinen Treueid geleiftet, Die 
Einführung des lepteren durch das legationis edictum von 789 vorausgegan- 
gen fein müſſe; Die Entihuldigung der Berfchworenen iſt genügend erklärt, 
wenn man weiß, daß überhaupt in früherer Zeit der Eid gefordert wurde. Sn 
der That flieht Roth S. 387 In der Verfügung nicht entfernt eine Neuerung, 
hält fogar die Eidesformel, die 789 genannt wird, oben S. 435 n. 1, für die 
von jeher üblihe, worin er freilich ohne Zweifel zu weit gebt; richtiger bemerkt 
Waiß, IH, 252, daß die durch die Verordnung eingeführte Art und Weiſe der 
Eidesleiſtung doch wol neu war. 

?) Nah Waitz II, 252 war das Kapitular nur für Stalien beftimmt: 
da aber die neue Einrichtung , wie auch feine Anficht ift, jeren alla fih auf das 
ganze Reich erſtreckte, müßten alfo für die übrigen Reichötheile andere ähnlich lau: 
tende Kapitularten erlafien fein, was fi fehr wol denken ließe. Beſondere Ber 
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und Töniglichen Vaſſallen, von Archidiakonen und bifchöflichen Be⸗ 
amten, von Kanonifern und Prieftern ſoll der Eid gefordert werben; 
nur bei Mönchen, welche bie Kegel des h. Benebict Itreng beobach⸗ 
ten, ſoll ein bloßes Verſprechen genügen '). Weiter ſoll ver Eid 
geleiftet werden von Vögten und Bicarien, von ben Centenarien, 
überhaupt von dem ganzen Volle, und zwar fobald Einer das 12. 
Lebensjahr erreicht, von den felbftändigen Saueingefeflenen wie von 
ben abhängigen Leuten der Bifchöfe und Aebte, der Grafen und 
anderer, von ben Fiscilinen und Kolonen, den Kirchenleuten und 
Unfreien welche Beneficien und Aemter inne haben, fich in ber 
Stellung von Vaſſallen befinden und zum Waffentragen befähigt 
find‘). Eine genaue Controle foll die Ausführung diefer Beftim- 
mungen verbürgen. Die Königdboten follen über Namen und Zahl 
berer welche ſchwören ein Regiſter führen, die Grafen innerhalb 
ihrer Bezirke aufzeichnen, welche von ben im Gau geborenen ihm 
noh angehören und welche anderswo Vaſſallen geworben find °). 


ziehungen auf Stalien zeigt namentlih die Angabe in c. 7, wo auch Hörige, 
Kolonen und Knechte ald Bafjallen begegnen: fiscilini quoque et coloni et 
ecclesiastici(8) adque servi, qui honorati beneficia et ministeria tenent, 
vel in bassallatico honorati sunt; und die Beflimmung in c. 8, worin den 
Königsboten eingefhärft wird, den Grundſaß der Perfönlichfeit des Rechts gewifs 
fenhaft zu achten und durchzuführen, vgl. unten S. 438 n. 2. Dennoch braudt 
man das Kapitular nicht für ein ausichließlich kangobardiſches zu halten. Die 
Begründung des neu geforderten Eides mit der alten Gewohnheit, wobel doch 
nur an den merovingihen Treueid zu denken ift, hätte keinen Sinn in einem 
rein itafifchen Kapitular; vielmehr fheint e8, daß man für bie Inftruction an 
die missi eine Kafjung gewählt hat, worin auf die Bebürfniffe der verfchiedenen 
Neichötheile gleihmäßig Nüdficht genommen war, Daß man alfo in diefem Bere 
für die verfchiedenen missi nicht verfchiedene, fondern nur eine einzige auf alle 
Provinzen des Reichs anwendbare Inftruction entwarf. Die Handichriften erges 
ben für die Frage nichts, da das Kapitular nur in einer einzigen Handſchrift 
aufbewahrt dit, die neben verfchiedenen italifchen auch fränkiſche Geſetze enthält, 
Boretius S. 44. 130. Doc bleibt es Immer möglih, daß die fvectelle Bes 
rudfihtigung der italifchen Verhältniſſe lediglich auf den Berfertiger der Handſchrift 
zurückzuführen iſt. 

t) c. 7, Legg. I, 51: Quomodo illum sacramentum iuratum esse de- 
beat ab episcopis et abbatis, sive comitibus vel bassis regalibus, necnon 
vicedominis, archidiaconibus, adque canonicis, clerici, qui monachorum no- 
mine non pleniter conservare videntur; et ubi regula S. Benedicti secun- 
dum ordinem tenent, ipsi in verbum tantum et in veritate promittant, de 
quibus specialiter abbas adducant domno nostro, nach der Interpunction von 
®aig, III, 252 n. 2; wogegen Boretius S. 132 aus den Worten bis adque 
canonicis ein felbftändiges Kapitel machen, das ganze c. 7 in 3 Kapitel zerlegt 
wiffen will, deren Abgrenzung er jedoch nicht angibt. 

?) c. 7: Deinde advocatis et vicariis, centenariis, sive fore censiti 
presbiteri , atque cunctas generalitas populi, tam puerilitate annorum 12 
quamque de senili, qui ad placita venissent, et iussionem adimplere se- 
niorum et conservare possunt... Ueber die Bedeutung diefer Worte vgl. 
Waitz a. a. D.; was aber zu verfiehen iſt unter den fore censiti presbiteri 
bleibt duntel. 

®) c. 7: Et nomina vel numerum de ipsis qui iuraverunt ipsis mis- 
sis in brebem secum adportent. Et comites similiter de singulis centini 
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Wer ſich durch die Flucht aus einer Graffchaft in eine andere der 
Eidesleiſtung entzieht, ober aus Trotz den Eid verweigert, ſoll in 
einer befonbern Lifte eingetragen und entweder durch Bürgen zum 
Könige geleitet, oder falle er folche nicht findet gefangen gehalten 
werben; es fei denn, daß er den Eid in ber vorgefchriebenen Weife 
feiftet, was ihn dann berechtigen foll in feiner Gegend wohnen zu 
bleiben. Die Flüchtigen follen dem Könige durch die Konigsboten 
angezeigt werben '). 

An diefe Beftimmungen, pie wichtigften des Kapitulars, fchlie 
Ben fi) noch einige andere an, bie ebenfo beutlich als den Ko⸗ 
nigsboten ertbeilte Anweiſungen erſcheinen. Es find dem Könige 
Klagen darüber zu Obren gelommen, daß Eingriffe gefchehen feien 
in die Befugnis nach eignem Rechte zu leben; die Königsboten wer- 
den angewiejen zu erflären, daß es des Könige Wille fei, daß jeder 
in feinem perfönlichen Necht belaſſen werbe, und wo ſolche Eingriffe 
vorgekommen bieß nicht auf feinen Befehl geicheben ſei. Der König 
verlangt genauen Bericht, wo ein Graf, Königebote oder fonft jemand 
fih vergleihen zu Schulden kommen läßt, und verfpricht ftrenge 
Ahndung. Und um ber Unorbnung ein Ende zu machen, follen bie 
Königsboten das Recht jedes Einzelnen unterfuchen, unter Mitwir- 
fung des Grafen eines jeven Gaues, der nur in bringenden Abhal- 
tungsfällen dieſer Verpflichtung überhoben fein foll ®). 

Das Rapitular ſchließt mit der Weifung an bie Königsboten, 
bafür zu forgen, daß in biefem Jahre das vom König befohlene 
allgemeine Aufgebot zu Stanbe komme, und daß bie Truppen unter 
wegs den Frieden nicht ftören; der König behält fich vor in befon- 


esse noti, tam de illog qui infra pago nati sunt pagensales fuerint, - 
que et de illis qui aliunde in bassallatico commendati sunt. Bel. Baig, 
III, 253 n. 1, der auch die verkehrte Auslegung von Daniele S. 465 f. zw 
rũckweiſt. 

1) c. 7: Et si fuerint aliquis qui per ingenio fugitando de comitatu 
ad aliud comitatu se propter ipsum sacramentum distulerit, aut Su- 
perbia iurare noluerit, semoti per brebem renuntiare sciant, et tales aut 
per fideiussores mittant, et ipsi fideinssores non habuerint qui in prae- 
sentia domni regis illos abducant, sub custodia servetur. Aut si in illo 
vicinio habitare voluerint, sicut caeteri iurent. Et si fugitivum quis de- 
venerint, domno regi nuntiatum fiant per ipsos missos. 


g 
376; Hegel, II, 5. wo aber irrthümlich das Kapitular als ein bloß langobar⸗ 
diſches angefehen, die Verordnung bloß auf Italien bezogen wird. 
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deren en Zeit und Ort ber Vereinigung bes Heeres befannt 
zu geben‘. Man fieht, es ftand ein neuer Feldzug bevor, und 
vorausgeſetzt, daß das Kapitular auf der Reichsverſammlung in 
Worms erlaffen ward, ein Feldzug zu ungewöhnlicher Jahres⸗ 
zeit‘). Der König batte noch für das Ende des Jahres eine neue 
Unternehmung vor, der Zug nach Italien, ven ee mehrere Monate 
ſpäter antrat, muß fchon in Worms, im Auguft bei ihm befchloffen 
geweſen jein. 

Es dauerte noch geraume Zeit bis die Rüſtungen vollendet, 
zum Aufbruch alles fertig war; und während deſſen iſt über Karls 
Aufenthalt und Thätigkeit faft nichts bekannt. In Worms befand 
er fih noch am 31. Auguft, da er dem Klofter Hersfeld zwei Schen- 
fungen machte, beftehend in der Kirche zu Grebenau mit den bazu 
gehörigen Befigungen ®), und in der Villa Dornvorf an der Werra 9 
und wieder am 5. November, laut einer Urkunde, worin er dem 
Kloſter St. Germain des Prez bei Paris, wo Hrobert Abt iſt, die 
Villa Madriolä (Maroles) an der Seine im Gau von Melun 
ſchenkt, damit der Abt und die Mönche des Kloſters für ihn, ſeine 
Gemahlin und ſeine Söhne, wie für die Wolfahrt des Reichs deſto 
eifriger beten’). Es ſind ſeit mehreren Jahren wieder bie erſten 


1) c. 9: Dt parata servitia habeant ipsi missi una cum comitibus 
qui in eorum ministeriis fuerint, ut omnes generaliter hoc anno veniant 
hostiliter in solatio domni regis sicut sua fuerit iussio, et pacem in tran- 
situ custodiant infra patris; qui per epistolas suas de voluntate sua illis 
significare vult, quando vel ubi debeant inter se coniungi. Der Text der 
Stelle it verfümmelt, Waitz, II, 376 n. 2, findet die Ergänzungen von Pe 
nicht gang befriedigend ; doch tft an dem Zweck der Beftimmung in der Haupts 
face, an der Anordnung eine allgemeinen Aufgebots noch für das Taufende Jahr 
kein Zweifel. 

2) Auch dieſer Umftand ift von Wichtigkeit für die Beſtimmung ded Jah⸗ 
red der Verordnung, weift fie ebenfalls beftimmt ind Jahr 786, da der Zug nad 
Stalien erſt zu Ende des Jahres angetreten wurde. Unter den gewöhnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen wäre die Berufung des Aufgebots in fo vorgerüdter Jahreszeit eine 
ſehr auffaflende Ericheinung, indbefondere aus dem Jahre 792 und 793 ift von 
einem WBinterfeldzuge nichtd befannt. Ganz unrichtig iſt es aber, wenn Daniels 
I, 465 Diefe Weiſung an die Königsboten in Verbindung bringt mit der Ders 
fügung über die @idedleiftung in c. 7, und Die leßtere eben nur auf die Ders 
eidigung des durch c. 9 berufenen Heeres befchränfen will; wogegen ſchon Waig, 
IN, 252 n. 2, fi entfchleden auegeſprochen hat. 

2) Urkunde bei Wend, Heffifche Landesgefchichte III, ©. 15 nr. 15, 
übrigens nicht unverdächtig, wie auch Wend felbft, a. a. O. S.16 n., und ſchon 
bei Gelegenheit des erſten Abdruds, Bd. II? S. 12 n., ausführt, ohne jedoch zu 
einem beitimmten Ergebnis zu kommen; doch lafien Böhmer ©. 15 nr. 123; 
und Rettberg, I, 605 n. 66, die Urkunde gelten. 

4, Urkunde bei Wend, II ©. 17 nr. 16, im erſten Abdrud, Wend, 
T!, &. 14 nr. 11, irrig 30. Rov., IL kal. Dec. ſtatt II. kal. Sept. datiert; 
übrigens, wie die vorige Urkunde, von Stumpf, Die Reichölanzler I, 66, als 
verdächtig bezeichnet. 

5) Urkunde bei Bouquet V, 749. Die dur Karl ertbeilte Beftätigung 
einer Schenkung des Grafen Warinus und feiner Gemahlin Kriderun an Yulda, 
datiert Lorſch 2. Sept. Die 9. Indistion, welche Dronke, Codex ©. 51 nr. 84, 
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- Schenkungen Karls au Möfter von denen man weiß, andere Ber- 
leihungen vie ihm zugefchrieben werben find falfch‘); woraus aber 
keineswegs folgt, daß feine Fürforge für Kirchen und Klöſter in ber 
Zwifchenzeit nachgelaffen batte. 


Während im Reiche die Nüftungen zu einem neuen Feldzug 
betrieben wurben, verlor bie angeſehenſte bifchöfliche Kirche Deutich- 
lands, die von Mainz, ihr panpt durch den Tod des Erzbiicho® 
Lull. Aus der Wirkſamkeit Lulls, namentlich während ber letzten 
Sabre feines Lebens, ift wenig befannt, eine feiner Hohen Wirte 
entiprechende hervorragende Rolle hat er demnach wol nicht gefpielt, 
was zufammenbängen mag mit den Mishelligleiten und Widerwär⸗ 


ins Jahr 786 ſetzt, muß wol ind Jahr 801 verlegt werden, da Karl ald Kaifer 
erfcheint. Zwar tft in den fuldifchen Urkunden fpäter von den Abfchreibern eft 
der Imperatortitel auf eigne Hand auch älteren Urkunden vorgefeßt worden, fe 
daß, würde das Datum fonft auf 786 lauten, der Titel Imperator nicht beredhtigen 
würde Die Urkunde zu verwerfen; da aber auf 786 feine befondre Hinmweifung 
vorliegt, tft es natürlicher die 9. Indiction in die Zeit nach der Kaiferkrönung, 
alfo 801 zu ſetzen. 

Y Bol. oben S. 434 n. 1 über die Stiftungsurfunden von Reuſtadt und 
Verden, wozu außerdem noch eine vorgebliche lirfunde Karls für Ansbach fomatt. 
datiert Achen 29. März 786, bei Strebel, Franconia illustrata ©. 132 ff; 
Uffermann, Episcopatus Wirceburgensis, Codex probationum ©. 3 nr. 31; 
Falkenſtein, Urkunden und Zeugnifje vom Burggrafthum Nürnberg ©. 1 ar. 1. 
Darnach ift das Klofter gegründet von einem gewiflen Guntbert, Gumbert, der ci 
in einer Schenfung dem önig übergibt, wofür diefer ibm die Immunität und 
freie Abtswahl verleiht, eben In der Urkunde vom 29. März 786; GStrebel ©. 
142 fchließt daraus auf die Gründung von Ansbach etwa um 770. Sn der 
That fehreibt auch die Vita S. Gumberti bei Strebel S. 199 und Acta 88 
Boll. 15. Jul. IV, 69 ff., die Sründung von Ansbah dem Gumbert zu, kann 
aber bei ihrem durchaus legendenhaften Character nicht ald Zeugnis gelten. Scher 
die Vita S. Burchardi, bei Mabillon, Acta SS. saec. 3 p. 1 ©. 710, rede, 
indem fle von der Schenfung eines Ortes Ovelsbach (ftatt Onoldsbach), Ansbad, 
durch Gumbert an Wirgburg ergäbtt, nirgends davon, daß Gumbert felbft dort ein 
Kiofter errichtet, wie Rettberg, IL, 339, behauptet; und noch andere Gründe [pre 
chen gegen die Urkunde. par an und für fich betrachtet läßt fich wenig gegen 
fie einwenden; denn zugegeben, was die Urkunde voraußfept, daß Gumbert Grün 
der und erfter Abt von Ansbach war, fo läßt fich feine Bezeihnung als Biſchef 
nicht anfechten, wie fchon Rettberg, II, 340, bemerkt; nur die Unterfchrift dei 
Kanzlers, consignavit ftatt des technifchen recognovit, fällt auf. Aber widerlegt 
wird die Urkunde durch eine troß eines biftorifchen Fehlers doch wol echte Ur⸗ 
funde Ludwigs ded Kr. vom 20. Dez. 837, bei Edhart, II, 884, oben ©. 426 
n. 2, wornach Guntbert in quadam silva locum qui dicitur Onoltesbach nebit 
anderen Gütern Ludwigs Vater Karl übergeben, Karl diefe Befigungen durch 
Taufh an Bifhof Bernwelf von Wirzburg überlaffen bat. Don einem Kloſter 
ift bier gar nicht die Nede, die Behandlung von Ansbach ald Taufchgegentaud 
durch Karl fteht mit der vorgeblichen Verleihung der Immunität in gradem Bi: 
deripruch; nicht bloß zur Zeit Bifchof Bernwelfs, fondern auch noch 837 if ein 
Klofter Ansbach fonft nicht nachweidbar, die Urkunde Karls ift alfo, obgleich auch 
Sidel, Beiträge zur Diplomatit III, 37, fie unbedenffic gelten läßt, nit halt- 
bar. Richtig Aufert fih darüber fhon Benfen, Hiftorifche Unterfuchungen über 
die ehemalige Neichäftadt Rotenburg S. 48 f.; außerdem vgl. befonders Rettberz, 
I, 340 ff., welcher die Siteraturnadmeife über die Streitfrage von der Gründung 
des Klofters Ansbach enthält. Webrigens hütet fich ſchon tt, I, 489. 7%, 
Bumbert ald Gründer des Klofters zu bezeichnen. 
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tigleiten, in bie er früher mit Sturm von Fulda und mit dem 
päpftlihen Stuhle gerathen war, deren Nachwirkungen trog Sturms 
Zode und troß ber fchließlichen Ertheilung des Palliumd an Lull 
boch Teicht auch nachher noch fich fühlbar gemacht haben können '). 
Seitdem er 780 das Pallium erhalten finden fich, außer bei Ge⸗ 
legenheit des Ruͤcktritts Megingauds von Wirzburg, nur noch in 
einzelnen Urkunden und vorzugsmweife in Brieten von ihm und an 
ihn feine Spuren; aber freilich läßt fich nicht bei allen viefen Brie⸗ 
fen entjcheiden ob fie vor oder nach 780 fallen, und die Mehrzahl 
ift verhältnismäßig unwichtigen Gegenftänden gewibmet, überbem 
kr nicht an Angehörige des fränfifchen Reichs, fondern an angel- 
aͤchſiſche Fürſten und Geiftliche gerichtet. Im der fortgefehten Ver⸗ 
Bindung mit feiner angelfächfifchen Heimat fuchte Lull Troft für bie 
AÄnfechtungen die er im fränfifchen Reiche erfuhr; feinen angel 
ſächſiſchen Landsleuten Hagt er feinen Kummer und feine Sorgen; 
beim Erzbifhof Coena von PYork führt er bittere Klage über bie 
Vebrüdung der Kirche, über die Willkür der Fürften die ihr nach 
Gutdünken neue Gefege aufzwingen; körperliche Beſchwerden gefel- 
fen fi zu feiner Belfümmernis Hinzu und legen ihm ven Gedanken 
an fein Ende nahe?). Dem Abte Guthbert fchreibt er von ber 
Fortdauer feiner förperlichen Leiden und macht fi vertraut mit 
dem Gedanken aus biefem Thränenthale zu fcheiden); er bittet 
ihn für fein Seelenheil zu beten, und ihm zur Stärkung in feinen 
Leiden einige Schriften Bedas zu ſchicken; um vie Ueberfendung 
anderer Schriften Bedas hatte er den Erzbifhof Eoena erſucht; 
und wenigſtens ber Drief, womit Guthbert die Ueberſendung ber 
gewünfchten Schriften an Lull begleitet, ift aufbewahrt‘). Es be- 
ftanden förmliche Gebetverbrüderungen zwifchen Lull und zahlreichen 
Geiftlihen in England; Guthbert erinnert Lull an den mit ihm 
geichloffenen Bund °); der Bifchof Cineheard von Weller bat von 
Lull ein Verzeichnis aller Priefter, Diaconen, Mönche und Nonnen 
feines Sprengel® erhalten und daſſelbe in allen Klöftern und Kir⸗ 
hen feiner eigenen Didcefe mitgetheilt, mit der Weifung für jene 
bie Meffe zu lefen und zu beten; und er fchidt an Lull eine Lifte 


— — 





1) Bol, oben ©. 160 f. 

e) Val. oben ©. 162, Epistolae S. Bonifacii nr. 131, ©. 320. 

2) Epistolae S. Bonifacii nr. 133, &. 323: Cogor enim continua cor- 
poris aegritudine de hac luce fugitiva, et valle Jacrymarum, pio et districto 
iudici rationem redditurus migrare. Idceirco suppliciter obsecro, ut pro 
animae meae salute enixius dominum depreceris. 

4) Epistolae S. Bonifacii nr. 127, &. 314; vgl. die Stelle in der fol⸗ 
genden Rote. 

5) Epistolae 8. Bonifacii nr. 127: Librum, quem clarissimus eccle- 
siae dei magister Beda de aedificio templi composuit, ad consolationem 
tuse peregrinationis mittere curavi, tuam fraternitatem humiliter obsecrans, 
ut olim condictae inter nos amicitiae foedera usque ad finem firmum cu- 

ire digneris... 
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der Geiftlichen feines Sprengels, damit Lull auch feinerfeits bie 
entiprechenden Anordnungen treffen könne‘). Selbft Könige Lafjen 
fih in dieſe Gebetsgemeinfchaft einfchließen: der König Chnewulf 
bon Weller, ber fchon mit Bonifaz einen ſolchen Bunb zu gegen 
feitiger Fürbitte gefchloffen Hat, erneuert ihn mit Zull?); ber 8 
nig Aeardwulf von Kent und ber Biſchof Aeardulf bitten ihn, im 
Gebet ihrer zu gedenken und wollen biefen Liebesbienft ihrerfeits 
erwidern °). 

So fehr nun aber an biefem regen Verkehr Lulls Misbeha⸗ 
gen und bittere Stimmung ihren Theil gehabt haben mag, fo ift 
er boch Feine auffallende Erfcheinung; es gibt noch andere Beifpiele 
von ber lebhaften Verbindung, welche angelfächfifche und iriſche 
Geiftliche auch noch lange nach ihrer Ueberfiedelung aufs Feſtland 
mit den Kirchen und Klöftern ihrer Heimat unterhielten‘). Es war 
eine Verbindung bie beiden Theilen zu Statten fam. Biſchof Ei- 
neheard fpricht es einmal grabezu aus, nicht nur in der Spenbung 
geiftigen Zroftes durch Gebet und Meilen folle ihre Gemeinfchaft 

efteben, fondern auch in ber Mittheilung von Gegenſtänden zur 
Befriedigung ihrer weltlichen Bebürfniffe. Er bittet Lull ihm auch 
in ſolchen Dingen behüfflich zu fein, ihm unbefannte Bücher geift- 
(hen und weltlichen Inhalts zu fchiden, worunter er befonbers 
mebiciniiche Schriften namhaft macht, und erbietet ſich zu Gegen⸗ 
bienften *). Unb ein Presbyter Vicherht erfucht ihn um Mitthei⸗ 
lungen über die Belehrung der Sachlen, denn viele Angelfachien 
feien bereit berfelben ihre Kräfte zu widmen ). 

Doc ber aller feiner Hinneigung zu der alten Heimat findet 


1) Epistolae S. Bonifacii nr. 115 ©. 299. 

!) Epistolae S. Bonifacii S. 324 nr. 134. 

s) Epistolae S. Bonifacii nr. 116 ©. 300. - 

*) So das Beiſpiel von Salzburg, vgl. Büdinger, Deſterreichiſche Ger 
ſchichte, I, 98 ff. 

2) Epistolae S. Bonifacii nr. 115, ©. 298: ... non tantum in spi- 
ritali orationum solatio exhibendo, et missarum sollemnitate celebranda 
pro Vobis, et pro illis qui in Vestris regionibus in Christi confessione 
obeunt, sed etiam si qua saecularis substantiae solatia vestris usibus pro- 
futura in his regionibus adipisci poterimus, vestrae participationi parats 
erunt. Et hoc petimus, si qua apud Vos solamina nobis necessaria, vel 
ignota spiritalis quidem scientiae sive in libris antiquis, qui a nobis non 
habentur, sive in aliis ecclesiasticisg administrationibus, ut nobis libenter 
participare non negetis. Nec non et si quos saecularis scientiae libros 
nobis ignotos adepturi sitis, ut sunt de medicinalibus, quorum copis est 
aliqua apud nos, sed tamen segmenta ultra marina, quae in eis Seripts 
comperimus, ignota nobis sunt et difficilia ad adipiscendum: vel si qua in 
aliis quibuslibet negotiis, vel speciebus nobis necessariis providetis, com- 
municare dignemini. 

*) Epistolae 8. Bonifacii ar. 129, ©. 317: De caetero autem si in 
regione gentis nostrae, id est Saxonum aliqus janus divinae misericordi: 
aperta sit, remandare nobis id ipsum curate quam multi, cum dei adiutorio, 
in eorum auxilium festinare cupiunt. 
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fich leine Spur davon, daß Lull in ber Leitung bes ihm anver- 
trauten Sprengel® etwas verfäumte. Iſt auch von feiner Thätigkeit 
in biefer Richtung fo gut wie nichts befannt, fo genügt doch das 
wenige um zu zeigen, daß er in ber Durchführung ber Tanonifchen 
Ordnung feine Nachficht kannte, und daß er unter der hoben Geiſt⸗ 
lichleit des Reiches Vertrauen genoß. Bis zur Verhängung bes 
Banne, bis an den Papft gieng er, als er bei der Heritellung ftren- 
ger Zucht und Ordnung in feiner Didcefe auf Widerſtand ftieß '), 
auch Uebertretung ver Klofterregel ftraft er mit Ercommunication *); 
vom Bifchofe Megingoz von Wirzburg find mehrere Briefe erhal- 
ten, worin er fich vertrauensvoll an Lull wenbet®), Bor allem 
aber lag fein Klofter Hersfeld ihm am Herzen, und hatte auch bie 
Rahbarfchaft von Fulda das Wachsthum deſſelben anfangs beein- 
trächtigt, fo wußte Lull doch ſchon nach kurzer Zeit den Wolthätig- - 
feitsfinn des Könige wie der Privatleute zu Gunften feiner Stiftung 
anzuregen, durch bie Uebergabe bes Klofterd an den König und 
burch die Uebertragung der Reliquien des h. Wichert nach Hersfeld 
um 780 9. Wenige Klöfter find feit einigen Jahren vom Könige 
jo reich mit Schenkungen bedacht als Hersfeld; ein Güterverzeich- 
nis, welches feinen Beſitzftand im Einzelnen angibt, ermwedt bie 
höchſte Meinung von feinem Reichtum. Darnach beträgt Die Summe 
ber Befigungen, welche ber König felber dem Kloſter bis zu dem 
Zeitpunkt fchenfte, da Lull es ihm übergab, nicht weniger als 420 
Hufen und 290 Manfi, die Schenkungen von Privatleuten bis zu 
dieſem Augenblid 414 Hufen und 443 Manfi; und bazu follen 
bann, ſeitdem das Klofter ein Lönigliches geworden war, man fieht 
nicht recht ob bis zum Tode Lulls ober bis zu der Zeit der Aufs 
zeihnung bes Güterbeitandes, Schenkungen im Betrag von 205 
Öufen und 113 Manfi gelommen fein, die Zahl der Mönche, als 
das Verzeichnis abgefchloffen ward, 150 betragen haben’). Ganz 


) In der Sache ber Presbyter Willefritb und Enred, Epistolae ©. 
290 f. nr. 112, vgl. Rettberg, I, 576. 

?) Schreiben an die Acbtiffin Oswitha, Epistolae &. 292 nr. 113. 

2) Epistolae S. Bonifacii ©. 288 nr. 110, über Ehefcheidungen; S. 
289 nr. 133 über die Yeftellung einer neuen Aebtiffin in Mattencelle, vgl. Retts 
berg, 11, 332, und oben S. 424 n. 4, ©. 313 nr. 126 über den Eintritt eines 
Verwandten von Megingoz in den geiltlichen Stand. 

*) Darüber vgl. oben S. 171. 281 ff. 

) Das Verzeichnis führt die Auffchrift: Brevierium S. Lulli, und fleht 
bei Bend, 1%, ©. 15 ff. ar. 12. Die Begeihnung Karls als imperator ergibt 
für die Aufzeichnung die Zeit nad 800; fonft aber bleibt über die Entflehung 
des Schriftitüds manches ungewis. Ganz deutlich werden darin die Schenkungen 
vor der durch Lull vorgenommenen Uebergabe des Kloſters an Karl unterfchieden 
von den Schenkungen welche das Klofter nachher erhielt, wie auch Wend, II', 
S. 297 n. m, unter Zurüdnahme feiner zuerft, I! ©. 15 n., geäußerten Anficht 
ſich richtig verbeflert; hingegen fieht man nicht recht, ob das Verzeichnis der fpäs 
teren Schenkungen die Zeit von jener Uebergabe an Karl bid auf Lulls Tod, 
oder weiter bis zur Abſchließung des Breviartums im Auge bat; jened vermuthet 
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zuverläffig find jeboch dieſe Angaben nicht, weil das Alter des Ber- 
geihnilles zweifelhaft ift; daß es erft nach 800 fällt zeigt ſchon 

arls Bezeichnung als Kaifer; aber auch im Anfang des 9. Jahr⸗ 
hunderts kann es nicht wol aufgezeichnet fein, da die Untericheibung 
von Hufen und Manfen, wie fie in dem Verzeichnis fich findet, 
nicht recht deutlich ift und für dieſe Zeit nicht paßt. Die Aufzeid- 
nung tft wol erft geraume Zeit fpäter erfolgt, ihr Zeugnis für das 
Wachsthum des Klofters unter Lull verbächtig ').. 

Eine Legende aus ber zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts 
ſchreibt dem Lull auch die Gründung des Kloſters Bleidenſtadt 
im Sprengel von Mainz zu, wohin er die Reliquien des h. Fer⸗ 
rutius, bie bisher in Kaſtel geruht, übertragen und dadurch Leute 
zu Möfterlichem Leben berbeigezogen babe ?); 812 foll dann vie Kirche 
von Lulls Nachfolger Riculf geweiht fein?) Die Angabe wird 
burch nichts beftätigt und durch nichts widerlegt und mag baher 
gelten; genaueres über bie Zeit ber Stiftung ift nicht zu ermitteln‘). 
In Hersfeld befchloß Lull feinen Tod zu erwarten, ven et 
im Gefühl der Abnahme feiner Kräfte nicht mehr fern glaubte. In 
einer kurzen Lebenebefchreibung Lulls wird erzählt, er babe ben 
Biſchof Witte von Buraburg, einen Angelfachfen wie er felbit, zu 
ſich nah Mainz berufen, ihm aufgetragen bier noch die h. Meſſe 
zu lefen und fich dann ihm felbft voraus nach Hersfeld zu begeben’). 


Wenck, II ©. 297 n. m, und bie Auffährift breviarium S. Lulli fpridt dafit, 
wenn fie auch Fein vollgiltiger Beweis ift; dieſes Mettberg, I, 604, indem ı 
meint, das Berzeichnis ſei bet der Uebergabe an Karl angelegt, dann bis zu Ar 
fang des 9. Jahrhunderts fortgeführt; vgl. jedoch oben den Text und bie fols 
gende Note. 

) Die Anfiht Rettbergd von der allmälichen gleichzeitigen Entftehung dei 
Berzeichniffes ift unhaltbar. Die Angabe der Gefammtfumme auf 1050 Hura 
und 795 Manſi ſtimmt überdem nicht einmal zu der Summe der einzeln aul- 
gezählten Befigungen, welche andere Zahlen ergeben; ein Beleg mehr für die 
fpäte Aufzeihnung des Breviariums. 

2) Meginhard von Fulda in dem Sermo de S. Ferrutio Martyre fi 
Surius, Acta SS. V, 972. 

2) Pal. Serarii Rerum Moguntinensium libri quinque, in Joannis re- 
rum Moguntiacarum vol. I ©. 381. 

*) Mabillon, Annales, II, 242; und die Herausgeber der Gallia chri- 
stiana V, 579 denten ohne Beweis an 777; vgl. Rettberg, 1, 586 f. 

8) Bei Surius, Acta SS. V, 840; und in den Acta SS. Boll. 16. Oct. 
VII, 2 &. 1052: Tandem per spiritum cognoscens dormitionis suae instare 
diem, vocato coepiscopo suo Alboino (Witta), viro valde religioso, iniaunzit, 
ut sacris prius celebratis mysteriis, se ad Heresfeldense monasterium pre 
cederet. ille sine mora sacrum perficiens, etsi toto corpore incolumis 
deretur et sanus, cum sacramentis dominicis participasset, una cum Missa 
finivit et vitam. Die Erzählung der ausführlicheren vita, Acta SS. Boll. Lc. 
S. 1090, ift nur ſchwülſtiger und phrafenhafter, und bringt außer dem Toredtag 
nicht8 neues bei. Wenn fie Witta ald corepiscopus bezeichnet, wie ſchon Ebert, 
I, 715, u. a. das coepiscopo der fürzern vita verbeffern wollten, fo if das nur 
eine willtürliche Verfchlechterung des urfprünglichen coepiscopus, wie denn auch 
Mabillon, Annales II, 285, coepiscopus beibehält, Went II’, 260 n. y ſich 
ausdrüdlih gegen corepiscopus erflärt, 
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Witta feierte die Mefje wol und gefund; in dem Augenblid ba er 
bamit zu Enbe war ftarb er eines plößlichen Todes. Darauf trat 
Lull den Weg nad Hersfeld an, wohin er vie Leiche Wittas mit 
fih führte. Er ließ fie bafeldft beifegen, gleich nachher erkrankte 
er felbft zum Tode und ftarb im 32. Jahre feiner Amtsführung '), 
wie ein fpäterer Biograph beifügt am 16. Oktober); an biefem 
Tage ward fpäter auch in ver Mainzer Kirche fein Gedächtnis ges 
feiert). Zu widerfprechen fcheint freilich, daß der Tod Wittas auf 
den 26. Oktober angefegt wirb; allein bie Zeugniſſe dafür find 
gänzlich unzureichend und berechtigen nicht vom 16. Oktober ale 

odestag Lulls abzugehen, fo mangelhaft auch diefer felbft beglau- 
bigt ift*). Auch über das Todesjahr gehen die Nachrichten aus» 
einander; doch find die Zeugnilfe für 786 entſchieden überwiegend 
und es leidet feinen Zweifel, daß Lull in dieſem Jahr geftorben 
iſt ). Sein Kloſter Hersfeld nahm feine Gebeine auf; als bann 


1) Vita S. Lulli minor ©. 1052; maior S. 1090, nad welcher letz⸗ 
teren die Leiche Wittas bis Höchſt zu Schiff gebracht wurde, von da auf dem 
Landweg weiter befördert zu fein fcheint; "übrigens find die Angaben diefer Vita 
äußerft ungenau. 

? Die vita maior S. 1090, deren Angabe freilich allem Anfcheine nad 
nicht auf einem beftimmten Zeugnis, fondern nur darauf beruht, daß in Mainz 
diefer Tag für Lulls Todestag galt, ‘eine Thatfache, die aber doch ind Gewicht 
fällt; vgl. auch die beiden folgenden Roten. 

2) Vandermoere et Vanhecke, in der Praefatio zu der Vita maior, 
lc. S. 1080. 


*) Ueber Die Angabe des 26. Dftober ald Todestag Wittas vgl. Vander- 
moere et Vanhecke I. c. Mit Rüdficht darauf wollen le Cointe VI, 352; 
Mabillon, Annales, Il, 285, u. a., den Todestag Lulls 17. Kal. Nov. verändern 
in Kal. Nov., ftatt am 16. Oktober am 1. Rovember anfeben; doch bat fchon 
Mabillon felbft, Acta SS. saec. II, 2 ©. 398; dann Wend, II’, 260. n. y 
fih dagegen erflärt, ebenfo zulegt noch Vandermoere et Vanhecke, die mit 
Recht hervorheben, daß nicht bloß die Angaben über Wittad Todestag einer fehr 
ipäten Zeit angehören, fondern daß auch davon abgeſehen bei der Anſetzung von 
Wittas Gedächtnisfeler ein Irrthum weit eber denkbar war, als in Betreff von 
Zufld Todestag. Die Erwähnung Lulls in der Stiftungsurfunde von Bremen 
787 widerlegt nichts, da die Urkunde falſch ift, vgl. unten zu 787, und Rettberg, 
1, 578. Eine Grabſchrift auf Witta gibt Wend, II", 261 n. 2; daß er nicht in 
Hersfeld Sondern in Buraburg begraben fei behauptet ein Fritzlariſches Martyror 
log, bei ®end, I!, 262 n. a, der aber fhon ©. 261 n. 2 ausführt, daß Die 
Behauptung werthlos ift; vgl. auch Rettberg, 1, 599. 

5) 786 nennen die Annales lauresh. SS. I, 33; Annales fuld. SS. I, 
350, und zahlreiche fpätere, unter denen Zambert von Hersfeld, SS, IIL, 38; 
auch die Angabe feiner Amtsführung auf 32 Jahre führt beftimmt auf 786. Die 
Berufung auf Hermann von Reichenau, SS. V, 100, und auf Marianus Scotus, 
SS. V, 548, zu Gunften von 787, beruht auf falfcher Lesart, wie für Hermann 
fon Vandermoere et Vanhecke ©. 1079 bemerfen; Hermann und Maria« 
nus geben 786, legterer unter Sinzufügung des Datums, 16. Oktober, und ger 
nauer als alle anderen mit Angabe der Zeit hora diei secunda, was nicht wol 
erdichtet fein Tann; vgl. auch unten S. 447 n. 1. Unrichtig geben daher le 
Cointe, VI, 352; Mabillon, Annales, II, 285; 2eibnig, Annales, I, 139, u. a. 
als Todesjahr Lulls 787; wogegen fchon Edbart, 1, 715; Pagi ad a. 786 nr. 
11; dann auch Wend, IM, 299 n. 0; Nettberg, 1, 578; Vandermoere et Van- 
hecke ©. 1078 ff., fih für 786 entfcheiden. 
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eine neue Kirche erbaut ward, wurben biefelben feierlich erhoben 
und in ber letteren beigefeßt, wobei fie eine wunderthätige Kraft 
bewiefen, im Jahr 852 1); da jeboch dieſe Kirche 1037 niederbrannte, 
wurde eine neue Gruft erbaut und die Reliquien Lulls nebft denen 
bes h. Wigbert dahin übertragen, im Jahr 1040*°). Aber auf 
bier fcheinen fie feine bleibende Ruheſtätte gefunden zu haben, nod 
andere Kirchen rühmten fich fpäter des Beſitzes einzelner Reliquien 
bes Heiligen °). 

Der Nachfolger Lulls ward Rikulf, ein Mann, über vefien 
Vergangenheit nichts ficheres befannt ift, ber auch während feiner 
langen Amtsführung verhältnismäßig felten bervortritt, aber doch 
in einer Weife, daß man fieht er ftand dem Könige perfönfich näher 
als fein Vorgänger Lull. Es wird fogar erzählt er fei vorher am 
Hofe Karls und fein vertrauter Rathgeber geweſen, dieſer habe 
ihn, einen Laien, aus eigener Machtvollkommenheit kraft eines vom 
Bapft Hadrian fchon 774 ihm verliehenen Privilegiums zum Ey 
bifchof 5 allein wie dieſes vorgebliche Privileg eine Erdich⸗ 
tung ift, ebenſo unzweifelhaft vie ganze Nachricht; denn war et 
auch damals fogar die Regel, daß der Känig felbft unmittelbar bie 
Bifchdfe ernannte, wovon er bei der Wiederbefegung vollends eine 
fo wichtigen Bisthums Feine Ausnahme gemacht haben wird, fo if 
boch nicht anzunehmen, daß er feine Wahl auf einen Laien lenkte. 
Vielleicht ift der nene Erzbifchof Fein anderer als jener Diacenus 
Nifulf, den Karl im Jahr 781 mit zwei päpftlichen Abgeordneten 
an Taſſilo gefchiet hatte, um biefen an feinen dem König geleifte 
ten Eid zu erinnern ®); das tft aber auch die einzige einigermaßen 


fihere Spur die vor 787 ſich von ihm findet. Aus Briefen bie 


Alkuin fpäter an ihn richtet, gebt hervor, daß er dem Gelehrten 
freife angehörte der in Karls Umgebung fich gebildet hatte und in 


dem er den Namen Damdta führte); auch fpricht die Wahrfchein . 


Tichleit dafür, daß er ſchon vor feiner Ernennung zum Erzbiſchof 
ein Mitglied dieſes Kreifes war; aber die Briefe Alkuins an ihn 
fallen nachweislich erjt nah 787”), nur das ergeben feine Baie 


gs m“ qita minor 1. c.; maior l. c.; genau das Jahr 852 gibt Lambert, 
. IH, 47. 

2) Lambert, SS. II, 101. 8S. V, 152. 

2) Darüber vgl. Vandermoere et Vanhecke 1. c., S. 1081 f. 

*) Serarius, Rerum Moguntinensium libri quinque, bei Josnnis, I. 
379, fagt von Riculf: Fuit in Caroli Magni aula vir praepotens eiusdemque 
consiliarius intimus, uti narrat MS.; dann folgt die Berufung auf das ver 
Hadrian ertheilte Privileg, worüber zu vgl. oben S. 135, jedoch verwahrt nd 
Serarius a. a. O. ſelbſt dagegen, daß Riculf als Laie zum Bifchof ernannt ſei. 

5) Annales laur. mai. SS. I, 162, vgl. oben S. 326, 

„2 Aenini Opera ed. $roben, 1, 244, epist, nr. 182: Venerando patri 
et in Christi membris magnifico Damoetae archisacerdoti humilis magister 
Albinus salutem; auch der vorausgehende Brief: Damoetae piscatori magn®, 
iR an ihn gerichtet; vgl. aber auch Die folgende Note tınd fpäter im 2. Band. 

2) Bon keinem der Briefe läßt fich erweifer, daß er vor 787 fält, und 
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bungen zu Alkuin mit Beftimmtbeit, baß er auch bei Karl felber 
wol gelitten gewefen fein muß. 

Die Weihe des neuen Biſchofs verzögerte ſich bie in ven 
Anfang des folgenden Jahres, fand erit am 4. März 787 und zwar 
in Friglar ftatt '). Das Stift Friglar lag im Sprengel bes Bis⸗ 
thums Buraburg, daß Rikulf dort vie Weihe nahm hatte offenbar 
feinen befonberen Grund. Schon früher hatte Fritzlar, eine Stif- 
tung von Bonifaz, zu Mainz in einem gewiffen Abhängigfeitsver- 
bältnis geftanden, Lull hatte 782 die Kirche von Fritzlar grabezu 
an den König vergeben, der fie dafür in feinen Schug aufnahm *); 
andrerſeits beftanden zwifchen Sriglar und Buraburg fo nahe Bes 
ziehungen, daß Biſchof Witte auch unter dem Namen eines Abtes 
von Fritzlar begegnet’). Es fcheint dag Rikulfs Entſchluß, fich in 
Fritzlar weihen zu laffen, zufammenhieng mit der Abficht das Etift 
als Beſtandtheil der Mainzer Didcefe erfcheinen zu laſſen, das 
Bisthum Buraburg aufzuheben. Kurze Zeit nachher iſt dieſes Bis⸗ 
thum mit Mainz vereinigt, und nichts fteht der Annahme im Wege, 
daß die Vereinigung eben in biefer Zeit, nach Wittas Tod, erfolgte, 
oder damals Doch der erfte Schritt dazu geſchah. Bon einem Nach» 
folger Wittas als Bifchof von Buraburg verlautet nichte. Zwar nennt 
ein Yriglarfches Martyrologium einen Biſchof Meingot, ber an 
Stelle Wittas zum Biſchof geweiht, und dem bie Leitung von Frit- 
lar übertragen worben ſei); allein es erweift fich in allen feinen 


darauf allein fommt e8 bier an. Außer den zwei fhon genannten Schreiben Alkuins 
an Damödta gibt es deren noch 3, Alcuini Opera 1, epist. nr. 39. 40. 41, und 
wenigitend eines derfelben, nr. 39 ©. 54, feßen Mabillon, Annales, II, 266; 
Cckhart, 1, 689, fchon Ins Jahr 783, aber ohne ausreichenden Grund; vielmehr 
führt die Art, wie darin St. Martin in Tours erwähnt wird, obgleih man ſieht, 
ne Alkuin in der legten Zeit irgendwo anders verweilt, auf die Vermuthung. 
dag der Brief gefchrieben {ft zu einer Zeit da Alkuin fhon Abt diefes Kloſters 
war, alfo nicht vor 796, und 796 fegt ihn auch Froben in der Ausgabe, und 
ſchon Pagi ad a. 796 nr. 22 an. Weberdem aber zweifelt Froben a. a. D., ob 
unter dem Damödta der 3 letzten Briefe Ritulf zu verttehen tft, und fieht man auf 
den Ton, worin Alkuin bier zu Damöta redet, nicht ohne Grund; darüber vgl. 
fpäter im 2. Band, 


1) Richolfus ordinatur in episcopum Mogontiae 4. Non. Mart. in 
die dominico in monasterio beati Petri quod est Frislar, berichtet Marianne 
ae hen V, 548, und es fajjen fich gegründete Bedenken gegen dieſe Angabe 
nicht erheben. 


=) Urkunde bei Wend, II2, 10 nr. 7, vgl. oben ©. 342. 


2) Albuin praesul Fritislariensis oppidi heißt er in der Vita S. Wic- 
berti c. 24, Acta SS. Boll. 13. Aug. DI, 136; auch bei Mabillon, Acta SS. 
III’, 680. 


s) Bei Wenck, IL!, 262 n. a. Beato tandem Wicberto confessore ,.- 
deposito in Christo. Meingotus magisterii in monasterio custog et adiutor 
ac eius miraculorum speculator secretissimus in locum Albuwini (Wittas) 
episcopi in sus ecclesia Burborch humati, et Magni Caroli consensu, Lul- 
Hque praesulis Autoritate ordinatur episcopus, coenobiogue huiusmodi ma- 
gistrali in Friddislar praeficitur. 
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übrigen Nachrichten fo unzuverläffig '), daß auch auf diefe Angabe 
fein voller Verlaß ift; nur Abt von Fritzlar ift Meingot gewefen, 
und bort begegnen fchon früh feine Spuren. Schon Bonifaz hatte 
ihn beauftragt, das Leben in Fritzlar ftreng nach der Regel zu ord- 
nen?) und der Biograph des h. Wichert bezeugt, daß er dieſes ge- 
than bat); doch auch er fügt bei, Meingot babe fpäter die bifchöf- 
liche Würbe erlangt, bat aber wol bier eine Verwechslung mit Mes 
givaos von Wirzburg begangen *). Wäre das nicht, hätte Wicherts 

iograph und das Friglariche Martyrolog Recht, fo wäre freilich 
Meingot noch als Bifchof von Buraburg zu betrachten, und könnte 
die Aufhebung viejes Biſthums nicht gleich nach Wittas, fondern 
erft nach Meingots Top erfolgt fein ? Aber jedenfalls Hat Rikulf, 
indem er fih in Friglar zum Bifchof von Mainz weihen ließ, ven 
erften Schritt zu der Vereinigung des Bistums Buraburg mit 
Mainz gethan; auf einmal geſchah biefelbe fchwerlich, fie ift wol 
eber allmälich und Schritt für Schritt bewerfftelligt ). Daß Bu- 
raburg nicht mit Mainz, ſondern mit Paderborn verbunden worden 
fei, als dort ein Bistum geftiftet warb, ift eine grundloſe Ver⸗ 


muthung ’). 


) Falſch iſt die Angabe Lull habe Meingot noch als Nachfolger BWittad 
geweiht das iſt nicht möglih; falſch die Angabe Witta fei in Buraburg begra- 
en; falſch die weitere Angabe, die Gebeine des h. Wichert felen von Buraburg 
zurüd nah Fritzlar gebracht, vgl. oben ©. 281 f. 

2) Epistolae S. Bonifacii nr. 79 ©. 221, wo er Mengingordus dis- 
conus heißt. 

s) Vita S. Wicberti c. 5, 1. c. &. 675: Ibi cum Megingo suo, qui 

stea culmen episcopale subit, diu conversatus est, et laxam antehac ac 
Auidam Fratrum conversationem ad normam suae vitae coörcuit, wobel alfo 
auch Meingot mitwirkte. 

*) Bgl. Rettberg, 1, 599, nach deiten Anficht Meingot ale Abt ven Krip- 
lar den biſchoͤflichen Titel fortgeführt hätte. Diefe Bermuthung beruht jeded 
nur auf jenen Angaben in der Lebensbeſchreibung Wicherts und dem Friglarfchen 
Martnroinn. und ift nit haltbar. (Entweder diefe beiden verdienen @lauben, 
dann iſt Meingot wirklich noch Biſchof von Buraburg gewefen,, vgl. die folgende 
Mote; oder fie find unglaubwürdig, und dann hat auch ihre Bezeichnung Mein 
gots mit dem bifchöflichen Titel feinen Werth. Und letzteres ift das wahrfcheinlichere. 

°) Das ift die Anfiht von Wenck Il, 262f., der Meingot als Nachfolger 
Bittad im Bisthum betrachtet, deffen Sig nur von Buraburg nach Friplar ver- 
Iegt fe. Umgekehrt und jedenfalls mit Unrecht fegt Eckhart 1, 715 die Einver⸗ 
leibung Buraburgs in Mainz fchon bei Lebzeiten Lulls und Wittas an. 

*%) So im ganzen auch Rettberg, I, 599. Wend, IT!, 268 ff., welcher die 
Einziehung erft nah Meingots Tode, gegen Ende von Karld Regierung anfeht, 
will diefelbe daraus erflären, daß dadurh Mainz habe entichädigt werden follen 
für die Berlufte, die e8 durch Die Gründung der neuen Bisthümer in Sachſen 
und deren Ausftattung mit vormals Wainzifhen Gebieten erlitten habe; ein Mo⸗ 
tio das aber, ungeachtet Die Einrichtung der fähfifchen Bisthümer größtentheils 
fpäter fällt, doch auch ſchon 787 wirkfam gewefen fein fann, und aud mit ber 
Einziehung durch Rikulf in feinen erſten Jahren ſich verträgt. 

j 7) So u. a. Serarius a. a. O., I, 313; le Cointe, VI, 548; widerlegt 
von Wend, 11!, 269, vgl. Rettberg, IL, 442. 
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Auch die Würde eines Abtes von Hersfeld war durch Lulls 
Tod erledigt. Zwar wird noch bei Lebzeiten Lulls, in einer Urkunde 
vom 31. Auguft 786, ein Abt Buno genannt '), und auffallen könnte 
es nicht wenn Lull einem folchen als feinem Stelivertreter die Lei- 
tung der Abtei übertragen hätte; wogegen e8 unwabrjcheinlich tft, 
daß er ſelbſt die Abtswürve gänzlich nieberlegte*); allein auch das 
erfte ift zweifelsohne nicht ver Fall geweien. Die Urkunde, durch 
weldye Buno für diefe Zeit allein bezeugt wird, tft verbächtig, ihr 
Zeugnis daher nicht mehr werth als das eines Abtsfatalogs aus 
dem 11. Jahrhundert, der als Lulls Nachfolger Balthart, dann 
erft Buno nennt’). Baltbarte Tod ift zu 798 verzeichnet); er 
kann aljo recht wol als Lulls Nachfolger betrachtet werben, ber 
felbft bis zu feinem Tode die Abtswürde beibehalten haben mag°). 
Dann aber zwifchen Baltbart und Buno befteht eine Rüde, da letz⸗ 
terer erft 846 farb‘); Baltharts nächfter Nachfolger muß Erz⸗ 
biſchof Rikulf geweien fein, welcher im Jahr 802 urkunplich als 
Abt von Hersfeld bezeugt ift und bieß wol bis zu feinem Tode blieb 7). 


Noch ein anderer Todesfall traf, wie zu vermuthen um biefe 
Zeit, die hohe Geiftlichfeit des Reiche. Biſchof Willibald von Eich⸗ 
ftebt, ein Bruder des Wunnibald, Gründers von Klofter Heiden⸗ 
beim, und der Walpurga, nach Wunnibalds Top, um 763, Aebtiffin 
des Klofters, war nach dem Zeugniſſe feiner Biographen fchon 41 
Jahre alt geweien, als ihn Bonifaz 741 in feine Würde einfeßte °). 
Dennoch müſſen bie Angaben, melche feinen Tod ins Jahr 781 


1) Bel Wend, II®, nr. 15,©. 15, vol. oben S. 439 n. 3. 

2) Dad vermutben Bend, I1!, 303 f.; Rettberg 1, 605; doch wiſſen beide 
bafür nur geltend p machen Die in der vorigen Rote genannte Urkunde, die 
aber ald verdächtig In diefem Kalle aus dem Spiele bleiben muß. 


2) In der Kloftergefhichte von Hersfeld von Lambert, SS. V, 139, wo 
nad Zul genannt find Balthart abbas, Buno abbas, etc. 


*) Bel Lambert, Annales, 88. III, 40, eine Zeitangabe die doch nit 
wol and der Luft ‚gegriffen fein Tann. 


5) Wogegen Wenck den in der Urkunde genannten Buno als Buno 1. 
wifhen Lull und Balthart einſchiebt, und Wettberg 1, 605 n. 66 ebenfalls 2 
bte mit Namen Buno annimmt, den erſten ald Nachfolger Lulls. 


6) Zambert, Annales, SS. IH, 47. 


*) Urkunde bei Wenck I!, ©. 18 nr. 13, vom 3. März 802; und Wenck, 
ı1®, ©. 18 nr. 18, vom 15. September 802, wovon jedoch wenigſtens die erfte 
nicht unverdaͤchtig. ebenfalls ift in ber geiißen Balthart und Buno nothwen⸗ 
dig anzunehmenden Luͤcke Raum für Rikulf. 


8) Vita S, Willibaldi der Nonne von Heidenheim, c. 29, bei Mabillon, 
Acta SS. saec. II p. 2 S. 381, über deren Echtheit Rettberg, IL, 351 f.; 
ebenfo die fürzere Vita, bei Mabillon 1. c. ©. 390, freilih nur ein Auszug aus 
der erfien. Daß der gleichnamige Derfaffer der Vita Bonifacii nicht der Biſchof 
von Eichſtedt iſt, wie N her angenommen ward, bedarf feines befonderen Beweis 
ſes mehr. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Gr. Br. 1. 29 
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verlegen !), verfrüht fein; während er im alfgemeinen in feiner lan⸗ 
gen Amtsführung ſich nur wentg bemerflih macht, tritt er grade 
nah 781 noch mehrere Male entgegen: er tft in Wirzburg anweſend 
ba Megingoz feine Stelle niederlegt*), und noch am 8. Oftober 
786 macht er eine Schenkung an Fulda, wo er fich eben befindet’). 
Seitdem hört man von ihm nichts mehr, bei feinem hoben Alter 
ift anzunehmen daß er kurz darauf geftorben ift ‘); als Wobestag 
wird der 7. Juli gefeiert, was, wenn richtig, auf 787 führen würbe '). 
Sein Nachfolger ward Geroch, welcher die Kirche mit verjchiedenen 
Koftbarfeiten bereicherte, einem goldenen Kelch, einer mit Golb, 
Bernftein und Evelfteinen verzierten Evangelientafel, auch bie Her- 
ftellung eines koſtbaren Altars anfieng *); fonft wird won ihm nur 
noch erzählt, er habe in Heidenheim an Stelle ver Nonnen Ran 
nifer gefegt ”), fein Tod wird zum 2. Februar 802 berichtet 9. 


) Gundecharii liber pontificalis Eichstetensis, SS. VIEL, 245; darkud 
der Anonymus von Hafenried, SS. VIL, 254. 
2) Bal. oben S. 425, 


2) Urkunde bei Dronke, Codex ©. 52 nr. 85; Cdhart, I, 704, feht die 
felbe irrig ins Jahr 785. 

*) Auch Mabillon, Annales II, 276; Le Cointe, VI, 353; Eckhartl, 
704; Rettberg IL, 356, fepen den Tod nicht vor 786, fondern theils in dieſes 
theils in das folgende Jahr; Hingegen will Xeibnig, Annales, I, 139, weder von 
787 noch von 781 etwas hören, fondern nimmt 2 Biſchöfe von Gichftedt diefel 
Namens an, von denen der Eine der Berfafler der Vita S. Bonifacii fein fol, 
geltüpt auf die Angabe in der Vita Willibaldi c. 19, bei Mabillon 1. c. ©. 

90, Willibald fei ſchon nach fiebenjähriger Amtsführung geftorben. Allein be 
reit8 Mabillon, I. c. S. 382 n. a, bemerft, daß diefe Angabe nur ein Misver 
Händnis des Biographen tft, welcher die Hinweifung auf Willibald Pilgerfahrt 
ind heilige Land bei der Nonne von Heidenheim c. 30 ©. 382, die 7 Jahr 
dauerte, irrthümlich auf die Dauer feiner Amtsführung bezieht. Willibalds Un 
terfchrift unter der Schenfungsurtunde der Gründerin und erſten Aebtiffin von 
Kloiter Milz, zwifchen der oberen Werra und der fräntifchen Saale, Ramıns Um 
bild, vom 25. März 783, bei le Cointe, VI, 244 f., ift mit der ganzen Urkunde 
falfh, vol. Rettberg, IL, 346 f.; im Widerfpruch mit diefer Urkunde ſchenkt Empil 
fpäter, 800, Milz an Karl; darüber und über die vorgebliche Beftätigungsurkunt: 
Karls vgl. fpäter im 2. Bande. 

5) Bei Gundedhar, oben n. 1, der vielleicht im Tag weniger geirıt bat, 
als im Jahr; doch fann der Gedächtnistag auch willfürlich angefept fein. 

*) @undehar, SS. VII, 245; über die Kirchenfchäge die Angabe ein 
Anonymus bei Gretſer, Catalogus historicus episcoporum Eystettensium, in 
Opera omnia X, 837; le Cointe, VI, 355. Rad Adalbert von Heidenheim, 
in der n. 7 zu nennenden Schrift, bet Gretfer 1. c. X, 823, war Geroch filiaster 
Willibaldi. 

?) So Adalbert, in der Relatio qua ratione sub Eugenio IIL Pont. 
max. monasterium Heidenheimense ad ordinem 8. Benedicti redierit, bel 
Gretfer, Opera omnia, X, 823, wo e8 heißt: (Gerodh) oblitus religionis... 
canonicos in eodem loco constituit; religio_ergo paulatim evanescere coepit 
abbatiaque in 2 aeposituram conversa venalis habebatur. Der Anonymus 
von Hafenried, SS. VIL, 256, ſchreibt aber nicht, wie Gretfer X, 837 behauptel, 
dieſe Maßregel dem Biſchof Ercanbald zu, fondern redet von dem ähnlichen Ber 
fahren Ercanbalds gegen Hafenried. 


s) Den Tag gibt Gundechar 1. c. ; über das Jahr vgl. Greifer, X, 837. 
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In der Zeit von wenig mehr als einem Jahre waren fo 
Megingoz, Witte, Lull, Willibald vom Schauplat abgetreten, 
von den Gefährten und unmittelbar perfönlichen Schülern des Bo- 
nifaz wol bie legten. Neue Männer, ein neues Geſchlecht trat 
an die Stelle; neben den Angelſachſen, die noch immer ihren Ein» 
fluß behaupten, deren Einer, Alknin, vermöge feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Wirffamfeit auch in kirchlichen Angelegenheiten eine ber- 
porragende Rolle fpielt, nehmen auch Eingeborne des fränkiſchen 
Reiche in größerer Zahl die Bifchofsftühle ein; und für Karls 
Entwürfe ift diefer Umstand förberlid. Die Einrichtung einer hie- 
rarchiſchen Ordnung, der engfte Anfchluß der fränkifchen Kirche an 
Rom, dieſe beiven Hauptaufgaben die Bonifaz fich geftellt, waren 
ein Menfchenalter nach feinem Tode im wefentlichen purchgeführt 
und geſichert. Aber fo wie Karl die Verbindung mit Rom ver- 
ftand, tft es zweifelhaft ob die Schule des Bonifaz noch weiter 
unbedingt mit ihm Hand in ‚penb gegangen wäre; für bie oberfte 
Zeitung auch der Firchlichen Verbältniffe vie er in Anfpruch nahm, 
für bie Unterordnung Roms unter den König konnte er bei gebore- 
nen Angehörigen des eigenen Reiches, und bei Fremden, bie wie 
Alluin nicht aus Bonifaz Schule hervorgegangen waren, beflere 
Unterftügung finden. Und daß Karl in feiner Weile daran dachte 
dem Papfte eine unabhängigere Stellung einzuräumen, zeigte fein 
Auftreten bei feiner nächiten Anwefenbeit in Italien, wohin er 
noch zu Ende des Jahres aufbrach. 


Im Juni war im Umfang des ganzen Reiches die, wie man 
Dachte, vollendete Unterwerfung Sachſens durch ein kirchliches Dank⸗ 
feft gefeiert worben'!); im Auguft auf ver Neichöverfammlung in 
Worms hatte der König über die Aufitändifchen aus der Bretagne 
und Thüringen zu Gericht geſeſſen; weit und breit im Reich 
berrfchte Ruhe und Frieden. Aber noch in Worms erließ Karl Vor- 
fchriften über ein neues allgemeines Aufgebot ver Waffenpflichtigen 
bes Reiche, ſchon ftanden neue wichtige Creigniffe bevor. ‘Da 
Karl fab, daß er nah allen Seiten hin Frieden hatte, erzählt 
ein alter Annalift, bejchloß er ſich nach Italien zu begeben um 
an ben Stätten ber heiligen Apoftel zu beten, vie Angelegenheiten 
Italiens zu ordnen und mit den Geſandten des griechifchen Kaifers 
eine Beiprehung zu halten?),, Der Annalift gibt Karla Beweg⸗ 
gründe richtig an, aber äußert pürftig unb unbeftimmt; inwiefern 
machten die Verhältniſſe in Italien Karls Anweſenheit daſelbſt 


') Cenni I, 461 ff., Codex car. nr. 91, vgl. oben ©. 411. 

?) Annales laur. mai. SS. I, 168: Tunc domnus rex Carolus per- 
spiciens, se ex omne parte deo largiente pacem habere, suscepit consi- 
lium orationis causae ad limina beatorum Apostolorum iter peragendi et 
causas Italicas disponendi, et cum missis imperatoris placitum habendi 
de convenentiis eorum, vgl. auch unten. 
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nothwendig? umb worüber hatte er mit dem griechifchen Geſaudten 
Unterhandlungen zu führen? 

Die BVerbältniffe Italiens, und was damit zufammenhieng 
die Beziehungen zum griechifchen Reiche waren fehr verwidelt, nd 
müffen bei der Mangelbaftigleit ver Quellen auch mehrfach dunlel 
bleiben. Karl hatte bei feinem legten Aufenthalte, 781, zwar 
manches getan um Ordnung herzuftellen, dadurch aber nur eme 
vorübergebenve, feine bauernde Ordnung ber Berhältuifie herbei | 
geführt, vielleicht nicht einmal herbeiführen wollen; ver Zuftend, 
in dem er Stalten 781 zurüdließ, Tann in feinen eignen Augen 
fein befriebigender gewefen fein, batte er doch eine fo wichtige 
Frage wie bie Stellung zum Herzogthum Benevent völlig unerlebigt 
lofien müſſen. Was damals nicht Hatte gefchehen können, bafür 
war jeßt ber Augenblid gelommen. Karl war im Jahr 781 af 
eine Beilegung ber ſchwebenden Schwierigkeiten eingegangen, bi 
welcher es beutlich ift, daß er eben nur den grade obwaltenen 
Umftänden Rechnung trug, daß er fein letztes Wort noch nicht ge 
fprochen haben wollte. Er hatte bie Unterwwerfung Benevents dev 
tagt, und fi damit begnügt, daß die Kaiferin Irene dem Her 
zoge Arichis und feinem Schwager Adelchis, dem Sohne bes Do 
fiverius, feine Unterftügung lieh, wenigften® in ben heilen be? 
früheren langobardiſchen Neiches, die er inne hatte, Karls Hem- 
Schaft anerkannte; das war ber Preis für die Verlobung feine 
Tochter Rotrudis mit Irenes Sohn Eonftantin geweſen 2: Der 
Bapft Hatte auf eine ſolche Wenbung der fränkiſchen Politik nad 
Kräften Hingewirft, und Karl Fonnte ſich um fo eher dafür at 
ſcheiden, da Hadrian feinerfeits ſich dazu verftand, fein Auftreten 
gegen Taffilo zu bilfigen?), ba er außerdem im Norden, in Sad 
fen noch zu fehr befchäftigt war, um fchon damals auch in Italien 
burchgreifen zu Lönnen. 786 war dieſes Haupthinbernis, der Krieg 
in Sachſen, befeitigt, fogleich traten die italifchen Verhältniſſe in 
den Vorbergrund, um bie Abmachungen von 781 war es gejchehen. 

Zunädft und bauptfäkhlih galt Karls neue Unternehmung 
bem Öerzoge von Benevent. Faſt der ganze Süden Italiens war 
im Befige bes Arichis, der als ſelbſtaͤndiger Fürft in Benevent 
berrfchte, und als Gemahl einer Tochter von Defiderius, ber Abal 
perga, ſich als Nachfolger von Defiderius in der Herrichaft übe 
das Laugobardenreich betrachtete und als folcher auftrat. din 
Schhriftfteller aus der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts berichte, 
während die Herricher von Benevent fich früher Herzöge genannt 
bätten, habe Arichis zuerft fich die Bezeichnung: Fürft von Bene 
vent, beigelegt; er babe fih von den Bilchöfen falben laſſen, ſich 


1) Bol. oben S. 317 ff. 

?) Annales laur. mai. SS, I, 160. 162, da die fraͤnkiſchen Gefanbien, 
welche Zaffllo an feinen dem Franfenkönig geiäworenen Eid erinnern follen, von 
päpftlichen begleitet werden, vgl. oben ©. 326. 
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eine Krone aufs Haupt gefegt und feine Urkunden aus feinem ge- 
beifigten Palaſte datiert‘). Aber auch Karl betrachtete ſich als 
Nachfolger der langobarvifchen Könige im ganzen Umfang ihres 
Neiches, als König von Italien, fo daß ein aulemmenftoß zwi⸗ 
ſchen ihm und Arichis nicht ausbleiben konnte; Karl mußte, wenn 
er wirklich König von Italien fein wollte, auch von Arichis Die 
Anerkennung feiner Oberboheit erzwingen. Unterbeflen war bie 
Macht des Fürften von Benevent fortwährenn im Wachen begrif- 
fen *), und wurbe dadurch auch unmittelbar nur der Papft bedroht, 
fo Eonnte Karl doch auch um feiner eignen Stellung in Italien 
willen das Gebahren des Arichis nicht gleichgiltig anfehen. Im 
der That laſſen die Quellen feinen Zweifel daran, daß Karl 
felbft die Verbältniffe genau fo auffaßte; einer der am beften un⸗ 
terrichteten Annaliften jagt dusprüdtih, der König ſei nach Ita⸗ 
lien gezogen um Benevent anzugreifen, weil er es für angemeſſen 
gehalten, feiner Gewalt ven Reſt jenes Reiches zu unterwerfen, 
deſſen Haupt’ er in dem gefangenen König Defiberius, und deſſen 
größten {heil er in dem bereit unterworfenen Yangobarbien in fei- 
ner Gewalt hatte. In diefer Abficht fei er mitten im rauhen Wins 
ter in Italien eingerüdt °). 

Allein das einzige Ziel Karls bei feinem neuen Zug nad) 
Italien war die Unterwerfung des Arichis nicht, noch verfchiedene 
andere Berhältniffe famen dabei in Betracht, die mit ber bene» 
ventanifchen Angelegenheit mittelbar oder unmittelbar zufammen- 
biengen: das Verhältnis zu den Griechen, zum Papfte, auch zu 
Taffilo von Baiern; alle diefe Fragen haben damals Karl beichäf- 
tigt und alle waren in’ einander verfchlungen, indem Karl an bie 
eine Hand anfegte nahm er auch bie anderen wieder auf. Doch 


"YErhembert ‚ Historia Langobardorum, SS. III, 243: Hic Arichis 
primns neventi principem se appellari iussit, cum usque ad istum qui 
evento praefuerant duces appellarentur; nam et ab episcopis se ungi 
fecit, et coronam sibi imposuit, atque in suis cartis: scriptum in sacra- 
tissimo nostro tio in finem scribi praecepit; vgl. auch Giannone, Sto- 
ria del regno di Napoli I, 387 ff. 

*) Ueber die mächtige Stellung des Arichis vgl. "Giannone I, 374 ff.; 
Borgia, Memorie storiche di Benevento I, 35 ff. 

3) Annales Einhardi SS. I, 169. Ranke, Zur Kritik ©. 428 ff., 
macht aufmerffam auf den Unterſchied zwiſchen diefer Darftellung, wornach bei 
Karl die linterwerfung Benevents fchon bei Beginn des Zugs befchloffene Sache 
geweien, und der Angabe der Annales laur. mai., oben ©. 451 n. 2, die von 
einem ſolchen Vorhaben Karla nichts enthalte und ihn ganz in friedlichen Gedan⸗ 
ten nad Stalten ziehen lafle, wo er erſt durch den Papft zum Kampf gegen 
Arichis beflimmt worden ſei; und er gibt der letzteren Erzählung den Vorzug. 
Allein die beiden Angaben ftehen unter einander gar nicht in einem ſolchen Ge⸗ 
genfaß, der lorſcher Annalift drüdt fi nur fehr unbeflimmt aus, wogegen der 
andre grade herausredet, und nichts fagt, worauf nicht auch die allgemeiner ges 
haltenen Angaben des Iorfcher Annaliften Anwendung finden könnten. Die ges 
nauere Angabe der Annales Einhardi fann nicht deshalb verworfen werben, 
weil fie fih nicht auch in den Annales laur. mai. findet. 
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läßt bei der Dürftigleit der erhaltenen Nachrichten der innere Zu 
fammenbang nur unvolllommen fich erfennen. 

Am wenigften hört man von ber Stellung, welche Taſſilo 
zu den Vorgängen in Italien einnahm. Ale Gemahl von Defide 
rius Tochter Liutberga ftand er mit Arichis und Adelchis in ver 
wanbtfchaftlicher Verbindung; als Herzog von Baiern, der feither 
gewohnt war felbftändig zu herrichen, aber vie feindlichen Abfid- 
ten des fränfifchen Königs Tannte, befand er fich ganz in berfelben 
Lage wie Arichis, Hatte mit ihm daſſelbe gemeinfchaftliche Interefie 
gegen Karl; faft von felber vrängt fich die Vermuthung auf, er 
jet mit Arichis in eine Verbindung zu politifchen Zwecken eingetre- 
ten, in ein Bündnis zur Vertheidigung der Selbftändigleit von 
Baiern und Benevent. Aber es ift eine bloße Vermuthung, feine 
Spur ift zu finden von einer Verabredung Taffilos mit Karls 
Gegnern, mit Arichis und Adelchis, oder mit ven Griechen '): 
auh was über ein Einverſtändnis Taſſilos mit den Avaren be 
richtet ift, bezieht fich nach dem ausprüdlichen Zeugnis der Onel- 
len auf eine fpätere Zeit‘). So jchwer begreiflich es ift, Taſſilo 
ſcheint faſt alle Mafregeln verfäumt zu haben um bem brohenben 
Sturme mit Nachdruck zu begegnen; und doch fah er wie ber 
Sturm beraufzog, fah daß die Gefahr worin Arichis ſchwebte auch 
ihn felber bedrohte. Das zeigt ber einzige, freilich unzulänglice 
Schritt, den Taſſilo that fein Schidial abzuwenden, che es zu 
ſpät war, fein Entſchluß die päpftliche Vermittlung anzurufen‘); 


) Lehuörou, Histoire des institutions carolingiennes, ©. 353 f. 
und nad ihm Sugenheim, Gefchichte der Entftehung und Ausbildung des Kir- 
henitaates, S. 42, übertreiben die Macht des Arihis und Zaffilo und die 
Gefahr für Karl. Nach ihnen wäre Arichis die Seele einer furchtbaren Kiga ge 
weien, an der außer Taffifo und den mit ihm verbündeten Avaren aud alk 
ungufriedene Langobarden, die Griechen und die noch nicht unterworfenen Refle 
der Sachſen betheitigt geweien wären, und womit felbit die Verſchwörung bei 
Hardrat zufammengebangen haben fol. Und ähnlich) äußern fich la Bruère l, 
225 ff.; Gaillard II, 135 f.; Hegewiſch S. 190, welche von einem engen 
Bündnis zwifchen Taffilo und Arichis reden und daſſelbe ald das Werk ihrer 
Gemahlinnen, der beiden Schweitern Adalperga und Xiutperga darftellen, durd 
deren DBermitilung die Berbindung zwifchen ihren Männern eingeleitet fe. Ak 
diefe Behauptungen find ohne Beweis, vgl. auch die folgende Rote. Weit be 
fonnener und richtiger äußert fih in diefem Falle Zuden IV, 347. 

?) Annales laur. mai, SS. I, 172: Postea fraudolens apparuit, post 
quam filium suum dedit cum aliis obsidibus et sacramenta ... Confessus 
est postea ad Avaros transmisisse, nemlich nach ſeiner Unterwerfung im Jahr 
787. Und darauf geht auch die fpätere Angabe der Annales laur. mai. Sl, 
174: et ista omnia .. Tassilo seu malıvola uxor eius.... per frandem 
consiliaverunt, wobel an die vorher aufgezählten Kämpfe gegen die Avaren zu 
denken ti. Auf keinen Ball genügt der Umitand, daß vor Dielen der Kam 
zwifhen Griechen und Langobarden erwähnt ift, um mit Lehudrou a. a. D. die 
Stelle ald Beweisſtelle, und als einzige, für jene eig anzuführen. Aud de 
Angabe Einhards, Vita Karoli c. 11, über Taffilos Verbindung mit den Ava 
ven nöthigt nicht, diefelbe fchon in diefe Zeit zu feßen, vgl. unten. 

2) Annales laur. mai. 88. I, 170. 
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ex beiweift nicht, daß Taffilo fih mit Aridyis oder den Avaren in 
eine Verbindung eingelaffen batte, fonbern nur, daß er die Mah- 
nung erkannte bie in Karls Unternehmen gegen Arichis für ihn 
felber lag, daß er ſich Feiner Täuſchung mehr Hingab über bie 
Abfihten Karls, den noch übrigen felbftändigen Gewalten im Um⸗ 
fang des Reichs, in Baiern wie in Benevent, ein Ende zu machen. 
Es kann auffallen, daß Karl zuerft gegen Benevent fich kehrte, 
ftatt gegen Baiern, das doch weit mehr im Bereiche feiner Macht 
log, deſſen Selbitänbigfeit ihm läftiger fein mußte, deſſen Unter: 
werfung leichter für "ihn war. Karl bat fi) nachher mit einer fehr 
unvolljtändigen Unterwerfung von Benevent begnügen müfjen, aber 
trotz ber großen Schwierigleiten denen er bier begegnete, lieſt 
man fein Wort von einer drohenden Bewegung die Taffilo wäh- 
vend Karls Abweſenheit gemacht; auch daraus geht hervor, daß 
eine Berbindung zwifchen Arichis und Taſſilo nicht beitand; und 
hätte Karl an eine folche geglaubt, fo würbe er nicht während 
feine® Zuges nad Italien Caffilo fich felbft überlaffen haben; er 
fonnte das nur wagen weil er wußte, daß Taſſilo für Arichis 
nichts unternehmen, fich ruhig verhalten würde. 

Aber wenn nit an Zaffilo, fo boffte Arichis dafür an ben 
Griechen eine Stüte zu finden. Seine Hoffnung war nicht fo 
ichlecht begründet wie es ausſah. Die Verlobung von Karla Toch⸗ 
ter Rotrudis mit dem Sohne der Irene, dem jungen Kaifer Con⸗ 
ftantin, binberte nicht, daß die Griechen nötbigenfalid für Arichis 
Bartei ergriffen. Seit jener Verlobung war es zwiſchen Griechen 
und Tranfen zu feinen Kämpfen in Italien gelommen, bie Grie⸗ 
hen hatten, ſoviel zu bemerken, ber Verbindung mit Arichis fich 
enthalten, noch beftand das Bündnis zwifchen ihnen und Karl fort. 
Man Tann nicht jagen, daß Karl den vertragsmäßigen Beſtim⸗ 
mungen zuwiberhandelte, denn man fennt den Inhalt des Ver⸗ 
trages von 781 nicht im einzelnen; aber er handelte unzweifelhaft 
dem @eifte des Vertrages, den VBorausfegungen zumider auf wel- 
hen berfelbe rubte. Der Vertrag hatte vie Bedeutung, daß da⸗ 
durch der Befigftand, bie Machtverhältniſſe wie fie 781 in Itas 
lien lagen in dauernde umgewandelt werben follten; das beabfich- 
tigie Ehebündnis zwiſchen Conſtantin und Rotrudis follte den Fort⸗ 
beſtand dieſer Machtvertheilung verbürgen. Karl verließ dieſen 
Standpunkt bei einem Angriff auf die Unabhängigkeit von Bene⸗ 
vent, es war nicht anders zu erwarten, als daß in ſolchem Falle 
ein Zerwürfnis mit den Griechen eintreten würde. Arichis hatte 
noch vor kurzem mit dem griechiſchen Herzoge von Neapel um 
Amalfi im Kampfe gelegen'), was freilich auf feine Stellung zur 


) Der Papſt berichtet darüber ſelbſt an Karl, in dem Briefe bei Cenni 
L, 470 ff., Codex car. nr. 66; bingegen find bie Fragmenta chronici Nea- 
politani bei Peregrinus et Pratillus, Historia princ. Langob. II, 33, wels 
he einen genauen Bericht über den Kampf enthalten, untergefhoben, vgl. Köpfe, 
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griechifchen Kaiferin kaum einen Schluß erlaubt, ba das Herzog 
thum Neapel nur in fehr lofer Verbindung mit dem übrigen Rei- 
he ftand '); jedenfalls hinderte dieſes feinpfelige Verhältnis ihn 
nicht, bei der erften Nachricht über die von Seiten Karls brohende 
Gefahr mit Neapel Frieden zu fohließen *) und eine Verbindung 
mit dem griechifchen Reiche anzulnüpfen. Es Liegen beftinmte 
Nachrichten über feine Unterbandlungen mit Conftantinopel vor, 
und ift es aud) nicht möglich Die Zeit derfelben mit Sicherheit au 
zugeben, fo haben fie doch bald nach Karls Aufbruch gegen Bene 
vent ftattgefunden und in Conftantinopel Teine Zuräüdiweilung er 
fahren?). Noch weniger aber als Arichis konnte Karl jelbft im 
unklaren fein über bie Haltung, welche die Griechen feinen Plänen 
gegenüber einnehmen würben; und es war für ihn um fo bringen 
ber geboten vor den Griechen auf der Hut zu fein, das Verhält⸗ 
nis zu ihnen auf das ernftlichfte in Erwägung zu ziehen, ba and 
ber Bapfı zu Conftantinopel in Beziehungen ftand, welche mit ſei⸗ 
ner engen Verbindung mit Karl, mit feiner Unterorbnung unter 
den fräntifhen König ſich fchlecht vertrugen. 
Unter den Punkten, welche auf Karls Entfchluß nach Italien 
u zieben maßgebend einwirkten, nahm auch feine Stellung zum 
Bart, nahmen die Verhältniffe des römiſchen Stuhls eine wichtige 
Stelle ein. Sie waren in den legten Jahren wefentlich unverän- 
dert geblieben. Der Briefwechfel zwifchen Habrian und Karl hatte 
fortgedauert, berührte jedoch durchgehends nur Gegenftände von 
untergeorbneter Bedeutung. Bon dem Einfluffe des Papftes anf 
bie Eirchlichen Angelegenheiten des fränlifchen Reiches ift wenig zu 
bemerken, wenn auch einzelne Spuren davon vorhanden find, daß 
Karl Gewicht auf die Stimme des Papftes legte. Er frägt bei 
abrian an, wie es mit den Sachen zu balten fei, welche vom 
hriſtenthum wieder ind Heidenthum zurüdgefallen feien, welde 
geiftlihe Strafen ihnen bie Priefter auferlegen follten; worauf 
ber Papft ihm mittheilt, welches Verfahren in dieſem Falle bie 
Satungen der Kirche vorfchreiben *). Hingegen find von ben Pri- 
vilegien, welche verfchienene Kirchen des fräntifchen Reiche von 


in Berk Archiv IX, 212 ff. Weber das nähere vgl. Forſchungen zur deutſchen 
Geſchichte, I, 513. 

') Bgl. Hegel I, 227. 

2) (Erchembert, Historia bardorum SS. IH, 242, wornach Ars 
chis allerdings den Frieden durch beträchtliche Zugeſtändniſſe erfaufen mußte. 
Falſch tft das hierauf bezüglice „Pactum quod constituit domnus Arechisi 
gloriosus princeps cum iudex Neapolitanorum de servis et ancillis, et de 
terris et de lepurias, et de tertiatoribus, dee communes est inter pal- 
tes,“ bei Pratillus 1. c. IH, 19% ff. 2el. Meo, Annali, III, 138 ff. der 
auch über die in der Angabe der Einzelheiten nicht ganz unverdächtige Rachricht 
des Erchembert handelt, und Forſchungen, I, 514 n. 4. 

a) Cenni I, 486 ff., Codex car. nr. 88; genaueres darüber unten ©. 
385, und über die Zeit der Verhandlungen namentlich Forſchungen. I, 518 fi 

*) Cenni I, 465 f., Codex car, nr. 80, aus dem Jahre 786. 
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Habrian erhalten haben wollen, bie meiften falfch '), echt erfcheint 
aur die Betätigung, welche Habrian in einer Urkunde vom 1. Juli 
186 dem Klofter St. Denis für das demfelben fchon von feinem 
Vorgänger Stefan Il. (757) ertheilte Privileg gewährt; es wird 
barin dem Klofter die Befugnis eingeräumt, daß zum Behufe der 
Predigt in ſeinen Manern ein eigner Biſchof ſeinen Sitz haben 
ſollte, von dem Abte und den Mönchen ſelbſt gewählt; die benach⸗ 
barten Biſchöfe ſollten verpflichtet ſein ihm die Weihe zu ertheilen, 
und würden fie ſich deſſen weigern fo ſoll der gewählte fie beim 
Bapfte felbft einholen können. Kein benachbarter Biſchof darf fidh 
auf den Befigungen des Kloſters die Seelforge oder irgend welche 
geiftige Amtevervichtungen anmaßen: das Alofter felbft hat das 
echt fie durch feinen Biſchof ausüben zu laflen *). 

Weit bedeutender erjcheint der Einfluß den Karl in Stalien, 
au in den @ebieten der römifchen Kirche ausübt. Ein Mönch 
und Presbyter Johannes, wie es fcheint ein Italiener, kommt zu 
Karl, etwa im Jahr 784, und berichtet ihm von allen möglichen 
Misbräuchen und Unfug, der in Italien an der Tagesordnung 
ſei); umd diefe Beſchwerden müſſen fich auf die Zuftände in Nom, 
in ben päpftlichen ®ebieten bezogen baben, denn Karl fchidt den 

erzog Garamannus nach Rom und läßt durch ihn den Papft auf 
ordern dem Unweſen zu feuern‘). Im Exarchat und in der Pen⸗ 
tapolis treiben die Venetianifchen Kaufleute lebhaften Handel, vor- 
zugeweife Sklavenhandel; Karl bat fchon früher gegen den SHa- 
venbandel Verordnungen erlaffen, auch den Papft aufgefordert auf 
die Abfchaffung veffelben hinzuwirken); etwa 785 läßt er ihm ben 
Befehl zugeben die Venetianifchen Kaufleute aus Ravenna und ver 


) Bol. Jafte, Regesta ©. 943. Es find die Aeioileglen für Straß 
bura oben ©. 142, für Heröfeld oben ©. 158, für &t. Wartin in Tours, 
bei Le Cointe, VI, 295, für St. Maurice in Wallis unten ©. 461. 

das Privileg für Fulda vgl. oben ©. 393. 

?) Urkunde bei Bouquet V, 596; Doublet ©. 450 f., bei welchem 
Iehteren aber das Datum irthümlih auf das 1. Jahr Habdrians flatt auf das 
15. fautet; Felibien, ©. 61, und Recneil des pieces &. XLI nr. 60, gibt 
richtig 786. 

2) Cenni I, 432 ff., Codex car. nr. 77, ungefähr aus bem Jahr 784; 
Johannes erzählt dem König de captivatione hominum, et de aliis illicitis 
causis, quae a pravis perpetrantur hominibus; genaueres über diefen Brief 
in den Forſchungen I, 509 f. 

4, Hadrian fagt ſelbſt, in dem Brief S. 433: Hlud autem, quod no- 
bis vestra innotuit regalis potentia, per suum fidelissimum missum, scili- 
cet Garamannum gloriosum ducem ... de illicitis causis ... ut deo pro- 
itio per vestrum praecelsum regalem dispositum corrigerentur vel emen- 

tur, quemadmodum a nobis poposcit regalis potentia, libenti eum 
suscepimus animo, solite in omnibus vestris accommodantes votis. 

5) In dem Briefe bei Cenni I], 369, vgl. oben S. 257 und Gregoro⸗ 
vins, 11, 409. Auch das Kapitular von 779 c. 19, Legg. 1, 38; und das 
Kapitular von Mantua von 781 c. 7, Legg. I, 41, enthalten. Verfügungen 
über den Sklavenhandel, vgl. oben ©. 266 n. 5. 309. 
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Pentapolis auszumeifen !). de bleibt nichts übrig als bie 
Defehle des Könige zu vollziehen. Er orbnet die Ausweifung ber 
Denetianer an?), er muß verfprechen, den durch den Mönch Johan⸗ 
nes zu Karla Kenntnis gebrachten Misbräuchen ein Ende zu machen, 
obgleich Johannes ein Menſch ift über den er lieber die entehrend⸗ 
ften Strafen, Ercommunication und Auspeitfchung verhängt Hätte?). 
Aber Habdrian ift den Forderungen Karls, ja dem Auftreten feiner 
Beamten, der langobarbifchen Herzöge gegenüber völlig macht» 
und willenlos. Die Herzöge Reginald von Clufium, Gundiprand 
von Florenz, felbft jener Garamannus, ver Bevollmächtigte Karls, 
erlauben ſich Gewaltibätigleiten gegen ben Papft, überfallen und 
berauben die Befigungen der Kirche; Hadrian ift gänzlich wehrlos, 
muß fich begnügen bei Karl Beſchwerde zu erbeben und um Ab⸗ 
bilfe zu bitten . Seine Mittel reihen nicht aus um auch nur 
die Kirchen in gutem baulichen Stande zu erhalten, von Karl 
muß er ſich bie Ballen zur Ausbefferung ber Kirchen, dad Zim 
zur Bebachung bes Vorhofs der Peterslirche liefern laffen; da bie 
Beamten Karls mit der Wblleferung zögern, ift es nicht möglich 
auch nur bie Peterskirche gegen die Unbilden der Witterung zu 
ſchützen; Hadrian erklärt fich für gänzlich entblößt von ten Mit 
teln, das Dach des Vorhofs herzuſtellen ).. So war es mit ber 
weltlichen Macht des Papftes beftellt, fo ſchildert er ſelbſt fie in 
feinen eignen Briefen. 

Bei diefer Lage des Bapftes hatte er felbft wie Karl das 
größte Intereffe daran, daß ber letstere wieber einmal in Italien 
erfchien und Ordnung in die Verhältniffe brachte; aber durfte Ha- 
brian boffen, daß Karl dabei ſich nad feinen Wünfchen richten 
würde? fielen bie Intereffen, die Entwürfe des Papftes und bes 
Königs zufammen? Habrian und Karl ftanden äußerlich im beiten 
Vernehmen, in einem fortgefeßten freunpfchaftlichen Verkehr. Hu 
drian verfäumt Feine Veranlaffung um den König feiner Ergeben- 


') Cemni I, 459f., Codex car. nr. 84. Die Venetici ad negotian- 
dum, d. 5. die venetianiihen Handelsleute follen vertrieben werden a partibus 
Ravennae seu Pentapoleos, wobel Ravenna für das Exarchat überhaupt zu 
fteben ſcheint. 

?) Cenni I, 459; der Erzbifhof von Ravenna wird dur Hadrian mit 
der Vollziebung des Befehls beauftragt. 

2) Vol. die Stelle oben S. 457 n. 4. Aber in demfelben Briefe fagt Hadrian 
ausdrüdlih: .. a nobis pro eo vestra poposcit regalis potentia, ut nequa- 

uam a nobis condemnaretur, anathematizaretur vel flagellaretur, neque 
aliquam adversitatem ei faceremus ... Nam si vestrum illi non 
set regale adminiculum, ecclesiasticam illi disciplinam canonice inferentes 
... monachicam jregulam illi demonstrare irreprehensibiliter habuissemus 
(debuissemus?). 

*) Cenni I, 337. 436 ff 460, Codex car. ar. 60. 74. 84, vgl. For 
fhungen I, 512. 

5) Cenni I, 470 ff., Codex car. nr. 66; ©. 472: et unde eius aulae 
tectum restauremus, minime habemus. 
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beit zu verfichern, fich ihm gefällig zu erzeigen; dem Erzbiſchof 
Hermenbert von Bourges verleiht er auf Karls befonderen Wunſch 
das Pallium'); da es bei dem Ban des Doms in Achen an Mar- 
mor fehlt, überläßt Hadrian auf Bitten Karls demſelben Marmor, 
Mofailen und andere Kunſtwerke aus feinem Palaft in Ravenna ”), 
und Karl erwidert dieſe Höflichkeit durch das Geſcheuk einiger ſchö⸗ 
nen Pferde die er dem Papfte fchidt?), und burch vie Lieferung 
von Holz und Zinn für die Reftauration römifcher Kirchen‘), Als 
fein der wahre ganze Ausprud des zwifchen Papft und König be 
ftehenden Verhältniffes find dieſe Höflichlettebezeugungen nicht. Ha⸗ 
drian hatte längjt die Erfahrung gemacht, daß Karl nicht daran 
bachte feine Forderungen wegen Ausführung des alten ES chenfunge- 
verfprechens zu erfüllen; nur feine eigne vollftändige Ohnmacht, 
und feine Abhängigkeit von Karl welche die Folge davon war, 
fonn ihn bewogen haben den König durch ein entgegenlommenbes 
Auftreten möglichft zu gewinnen; und Karl batte feinen Grund 
dieß nicht auch von feiner Seite zu erwibern. Uber Hadrian ems 
pfand dieſe Abhängigkeit fchwer, es wäre zu veriwundern wenn er 
nicht gewünfcht hätte fich ihr zu entziehen, in ein freieres Verhält⸗ 
nis zu Karl zu kommen. An Gelegenheit ven Verfuch zu machen 
fehlte. es nicht. Die Lage der Dinge im griechifchen Reiche war 
ganz dazu angethan die Stellung des Papftes zu verbejlern. Ha⸗ 
brian hatte fchon vor Jahren erkannt, wie günftig ber burch bie 
Raiferin Irene berbeigeführte Umfchwung in ben griechiichen Ver⸗ 
bältniffen für ihn war); inzwifchen hatte Irene durch feinen Wi- 
berftand in ihrer bilverfreundlichen Haltung fich irre machen laſſen, 
vielmehr ihre Bemühungen fortgefegt den Bilderdienſt in ihrem 
Reiche wieder einzuführen, und Hadrian hatte die Genugthuung, 
daß Irene und Conftantin in einem eignen Schreiben ihm ihre 
Abſicht anfündigten, die Angelegenheit auf einer demnächſt zu hal- 
tenden allgemeinen Kirchenverfammlung zur Berathung zu ftellen, 
und ihn aufforberten berfelben beizumohnen‘),, Hadrians Antwort 
ift vom 27. Oftober 785); fie athmet ben Geiſt der ftolzeften 
Zuverficht, ihre Sprache fteht im fchneidendften Gegenfage zu dem 


1) Cenni I, 467, Codex car. nr. 87; über die Zeit vgl. aud le 
Cointe VI, 315. 

2) Cenni I, 439 ff., Codex car. nr. 67, vgl. au Forſchungen, I, 511 
n. 3, und fpäter. 

°) Cenni I, 440. 

*) Cenni I, 471. 

8) Dal. oben S. 316 f. 

*) Mansi, Conciliorum amplissima collectio XII, 984 ff.; erwähnt 
wird das Schreiben auch bei Theophanes, Chronographia ©. 713, und auf 
den Verhandlungen des Concils von Nicäa, Mansi XII, 1128; über die Her⸗ 
gänge im allgemeinen vgl. Hefele III, 414 ff. 

7) Sie fteht bei Mansi XI, 1055 ff., ein um diefelbe Zeit an den Pas 
triarchen Tarafius gerichtetes Schreiben Habrians bei Mansi XL, 1077. 
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Zone, in welchem Hadrian an Karl fchrieb, zu ben wirklichen 
Machtverhältniffen. ALS eine neue Helena und ein neuer Eonftan- 
tin, fchreibt er, würde Irene und ihr Sohn gepriefen werben 
wenn jie die Bilderverehrung berftellten. In langer Auseinander⸗ 
fegung fucht er biefelbe zu rechtfertigen, und befchwört zuletzt ben 
Kaifer und die Kaiferin die Bilder herzuftellen, damit er fie wie 
der aufuehmen könne in ven Schoß der heiligen katholiſchen römi- 
ſchen Kirche. Er ftellt ihnen Karl ale Vorbild bin, welcher bie 
päpftlihen Ermahuungen befolgt und in allem Hadrians Willen 
erfüllt, Provinzen, Städte und Länder, nebft den von den Lango- 
barden fortgenommenen PBatrimonien bem 5. Petrus zurückgegeben 
babe, und nicht aufböre ihm täglich Gold und Silber zu fpenben; 
bafür habe Bott alle barbartfchen Völker des Weftens ihm zu Füßen 
gelegt; fo würden, wenn fie dem h. Petrus feine Rechte und Be 
ſitzungen zurüdgeben wollten, unter feinem Schuge auch Eonftan- 
tin und Irene über die Barbaren triumphieren. Dabrian ftellt bier 
Karl ein Zeugnis aus, von welchem er felbft am beften willen 
mußte daß Karl es nicht verbiente; fein Beftreben ift unverfenn- 
bar, in den Augen ber Irene fein Verhältnis zu Karl ale ein 
möglichft günftiges darzuftellen, auf die Kaiferin durch feine nahen 
Beziehungen zu Karl Eindruck zu machen; nnd dem Könige gegen- 
über, daran ift fein Zweifel möglich, fuchte er feine Beziehungen 
zu Irene in demfelben Sinne zu verwertben. Er nahm die Ein- 
ladung zu ber Kirchenverfammlung zwar für feine eigene Perfon 
nicht au, verſprach dagegen feine Bevollmächtigten dahin zu fchiden; 
er burfte bei der entjchiedenen Stimmung ber Kaiferin mit einigem 
Grunde hoffen, daß nicht nur ber Bilderdienſt bergeftellt, daß 
dadurch auch bie vollftändige Rückkehr der Griechen in den Schoß 
ber römischen Kirche angebahnt würde. Wenn es fo weit kam, fo 
mußte das Verhältnis des Papftes zum fränkifchen König eine we- 
fentliche Veränderung erfahren, ftand Karl minveftens in Gefahr 
das Patriciat der Römer zu verlieren. 


So forderten, nachdem kaum der Sachfenkrieg vorberhand zu 
Ende, zahlreiche andere ragen eine Löſung, ober boch ein be- 
ftimmtes Auftreten Karls. Alle griffen fie in einander ein, bie 
Fäden durch welche fie untereinander zufammenbiengen einzeln zu 
verfolgen ift aber nicht mehr möglihd. Am meiften fam auf Sta» 
fien an, dorthin ſetzte fich denn auch Karl noch vor Ablauf des 
Jahres in Bewegung. Die NRüftungen waren fchon feit Auguft 
im Gange‘), Karl felbft befand fih am 5. November noch in 


) Bal. oben ©. 438f. Ranke, Zur Kritit ©. 429f., will Karl ohne 
Heer nad Italien ziehen laſſen weil die Annales laur. mai. eines ſolchen nicht 
erwähnen; daß er ein Heer mitnahm bezeugen aber auch die Annales Einhardi 
l.c.; vgl. auch oben ©. 453 n. 3. 
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Worms‘), bald nachher muß er aufgebrochen fein. Zu ber Zeit 
da er über die Alpen zog wurde bad ganze Reich durch wunderbare 
immelserfcheinungen geängftigt. Die Annaliften berichten von 
eihen und Wundern, wie fie noch nie vorher am Himmel ge- 
iehen; da8 Zeichen des Kreuzes fei im Dezember auf den Kleivern 
der Leute zu erbliden gewefen, es babe Blut gereguet?), 6 Tage 
vor Weihnachten fei ein gewaltige Donnern und Blitzen erfolgt, 
das faft über das ganze fräntifche Reich fich erſtreckt, zahlreiche 
Menſchen und vie Vögel unter dem Himmel getöbtet habe, und 
darauf fei ein großes Sterben über vie Menfchen gefommen °). 
Der Weg den Karl nach Italien einfchlug ift unbelannt, bie 
Nachricht er habe unterwegs das Klofter St. Maurice an der Rhone 
befucht, wornach er wol über ben großen St. Bernharb gezogen 
wäre, entbehrt der ficheren Begründung *). Karl foll darnach et- 
wa 15 Tage in St. Maurice fich aufgehalten, dann ben Abt 
Athens, zugleich Biſchof von Sitten, den Nachfolger von Wil⸗ 
charius, mit fih nad Rom genommen, und Altheus bort auf 
ben Wunfch Karls vom Bapfte ein Privileg erhalten haben, worin 
dem Klofter alle früheren Berleihungen und Gerechtiame beftätigt 
werden. Allein bie Urkunde tft ebenfo ficher falfch, wie die vor⸗ 
ausgehende Erzählung über die Art, auf welche Altheus zu ihr ge- 
fommen, unglaubwürdig ift *); Glauben verdient nur die Angabe 


1) Urkunde bei Bouquet, V, 749, vgl. oben ©. 439. 


2) Am ausführlichſten die Annales lauresh, SS. I, 33: Eo anno 
mense December apparuerunt acies terribili in coelo tales, quales num- 
quam antea apparuerunt nostris temporibus; nec non et Bi crucis & 
baruerunt in vestimentis hominum, et nonnulli sanguinem dixerunt se vi- 

ere pluere; unde pavor ingens et metus in populo irruit, ac mortalitas 
magna postea secuta ost. Lullus archiepiscopus obit. 


2) So dad Fragmentum annalium, SS. I, 33. Da diefer wie der ans 
dere Text, oben n. 2, den Tod Lulls unmittelbar nach der mortalitas magna 
erwähnt, fcheint es als wäre auch Lull von diefer Seuche hingerafft worden, 
was chronologiſch nicht ſtimmt, man müßte denn Lulls Tod doch erft ins Jahr 
787 feßen. Allein den Zeugnifien für 786 gegenüber kann die bloße Reihenfolge 
der Angaben in den Annalen nichts beweifen. 


*) Le Cointe VI, 311. Die Nachricht findet fih in der furgen fegens 
denhaften Erzählung, welche der Urkunde Hadrians für Altheus wie als Einiels 
tung unmittelbar vorausgeht. Die Urkunde allein ſteht in der Gallia christiana, 

instr. ©. 424, und bei Guichenon Bibliotheca sebusiana, in Hof 
mann® Nova scriptorum collectio I, 322; die Urkunde mit vorausgefchidter 
Erzählung bei Gremaud, Origines et documents de l’abbaye de St. Mau- 
rice d’Agaune ©. 30; vgl. auch die folgende Note. 


5) Zu den falfhen Urkunden ift das Privileg auch geftellt von Jaffoö 
©. 943, wogegen Gremaud ©. 30, und Boccard, Histoire du Valııa 
©. 31, an der Echtheit nicht zweifeln. Die Urkunde, weldhe im Schweizerifchen 
Urkundenregifir I S. 23 nr. 120 und fonft ſchon 780 angefept wird, tft genau 
Fl derfelben Schablone angefertigt wie das vorgebliche Privileg Bapft Eugene I., 

maud ©. 28; nur dad Recht der freien Abtöwahl fehlt in dem Brivifeg 
Hadrians, fonft find, abgefehen von den in das Privileg Hadrians eingeſchobe⸗ 
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der älteſten Chronik von St. Maurice, daß zur Zeit Kaifer Karls 
Altbeus ein Privilegium erhalten babe '); wie es lautete ift unbe- 
fannt, und ungewis ob Karl 786 St. Maurice berührte. Erſt 
in Italten begegnet der König wieder, in Florenz wo er Weih- 
nachten feierte); Pavia, die Hauptftabt feines italifchen Känig- 
reiches, ſcheint er nicht berührt zu haben, die inneren Verhältnifſe 
Langobardiens hatten dießmal eben nicht zunächit und vorwiegend 
für ihn ven Anlaß zu dem Zuge nad) Italien gegeben. 

Allein wenn auch im Königreich Italien die neuen Zuftände 
allmälich angefangen hatten fid) zu befeftigen, fo fehlte doch noch 
viel zur Serftellung einer befriedigenden Ordnung. Zwar hört 
man nichts über die Thätigfeit, welche die von Karl feinem Sohne 
beigegebenen Rathgeber entfalteten, aber es begegnen Anzeichen, 
baß fie ihrer Aufgabe nicht vollftändig gewwachfen waren, daß fie 
fi) namentlich nicht das nöthige Anjehen ven hoben Beamten ge 

enüber zu verfchaffen mußten. Kigenmächtigfeiten und Wiltfürlich 
eiten ber Grafen und ber niebern Beamten müflen immer bäufiger 
geworben fein; es war hohe Zeit, daß Karl wieber einmal per- 
ſönlich in die langobarbifchen Angelegenheiten eingriff, und die fü- 
niglide Autorität, bie unter dem Regiment feines jungen Sohnes 
boch etwas Noth gelitten hatte wieder befeftigte. Und Karl ließ 
es, wenn man recht fieht, an einem burchgreifenden Auftreten nicht 
fehlen. Es iſt ein Erlaß Karls an alle feine Beamte, hohe und 
niebere, auch an bie Königsboten erhalten, ber nur für Italien 
beftimmt gewefen fein kann, und wie ſich aus der Beziehung bie 
ein fpäteres, dem Jahr 787 angehöriges Kapitular auf ihn nimmt, 
ergibt, ohne Zweifel 786 angefet werben muße), fei es daß er 


nen Namen der Befigungen des Klofters, und von der Bertaufhung der Ramen 
Eugen und Chlodovech in der eriten Urkunde mit Hadrian und Karl in der 
zweiten, beide Urkunden faft wörtlich gleichlautend, bis auf die Namen der zahle 
reiben Zeugen hinaus, welche die Urkunden unterfchrieben; es find in beiden 
Diefelben , obgleich die zweite Urkunde 120 Jahre nach der erften fällt. Die Ur 
funde König Rudolfs II. von Burgund, Historiae patriae monumenta, Char- 
tarum tom. 2 ©. 62, welche Gr&maud herbeizieht, foricht eher für die Uns 
echtheit, da fie von einer Verleihung Eugens an Althens redet, alfo eine Ber: 
wechslung der beiden Urkunden begeht, welche zeigt, daB König Rudolf die 
Driginale nicht zu Gefiht bekommen hatte. Bei dem in der Urkunde genannten 
König Karl it, da er nach Lothar und Ludwig aufgeführt wird, wol nicht an 
Karl d. Er. zu denen. 

1) Bei Gremaud ©. 27: domnus Alteus episcopus et abbas. Tem- 
pore domni Karoli imperatoris accepit privilegium. Bann Altheus auf 
Wilcharius folgte ift ungewid, nah Mülltnen, Helvetia sacra I ©. 25, um 
780. Weber die Berwirrung in der Abtöreibe vgl. oben ©. 301 n. 2. 

2) Annales laur. mai. L. c. | 

2) Das Edictum pro episcopis, Legg. I, 81, befien Beſtimmung alleia 
für Italien Inah Boretius ©. 112 daraus hervorgeht, daß es ſich nur in 
ttalifchen Handfchriften findet, deſſen chronologiſche Einreihung ins Jabr 766 
durch c. 19 des Doppellapitulare von Mantua, unten S. 478, Legg. 1, 111, 
geboten wird, das auf daB edictum pro episcopis Bezug nimmt und 787 fullt, 
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von Florenz oder von einem anderen Orte, ben Karl unterwege 
beräbrte, ausgieng. Er wirft ein fchlimmes Licht auf das Ver⸗ 
haͤltnis der weltlichen zu den geiftlichen Gewalten. Er ertheilt ven 
erfteren eine fcharfe Rüge: wegen der Midachtung der Befugniffe 
der Bifchöfe und anderen Geiftlichen, wegen ber Uebertretung ber 
fanonifchen Geſetze, wegen ber Eingriffe in das Eigenthum ber 
Kirche, welche fie fih zu Schulden kommen laffen. Um biefer Un- 
ordnung ein Ende zu machen ſchickt Karl nach einer Berathung 
mit den Bifchöfen, Aebten und anderen Geiftlichen feinen Beam⸗ 
ten den gemefjenen Befehl, in allen kirchlichen Angelegenheiten ven 
Anordnungen der Biſchöfe und anderen Geiftlihen Folge zu leiften 
um Gottes und des Friedens willen. Wer es noch ferner wagt, 
den Kirchen die ihnen zuftebenden Einkünfte vorzuentbalten, fol 
fofort dem Könige dafür Rede ftehen'). 

Ein Rapitular ausfchließlich geiftlihen Inhalts, das in 5 
Kapiteln Beftimmungen gegen die Wieberverheiratung von Nonnen, 
gegen Zauberei, Wahrfagen und anderen Mberglauben, gegen Ehen 
unter Blutsverwanbten fowie gegen Ehebruch trifft, und dieſe Ver- 
gehungen neben den üblichen kanoniſchen Strafen auch nody mit ber 
Bezahlung des Wergelds an den Fiscus bebroht, mag ungefähr 
in biefe Zeit gehören‘). An feiner Beftimmung für Italien ift 
fein Zweifel‘), daß es aber von Karl etwa gleichzeitig mit feiner 
Verfügung gegen die Webergriffe ber weltlichen Beamten erlaſſen 
fein follte, nicht wahrfjcheinfich *), da er folche Gegenſtände von 


Boretius G. 113 ff. Dad von Boretius felbft gegen 786 bervorgehobene Bes 
denten wegen ber Reihenfolge in den Handfchriften wird von ihm mit Recht für 
unerheblich gehalten. 

1) Karl läßt fi vernehmen: Cognoscat utilitas vestra quia resonavit 
in auribus nostrisg quorumdam praesumptio non modica, quod non ita 
obtemperetis pontificibus vestris seu sacerdotibus, quemadmodum cano- 
num et legum continetur auctoritas, ita ut presbyteros nescio qua teme- 
ritate praesentari episcopis denegetis, insuper et aliorum clericos usurpare 
non pertimescatis, et absque consensu episcopi in vestras ecclesias mittere 
audeatis; necnon et in vestris ministeriis pontifices nostros talem pote- 
statem habere non permittatis, qualem rectitudo ecelesiastica docet. In- 
super nonas et decimas, vel census inproba cupiditate de ecclesiis unde 
ipsa beneficia sunt abstrahere nitimini, et precariis de ipsis rebus, sicut 
a nobis dudum in nostro capitulare institutum est, accipere neglegitis, 
et ipsam sanctam dei ecclesiam una cum ipsis episcopis vel abbatibus 
emendare iuxta vires vestras denegatis. Diefen Misbräuchen tritt der König 
in feinem Erlaß entgegen. 


2) Es find die 5 erften Kapitel des von Berk fogen. capitulare Lango- 
bardicum, Legg. 1, 50f., defien zweite Hälfte das capitulare missorum bils 
der, oben ©. 434 ffj.; daß diefed, wie die 5 erften Kapitel, je ein felbftändiges 
Kapitular ausmachen, zeigen Waitzz III, 251 n. 1; und Boretius ©. 130 ff. 

9) Bol. Boretius S. 131, der auch den Widerfpruh von Daniels, J, 
284 n. 2, zurüdweift. 

4) Boretius, welder das capitulare missorum 792 feßt, denkt auch 
für die unmittelbar vorangehenden 5 Kapitel an dieſes oder eins der vorherges 
benden Jahre, glaubt übrigens au, S. 130, daß diefelben cher von Pippin 
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verhältnismäßig untergeorpneter Bebeutung für gewöhnlich der Für- 
forge Pippins und feiner Rathgeber überlafien haben wird. Kar 
beichäftigten damals andere größere Fragen, zumächft ver Zug gegen 
Denevent, den er nach kurzem Aufenthalt in Florenz weiter fort- 
ſetzte, wie es heißt in Begleitung feines Sohnes Pippin '). 








*. von her erlafien fein mögen; eine Entſcheidung ift nicht möglich, Bore⸗ 
ws ©. 135. 

) So Leo Marflcanus, Chronica monasterii Casinensis I, 12, SS. 
VH, 589, freifi ohne hinlängliche Beglaubigung. 





181. 


Der Weg nah Süden führte den König durch Rom. Stoff 
zu Beiprechungen mit dem Papfte war genug vorhanden, auch an 
ber Unternehmung gegen Arichis hatte der Papft ein großes In⸗ 
terefje, und in ber Chat ift jie der einzige Gegenftand, von bem 
ausdrücklich überliefert wird, daß er damals zwifchen Habrian und 
Karl ge Sprade kam; auch pie fränfifchen Großen nahmen an 
ven Berathungen Theil, es Tann ſich vorzugsweiſe nur um ben 
Feldzugsplan gehandelt haben und um das Maß ber an Arichis 
zu ftellenden Forderungen '). Unterdeſſen hatte Arichis längſt Zeit 
gehabt von der ihm drohenden Gefahr fich zu Überzeugen; dba er 
ih augenblidlich ohne jede wirkſame Unterftügung befand, zog er 
e8 vor den Zufammenftoß mit den Franken wo möglich zu permei- 
ben. Er ließ es fich beträchtliche Zugeſtändniſſe koſten um ben 
Srieden mit Neapel wieder berzuftellen*); darauf knüpfte er mit 
Karl felhft Unterhandlungen an. Er fchidte feinen Sohn Romuald 
mit reichen Geſchenken nah Rom, um mit Karl über eine frieb- 
liche Auseinanderfegung zu unterhandeln; er foll fich fogar bereit 
erlärt haben alle Forberungen des Königs zu bewilligen®). Ganz 
wörtlich fo können die Vollmachten Romualds freilich wol kaum 
gelantet haben, da ja fonft gar kein Anlaß und Vorwand zum 

ieg mehr vorhanden gewejen wäre; es ift möglich, daß Arichis 
über die Bedingungen, unter welchen Karl geneigt war ſich frieb- 
ih mit ihm zu verftändigen, unterrichtet war; jedenfalls fcheint 


1) Annales Einhardi l. c. Quo (Romam) cum venisset, ac de 
profectione sua in Beneventum tam cum Hadriano pontifice quam cum 
suis optimatibus deliberasset, Aragisus ... propositum eius avertere co- 
natus est. Die Annales laur. mai. übergeben diefe Berathungen, woraus aber 
nit mit Ranke, Zur Kritit ©. 429, geſchloſſen werden Tann, Karl habe 
damals, vor Romualds Ankunft, einen Krieg gegen Arichis no gar nicht beab⸗ 
fihtigt. Arichis Hätte Romuald fehwerlich geſchickt, Hätte er nicht von einer fols 
hen Abficht des Königs gewußt. 

2) Vgl. oben ©. 456 n. 2. 

®) Annales laur. mai. Et omnes voluntates praedicti domni regis 
adimplere cupiebant; und ähnlich die Annales laur. min., SS. I, 118; vgl. 
auch unten ©. 466 n. 4. 

Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Er. Bd. I. 30 
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e8, daß die von Romuald überbrachten Anerbietungen Karl befrie 
bigten; was Karl verlangte geftand Romuald zu‘). Allein dem 
Bapfte genügten dieſe Zugeſtändniſſe nicht. Er war ven Angriffen 
bes Arichis immer unmittelbar ausgefett, wünfchte daher eine that- 
ſächliche Schwächung feiner Macht, wollte mit bloßen Verſprechun⸗ 
gen befjelben, wenn fie auch noch fo weit giengen, fich nicht zw 
frieven geben. So war es nicht, daß Habrians Verhältnis zum 
riechiſchen Hofe, an dem auch Arichis einen Rückhalt gegen bie 
ranken fuchte, auf feine Stellung zu Arichis hätte Einfluß üben 
können; fo viel auch dem Papfte baran lag, mit Hilfe möglichit 
naber Beziehungen zu Sonftantängpel den Franken gegenüber eine 
fretere Stellung zu gewinnen, gegen Arichis durfte er nur von ben 
Frauken Schuß erwarten, an eine qufrichtige Verftändigung zwiſchen 
dem Papfte und dem Langobarden, dem Schmwiegerfohne des ver- 
haßten Defiverius, war nicht zu denken. Habrian drang auf Krieg 
gegen Arihis und fand Unterftägung bei den fränfifchen Großen’). 
Dennoh wies Karl die Vorfchläge Romualds nicht kurzer Han 
zurück“). Es fanden darüber Berathungen mit dem Bapft und den 
[eäntifgen Großen ftatt; man ftellte dem Könige vor, daß auf 
te Berficherungen yon Arichie fein Verlaß fei, daß man fid erft 
burch einen Zug nach Benevent eine fichere Bürgichaft für ihre 
Erfüllung verichaffen müſſe; und Karl, welcher fonft nicht gewohnt 
war durch den PBapft fich in feinen Entfchliegungen befttimmen zu 
taffen, mußte wenigftens darauf Nüdficht nehmen, baß unter fer 
nen eigenen Großen bie Friegerifche Stimmung überwog; bem ver 
einigten Zureben des Papftes und ber fränfifchen Großen, over 
doch einer Anzahl berfelhen, gelang es den König zur Ablehnung 
der von Romuald überbrachten Anerbietungen zu bewegen‘). Karl 
behielt ben Romuald an feiner Seite zuräd und trat den Marſch 
nach Benevent an °). 


1) Das befagt die Stelle in der vorigen Rote, 
%) Annales laur. mai. 1. c. Sed hoc (bie Berficherungen Romualtt) 
et oonzilium 


— apostolicns eredehat Fa. * tanz tes rer —— Ben I 
| qua SUPFaRMMminate dommo ( rege, uf partibug Bengvantans 
ysiß —* — * ita ſac Val auch die Stefenin 
den beiden Folgenden Noten, und Kante, Sur —* PER teile | 


) 
Annelen 1. c.; Bed ille (Karolup) lgnge gliier de rebge Inghantis mar 
im Bibi iudiegne ‚-. Capua ; . aocenelk, mo aber ehem Aur nom lahm 
A des Konigs gefprochen wird; der Annäliſt Forinte N ſo gi den 
ohne mit der genaueten Gag t deB —X Annglißen in Wiberſpruch zu fon: 

men, wonach Hadrian und die Großen den Anito 
en. 


Am beffimpteßten äußern fih Die Anngleg hur. min. 58. I, 118: 
Karlus en, „ arigisus dux —S mitteng 
auum Rumaldum regi et munera, ut in terram guam ne intraret, et quic- 
uid imperaret faceret; quod apostolicug audiens, non credidit negue 
m proäcisei in terram Beneventt Und parat 


°) Annales laur. mai. und Annales Einhardi L c. 


ci, 'sed persuabit 
Regino 88. 1, 177 re 
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Der König nahm ven Weg über Monte Cafino ') und rüdte 
bon bort weiter nach Capua, wo er noch früh im Sabre, geraume 
Zeit vor dem 22. März angelommen fein muß?) Arichis Hatte 
ihm bie dahin keinen Widerſtand entgegengefekt; nun fchlug Karl 
bei Capua ein Lager und ſchickte fi) an die Feinpfeligkeiten zu er- 
öffnen ). Ein hundert Jahre jüngerer Gefchichtfchreiber der Lan- 
gobarden erzählt, es jet wirklich zum Kampfe gefommen; Arichis 
babe anfangs mit aller feiner Macht tapfern Wiverftand geleijtet, 
zulegt aber nad) hartem Kampfe, da die Feinde „wie die Heu⸗ 
ſchrecken alles bis auf die Wurzel abgenagt,“ fich entfchloffen nach 
zugeben *). Allein der Chronift zeigt fi) über die Vorgänge fehr 
mangelbaft unterrichtet *), die zuverläffigen Quellen willen von 
einem Kampfe nichts, es fcheint Feiner ftattgefunben zu baben. 
Noch ehe es zu einem foldhen kam wurbe ein Vergleich gefchloffen. 
Sobald Arichis vernommen hatte, daß die Franken in Capua jtän« 
ben, räumte er Benevent, ohne Zweifel aus Beforgnis biefe Stadt 
nicht behaupten zu können", und zog fich nach Salerno zurüd, 
das ihm vermöge feiner Lage am Meer größeren Schutz ver⸗ 
ſprach?). Bald darauf, während Karl ſich noch in Capua befand, 
wurden neue Unterhanblungen angelnüpft und ein friebliches Ab⸗ 
fommen zu Stande gebracht. Würde nun der Mönch von Salerno 
Ölauben verdienen, fo wäre man über ben Gang der Unterhand⸗ 
lungen aufs genauefte unterrichtet. Er weiß zu erzählen‘), wie 
im Auftrage von Arichis die angefehenften Biſchöfe des Landes 
fih zu Karl begaben, in ihrem bifchöflichen Ornate, demüthig auf 
Eſeln reiten; wie fie nach einem fcharfen Wortgefechte durch Lift 


ı) Annales lauresham. SS. I, 33; über die irrigen Angaben, wornad 
Karla Befuh in Montecafino erft auf feiner Rückreiſe von Capua nah Rom er- 
folgte, vgl. Forſchungen I, 515 n. 7; die Nachricht findet ſich auch bei Leo 
Merficanus, nicon mon. Casin. I, 12, SS. VII, 589, 

2) Bom 22. März ift eine Urkunde Karls für Bifchof David von Bene 
vent datiert, Ughelli, Italia sacra VIDI, 37, unten ©. 473 n. 1, welche 
nicht wol vor der linterwerfung des Arichis erlaffen fein Tann. 

8) Annales Einhardi: Capuam accessit, ibique castris positis con- 
sedit, inde bellum gesturus, ni memoratus dux intentionem regis salubri 
consilio prasvenisset. 

%) Erchembert, Historia Langobardorum |. c. 

5) Erchembert weiß von dem Berlauf des Zuges nach Benevent, wie ihn 
bie andern Quellen erzählen, gar nichts genaues, berichtet eben nur ganz all⸗ 

emein von einem Kampf; mit Unrecht folgen feiner Erzählung Dippoldt S. 
0, der fehr verwirrt Ift, und La Farina II, 21. 

*) Daß er vor feinem Abzuge nah Salerno Benevent noch mit zahls 
reihen Truppen und Lebensmitteln ausgeftattet babe, wie Muratori, Annali, 
a. 787, und nach ihm La Farina I, 21 angeben, Täßt fi) nicht nachweiſen. 

”) Annales Einhardi: In Salernum, maritimam civitatem, velut 
an se cum suis contulit. gl. auch das Chronicon Salern. SS, 

477. 
9) Ghronicon. Salernitanum e. 10, SS. III, 477. z0* 
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und Kühnbeit ven König eingefchüchtert und Arichis gerettet haben. 
Da Karl fie an feinen Schwur erinnerte, nicht länger leben zu 
wollen, wenn er nicht mit feinem Scepter die Bruft des Arichis 
durchbohre, hätten fie ihn in eine dem heiligen Stefan geweihte 
Kirche geführt, und auf ein in einer Niſche angebrachtes großes 
Bild von Arichis gewiefen. Da babe Karl mit gewaltigem In⸗ 
grimm die Bruft dieſes Bildes mit feinem Scepter zerfchlagen und 
die Krone Hr dem Haupte von Arichis zerftört, dann aber auf 
Bitten der Bilchöfe Frieden gefchloffen. Er habe fofort mit feinem 
Heere den Rückmarſch angetreten, und nur Einen feiner Großen 
nach Salerno geihidt, um des Arichis Sohn Grimoald und an- 
dere Beneventaner als Geiſeln in Empfang zu nehmen. Es ift 
eine Erzäßfung, bie theil® auf der eigenen Erfindung bes Meönches 
beruht, theils auf ſagenhaften Weberlieferungen wie fie verhältnis- 
mäßig früh über das Creignis fich gebildet zu haben fcheinen; 
glaubhaft find nur die Namen ber Bilchöfe David von Benevent 
und Robpertus von Salerno, bie bei ber Vermittlung bes Friedens 
bauptfächlich betheiligt geweſen fein follen. 

Die zuverläffigen Quellen befchränten ſich auf die Nachricht, 
daß Arichis Geſandte an Karl nah Capua ſchickte um über ben 
Frieden zu unterhandeln'!); barunter mögen die Bilchöfe David 
und Robpertus fich befunden haben; Arichis felbft wartete in dem 
feiten Salerno den Erfolg der Unterhannlungen ab. Die Verhält⸗ 
niffe, unter denen er in biefelben eintrat, waren günftig, dem 
er batte noch feine Nieberlage erlitten. Nicht fowol feine Wehr- 
foftgfeit, fondern vielmehr bie Schwierigkeiten mit welchen Karl zu 
kämpfen „hatte, führten ben fchnellen Abſchluß des Friedens ber- 
bei?) Dean lieft, Karl babe mit feinen geiftlichen und weltlichen 
Großen erwogen, daß man pas Land nicht zu Grunde richten, bie 
Bisthümer und Klöfter nicht der Verwüftung ausfegen dürfe); 
aus Furt, durch ein foldhes Verfahren den Zorn Gottes auf 
fich zu laden, foll er vom Kriege abgeftanven fein‘). Karl hatte 


1) Annales lauriss. mai, | c. 

?) Bol. auch Ranke, Zur Kritik S. 430. Aus der Angabe der Anna- 
les laur. mai., Arichis babe in feiner Beſtürzung nicht felbft vor Karl erſchei⸗ 
nen wollen, folgt aber nicht, daß Arichis nur, weil ihm keine andere Wahl 
mehr geblieben, fi ohne Schwertitreih ergeben babe. Im Gegentheil, der 
Unftand dag Arihis den König nicht felbft auffuchte und Karl dieß auch gar 
nicht verlangte, beweiit nur daß Arthis fih Karl nicht wehrlos ergeben mußte. 
Etwas befonderes dahinter zu ſuchen, wie Hegewiſch &. 193 thut, if aber 
fein Grund vorhanden. 

s) Annales laur. mai.: Tunc domnus ac gloriosus rex Carolus per- 
spexit una cum sacerdotibus vel ceteris optimatibus suis, ut non terra 
deleretur illa, et episcopia vel monasteria non desertarentur, elegit duo- 
decim obsides, et tertium decimum filium supradicti ducis nomine Grimoal- 
dum. Gewis unrichtig fließt Luden IV, 349 daraus auf eine Bermittiung 
des Papftes zu Arihis Gunſten. 

*) Annales Einhardi: divini timoris respectu bello abstinuit, was 
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fi) die Unterwerfung Benevents wol leichter gebacht; fobald er 
jedoch den feinplichen Boden betreten, erkannte er, daß er ohne 
bie größten Verwüſtungen feinen Zweck nicht erreichen Tonnte, und 
daß doch grade auch durch ſolche Verwüſtungen fein Aufent- 
balt in Feindesland erfchwert wurde. Dazu mochten Erwägungen 
in Bezug auf das Verhältnis zu den Griechen kommen; Karl hatte 
nicht Unrecht wenn er die Beforgnis hegte, daß eine längere Fort- 
baner bes Kampfes zu einer Kinmifchung ber Griechen führen könn⸗ 
te'). Unter folchen Umftänden gieng Karl bereitwillig auf die ihm 
von Arichis gemachten Anerbietungen ein®). Arichts erkannte Karls 
Oberbobeit an und fchwur ihm mit dem ganzen Volke von Bene⸗ 
vent den Eid ber Zreue °); er verpflichtete fich zur Bezahlung eines 
jährlichen Zributs von 7000 Solidi), mußte außerdem, wie es 
ſcheint, auch eine Entſchädigung für die Kriegskoſten Leiften). Da- 
für behielt er fein Land, nur einige Ländereien, auf welche ber 
Papft als Patrimonien der römifchen Kirche Anfpruch erhob, mußte 
er verfprechen herauszugeben ). Als Bürgfchaft für die Ausfüh- 
rung diefer Bedingungen ließ Karl fich Getfeln von Arichis ftellen, 
13 Beneventaner, darunter des Arichis jüngeren Sohn Grimoald, 
wogegen er Romuald wieder freigab ”). 

Das Abkommen, das Karl mit Arichid getroffen, war aber 
wichtig nicht bloß für feine Stellung zu Benevent fondern auch für 
fein Verhältnis zu den Griechen. Hätte er nicht dem Auftreten 
ber Griechen Rechnung tragen müffen, fo wäre er vielleicht nadh- 
brüdlicher gegen Arichis vorgegangen; daß er biejes nicht that 


eben auf die Stelle in der vorigen Rote gehen fann. Einhard, Vita Karoli 
c. 10, SS. II, 448, fagt: Rex, utilitate gentis magis quam animi eius ob- 
stinatione considerata, et oblatog sibi obsides suscepit ... Berg 1. c. n. 23 
verſteht utilitas irrthũmlich gleich virtus; SHegewifh ©. 192 redet ganz verkehrt 
von dem Nupen, den Karl von den Beneventanern glaubt erwarten zu können; 
Einhard will einfach fagen, Karl habe fih mehr beftimmen laffen durch die Rück⸗ 
fiht auf die Wolfahrt des Volkes von Benevent als auf die Hartnädigkeit feines 
Herzogs; und wiefern er auf die Wolfahrt des Volks Rüdficht nahm, zeigt die 
Stelle oben ©. 468 n. 3. 

1) Darauf deutet auch Leibnitz, Annales I, 130; weiter unten im Text 
das nähere. 

2) Irrig ſtellt Sugenheim. ©. 42, die Sade fo dar, als ob Arichis, 
unfähig Karl Widerftand zu elften, ſich babe glüdlih ſchätzen müflen, durch 
feiner Bifafe Bermittlung auf demüthigende Bedingungen Frieden zu erlangen. 

3) Annales laur. mai. SS, I, 170. 

*) Das berichten nachträglich die Annales Einhardi SS. I, 201. 

5) Vielleicht find das die munera, die nach den Annales laur. mai- 
Karl von Arichis erhält. 

*%) Dal. unten S. 474. 

?) Annales laur. mai. 1. c. Die Annales Einhardi, welche nur von 12 
Geifeln reden, zählen den Grimvald nicht mit; fo muß fpäter auch Taffilo ne 
ben 12 andern Geifeln als 13ten feinen Sohn Theodo ſtellen. Erchembert 1. c. 
nennt unter den Geifeln Arichis Tochter Adalgiſa ftatt feines Sohnes Romuald, 
verdient jedoch keinen Glauben. 
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hatte wenigſtens theilweife feinen Grund in ber Beſorgnis vor einer 
Verbindung zwilchen Arichis und Conftantinope. Mehr als ein 
Jahr fpäter fegt Habrian ven König in Kenntnis von Mittheilun- 
gen, die ihm felbjt durch einen Priefter aus Capua, Gregor, ge 
macht worben feien über den Plan eined Bündniſſes zwifchen Ari- 
his und den Griechen‘). Kaum fei der Vertrag zwifchen Karl 
und Arichis gefchloffen geweſen, wollte der Priefter willen, fo 
babe Arichis Geſandte nach Eonftantinopel geſchickt und Irene er- 
fucht ihm das Patriciat und die herzogliche Würde in Neapel zu 
erteilen, und feinen Schwager Adelchis ihm mit Heeresmacht zu 
gie zu fchiden; er babe vagegen verſprochen bie Oberhoheit des 
aifers anzuerkennen, felbft griechifche Tracht annehmen zu wollen; 
und auf biefes Anerbieten fei man in Conftantinopel eingegangen. 
Die ganze Nachricht rührt ber von erbitterten Gegnern bes Arichis, 
fällt in eine Zeit da es biefen darauf ankam ben König von feiner 
Zreulofigkeit zu überzeugen; man kann fich des Verdachtes nicht 
erwehren, bat Arichts nach feinem Tode bei Karl noch verleumbet 
werben fol. Erbichtet Finnen die Thatſachen nicht wol fein, aber 
unwahr ift allem Anjcheine nach die Zeitangabe wornach Arichis 
erft nach dem Friedensichluffe mit Karl fi an Irene wandte, das 
muß vorher gefchehen fein, da er Karls Angriff kommen ſah?). 
Es tft fein Zweifel, daß eben dieſe Vorgänge Karl bewogen ſich 
möglichjt raſch mit Arichis zu vergleichen, Bath das aber ge 
ſchehen gegen die Griechen eine entfchiebenere gatung anzumehnten. 
Noch in Capua felbft hatte Karl eine Beſprechung mit grie 
chiſchen Geſandten, die ſchon früher beabfichtigt geweſen zu fein 
ſcheint), durch die Ereigniffe der letzten Zeit aber, durch die Be 
ziebungen in welche Arichis zu den Griechen getreten war, durch 
bie Aufnahme welche feine Anerbietungen in Conftantinopel gefun- 
den hatten, eine erhöhte Bedeutung erlangte. Irene war auf bie 
felben nicht ohne weiteres eingegangen, wies fie aber auch nidt 
zurüd *); man fcheint am griedhifchen Hofe die Entfcheibung ab- 
hängig gemacht zu Haben von bem Ausgang der in Capua ftatt- 
findenden Unterhandlungen mit Karl. Es handelte fich dort, wem 
amch nicht ausfchlieglich, wie man aus dem Schweigen ber Quellen 
über andere Gegenſtände fchließen könnte, doch vorzugsweife um 
bie ebeliche Verbindung von Karls Tochter Rotrubis mit dem Kai- 


1) In dem Briefe bei Cenni I, 486 ff., Codex car. nr. 88; über Ne 
Zeit des Briefs vgl. Forſchungen I, 519 1 2. 

7 Alles was bekannt iſt ſpricht dagegen, dag Arichis nach feiner And 
einanderfegung mit Karl gleih wieder auf Abfall gaaht und fig an Die Oric⸗ 
hen gewandt haben foll; das genauere über bie Glaubwürdigkeit der Auslagen 
Gregors und Hadrians in den Forfchungen I, 518 ff. 

*) Die Annales laur. mai. führen diefelbe unter den Gründen auf, bie 
Karl zum Bug nach Stalien beftimmt, vgl. oben S. 451 n. 2. 

+) Wie aus den Ereigniffen der nächſtfolgenden Zeit hervorgeht, vgl. un: 
ten, und Forſchungen I, 522. 
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ſet Conſtautin. Damals erft, heißt es, habe die Verlobung ftatt⸗ 
gefanden'). Allein vieſe Nachricht iſt ungenan. Schon 781 kam 
ein förmlicher Vertrag über die Verlobung zu Stunde, fo daß 
dieſelbe, wenn auch vielleicht nicht förmlich vollgogen, both jeben- 
falls beſchloſſene Sache war‘). Grade bie junerläffigften Quellen 
brüden fich fehr zurüdhaltenn ans. Der Lorſcher Aunnaliſt ſpricht 
von einer Unterredimg Karls mit den griechtichen Geſandten über 
bie zwiſchen ihnen fchwebenden Berhältniffe). In ven Einhard⸗ 
hen Annalen wird erzählt, Karl habe mit ven Geſandten bed 
Kaiſers Conſtantin, die an ihm geſchickt geweſen feien um feine 
Tochter zu bitten, eine Beſprechung gehabt und fei, nachdem er 
fie entlaffen, nad) Rom zurückgekehrt“). Bon einer Berlodung fi 
bier nicht die Rede; und wenn auch vielleicht der Ammalift mt 
Rückſicht auf ven gleich nachher einttetenben Bruck Karls mit den 

über die Berlobung ohnehin lieber gefchtwiegen hätte, fo 
ift boch andrerfeits die Nachricht, welche die Verlobung erft 787 
anſetzt, nicht fo unanfechtbar, daß man die Aufrichtigleit des An⸗ 
naliften in Zweifel ziehen dürfte‘). Nach ven Einharobſchen Anna⸗ 
len, an die man fi in dieſer Sache halten muß, kamen bie grie- 
chiſchen Geſandten um Rotrudis zu holen, was bach nur in Folge 
einer ſchon früher ſtattgefundenen Verlobung geſchehen konnte; und 
werm weiterhin bloß gefagt wird, Karl babe bie Geſanbten nach 
ber Unterrebung enſtlaſſen und fei nach Mom zurückgekehrt, ſo liegt 
darin wenigftens die Andentung, daß Karl Ihr Verlangen zuruͤck⸗ 
wies. Ganz offen berichtet Der Annalift ein Jahr nachher, Conftan⸗ 
tm habe Denevent verheert, weil er erzuͤrm geweſen ſei über die 
Weigerang Karls ihm feine Tochter zur Fran zn geben“). Die 
Vermählung ſcheiterte alſo nicht am ber Weigerung des griechifchet 
Hefe, fondern dn ver Karla’); me wenn 68 auch nicht gatiz am 


1) Annales fuldenses, SS. I, 350. 

2) Dad genauere darüber oben ©. HT. 

) In der 06m S. 410 03 angeführten Stelle: Carolus ., . BUROOPIL don· 

silium ...cum missis imperatoris placitum habendi de epnfonemkiis serum‘; 
eine unbeftimmte Angabe, die aber wenigftens ergibt, daß ed ſich nicht ehem nur 
m um eine Sufammenkun ‚ fondern um eine Unterredung über beftimm- 
te, ſchon früßer angefnüpfte Verhaͤltniſſe Handelt. | u 
*) Annales Einhardi 1. ce. Ipse post hsec gum legatis Conetantini 
imperatoris, qui propter petendam fillam suam ad se missi faerant, lo- 
cutus ost, atque illis dimissis Romam reversus sanctum paschale festum 
magna cum hilaritate celebravit. 

5) Die Erwähnmg der Berloßfumg zu 787 in den Awmalds Fuldensel 
erflärt fich am einfachſten daher, daß Enhard dieſelbe in den Lorſchet und in 
hards Annalen 781 gas mit, 787 wertgftems in ben letzteren berüßtt fand; af® 
ſelbſtändig Mann feine Nachricht nicht gelten. 

*) Annsles Einhardi, BS. I, 175, vgf. unten zu 788. | 

1) So aud la Farina II, 27. Leibnitz, Annales I, 142, fehlt eßer 
anzunehmen, daß Irene dad Berldbntd aufioſte, eberffo Martin Pf, 303 n. 1. 
* 1, 718 läßn jeßt erſt die Vericbung ſtattfinden, die Aufloſung das 

ahr dartauf. 
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Anzeichen fehlt, daß zwifchen Irene und Karl noch Ipäter im Jahr 
Unterhandlungen fchwebten, fo lauten dieſe Angaben doch auch in Be 
treff ver Zeit fo unbeftimmt, daß es immer nod) wahrjcheinlich bleibt, 
Karl Habe die Weigerung bereits im Mär, 787 in Capua beftimmt 
ausgeiprochen. Der Geichichtfchreiber des Kloſters Tontenelle (St. 
Bandrille, Diöcefe Rouen) berichtet nämlich von einer. Sendung, 
bie Witbolb, ein Kaplan Karls, und ein gewifler Johannes wegen 
der Rotrudis, welche Kaiſer Gonftantin zur Frau verlangt, nad 
Eonjtantinopel erhalten haben. Anderthalb Jahre feien fie abwe- 
fend gewefen, als daher 787 der Abt Wido von Fontenelle geftor- 
ben, babe Witbold, dem bie Nachfolge verjprochen geweſen, bie 
Abtswürde doch nicht erhalten können, und fei bafür nach feiner 
Rückkehr von Karl durch das Klofter des h. Sergius in Angers 
entichädigt worden‘). Allein der Ehronift ift in feinen Zeitangaben 
ungenau ?), alles mögliche kann die Geſandten auf dem Rü 

jo lange aufgehalten Haben *), vor 787 waren fie jebenfall® ſchon 
abgereiſt, die Ankunft griechiſcher Geſandter in Capua war ohne 
Zweifel eine Erwiderung der Sendung des Witbold und Johannes, 
nicht die Unterhandlungen der letzteren in Conſtantinopel, ſondern 
die Beſprechungen in Capua müſſen entſcheidend geweſen ſein, denn 
kam Witbold auch ſpäter zurück, ſeine Vollmachten waren älter, 
feine Sendung bezeichnet ein früheres Stadium ber Unterhand⸗ 
ungen al8 die Zufammenfunft in Capua. Und aud ber grie 
chiſche Bericht ftimmt dazu, daß bie Verbindung fchon in Eapıa 
gelöft ward. Da wird erzählt, nicht Karl fondern Irene babe 
das Bündnis mit den Franken abgebrochen und ihrem Sohn ein 
armenifches Mädchen, Maria, zur Frau gegeben; aber berfelbe 
Bericht enthält die Angabe, Irene habe ven Sarellarius Johannes 
und Abelchis nach Italien geſchickt, um an Karl Rache zu nehmen 
und einige feiner Unterthbanen von ibm abzuziehen *). Irene trat 


ı) Gesta abbatum fontanell. c. 16, SS. II, 291: Causa autem lega- 
tionis erat super Ruatrude, filia magni Caroli, quam isdem imperator 
Constantinus ad coniugium petebat, wird als Beranlaffung der Sendung 
angegeben. 

2) Er gibt für die Wiederbefegung der Abtswürde von Fontanelle, in 
Witbolds Abweſenheit durch Gervold, drei Zeitbeftimmungen an: das dritte Jahr 
nach dem Tode der Königin Bertha, die 783 ſtarb, dann das Jahr nach Chri⸗ 
ftus8 787, dann das 21. Regierungsjahr Karls, alio 788 oder 789; was iſt 
nun richtig? Vielleicht 787, wobel dann aber immer noch wahrfcheinlid 
bleibt, daß die Gejandten 786 adreiften, da Karl noch leicht Geſandte in der 
Sade nad Eonitantinopel fchiden konnte Le Cointe VL 351; Mabillon, 
Annales II, 287, enticheiden ſich ebenfalls für 787; Döllinger, Das Kalfertfum 
Karld des Großen, in dem Münchner Hiflorifhen Jahrbuch für 1865, ©. 34, 
feßt die Abreife fchon ind Jahr 785; Leibnitz, Annales II, 142, erwähnt ihre 
Rückkehr zu 788, weiß aber, wie es ſcheint, auch nicht recht was er aus ber 
Sendung machen foll. 

2) Worauf auch Döllinger a. a. O. hinweiſt. 

*) Theophanes, Chronographia ©. 718: Aocasa de „ PBasilıcca 
Bionyn tiy ngös Tods <bodyyovs ovsallayıv, dnälvoer Osopdrar Tov 
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denmach den Franken feindlich entgegen weil fie ſich von Karl ge 
fräntt fühlte, und dieſe Kränkung kann eben nur darin beftanden 
haben, daß Karl fich weigerte die Vermählung der Rotrudis mit 
Conftantin gefchehen zu laſſen. 

Karl brachte faft den ganzen März noch in Capua zu, wo 
er feinen Aufenthalt burch die Ertheilung und Betätigung von 
Schenkungen und Privilegien an Tirchliche Stiftungen bezeichnete. 
Dem Bilchof David von Benevent wurde am 22. März bie Beitä- 
tigung der Befigungen und Privilegien feiner Kirche u Theil '), 
das Kloſter des 5. Vincentius am Volturno erhielt bie Betätigung 
feiner Befigungen nebft der Immunität, am 24. März*); dem Abt 
Zheutemar von Monte Caſino verlieh Karl für fein Klofter am 28. 
März das Necht ver freien Abtswahl?), und zwar in Rom, wos 
bin er ſich alfo in ven legten Tagen wieder begeben Hatte und wo 
er am 8. April Oftern begieng *). 

Der kurze Feldzug, in dem es zum Kampfe gar nicht gekom⸗ 
men war, hatte doch die Lage ber Dinge wejentlicd geändert. War 
auch Benevent nicht förmlich unterworfen, fo hatte Arichis doch fei- 
nen Anſpruch, der Nachfolger von Defiderins zu fein, aufgeben 
md Karl als Oberherrn anerfennen müflen; zugleich war mit ben 
Griechen gebrochen, und dadurch der Entichluß des Königs ange- 
kündigt in der Ordnung der italifchen Verhältniffe Lediglich nach 
eignem Ermeſſen und one Rückſicht auf den Hof von Eonftantino- 
pel fortzufahren. Es war eine Wendung, welde niemand uner- 
wünfchter kommen konnte als dem Papſte; fein Wunfch, eine 
frieplihe Auseinanderfegung Karla mit Arichis zu hintertreiben, 
war nachträglich im Grunde doch noch gefcheitert; der Bruch Karls 
mit ben Griechen, an benen er felbft einen Rückhalt gegen das 
fränfifche Uebergewicht zu finden hoffte, mußte ihm um jo empfinb- 
licher fein, da Karl allem Anfcheine nach ihn barüber gar nicht 


Howroonadapıov, zal Ayayıy xbonv ix Tv Apueviaxdöv oyöuarı Ma- 
giay, dnö Auvias, xai Eeviev adı)y Kuvoravtivo ro Bacılel zai vig 
avrjs, noll& Aunovusvov adrod, za) un IElovros dıd Tv nods Tod Ka- 
eovios Iuyarspa Tod Önyös ray bodyyay oyloıy, iiv elye ngouvnatev- 
odusvos .. Anooreilaca dd Eionvn Imayyny Töv vaxslldpıov xzal Aoyo- 
HErny Tod orgarıwrıxoö Eis Aoyyıßapdiar uerd za Gsodörov Tod more 
Önyös rs ueydins Aoyyıßapdias nods ro el duyndein inauivacdaı Kd- 
oov4or , Ay oondons rıvds EE avtov. Vgl. darüber unten zum Jahr 788. 

t) Urkunde bei Ughelli, Italia sacra VII, 37, auch Le Cointe VI, 
334; eine von Böhmer citierte zraite ‚Aleöilautende Urkunde für David, Rege- 
sta nr. 130, findet fi bei Ughelli ‚49 nicht; der Irrthum muß wol im 
Misverftändnis des Datums liegen, II Kal. Apr., was zuerft für XI dann 
für II gelefen wird, da do nur eine einzige Urkunde vorliegt, vom 22. März. 


*) Chronicon vulturn. bei Muratori SS. I, 366; andere Urkunden für 
das Klofter, 1. c. ©. 349. 360. 361. 362 find falfch. 

5) Urkunde bei Gattola, Accessiones ad historiam abbatiae Cassinen- 
sis © 14. Falſch iſt die andere Urkunde für Monte Cafino hei Gattola 


*) Annales laur. mai. 1. c. 
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zu Mathe gezogen Hatte: als Karl von Capna nach Nom zurüd⸗ 
fan, war berjelbe bereits eine vollendete Thatſache. abrian 
hätte fich darüber mol einigermaßen beruhigt, wenn Karl feinem 
alten Wunfche, wegen Ausführung ber feiner Zeit dem 5. Petrud 
gemachten Schenkung entgegengefommen wäre; aber ber König bielt 
auch dießmal den von Anfang an eingenommenen Stanppunft feft. 
Hadrian brachte die Angelegenheit zur Sprache. Im ven Briefen, 
bie er in der folgenden Zeit an Karl richtete, forberte er denſelben 
wiederholt auf, die Städte im Gebiet von Benevent, wie ex fie 
bem 5. Apoftel Petrus und dem Papſt gefchenft habe, ihm volis 
fländig zu übergeben‘, Er macht, mit Ausnahme von Capua, 
bie Städte nicht namhaft, wahrfcheinlich handelte e8 fich eben nur 
um einige in Benevent gelegene Batrimonien der römifchen Kirche, 
zu deren Herausgabe Arichis in dem Triebensvertrage fich vers 
pflichtet zu Haben ſcheint). Was Habrian mehr forderte hat er 
jedenfalls nie erlangt, auch die Weberlieferung ver Patrimonien 
ftieß auf Schwierigleiten und zog fich noch längere Zeit Kinaus?). 
Ebenſo geringen Erfolg Batten die Bemühungen Hadrians in Tu 
cien fein Gebiet zu erweitern. Karl muß ihm 787 einige Zuge 
ftänpniffe gemacht haben; neben feinen Anfprüchen auf Gebiete in 
Denevent bringt Habrian in ben nächften Jahren wiederholt auch 
auf die Uebergabe mehrerer tuskifcher Städte, Populonia, Rofelld, 
Suana, Tuscana, Viterbo und Balneım Regis); er bebmtptet 
von Alters her Ansprüche auf viefelben gehabt zu haben, ift aber 
fruher, fo viel zu feben, nie mit benfelben hervorgetreten, Karl 
ſcheint alfe exit 787 ihm eine barauf bezügfiche Verleihung gemadıt 
zu Haben, bie Hadrian freilich auch wieder anders verftand als 
ber König felber; und die Ausführung ift auch Hier Hinter den 
Forderungen Hadrians zurückgeblieben °). 

Und wie in dieſer Angelegenheit, fo ließ Karl auch fonft is 
feiner Stellung zum Papfte Leine wefentliche Veränderung eintreten. 
Bei allen wichtigeren Vorlommniffen zog er den Papft zur Mt- 
wirkung berbei, der König entſchieb, der Papft war mit bem Ans 
ſehen der Kische bei ber Ausführung behilflich. Auch das Verhält- 
me zu Baiern wurde bei Karls Anweſenheit in Rom wieber in 
den Kreis ber Berathungen zwifchen ihm und Hadrian gezögen. 
Der äußere Anlaß dazu kam dießmal don Taſſilo. Schon feit 


1) Cenni I, 475. 480. 484 ff. 496. 

2) Bel. oben ©. 469. Sugenheim S. 43; Papeneordt S. 101 n.e. 
nennen ald die Übrigen Städte außer Capua noch Gora, Arced, Arpinum, Uni 
num und Theanum, aber nur geftügt auf bie falfche Urkunde Ludwigé Bed Fr. 
für Papft Paſchalis, Lege. IIr, 10; vgl. Forfungen I, 517 n. 2. 

8°) Vgl. Korfhungen I, 527, und unten zum Jahr 788. 

%) Cenni J, 474. 480. 496. 

’, Bat. perfäungen I, 527, und unten zu 788. Ganz unriätig J 
alſo Gaillard I, 139 f., jede Reife Karla nach Rom habe dem heiligen Stuhle 
Augen gebracht, Karl habe feine Eroberungen im ItaNen Immer für Rom gemadt. 
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mehreren Jahren, fpäteftens ſeitdem es um 785 wegen ber Eiſch⸗ 
gebiete zwifchen Franken und Baiern d' offenem Kampf gekommen 
wart), hatte die Spannung zwifchen Karl und Taſſilo einen hoben 
Grad erreicht, immer näher ſah Taſſilo fein Schidfal kommen, 
noch einmal machte er einen Verfuch das Außerfte abzuwenden *). 
Kurze Zeit nah Karls Rückkehr aus Capua nach Rom trafen bier 
der Erzbifchof Arno von Salzburg und der Abt Hunrich von Mon⸗ 
fee als Bevollmächtigte Taſſilos ein, um die Vermittlung des 
Papftes zwifchen dem König und dem Herzog anzurufen, dem fafl 
ſchon unvermeiblichen Zufammenftoß Taſſilos mit den Franken wo 
möglich noch vorzubeugen; das bezeichnen die Quellen als den 
Zweck ihrer Reiſe?), von einer Verbindung zwiſchen Taffllo und 
Arichis, für welche freilich innere Gründe fprechen, findet fich we» 
nigftend in ven über ihre Sendung erhaltenen Nachrichten Teine 
Spur ). Der Bapft hatte fchon vor fechs Jahren für Karl gegen 
Zaffilo Partei ergriffen, den Herzog an feinen in Compiègne ges 
leifteten Huldigungseid erinnern laflen; eine Vermittlung welche 
Hadrian in die Hand nahm hatte zur Borausfekung, daß Taſſtlo 
die burch den Eid ihm anferlegten Verpflichtungen anerkannte, bie 
Herftellung und Sicherung ver Unabhängigkeit Taffilos konnte dabei 
gar nicht in Frage kommen. Dagegen mochte dem Papfte bei der 
firchlichen Gefinnung, welde Taifilo während feiner ganzen Res 
gierung bewiefen hatte, daran fiegen, daß Karl ihn mit Schenung 
behandelte; er war bereit bei Karl Fürſprache für Tafftlo einzu- 
legen. Man erfährt er habe angelegentlich in den König — 
mit Taſſilo ſich friedlich zu verftändigen, allein über die Bedingun⸗ 
gen der Verftändigung lieft man nichts). Karl foll ven Vorftel⸗ 
lungen Habrians bereitwillig Gehör gefchenft und erklärt haben, 
daß es längft fein Wunfch und Beſtreben gewefen fei mit Taffilo 
fich zn vergleichen, daß aber alle feine Bemühungen fehlgefchlagen 
feten; er ſprach feine Geneigtheit aus auf der Stelle ein Ablom⸗ 


1) Dal. oben S. 420. 
=) Dal. auch oben ©. 455. 


2) Annales laur. mai.: Ibigaue venientes missi Tassiloni dueis, h# 
sunt Arnus episcopus et Hunricus abba, et petierunt icum, ut 
pacem terminarent inter domnum Carolum regem et Tassilonem ducem. 
Aehnlich die Annales Einhardi. 

9) An eine foldhe Verbindung fcheint Zuden IV, 350. 542 n. 8 zu dens 
fin, wenn er fagt die Gefandten Pin gekommen um zu ſehen wie in Italien 
die Dinge llefen, erft nach der Entſcheidung in Benevent haben fie ſich um Ver⸗ 
mittlung an Hadrlan gewandt. Dafür fcheint zu fprehen, daß fle fpäter ohne 
Bollmadıten zu fein behaupteten, doch kann das nichts bewelfen, ihre Zurück⸗ 
haltung ift auch aus andern Gründen gemügend zu erflären. 


%) Annales laur. mai. Unde et domnus apostolicus multum se in- 
terponens, postolando iam dicto domno rege. Wan fieft nur ganz alge 
mein von einem friedlichen Vergleich, pax et concordia wie die Annales 
hardi ſich ausdrüfm. 
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men zu treffen‘), Aber als Karl mit dem Papſt und ven bai- 
rifhen Bevollmächtigten zufammentrat um bie Beringungen feftzu- 
ftelen, ergaben fich fofort Schwierigkeiten. Arno und Humrich 
erflärten, daß ihre Vollmachten ihnen nicht geftatteten bindende 
Verpflichtungen einzugeben ?); fte wollten die Genehmigung berfel- 
ben durch Taſſilo vorbehalten, fei e8 daß fie nur erft über bie 
Abfichten und Forderungen Karla und Habrians dem Herzog hatten 
Gewisheit verfchaffen Jollen’), oder daß Karl mehr forberte als 
fie nad ihren Vollmachten zugefteben durften. Sieht man recht, 
fo war eben ver von Taffilo 781 wiederholt geleiftete Huldigungs⸗ 
eid Gegenftand ber Verhandlungen, denn auf ihn nimmt ber Papft 
glei darauf bei feinem Auftreten gegen Taſſilo ausprüdlich Bezug; 

arl wird, jchon um ben Papft zu binden, lediglich auf ben Bo— 
ben dieſes Eides fich geftellt, dann aber venfelben in einer Weife 
ausgelegt und Anſprüche daraus hergeleitet haben, welche bie ®e- 
fanbten Taffilos nicht auf eigene Hand anzuerfennen wagten Das 
war in ben Augen Karld fo viel als verweigerten fie überhaupt 
bie Beobachtung des doch ſchon geleifteten Eides; e8 war eine Be- 
handlung der Angelegenheit, bei der auch dem Bapft, felbft wenn 
er anbers gewollt, kaum eine andere Wahl blieb als mit dem Kö— 
nig Hand in Hand zu geben *). Habrian ſchloß fich der Auffaflung 
Karls an; er fah in dem Auftreten ver Geſandten Trug und Un- 
beftänbigfeit, drohte mit den Strafen ber Kirche, erklärte über 
Zaffilo und feine Anhänger unverweilt den kirchlichen Fluch ans- 
fprechen zu wollen, fall® der Herzog ben Pippin und fpäter noch 
einmal Karl gefchworenen Eid nicht beobachten würde“). Aber 
Iteber hätte er augenicheinlich einen Bruch zwifchen Karl und Taſ⸗ 


') Annales laur. mai. Et ipse domnus rex respondit apostolico, 
hoc se voluisse et per multa tempora quaesisse, et minime invenire po- 
tuit, et proferebat statim fieri. Et voluit supradictus domnus rex in 
praesentia domni apostolici cum ipsis missis pacem firmare: et rennuen- 
tibus supradictis missis, quia non auxi fuissent de eorum parte ullam fir- 
mitatem facere; vgl. auch die folgenden Roten. 

2) So die Stelle in der vorigen Rote, über die Darftellung der Anna- 
les Einhardi vgl. die folgende Note. 

3) Annales Einhardi: Cum rex ... a legatis memorati ducis inqui- 
reret, pam huius pacationis firmitatem facere deberent, responderunt 
sibi de re nihil esse commissum nec se de hoc negotio aliud facturos, 
quam ut responsa regis atque pontificis domino suo reportarent. Darnad) 
könnte es fcheinen als Hätte man ſich über die Bedingungen des Vergleichs (pa- 
catio) geeinigt, und hätten die Geſandten nur feine Bürgſchaft für die Erfüllung 
firmitatem) zuſagen können; allein die zweite Hälfte des Satzes zeigt, daß fie 
überhaupt auf bindende Zuſagen fich nicht einlafien wollten, ebenfo wie das die 
Annales laur, mai. angeben. 

*) Neber die Anficht, wonach der Papft den Ausſchlag gegen Taffilo ges 
geben haben fol, vgl. unten S. 477 n. 3. 

5) Annales laur. mai. Apostolicus vero cum cognovisset de insta- 
bilitate vel mendacia eorum, statim supra ducem eorum vel suis consen- 
taneis anathema posuit, si ipse sacramenta, quae promiserat domno Pip- 
pino rege et domno Carolo itemque rege non — Nach den An- 
nales i: Quorum verbis papa commotus velut fallaces ac fraudu- 
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flo verhütet, wäre er der Nothwendigkeit, ben Fluch über Taffilo 
verhängen zu müſſen, ausgewichen; er machte noch einmal ben Ge⸗ 
fandten dringende Vorftellungen, fie möchten Taffilo befchwören, 
Karl, feinen Söhnen und dem Volke der Franken in allem gehor- 
fam zu fein, damit nicht Blut vergoffen und fein Land beichäpigt 
würde‘); weigerte er fich zu geborchen, fo follte ihn allein die Ber- 
antwortung für bie Folgen treffen, an allen VBerwüflungen, an allem 
Blutvergießen und anderem Unglüd womit Karl Baiern treffen 
würde, follte die Schuld auf Taſſilo fallen, Karl und die Franken 
von aller Schuld im voraus freigefprochen fein”). Förmlich und 
feierlich ftellt der Papft das Beginnen des Könige gegen Taffilo 
unter den Schuß der Kirche; fo entiprach es Karls Politik; Ha⸗ 
brian hatte das feinige gethban um dem Herzoge das äußerfte zu 
erfparen, aber der Verbindung mit Karl, die er fidy nicht einfallen 
lafjen konnte aufs Spiel zu fegen, mußte er den Herzog opfern ®). 


lentos anathematis gladio statuit feriendos, si ab olim regi promissa fide 
discederent, fheint Hadrian die Gefandten mit dem Anathem bedroht zu haben; 
doch legt Ranke, Zur Kritik S. 431f., auf dieſe fcheinbare Abweichung von 
den Lorſcher Annalen zu große® Gewicht, worüber unten n. 3; Giefebreht, Kö⸗ 
nigeangalen &. 202 n. 21, bemerkt richtig, daß die Anlagen des Papſtes fi 
auf Zaffilo felbft und feine Genoffen bezogen. 

') Annales laur. mai. Et obtestans supradictos missos, ut contesta- 
rent Tassilonem, ut non aliter fecisset nisi in omnibus oboediens fuisset 
domno Carolo rege et filiis eius ac genti Francorum, ut ne forte sangui- 
nis effusio provenisset vel laesio terrae illius. 


®) Annales laur. mai. Et si ipse dux obdurato corde verbis supra- 

dieti apostolici minime oboedire voluisset, tunc domnus Carolus rex et suo 
exercitus absoluti fuissent ab omni periculo peccati, et quicquid in iste 
terra factum eveniebat in incendiis, aut in homicidiis, vel in qualecumque 
malicia, ut hoc super Tassilonem et eius consentaneis evenisset, et domnus 
rex Carolus ac Francis innoxii ab omni culpa exinde permansissent. Die 
Annales Einhardi haben davon nichts; Zeißberg, Amo ©. 312 n. 1, verweift 
auf Die Kurze Geſchichte der Gründung des Kloſters Mondfee, im Urkundenbuch 
des Landes ob der Enns I, 105, wornad der Bapft 

Vult ut signentur palma quecunque rogentur 

Atque fides dentur sic omnia certificentur. 

Et pax firmetur sed episcopus ista veretur. 

Incerti pactum devitant hoc sibi factum, 
wornach alfo Arno den Vertrag nicht habe unterzeichnen wollen; allein die Er⸗ 
aͤhlung gehört erft dem 12. Jahrhundert an und kann ald Quelle hier nicht 

tbeigezogen werben. 


3) Die Anfichten über das Auftreten Hadrians find fehr verfchleden. Die 
Srangofen, la Brutre I, 232 f.; Gaillard I, 142 f. reden von der Ireulofigkeit 
Taſfilos, der nur durch eine plumpe Lit Karl und den Papſt babe hinter Licht 
führen wollen ; die Baiern, Mederer, Beiträge zur Geſchichte von Balern I, 310; 
Mannert, Die ältefte Gefchichte Bajvariend S. 250 ff.; Rudhart S. 320 fchies 
ben die Schuld an dem Scheitern der Unterhandlungen auf den Papſt; aber we⸗ 
nigſtens was Mannert über die zwifchen Hadrian und Karl vorgenommene Ver⸗ 
theilung der Rollen um TZaffilo zu verderben wiſſen will ſchwebt ganz im der Luft. 
Auch Ranke, Zur Kritik ©. 431 f., überſchaͤtzt die Einwirkung des Papftes; 
denn fo gewiß die Darftellung der Lorſcher Annalen den Vorzug verbient vor der 
in den Annales Einhardi, ſo handelte doch eben überall der Papft nur als das 
Werkzeug Karls. 
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Dit Een Nachrichten traten bie Bevollmächtigten die Rücreiſe 
zu Zaiftlo an. 

Auch Karl verließ bald nachher Rom. Ein fpäterer Schrift 
elfer weiß noch von einem Streit zu erzählen, ber währen ber 
fterfeiertage zwijchen ben römifchen und fränfifchen Sängern fid 

erhoben babe, und führt auf biefe Veranlaſſung bie Errichtung ber 
Sängerfchulen in Metz und Soiſſons zurüd‘); doch find feine An- 
aben nicht zuverläffig, uns es ift gewis, daß nicht in Folge eines 
—* zufälligen Anſtoßes die Einführung des römifchen Kirchen⸗ 
efangs im fräntiichen Reiche ftattfand*). Hingegen mag es wahr 

‚ baß Karl neben ven politifchen Fragen bie ihn beichäftigten 
biefen Aufenthalt in Italien auch für vie Hebung ber Vollsbildung 
tn feinem Reiche nutzbar 3 machen, daß er dießmal wie ſchon frü- 
ber bier die geeigneten Männer an fich zu ziehen fuchte, um ihn 
bei der Ausführung feiner Pläne zu unterſtützen, daß roömiſche 
Sänger, wie jener Schriftfteller berichtet, erfahrene Grammatiler 
und Matbematifer ihn über bie Alpen zurückbegleiteten®). 


Inzwifchen wurde Karl, nachdem er Rom verlaflen *), noch 
eine Zeitlang in Oberitalien zurüdgebalten. Als er zu Enbe bes 
vorigen Jahres in Italien erfchienen war, hatten die im Süben 
drohenden Verwickelungen ihn genötbigt, feinen Aufenthalt in feinem 
langobardiſchen Reiche abzufürzen ); aber wenn gleich auch jetzt 
auf dem Rückwege bad ber Erledigung harrende Verhältnis zu Taf 

lo ihm nicht erlaubte noch länger von Deutichland fern zu bleiben, 
and er doch noch bie Zeit auch in die langobarbifchen Angelegen- 
heiten orbnend einzugreifen. Zeugnis feiner baranf gerichteten Thaͤ⸗ 
tigkeit find zwei Kapitufarien, deren Entftehungszeit und Ort zwar 
nicht ausdrücklich angegeben ift, die aber vermöge ihres Inhalts 
und ber Beziehungen welche andere Geſetze auf fie nehmen nicht 
wol zu einer andern Zeit als eben damals erlafien fein können, 
und zwar in Mantun ®). Hierhin ſcheint alfo Karl auf dem Rüd- 


’) Ademar 1. II c. 8, SS. IV, 117 ff, wozu zu vergleichen ift der Mönd 
von St. Gallen I, 10, SS. IL, 735. 

2) Schon Pippin hatte ihn in feinem Reiche eingeführt, Lege. I, 45; 
übrigend vgl. genaueres unten im 2. Band. 

°) SS. I, 171: In Franciam cum gloria reversus est, adducens se- 
cum cantores orum, et grammaticos peritissimos, et calculatores. 
Borher werden als folde Sänger, die Hadrian dem Könige mitgab, Theodor und 
Benedict genannt. 

) Das geſchah wel noch im April, möglicherwelfe erft nach dem 24., vgl. 
oben &. 473 n. 1. 

s) Bol. oben ©. 462. 

°, Es if das von Perb fog. Capitulare langobardicum duplex, Legg. 
I, 109 ff., das Perb in den —*D 803 ſetzt und Pippin zuſchreibt. Allein 
Boretius S. 113 — zeigt daß das Kapitular in F ſelbſtändige wenn auch 

chzeitig erlaffene Kapitularien zu zerlegen if, daß die Erwähnung des domnus 

perator in c. 16, welche auf die Zeit nach 800 zu deuten ſcheint, auf einer 
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weg aus Rom gelommen zu ſein; zu bev Berufung einer Roichs⸗ 
perſammlung reichte aber bie Zeit nicht, Karl erließ bie heiden Ka⸗ 
pitularien ohne bie Mitwirkung einer folchen, behielt jedoch Die Ger 
nehmigung ber nächſten Verſammlung por, welche in der Mitte 
Oktober in Pavig ftattfinden follte '). 

Das erſte Kapitular bezeichnet als feine Aufgabe, pie in har 
Kirche eingeriffenen Misbräuche von Grund aus zu vertilgen ’); 
auch bier mieber zeigt ſich, welche Unorduung und Verwirrung ba> 
wals in Itqlien geherricht Haben muß. Karl findet es nätbig, eine 
Reihe von Beitimmungen, vie fchon früßer zur Heritellung einer 
falten Hirchlichen Ordnung getroffen finp, nachprüdlich zu wiederho⸗ 
fen; dan koniglichen Klöftern wird bie Beobachtung der Regel aufs 
nene eingeirhärft und den Aebten und Aebtiffinnen mit Gutfernung 
aus ihrer Würde gedroht falls fie fich nicht daran kehrten’), es 
mirb an die Verfügungen über Herftellung der zerfallenen Armenhäu⸗ 
fer, über die Verwaltung ver Tauflirchen, über die Verpflichtung 
ber Geiftlichen zu fanonifchem Leben, zur Bermeidung ber Jagd 
und anderer Quftbarleiten erinnert *). Andere Beitimmungen find 
gegen andere Misbräuche gerichtet, gegen die Bedrückung und Aus⸗ 
beutung der Didcefanen durch die Biſchöfe bei deren Rundreifen durch 
ihre Sprengel, gegen Vergewaltigung ber Vorfteher der Kathedral⸗ 
Kirchen durch die Bifchöfe, gegen die Erhöhung der den Kirchen auf⸗ 
erfegten Abgaben’); ja der König ſelbſt bekennt fich grober Mis- 
Bräuche fchuldig, deren er fich in Zukunft enthalten zu wollen ver⸗ 
ſpricht; er gibt die Zufage; für die Einfegung und Weihe von Pre® 
bytern unb andern Geiftlichen fünftig feine Belohnungen mehr 


fpäteren Aenderung des echten Textes beruht, daß unter dem rex welcher dad Ka⸗ 
pitular erläßt nicht Pippin fondern Karl felber zu verftehen if. Die Verweiſung 
pr die das Jahr zuvor erlafiene Verfügung über den Zehnten c. 19, unten ©. 
481 n. 1, Tann wol nur auf die von Karl bei feiner Ankunft in Italien ers 
Iaffene Verordnung berg werden, oben ©. 462 n. 3; die Erwähnung vers 
fehtedener [don von Karl getroffener Anordnungen in dem bald darauf erlafles 
nen Kapitular Pippins, Legg. I, 70, kann nur das bier in Brage ftehende Ka⸗ 
pitular im Auge haben, dad alfo vor jenem, vor Ende 787 fallen muß; und die 
Derwellungen in einem fpäteren Kapitular Lothars, Legg. I, 292 c. 9, auf die 
Veſtimmungen eines Mantuaniſchen Kapitulard, das eben nur dad unfsige fein 
kann, ergibt daß legteres in Mantua oxlafjen fein auf. Die genausren Hufanıs 
menftellungen bei Boretius a. a. O. 

1) Ueber die Eigenichaft der beiden Kapitularien als proviſoriſcher Ver⸗ 
ordnungen ygl. Boretius S. 117, und unten S. 481 n. 3, & im Oftober 
in Pavia eine Reichsverſammlung gehalten werden follte fagt der Schluß, Legg. 
I, 114, vgl. unten S. 481 n. 3. 

⁊) Legg. I, 109: Placuit primis omnium, ut vitia que nostrig temper. 
ribus in sancta dei aecclesia emensa sunt, radicitug evellantur. Pr 

2) c. 1. 2, vgl. Pippins langobardiſches Kapitular von 782 c. 3, Legg. 
L, 42, und das Kapitular von 779 c. 3, Legg. I, 36 

‘)c. 3. 4, 6, vgl. dad Kapitular von Mantua von 781 c. 12, daB Pipe 
pint von 782 g. 1, Legg. I, 42, das uon 783 c. 1. 2, Legg. I, 46. 

5) c.5, vgl. das Kapitular von Mantua c. 6, Legg, I, 41. c. 8. 10. 
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annehmen zu wollen, weder von biefen felbft noch von ihren Ber⸗ 

wandten unb Freunden, weder dffentlich noch im geheimen‘). Yür 

bie richtige Verwendung bes Zehnten foll geforgt, den Klerikern bie 
nen zuftehenden Einkünfte nicht mehr gejchmälert werden ). Alles 
erfügungen die fich als geboten durch den augenblidlichen Roth 

and ſrſtellen, worin ſich die Kirche in Italien befunden ha⸗ 
en muß. 

Und ebenfo ift das zweite Kapitular hervorgerufen durch das 
Bedürfnis noch andern fühlbar geworvenen Misftänden zu ftewern, 
bie theilweiſe auch wieder Kirchliche Verhältniſſe betreffen. Das 
Verbot berumfchweifende Kleriker ohne Erlaubnis ihres WBifchofs 
aufzunehmen wird erneuert, den Verſuchen ver Pflichtigen, fich ber 
Theilnahme an der Herftellung der Taufkirchen zu entziehen, ent 
gegengetreten ®); vorzugsweiſe aber bie Rechtsverhältniſſe ber Kirche, 
ihre Theilnahme an ben öffentlichen Laften, die Stellung ihrer An- 
gehörigen zu den weltlichen Gewalten zu regeln gelucht. Den Grafen 
und anderen weltlichen Beamten wird unterfagt öffentliche Berfanm- 
lungen in Kirchen ober in deren Nähe zu halten‘); für die Geift- 
lichen werben bie weltlichen Gerichte als unzuftändig, ber Bifchof 
als der zuftändige Richter erklärt; nur wenn es fich um Grunbbefik 

anbelte und vor dem Biſchof eine Entſcheidung nicht zu Stande 
omme, follte pie Sache an ben Grafen gebracht werden’). Aber 
auch Unfrete, Aldien und felbft freie Colonen, die aus Armuth auf 
Gütern der Kirche ſich nievergelaflen, follen der Gerichtsbarkeit des 
Bifchofs unterworfen fein, auch zu öffentlichen und privaten Dienſt⸗ 
leiftungen nicht vom Grafen oder deſſen Unterbeamten, ſondern 
von ihrem Patron und Herren angehalten werben‘). Ebenſo foll 
man ſich, wo Kirchenleute zum Brüdenbau und ähnlichen Dienften 
verpflichtet find, wegen verjelben an ben Borfteher der Kirche wen⸗ 
ven, Fein anderer Beamter das Recht haben vie Kirchenlente zu 
dergleichen berbeizuziehen; nur wenn bie Dienftleiftung zur feftge- 
fetten Zeit nicht erfüllt ift, foll der Graf mit Strafen einfchreiten”). 


1) e. 9: Propter ordinationes et consegrationes presbiterorum cete- 
roramg! e clericorum nulla nos premis amodo abcepturos promittimus, ne- 
que ab ipsis neque ad parentibus vel amicis eorum neque palam neque 
tum. 


2) c. 11.7. 

2) c. 13 (nad der durchgehenden Zählung bei Berk), vgl. mit dem Ka 
pitular von Mantua c. 5; ferner c. 14. 

*) c. 15: Ut placita publica vel secularia nec ad comite nec ab ullo 
ministros suos vel iudice, nec in ecclesia nec in tectis aecclesie circumis- 
centibus vel coerentibus, ullatenus teneatur. 

8) c. 12, vgl. Baip IV, 374. 

5) c. 16, vgl. Waitz IV, 389 f., und über die libellarü, die freien Co⸗ 
Ionen, Hegel, Städteverfaffung von Stalien I, 433. 

7) c. 18, ng Pippins langobardiſches Kapitular von 782 c. 4, Legg. 
I, 42, und Waiß IV, 28. 
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dingegen werben die weltlichen Beamten angewiefen, bei ber Erhe⸗ 
ung bed Zehntens die Kirche mit allen Mitteln zu unterftügen; 
das Verfahren bei Eintreibung befjelben wird genau georbnet, den 
Säumigen, falls fie auf die dreimal wiederholte Mahnung bes 
Priefters nicht hören, ver Eintritt in die Kicche verwehrt, und wenn 
auch dieß nicht wirkt eine an die Kirche außer bem Zehnten zu 
entrichtende Buße von 6 Solidi auferlegt; dann im Wiederholungs- 
fall werben die Strafen gefteigert, das Haus des Säumigen mit 
Beichlag belegt bis er Zahlung geleiftet, bei weiterem Ungehorſam 
aber ſogar Gefängnisftrafe verfügt bis zu der Verhandlung der 
Sade vor Gericht, da dann außer dem Zehnten und den 6 Solidi 
welche der Kirche gehören auch noch dem Staat die gefegliche Buße 
zu entrichten ift'), Man fieht welchem Widerſtande die Bezahlu 
bed Zehntens auch in Italien begegnet fein muß; aber nicht blo 
das Bolt, auch die Beamten felbjt trugen die Schuld an ber herr- 
ſchenden Verwirrung. Er babe gehört, fagt Karl, daß Untergebene 
ber Grafen und einige mächtige Vaſſallen von ben Kirchenleuten 
wie von anderm Volke Beiſteuern und Abgaben von Früchten fowie 
verſchiedene Dienitleiftungen auf dem Felde forderten und dieſelben 
durch alle möglichen Kunftgriffe erzwängen: dieſe wiberrechtliche 
Bedrückung des Volks foll aufhören, denn ſchon fei es in Folge 
berfelben in einigen Gegenden dahin gekommen, daß viele den uner- 
träglichen Laften fi durch die Flucht entzogen_ haben und ganze 
Streden Landes in Eindven verwanbelt feien ®). 

Dei diefer Lage der Dinge ift es nicht zu verwundern, daß 
Karl den auf die Mitte Oktober nach Pavia anberaumten Reichstag 
nicht abwartete, fondern ſchon jet die nöthigen Verordnungen erließ, 
und denſelben nur die Beftimmung beifügte, baß der Reichsver⸗ 
ſammlung vorbehalten bleiben follte zwedmäßig erfcheinende Zuſätze 
zu machen ober Abänderungen vorzunehmen ?). Aber auch) ibn felbft 





1) e. 19: De decimis: ut dentur, et dare nolentes secundum quod 
anno preterito denuntiatum est ad ministri reipublice exigantur, worauf 
dann Die genaueren Beflimmungen über das Verfabren folgen. Die Verweiſung 
auf dad quod anno preterito denuntiatum est bezieht Koretius S. 113 mit 
Recht auf die das Jahr vorber erlafiene Verordnung, oben S. 462 n. 4; vgl. 
auh Waip IV, 103, und über den auf das Haus des Widerfpenitigen gelegten 
Bann, die Bezeihnung wiffa, wiffare, Waig IV, 440. 441 n. 1. 

2?) c. 17: Audivimus etiam quod iuniores comitum vel aliqui ministri 
rei publice sive etiam nonnulli fortiores vassi comitum aliquas redibutiones 
vel collectiones, quidam per pastum, quidam etiam sine pasto, quasi de- 
precando exigere soleant, similiter quoque operas, collectiones fruguum, 
arare, sementare, runcare, Caricare, Secare, vel cetera is similia, a populo 
per easdem vel alias machinationes exigere consueverunt, non tantum ab 
aecclesiasticis set etiam a reliquo populo: que omnia, si vobis placet, et 
a nobis et hab omni populo iuste amovenda videntur, quia in quibus 
locis in tantum inde populus oppressus est, ut multi ferre non valentes per 

a dominis vel patronibus suis lapsi sunt, et terre ipse in solitudinem 
sunt; vgl. Waip IV, 16. 
2) Hec interim ut supradictum est, inter cetera pia cristianitatis 
Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Br. Bd. I. 31 
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führte der Rückweg Ins fränkiſche Meich über Pabia, und auch hier 
bezeichnete er feinen Aufenthalt, fo kurz er ohne Zweifel dauerte, 
buch Fräftige Maßregeln zur Befeftigung feiner Herrfchaft. Es 
wird erzählt, Karl habe eine Verfammlung von Langobarden nad 
Pavia berufen und bie unzuverläffigften unter ihnen ins fränkiſche 
Neich in die Verbannung geichidt'); allein an eine"beratbenbe und 
Beſchlüſſe fallende Reichsverſammlung ift dabei nicht zu denken’); 
andere Nachrichten fagen einfach, Karl habe von Pavia eine Anzahl 
der vornehmſten Yangobarven mit fich in pie Verbannung ins frän- 
fifche Reich geführt °), und fo Tann auch die erfte Angabe nur jagen 
wollen, Karl babe die angejehenften Langobarben vor ſich befchieden 
und bie verbächtigften berjelben in die Verbannung fortgeführt. 
Ueber einen bejtimmten Anlaß zu biefem Schritte verlautet nichts, 
an unmittelbar vorangegangene Unruben braucht nicht gebacht zu 
werben; vermuthlich hatte eine Anzahl von Langobarben ſich in 
Verbindung mit Karls Gegnern, mit Arichis und wol auch Adel⸗ 
his gefeßt, und mochte uun Karl dafür die Beweife in ben Händen 
haben oder nicht, bei den bedrohlichen Zuftänden in Italien, bie 
auch nach der Unterwerfung des Arichis noch fortdauerten, war es 
natürlich, daß er wenigſtens in feinem eignen Lande feiner gefähr- 
lichften Gegner fich verficherte: ſei es daß fle zur Strafe für began- 
gene Untreue bie Verbannung erlitten, fei e8 daß fle nur als Gei⸗ 
jeln die Ruhe Langobardiens verbürgen follten *). 


opera servari convenit, quousque in sequendi conventu medio Octubrio qui 
in civitate Papia condictus est, nisi forte a rege aliter precipiatur, aliquit 
melius addendum iungendumque mutandumve Deo duce inveniatur. Die 
Berordnung iſt alfo zunaͤchſt nur eine proviforifche, vgl. Boretius ©. 117 und 
oben S. 478 n. 6. Beſtimmt ausgefprocen tft dieß allerdings nur in der 
zweiten, da aber auch die erfte gleichzeitig in Mantua, alfo ebenfalls ohne Mit⸗ 
wirkung ber Reicheverfammiung erlaffen ift, ift wenigften® zu vermutgen daß auch 
fie vorläufig nur eine proviſorlſche war. 


!) Annales nazariani 88. I, 43: Carolus rex Francorum de Roma 
revertens, ad Paveia ciritatem bardos congregavit, et exinde fraude- 
lentissimos eorum in Franciam exiliavit; vgl. die folgenden Roten. ’ 


2) Von einer ſolchen reden Zeißnig, Annales 1, 132; le Cointe VI, 342; 
Leo I, 230; vorfichtiger drückt ſich ſchon Eckhatt I, 720 aus. 


3) Die Kortfeßung der Annales guelfer i, SS, I, 43: Karelus de 
Roma revertens ad Paveia; et exinde duxit Langobardos nobilissimos, et 
exiliavit eos in Franciam; ebenfo die Annales alamannici mit Fortlaffung von 
nobilissimos. Die Angabe der Annales nazariani fann daneben als ſelbſtän⸗ 
dige Nachricht nicht betrachtet werden, fle wie die Annales alamannici berufen 
auf den verlorenen Murbacher Annalen, von welchen die guelferbytani eine fo 
gut wie wörtliche Abfchrift zu fein fcheinen, und eben aus diefen haben bie nasa- 
riani und alamannici gejchöpft; das congregavit der nazariani iſt aljo nur 
eine Erweiterung der in den guelferbytani vorliegenden Nachricht ohne eigenthüm⸗ 
lihen Werth; vgl. Heigel, in den Forſchungen V, 399 ff. 


*%) Eine Begehung darauf enthält das Kapitular Dippine vom Dfteber 
c. 10, Legg. I, 71, unten S. 505 n. 1, in ben Worten illis feminis, yn&- 
rum mariti in Frastia esse videntur. 
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Bon Pavia Tehrte Karl über bie Alpen nach Norden zurüd; 
vor dem 13. Yuli befand er jih in Worms, mo er zunächft fein 
gefloger auffchlug ‘) und wo feine Gemahlin Faftraba und feine 

inder ihn bereitd erwarteten. Es war die Zeit in ber gewöhnlich 
bie große NReichsverfammlung ftattfand, und bald nad Karls Ans 
funft ift fie auch wirklich in Worms felbft gehalten worden und bat 
über die wichtigfte Trage des Augenblids, über Taſſilos Schidfal 
entjchieven. Aber noch andere Angelegenheiten bejchäftigten damals 
den König; auf der Reichsverſammlung oder vielleicht noch vorher, 
jedenfalls in Worms und vor dem Beginn des Feldzugs gegen 
Zaffilo wandte er, wie die Bifchofsmweihe Willehads zeigt, auch 
wieder den fächlifchen Berhältniffen eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu. 

In den Zuftänden Sachfens war im Laufe ber beiden lebten 
Sabre‘ eine wejentliche Veränderung nicht eingetreten. Die wichtig⸗ 
fien Maßregeln zum Zwecke ver kirchlichen wie ber politifchen Ein- 
richtung des Landes waren ſchon vor ber vollftändigen Unterwer- 
fung, vor der Taufe Widukinds im Iahr 785 getroffen; aber durch 
bie wiederholten Erhebungen der Sachſen feit 782 waren biefe Ein- 
richtungen gefährdet, zum Theil wieder bejeitigt worden; was dann 
nach 785 geſchah, beftand zunächſt nur darin, daß man an bie fchon 
früher getroffenen Maßregeln wieber anknüpfte, bie zerftörten 
Kirchen wieder aufbaute, die vertriebenen Lehrer bes Chriſtenthums 
wieder zurückrief, ihre Zahl vermehrte, immer neue Kirchen und in 
immer entlegeneren Gegenden anlegte. Auch jettt noch behalten dieſe 
Kirchen die Eigenfchaft bloßer Miffionspläte bei, von der Errichtung 
förmlicher Bisthümer findet fich noch immer feine Spur, was fpä- 
ter davon erzählt wirb ift ohne jeden fichern Halt ?), die fpärlichen 
Nachrichten, die aus dieſer Zeit über bie Firchliche Orbnung Sach⸗ 
fens erhalten find, weifen beftinnmt auf das Gegentheil Hin. 

abin gehört vor allem was Ansgar über pie Wirffamkeits. 
des 5. Willehad berichtet. 785 war Willehad nach mehr als zwei- 
jähriger nothgedrungener Abwefenheit wieder nach Wigmobdien zus 
rüdgelehrt und hatte dort feine Thätigkeit mit großem Erfolge wies 
ber aufgenommen. Dabei hatte er zwar auch fchon den Namen eines 
Biſchofs geführt, wie er denn nach Kräften überall die oberfte Lei⸗ 
tung in die Hand nahm, aber doch immer nur in ber Stellung 
eines Presbhters °); denn die Sachfen, fügt Ansgar bei, duldeten 
auch nur Presbyter kaum gezwungen unter fi, einer bifchdflichen 
Autorität hätten fie fi damals noch unter feinen Umſtänden ge- 


1) Annales laur. mai. 1. c.; Vita S. Willehadi c. 8, 88. II, 383. 


2) Die befte Zufammenfaffung der hieher gehörigen Punkte gibt Rettberg 
11, 413 ff.; übrigens vgl. auch unten ©. 490. 

2) Vita S. Willehadi c. 8: Hac itaque de causa, septem annis priug 
in eadem presbiter est demoratus parrochia, vocatus tamen episcopus, et 
secandum quod poterät cuncta potestate praesidentis ordinans. Voran geht 
die Stelle in der folgenden Rote. 
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fügt‘). Erſt nach den beveutenben Tortfchritten, welche bie Predigt 
feit ver Taufe Widukinds gemacht, konnte Karl einen Schritt wei⸗ 
ter geben. Während feines Aufenthalts in Worms, am 13. Juli, 
ließ er Willehad daſelbſt vie bifchöfliche Weihe ertbeilen, und fette 
in, wie Ansgar fich ausprüdt, als geiftlichen Hirten und Leiter 
über Wigmobien und bie Gaue Leri, Riuftri, ven Oftergau, Nor 
endi und Wange, damit er bort mit bifchöflicher Autorität vem 
Volke vorftünde?). 

Rarl war in Sachſen noch nie fo weit gegangen. Willehab 
war ber erfte ber bier die Biſchofsweihe empfieng, aber ein Bisthum 
im fpäteren Sinne bes Worte war bier auch jet noch nicht ge 
gründet. Der Gefchichtfchreiber von Bremen und Hamburg, Adam, 
theilt den Wortlaut einer angeblich in der Bremer Kirche aufbe⸗ 
wabrten Urkunde mit, die am 14. Juli 788 in Speier ausgeftellt 
und bie Stiftungsurfunde des Bisthums Bremen fein will”), Da 
rin erflärt Karl, daß er nach Belegung der Sachfen ihr ganze 
Land nach ber Sitte der Nömer in bie Form einer Provinz gebracht 
und nach beftimmter Grenze unter Biſchöfe vertheilt, ven nörblichen 
Theil deſſelben aber, der einen großen Reichthum an Fifchen befige 
und zur Viehzucht fehr geeignet ſei, Chriſtus und feinen heiligen 
Apoftel Petrus dargebracht, und ihm in Wigmobien, an einem Orte 
mit Namen Bremen, an ber Wefer, eine Kirche und einen Biſchofe⸗ 
ſtuhl errichtet habe. Diefer Barochie habe er zehn Gaue unterftelit 
und biefelben unter Aufhebung ihrer alten Namen und Eintheilun 

en zu zwei Provinzen vereinigt mit ben Namen Wigmodien und 
orgoe (Lergau). Indem ber König zum Bau ber Kirche in ben 
genannten Gauen 70 Manſen mit ihren Kolonen darbringt, beftimmt 
er durch gegenwärtige Urkunde, baß die Bewohner ber ganzen Pa 


1) Vita 8. Willehadi c. 8: Quod (Willehads Bifchofsweihe) tamen ob 
id tam diu prolongatum fuerat, quia gens credulitati divinae resistens, cum 
presbiteros aliquocies secum manere vix compulsa sineret, episcopali auto- 
ritate minime regi paciebatur. Wozu Rettberg IL, 452 richtig bemerkt, es konne 
wol nur heißen, eine geordnete Ginrichtung von Biſchöfen als fränfifchen Beam 
ten zugleich mit den Grafen habe ſich noch nicht durchſeßen laſſen, da es doch auf 
den Namen allein den Sachen nicht anlommen konnte. 

°) Vita S. Willehadi c. 8: (Karolus) in Wormatis positus civitate, 
servum dei Willehadum consecrari fecit episcopum tertio Idus Juli, con- 
stituitque eum pastorem atque rectorem super Wigmodia, et Laras, et Riu- 
stri, et Astergä, necnon Nordendi, ac Wanga, ut inibi auctoritate episoo- 
pali et pracesset populis, et uti coeperat doctrina salutari operibusque 
eximiis, speculator desuper intentus, prodesse studeret; vgl. auch das Chro- 
nicon moissiac. SS. I, 298. 

>) Adam, Gesta Hammaburg. eccl. pontif. I, 12, SS. VII, 288, nad 
dem er von der Eintheilung Sachſens in 8 Bisthümer geiprochen, fähıt fert: 
Cuius exemplar divisionis, quod ex praecepto regis in Bremensi ecclesis 
servatur, cognosci potest his verbis, worauf die Urkunde folgt. Zuiegt if 
biefelbe herausgegeben bei Zappenberg, Hamburgifches Urkundenbuch nr. 2 ©. 4 
[; dad Bremiiche Urkundenbuch, herausgegeben von Ehmck, S. I nr. 1, giht 
e nicht voftändig. Die früheren Abdrüde find durch Lappenbergs Ausgabe 
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rochie ihren Zehnten ber Kirche und deren Vorſteher entrichten follen. 
Auf Befehl des Papftes Hadrian und nach dem Rathe des Bifchofs 
Lull von Mainz fowie aller anweſenden Bifchöfe bat er ferner fchon 
die Kirche von Bremen mit allem Zubehör dem Willehab übertra- 
gen und ihn am 13. Yuli zum erften Bifchof biefer Kirche weihen 
lafſen. Willehbad aber Bat dem Könige vorgeftellt, daß die neue 
Barochie wegen ber von ben Barbaren drohenden Gefahren und 
aus anderen Rädfichten nicht im Stande fein werbe- für den Unter: 
halt der bort dem Herrn bienenden Knechte Gottes hinreichend zu 
forgen; deshalb ſchenkt Karl, da Gott ja auch bei den riefen bie 
Thüre des Glaubens geöffnet hat, einen Theil von Friesland, wel- 
her an dieſe Diöcefe ftößt, der Kirche von Bremen, dem Bifchofe 
Willehad und feinen Nachfolgern zu ewigem Beſitze; und vorfichtig 
gemacht durch vergangene Vorkommniſſe, damit nicht Jemand ſich 
irgend welche Uebergriffe gegen die Didcefe erlaube, bat er ihre 
Grenzen genau feftfegen laffen, gibt dieſelben forgfältig an und er- 
Härt fie für feft und unwanbelbar. 

Wäre diefe Urkunde echt, jo wäre fchon jett das Bisthum 
Dremen in aller Form geftiftet und eingerichtet gemwefen, es wäre 
eigentlich ſchon vor dem Erlaß biefer Urkunde gegründet und ihm in 

illehad ein Bifchof gefegt, nur jeßt erft auch noch burch einen 
Theil Srieslands vergrößert und abgerundet und bei diefer Belegen» 
heit eine genaue Grenzbeftimmung aufgeftellt worben, ein Jahr nad 
der BDifchofsweihe Willehads!). Allein Inhalt wie Form ver Urs 
kunde laſſen feinen Zweifel, daß viefelbe eine fpätere Erbichtung, 
wie es ſcheint erft des 11. Jahrhunderts ift*); und wenn aud) ein 


1) Wie Böttger, Die Einführung des Chriſtenthums in Sachſen S. 11 
ff. die Urkunde in der That verfteht. 

2) Die Merkmale der Uinechtheit find fo zahlreich und augenfällig, daß die 
Urkunde fon längft für gefälfcht anerfannt ift, wie denn bereit$ Zeibnig, Anna- 
les I, 122 ff.; Edhart 1, 721 f., u. a. die Unechtheit ausführlich nachgewiefen 
baben. Roch zulept haben dieß Netiberg IL, 453 f. und kürzer Erhard, Regeſten 
&. 73 nr. 192 gethan, ebenfo Lappenberg a. a. DO. und Ehmck a. a. O., und 
ihren Gründen ift faun mehr etwas beizufügen; eine Bertheidigung des Diploms 
in feiner jenigen Geftalt, meint Rettberg II, 453, übernimmt wol Niemand mehr; 
allein er ift Lügen geftraft durch Böttger, defien Schrift Die Echtheit der Urkunde 
darzuthun ſucht, jedoch ohne Erfolg und in einer Weiſe dab es völlig überflülfig 
it ihn befonderd zu widerlegen. Auf die Entitehung der Urkunde wirft einiges 
Licht die Vergleihung mit dem fog. praeceptum pro Trutmanno comite vom 
28. Sept. 789, bei Walter, Corpus iuris germanici Il, 103 f., das Eingang 
und Unterfährift mit der Bremer Urkunde gemein bat, ftatt der Beflimmungen 
über die Einrichtung des Bisthums aber die-Beftellung ded Trutmann ald Gras 
fen in einem Theil Sachſens enthält. Schon Waitz, in den Göttinger gel. Anz. 
Jahrg. 1860 ©. 128 ff. macht auf die Verwandtſchaft der beiden Urkunden auf, 
merkſam, und erblidt in dem praeceptum pro Trutmanno, befien Unechtheit 
ebenfo unbeftritten {ft wie die ded Bremer Diploms, gar feine wirkliche Urkunde 
fondern nur eine Kormel (Gel. Anz. ©. 137), welche dann bei der Anfertigung 
der Bremer Urkunde diefer zu Grunde gelegt wurde; Die Anfertigung der letzteren 
aber hängt zufammen mit dem Beſtreben Erzbiſchof Adelberts von Bremen, in 
feiner Didcefe eine territorinle Gewalt zu begründen. Ueber das praeceptum pro 
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Theil ihres Inhalts auf älteren glaubwürbigen Quellen beruhen, _ 
ihre Angaben über die Grenzen des Bisthums auch ſchon für bie 
frühefte Gefchichte deſſelben Werth haben mögen‘), fo kommen fie 
boch für diefe Zeit gar nicht in Betracht, da eben ein förmliches 
Bisthum Bremen nody gar nicht eingerichtet war *). Der Beridt 
Ansgars ift der einzige ber über dieſe Vorgänge Auskunft gibt, 
und er weiß von einer Bisthumsgrünbung nichts; den Ort Bremen, 
welden er ſchon einige Jahre früher bei Gelegenheit ver Bertrei- 
bung Willehads aus Wigmodien durch bie aufjtändifchen Sachen 
genannt hat), und der bei dieſem Anlaß zum erften Mal begegnet, 
neunt er bei Willehads Bifchofsweihe gar nicht; nur bie Gebiete 
gibt er an, welche dem neuen Bilchofe zugemwiefen find; er kann bei 
bem Bilchofsfige, den nach feiner Ausfage zuerit Willehad Hier er⸗ 
bielt, an Bremen gedacht haben *), aber nothweudig ift es nicht, und 
nur fo viel läßt fich mit Beftimmtheit fagen, daß aus dem Mil 
fionsbezirt, welcher damals dem Willehad angewiefen warb, bad 
jpätere Bisthum Bremen hervorgieng °), und daß biefe Entwidelung 
befchleunigt warb. durch die Weihe Willehads zum Bifchof. Es ift 
bezeugt, daß Willehad felbfi Bremen zum Viſchofsſitz beſtimmte), 
nicht aber daß er dad Bisthum wirklich fchon eingerichtet bat; for 
weit ift e8 bei Willehads Lebzeiten nicht mehr gelommen. 

Nur noch kurze Zeit erfreute ſich Willehad feiner bifchäflichen 
Würde. Seine Erbebung zu berjelben änderte in feiner Wirkſam⸗ 
feit nichts. Sein Biograph bemerkt ausdrücklich, er fei nur mil 


Trutmanno vgl. au fpäter Bd. 2. Die Bremer Urkunde betreffend erfennen 
von den neuern Geſchichtſchreibern Bremens Miefegaes, Chronik der freyen Han 
IpRabi Bremen 1, 178 ff., wenigſtens theilweife; Motermund, Geſchichte der Dom- 
the St. Petri zu Bremen ©. 15 ftillfchweigend die Unechtheit an; wogegen 
nachher noch Duntze, Geſchichte der freien Stadt Bremen I, 55, an ber Ga 
nicht zweifelt. 
t) Darauf legt befonderes Gewicht Mieſegaes I, 179, vol. hauptfädlid 
Wedelind, Noten zu einigen Geichichtfchreibern des deutfchen Mittelalters II, 416 
., auch Rettberg II, 453. Jedenfalls kommt diefer Punkt erft bei der wirklichen 
Srrihtung eings Bistums in Frage, no nicht 787; das genauere [päter im 
® an [3 “ 


2) So auch Rettberg IL, 417 f.; Erhard nr. 192, der Willebad beſtimmt 
und mit Recht nur ala Miſſionsbiſchof begeichuet Das Urkundenbruchſtück bei 
Lappenberg, S. 7 nr. 4, das durch die Erwähnung des Papites Leo IU. und 
Karls noch ald König für feine Entftehung auf die Zeit zwifchen 795 und 800 
inweilt, und von der Errichtung einer cathedra episcopalis In Bremen redet, 
brigens Willehads erft am Schluß gelegentlich erwähnt, it ebenfalls unecht, vol. 
rg 11, 454 f. und fpäter im 2. Band. 

s) Vita 8. Willehadi c. 6, vgl. oben S. 353. 

9) Sicque primus ipse in eadem diocesi sedem obtinuit pontificalem, 
fagt erc. 8; was aber möglicherweife auch nur heißen könnte: er erhielt die Std- 
lung eines Biſchofs; vgl. auch die Stelle unten ©. 487 n. 2. 

) Nichts anderes kann auch Rettberg II, 452 fagen wollen, indem et 
Willehads Weihe ald den Anfang des Bistums Bremen bezeichnet. 

*) Bol. die Stelle unten ©. 487 n. 2. 
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berboppeltem Eifer in feiner bisherigen Thätigkeit fortgefahren !), 
unb nachbem er feine Pebensweife gejchilvert, feine Enthaltſamkeit, 
feine Mäßigkeit, jeine Strenge gegen fich felbit, feine Zerknirſchung, 
feine Unermüblichkeit in guten Werfen, erzählt er wie Willebab 
nicht aufhörte in feinem Sprengel umberzuzieben, burch feine 
Predigt die Neubelehrten im Glauben zu befeftigen und bie irrenden 
Seelen auf ben Weg bes Heils zu leiten. An einem Orte ber 
Dremen hieß erbaute er eine Kirche und beftimmte ihn zum Bis 
Ihofsfige; am 1. November 789, einem Sonntag, weihte er bie 
Kirche bier ein und gab ihr den Namen Peterskirche?). Es war 
bie letzte öffentliche Handlung bie von ihm bekannt if. Gleich 
darauf, während einer wiederholten Rundreiſe, erkrankte er in Ble⸗ 
ren an ber Weſer an einem heftigen Fieber, und jtarb fchon am 
8. November nad) Sonnenaufgang ’).. Seine Leiche ward nad 
Bremen gebracht und dort in der Peterskirche beigefekt, fpäter aber 
von feinem Nachfolger Willerich, als diefer an Stelle ber hölzernen 
Beterslirche eine fteinerne erbaute, in bie öftliche Kapelle derſelben 
übertragen. Zahlreiche Wunder bezeichneten fein Grab‘). Für 
feinen Sprengel aber war ber Tob des Oberhauptes ein um fo 
ſchwererer Beruf, ba es eine Reihe von Jahren dauerte bie Wil- 
lehad in jenem Willerich einen Nachfolger fanb °). 

Sind demnach die Anfänge des Bisthums Bremen in Dun- 
kel gehüllt, fo ift dieß noch weit mehr der Fall bei dem benach- 
karten Verben, über deſſen frühefte Geſchichte e8 an jeder glaub- 
wärbigen älteren Nachricht fehlt. Wie Bremen fo weilt freilich 
auch Verben eine Stiftungsurkunde auf, bie fogar älter als bie bre⸗ 


') Vita 8. Willehadi c. 8: Percepta vero consecratione pontificali, 
coepit in omnibus etiam devotius se agere, et virtutum studia quae prius 
exercuerat, multiplitius augmentando cumulare. 

2) Vita S. Willehadi c. 9: Aedificavit quoque domum dei mirae 

chritudinis in loco qui dicitur Brema; ubi et sedem esse constituit epi- 
scopalem; ac dedicavit eam Kalendis Novembris die dominico... Das 
Jahr iſt nicht genannt, ergibt fi) aber aud der Angabe daß der 1. November 
ein Sonntag geivefen fe, was 789 der Fall war. Irrig gibt Miefegaes I, 220 
dad Jahr 788 an. 

s) Vita 8. Willehadi e. 10; Chronicon Moissiac. SS. I, 298. Das 
Todesjahr, wie dad Chronicon moissiac. ed angibt, wird gefichert Durch die An⸗ 

abe der Vita S. Willehadi c. 11, er habe 2 Jahre 3 Monate 26 Tage bie 
—5 — Würde bekleidet. Duntze I, 56 u. a. ſetßen irrig feinen Tod 790 an, 
wobei fie für das Jahr der Weihe flatt 787 das Datum der falfchen Urkunde, 
188, annehmen; vgl. auch Rettberg IL, 453 n. 8. 

«) Vita 8. Willehadi c. 10. 11. Weber den Neubau der Kirche durch 
Billerih und die Translation Willehads vg Adam, Gesta I, 20, SS. VII, 293. 
Ueber die Annahme fpäterer Schriftfteller, Willehad habe in Friesland den Mär: 
igrertod erlitten, die fih auf eine Infchrift unter dem Bildnis Willehadd auf dem 
1410 neu erbauten Rathhaus in Bremen gründet, vgl. Mielegaes I, 223 ff.; 
Mettberg II, 453 n. 9; fie if An fagenhaft. Daß in Blegen, wie in Bremen 
feiop, noch jept ein Brunnen Willehadẽ Namen führt, bemerkt Miefegaed I, 222, 

5) Erft 805 trat er fein Amt an, Adam, Gesta I, 15, SS. VII, 290, 
wo auch die Urſache der Iangen Basanz erwähnt if; vgl. ſpäter im 2. Bande. 


488 181. 


mifche, fchon am 29. Iunt 786 von Karl in Mainz erlafien fein 
will); aber auch fie ift erft ein fpäteres Machwerk, wie bie Ur 
kunde von Bremen nicht vor dem 11. Jahrhundert angefertigt, In⸗ 
halt und Form bezeugen gleich unmwiderfprechlic die Fälſchung?). 
Nur die geographiichen Angaben über den Umfang des Sprengels 
von Verden fcheinen auch hier auf älteren brauchbaren Quellen zu 
beruben °), die jeboch für die angebliche Ausſtellungszeit der Urkunde 
ebenfowenig fchon in Betracht’ kommen können wie bei der Urkunde 
für Bremen; denn fie fegen eben vie Gründung eines wirklichen 
Bisthums, die genaue Abgrenzung beffelben fchon voraus, bie doch 
erſt fpäter erfolgt fein Tann, für deren Vornahme im Jahr 786 
lediglich der gefälfchte Inhalt der fog. Stiftungsurfunde ſich bei- 
bringen läßt. Aber auch fonft fehlt es ganz an ficheren Zeugniſſen 
über den Urfprung bes Bisthums. Selbft über ben Ort der erften 
Anlage gehen bie Nachrichten auseinander. Es heißt ſchon 782 
babe Karl ein Bisthum angelegt in Bardewik, das fpäter, 814, 
nach Verben verlegt worben fei, und als deſſen erfter Bifchof Giwi⸗ 
bertus genannt wird‘); und irgendwo andere wirb erzählt, an 
einem Orte Kovende $ ubfelve) babe Karl ein Bisthum geftiftet dab 
bann nach Verben übertragen worben fei: bier fei auf Karla Ge⸗ 
heiß als erſter Biſchof Swibertus geweiht’). Aber die erfte An 
gabe findet fich nicht vor dem 14., bie zweite gar erjt im 15. Jahr⸗ 


1) Die befte Ausgabe bei Lappenberg, SHamburgifches Urkundenbuch ır. 
J 8,1 N. nachher auch noch gedrudt bei v. Hodenberg, Berdener Geſchichttquellen 


?) Schon die äußere Korm, die Eingangsformel, die Datierung, bie gre 
ben Anachronismen, da die Erzbiſchoöfe Hildebald von Köln und Amalhar ven 
Trier die Urkunde unterzeichnen, genügen zur Verwerfung, die denn aud nicht 
mehr ausdrücklich begründet zu werben braucht, nachdem (don Pfeffinger, Vitris- 
rius illustratus I, 1198 f.; @eibnig, Annales I, 121 ff.; zuletzt noch Rettberz 
II, 459; Erhard, Negeften &. 73 nr. 189, die Unechtheit genügend nachgewieſen. 
auch Eckhart I, 698; Lappenberg S. 1 n. 1 u.a. fie anerkannt haben. Der Ins 
halt der Urkunde zeigt bis auf den Wortlaut hinaus große Berwandtfcaft mit 
der Urkunde für Bremen, noch größere mit dem Urfundenfragment bei Lappen 
berg ©. 7 nr. 4, oben ©. 486 n. 2, weshalb Lappenberg S. 7 n 1 vermu 
thet, die leptere Urkunde fei in ihrer urfprünglicen Form vielleicht die Urkunde 
gewefen,, welcher die Stiftungsurtunde von Verden nachgebildet ſei. Vielleicht if 
eher dad umgefehrte Verhältnis anzunehmen; auf feinen Kal kann jenes Urkun⸗ 
denfragment, die Urkunde felbft deren Fragment es ift, mit Erhard ©. 77 ar. 
214; SHammerflein bei Bötiger, ©. 99, für echt in Anſpruch genommen werden: 
richtig betont ſchon Mettberg II, 455 die Unechtheit. Gegen die Echtheit der Ber 
dener Urkunde fpriht fih auch Böttger S. 91 ff. ausführlih aus, indem er 

faubt fie fel nach dem Vorbild der Bremer Urkunde zu Ende des 11. oder Ans 
ang des 12. Yahrhunderts angefertigt. 

3) Vgl. Wedekind, Roten IL, 416 ff.; Lappenberg ©. 1. n. 1; Weitberg 
II, 459; das genauere fpäter im 2. Band. 

9) Bei Heinrih von Herford ©. 44. 

5) Bet Botho, Chronicon picturatum, 2eibnig SS. IH, 288; dann ki 
Albert Krang, Metropolis I c. 6, wornach Suibert nicht einmal überhaupt ber 
erfte Bifhof der Didceſe, fondern nur der erſte nad der Mebertragung dei Bil 
thumöfiged nach Verden war. Weber Kovende vgl. Wedelind, Noten 1, 92 f. 
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hundert, Teine von beiden verbient Glauben, fie beruhen ohne Zweifel 
auf willfürlicher Erfindung '). Die Gründung mag gleih in Ver⸗ 
den felbft erfolgt fein, aber zu welcher Zeit bleibt umgewie. Der 
Ort Verben wird bei Gelegenheit des über die Sachen gehaltenen 
Blutgerichts 782 zum erften Male genannt, die Gegend war Damals, 
vielleicht fchon feit mehreren Jahren, dem Klofter Amorbach im 
Odenwald zur Miffton überwiefen*), die wenigftend foweit von 
Erfolg begleitet war, daß in Verden eine Kirche, erbaut ward. 
Ausprüdlich berichtet ift auch dieſes nicht, aber e8 kann gefchlof- 
fen werben baraus daß einige Jahre nachher, um bie Zeit ba 
die angebliche Stiftungsurfunde ausgeftellt fein foll, ein Biſchof 
von Berden genannt wirb, gegen deſſen Dafein fich nichts erheb- 
liches einwenven läßt. Streitig ift freilich auch feine Perſönlich⸗ 
feit. Zuerſt, fo viel zu fehen, in der falfchen Stiftungsurfunde 
erfcheint als der erfte Vorftand der Kirche von Verden Suibert ’), 
bei fpäteren Schriftftellern wirb er grabezu als erfter Biſchof von 
Berven bezeichnet *). Allein biefe Angaben rühren ber von einer 
Verwechslung Verdens mit Kaiferswerth, Werba, wo der Angelfachle 
Suibert nad feiner Ankunft im fränfifchen Neich ſchon zu Anfang 
des 8. Jahrhunderts ein Klofter gegründet hatte, in Folge biefer 
Berwechslung ift der ſchon um 713 geftorbene Suibert für ben 
erften Bifchof von Verben ausgegeben worven). Es ift bloße Will- 
für von dem Snibert von Kaiſerswerth einen Suibert in Verben 
zu unterſcheiden, nur der erfte iſt beglaubigt, einen Bifchof dieſes 
Namens in Verden bat es nicht gegeben ). Vielmehr ift Patto, 


1) Die nähere Ausführung bei Rettberg IL, 456 ff., der nur noch irrig 
die Entftehung dee Libellus de fundatione ſchon ins 10. Jahrhundert fegt, deſſen 
Anficht aber durch dad jüngere Alter deö Libellus nur bekräftigt wird. 


2) Darüber vgl. oben ©. 289 f.; Abt von Amorbach war Tatto, wie er 
auch genannt tft Pacificus. 


*) Aecclesiam (Verdensem) cum omnibus appendiciis et donativis 
Suitberto, sancte conversacionis viro et immortalis memoriae coram deo et 
apud homines commisimus, fagt die Urkunde, bei Lappenberg ©. 2; Suitbert 
wäre alfo nach der Urkunde felbft 786 bereits geftorben geweſen, folglich nicht von 
Karl damals eingefeßt worden. Auch das Urkundenfragment, LZappenberg S. 8, 
äußert fi) ähnlih. Nettberg II, 460 ſetzt in Folge feines chronologiſchen Irr⸗ 
thums in Betreff des Libellus das Borfommen Suiberts ald Biſchofs von Ver⸗ 
den noch viel zu früb an; er wird fogar noch im 11. Sahrhundert, in der fal- 
fhen Stiftungsurfunde nicht beſtimmt als Bifchof bezeichnet, obgleich die ecclesia, 
der er vorgefeßt wird, nach der Urkunde eben doch eine bifchöfliche if, fo daß auf 
das Fehlen des bifhöflichen ZTiteld wenig ankommt. Daß die gefälfchte Lebensbe⸗ 
ſchreibung Suiberts von Marcellin ihn nicht als Bifchof von Verden Eennt, bemerft 
fhon Rettberg II, 397. 461. 

*) In den Stellen oben S. 488 n. 4. 5; in dem Bifchoföverzeichnis 
bei Wedelind, Noten I, 95; dem Chronicon episcoporum Verdensium, bei Leib⸗ 
nig SS. II, 211, wo deutlich die falfhe Stiftungsurfunde benugt ift. 

5) Bol. Rettberg II, 460 ff., deflen genauer Ausführung nichts hinzuzu⸗ 
fegen iſt. Schon Keibnig, Annales I, 125, hat die Verwechslung erfannt. 

e) Dol. Wedelind, Roten 1, 96 ff.; Rettberg, a. a. O.; über die willfürs 
lihe Annahme zweier Suiberte Rettberg IL, 461 f. 
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welchen eine Chronik von Verben als zweiten Bifchof bezeichnet '), 
ale der erfte zu betrachten. Freilich ift von ihm kaum mehr als 
der Name befannt. Es war jener Abt von Amorbach, welchen Karl 
mit ber Leitung ber Miffton in diefen Gegenden beauftragt Hatte, 
wie es beißt feiner gperkunft nach ein Schotte *), berfelbe welcher in 
einem fulbaifchen Nekrolog ale Biſchof Pacificnd aufgeführt und 
befien Tod zu 788 angemerkt wird; als fein Todestag ift bald ber 
3. bald ber 30. März bezeichnet °). Hat die Chronik von Verben 
Recht, fo ftarb er nicht Bier fondern in feinem SMofter Amor⸗ 
bach; den Sik von Verben, fagt fie, batte er une dem Kamen 
nach inne, wie mehrere feiner Nachfolger wurde er durch bie Hei 
ben von bort berjagt*). Man darf an biefer Stelle der Chronik 
wol aufs Wort glauben, nur dem Namen nad war Patto Biſchof; 
wie Willebab mag auch er zum Biſchof geweiht werben fein, aber 
oon ber fürmlichen Einrichtung eines Bistums Verben war man 
noch weit entfernt, bier wie in Bremen faun eben nur erft eine 
Miſſionskirche angelegt fein). 

Und ebenfowenig ift irgend etwas ficheres von anderen Bil 
thumsgründungen in biefen Iahren befannt ), oder fonft vom ben 
Fortfchritten welche damals das Ehriftenthum in Sachſen machte; 
doch zeigt das Schickſal Battos, daß dieſelben nicht überall jo er⸗ 
frenlih waren wie da wo Willehad prebigte. Nur über vie Mif 
fion in Weftfalen Liegt noch eine kurze Nachricht vor, daß nemlid 
nach ber Belehrung Widukinds Karl einen Abt Berurad zum Behufe 


an —R Leibnitz SS. II, 211, und in dem Biſchofslatalog bei Wedelind, 
en 3, 98. 

®) Natione Scotus abbas Amarbaracensis ecclesiae nennt ihn bie Ber 
dener Chronik bei Leibnitz IL, 211. Gegen die willfürlichen Berfuche, die Amar- 
baracensis ecclesia für Armagh in Irland, oder wenigftens für ein Kloſter 
unweit Berden zu erflären, bat fi mit Recht fchon Rettberg II, 462 entidieden 
ausgefprochen. Aber überhaupt iſt Pattos fchottifche Herkunft zweifelhaft, die 
Derdener Chronik nicht eben zuperläffig. Daß er ber erfte Bifchof von Verden 
gewefen, nehmen beitimmt us Wedelind I, 98; und Rettberg IL, 462 an. 

2) Pacificus episcopus verzeichnen u 788 die Excerpta necrologü Ful- 
densis antiquissimi, bei Zeibnig, 88. IH, 762; über die Identität von Pactitcus 
mit Patto vgl. Eckhart 1, 699, über die In dem Nekrolog enthaltenen Bezichun 
gen zu Verden Meitberg II, 462 n. 34. Als Todestag gibt den 30. Wär 
die Ehronif von Berden a. a. O.; bie Fasti Agrippinenses, Acta SS. Boll 
Mart. III, 844, nennen zuerſt den 3., nachber den 30. März; Rettberg IL 469 
n. 37, entfcheidet fih für den 3. März ald die ältere Angabe. 

#) Leibnitz 88. IE, 211: Hic (Patto) quasi solo nomine tenuit eathe- 
dram Verdensem, sicut et plures successores sui, qui expulsi de sedibus 
suis a paganis, dyabolo suadente... sunt dispersi. 

5, So auch Retiberg II, 463; Erhard nr. 189. 

5) Die Nachricht von der Gründung eines Bistums in Elze 766, de 
dann fpäter nad; Hildeshelm verlegt, findet fich zuerft bei Heinrich won Herford 
©. 44. 49, und iſt völlig unglaubwürdig: ganz willfürlich ift die Behauptung 
von Böttger S. 54 f., am 29. Juni 786, dem lebten Zuge der Danfeöfefle we 
gen Befiegung ber Sachſen, babe Karl zur Feier derfelben die 3 Bistümer Bro 
men, Derden und Münfter geftiftet. 
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ber Prebigt dahin gefchidt habe '); aber mehr ift über Bernrad 
nicht überliefert, die Vermuthung er fei ber gleichnamige Abt von 
Weiſſenburg im Elfaß und fpätere Bifchof von Worms gewejen, ift 
nicht begründet 9); man lieft nur, er fei nicht lange nachher geftor- 
ben, fpäteftens wol 791°), worauf dann Liubger in feine Stelle 
eintrat. 

Auch für Lindger wie für Willehad hatte bie Unterwerfung 
der Sachſen und die Taufe Widukinds die Folge, daß er feine im 
ven lebten Jahren unterbrochene Miffionstbätigleit wieder aufneh- 
men Eonnte; und während Liudger früher nur im Auftrage Alberichs 
von Utrecht, aber wie es fcheint unabhängig von Karl geprebigt 
hatte, wurbe er jett vom biefem unmittelbar in feinen Dienft ge- 
zogen. Liubger hatte nach feiner gewaltfamen Bertreibung aus 
Sriesland im Iahre 784 fih in Monte Eafino aufgehalten; exft 
nach brittehalbjähriger Abwefenheit lehrte er ins fränkifche Reich zu» 
rüd, Ende 786 over Anfang 787%. Einer feiner Biographen er 
zählt, auf Alluins Empfehlung habe Karl ihn aus Italien zu fich 
gerufen); ein anderer zuverläffigerer, Altfriv, gibt an exit nach 
feiner Rückkehr aus Italien fei fein Ruf zu Karl gedrungen ). Es 
mag fein, daß Alkuin den König bewogen bat ihn an ſich zu ziehen; 
Karl janbte ihn auf das frühere Feld feiner Thätigkeit zurüd, zu 
ben Üriefen, und übertrug ihm die Prebigt in den 5 Bauen öſtlich 
vom Laubach bis zur Ems, dem Gau Hugmerchi (Humfterland), 
bem Hunusgau, Fivilgau, Emsgau, Fediritgan (Bebergan) und ber 
fleinen Injel Bant, weitlih von Norden”). Seine Wirkjamleit 

2 Vita secunda 8. Liudgeri, SS. IT, 411 n. 13: Devicto sive con- 
verso Widukindo, abbas quidam religiosus Bernradus nomine, occidents- 
libus Sazonibus a rege missus fuerat doctor. Quo non multo post tem- 
Pore migrante ad deum, difficile in regno Francorum potuit inveniri, qui 
ibenter ad praedicandum inter barbaros iret. Darauf wird Liudger mit ber 
Bredigt beauftragt. 

?) Die Vermuthung iſt aufgeftellt von Eckhart 1, 697, wird aber von 
Rettberg II, 427 n. 19 mit Gründen zurüdgemiefen. 

3) Val. die Stelle der Vita secunda oben n. 1; auf 791 oder noch eine 
etwas frühere Zeit weit die nach der Vita secunda bald nach Bernrads Tod 
eingetretene Vacanz des ergbifchöflihen Stuhls von Trier, weldhe 791 erfolgte; 
vgl. fpäter im 2. Band. 

*) Altfrid, Vita S. Liudgeri c. 18. 19, SS. II, 410; über die dhronos 
legiſche Anordnung der Erelgniffe vol. Excurs II; übrigens bemerkt fchon Leib⸗ 
nig, Annales I, 121, daß Liudger 786 nod nit nad Friesland zurüdgekehrt 
geweien zu fein fcheine, während er doch feine Bertreibung ſchon 782 anfept; die 
richtige Datierung, 784 für die Bertreibung, 787 für die Rückkehr, hat Behrends, 
Leben des heiligen Liudgerus ©. 18 ff. 

5) Die Vita secunda SS. II, 410 n. 5: Karolus eius famam audiens, 
prodente eum maxime Alchuino praeceptore quondam suo, qui eo tempore 
de Brittannia in Franciam venit, misit semel et iterum, atque litteris eius- 
dem Alchuini ad se eum venire mandavwit. 

6) Altfrid c. 19: Post duos igitur annos et INenseB BEX TOVErguB est 
ad patriam suam, et pervenit eius fama ad aures gloriosi principis Karoli. 

7) Atfrid c. 19. 
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war vom beften Erfolge begleitet; ja er befchränfte fich nicht auf 
das Feſtland, fondern fchiffte mit Erlaubnis Karls hinüber nach 
Helgoland, oder wie die Infel nach dem Namen des auf ihr ver 
ehrten Gottes Fofete genannt warb, Foſetesland!). Schon Willi» 
brord hatte zu Anfang des Jahrhunderts auf der Inſel geprebigt, 
fe aber notbgebrungen wieder verlaflen müffen; fchwerlich traf 

iudger noch Anhänger des Chriſtenthums dort an, er mußte 
die Belehrung neu beginnen"). Altfrid fchilvert wie er am bie 
Infel beranfuhr, das Kreuz in ber Hand, Gott preifenp unb zu 
ihm betend; ein bichter Nebel lag über Helgoland, als ver Glan 
bensbote nahte zertheilte ex fich; worauf der Mann Gottes fidh an 
feine Begleiter wandte und ihnen bemerkte, wie jet durch Gottes 
Gnade ver böfe Feind verjagt fei, welcher früher vie Inſel mit 
Finſternis bebedt hatte. Das Werk ver Belehrung gieng raſch von 
Statten, Liudger Tieß die Heiligthümer des Fofete zerträmmern und 
an ihrer Stelle chriftliche Kirchen bauen. Er taufte vie Bevolle⸗ 
rung aus berjelden Quelle aus der früher ver h. Willibrorb einmal 
gewagt hatte drei Männer zu taufen, einer heiligen Onelle aus ber 
vor Zeiten Niemand anders als ſchweigend zu jchöpfen fich getranen 
durfte, fo daß Wilfibrord dafür beinahe hätte mit dem Tode büßen 
müffen *). Liudger war glüdlicher; fogar ver Sohn eines Hänpt- 
lings der Iufelbewohner, mit Namen Lanpric, Tieß fich von ibm 
taufen; er erzog ihn in chriftlicher Wifjenfchaft und weihte ihn Dann 
zum Presbyter. Nicht überliefert ift die Zeit biefer Vorgänge, bie 
Dauer von Liudgers Aufenthalt auf Helgoland *); er kehrte jeben- 
falls wieder aufs Feftland zurüd um bie Belehrung der Friefen zu 
bollenben, bis Karl ihm auch noch die kirchliche Leitung eines Thei⸗ 
les von Weftfalen übertrug und ihn zulekt an die Spike bes Bis⸗ 
thums Münfter ftellte. Aber vorläufig ift auch in Weftfalen von 
einem Bisthum noch feine Spur zu finden, in Münſter fo werig 
wie in Osnabrück, und während an lekterem Ort wenigftens fchon 
feit einigen Iabren eine Mifftonskicche beftanb °), Täßt fi für Mün- 
fter auch nur eine ſolche noch nicht nachwelfen *). 


') Vita S, Liudgeri c. 19. Ueber %ofete, Forſeti, einen Sohn Balder: 
und Rannad, vgl. Grimm, Deutfhe Mythologie S. 209 ff., und den Radhtrag 





?) Alfuin, Vita S. Willibrordi c. 10, bei Mabillon, Acta SS. saec. II 
p. 1, 566; Rettberg II, 520. Daß das Chriſtenthum auf der Inſel no zahl⸗ 
reiche Freunde gehabt und Liudger von diefen herbeigerufen ſei, behauptet ohne 
Beweis Behrends, Leben des h. Liudgerus S. 22. 

2) Vita 8. Liudgeri, c. 19; Vita S. Willibrordi c. 10. 

*) Behrends fept ©. 22 die Belehrung von Helgoland ind Jahr 789, was 
aber bloße Vermuthung ift; doch kann fie wol faum früher fallen. Und in eine 
no fpätere Zeit gehört der von Altfrid gleich nachher erzählte Aufitand der Oſt⸗ 
frifen unter Unno und Eilrat, wie die vorangehenden Worte Altfrids zeigen: 

i (Liudgerus) multis annis genti Fresonum in doctrinae praefuit studio. 

5) Das genauere oben ©. 287 f. 

®) Denn die Angabe des Libellus de fundatione von der Stiftung des 
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Obgleich demnach über die Mafregeln Karla in Sachſen und 
bem anftoßenden Friesland aus ben nächſten Jahren nach Widu⸗ 
finds Taufe nur wenig überliefert ift, fo geht doch fchon aus dem 
wenigen, den Nachrichten über Willehad, Bernrad und Liubger 
genügend hervor, daß auch diefe Angelegenheiten im Jahr 787 ihn 
ernftlich befchäftigten. Aber noch wichtiger war für ben Augenblid 
anbere®, noch fchwebte die Entjcheibung über das Schickſal Taſſi⸗ 
los, auch fie wurde raſch getroffen, gleich nachdem Willehad bie 
Biſchofsweihe erhalten. 


Auf die Anorbnung des Königs trat in Worms bie Reiche» 
verſammlung zufammen. Den geljtlichen und weltlichen Großen 
machte Karl Mittheilung von bem Verlauf und ben Ergebnifien 
feine® Zuges nach Italien, zulegt auch von feinen Unterhanplungen 
mit den Geſandten Zaffilo und mit dem Bapft über fein Verhält- 
nis zu dem Herzog. Die Forderungen die Karl in Rom an Taſ⸗ 
ſilos Bevollmächtigte geftellt, und welche dieſe nicht fofort zuge» 
ftanden hatten, follten jet unverweilt, nötbhigenfalls mit Waffen- 
gewalt durchgeſetzt werden. Noch anderes freilich und fchlimmeres 
als fein Zögern, dieſe Forderungen zu erfüllen, wird Taſſilo zur 
Laſt gelegt. Einhard behauptet, Lediglich Taſſilo felbft durch ſei⸗ 
nen Uebermuth und feinen Unverjtand habe den Krieg herbeigeführt; 
auf Betrieb feiner Gemahlin, die durch ihn für das Schidfal ihres 
Daters Defiderius ſich habe rächen wollen, babe er fich mit ven 
Avaren verbündet und nicht nur des Königs Befehle nicht erfüllt, 
jonvern ihn felbft zum Krieg berausgeforbert'). Aber genau ift 
biefe Darftellung nicht, man fieht nicht ob Zaffilo vor oder nach 
den in Rom gepflogenen Unterbanblungen in Verbindung mit ven 
Hunen getreten fein foll, e8 wäre denkbar, daß erft der unbefrie- 
digenbe Bericht feiner Gefandten nad ihrer Rüdkunft aus Rom 
ihn zu bem verzweifelten Schritte trieb. Doch verliert Einhards 
zufammenfaflender Bericht überhaupt feine. Bedeutung neben dem 
ausführlicheren ver Lorſcher Annalen, welcher Schritt für Schritt 
die Ereigniffe erzählt, und mit Beftimmtheit angibt, daß erft 
Ipäter, nachdem er Karl ven Hulvigungseid aufs neue geleiftet, 
Zafftlo fich den Avaren in die Arme geworfen habe ?). 

Die VBerfammlung in Worms gieng auf des Königs Abſich⸗ 
ten ein; doch wollte man es bei Zaffilo zuerjt noch einmal mit 
bem Wege der Güte verfuchen. Es wurben Gefanbte an ben Her- 


Bisthums Münfter im Jahre 784, bei Leibnig a. a. D., kommt nicht in Frage; 
aud nicht die Heinrich von Herford S. 32, der nur von der Stiftung einer 
Kirche redet. 

s) Vita Karoli c, 11, SS. II, 448; vgl. oben ©. 454 f. 

2) Auch Waip II, 102 n. 4 bemerft, daß in die Angaben Einhards 
Ereignifje der ſpäteren Zeit mit hereingezogen find; doch find Einhards Darſtel⸗ 
lung viele gefofgt. Ueber den wirklichen ergang vgl. oben ©. 454 no. 2 und 
unten ©. 502. 514. 
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zog geſchickt mit ver Aufforberung alles zu erfüllen wie e8 Rechtens 
fet und ber Papft es befohlen babe, ben Eid zu halten, Karl, 
feinen Söhnen und den Franken in allem treu und gehorfam zu 
fein, und fi vor dem König perfönlich in Worms zu ſtellen '). 
Aber Zaffilo Leiftete der Aufforderung feine Folge, worauf Karl 
beichloß zur Anwenbung von Gewalt zu fchreiten. Ein etwas fün- 
erer Annalift legt fi) den Hergang fo zureht, Karl habe ven 
Deriog auf die Probe ftellen und fehen wollen wie er die verfpro- 
hene Treue balte*), in biefer Abficht habe er Baiern mit Krieg 
überzogen. Das richtige ift, daß Taffilo durch feine Weigerung 
in Worms zu erjcheinen feine Geſinnung bereits genügend an ben 
Tag gelegt hatte; nicht um feine Treue zu erproben, ſondern um 
bie Anfprüche burchzufegen zu benen ex felbft fich berechtigt bielt, 
griff Karl zu ven Waffen. 

Die kriegerifhen Vorbereitungen waren inziwijchen veolfenbet. 
Durch einen gleichzeitigen Angriff von drei verſchiedenen Seiten ber 
follte Taffilo wo möglich erbrüdt, ihm bie Ueberzeugung von ber 
Nutzlofigkeit jenes Widerſtandes beigebracht werden. In allen Their 
len bes weiten Reiches hatte Karl vie beivaffnete Macht aufgeboten. 
Der junge König Pippin erhielt den Befehl, mit der langobardi⸗ 
ſchen Streitmacdht von Süden ber fich gegen bie bairiſche Grenze 
vorwärts zu bewegen; er felbft follte in Trient zurüdbleiben, da⸗ 
gegen fein Heer bis Botzen vorrücken, deſſen Beſitz ja feit länge 
rer Zeit zwifchen Franken und Baiern ftreitig, das aber damals 
wol noch in der Gewalt Taffilo8 war’). Ein zweites Heer, be 
ftehenb aus dem Aufgebot ver Auftrafier, Thüringer und Sachſen, 
war beordert von Norden ber bie bairiſche Grenze zu überfchreiten 
und fich bei Pföring an der Donau (zwifchen Ingolftabt und Re 
gensburg) anfzuftellen ). An die Spige eines britten Heeres, ver- 
muthlich der Neuftrier, ftellte ber König fich ſelbſt. Es war wol 
das Hauptheer, jedenfalls allein fchon von beträchtlicher Stärfe: 
ein Dichter fingt von der Flotte die Karl auf dem Rheine vereinigt 
nnd mit deren Hilfe er die Vieberfahrt des Heeres bewerfitelligt, 
von den zahlloſen Schaaren, unter beren Tritt Deutfchland gezit- 
tert babe’). Mit diefem Heere eilte Karl an den Lech und nahm 


1) Annales laur. mai. 1. c. Einhard in der Vita c. 11 fegt die Ab: 
fendung der Geſandten irrig erft nach dem Aufbruch der fränfifhen Truppen ge 
gen Baiern an. 

⁊) Annales Einhardi I. c. Iniit consilium, ut experiretur, quid 
Tassilo de promissa sibi fidelitate facere vellet, Weber das Verhältnis diefer 
Darftellung zu der Erzählung in den Annales laur. mai. und bet Einhard in 
der Vita vgl. Gieſebrecht, Königsannalen S. 217. 

°) Annales laur. mai. l. c. Ueber die Streitigkeiten um den Beflg der 
Etfchgebiete vgl. oben ©. 48. 420 f. 

4) Annales laur. mai. 1. c. 

5) Hibernici exulis versus, bei Mai, Classici auctores, tom. V, 408: 

ina coniungit, classemque in margine ponit 
eni, qui scindit germanica terris. 
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Aufftellung auf dem Lechfeld bei Augoburg. Der Kampf fchien 
unmittelbar bevorzufteben, ein Krieg, meint Einharb, To fchwer 
wie kaum noch einer bageweien ,, Die fränlifchen Heere ſtanden 
en ben Pforten Baierns, für den Augenblid hatten fie bort Halt 
gemacht, auf den erften Befehl Karld waren fie bereit das Land 
zu überfchwennmen *).. Doch fo weit kam es nit. Schon hatten 
des Könige gewaltige NRüftungen ihren Zwed erfüllt, bie Ueber⸗ 
macht bes Feindes fchlchterte ven Herzog ein, und hätte auch er 
jelbft den Muth gehabt fich ihr entgegenzumerfen, fo mußte er je 
ben Gedanfen an Wiberftand aufgeben angefihts ber Haltung ber 
Daiern. Er mußte fehen, erzählt ver Annalift, wie das ganze 
bairifche Volk die Treue gegen den König höher ftellte als bie 
Treue gegen ihn felbft, das Recht des Könige anerkannte und lies 
ber ihm fein Recht zugeftehen als ihm feindlich entgegentreten 
wollte»). Karl hatte richtig gerechnet, fein Entichluß den Pap 

in die Angelegenheit mit hineinzuziehen, ber ihm fchon vor 6 Jah⸗ 
ven fo wol zu Statten gelommen war, hatte die Folge, daß es 
nicht zum DBlutvergießen fam. Wegen bes päpftlichen Bannfluche, 
beißt e8 in der Öründungegefchichte des Klofters Eegernfer, ließen 
bie Baiern den Herzog im Stich ); durch feine Weigerung, in 
Worms zu erfcheinen und ven Forderungen bes Konigs nachzukom⸗ 
men, hatte er das vom Papft ibm gebrohte Anathem nun wirklich 
auf fein Haupt herabgezogen, der Fluch der Kirche aber entfrem- 
bete ihm das Voll’). Und nicht am wenigften auf die nächften 


Felici cursu dictum transnavigat amnem, 
Inclytaque innumeris tremuit Germania turmis. 
‚ ,» Bello, quod quasi maximum futarum videbatur, celerrimus est 
finis impositus, fagt er in der Vita c. 11. 

2) Daß die drei Heere an der bairifchen Grenze mit dem Marſch inne 
bieten, und Karl auf diefe Weife dem Herzoge thatfächlich noch eine letzte Friſt 
Ach zu. befinnen gönnte, ergeben die Annalen deutlich; daß er aber noch einmal 
Geſandte an ihn geſchickt haben follte, wie Einhard, Vita Karoli c. 11 erzählt, 
M nicht glaubwürdig und nur eine Verwechslung mit der in den Annalen er 
wähnten, von Worms aus abgefchidten Gefandtfäaft Richtiger iſt die Dars 
felung der Annales Ei i: Augustae civitatis suburbano consedit, 
inde Baioariam cum tam valida manu procul dubio petiturus, nisi Tassilo 
sibi ac _ populo suo ad regem veniendo consuleret, was feine zweite Gefandts 
haft Karls anzunehmen nöthigt. Die Vermutbungen Zudens IV, 352 über 
Unterhandlungen zwiſchen Karl und Taffilo, welche des legteren freiwilliger Un⸗ 
terwerfung vorausgegangen feien, und fein Verdacht, Karl fel dabei nicht offen 
und redlich geweien, babe den Herzog inzwifchen in fein Lager gelodt, find aus 
der Luft gegriffen. 

®) Annales laur. mai. (Tassilo) videns quod omnes Baioarii plus 
esgent fideles domno rege Carolo quam ei, et cognovissent iustitiam iam 
dieti domni regis, et magis voluissent iustitiam congentire, quam contra- 
ru eBse .0ee. 

*, Historia fundationis monast, Tegerns. bei Bez, Thesaurus III, 3 
p. 495: Thessilo post Ion, libertatem deserentibus tandem se Noricis 
propter anathema papae defecit. 


3) Das hebt befonderd Ranke, Zur Kritik ©. 431 f. hervor, der nur 
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Rathgeber Taſſilos, auf den Bifchof Arno der felbft Ueberbringer 
der Drohung Hadrians war, fcheint biefelbe Eindrud gemacht zu 
baden. Schon feine Beziehungen zu Alkuin festen ihn im ben 
Stand, ſich von ven Abfichten des Könige ſichere Kenntnis zu ver- 
fhaffen; feine perfönliche Begegnung mit Karl in Rom mag ihn 
in ber Ueberzeugung befeitigt haben, daß berjelbe nöthigenfalls zum 
änßeriten entfchloflen war, die Stimmung bes Volkes in Betreff 
ber Stellung zur Kirche theilte gewis auch er, wenn Einer fo war 
Arno berufen, bafür zu forgen, daß ver Herzog fich Feiner Tän- 
ſchung über bie Gefahr des Augenblids hingebe. Und es ift fein 
Zweifel, daß Arno beim Herzog die dringendſten Vorftellungen 
erhob, ihnen vor allen ift es wol zuzufchreiben, daß ſich Taſſilo 
zur Nachgiebigfeit entichloß '). 

Da er nirgends mehr einen Ausweg ſah, ftelite ſich Zaffilo 
vor dem König, wahricheinlich auf dem Xechfeld, am 3. Oktober?). 
Er belannte fich ſchuldig die Treue gegen ben König verlekt zu 
baben, huldigte demſelben aufs neue als Vaſſall, gab das von 
Pippin ihm verlicehene Herzogthum an Karl auf, in ver Form, 
daß er ihm einen an ber Spige mit eimer männlichen Figur ge 
zierten Stab überreichte*), und erbielt e8 dann von Karl wieder 
zurüd, der ihm ale feinem Vaſſallen aus Gold und Edelfteinen 
earbeitete Armbänder und ein Pferd mit golddurchwirkter Dede 
—*328 Das ganze bairiſche Voll mußte Karl den Eid der Treue 


nicht genug betont, daß der Papſt dabei nicht ſo ſehr aus eigenem Antrieb handelte, 
fondern ganz abkängig war von Karl, vgl. oben ©. 476. Daß der Con 
flict —2 ihrem kirchlichen Sinn und der Treue gegen den Herzog bei den 
Baiern den Ausſchlag gegen Taffilo gab, heben ſchon Mederer Beträge L 
316; Mannert ©. 253; Rudhart ©. 822; nachher auch noch Martin IL, 304 
gut hervor. | 

1) Mit Unrecht flieht Arno in dem Verdacht, damals in feiner Treue 
gegen Taſſilo gewantt zu haben, den Mederer S. 352 offen ausſpricht, Bür 
dinger S. 123; Waig IT, 103 n. 2; Zeißberg S. 312, zu theilen fcheinen. 
Die Bunft, worin er fpäter bei Karl fland, wird aber binlänglich erflärt da 
dur, daß er 788 fi von Taſſilo Iosfagte, zu einer Zeit da die Berhältnifie 
ſich weientlich geändert hatten, vgl. unten S. 516. 

3) Den Tag geben die Annales lauresham. SS. I, 33, der Drt ergibt 
fih aus der Erzählung der Annaliften, und es ift fein Grund mit Böhmer, 
Megeiten &. 16, ihn unbeſtimmt zu laffen. Ueber die Urkunde Karls für Bene 
diet von Antane, mit dem Datum VI. Kal. Aug, anno XIX regni nostri, 
actum in Raganesburg palacio nostro publico, bei Bouquet V, 751, welde 
nicht ſchon 787 fondern erft 792 fallen fann, vgl. oben S. 361 n. 5. 

2) Reddit ei ipsam patriam cum baculo, in cuius capite similitudo 
hominig erat scultum, berichten die Annaleg guelferbyt. cont. SS.I, 43. Tas 
diefed Sinnbild fi nicht fowol auf das Land ald auf die herzogliche Würde 
bezogen zu haben fcheine, bemerkt Watg II, 104 n. 1. Gonft vgl. bie Anna- 
les laur,. mai. und lauresh. 1. c. 

*) Das erzählen die Versus Hibernici exulis in ihrer Schilderung ded 
Hergangd am Schluß, bei Mai V, 408: 

Armillas grandi gemmarum pondere et auri, 
Offertur sonipes auri sub tegmine fulgens. 
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feiften ‘), Zaffilo felbft als Bürgfchaft für feine Treue Geifeln 
ftellen, zwölf angefehbene Männer, als breizehuten feinen Sohn 
und Mitregenten Theodo?), Um dieſen Preis, ben Preis feiner 
bisher behaupteten Unabhängigkeit, mußte Zaffilo den Frieden er- 
kaufen. Es fam alles darauf an, ob es ihm gelang fich in feine 
neue Lage bineinzufinden; fein Verhältnis zum König erforberte 
bie zartefte Behandlung, vie ängftlichiten Rückſichten; der leifefte 
Anftoß genügte um fein vollftändiges Verderben herbeizuführen, bie 
Erfüllung feines Schickſals zu befchleunigen. 

Tür den Augenblid hatte der König feinen Awed erreicht), 
und fehrte auf fränfifchen Boden zurüd wo er den Winter zuzu- 
bringen gebachte und in Ingelheim Weihnachten feierte‘), Ein 
ereignisreiche® Jahr lag Hinter ihm, aber welches auch feine Er- 
folge in Benevent wie in Baiern waren, ein Abfchluß war dadurch 
nirgends bezeichnet; zum völligen Sturze Taſſilos, welcher beim 
König unzweifelhaft ſchon beichloffene Sache war, hatte er doch 
ben letzten Schritt noch nicht gethan; in Italien vollends hatte er 
Zuftände zurüdgelaffen die auf die Dauer völlig unhaltbar waren, 
bie Keime zu ben gefährlichiten Verwicklungen in fich trugen; Karl 
jelbft kann fich am wenigften barüber einer Täuſchung bingegeben 
haben. Noch zu Ende 787 ftiegen drohende Wolfen am politifchen 
pimmel herauf. Zwar willen die Quellen nach ber Unterwerfung 

aſſilos bis zum Schluß des Jahrs nichts mehr vom König zu 
berichten, aber es find beftimmte Anzeichen vorhanden, daß wäh. 
rend ver letten Monate des Jahrs vorzugsweife die Vorgänge in 
Stalien ihn beichäftigten, welche für feine eigene Stellung auf ber 
Oalbinfel äußert gefährlich waren. 


Die von Karl während feiner legten Anweſenheit in Italien 





His puer ex donis domini ditatur opimis 

Ad quem haec rex placidis deprompsit dieta loquellis : 
Suscipe perpetui servitüs pignora nostri. 

Oscula tum libans genibus praedulcia regis 

Dux, atque has celeres produxit pectore voces: 

Rex tibi debetur munus per cuncta salutis, 

Ast ego servitium vobis per saecula solvo. 

Sic fatus, regis cum dono ad castra recessit. 

t) Populo terrae per sacramenta firmato in Franciam reversus est, 
berichten Die Annales Einhardi. 

2) Obsides electos nennen die Annales laur. mai. die Geifeln; die An- 
nales Einhardi maden daraus wol irrig obsides, quos ipse (Karl) impera- 
vit; felbftändig iſt ihre Angabe offenbar nicht. 

3) Was nicht ausfchließt, daß Karl nur auf eine Gelegenheit wartete um 
den Herzog ganz aus feinem Lande zu entfernen; aber viel zu weit geht Luden 
IV, 353 f. in feinen Bermuthungen über die von Karl in diefer Sache befolgte 
der Römer würdige Politik, wie Luden fi ausdrüdt. Umgekehrt kann la Brutre 
1,235 f. ſich Karla Milde gegen Taffilo nur daraus erflären, daß er bei weiteren 
Schritten jept noch die Franken gegen fih zu haben fürchtete. 

4) Annales laur. mai. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Abel, Karl d. Br. Bd. I. 32 
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bergeftellte Drbnung ber Dinge war namentlich in zwei Bunfken 
unvolltommen uub gebrechlich, wegen Karls Stellung zu den Grie 
hen und wegen ber Haltung des Papftes. Die Auflöfung ber 
Verlobung des jungen Kaiſers Conftantin mit Karla Tochter Ro- 
trudis batte natürlich eine Spannung zwifchen dem griechifchen Hofe 
und Karl zur Folge, dazu kam daß Arichis vor feiner Unterwer⸗ 
fung unter Karl fih an bie Griechen um Unterftügung gewandt 
batte: war biefe inzwifchen auch gegenſtandslos geworden, fo hatten 
die Griechen dadurch doch eine Handhabe erhalten fich in bie be 
neventanifchen Berhältniffe einzumifchen und Karl Schwierigkeiten 
zu bereiten. Unb in ber That fette gleich darauf die Gunft ber 
Berbältniffe fie in den Stand, davon den umfafjenpften Gebraud 
zu machen. 
Aber auch Karls Beziehungen zum Papfte waren milich. 
Der Papft Hatte Durch fein Auftreten gegen Zaffilo gezeigt wie 
abhängig er von dem Willen Karls war, mag aber zugleich ges 
hofft haben durch feine Willfährigkeit gegen den König fi Anſpruch 
auf Zugeftänpniffe von Seiten Karls in der Sache zu erwerben, 
die ihm damals wie immer am melften am Herzen lag, in Be 
treff des Vollzugs der Schenfung. Allein man fieht nicht, daß 
Karl aus feiner früher beobachteten ſpröden Haltung berausgetreten 
wäre, daß er ernitliche Schritte gethan hätte um auch nur bie bei 
feinem Befuche in Rom zu Oftern 787 im Ausficht geftellte Ueber⸗ 
abe einiger Befigungen in Zuscien und Benevent ins Werl zu 
| —* 1), Hadrian konnte vielmehr aus Erfahrung wiſſen, wie we 
nig er da von Karl zu erwarten hatte, und auch Karls game 
Haltung während feines Aufenthalts in Italien hatte gezeigt, daß 
er ſich jeßt nicht mehr als früher von ihm verfprechen burfte. 
Weber bei feinem Abkommen mit Arichis, noch bei feinem Bruch 
mit den Griechen Hatte Karl die geringfte Rüdficht auf Habrian 
enommen, eber im Gegenfa zu ben Wünfchen des letzteren ge 
Banbelt. Unter ſolchen Umftänden war es natürlich, daß Habrian 
die Abhängigkeit von den Franken doppelt fchwer empfand, daß er 
bie Beitrebungen der Kaiferin Irene, den Bilverbienft berzuftellen 
und baburch eines ber hauptſächlichſten Hinderniffe der Firchlichen 
Wiebervereinigung bed griechifchen Reiche mit Rom zu entfernen, 
mit gefpannter Aufmerffamfeit verfolgte, und auch für feine eigne 
Stellung große Hoffnungen darauf baute. An dem ernften Willen 
der Kaiſerin war fein Zweifel. Sie hatte ſich nicht dadurch 
fchreden laffen, daß bie von ihr ſchon 786 nach Couftantinopel 
berufene Synode durch bie Gegner der Bilder bintertrieben worben 
war, im Mai 787 erließ fie die Berufungen zu einer neuen Shy- 


1) Der Brief Hadrians bei Cenni I, 473 ff., Codex car. nr. 81, gehört 
ohne Zweifel erft ind Jahr 788, nicht wie Cenni und Jaffe nr. 1889 wollen 
fhon 787, vgl. Forfhungen I, 527 n. 5. Aber felbft wenn er fon 787 fiele, 
‘ würde er doch nur beweiten, dag Hadrian mit feinen Forderungen immer noch 
nicht durchdrang. 








Arichis von Benevent +. 499 


node nad) Nicäa, die im September zufammentrat und bie bes 
fannten Beichlüffe zu Gunſten ver Bilderverehrung faßte!), Der 
Bapft war auf dem Concil durch Benollmächtigte vertreten, er 
rühmt fich fpäter felbft in einem Schreiben an Karl, die Berufung 
der Synode veranlaßt zu baben*), ihr AZuftanbelommen, ihre Bes 
fchlüffe entfprachen ganz feinen Wünfchen, der Bruch Karls, feiner 
Schutzmacht, mit ven Griechen hatte ihn nicht abgehalten die Be⸗ 
tehungen zu benfelben feinerfeits fortzufegen. Karl bat fpäter ben 
Bapfı feine Miebilligung wegen feines felbftändigen Auftretens füh- 
len laſſen; für den Augenblid hingegen hatte daffelbe vorwiegend 
bie Bedeutung, daß es zeigte wie wenig für Karl Verlaß war 
auf den Papft bei etwa eintretenden neuen Verwidelungen in Ita - 
ien ?). 
Und dieſe Berwidelungen traten früher ein als irgend jemand 
e erwarten konnte, in Folge des fchnellen Todes des Bu 
richte. Erſt 53 Jahre alt ftarb Arichis am 26. Auguft 787, 
nachdem er 29 Jahre und 6 Monate lang in Benevent geherrfcht, 
in Salerno wo er auch begraben ward; Paulus Diakonus, der 
bereits den fränfifchen Hof wieder verlaffen hatte und nach Italien 
zurüdgefehrt war, fertigte feine Grabſchrift an und bat dadurch 
dem Gedächtnis feines Gönners das fchönfte Denkmal gefekt *). 
Was follte aus Benevent werden? Des Herzogs ältefter Sohn, 
Romuald, war 25 Yahre alt einen Monat vor ibm, im Juli 
geftorben °); fein dritter Sohn, Giſif, wie es fcheint, ſchon frü⸗ 
ber‘); ber zweite, Grimoald, befand fich als Beifel in den Hän- 
ben Karls. Es bieng von Karl ab, ihn, den berufenen Nachfolger 
von Arichis, das Erbe feines Vaters antreten zu laſſen; bie Be⸗ 
neventaner wünjchten Grimoald als Herzog, und wanbten fich 


1) Daß genauere bei Hefele III, 426 ff. 


2) Et sic synodum istam secundum nostram ordinationem focerunt, 
fhreibt er an Karl 794, bei Mansi XII, 808, was freilich nicht wörtlich ges 
nommen werden darf, denn angeordnet war die Synode von Irene. 


3) Den Gegenfag zwifhen Karl und Hadrian, welchen deö leßteren Theil⸗ 
nahme an der Synode zeigt, betont auch Düllinger, Das Kaiſerthum Karls des 
Großen, in dem Mündner biftoriihen Jahrbuch für 1865 S. 334; nur wurde 
dadurch der Gegenſaß nicht erit hervorgerufen, nicht erſt dadurch, wie Döllinger 
anzunehmen fcheint, Karls Misfallen gegen Hadrian erregt.. 


+) Chronicon salernitanum c. 17. 20, SS. M, 481f. Die Grabſchrift 
des Paulus Diafonus gibt das Chronicon salern. c. 20; über Arichis vgl. 
auch noch Meo, Annali IH, 152 ff.; über Paulus Rückkehr nach Stalien unten 
im 2. Band. 

5) Chronicon salern. c. 21, das als Begräbnistag den 21. Juli gibt. 
Die Grabſchrift Romualds fertigte Bifhof David von Benevent. Die Behaup⸗ 
tung von Lehuärou ©. 304, man babe bei den raſch auf einander folgenden 
Todesfällen an Bergiftung gedacht, fit ohme Beweis. 

6) Da er während der Dergandfungen über die Nachfolge nie genannt 
wird; man fennt feinen Namen aus dem Chronicon salern. 1. c. 
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burch eigene Geſandte an Karl mit der Bitte ihm die Rückklehr 
nach Benevent und die Annahme ber Thronfolge zu geftatten ‘); 
das Verhältnis, in welches Arichis zulegt noch zu Karl getreten 
war, fonnte unter Grimoald fortbeftehen, Karl batte es in ber 
Hand fih von ihm die ficherften Bürgfchaften für die Erfüllung 
ber von Arichis übernommenen Verpflichtungen zu verfchaffen. Als 
lein Karl zögerte Grimoald freizulaffen, man Lieft nicht aus wel- 
chen Gründen. Bielleicht machte es Eindrud auf ihn, daß Hadrian 
ſich entſchieden gegen die Einfegung Grimoalds erklärte), ohne 
Zweifel wollte er außerdem bie Gelegenheit benugen, Grimoald in 
noch größere Abhängigkeit von ſich zu bringen als ihm biefes mit 
. Arihis gelungen war. Über fein Zögern Hatte für Karl mr 
fhlimme Folgen. Ein fo bloßgeftelltes, den Angriffen der Grie⸗ 
hen ausgejettes Gebiet wie Benevent konnte nicht ohne bie größte 
Gefahr auch nur einen Augenblid georbneter ftaatlicher Zuftände 
entbehren; Karl enthielt ihm feinen rechtmäßigen Herrſcher vor, 
und führte dadurch eine Verwirrung herbei bie niemand gefährlicher 
wurbe als ihm felber. Er erleichterte es dadurch ven Griechen 
fih in die Angelegenheiten Benevents einzumifchen, verfekte bas 
Boll von Benevent, indem er felbft veflen Forderungen nicht be 
willigte, in bie Lage es mit einer Anlehnung an bie Griechen zu 
verfuchen, und in der That waren beide Fälle eingetreten, ehe 
noh Karl irgend welche Schritte getban Hatte ben drohenden Ge- 
fahren zu begegnen. 

Der griedhifche Hof, in feinem Unwillen über die von Karl 
erfahrene Zurüdweifung, befchäftigte fich mit Rachegedanken, und 
obgleich es in Eonitantinopel nicht unbelannt geblieben fein Tonnte, 
daß Arichis fich unterbeffen Karl unterworfen hatte, glaubte man 
doch noch immer ihn ohne Mühe gewinnen zu können, gab fich 
ber Hoffnung hin er würde feinen früher gemachten Anerbietungen 
gemäß auch jest noch die Abhängigkeit vom griechifchen Kaifer der 
von Karl vorziehen’), mit Freuden die Gelegenheit ergreifen ber 
letztern mit griechifcher Hilfe ſich wieder zu entziehen. Im Auf 
trage ber Saiferin begaben fich zwei Spathare nach Italien um 
Arichid das Patriciat zu übertragen; fie brachten golddurchwirkte 
Gewänder, Schwert, Kamm und Scheere mit, damit Arichis feis 
nem Verſprechen gemäß ſich mit denſelben befleiven und fcheeren 


1) Die Beneventaner erflären den griechiſchen Spatharen, bei Cenni I, 489, 
Codex car. nr. 88: Quia nos ad regem Carolum misimus missos nostros, 
petentes ab eo Grimoaldum ducem nostrum recipere, vgl. auch Erchembert 
c. 4, SS. TI, 243; Chronicon salernitanum c. 24, 88. An, 484, und uns 
ten ©. 509. 

2) Cenni I, 479, Codex car. nr. 90; ber Brief ift zwar erft 788 ge 
fchrieben,, e8 tft aber anzunehmen, daß Hadrian von Anfang an gegen Grimoald, 
und daß auch Karl von Hadriand Gefinnung unterrichtet war. 

2) Bel. oben ©. 470, Cenni I, 487 3 und über die chronologiſche 
Einreihung des erzählten Hergangs Forſchungen J. 518 ff. 
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laffen möchte; fein Sohn Romuald wurbe als Geifel gefordert. 
Der Krieg gegen Karl war befchloffene Sache. In Unteritalien 
war ber Patricius von Sicilien zur Unterftügung von Arichis bes 
reit'), und bamit biefer den Abfall von Karl möglichft ungeftört 
bewerfftelligen könnte, war ed die Abficht die Franken im Norden 
zu befchäftigen, Adelchis mit einem griechiichen Heere Treviſo und 
Ravenna angreifen zu laſſen?). Alſo nicht bloß ber fräntifchen 
Oberhoheit über Benevent wollte man ein Ende machen, fonvern 
man gieng mit förmlichen Eroberungsplänen in Oberitalien um, 
fuchte auch dort wieder feften Fuß zu faflen. 

Alle diefe Entwürfe berubten auf der Vorausfegung daß Ari- 
chis zu ihrer Ausführung mit den Griechen fich vereinigen würde; 
als aber die Spathare auf Sicilien eintrafen, erfuhren fie daß in- 
zwifchen Arichis geftorben war’). Trotzdem brauchten fie ihre Auf- 
gabe noch Feineswegs ganz als geficheitert zu betrachten. Zwar bie 
Unternehmung des Adelchis gegen Ravenna und Treviſo fcheint auf- 
geichoben worden zu fein, wenn auch nicht ganz aufgegeben: denn 
ftatt in Oberitalien erſchien Adelchis noch zu Ende des Jahres in 
Ralabrien nahe bei der Grenze von Benevent, dehnte jedoch von 
bier feine Umtriebe bis in bie Pentapoli8 aus“). Dagegen bot 
ihnen ber berrenlofe Zuſtand Benevents die günftigfte Gelegenheit, 
bort den fränkiſchen Einfluß zu befämpfen, und fie machten von 
ber Bunft der Lage Gebraud. Die Beneventaner felbft kamen ihnen 
auf halbem Wege entgegen. Bei dem Zögern Karls, Grimoald 
freizulaffen und als Nachfolger ſeines Vaters anzuerkennen, Fonnte 
es nicht fehlen daß fich in Benevent auch Stimmen für den An- 
fchluß an bie Griechen erhoben; zu Anfang 788 erjcheinen vie Spa- 
thare felbft im Herzogthum, ftehen in förmlichen Unterhandlungen 
mit den Beneventanern, es ift faum anders zu denken als daß biefe 
Unterhandlungen fchon das Jahr zuvor angenüpft waren’). Nicht 


1) Was zwar nicht ausdrüdlich erzählt ift, aber aus dem Zufammenbang 
und den folgenden Ereignifien hervorgeht. 

?) Cenni I, 488: De Athalchio vero cognato, emisit ei (dem Ari⸗ 
chis) dicens imperator: Quia apud illum non dirigimus, sed eum dirigi- 
mus cum exercitu in Tervisio aut Ravenna. Dazu vgl. Die Angabe des - 
Theophanes I, 718, oben S. 472 n. 4, die aber, obgleich fie nach der Er» 
ählung von der im Rovember 788 flattgefundenen Bermäblung des Kaifers Con⸗ 
Hantin mit der Armenierin Maria ftebt, wenigftens was Adelchis betrifft ſchon 
aufs Fahr 787 geben muß. Die Abfendung des Sacellarius Johannes mag 
fpäter fallen, vgl. unten ©. 523, 

2) Cenni I, 489. 

*) Cenni I, 477: Sic enim de iam dicto nequissimo Athalgiso nobis 
nunciatum est, quia in veritate, deo sibi contrario, cum missis imperatoris 
in partibus scilicet Calabriae residet, iuxta confinium ducatus Beneven- 

j,... similiter et de Pentapoli pro eiusdem Athalgisi arrogantia nobis 
in scriptis intimaverunt‘... Ueber die Chronologie vgl. Forſchungen I, 523. 

5) Cenni I, 484. 489; über den Beginn der Unterhandlungen vgl, For⸗ 

ſchungen I, 522 n. 4, 
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das ganze Voll von Benevent wird biefe Gefinnung getheilt Haben; 
aber von des Arichis Wittwe Adalperga und einer Anzahl von Gro⸗ 
Ben des Landes wird es bezeugt '); daneben ftanden andere Par⸗ 
teien, von Capua hört man daß bort der Bapft einen Anhang hatte 
welcher auf die Unterwerfung Capuas unter den römifchen Stuhl 
hinarbeitete). Durchgängig aber herrſchte die größte Verwirrung, 
mit deren Hilfe e8 den Griechen nicht allzu ſchwer gelingen Eonnte, 
vorläufig einmal feften Fuß im Herzogthbum zu fallen, bis weitere 
 Unterftügung von Often fom. Denn in Eonftantinopel wurden un- 
terdeſſen vie kriegeriſchen Rüftungen mit Eifer fortgefegt), und 
Karl konnte nicht einmal willen gegen welchen Xheil Italiens fich 
ber Angriff zuerft richten würde. 

Krieg mit den Griechen war aber nicht Die einzige Gefahr 
welche dem König drohte. Auch Zaffilo hatte fich aufgerafft und 
nach ber jüngft erfahrenen Demüthigung ven verzweifelten Entfchluß 

efaßt fih an die Avaren um Beiftand zu wenden; und bie Avaren 

Fngten ihn zu, rüfteten ſich gleichzeitig an zwei Punkten in das Reich 
einzufallen, in Baiern und in riaul‘). Es fcheint daß Karl von 
ben zwifchen ihnen und Taſſilo getroffenen Verabredungen vorläufig 
noch feine Kunde hatte‘), allein nur deſto größer war die Gefahr 
worin er auch von dieſer Seite ſchwebte; an ber Seite der Avaren, 
muß wol Taſſilos Abficht gewefen fein, follten auch die Baiern 
gegen bie Franken kämpfen. 

Umfonft fieht man ſich um nach den Schritten, die Karl ew 
griff um ven heraufziehenden Stürmen zu begegnen. Bon ber Ber- 
iwirrung in Benevent, von ben feinbfeligen Abfichten der Griechen, 
wenn auch wol noch nicht von bem Auftreten des Adelchis in Ita- 
lien, batte er wenigjtens einige Kunde; das einzige, fo viel bie 
Quellen zu erfennen geftatten, was er für ben Augenblid that, war 
daß er noch zu Ende 787 Benollmächtigte nach Italien ſchickte mit 
dem Auftrage fih in Rom mit bem Papfte zu befprechen und bie 
Zuftände in Benevent aus eigener Anfchauung kennen zu Iernen, 
und dann dem Könige darüber zu berichten‘). Die Erlebniffe bie 


) Cenni I, 484. 489. Cum Athalberga relicta Arichis, seu optima- 
tibus Beneventanis, tribus diebus persistentes conciliati sunt, nemlich bie 
griechifchen Gefandten; vgl. au unten ©. 509. 

2) Dieß zeigt das Auftreten der zehn Capuaner in Rom, und die Aner 
bietungen die fie dem Bapfte machen, Cenni I, 483 f. 486 ff., Codex car. nr. 
92. 88; vgl. Forfhungen I, 519 ff., und unten ©. 512. 

2) Wie fih aus ihrem Loßfchlagen im Jahr 788 ergibt, Annales laur. 
mai. SS. IL, 174; Theophanes I. c. 

*) Annales laur. mai. 1. c., und fihärfer gefaßt in den Annales Ein- 
hardi 88. 1, 173. 

5) Nach ia Brutre I, 244 hätte Karl vom erfien Augenblik an darum 
gewußt, ſei nur nicht gleih im Stande geweien dem Verrath enigegenzutreten; 

eftimmt ermitteln läßt fi nichts. 

6) Cenni I, 481 ff., Forſchungen L, 523 n. 3, 
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fer Gefanbten waren aber der Art, daß Karl über die ganze Größe 
ber Gefahr, vie feiner Stellung in Benevent drohte, fich nicht län⸗ 
Bi täufchen konnte. Zum Eintritt ins Jahr 788 Itanden ihm bie 
chlimmſten Nachrichten bevor. 


Bei allen diefen Vorgängen in Italien fällt e8 auf, daß von 
König Pippin, von der befonders für Italien eingejegten Regierung 
nirgends die Rede ift. Karl bat biefe Angelegenheiten, bie für bie 
Machtftellung des ganzen fräntifchen Reiches von fo unmittelbarer 
Wichtigkeit waren, in feiner eigenen Hand behalten, vom Norben 
ber Alpen ber ohne Vermittlung bes Könige von Italien nach freiem 
Ermeſſen in fie eingegriffen und fie geleitet. Nur in den inneren 
Berbältnifien Langobardiens hatte Pippin freiere Hand; und fo ift 
benn die einzige Spur feiner Thätigfeit während biefer Zeit, da für 
Karl feine ganze Machtftellung in Italien auf dem Spiele ftand, 
ein Geje von dem fich wenigftens vermutben läßt daß es damals 
erlaffen ift, das aber auch vorwiegend nur an Karla gefeggeberifche 
Thätigleit fich anfchließt. Karl batte, als er bald nach Oftern bes 
Jahres auf dem Rückweg aus Rom in Mantua zwei Rapitularien 
erließ, etwaige Abänverungen und Zufäge zu benfelben ber lango⸗ 
bardiſchen Reichsverſammlung vorbehalten, bie Mitte Oftober in 
Pavia zufammentreten follte!); und bier feheint in ver That das 
fragliche Geſetz Pippins entftanden zu fein, da es wiederholte Hin- 
weifungen auf die von Karl in Mlantua erlaffenen Verordnungen 
enthält), Beftimmungen gegen berumfchweifende Kleriker und Mönche, 
wie fie ähnlich aber auch fchon früher ergangen waren, und über 
die Erhaltung und Herftellung der Tauflirchen, worüber gleichfalls 
ſchon ältere Berorbnungen vorlagen’). Ueberhaupt beruft fich das - 
Rapitular mehrere Male ausprüdlich auf ven Befehl, die Verfü- 
gungen Karls, bie e8 nur einfhärfen und zur Ausführung bringen 
will: im ganzen Königreich Italien, fo beginnt das Geſetz, Toll ohne 
Auffchub den Kirchen und Armenbäufern, ven Armen, ven Wittmen 
und Waiſen und allem Volke ihr Necht werden nach dem Befehl 
bes Königs Karl‘). Die Abficht, der herrſchenden Unordnung und 


1) Legg.I, 110f., val. oben S. 478 ff., beſonders die Stelle S. 481 n. 3. 


2) c. 2. 3 find eine fhärfere Saflung von c. 13 im Kayitular von Mans 
tua; auch c. 7 entfpricht dem c. 14 des Mantuaniſchen Kapitulars. Zuerſt bat 
daB hervorgehoben Boretius S. 117. 128 f., der daher das Kapitular wol richti 
Mitte Oktober 787 anſetzt, im Gegenfap zu Perg, Legg. I, 69 ff., welcher Ai: 
das Jahr 789 oder 790 annimmt. 


2) c. 2. 3, vgl. das Kapitular von 779 c. 6; von Mantua 781 c. 5. 
Terner c. 7, vgl. Pippins Kapitular 782 c. 1; 783 c. 2. 


4) «1 Legg. I, 70: Placuit nobis atque convenit, ut omnes iustitiae 
pleniter factae esse debeant infra regnum nostrum absque ulla dilatione, 
tam de ecclesiis, quam de sinodochiis, seu pauperibus et viduis, vel orfa- 
nis, atque de reliquis hominibus, secundum iussionem domini nostri Ca- 
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Willkühr zu fteuern, ift auch bei dieſem Geſetze unverlennbar. Na⸗ 
mentlich wieder die Beamten werben vor gewaltthätigen Webergrife 
fen gewarnt‘). Bifchöfe und Aebte, Grafen, fönigliche Baflallen 
und wer fonjt zum Palaft bes Königs reift ober von ba kommt, 
fol nicht das Recht haben unter viefem Vorwand unterwegs frem- 
bes Eigenthum fich anzueignen, nur im Winter follen ſolche Reis 
ſende Anfpruch haben auf Beherbergung, aber auch dann jede Wep- 
nahme fremden Gutes ihnen unterfagt fein). Verboten wird ven 
Grafen und ihren Unterbeamten jede fernere Beläftigung ber freien 
Colonen, und ihre Herbeiziehung zu andern Dienften als benen, bie 
fie fchon zur Zeit ber langobardiſchen Herrichaft geleiftet *); verbr 
ten die Misachtung der ſchon von Karl verliehenen oder beftätigten 
Immunitätsprivilegien, und noch andere Uebergeiffe die fie fih ge 
ftatteten “). Jeder freie Langobarde foll das Recht Haben fi zu 
commenbieren, wenn er nicht fchon einen Herrn hat’); Dagegen joll, 
wer feinen Herrn verläßt, ohne Genehmigung veffelben von einem 
andern nicht als Vaſſall angenommen werden bürfen‘). Gelbfthilfe, 
Eingriffe in fremdes Eigenthum und fremde Rechte ohne richter: 
liches Urtheil werben ftreng unterfagt ”), die Erhaltung und Ausbeſ⸗ 
ferung der Wege und Brüden an ben Orten, wo folche fchon immer 
angelegt waren, befohlen °)., Die Klöfter betreffend Hält man bie 
früheren Mahnungen, gewiſſenhaft nach ber Regel zu leben, nicht 
mehr für ausreichend: Pippin kündigt feinen Entſchluß an, befonbere 
Königsboten, einen Mönch und einen Hofgeiftlichen, Kaplan, in alle 
Klöfter feines Reiche, Mönche - und Nonnenklöfter abzuorbnen, um 
den Wandel und ven Haushalt in denſelben einer Prüfung zu um 
terziehen). Endlich wird auch Fürforge getroffen für die lange 


roli regis. Und die Auffchrift des Kapitulars lautet: Incipit capitula de di- 
versas iustitias secundum sceda domini Caroli genitoris nostri. 


1) Bol. befonders den Erlaß Karla oben ©. 462 f. 

2) c. 4, vgl. Waitß IV, 24 f. 

) c.6, vgl. Karla Mantuanifches Kapitular von 787 c. 16, oben ©. 48. 
% c. 8. 12, 

5) c. 13. 

6) c. 5, vgl. dad Kapitular von Mantua 781 c. 11. 


?) c. 14: Ut nullus praesumat alteri res suas aut alias causs sine 
iudicium tollere aut invadere; et qui hoc facere praesumpserit, ad parteM 
nostram bannum nostrum conponat. 


8) c. 9, vgl. das Stapitular von 782 c. 4. 


9) c. 11: Stetit nobis ut missos nostros, unum monacum et unum 
capellanum, direxissemus infra regnum nostrum praevidendum et inqur 
rendum per monasteria virorum et puellarum quae sub sancta regula \- 
vere debent, quomodo est eorum habitatio, vel qualis est vita aut conver- 
satio eorum, et quomodo unumguodque monasterium de res habere viden 
tur unde vivere poßsunt. ' 
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bardifchen rauen, deren Männer von Karl ins fränlifche Reich 
abgeführt worben find: Pippin will Königsboten ausfchiden, um zu 
unterfuchen ob ihnen bem Befehle Karla gemäß ihr Recht geworben 
ift; wo biefes nicht der Ball, follen die Königsboten darauf Bepacht 
nehmen daß ihnen bazu verholfen werbe '). 


1) c. 10: Placuit nobis de illis feminis quarum mariti in Frantia esse 
videntur, ut missi nostri per regnum nostrum hoc debeant inquirere, si 
eorum iustitias sic pleniter habeant, sicut fuit iussio domni nostri, an non. 
Et qui sic habuerit, bene. Sin autem, tunc volumus ut ipsi missi nostri 
ita conpleant, sicut domnus noster demandavit. 


188. 


Die fräntifhen Annaliften wiffen zum Jahr 788 von michts. 
als von großen Erfolgen und Siegen König Karls zu erzählen; fie 
beginnen ihren Bericht, abgeſehen von ver Bemerkung, daß Karl 
Dftern, 30. März, zu Ingelheim gefeiert‘), erft mit ber zweiten 
Hälfte des Jahres. Hätten fie auch aus der erften etwas berichten 
wollen, fo hätten fie mr erzählen können von den Gefahren welche 
den König anf allen Seiten bebrobten, von ben Umtrieben und 
Tortfchritten feiner Feinde. Ihr Schweigen ift Urfache, daß Darüber 
faft jede genauere Kunde fehlt, nur über die Vorgänge in Italien 
verbreiten die Briefe des Papftes einiges Licht. 

Das erfte, fo viel zu jeben, was Karl ernftlich beumrubigte, 
war das Erfcheinen des Adelchis in Italien zu Ende bes Jahres 
787. Karl war die Nachricht davon fehr fchnell zu Ohren gekom⸗ 
men, faft fcheint e8 noch früher als dem Papfte; denn Habrian 
batte eben erft ven Grafen Arvinus zu Karl geihidt um ihm von 
dem Aufenthalt des Adelchis in Kalabrien zu unterrichten, als auch 
fhon beim Papft Geſandte Karls anlamen, ber Kaplan Roro und 
Betto, mit dem Auftrage fich zu erkundigen ob e8 wahr fei, daß 
Adelchis ſich in Italien eingefunden habe?). Karl Hatte bisher 
allem Anſcheine nach geglaubt, es nur mit den Beneventanern zu 
thun zu haben, und die Einmifchung ber Griechen fo früh noch nicht 
befürchtet; als er feine Bevollmächtigten nach Benevent fchidte, 
wußte er offenbar noch nichts von der Ankunft des Adelchis in Ita⸗ 
lien; erft nachdem fie aus dem fränfifchen Reiche abgereift kam viele 
Nachricht bei Karl an, dann auch die Beftätigung durch Arvinus, end⸗ 


1!) Annales laur. mai. Laut einer Urkunde für den Abt Autlandb vor 
Sithiou, worin dem Klofter die Jagd in feinen Wäldern verliehen wird, befand 
fih Karl am 26. März in Sitbiou, von wo aus er Ingelheim in vier Tagın 
allerdings wieder erreichen konnte. Die Urkunde, bei Bouquet, V, 752, ohne Un 
terfchrift des Kaplans, tft Jens fhon an ſich verbädhtig, und wird vollends wis 
derfegt durch eine echte Urkunde Karls für den Abt Alyert von Yarfa. vom 28. 
Mär; 788, actum in Ghilim Haim villa nostra, was für Ingelheim verfchrie 
ben ift, bet Fatteschi S. 281 nr. 35. 

2) Dal. oben S. 501 n. 4, und über die Sendung des Roro und 
Betto Cenni I, 476 ff., Codex car. nr. 90; Forſchungen 1, 523. 
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fih der Meifebericht der Bevollmächtigten, eine Nachricht immer 
ſchlimmer als bie andere‘). 

Auch die Benollmächtigten felbft müffen fich wol ihre Aufgabe 
leichter gedacht haben als fie fich fpäter herausſtellte; ihr Auftreten 
läßt von Anfang an die nothwenbige Vorficht vermijjen. Dem Bes 
fehle Karls gemäß begaben fie fich zuerft nach Rom, um bort mit 
dem Bapfte Rückſprache zu nehmen; fie famen aber nicht alle zu- 
gleich in Rom an, zuerft ber Diaconus Atto und ber Thürwart 
Sotterammus, hierauf auch der Abt Maginarius von St. Denis, 
ber Nachfolger Fulrads, und ver Diaconus Joſef, ein fünfter Ge 
fandter, Leudericus, welcher ven Maginarius und Iofef nach Bene 
vent begleiten follte, wurde noch erwartet. Habrian riet ben Ge⸗ 
landten, auf ber Reife dahin zufammen zu bleiben, Maginarius 
und Joſef follten in Rom bleiben bis zur Ankunft des Leubericus, 
Atto und Gotteramnus aber bi Valva im Herzogtum Spoleto 
borausreifen, und dort auf bie drei andern Bevollmächtigten warten. 
Die Franken befolgten jedoch biefen Vorfchlag nicht‘). Aus bem 
von Maginarius verfaßten Bericht über die Reife, ber wol dazu 
beftimmt war Karl vorgelegt zu werben, fcheint hervorzugehen, baß 
fie fih darüber verftändigten erft in Benevent zufammenzutreffen ”); 
aber auch dieſe Verabredung wurde nicht innegehalten. ‘Die Ge⸗ 
ſandten ftießen unterwegs auf große Schwierigkeiten‘). Magina- 
rius wurde in Benevent von ber Weiterreife abgehalten. Als er 
mit den Beneventanern Unterhandlungen anfnüpfte, bielten bieje 
bartnädig an ihren Forderungen feft; fie verlangten bie Einfegung 
Grimoalds als Herzog und die Rüdgabe der nach der Unterwerfung 
bes Arichis dem heiligen Stuhle zugeiprochenen Städte. Erft wenn 





2) Ueber die fehr verwidelte Chronologie der hieher gehörigen Briefe Ha- 
drian® vgl. Korfhungen I, 523 n. 6. Obgleich in dem nad dem 23. Januar 
188 gefchriebenen Briefe, Cenni I, 476 ff., Hadrian die Sendung ber Bevollmäch- 
tigten nach Benevent noch nicht erwähnt, fondern erft in dem nächftfolgenden 
Driefe, Cenni I, 481 ff., Codex car. nr. 92, muß doch angenommen werden 
daß fie fchon mehrere Wochen vor dem 23. Yanuar, noch 787, In Rom ankamen, 
Kenn am 20. Januar 788 war ihre Sendung bereits gefcheltert, vol. unten ©. 

n. 5. 

2) Genau erzählt das der Bapft in dem Schreiben bei Cenni I, 481 ff., 

dad einen Bericht über den Ausfall der Sendung enthält. 
, 3) Der Bericht des Maginarius it ausführlicher als der Hadrians, aber fehr 
lüdenpaft erhalten und daher nur flellenweife zu benugen. Da heißt es, bei 
Mabillon, De re diplomatica, Suppl. S. 96: Nos vero per Sangrum in fine 
beneventana et si quis de nobis prior B... (Beneventum?) isset, ibidem 
suos pares expectare debuisset, et quodcungue in ipso itinere... de vestra 
fidelitate cognovissemus illis significassemus, et illi simili... 

4) Das zeigen nicht nur bie fpäteren Ereigniffe, fondern auch der Bericht 
des Maginarius weift darauf hin: Dum per vestros (Karoli) fideles cognovis- 
semus, quod ipsi homines Beneventani... rectum fuerat, non erant, statim 
illis significavimus, et rogavimus ut... putarent, ut antea ad Salerno non 
rent, quam nos ad Benevento coniunct... Similiter dum in fine Bene- 
ventang intrassemus, nullam fidelitatem adve.... cognovimus. 
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fie wüßten, ‚welchen Beſcheid Karl ven beneventanifchen Gefanbten 
gegeben hätte, burch die ihm dieſe Forderungen überbracht worden 
waren, wollten fie den Maginarius feine Reife fortfegen laflen '). 
Maginarius mußte daher darauf verzichten, wie er vorher die Ab⸗ 
fiht gehabt, nad Salerno zu reifen und bort perſönlich mit Adal⸗ 
perga zu verhandeln. Er bat fie brieflich, ven Atto und Gotteram- 
nus, welche nach Salerno vorausgegangen waren, nebft einer Anzahl 
fräntifcher Großer nach Benevent zu ſchicken; dort wünfchte er ihnen 
über bie von Karl inzwifchen erhaltenen Aufträge Mittheilung zu 
machen und bie Verhandlungen zu eröffnen, nachher aber mit ihnen 
zufammen ſich nad) Salerno zu begeben. Adalperga hielt jedoch 
mit Gewalt den Atto in Salerno zurüd. Gotteramnus und einige 
beneventanifche Große begaben fich nach Benevent; aber mitten wäh- 
rend der Unterhandbfungen fam dem Maginarius die unbe zu 
Ohren, daß bie Beneventaner es auf einen Hanpftreich gegen ihn 
und feine Begleiter abgefehen hätten?). Die Verhanblumgen wur⸗ 
den fchleunigft abgebrochen, und bie Franken flüchteten fich nad 
Valva. Atto feinerfeits ſuchte Schug am Altar der Kirche von 
Salerno; er follte ven Beneventanern als Unterpfanb für die Be 
willigung ihrer Forderungen durch Karl dienen. Sie befchwichtig- 
ten feine Beforgniffe, und fchidten ihn zu Karl um ihre Forberm- 
gen zu unterftüßen und ben König ihrer Treue zu verfichern ?); fie 
ließen ihn gewiß nur unter der Bedingung frei, daß er bei Karl 
ihre Sache verträte ©). 

Diefe Vorgänge begaben fid) in den legten Tagen des Jahres 
787 und in ber erften Hälfte des Januar 788; ganz kurz vor dem 
20. Januar hatte Atto Salerno verlaffen®). Ueber ben Erfolg 
von Atos Bemühungen bei Karl verlautet nichts, der König konnte 
damals ohnehin noch nicht zu einem feiten Entfchluffe kommen; 
in Folge feines Zuwartens hatten ſich inzwifchen die Verhältnifie 
dergeſtalt verwidelt, daß es ihm jeßt freilich kaum möglich war bie 





1) Bericht des Maginarius bei Mabillon 1. c. Ueber die Städte, zu de 
ren Abtretung noch Arichis fi hatte verpflichten müflen, vol. oben S. 474 f.; 
ihre Uebergabe an den Papft war aber durch Karl, dem es oblag in diefer Bes 
ziehung die Friedensbeſtimmungen zu vollziehen, noch nicht —— 

?) Mabillon 1. c. Sed ipsa Adalberga... primatos diri ... um 
Godramno ad nos in Benevento direxit. Sed dum per vestros üdelissimos 

.. nissemus, quod illi nos perdere voluerunt... omnia Godramno de vestra 
in... mus, et ille similiter nobis et Godramnus voluit ad Salerno .. . ximus, 
ut melius fuisset quod unus detentus fuisset quam duo. Bgl. auch Cenni 
I, 483. 491. 

s) Cenni I, 483. 

4) Meo IH, 162 behauptet, in Kolge der Nähe griechifcher Gefandter 
babe ſich das Gerücht von der Ankunft eines griechifchen Heeres verbreitet, und 
daber feien die Beforgniffe der fränkifchen Geſandten entſtanden. Atto babe ge 
wust, daß diefe Beforgniffe unbegründet waren und fel deshalb in Salerno ge 
blieben. Diefe Darftellung wird durch die Thatfachen widerlegt. 

s) Cenni 1, 484, Forſchungen I, 522. 
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felben hinreichend zu Überfehen. Die Beneventaner waren weit 
entfernt, in Geduld den Beſcheid Karls auf Attos BVorftellungen 
abzuwarten; nur wollten fle vorher den Griechen gegenüber fich nicht 
die Hände binden; aber die Unterhandlungen mit ihnen begannen 
augenblicklich. Sobald Atto Salerno verlafien hatte, ftiegen bie 
beiden griechifchen Spathare mit dem Patricius von Sicilien in 
Arropolis, einem Orte Lucaniend, ans Land, und begaben fich von 
da nach Salerno, wo fie am 20. Ianuar ankamen und drei Tage 
mit Adalperga und den Großen des Landes Unterbanblungen pflo- 
gen‘). Weber den Berlauf berjelben ift nur weniges befannt, ber 
einzige Gewähremaun dafür ift der Papft, der auch nur mangelhaft 
unterrichtet war. Hadrian Hatte fehon früher durch den Bifchof 
Leo erfahren, daß Adalperga mit der Abficht umgehe, ſobald Gri⸗ 
moald nach Benevent käme, mit ihren beiden Töchtern nad) St. An- 
gelo auf dem Berge Sargano und von bort nach Tarent fich zu 
begeben, wo fie ihre Schäte verborgen babe*). Sekt hört er über 
ihr Auftreten genaueres, fagt zwar nichts mehr von ihrem Plane 
nad Tarent zu geben, weiß aber ftatt beffen von ihrer Unterrebdung 
mit den Spatharen in Salerno zu erzählen. Den Spatharen foll 
die Zuficherung gegeben worden fein, Grimoald werde, fobald er 
nur einmal die Herrichaft übernommen babe, bie von feinen Vater 
Arihis übernommenen Verpflichtungen, welchen biefer nicht habe 
nachlommen Tönnen, vollftändig erfüllen); allein biefe Zufage kann 
boh nur eine fehr bebingte gewefen fein. Die Beneventaner, Adal⸗ 
perga mit eingefchloflen, wußten ja gar nicht was für Bebingungen 
Karl dem Grimoald vor feiner Freilaffung auflegen, wie Grimoald 
jelbft fih zu den Griechen ftellen würbe; und fo berichtet denn auch 
Hadrian ſelbſt, fefte Zufagen hätten die Beneventaner den Spatha- 
ren nicht gemacht; fie hätten denſelben erflärt daß fie Karl um bie 
Freilaſſung Grimoalds hätten bitten laffen, und fie aufgefordert, bis 
Grimoald in Benevent eingetroffen, in Neapel, alfo auf griechi⸗ 
ſchem Boden zu verweilen. Den Spatharen blieb nichts übrig als 
einzuwilligen; fie begaben ſich unter dem Geleite der Beneventaner 
nah Neapel, um dort bie Ankunft Grimoalds in Benevent abzu- 


') Cenni I, 484; daß Adalperga an den Unterhandlungen Theil nahm 
bemerkt Hadrian erft im folgenden Briefe, Cenni I, 489. 


?) Cemni I, 479. 


2) Hadrian erfährt das aber fehr fpät, theilt es alfo auch Karl erft ſehr 
fpät mit, in dem Briefe bei Cenni I, 486 ff., Codex car. nr. 88; in den beiden 
vorausgehenden Briefen, die doch auch erit nach dem 23. Januar, nach der Bes 
fprehung in Salerno gefchrieben waren, weiß er davon noch nicht. Die Ber 
neventaner erflären den Griechen, Cenni I, 489: Morari vos Neapoli convenit, 
dum usque ipsum Grimualdum recipere possimus ducem: et quod genitor 
eius Arigisus minime valuit adimplere: Grimualdus eius filius, dum cul- 
men genitoris sui adeptus fuerit, prorsus imperialem voluntatem cum omni 
ditione, sicut cum suo constitit genitore in omnibus adimpleat, pariter no- 
bis promissa expientibus. Bgl. Forſchungen I, 522 f. 
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warten‘). Zu einem Abſchluß zwiſchen ven Griechen und Beneven⸗ 
tanern war e8 demnach nicht gelommen, bie leßteren wollten, bis Karl 
feinen Entfchluß gefaßt, fich nach keiner Seite binden. Aber fchlimm 
genug war es ſchon für Karl, daß fie ſich auch nur fo weit mit den 
Griechen eingelaffen hatten; und die Spathare ftellten während ihres 
Aufenthaltes in Neapel ihre Umtriebe gegen Karl keinen Augen⸗ 
blick ein. Sie eritatteten nach Eonftantinopel Bericht über Arichis 
und feined Sohnes Romuald Tod und den Einfluß viefes Ereig 
niffes auf die politifche Lage, und forberten neue Bollmachten; 
unterbeffen entwarfen fie in Verbindung mit dem Biſchof Stefan 
von Neapel und einem gewiſſen Eonftantin neue Pläne gegen Karl *). 

Der Aufenthalt der Spathare in Neapel muß lange gedauert 
haben. Die Entfcheibung Karls über die Freilaffung Grimoalds 
ließ geraume Zeit auf fich warten; fie wurde ihm beträchtlich er- 
jhwert durch die Stellung welche ver PBapft zu der Angelegenheit 
einnahm. Die Wirkungen von Hadrians Hinneigung zu den Grie 
hen blieben nicht aus, das Verhältnis zwitchen ihm unb Karl war 
fihtbar erfältet. Hadrian konnte nicht daran benfen mit den Grie⸗ 


hen gemeinſchaftliche Sache gegen bie Franken zu machen, aber 


auch daran, daß Karl feine Madhtitellung in Benevent behaupten 
möge lag ihm nur in foweit, als davon bie Befriedigung feiner 
eigenen Anſprüche abhieng. Habrian ließ fich in dieſer Frage ledig 
(ih von zwei NRüdfichten leiten, von feiner Abneigung gegen bie 
Langobarden, namentlich von feinem tiefen all gegen Defiderind 
und feine ganze Familie, alfo auch gegen deſſen Tochter Adalperga 
und thren Sohn Grimoald; dann aber von der Rüdfidyt auf ven 
Vortheil der römifchen Kirche. In beiden Fällen batte Karl ein 
anderes Intereſſe. Hadrian ift freilich fehr daran gelegen, daß 
Adelchis fih nicht in Italien feftfege, er muß daher auch gegen 
bie Griechen, die Adelchis unterftägen, in dieſer Sache Bartei er- 
greifen; er wünjcht dringend, daß die Beneventaner zum Geborfam 
zurüdgeführt werben möchten, und macht nach einer Berathung mit 
Roro und Betto dem König den Borfchlag, wenn Benevent nit 
bis zum eriten Mai fich gefügt Haben würde, fogleich ein ftarfes 
fränkifches Heer dort einrüden zu laſſen). Allein Habrian fagt 
nirgends wie er fich denn Karls Stellung in Benevent benft; wol 
aber verräth er felbit ganz deutlich, daß er Teineswegs um Karls 
willen, ſondern lediglich in feinem eigenen Intereſſe die Unterwer- 
fung von Benevent wünſcht. Gleich in dem erften Schreiben, das 


1) Cenni I, 484. 490. 

a Cenni I, 484. 490; vorher ©. 478 bat Hadrian nur erſt unbeſtimmte 
Nachricht. . 

2) Cenni I, 478: Enim vero una cum fidelissimis missis vestris per- 
tractantes considerantesque, ut si minime ipsi Beneventani adimplere vo- 
luerint regalem vestram voluntatem ad Kalendas Maias, vester robustissi- 
mus exercitus in confinio paratus super Pie irruere Beneventanos 
inveniretur. Später kommt Hadrian nicht mehr auf diefen Vorſchlag zuräd. 
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er in der Angelegenheit an ven König richtet, ſchickt er bie Erklä⸗ 
rung voraus, daß er ed unter keinen Umftänben angemeſſen finbe 
den Grimoald nach Benevent zurückkehren zu lafien, die Beneven⸗ 
taner möchten Karls Forderungen fich fügen ober nicht!) Und 
noch in demſelben Briefe wienerholt er das Verlangen, daß Karl 
in der Sache Grimoalds Anderen nicht mehr, als ihm, dem Papfte, 
Glauben fchenten folle; „denn, fügt er Hinzu, feid gewis, wenn IHr 
den Grimoald nach Benevent ſchickt, fo feid Ihr im Beſitz Italiens 
nicht ſicher)y.“ Um jeden Preis fucht er Grimoalds Rückkehr nad 
Denevent zu bintertreiben, und es ift nicht fchwer feine Beweg⸗ 
gründe zu durchſchauen. Neben dem perfönlichen Haſſe gegen Gri⸗ 
moald leitete ihn das Beftreben, auf Koften Benevents das Gebiet 
ber römifchen Kirche zu vergrößern. Der von ben Beneventanern 
gegen Karl ausgeſprochene Wunjch, daB bie dem Arichis abgenom- 
menen Städte, auf welche Habrian Anfpruch erhob, Grimoald, jo» 
bald er Herzog geworben, zurückgegeben werden möchten, gemügte 
allein ſchon um ven Papft zum erflärten Gegner von Grimoalds 
Freilaſſung zu machen; jene Stäbte in feine Gewalt zu bringen, 
darin gieng fein Dichten und Trachten auf. Hadrians eigene Briefe 
legen davon Zeugnis ab. Die Mittheilungen, bie er über das Trei- 
ben der Beneventaner und Griechen an Karl richtet, find regelmä- 
Big nur die Einleitung zu dem dringendſten Erfuchen, dem heiligen 
Petrus die ihm gehörigen Städte zu übergeben. Zwar verfichert 
Hadrian, gewis nicht aus Habfucht, um jene Städte zu erhalten, 
tbeile er dem König mit was er über bie Pläne von Adalperga 
wifje, fondern nur um ber Sicherheit der heiligen katholiſchen und 
apoftolifchen römischen Kirche, und um bes Sieges ber Franken 
willen; aber unmittelbar darauf tritt er doch mit feinen Anfprüchen 
auf die Städte hervor und macht fie in den ftärkiten Ausprüden 
geltend. Karl fol feinen Bevollmächtigten Mar und beftimmt bie 
Weifung geben, daß fie nicht wagen follten zu ihm zurädzulommen, 
ebe fie bie dem b. Petrus in Benevent gefchenkten Städte demfelben 
überliefert, und ibm zu feinen Nechten in Bezug auf Populonia 
und Roſellä verholfen hätten. Was Habrian dem Könige felber 
nicht vorzuwerfen wagt, das fagt er ihm von feinen Gefanbten: 
„Einige Eurer Bevollmächtigten unternehmen e8 Eure heilige Schen- 
tung zu verachten und zu fchänden; aber wie Ihr in Tuscien eine 
Anzahl’von Städten dem 5. Petrus gefchentt Habt, fo forget dafür 


1) Cenni I, 477: Nos vero haec omnia considerantes, dilectissime, 
nimisque amantissime, atque a deo protecte praerectissime li, nobis sic 
aptum esse videtur ut sive voluntatem vestram fecerint ipsi Beneventani, 
non ullo modo expedit Grimualdum, filium Arichisi, Beneventum dirigere 

2) Cenni I, 479: Quapropter nimis poscentes, quaesumus vestram 
praerectissimam Excellentiam, ut nullo modo pro causa Grimualdi fili Ari- 
chisi credere plus cuiguam iubeakis quam nobis. Nam pro certo sciatis, 
quia si ipgum Grimualdum in Beneventum miseritis, Italiam sine contar- 
betione © minime potestis. 
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dag auch die Städte in Benevent uns unverzüglich überliefert wer- 
ben, bamit Eure Benofimächtigten mit Eurem beftimmten Befehle 
verjehen fie uns fofort ausliefern können, und Niemand im Stande 
jet das von Euch dargebrachte Opfer zunichte zn machen ).“ Und 
auch in bem folgenden Briefe wird er nicht müde feine Anfprüche 
zu wiederholen, erinnert aufd neue an bie Schenkung in Benevent 
bie Karl vollitändig dem b. Petrus übergeben möge, damit er, Ha⸗ 
prian, für Karl, "eine Gemahlin und feine Kinder am Grabe des 
Apoftels beten könne *); warnt den König „auf das thörichte Gerede 
anderer zu hören ober durch Geſchenke fich überreden zu laſſen“ °). 
Aber bei bloßen Borftellungen blieb er nicht ftehen. Es eröffneten 
IC, je Ausfichten wenigftens zum Beſitze Capuas ohne Fränfifche 

itwirfung zu gelangen, und er beſchloß bie Gelegenheit zu be 
nugen. Ein Presbyter Gregor mit neun andern Capnanern fant 
fih bei ihm in Rom ein, theils um ihm über das Zreiben ber Be 
neventaner und Griechen Mittheilungen zu machen, theils und haupt⸗ 
ſächlich um dem Papfte zu bulpigen: fie erflärten fie wollten feine 
und des h. Petrus Unterthanen fein, wie fie durch bie Schenkung 
Karls als folche anerlannt feien ). Es ift aber beutlih, daß fie 
nicht im Auftrage ihrer Stadt erfchtenen, fondern als Vertreter 
einer Partei, der päpfilichen, welche von der Rückkehr Grimoalds 
nichts wiſſen wollte *); ihr Anerbieten war daher für den Bapft von 
weifelhaften Werte. Dennoch wies er e8 nicht zurüd, fonbern 
Fuchte es, jo viel die Berbältniffe geitatteten, auszubeuten. Unmoög⸗ 
lich konnte er dabei nach eigenem Ermeſſen verfahren; er trug daher 
dem Maginarius, welcher ſich damals wol noch in Italien befand, 
in einem Schreiben den Sachverhalt vor, ſprach felber feine Mei- 
nung dahin aus, daß es zwedmäßig ſei „vie Capuaner in den Dienft 
des h. Betrus aufzunehmen damit Zwietracht in Capna entftände,“ 
was für ven h. Petrus und Karl das vortheilhaftefte fei, und wünfchte 
den Rath des Maginarius zu hören‘). Seine Entſcheidung traf 


1) Cenni I, 480: Quia sunt alii ex missis vestris, qui contemnere 
moliuntur et foedare vestram sacram oblationem. 

2) Cenni I, 485: Ut dum ipse claviger regni caelorum B, Petrus 
Apostolus, fautor et protector vester, in integro vestram Busceperit Racram 
donationis oblationem, digne valesmus in eius alma confessione tam pro 
vobis, pamque spiritali filia nostra domna regina, vestraque nobilissima 
subole, fundere preces. 

2) Cenni I, 485. 

*) Cenni I, 483 f., wo die Namen der übrigen neun genannt find. In 
dem Schreiben Hadrians an Maginarius, vgl. unten n. 6, läßt Hadrian fie for 
dern Beatissimi Petri et nostri essent subiecti, sicut per donationem prae- 
cellentissimi domini regis agniti sunt. 

5) Das ergibt das Schreiben Hadriäns, vgl. die folgende Rote, und For⸗ 
ſchungen 1, 620. 

*, Das lüdenbaft erhaltene Schreiben fleht bei Mabillon, De re diplo- 
matica, Supplem. ©. 96, vgl. auch Jaffo Regesta ©. 212 nr. 1892. Hadrian 
meint .. nobis quippe meliorem...si eos recipimus, ut inter eis dissensio 
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er vorläufig noch nicht '), aber er hatte Doch eine Handhabe erhal- 
ten um bei Karl mit größerem Nachdruck auf vie Erfüllung feiner 
Sorberungen zu bringen; und bem Intereffe Karls drohte vie Fort- 
bauer des unfertigen Zuftandes in Benevent immer größeren Scha⸗ 
ben zuzufügen. 


Die Lage des Königs war äußerft peinlih. Ein Krieg mit 
ben Griechen, und auf einem fo unterwühlten Boden wie dem ita- 
liſchen, wo er aller Vorausſicht nach ftattfand, war eine gewaltige 
Aufgabe für das fräntifche Reich; dazu der drohende Einfall der 
Avaren, innerhalb des Reiches felbft der zur Verzweiflung getrie- 
bene Zaffilo: noch nie, feit er zur Regierung gefommen, batte Karl 
einer folchen Anhäufung von Gefahren gegenübergeftanden. Iſt es 
auch nicht erwiefen, daß Zaffilo und die Avaren in unmittelbarer 
Verbindung mit den Griechen ftanden, fo ift dieß doch wenigſtens 
möglich, aus innern Gründen fogar wahrfcheinlih Y); und jedenfalls 
hatten Zaffilo und die Avaren von den offen betriebenen feindſeli⸗ 
gen Plänen der Griechen gegen die Sranfen Kunde, was fie in ihren 
eigenen Entwürfen nur beftärken konnte. Noch immer verlautet 
nichts von den Rüftungen bes Königs, aber jo umfallend fie auch 
gewefen fein mögen, fo wenig iſt doch zu glauben, daß bie fränkiſche 
Streitmacht ben vereinigten Kräften der Gegner gewachſen war. 
Tür Karl gab es einen einzigen Weg, auf dem er hoffen fonnte 
die Feinde nieberzumerfen; eben ben welchen er einfchlug und wel 
her ihn auch zum Siege führte. Karl fam den Angriffen ver Geg- 
ner zuvor, batte den nächften Feind entwaffnet noch ehe bie übrigen 
jur Stelle waren, und bradte durch diefen großen erften Erfolg 
das Uebergewicht auf feine Seite. 

Vielleicht hätte Taſſilo fein Schidfal nicht fo fchnell ereilt, 
wenn Karl nicht durch die Griechen mit einem großen Krieg be⸗ 
droht gewefen wäre. Angefichts viefer Gefahr war e8 für das 
fränfifche Reich gradezu eine Lebensfrage, daß wenigftens im Innern 
jede feinpliche Gewalt unterprüdt, daß Taſſilo volljtändig unſchäd⸗ 


fat, et divisi inveniantur... partem, atque effectum beati Petri apostoli 
atque praecellentissimi filii nostri domini regis sic expedit, ut, dum divisi 
fuerint, melius... 

1) Er berichtet darüber nachher, Cenni I, 487; vgl. Forſchungen I, 519, 
und unten ©. 525. 

2) Mettberg IT, 185 fpricht ohne weiteres von einem Bündnis Taffilos mit 
den Griechen; la Bruère I, 242 ff.; Gaillard II, 168 ff.; Martin II, 303 ff. 
nehmen fogar ein unmittelbared Bündnis zwiichen Griechen, Avaren, Balern und 
Beneventanern an, drüden fich aber zu beitimmt aus. Denn reden aud die Än- 
nales lauresh. SS. I, 33, de pessimis consiliis et machinationibus, quas 
ipse Tassilo et coniux illius cum omnes gentes qui in circuitu Francorum 
erant, tam christiani quam et pagani, consiliati sunt contra Francos; fo 
find doch Diefe aflgemein gehaltenen Angaben neben dem genauen der Annales 
u, ie nur von einer Verbindung mit den Avaren reden, von zweifelhaften 


Jahrb. d. diſch. Geld. — Abel, Karl d. Gr. BD. 1. 33 
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lich gemacht mr Mit dem Sturze Taſſilos eröffnete Rasl ben 
Sampf gegen jeine Feinde P. — 
Um einen Vorwand für fein Einfchreiten gegen ben Herz 
Draht? Karl nicht — zu fein. Taſſilo hatte, ſeitdem ex fü 
in Worms dem König aufs neue unterworfen, bie Faſſung un Ruhe, 
ohne bie er fich in feiner fchwierigen Stellung unmöglich behaupten 
konnte, gänglish verloren. Die Holtung feines Volles hei ben Er⸗ 
eignilien des vergaygenen Jahres wahnte ihu doppelt zur Vorfidt; 
er hatte bie Erfahrung gemacht, daß bie Baiern dor dem Madı- 
foru der Kirche auch da ſich beugien, wo er gegen ihrey Her- 
zog gerichtet war, baß fie ben Fluch ber Kirche mehr fürchteten ale 
bie Folgen der Untrene gegen ben Herzog. Aber Taſſilo nahm auf 
dieſe Geſinnung des Volkes Feine Rüdficht. Auf Betreiben feiner 
Gemahlin Riutperga, wie es heißt, trat er in Verbinpung mit beu 
aren und xeizte fie zum Kriege gegen Karl; er lud Vaſſallen des 
önigs, pie in Baigen anfäflig waren, vor ſich und trachiete ihnen 
nach dem Leben; er befahl feinen Leuten, speun fie dem König Treue 
ſchwüren, mit einem ftillen Vorbehalte, alfo falſch zu ſchwören; ex gieng 
noch weiter, machte gar fein Hehl aus feinem Entichluffe um bie 
Bean Karl übernommenen Verpflichtungen ih nicht zu ümmern, 
ieß fih vernehmen: und wenn er zehn Söhne hätte wollte er fie 
Lieber alle zu Grunde geben laſſen als daß er ſich an bie Bergb- 
ae Binde die er beſchwoxen hatte, beſſer fei es todt fein als 
o zu leben *). 

So Lauten bie Beſchuldigungen bie feine Gegner nachher ge 
gen ihn norbrachten, von denen es aber ſchwer ift zu jagen ob fie 
alle begründet maren ober nicht. Allein ſchon die Thatſache, daß 
fie gegen ihn erhoben wurden, war ausreichenp, um eine Unterſu⸗ 
Fl zu veranlaffen; und wor exit einmal zu einer folchen ber 

nlaß gefunden, jo konnte es Karl nicht jchwer fallen ihr eine für 
ben Herzog ungünſtige Wendung zu geben. Taſſilo hatte feine 


2) Daß die Kriegsgefaht von Seiten der Griechen Karld Vorgehen gegen 
Taſſilo befchleunigte, deutet auch Leibnitz, Annales I, 140 an; aud Hegewiſch 
S. 200 ſcheint es fagen zu wollen. Gaillard II, 171 f. bebt gut hervor den 
ufammenhang von Karld Einfchreiten gegen Taffilo mit der allgemeihen politis 
hen Lage, will nur den von Karl entworfenen Feldzugsplan im Einzelnen zu 
genau fennen. ' 

2) Annales laur. mai. l:c. Confessug est postea ad Avaros trans- 
misisse, vassos Supradicti domno rege ad se adortasse, et in vitam eorum 
consiliasse: et hominis suos, quando iurabant, iubebat ut aliter in mente 
retinerent et gub dolo iurarent: et quid magis, confesgus est se dixisse, 
etiamsi decem filios haberet, omnes voluisset perdere, antequam placits sic 
manerent, yel stabile permitteret, sicut iuratum habuit; et etiam dixit me- 
lius se mortuum esse, quam ita yivere. Diefe Anflagen werden gegen Taſſilo 
erhoben und yon jhm zugeſtanden auf der Reichsyerſammlung in Ingelbeim. vgl. 
unten S. 615. Ueber die Beſchuldigung vassos zupradicti domno rege ad se 
adortasse et in vitam gorum consiliasse, vgl. Mederer, Bestehen 6. 318, 
wornag dieſe yassi geborene bairiſche Unterthanen waren, melde ach afer Karl 
sommendiert hatten. 
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Feindſchaft gegen den König fo offen zur Schau getragen, nnd wenn 
auch nicht fchon burch beftimmte Handlungen bie Treue gebrochen, 
boch feine Abficht e8 zu thun fo wenig verheimlicht, daß Karl fein 
böfer Wille unmöglich verborgen bleiben konnte‘). Die dießjährige 
Reichsverſammlung warb dazu beftimmt Taſſilos Sturz zu vollen- 
den. Der König berief die Verſammlung zu fich nach Ingelheim, 
wo er fchon feit Weihnachten Hof hielt. Es war bie gewöhnfiche 
Zeit, da dieſelbe ftattzufinden pflegte, zu Ende Juni oder in den 
eriten Zagen des Juli?). Auch Taſſilo erfchien, er war wie bie 
Großen regelmäßig befonders dazu eingeladen worden). Eine ber 
ftimmte Kunde von dem was ihm bevorftand kann er nicht wol ges 
habt haben, aber ebenfo wenig wirb ihm ganz entgangen fein, daß 
etwas gegen ihn im Werfe war‘). Die Rollen, fcheint e8, wa⸗ 
ren unter feinen ®egnern fchon vorher vertheilt. Die fräntifchen 
Königsannalen freilih, die nicht gern etivas jagen was auf Karl 
einen Schatten werfen könnte, fo ausführlich fie bei Taſſilos Ver⸗ 
urtbeilung verweilen, ſchweigen doch ganz über bie ihm bei dieſer 
Gelegenheit widerfahrene äußere Behanplung’); aber im Slofter 
Lorſch, wo er feine letzten Lebensjahre zubrachte, wußte man ba» 
bon und nabın die genauere Erzählung in vie Klofterannalen auf. 
Sein Sturz war ja zum voraus befchloffen, man trug daher fein 
Bedenken fich fofort feiner Perſon zu verfichern. Er ward feitge- 
"nommen und feiner Waffen beraubt, gleichzeitig von Karl eine Ge⸗ 
fandtichaft nach Baiern gefickt, um des Herzogs Gemahlin und 
Kinder, feinen Schatz und fein Geſinde herbeizuholen; darauf erft 
begann gegen ihn die Unterjuchung®). 


) Mannert S. 254; Luden IV, 354; Nettberg IL, 185 reden von Spä⸗ 
bern mit denen Karl den Herzog feit feiner Unterwerfung 787 umitellt habe; die 
Quellen wiffen davon nichts, die Baiern felbit unterrichteten den König auf eigne 
Hand von Taffilod Entwürfen. 

2) Wie fih daraus ergibt, daß Taffilo am 6. Juli in St. Goar zum 
Möndy geihoren wird, val. unten S. 518 n. 3. ine Urkunde, worin Karl einen 
Gütertauſch zwijchen Angilram von Meg und Biſchof Borno von Toul beftätigt, 
in ter Histoire de Metz III, Preuves p. 17 f., vom 11. Juni 788, iſt ohne 
Ausitellungsort, rechnet nach Jahren der Incarnation und erregt Verdacht. 

3) Annales laur. mai. Ibique veniens Tassilo ex iussione domni 
regis. Ueber die an alle Großen ergebende Aufforderung zum Erſcheinen auf der 
Derfammlung vgl. Waitz III, 484. Daß aber Taffilo Rab dad Jahr zuvor in 
Worms fein Erfcheinen in Ingelheim ausdrüdlich habe zufagen müffen, wie Mar- 
tin II, 305 behauptet, fteht nirgend®. 

*) Gewis unrichtig meinen Mederer, Beyträge S. 315; Mannert ©. 
255, Taffilo fei ganz unbeforgt nad Ingelbeim gefommen. Was la Brußre I, 
246; Gaillard DO, 173. über die von Zaffilo vorher angeftellten Erwägungen 
wifien wollen, ſchwebt in der Luft. 

5) Ein Umſtand, welder die von Giefebreht, Köntgsannalen S. 194 ff. 
ausgeführte Anficht, wornach diefe Annalen ganz ſpeciell Die Rechtfertigung des 
von Karl gegen Taſſilo eingefchlagenen Verfahrens bezwedten, zu beftätigen fcheint. 

©) Annales nazariani SS. I, 43: Transmisit .. rex legatos suos in 
Baiweriam post uxorem ac liberos iam praefati ducis, qui ... adduxerunt 
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Es waren Baiern die vor dem König nnd ver Reichsver⸗ 
fammlung auftraten und bie Anklage des Treubruchs gegen ihren 
Herzog erhoben, Batern welche jene lange Reihe von Berbrechen 
aufzählten, deren er nach feiner freiwilligen Unterwerfung in 
Worms fich fehuldig gemacht habe‘). Und die Berichterftatter fügen 
bei, Taſſilo babe fich nicht zu rechtfertigen vermocht ſondern feine 
Schuld befennen müſſen). Doch war ein ſolches Geftänbnis nicht 
eben von großer Bedeutung. Aus dem Munde ver Baiern Hatten 
bie Anflagen allerdings beſonderes Gewicht, fie Eonnten am beften 
von bem reiben, den Entwürfen des Herzogs willen, fein Bünd⸗ 
nis mit ben Avaren fann feine Erdichtung gewefen fein, auch was 
ihm außerdem von Yeußerungen feiner feindfeligen Gejinnung und 
Abfichten nachgefagt warb, hatte fiher Grund. Das Auftreten 
der Baiern kann, nach der Haltung bie fie das Jahr zubor ein- 

enommen batten, für Zaffilo nicht einmal überrafchend gewejen 
Fein, auch nicht, wenn felbft Männer aus feiner nächſten Umge⸗ 
bung ſich jet von ihm losfagten. Die ihn damals zur Nachgibig- 
keit gegen Karl bewogen hatten, konnten unmöglich feine fpäteren, 
gegen den König gerichteten Schritte billigen; je unmittelbarer fie 
bei der von Taſſilo in Worms geleifteten Hulbigung betheiligt ge 
weſen, deſto mehr fühlten fie fich perfönlich gebunden, für bie 
Beobachtung ber vom Herzog übernommenen Verpflichtungen einzu- 
ftehen, betrachteten e8 als Gewifjensfache, fobald er biefe Verpflich⸗ 
tungen brach, ihn auf feinem Wege nicht mehr weiter zu begleiten. 
In diefer Lage befand fich namentlih Biſchof Arno von Salzburg; 
es ift nicht ausbrüdlich gefagt, aber nicht zu bezweifeln, daß er 
in Folge von Taſſilos Haltung nach dem Tage von Worms fidh 
von bemfelben abgewandt hatte, und ift auch die hohe Gunſt, wo- 
rin er fchon bald nachher bei Karl ftand, Fein Beweis, dag Arno 
grade zu denen gehörte, bie in Ingelheim öffentlich gegen Taſſilo 
auftraten, jo wird boch auch dieſes durch eine andere Nachricht 
wahrfcheinlich gemadjt ?). 

Allein fo fchwer auch das Zeugnis feiner eignen Unterthanen 
gegen ben Herzog ind Gewicht fallen mochte, jo wenig es ihm 
auch gelang die Anklagen zu entkräften, fo fchien dadurch das 
Schidfal, das man ihm zu bereiten entjchloffen war, doch felbft 


haec omnia una cum thesauris ac familia eorum copiosa valde ad iam 
dictum regem. Cumque haec ita agerentur, comprehensus est iam prae- 
fatus dux a Francis, et ablatis armis eius ductus est ante regem. 

1) VBgl. oben ©. 514 n 2. 

*) Annales nazariani: Negare nequaquam praevalere videbatur; 
Annales laur. mai. Denegare non potuit, sed confessus est... 

3) Die Annales lauresham. SS. I, 33, feinen es zu fagen, indem fie 
erzählen: Sed et consiliarii Tassilonis et legatarii ipsius in praesenti (in 
Angelbeim) adfuerunt, et coram eo ipsum consilium dicebant. lleber bie ent⸗ 

egenfichenden Anfichten, wornach Arno ſchon früher von Taffilo ſich abgewandt 
ätte, vgl. oben ©. 496 n. 1. 





Verurtheilung Taffilos in Ingelheim. 517 


_ 


feinen Gegnern noch nicht genügend gerechtfertigt. Mochten einige 
ber gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen doch nicht hinlänglich 
erwiefen '), mochten fie alle erwiefen aber bie ihm zugebachte Strafe 
nicht dem Herkommen gemäß fein?): man erinnerte fich, fagen die 
Annalen, feiner früheren Uebelthaten, man z0g ihn nachträglich 
noch zur Verantwortung wegen feines vor 25 Jahren gegen Pippin 
begangenen Ungehorſams, als er das Heer in Aquitanien verließ?). 
Es war ein durchaus willfürliches ‚Verfahren, auf jenen alten Her⸗ 
gang wieder zurückzukommen, nachdem man Jahrzehnte lang darüber 
binweggefeben; nur Karls Entſchluß, um jeden Preis ven Dee 
zu verderben, macht den Schritt erflärlich. Das ihm in folcher 
Weife zur Laft gelegte Verbrechen, ver Harisliz, war ein ſchwe⸗ 
reres als bie andern alle, welche ihm die Baiern vorzumwerfen ver- 
mochten; es war ein Majeftätsverbrechen, auf welchem nach fräns 
fifchem Rechte der Tod jtand ). Darauf fprach die ganze Ber- 
fammlung, neben Franken, Langobarven, Sachſen und Angehöri» 
gen ber übrigen Provinzen des Reiches auch Baiern, einmüthig 
das Zobesurtheil über den Herzog aus’). Der König ließ es je 
doch nicht vollftreden. Bon Mitleid ergriffen, jagen die Annalen, 


1) Zuden IV, 357 Hält Taffilo für unf&ufbig;: Waiztz III, 105 hebt her: 
vor, daß es weniger verbrecherifche Thatfachen als unzufriedene Aeußerungen 
und verbächtige Reden geweſen zu fein fcheinen die gegen ihn vorlagen. Aber 
an dem Bündnis mit den Avaren wenigftend, an der Thatfache, daß Taffilo fie 
wirklich berbeigerufen hatte, Tann kein Zweifel fein; die Annales Einhardi 
drüden fi darüber deutlicher aus als die Annales laur. mai., und wie die fols 
genden Ereigniſſe zeigen mit Recht: in adversitatem regis, et ut bellum con- 
tra Francos susciperent, Hunorum gentem concitavit. 

?) Kür fchuldig balten den Herzog auch Rudhart ©. 322 und Mannert 
©. 256, aber letzterer bemerkt, daß unter allen diefen von den Balern vorge 
brachten Anklagen nicht ein einziger Punkt gewefen fei, der nach den fränfifchen 
Gefepen die Verbängung der Todesftrafe erlaubte. 

2) Annales laur. mai.: et de haec omnia conprobatus, Franci et 
Baioarii, Langobardi et Saxones, vel ex omnibus provinciis qui ad eun- 
dem sinodum congregati fuerunt, reminiscentes priorum malorum eius, 
et quomodo domnum Pippinum regem in exercitu derelinquens, et ibi 

uod theodisca lingua harisliz dicitur, visi sunt iudicasse se eundem 
assilonem ad mortem. 

) Ueber dad DBerbrechen des herisliz vgl. Waitz IV, 491 f. Die Anna- 
les Einhardi reden nur von einem crimen maiestatis, nennen Taffilo reus 
maiestatis, wobei jedoch eben grade an das Berbrechen des herisliz zu denken 
it; Waitz III, 267 n. 1 bemerkt ausdrüdlih, daß es unrichtig wäre anzuneh⸗ 
men, das Derbrechen des herisliz fel nur neben dem Majeftätöverbrechen in Be⸗ 
tracht gezogen. 

5) Annales laur. mai. oben n. 3, worauf fie fortfahren: Sed dum 
omnes una voce &dclamarent capitale eum ferire sententiam ... Auffal- 
Iend iR, daß Einhard in der Vita c. 11 die Verurtheilung in Ingelheim fo 

ut wie übergeht, nach der Erzählung der Unterwerfung in Worms nur forts 

Führt: Tassilo tamen postmodum regem evocatus, neque redire per- 
missus, neque provincia quam tenebat, ulterius duci, sed comitibus ad 
regendum commissa est. Offenbar ift das gegen Taffilo in Ingelheim beobach⸗ 
tete Verfahren aus Rüdficht auf Karl verfchwiegen. 
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und weil Taffilo fein Blutsverwandter war, erwirkte ex von der 
Berfammlung, daß die Todesſtrafe nicht vollzogen wurde; es ift 
augenfcheinlid bie Abfiht, die Verurtheilung lediglich als das 
Wert der Reihsverfammlung erfcheinen, Karl erſt eingreifen zu 
laffen um durd feine Gnade das ftrenge Recht zu mildem'). Er 
richtete, beißt ed, an Zaffilo die Frage was er wünſche, worauf 
biefer um die Erlaubnis bat fich fcheeren laſſen zu dürfen und ins 
Klofter zu geben, um für feine vielen Sünden Buße zu thun und 
feine Seele zu retten; und biefe Bitte warb ihm gewährt*). Ge 
nauer erzählt den Hergang ein Annalift des Klofters Lorſch. Taffilo 
folite fogleihd an Ort und Stelle gefchoren werden, aber er bat 
dem König flehentlich, daß es nicht in der Pfalz zu Ingelheim felbft 
gefchehen möchte, wegen ver Schmach und Schande vor ten Frau⸗ 
fen. Auch diefes geitand Karl zu; er fhidte ihn nad St. Goar 
und ließ dort, am 6. Juli, die Zonfur an ihm vollziehen °). 
Aber feinen dauernden Aufenthalt durfte er bier im Herzen bed 
Reiches nicht behalten, fondern er wurde in das Klofter Gemedium, 
Iumieges an der Seine unterhalb Rouen, verbannt, welches er 
exft fpäter mit Lorſch vertaufchte *). 

Der König war aber nicht damit zufrieden Taſſilos ſelbft 
ſich entlebigt zn haben, er fand es nöthig, auch feine Angehörigen, 
feine Anhänger unfchäpdlich zu machen. Auch Taffilos Söhne Theodo 
und Theotbert wurden zu Mönchen gefchoren, Theodo ins Kloſter 
St. Martmin in Trier gefchidt, Theotbert ohne Zweifel im ein 
amberes das aber nirgends angegeben ift’). Des Herzogs Gemah⸗ 
fin, Liutberga, nahm ebenfalls den Schleier, man hört aber nicht 
welches Klofter Karl ihr anwies %); und auch die Töchter, deren 


1) Mederer, Beyträge S. 315f.; Mannert ©. 257; Luden IV, 358, 
erbliden in Karls Verfahren bloße Heuchelei, wogegen Gaillard I, 175 die in 
der Begnadigung zum Klofterleben Tiegende Milde bervorhebt. 

?) Annales laur. mai. 


5) Annales nazariani SS. I, 44: Invitus iussus est comam capitis 
deponere. Ille autem magnis precibus postulabat regem, ut non ibidem 
in palatio tonderetur, propter confusionem videlicet atque obprobrium, 
quod a Francis habere videbatur. Rex enim precibus eius adquiescens, 
ad sanctum Gawarium, qui iuxta Reno flumine in corpore requiescere 
cognoscitur, eum transmisit, et ibidem clericus effectus est. Irrig neh⸗ 
men Wannert S. 258; Martin II, 305 u.a. Gawarius für Nazarius, laften 
alfo Taffilo in Lorſch ftatt in St. Goar die Tonfur empfangen. Den 6. Zuli 
geben die Annales laureshamenses SS. I, 33. 

*) Annales nazariani 1. c. Die Angabe Ademars SS. IV, 118, er fei 
mit Theodo Mönd geworden in Olto monasterio, ubi S. Bonifacius requies- 
cit, alfo in Fulda, verdient feinen Glauben, wird von Edhart I, 726 unrich⸗ 
tig zu halten gefucht, vgl. auch die folgende Note. 

5) Annales nazariani und Annales lauresh. 1. c. Daß Theodo in 
daſſelbe Klofter mit Zaffilo gefchidt wurde, wie Ademar will, ift nicht glaublich, 

*) Annales lauresham. l. c. Et ipsius uxor velamen sibi imposuit; 
die Annales nazariani fagen: exiliata esse comprobatur. Bas Rudhart ©. 
323 zu der unbeflimmten Erwähnung von SKochliee bewogen bat, iſt nicht zu 
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Namen übrigens nicht genannt find, theilten das Schickſal ver 
Eltern; aber auch fie durften nicht beiſammen Bleiben, bie eine 
nahm das Kloſter Sala, Chelles, die andere Laudunum, Laon, 
a 1 


Taſſilo tritt ſechs Jahre fpäter, auf dem Frankfurter Concil, 
noch einmal vor die Oeffentlichkeit; aber nur gezwungen, nur um 
noch förmlicher als 788 geſchehen, und ſcheinbar freiwillig die 
Herrſchaft über Baiern dem König zu überlafien,; und dann für 
immer in die Einſamkeit zurüdzutreten*). Karl empfanb das Be⸗ 
bürfnie, durch dieſe angeblich freiwillige Verzichtleiftung des Her⸗ 
3098 die Berechtigung feiner eigenen Herrichaft in Baiern darzu⸗ 
thun: Zaffilos frühere Berurtbeilung, flieht man, warb hoch immer 
nicht als gerechtfertigt angefehen. Der Form nach ift feine Ange 
legenbeit erft damals, 794, zum völligen Abjchluß gebracht, that- 
ſächlich ift fein eigenes und das Schidfal Baierns fchon 788 ent- 
ihieden. Mit der Selbftänpigkeit Baierns war ed zu Ende, und 
fo verzeichnet denn auch ein gleichzeitiger Chronift zu viefem Sabre: 
„Der allmächtige Gott kämpfte für den Herrn König Karl, tie 
er für Mofes nnd die Kinder Israel that, ala Pharao verfentt 
murbe im rotben Meere: jo gab Gott der gewaltige Streiter ohne 
Krieg und ohne jeven Kampf das bairifche Neich in die Hand bes 
großen Königs Karl” °). So ohne Zuthun des Königs, wie aus 
den Worten bes Annaliften Heruorgugeben fcheint, ift freilich Ber 
Erfolg nicht errungen; auch mit den Mitteln, deren Karl fi) zur 
Erreichung feines Zwecks bediente, war er nicht wählerifch gewe⸗ 
jen *); aber fein Zweck entiprach den Verhältniffen ver Zeit, das 
Ergebnis war für Baiern felbft wie für das Neich ein wolthätiges. 
Es War gar nicht möglich, daß der fränfifche König, nachdem 
fonft im Reiche alle felbftänpigen Gewalten und Derrfchaften ge- 
Drachen waren, zuletzt vor Baiern ftehen blieb; es war um Baierns 
und umr bes ganzen Reiches willen vom größten Werthe, daß 
Baiern nicht durch eine längere Fortdauer feiner Sonderftellung 


ſehen; daß Rettberg II, 167. 186 unrichtig ohne weiteres Kochlfee anglebt 12 
merkt ſchon Büdinger I, 123 n. 5. Ludens Verdacht IV, 358 iſt willkürlich. 

) Annales lauresham. 1. c. Ueber die Verbannung bairifcher Großer 
vgl. Annales laur. mai. 1. c., und unten &. 530. 


?) Annales lauresham. SS. I, 36; Capitulare Francofurt. c. 3, Legg. 
1, 72. Bgl. fpäter im 2. Bande. 

5) Annales petaviani SS. I, 17: Et idem anno pugnavit omnipotens 
deus pro domno rege Karolo, sicut fecit pro Moyse et filios Israel, quan- 
do demersus fuit Farao mari rubro: sic deus potens praeliator sin& bello 
absque ulla altercatione tradidit regnum Bawarium in manu Karoli 
magni regis. 
+) So unbedingt verwerflih, wie befonderd Mannert S. 251 ff., und Rus 
den IV, 354 ff. das Berfahren Karls gegen Taffilo darftellen, war es aber 
nit; hingegen geht auf der anderen Seite au Gaillard II, 176 viel zu welt, 
wenn er davon fagt: Ce fut une eXöcufion’ de justice, et nön une expedi- 
tom Mlitaire. 
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ben übrigen beutfchen Stämmen immer mehr entfrembet, daß es 
vielmehr vollftändig mit benfelben vereinigt wurbe; Karl hätte, 
wenn er darauf verzichtete, wenn er auf halbem Wege ftehen blieb, 
von allen Weberlieferungen der Politik feines Großvaters, feines 
Baters und feiner eigenen fich losſagen müſſen. Nicht auf feinen 
Entſchluß jeldft, nur auf die Wahl des Zeitpunfts da er ihn auf 
führte haben bie augenblidlichen Verwidelungen der politifchen Tage 
beftimmenb eingewirft; und auch in dieſer Beziehung gab ber Er- 
folg ihn Recht. 


Durch Taſſilos Sturz waren die Reihen der Gegner bes 
Königs durchbrochen, noch ehe fie den Kampf gegen ihn aufgenom- 
men batten. Der nächfie Feind war vernichtet; Schlag auf Schlag 
folgten die Niederlagen der andern, von vier fiegreichen Treffen 
wilfen die. Annaliften zu berichten, fie geben bie Zeit berfelben 
nicht an, aber binnen weniger Monate haben fie ftattgefunten, 
als das Jahr zu Ende gieng war Karl aller feiner Feinde Herr 
und mächtiger als je vorher. 

Bon der größten Gefahr war Karls Stellung in Italien be 
droht gewefen, bier zuerft griff er nach ver Unterwerfung Baierns 
durch. Beinahe fchon ein Jahr dauerte die Ungewisheit in Betreff 
Denevents, Karl hatte zu keinem Entjchluffe über das Schidjal 
Grimoalds kommen können; fobald er in Baiern zum Ziele ge 
langt, traf er auch in Italien die Entfcheivung. So viel zu fehen, 
hatte namentlich der Widerſpruch des Papftes- gegen die Einſetzung 
Grimoalds den König verhindert fein letztes Wort zu fprechen; ein 
wenigftensd äußerlich gutes Einvernehmen mit dem Papfte war für 
ihn gar zu wichtig, fo lange mit Buiern noch nicht alles fertig 
und im reinen war, erft nachdem er bier feinen Zwed erreicht, 
fonnte er in Betreff Benevents der Rückſichten auf Hadrian fi 
entfchlagen, um lebiglich feinem eigenen Gutdünken zu folgen. Es 
find Anzeichen davon vorhanden, daß Hadrian felbft eine folche 
Wendung befürchtete. Auf die Nachricht von der Unterwerfung 
Baierns erließ er an Karl ein Glückwunſchſchreiben, benutzte aber 
ben Anlaß zu erneuten Vorftellungen wegen Benevents'). Der 
Brief ift für Hadrians Haltung fehr bezeichnend. Der Papft gibt 
barin dem Könige plötlich ganz neue Auffchlüffe über ältere Bege— 
benbeiten, worüber er an Karl fchon früher berichtet hatte. Bon 
‘der Ankunft der zehn Capuaner in Rom, von ver Beiprechung 
der griechifchen Spathare mit den Beneventanern in Salerno, von 
bem Xreiben ber Epathare in Neapel, von dem Anfchlag ber Be 
neventaner gegen bie fränkiſchen Bevollmächtigten, bat er Karl 
fhon längſt in Kenntnis geſetzt?), auch wol, wie es häufig ge 
Ihab, das genauere darüber den Ueberbringern ber Briefe zum 


') Cenni I, 486 ff., Codex car. nr. 88. 
2) In den Briefen bei Cenni I, 476 ff. 481 ff., val. oben ©. 506 ff. 
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Behufe mändlicher Erzählung an Karl mitgetheilt. Inzwifchen bat 
er felber neue Mittheilungen faft gar nicht erhalten; was er weiß, 
bat er vom capuanifchen Presbyter Gregor erfahren, auf deſſen 
Bericht fi) fehon feine früheren Angaben ftügten, und ber unter- 
deſſen Rom gar nicht verlafien hatte '). Und da fohreibt er nun 
auf einmal an den König einen Brief, worin er über bie alten 
Borgänge viel genauer als früher Beſcheid weiß, und zwar aus⸗ 
ſchließlich zu Ungunften der Beneventaner, deren Berbalten in 
ſchwärzeren Farben vargeftellt wird, insbefondere zu Ungunften 
ber herzoglichen Familie von Benevent: jegt wird auch Adalpergas 
Theilnahme an den Berathungen in Salerno ausprüdlich hervor- 
gehoben), und Arichis wirb noch ein Jahr nach feinem Tode mit 
dem Vorwurf des ſchnödeſten Verraths belaftet: er foll die Grie⸗ 
hen um bie Uebertragung der Batricierwürde gebeten, unb ihre 
Hilfe gegen Karl angerufen haben nachdem er eben erft Frieden 
mit ihm gejchloffen ). Einige der Angaben bes Papſtes werben 
richtig fein, andere find wenigftens entjtellt *); doch fommt darauf 
weniger an; bie Hauptfache ift, daß er überhaupt auf die früheren 
Ereigniffe zurückkommt, dann freilich audy der Geift in dem er fie 
beipriht. An Hadrians Abſicht kann kein Zweifel fein: er wollte 
noch einen legten Verſuch machen auf Karl einzuwirfen, mit feis 
nem Briefe ven legten Trumpf ausfpielen, um vie Einfegung Gri⸗ 
moalds in Benevent zu bintertreiben. 

Hadrian erreichte feinen Zweck nicht. Vielleicht tft fein Schrei» 
ben gar nicht mehr zur rechten Zeit an den König gelangt. Bald 
nad) Taſſilos Fall entfchlog ih Karl ven Wünfchen der Beneventa- 
ner zu willfahren, und Grimoald die Rückkehr nad) Benevent und 
die Uebernahme der Herrfchaft feines Vaters zu geftatten. Gri⸗ 
moald mußte verfprechen vie fränkifhe Oberhoheit anzuerkennen, 
als Zeichen diefer Anerkennung den Namen Karls auf feine Mün- 
zen zu fegen und in feine Urkunden aufzunehmen, und den Bene- 
bentanern zu verbieten Kinnbärte zu tragen’); außerdem, wie es 


') Wie Hadrians Erzählung deutlich ergibt. In dem neuen Briefe nennt 
Hadrlan ihn ausdrücklich als Gewähremann S. 487 und 491. 

?) Cenni I, 489; früher, S. 484, erwähnt er Adalpergas nicht. 

s) Cenni I, 487 f., vgl. oben S. 470 und Forſchungen I, 519 ff. 

4) So jedenfalld die Nachricht über die Derbindung des Arichis mit den 
Griechen. Der Parft ſagt freilih, S. 487, erft einige Tage nad Abfendung 
feine® legten Briefe an Karl babe ihm Gras den Verrath des Arichis mitges 
theilt, und das mag richtig fein; aber der Eifer, womit er diefe Angaben 
nupt, um die Nüdfehr Grimoalds zu bekämpfen, bie Inzuverläffigfeit &regors, 
der durch feine Audfagen beftimmten Parteizwecken zu dienen fuchte die der Papft 
begünftigte, laſſen feinen Zweifel daran, daß auch diefe Mittheilungen Hadrians 
Teinen anderen Zweck hatten als den, auf Karl einen möglichſt ſtarken Eindrud 
zu Ungunften Grimoalds bervorzubringen. 

®) Erchempert, Historia Langobardorum c. 4, SS. IH, 243: Ius re- 
gendi principatus largitus est, set prius eum sacramento huiusmodi vinxit, 
ut Langobardorum mentum tonderi faceret, cartas vero nummosque sul 


5233 188, 


ſcheint, die Mauern von Eonfa, Salerno und Acerenza ju ſchlei⸗ 
fen‘). Unter viefen Bedingungen warb er von Karl freigelaffen 
und als Herzog von Benevent anerkannt. Noch im Sommer trat 
er die Nüdreife nach Denevent an und wurde vom Volke mit In⸗ 
bel empfangen). Zwei vornehme Männer aus Karls Umgebung, 
wird erzählt, Autharis und Paulipert, begleiteten ihn im Auftrage 
bes Königs, um biefelbe Treue, die fie Karl bewieſen hatten, auch 
ihm in allem zu bewähren; Grimoald aber, fo wänfchte es Karl, 
follte fie in feinem VBaterlande in hohen Ehren Halten, reich mitt 
Beſitzungen ausftatten, und ihnen Mäbchen aus einem vornehmen 
Geſchlechte des Landes vermählen °). 
j Dur dieſe Maßregeln fuchte Karl feinen Einfluß auf den 
jungen Herzog aud für die Zukunft ficher zu felem. Auf bie 
Daner gelang ihm das jedoch nicht. Der Papft ergriff noch im 
Jahr 789 die Gelegenheit, um ven König aufmerkſam zu machen 
auf die eigenmächtige Sprache, welche Grimoald in Capua in Ge 
geniwart Ber fränkifchen Geſandten geführt habe; bie Griechen, fagt 
ver Papft, teiumphieren bereits barüber, daß Grimoalds Verſpre⸗ 
ungen zu nichte gemacht feien ). Bei Habriand Erbitterung: ge 
gen Grimoald, bei der auch gegen Karl gereizten Stimmung worin 
er den Brief ſchrieb ift auf dieſe Ausſage wenig zü geben, aber 
fange dauerte es nicht ſo entzog fich ber Herzog in ter That den 
gegen Karl übernommenen Berpflichtungen, vermählte ſich mit eirfer 
griechifchen Prinzeffin Wantia und führte einen vollſtändigen Bruch 
mit Karl herbei). Dennoch war Karl bei ber Bamaligen Lage 


nominis caracteribus superscribi semper iuberet. Weber die Beitimmung we: 
gen der Kinnbärte vgl. tori, Annali ad a. 788, Daß neben Harld Ra- 
men richt auch fein Bild auf die Münzen geiebt werben follte, was la Farinz 
IE, 25 behauptet, bemerkt ſchon Giannone I, 392. 

1) Das ergibt die Erzählung des Chronicon salernitanum c. 24, SS, 
II, 484, die aber in den meiften Einzelnheiten durchaus fagenhaft tft, und 
ebenfo wie Erchempert auch darin irrt, daß fie Grimoalds Rückkehr gleich nad 
dem Tode feines Vaters ftattfinden läßt. 

?) (Erchempert c. 4; Chronicon salernitanum c. 26 7 Die Zeit von 
Grimoalds Rückkehr genau anzugeben iſt nicht möglich; man In fi nur dde 
ran halten, daß Hadrian in feinem Glückwunſchſchreiben an Kark wegen der Uns 
terwerfung Baierns von Grimoalds Rückkehr noch nichts weiß, diefe alfo Anfang 
Juli noch nicht erfolgt war. Bethmann, in Perp Archiv X, 269 n. 1, fept 
diefelbe daher au früh fchon ins Frühjahr; Meo, Annali IN, 163, in den Mat, 
unter Berufung auf Urkunden, aber auch mit Iinrecht, denn die einzige Ur: 
furide die bier in, Frage fommt, bei Ughelli VIII, 37, fann nicht als Beweis 
dienen, vgl. unten n. 5. Nur daß Grimoald im September bereits In Baur 
vent war, zeigt die Urkunde bei Gattula, Accessiones ad historiam abbatige 
Cassinensis ©. 17, gebt aber au fon aus dem Zuſammenhang der Ereig⸗ 
nifje hervor. 

2) Ohronicon salernit. c. 25; übrigens find Autbaris und Paulipert 
langobardifche Ramen. 

4) Cenni H, 497, Codex car. nr. 86. , .. 

s) Erchempert c. 5. Doc ſcheilnt man auf das bloße Fehlen von Karla 
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ber Dinge faum eine andere Wahl geblieben als ven Grimoald 
freizugeben; e8 war das einzige Mittel, um bie Beneventaner vom 
augenblidlichen Anfchluß an die riechen abzuhalten, den Umtrie- 
ben ber legteren den Boden zu entziehen. Und ſchon bamit war 
viel geiwonnen, wenigſtens für den zumächft bevorftehenden Kampf 
mit den Griechen hatte Karl Benevent von diefen ab und anf feine 
Seite gezogen. 


Die Griechen gaben ungeachtet der Rückkehr Grimoalds nad 
Benevent ihre Friegerifchen Pläne gegen Karl nicht auf. Ihre Ru⸗ 
ftungen waren fchon fo weit vorgefchritten, daß gleich darauf der 
Kampf ausbrah. Aus Conſtantinopel war der Sacellariud unb 
Logothet der Miliz, Johannes, mit einem griechiichert Heere in 
Italien angelommen, der Patricius von Sicilien, Theodor, batte 
feine Truppen mit ihm veremigt und auch Adelchis war zu ihm 
geftoßen'). Ihr erfter Angriff galt Benevent, und wären bie Aus⸗ 
fagen jenes Presbyters Gregor genau, fo durften fie in ver That 
darauf rechnen, daß man in Benevent dem Anſchluß an die Grie- 
hen günftig geftimmt fein, in Grimoald dringen wärbe bie grie- 
chiſche ftatt der fränkiſchen Oberboheit anzuerkennen). Allein Gri⸗ 
moald täufchte diefe Erwartumgen, fchlug fich anf- bie Seite ber 
Franken, freilich nicht ausſchließlich, wie es fcheint, aus eignem 
Antriebe, fondern mehr oder weniger andy unter dem Drucke ber 
von Karl ergriffenen Mafregeln. Karl wußte längft, daß ihm 
ein griechiſcher Angriff in Italien bevorftand; von ven legten Er⸗ 
eigniffen, der Ankunft des Sacellarius Johannes, dem Feldzugs⸗ 
plan der Griechen wurde er dann durch Habrian noch genauer un- 
terrichtet, der feine Mittheilungen von den Bifchöfen Stefan von 
Neapel und Campulus von Gasta erhielt). Ein fränkiſches Heer, 
beifen Bereithaltung Habrian wünſchte, war nicht gleich bei ber 
Hand; der erfte Anprall ver Griechen, bie in Calabrien ftanden, 
traf Benevent und Spoleto, die Haltung der beiden Herzöge Gri⸗ 


Namen in Grimoalds Nrfunden nicht zu viel Gewicht legen zu Dürfen; ſchon in 
jener Urkunde bei Gattula S. 17, oben S. 522 n. 2, da doch an Adfall von 
Karl noch nicht zu denken ift, wird diefer nich! genannt, während eine fpätere 
Urkunde, bei Ughelli VIII, 37, wieder feine Regierungsjahre zähft: Regnante 
domino piissimo Carolo magno rege Francorum et Langobardorum ac Pa- 
tritio Romanorum, anno regni illius vigesimo, firmamus nos dominus 
vir gloriosissimus Grimoaldus ... Das genauere Datum am Schluß lautet 
auf den Juni der 12. Indiction und nennt Grimoalds zweite® Regierungsjahr, 
was zu der Bermuthung führt, ſchon vor dem Juni 788 habe Grimoald die 
Herrſchaft angetreten. Da aber in dem Datum jedenfall ein fehler ſteckt, der 
Juni der 12. Indiction, 789, nicht mit Karla 20. Reglerungsjahre ſtimmt, tft 
die Urkunde für eine ficdere Zeitbeftimmung unbrauchbar. 

) Theophanes I, 718, vgl. die Stelle oben ©. 472 n. 4 und un 
ten ©. 524 n, 3, 


2) Dal. Cenni I, 489 f., oben ©. 509 n. 3. 
2) Cenni I, 494 ff., über Bifhof Stefan Forfchungen I, 526. n. 6. 
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moald unb Hildepraud war daher für den Augenblick entſcheidend. 
Karl that in der Eile was er konnte, ſchickte den Wineghiſus als ſeinen 
Bevollmächtigten mit einer Anzahl Franken, ſoviele eben im Augen⸗ 
blit zufammenzuraffen waren, nach Unteritalien um bas Auftreten 
Hildeprands und Grimoalds zu überwachen, fie durch feine An- 
wejenheit einzufchüchtern und an ihre Pflicht gegen Karl zu erin- 
nern‘). Die Herzöge ließen e8 nicht an fich fehlen. Sie boten 
ihre Zruppen auf, rücdten vereinigt mit ven Leuten bes Wineghi⸗ 
fus den Griechen nach Calabrien entgegen und brachten ihnen eine 
Niederlage bei. Die Griechen ließen eine große Anzahl Todter 
auf dem Schlachtfeld, und viele Gefangene und Verwundete in 
den Händen ber Sieger zurüd?). Unter den Gefangenen befand 
fih der Sacellarius Johannes, den bie Franken graufam hinge⸗ 
richtet haben ſollen“). Adelchis entrann und kehrte nach Eonftan- 
tinopel zurüd, wo er bis in fein Alter als Patricius lebte *). 

Diefer eine Sieg reichte aus um Italien von den Griechen 
zu fäubern, bie Kriegsgefahr von diefer Seite abzuwenden; gleich 
darauf brachen in Conftantinopel Zerwürfniife aus zwifchen Irene 
und ihrem Sohne, in Folge deren man es vorläufig ganz aufgab 
ven Kampf in Stalien fortzufegen ). So Hatte Karl feine alte 
Stellung auf der Halbinjel behauptet, nur Ein Verhältnis erfuhr 
in Folge ver Begebenheiten dieſes und des vorangehenden Jahres 
eine bleibende Schäbigung, die Beziehungen zwiſchen Karl und 
dem Papfte. 

Der üble Einprud, welchen Hadriaus Verkehr mit den Grie⸗ 
chen, .feine Betheiligung an der Synode von Nicke auf Karl her 
borgebracht, wurde burch die Haltung des Papftes in den darauf 
folgenden ftärmifchen Zeiten nicht. verwiſcht. Hadrian hatte, indem 
er ben König von ben Borgängen in Italien in Kenntnis ſetzte, 
nur getban was fein eigenes Intereſſe forderte; während Karl von 

) Annales laur. mai.: Eodemque anno commissum est bellum in- 
ter Graecos et Langobardos, id est duce Spolitino nomine Hildebrando, 
seu duce Grimoaldo quem domnus rex Carolus posuit ducem super Be- 
neventanos, et fuit missus Wineghisus una cum paucis Francis ut prsevi- 
deret eorum omnia quae gessissent. Nach den Annales Einhardi hätte Wi- 
neghifus nur als legatus Karla die Herzöge begleitet, von fränfifhen Truppen 
bie er bei ſich gehabt ift da gar nicht die Mede. . Daß Pippin den WBineghifus 
geſchickt, it bloße Vermuthung von Sigonius ©. 153 u.a. 

?) Annales Einhardi 1. c., die aber vielleicht etwas übertreiben. 

3) Theophanes 1. c. (Yohanned und Adelchis) xurjlIor od» aur Bso- 
doe@ naroıziy xai orparnyd) Zıxelias‘ zal nolduov xgarnFivros, Expe- 
7797 ind Tov hodyyay 0 adrd ’luavuns, xal dewus denosdn; dad 
desvos wird aber nicht wörtlich zu nehmen fein. 

4) Annales Einhardi 1. c. Die Angabe Eigeberts, Chronicon SS. VI, 
335, Adelhis fei von den Kranken gefangen und umgebradht worden, iſt werth⸗ 
108. Weber die Zeit der Schlacht vgl. Forfchungen L 526 n. 8, und unten 
©. 528 n. 4, wornach fie faum vor dem September, aber auch nicht fpäter 
als Anfang Oktober ftattgefunden haben Tann. 

5) Ueber die Zerwürfnifie vgl. Theophanes I, 719. 
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fchweren Bedrängniſſen umringt, das Reich den Angriffen zahl- 
reicher Feinde ausgefegt war, hatte der Papft nicht aufgehört dem 
Könige mit feinen Anfprüchen auf Vermehrung der Beſitzungen ber 
römiſchen Kirche anzuliegen, Hatte fich in feinen Briefen an ben 
König über deſſen Bevollmächtigte der ftärkften Ausbrüde bebient, 
zu denen er früher nie zu greifen gewagt '). Sekt waren bie Ver⸗ 
hältniſſe Benevents geregelt, und zwar im Wiberfpruch mit ben 
Wünſchen und Vorſtellungen des Papftes; auch in Betreff ber 
Schenkung durfte er damals am wenigjten auf Karls Entgegen- 
fommen rechnen. Er hielt e8 für angemefjen, wenigftens nachträg⸗ 
lich wegen des Eiferd, womit er die Rückkehr Grimoalds bekämpft 
batte, ſich zu rechtfertigen, verficherte den König in einem Briefe, 
der bald nachher gefchrieben fein muß, lediglich wegen der Umtriebe 
und Nachitellungen ver Feinde des Königs und feiner eigenen babe 
er fich dagegen ausgeſprochen; aber auch, wie er ausdrücklich bei- 
fügt, um ber Erhöhung und Vertheidigung der Kirche willen, wie 
Karl viefelbe verfprochen habe?). Er hatte, nachdem in Benevent 
bie Ordnung bergeftellt, nichts eiligeres zu thun, als abermals 
feine auf die Schenkung gegründeten Anfprüche vorzubringen. Die 
Behandlung, die fein Verlangen bei Karl erfuhr, läßt erkennen, 
baß dieſer foweit wie je entfernt war die Anfprüche des Papftes 
anzuerkennen unb zu befriebigen. 

Es handelte fih um die tuskiſchen Städte Populonia und 
Roſellä, Hauptfächli aber um verfchievene Gebiete in Benevent, 
auf welche der Papſt Anfpruch erhob, von denen aber nur Capua 
ausprüdlich genannt wird’). Bon Capua aus war dem Papfte 
bie Huldigung angeboten worden, jedoch offenbar nur von einigen 
feiner dortigen Parteigänger auf eigene Hand und nicht im Namen 
der Stadt; und nachdem Hadrian fich dieferhalb erft an den frän- 
fiichen Abt Magtnarius gewandt nahm er die Huldigung an, ließ 
aber gleichzeitig jene Capuaner auch Karl Treue ſchwören ). Der 
ganze Vorgang war indeffen allem Anſcheine nach ohne Folgen. 
Capua wird nachher von pabrian jelbft gar nicht mehr genannt, 
e8 war eben auch eine ber beneventanifchen Städte auf die er fort 
fuhr Anspruch zu erheben ohne in ihren Befig zu fommen. Karl 
batte den Arvinus mit einigen anderen Bevollmächtigten nach Ita⸗ 
lien geſchickkt um der Römiſchen Kirche zu überliefern was ihr von 
Rechtöwegen zufam, aber Hadrian war mit ihrem Verfahren in 


') Cenni I, 480. 485, vgl. oben ©. 512. 


?) Cenni I, 493 ff.. Codex car. nr. 86: Prorsus nobis vestra rega- 
lis Excellentia credere velit, quia nunguam voluimus ut Grimualdus filius 
Arichis in Beneventum remeasset, nisi propter inimicorum vestrorum at- 
que nostrorum machinationes atque insidias, sed verum etiam, sicut 
vestra promisit nobis regalis Excellentia, pro exaltatione atque defensione 
sanctae Dei ecclesiae, et pro vestro nostroque profectu. 


3) Bol. oben S. 474, Forſchungen I, 517. 
*) Wie Hadrian felbft erzählt, Cenni I, 487, vgl. oben ©. 512. 
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Denevent und Tuscien äußerft unzufrieven. Er hatte fie durch Die 
römifchen Berzöge Erescend und Adrian nach Benevent begleiten 
laſſen; denen lieferte Arvinus die bifchöflichen Gebäude, die Hlöfter, 
die Öffentlichen Grundſtücke und die Schlüffel der Städte aus, hin⸗ 
gegen die Regierungsgewalt fprach er bem Papfte und feinen Bes 
vollmächtigten ab. Und auch Hadrians Anfprücde in Tuscien blie- 
ben unerfült '), Er führte darüber bittere Klage beim König, be 
fchuldigte den Arvinus Karls Befehlen zuwider gehanvelt zu haben, 
forderte ganz unverblümt für fich die Regierungsgewalt in ben 
Städten; und da ihm Karl ein Eruzifir fchickt, mit einem in Ber- 
fen abgefaßten Briefe, worin er ihn bittet feiner felbft, feiner feli- 
gen Eltern und feiner verftorbenen Gemahlin Hildegard im Gebet 
zu gebenfen, jo benugt er auch biefen Anlaß um die Sache wieber 
zur Sprache zu bringen, forbert, den König auf nene Bevollmäch⸗ 
tigte abzuoronen, um ihm Populonia und Rofell& und namentlich 
auch die Städte in Tuscien auszuliefern?). Allein auch dieſe Vor⸗ 
ftellungen blieben fruchtlos, Karl gab ihnen feine Folge, ſcheint alfo 
das Berfahren bes Arvinus gebilligt zu haben °?); trügt nicht alles, 
fo war er gar nicht mehr in der Lage, felbft wenn er gewollt, auf 
die Bitten Hadrians Rückſicht zu nehmen, wenigftens nicht mit Be⸗ 
zug auf Benevent. Hadrian fpricht in dem Briefe, worin er fich 
bei Karl über Arvinus befchwert, ganz unzweideutig die Befürchtung 
aus, Karl möchte Grimoald höher ftellen als den h. Petrus, auf 
Koften des letzteren den Herzog begünftigen; er kann dabei nur Die 
beanfpruchten Städte in Benevent im Sinne haben‘). Als die Be- 
neventaner den König um bie Freilaſſung Grimoalds erjudhten, 
Batten fie damit die Bitte verbunden bie dem Arichis zugemutheten 


t) Cenni I, 496: Sed quid missis vestris contigit, vestra noluerunt 
adimplere de huiusmodi iussa, neque de Rosellis et Populonio, neque par- 
tibus Beneventanis. Unde Crescentem et Adrianum duces cum fidelissimis 
missis vestris in partibus Beneventanis direximus, vestra regalia susci- 
pientes vota, sed nulla alia illis tradere voluerunt, nisi episcopia, mona- 
steria et curtes publicas, simul claves de civitatibus sine hominibus, et 
ipsi homines in eorum potestate introeuntes et exeuntes manent, et quo- 
modo nos sine hominibus civitates illas habere potuerimus, si habitatores 
earum adversus eas machinarentur? Nos quippe in eorum libertate per- 
manentes, sicut caeteras civitates in partibus Tusciae donis vestris regere, 
et gubernare eos cupimus omnem eorem habentes legem. 

t) Cenni I, 473 ff., Codex car. nr. 86; über die Zeit des Briefs vgl. 
Korfhungen I, 527 n. 5. 

3) Das genauere Forſchungen I, 527 f. Wenn aber St Marc, Abrege 
I, 422, meint, Karl habe dem Bapite feine Bitte bei ihrer perjönlichen Begegnung 
nicht abſchlagen mögen, und wirklich afle feine Forderungen bewilligt, Dann aber 
fih dadurd geholfen, daß er feinen Vevollmächtiaten verbot die Schenkungen aus⸗ 
uführen, fo ift das eine ganz willtürliche Annahme, die aber auch noch Sugen⸗ 
Beim S. 43 f. wiederholt. 

+) Cenni I, 496 f.: Unde petimus vestram Excellentiam, ut nullus 
hominum sit, qui vestra sacra vota impedire valeat, et ne meliorem fa- 
ciatis Grimualdum filium Aragisi, quam fautorem vestrum beatam Petrum. 
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Abtretungen wieder rüdgängig zu machen‘); man lieft nicht aus⸗ 
dxücklich daß Karl eingewilligt, aber Capya, bie einzige Stabi bie 
Habrian nambaft macht, fteht in der Holgezeit ebenſo wie früher 
unter ber Herrfchaft des Herzogs von Benepent, und es ift in ho⸗ 
hem Grade pahrfcheinlich Daß der König gleich ober bald nach Gri⸗ 
moglds Rückkehr jener Bitte gewillfahrt, wofern Arichis überhaupt 
zur Derausgabe von mehr als bloßen Patrimonien verpflichtet wor⸗ 
ben mar. Den Thatbeſtand fiher zu ermitteln ift nicht möglich; 
daß Hadrian noch in feinem legten Briefe feine Forderungen erneuert, 
ſchließt nicht aus daß Karl den Benenentanern bereits jenes Zuge 
ſtaͤndnis gemacht hatte ?). | 

Nachdem er auch mit feinen legten Vorftellungen bei Karl 
nichts ausgerichtet, gab endlich der Papit jeden Verſuch auf ihn zu 
Bunften feiner Fordernugen umzuftimmen. Es war ein Bruageng, 
welcher die Jängft vorhandene Spannung zwifchen Papft und König 
nur noch fteigern konnte und in ber That gefteigert hat. Zwar bie 
Verbindung zwifchen beiven bauerte fort, denn fie war für beide 
ungptbehrlih, aber ein aufrichtiges Eiuperftändnig ift, fo lange 
— lebte, zwiſchen Karl und dem Papfte nicht mehr zu Stande 
gekommen. 


Währenb ber König in folcher Weiſe die Verhältniffe Italjens 
orbnrete, Benevent von feinen Gegnern trennte, bie @rierhen zurüd- 
ſchlug, Hatte er au ben Oſtgrenzen bes Reichs noch anbere Kämpfe 
zu beſtehen. Die Verbündeten Zaffilos, vie Avaren, waren nicht 
zeitig genug erfchienen um ben Sturz des Herzogs abzuwenben, aber 
uicht lange darauf brachen fie, ihrer Verabrebung mit Taffilo gemäß, 

gen hie Grenzen vor; fchmerlich war ihnen von feinem Schidjal 
chon etwas befannt’). Ein avarifches Heer rüdte gegen Baiern, 
ein anderes gegen Friaul, aber beide wurden aufs Haupt gefchlagen, 
das eine von ben in Friaul anwefenden fränkiſchen Truppen, das 
andere, welches Baiern bebrohte von den Baiern felbft, zu denen 
Karl zur Unterftägung, vielleicht auch nebenher zur Ueberwachung, 
eine Anzahl fräntifcher Truppen unter dem Oberbefehl des, Gra- 
bamannus und Aubacrus batte ftoßen laffen; als Ort der Nieder- 
lage des zweiten Heeres wird das Held Iboſe angegeben, das wol 
in ber Nähe bed gleichnamigen Fluſſes, des Ips, alſo an der dft- 
lichen Grenze Baierns zu fuchen ift; bis jus Inuere Baierns find 


1) Bol. oben ©. 507. 511, 


2) Dann war er freilich auch nicht mehr im Stande, den Befchwerden 
des Papſtes gegen Arvinus Rechnung zu tragen, wornach das Zorfchungen 1, 
527 gelagte: er babe, ſobald er wollte, das thun können, zu berichtigen iſt. 
Uebrigens fcheint, was er über das Berfahren von Arvinus erzählt, oben ©. 526 
n. 1, in die Zeit vor Grimoalds Rückkehr zu fallen, wenn auch der Brief nach⸗ 
ber aeſchrieben iſt. 


°) Gaillard II, 177 meint fe hätten Taſßlos Schickſal rächen wollen; 
weit natürlicher iſt die Annahme daß fie eben, weil Karl ihnen zuvorlag, wi 
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bie Avaren nicht gebrungen'). Aber bie doppelte Niederlage hatte 
ihren Muth noch nicht gebrochen. Statt als Verbündete, wie fie 
erwartet, hatten fie die Baiern als Gegner gefunden; um bafür 
Rache an ihnen zu nehmen, fagen die Annaliften, erneuerten fie 
bald darauf ihren Angriff ?), aber auch dießmal ohne Erfolg. Die 
Baiern, unter dem Oberbefehle des Grahamamus und Audacrus, 
braten ihnen eine wiederholte Niederlage bei, richteten ein großes 
Blutbad unter ihnen an, und jagten fie in die Flucht auf welcher 
viele in den Fluthen der Donau den Tod fanden’). Etwas anderes, 
al8 daß in der Nähe ber Donau gekämpft ward, ift über ven Kampf⸗ 
plag nicht bekannt; und von feiner der drei Schlachten gegen bie 
Avaren ift die Zeit überliefert; aber innerhalb eines Zeitraums 
von böchftens drei Monaten müſſen fie ftattgefunden haben, vie 
beiden erjten wol bald nach dem 6. Juli, da Zaflilo zum Monch 
gefchoren ward, die dritte nicht fpäter al8 Mitte Oktober, denn am 
25. Oktober, nachdem alle Feinde befiegt, befindet fih Karl in Re 
gensburg um felbft die Befigergreifung von Baiern zu vollziehen *). 

Endlich war auf allen Seiten die äußere Sicherheit des Rei⸗ 
ches wieberbergeftellt, die drohenden Wollen alle zerftreut; jett erft 
fonnte Karl dazu jchreiten die Verhältniffe des für das Reich nen 


ihrem Angriff zu fpät famen, wie auch Edhart I, 727; Büdinger ©. 127 die 
Sache zu verftehen fcheinen. 

') Annales laur. mai. I. c.; Annales Einhardi 1. c., welche letzteren 
die marca Foroiuliensis nennen, eine Bezeichnung die aber den fpäteren Zuſtän⸗ 
den, da der Annalift fchrieb, entnommen ift, und nicht zu der Annahme berechtigt, 
daß die Mark Friaul fhon 788 errichtet war; vgl. fpäter Im 2. Band. Ob bei 
Ibose an Ips au denken ift, wie Perg will ©. 174 n. 4, bleibt zweifelhaft, ift 
aber wahrfcheinlih; weit nah Balern hinein fünnen die Avaren dann aber kaum 
vorgedrungen fein, da Ips dicht an der Grenze liegt. 

?) Annales laur. mai. Voluerunt vindictam peragere contra Baioa- 
rios; ähnlich die Annales Einhardi. 

*) Annales laur. mai. Ibi similiter fuerunt missi domni Caroli regis, 
et domino protegente victoria christianorum aderat. Avari fugam incipien- 
tes, multa stragia ibidem facta est occidendo, et alii in Danubio fluvio 
vitam necando amiserunt. Die missi find ohne Zweifel die bei der früheren 
Schlacht mit Ramen genannten Grahamannus et Audacrus. 

*) Die Urkunde vom 25. Oftober unten S. 530 n.4. Post haec omnia 
domnus rex Carolus per semetipsum ad Reganesburg pervenit, fagen bie 
Annales laur. mai., nachdem fie alle Kämpfe, auch den gegen die Grieken aufs 
gezählt; alfo auch dieſer fällt vor den 25. Oftober. Lie Annales Einhardi 
erwähnen die Kämpfe gegen die Avaren zuerft, dann erft die Riederlage der Gries 
hen, wahrfcheiniih nur aus dem äußeren Grunde, weil die Kämpfe mit den Ava- 
ren mit den unmittelbar vorher beinrochenen bairischen Angelegenheiten zufammens 
hängen; die Annales laur. mai. haben die umgekehrte Reihenfolge, woraus jedoch 
auch Reine fiheren Schlüſſe über die Zeit gezogen werden Fönnen. Eine Urkunde 
Karls für Wirzburg, dat. in mense Octobri, act. in basilica s. Salvatoris, 
Monumenta boica XXXI ©. 19 nr. 8, welche zu der Bermuthung führen 
tönnte er babe den Weg über pur genommen, fit falſch. ine andere echte 
Urkunde, worin er dem Bifhof Walterih von Paſſau die Schenkungen der Ir⸗ 
minfwint beftätigt, Monumenta b. J. c. nr. 7, iſt ohne Datum und Actum, 
wird aber wol in diefe Zeit gehören. 
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ewonnenen Baiern zu orpnen. Die Hauptſache war, wie Einharb 
ch ausdrückt, daß Baiern fortan nicht mehr einem Herzoge fondern 
Grafen zur Regierung übergeben wurde '): es warb vollftändig dem 
fräntifhen Weiche einverleibt, zu dem es nach Karls eigener Anficht 
immer fchon gehört Hatte. Nur eine Zeitlang, fo fpricht er fich 
felbjt darüber aus, war e8 durch Odilo und Zaffilo treulofer Weife 
dem Reiche entzogen und entfrembet geweſen?). An Nachrichten 
über die Maßregeln, die Karl in Regensburg traf, fehlt es faft 
ganz; er Hat, wie es fcheint, außer ber Einfegung von Grafen auch 
wenige Veränderungen vorgenommen. WBorzugsweife befchäftigte ihn 
die Sorge für die Vertheidigung des Landes gegen die Avaren, es 
it ausprüädlich von feinen Anftalten zum Behufe der Örenzverthei- 
bigung die Rede’), davon die wichtigfte, wenn man recht jieht, die 
war, daß er dem Bruder feiner verftorbenen Gemahlin Hildegard, 
bem ſchwäbiſchen Grafen Gerold, einem ber bedeutenpften Männer 
des Reichs, in Baiern eine Stellung übertrug, mit der größere Be⸗ 
fugniffe als die eines gewöhnlichen Grafen verbunden waren. Ges 
rold wirb bezeichnet als Vorfteher von Baiern, uud hatte in diefer 
Eigenfchaft wol ausgedehnte militäriiche Befugniffe, ohne Zweifel 
den Dberbefehl über das ganze bairifche Aufgebot *); in ben fpäte- 


1) Vita c. 11, vgl. oben S. 517 n. 5. 


?) Quia ducatus Baioariae ex regno nostro Francorum aliquibus tem- 
poribus infideliter per malignos homines Odilonem et Tassilonem propin- 
quum nostrum a nobis subtractus et alienatus fuit, quem nunc moderatore 
lusticiarum deo nostro adiuvante ad propriam revocavimus ditionem, fagt 
Karl in der Urkunde unten S. 530 n. 4. Ind in demfelben Sinne fagt Arno 
am Schluſſe feines fog. Congestum, bei Kleimayın, Juvavia, Anhang S. 30, 
daß Karl Baioariam regionem ad opus suum recepit; über dad Congestum 
dgl. unten ©. 531. 


2) Annales laur. mai. Fines vel marcas Baioariorum disposuit, quo- 
modo salvas.. contra iamdictos Avaros esse potuissent. 


4) Praefectus Baivariae heißt Gerold bei Einhard in der Vita Karoli 
c. 13, SS. II, 450, und in den Annales laur. mai. SS. I, 186, die ihn daneben 
noch ausdrüdlih comes nennen. Sicheres ift jedoch über feine Stellung nicht 
befannt ‚, Dümmier, Marken S. 16, fchreibt ihm die Anführung des bairiſchen 
Peerbannes und die Ausübung der Gerichtebarkeit im Namen des Königs zu, 
Ießtere aber wol mit Unrecht; die Stellung war ohne Zweifel nur eine militärifche, 
wie ſchon Rudhart S. 324 und auch Baig II, 311 annimmt. Buchner, Ges 
fhichte von Bayern II, 3, welcher die missı irrig für ftändige Beamte, Vorfteher 
der Provinzen hält, erblickt in Gerold einen foldhen missus von Baiern, doch 
redet auch Stälin I, 247 allgemein von der Statthalterfchatt Baierns, die ibm 
Karl übertragen babe, und zwar erft 791, da er erit in diefem Jahre urkundlich 
als missus mini regis in Baiern begegnet, Meichelbeck It, 82 nr. 103; allein 
mit der Stellung als praefectus Baivariae hat fein Erfcheinen als missus nichts 
zu thun, eritere war dauernd, legtere vorübergehend; die Annabme aber, er fei 
törmlicher Statthalter geweien, wird dur fein Begegnen al® missus gradezu 
widerlegt: neben ihm wird ald missus Maginfried genannt, wol der geiftliche 
missus: foflte der denn auch Stattbalter geweien fein? Auch an die Errichtun 
von Marken, wovon Buchner II, 4 ff. redet, iſt nicht zu denen; der Ausdru 
marcas in der Stelle in -der vorigen Note iſt gleichbedeutend mit fines. Im 
übrigen vgl, über Gerolds Perfönlichleit Stälin I, 246 f. Man fieht aber nicht 
einmal, ob er gleich 788 oder erft fpäter zum praefectus Baioariae ernannt 
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sen Kämpfen gegen bie Avaren fpielt er eine hervorragende Rolle. 
Aber auch den Schuß gegen innere Feinde verlor der König nicht 
aus dem Auge Taſſilos Sturz hatte gezeigt, daß derfelbe wenige 
guvertäffige Anhänger in Baiern mehr befaß, Karl hatte in diefer 

eziehbung wenig zu befürchten; dennoch lieft man von einer Anzahl 
von DBaiern, die in der Feindſchaft gegen den König verbarrten '); 
es follen nur wenige gewejen fein, boch fand es Karl nöthig fie 
ans Baiern zu verbannen;, und außerdem ift noch die Rede ven 
Geifeln, die Karl in Regensburg von den Baiern ſich habe ftellen 
laffen *). Unangetaftet blieben bie bairifchen Geſetze; von der Ein- 
führung fränfifchen Rechts in Baiern findet fich feine Spur; erft 
fpäter hat Karl auch hier einzelne Beftimmungen bes letzteren ein- 
geführt‘). Aber daß er es gleichzeitig an burchgreifenden Maßre⸗ 
gein zur Sicherung feiner Herrfchaft, zur wirklichen Verfchmelzung 

aierns mit bem übrigen Weiche nicht fehlen ließ, ift durch ein 
urtundliches Zeugnis beglaubigt. Am 25. Oftober fehenfte er das 
Männerklofter Chiemfee im Sprengel von Salzburg dem Erzbifchof 
Angilram von Met, feinem Kaplan, und verband damit die Ber: 
feihung der Immunität für das Klofter‘). Es war eine Beein- 
trächtigung der Rechte der Salzburger Kirche, Kaiſer Ludwig ver 
Deutfche hat das fpäter ausprüdlid, erflärt, König Arnulf Ehiem- 
fee an Salzburg zurüdgegeben’); aber Karl erreichte dadurch ven 
wichtigen Zwed, baß ein fo bebeutender, ibm jo nahe ftehenver 
Mann wie Angilram mitten in Baiern feften Fuß faßte; er wirt 
diefes Mittel wol auch fonft noch in Anwendung gebracht Haben: 
das Aufgehen Baierns im Reiche Bat er dadurch wefentlich geför- 


ward; wahrfcheinfich doch das erite oder wenigitens bald darauf, da die Maßregel 
mit den ſchon 789 beginnenden Kriegen gegen die Avaren zufammenhängt. 

1) Annales laur. mai. Et pauci Baioarii qui in adversitate domni 
regis perdurare voluerunt, missi sunt in exilio. 

. 2) Annales lauresham. SS. I, 34, in dem einen Text: Perrexit in Paioa- 
riam ad Reganesburg, et ibi venerunt ad eum Paioarii, et dati sunt obsi- 
des; et ordinata ipsa patria, rex reversus est in Francia. Nach Bübinger 
©. 125 n. 3 wären diefe Beifeln eben die in der vorigen Rote ermähnten Paioa- 
rii qui missi sunt in exilio, was allerdings möglich iſt. 

3) Daß Karl außer der Einfeßung von Grafen als Borfteher der alten 
Gaue zunächft feine Veränderung in Baiern traf, bebt ausdrüdlih auch Waiz 
IN, 320 hervor. Mannert S. 261 u. a. reden wenigftend von einigen Zufäßen 
die er damals zum bairifchen Gefep erlaſſen; allein die Capitula quae ad legem 
Baioariorum domnus Karolus serenissimus imperator addere iussit, Legg. 
II, 477 und ſchon früher Legg. 1, 126, die ſchon Perb I, 126 erft 803 an: 
fest, fallen auf feinen Kal vor 801,,.da in den beiten Handfchriften Karl durch⸗ 
weg als imperator bezeichnet iſt, Merkel in der Vorrede zu der Ausgabe Lege. 
II, 251; die verfchiedenen Anfichten der älteren über Die Zeit bei Merkel S. 250 
n. 80 ff.; Wannert ©. 261, und Zuden IV, 362 betonen ausdrücklich Die Scho⸗ 
nung und Milde, womit Karl in Baiern aufgetreten fet. 

4) Urkunde bei Kleimayın, Juvavia, Anhang S. 48 nr. 8, 

6) Das nähere bei Rettberg II, 244, und Büdinger S. 125 f.; dieſer 
macht S. 125 befonderd darauf aufmerffam, daB grade Chiemſee Durch feinen 
früheren Borftand Dobdagrek mit der brittifhen Oppofition fehr eng verwachien 
war, was leicht Karla Schritt beeinflußt haben mag. 
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dert‘). Andererſeits tft eben in Betreff der Salzburger Kirche be» 
zeugt, daß Karl fo viel möglih mit Schonung auftrat; fo fehr es 
ihm bei der Begründung feiner Herrſchaft in Baiern zu Statten 
fam, daß der ihm ergebene Arno auf dem bilchöflichen Stuhle von 
Salzburg faß, fo aufrichtig berfelbe dem neuen Regimente zuge- 
than war, jo eifrig war er auch dem Könige gegenüber bemüht 
die Rechte feiner Kirche zu wahren, und mit Erfolg Noch in 
bem Jahre der Unterwerfung Baierns erwirkte Arno von Karl vie 
Erlaubnis, ein Verzeichnis aller Befigungen und Einfünfte anfer- 
tigen zu laſſen, welche die Salzburger Kirche im Laufe ver Zeit 
vom berzoglichen Gut erhalten hatte N) Karl trat ald Nachfolger 
Taſſilos in das Eigentbumsrecht über die berzoglichen Güter in 
Baiern ein, beftätigte aber gleichzeitig Salzburg im Befite alles 
befien, was unter der Regierung der früheren Herzöge aus dem 
herzoglichen Gut an die Kirche übergegangen war °). 

Die in Regensburg getroffenen Maßregeln find das letzte, 
was über Karls Regierungsthätigkeit in diefem Jahr berichtet wird. 
Sr begab fi von da nach Achen wo er den Winter verbrachte 9). 
Vielleicht erft dort erhielt er die Nachricht über einen Vorfall, wel 
her von den durch ihn felbft errungenen Erfolgen etwas unerfreu- 
lich abſtach, doch aber nicht wichtig genug war um bie Bedeutung 
ber leßteren abzufchwächen. 

Bon dem jungen Yudwig, dem König von Aquitanien, bat 
feit feinem Beſuch bei Karl in Paderborn und Eresburg nichts 
mebr verlautet; aber es fcheint, daß Karl mit dem Verlauf der 


— —— 





1) Aehnlich Rettberg und Büdinger a. a. DO. Rettberg II, 151f. 244, 
will hieher auch die Verſetzung des Abtes Sindbert von Murbach auf den bi⸗ 
ſchoͤflichen Stuhl von Neuburg (Augsburg) um 779 ziehen, da Karl fo nahe 
der bairifchen Grenze einen ibm ergebenen Biſchof gewünſcht babe; doch iſt das 
ganz etwas anderes als die Verleihung von Chiemfee an Angilram. 

?) Dad Berzeichnis ftehr bei Kleimayrn, Juvavia, Anhang S. 18 nr. 6 
umd führt die Aufichrift: Congestum Arnonis, die aber erft fpäter hinzugefügt 
il. Die früher vielfach beitrittene Echtheit des Schriftſtücks iſt außer Zweifel 

eftelle dur Wattenbach, Leber dad Zeitalter des h. Rupert, im Archiv für 
Runde dfterreichifcher Geſchichtsquellen Br. V S. 518 ff., zuletzt von Zeißberg, 
Arno ©. 372, welcher das Ergebnis der früheren Arbeiten zufammenfaßt und 
auch, nebft Wattenbach a.a. D., über das Verhältnis des Congestum zu den 
fog. Breves notitiae zu vergleichen it. Dad meitere über dad Congestum, das 
nod in anderer Hinfiht von Bedeutung iſt, fpäter im 2. Band. Tie Zeit der 
Anfertigung des Verzeichniſſes, für die in der fpäteren Auffchrift irrig 798 ans 
gegeben ift, ergibt fih aus den Schlußmworten des Aftenftüds felbit: Noticiam 
vero istam ego Arn una cum consensu et licentia domini Karoli piissimi 
regis eodem anno quo ipse Baioariam regionem ad opus suum recepit a 
viris valde senibus et veracibus diligentissime exquisivii a monachis et 
laicis et conscribere ad memoriam feci. 


3) Diefe Bedeutung des congestum wird fehon hervorgehoben von Wat: 
tenbach, im Archiv V, 518, der ausdrüdlich bemerkt, Karl habe Arn dafielbe 
anlegen lafien, damit die Salzburger Kirche bei der Uebernahme der herzoglichen 
@üter durch Karl nicht zu kurz käme. Der Auffaflung Wattenbachd — 
ſich dann Zeißberg S. 373 an. 

*) Annales laur. mai. L. c. 
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Dinge in Aquitanien nicht burchweg zufrieden war. Es Banbelte 
fih da hauptfächlic um den Schuß der Grenze gegen die benadh- 
barten Vasconen in Spanien, um bie Nieverhaltung ver Karl 
unterworfenen Basconen nörbli der Pyrenäen, welde an den 
eriteren einen Rüdhalt batten und fich fortwährend gegen bie frän- 
fiihe Herrfchaft aufzulehnen fuchten. Die Kämpfe gegen ſolche 
Aufftändifche Haben wol felten ganz gerubt, in diefen Jahren lieit 
man von einem gewillen Adelricus, den eine fpätere Erpichtung 
zum Sohne des früheren Basconenherzogs Lupus bat machen wol» 
len ’), und von einer empfindlichen Schlappe die er den Franken 
beibrachte. Es gelang ihm ven Herzog Chorſo von Zouloufe zu 
umzingeln und gefangen zu nehmen; Chorſo mußte feine Freilaſ⸗ 
fung duch einen Eid erfaufen, womit er ſich auf die von Adel⸗ 
ricus ihm auferlegten, nicht näher bezeichneten Bedingungen ver: 
pflichtete *). König Ludwig und feine Rathgeber, um den Schimpf 
zu tilgen, beriefen eine allgemeine Berfammlung nach einem fonjt 
unbefannten Orte Septimaniens, - der Tod ber Gothen, More 
Gothorum, genannt; dorthin ward Abelricus geladen um fich zu 
verantworten). Allein biefer weigerte fich zu erjcheinen, forkerte 
Geifeln für feine perfünliche Sicherheit, und die Franken getrau- 
ten jich fo wenig mit Gewalt etiva® gegen ihn auszurichten, daß 
fie feine Forderung bewilligten, an feine Beftrafung nicht dachten, 
fondern zufrieden waren die Freilaffung ver in feiner Gewalt be- 
- findlihen Franken zu erwirten. Als Adelricus erjchien wurden 
ihm fogar nody Geſchenke gemacht, und nach Austaufchung ver 
©efangenen kehrte er unverfehrt in feine Berge zurüd‘). “Der 
Einprud, welchen dieſes fchwächliche Auftreten der Rathgeber feines 


1) Die Urkunde von Alaon, in der Histoire generale de Languedoc I, 
preuves p. 85 ff., deren Angaben auch noch Funck, Ludwig der Kromme €. 
10; Foß, Ludwig der Fromme S. 5, wiederholen; Fauriel II, 363 ff. fogar 
noch weiter ausgemalt bat. . 

?) Vita Hludowici c. 5, SS. I, 609: Ea tempestate Chorso dux 
Tholosanus, dolo cuiusdam Woasconis, Adelerici nomine, circumventus 
est et sacramentorum vinculis obstrictus, sicque demum ab eo absolutaus. 
Nah Foß hätte Adelricus Urfehde gefchworen, was aber nicht nothwendig in 
dem sacramentum liegt. Die Zeit des Ereignifjes ergibt fih daraus, daß es 
beikt, Vita Hlud. l. c., im Sommer darauf fei Ludwig zu Karl nad Worms 
gereiſt, was 789 geſchah; richtig fepen alfo die Histoire de Languedoc I, 445, 
und Foß S. 6 wenigitend die Berfammlung in Mors Gothorum 788 an; 
Funk S. 10 entfcheidet fi mit Unreht fchon für 786; Leibnitz, Annales I, 
118 gar für 785. 

>) Vita Hludowici c. 5. Martin II, 307 nennt als Ort der Berfamm: 
lung willkürlich Toulouſe. 

*) Vita Hludowici c. 5: Accitus autem isdem Wasco, conscius facti 
sui venire distulit, donec obsidum interpositione fretus tandem oceurrit. 
Sed eorundem obsidum periculo nichil passus, insuper muneribus dona- 
tus nostros reddidit, suos recepit, et ita recessit. Funk S. 10 fieht in 
dem Verfahren der Kranken freilich nur eine Lift, um Adelricus, dem fie fonft 
nicht beikommen konnten, ficher zu machen, und dann fpäter, wenn ihnen das 
gelungen, ihn zu verderben. Doc, nöthigen zu diefer Annahme weder die Quellen 
noch die fpäteren Ereigniffe. 
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Sohnes auf Karl machte, iſt erfichtlich aus feinem Entfchluß per- 
ſönlich in die Angelegenheit einzugreifen, ben er das Jahr darauf, 
789, ausführte. 

Und eine große Gefahr lag in dem ungezügelten Trotze ber 
vasfonifchen Hänptlinge, welchen es ven Franken noch immer nicht 
gelingen wollte zu brechen: die Gefahr einer Verbindung berfelben 
mit ten Ungläubigen jenfeit8 ber Pyrenäen, einer ernftlichen 
Bedrohung der fünmeftlichen Grenzen des Reiches durch den that. 
fräftigen Abderrhaman, ver nach jahrzehntelangen Kämpfen eben 
erft vor kurzem feinen letten Gegner im Innern niebergeworfen 
und freie Hand erhalten batte zu nachdrücklichem Auftreten gegen 
außen '), Zwar ift von einem Angriff, den Abderrhaman gegen 
die Franken beabfichtigt, nichts befannt?); aber Karl felber, 
das zeigten die Kreigniffe der nächften Sabre, bachte ohne Zweifel 
ſchon damals an die Wiederaufnahme des Kampfes gegen die fpa- 
nifhen Sarracenen. Die Nachricht eines arabifchen Schriftftellers 
des eilften Jahrhunderts, nach dem Kriege von 778 fei zwijchen 
den beiden Fürjten über ein Bünbnis vermittelt einer Heirat ver⸗ 
handelt, und da eine folche nicht zu Stande gelommen, von Karl 
wenigitens eifrig und mit Erfolg um Abderrhamans Freundſchaft 
geworben worden, ift durchaus unbeglaubigt ’). Die volle Her- 
ftellung der Föniglichen Autorität in Aquitanien und dem angren« 
zenden Basconien war bie erfte Vorbedingung für ein erfolgreiches 
Einfchreiten in Spanien; allein noch ehe Karl zu dieſem Behufe 
einen Schritt gethan, griff eine höhere Hand dazwifchen: am 7. 
October ftarb Abderrhaman noch in fräftigem Alter in feinem 59. 
Lebensjahre). Die Entwürfe Karls erfuhren durch dieſen Todes⸗ 


1) Das nähere bei Aſchbach, Ommaijaden I, 131 ff.; Lemble I, 349. 

?) Dort, De bellis .Francorum cum Arabibus gestis S. 23 u. a. 
reden von einem Einfall ins fränkifhe Reh, mit dem Abderrhaman fi damals 
beihäftigt Habe. Allein der Brief Hadriand an Karl, Cenni I, 355 ff., Codex 
car. or. 73, woraus dieß hervorgehen foll, und wornach Karl dem Papft anges 
jeie! bat: quia, deo sibi contrario, Agarenorum gens cupiunt ad debel- 
andum vestros (Francorum) introire fines, gehört ohne Zweifel nicht in dies 
ſes Jahr, fondern fhon 777, wohin bereit Cenni l. c. und Jaffe, Regesta 
S. 207 nr. 1855 ihn feßen. 

3) Sie findet fi) nach der Angabe von Xembfe I, 349 n. 2 bei Ahmed 
el Mokri, über den zu vergleichen Lemble I, 403 ff., Beilage I; und tft übers 
Iept von Murphy, The history of the Mahometan empire in Spain S. 84: 
Abdurrahman and Charles, king of the Franks, one of the most power- 
ful sovereigns of his age, after they had tried each others powers in 
war, sought to form an alliance by marriage; but the former having met 
with an accident on the loins, which injured his virility, that design 
was abandoned: Charles, however, courted his friendship, and pressed 
the alliance; and, though the latter was declined, peace was established 
between the two sovereigns. Man fieht darnach nicht recht an wen die Ber: 
bindung fcheiterte, wie es heint und auch Murphy n. vermuthet, an Abderrha⸗ 
man; die zeit ift gar nicht angegeben. Mit Recht hat fhon Afchbach J, 131 
n. 32 die Nachricht ald unglaubwürdig verworfen. 

4) Die Zeit gibt Noveiri bei Afjemann III, 129, wo zugleich die ab» 
weichenden Angaben, die zum Theil ſchon 787 feßen, widerlegt find. 
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fall einen mächtigen Vorſchub. Abverrhaman, welcher ber Feinb⸗ 
ſchaft, ja den Angriffen ver beiden mächtigften Fürften der Zeit zum 
Trotz in Spanien eine felbjtänpige De dan aufgerichtet, auch 
gegen bie zahlreichen innern Feinde diejelbe fiegreich behauptet hatte, 
wäre für Karl unter allen Umſtänden ein überaus gefährlicher 
Gegner geweſen; Abderrhamans Schn und Nachfolger Heſcham, 
welchem der Vater mit Webergehung feiner beiden älteren Söhne 
bie Thronfolge zugewandt '), war es wenigftens in den mächjten 
Jahren, fo lange er feine aufrührerifhen Brüder zu befämpfen 
hatte, nicht. Karls Kriege in ven legten Jahren Hatten, ſeitdem 
785 Sachfen unterworfen, den überwiegend chriftlichen Character 
verloren; aber jegt bereitete er Kriege vor, welche wieder ein vor- 
herrſchend chriftliches Gepräge trugen, Kriege gegen die Heiden im 
Diten und Weften des Reiche, gegen bie Avaren und gegen bie 
Sarracenen, inmitten diefer Pläne überrafchte ihn die Nachricht 
vom Tode des mächtigften Feindes der Chriften in Europa, vom 
Tode Abverrbamans, die ihn gewis noch vor Jahresſchluß in 
Achen ereilte, und in der Ausführung feiner Entwürfe unzweifel- 
baft beftärkte. 

Diefe Entwürfe des Königs, die neuen Unternehmungen bie 
er demnächſt einleitete, find ein Beweis, daß Karl die bisher da- 
vongetragenen Erfolge für groß und ficher genug hielt, um auf fie 
geftügt fich neue und größere Aufgaben ftellen zu können. Ein 
Abſchluß war freilih, etwa Baiern ausgenommen, noch nirgends 
erreicht, aber feite Grundlagen, auf denen jofort weiter gebaut wurde, 
waren gefchaffen; und ebenfofehr als in Betreff ver äußeren Macht⸗ 
itellung war das bei den inneren Verhältniſſen der Fall. Für bie 
Entwidlung ver Geſetzgebung, für bie Beförderung und Ausbrei- 
tung der gelehrten Bildung ift durch Karl ſchon feit einer Reihe 
von Jahren unbehinvert durch bie fortgefeßten Kriege vieles ge 
ichehen ?); aber fallen bei feiner Friegerifchen Thätigkeit Die Erfolge 
fogleich in die Augen, fo äußerten Hingegen feine Bemühungen um 
bie Ausbildung ver Geſetzgebung, um die Hebung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten erſt in ben fpäteren Jahren feiner Regierung ihre Wirkungen, 
und die Würdigung feiner Wirkſamkeit auf diefen Gebieten würde 
Noth leiden, wollte man fie ſtückweiſe ftatt fpäter im Zufammen- 
bang betrachten. 

1) Das nähere bet Aſchbach I, 134 f. 181 ff.; Lembke L, 349 ff. 356 ff. 
Die Darftellung bei Fauriel III, 366 f., als hätte Hefham 788 einen el 
auf Die fränkiſchen Grenzen beabfihtigt, ift falfh, und rührt nur daher, ba 
er re Fra fhon 787 anteht, und jenen Brief hei Cenni I, 355 
aum er eher zieht. 

j ?) Unter "den Maßregeln zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher Bildung gebö- 
ren in diefe Zahre, neben der Herbeiztehung Alkuins, Peters von Pifa, Paulus 
Diafonus u. a., befonderd die Encyclica de emendatione librorum et officio- 
rum ecclesiasticorum, Legg. I, 44 f.; die Encyclica de litteris colendis, 
Lege. I, 52f.; und das wie ıman meint an Erzbifhof Lull gerichtete Schreiben 
Karls bei Lebeuf, Dissertations sur l’histoire de Paris I, 415 ff.; worüber 
das weitere im 2. Band. ' 


Excurſe. 
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Erceursl 


Ueber Kertrins Abt zu St. Peter in Salzburg. 


In den Verzeichniſſen der Bifchöfe und Aebte der Salzburger Kirche bes 
geane ein Abt Bertricus, der gewöhnlich nach, einmal aber us vor dem Biſchof 
irgil genannt iſt'), und jedenfalld noch zur Zeit Virgils gelebt haben muß. 
Dieſem Bertricus, wird gewöhnlich erzählt, babe Dirgil im jahre 774 nad Er- 
bauung der Kathedrale die Stelle des Abts von St. Peter übertragen); und es 
wird ausdrüdlich berichtet, daß er nach Virgils Tod, 784, auch fein Nachfolger 
als Biſchof von Salzburg geworden ſei?). Diefe Angaben über die Stellung des 
Bertricus entbehren — alle der Begründung. Biſchof iſt er nie geweſen; das 
ältefte Biſchofsverzeichnis nennt ihn gar nicht, ſondern läßt auf Virgil unmittelbar 
Arn folgen *), die zuverläffigfte Schrift über die älteſte Geichichte der Salzburger 
Kirche nennt als Nachfolger Virgils gleichfalls den Arn®); in einer Urkundenfors 
mel bezeichnet fih Arn ſelbſt als Nachfolger Birgils*); in dem aroßen Verbrü⸗ 
derungsbuche von Gt. Peter führt Bertricus nur den Titel Abt”); und zwar 
führt er diefen Titel in einer Aufzeihnung aus der Zeit, da Birgil geftorben, 
Arn noch nicht Bifhof war, alfo genau aus der Zeit da er felbft Biſchof gewe⸗ 
fen fein mühte®) ; erft feit dem 13. Jahrhundert wird fein Rame in die Biſchofs⸗ 
regifter —— 9), aber doch immer nur mit der Bezeichnung als Abt. 
Welche Stellung nahm denn aber diefer Bertricus ein? Abt hat er unftreis 
tig gebeißen; die Frage iſt in welchem Verhältnis er zum Biſchof ftand. Offen⸗ 
bar in einem fehr untergeordneten, fo fehr daß die Bezeichnung ale Abt nur in 
befchränktem Maße Anwendung auf ihn findet. Abt von St. peter blieb Virgil 
auch nachdem er den Bifchofötitel angenommen und den Dom gebaut hatte; er 
beißt ausdrücklich Biſchof und Abt !P), und daffelbe gilt von feinem Nachfolger 


1) 55. Xl, 85 n. 4 

2) Catalogus cum historiae compendio abbatum monasteril 8. Petri Salisburgi ex an- 
tiquis chrunicis extractus ah Alberto abhate elusdem munasterli, p. 10; Monasteriorum 
Germaniae praecipuorum maxime Illustrium centuria prima, authore Gaspare Bruschio, 
p- 1851, 2; Sund, Metropolis Sallshurgensis, ed. Gewold, Ill, 68. 

) Catalogun praesulum Juvavensium, SS. XI, 20; Auctarium garstense, SS. IX, 584; 
Annales S. Rudh. salish., SS. IX, 769; Chronica aalishurgenain bei Canislus, lectiones an- 
tiquae ed. Basnage Ill, 2, 478; Chronicon salisburg. anonymi San - Petrensis coenobitae bei 
Bes, Scriptures rerum Austriac. Il, 427. 

*) Bet Bez, Scriptores I, 9; es iſt aus dem 9, Jahrhundert und gereimt. 

®) Der Libellus de conversione Bagoar. et Carant. SS. XI, 9. 

%) Monumenta boica XIV, 361 n. ?. 

”) Das Berbrüderungsbuh des Stifte St. Peter zu Salzburg mit Erlänterungen von Ra: 
rafan, ©. 3 Reihe 14, ©. 25 Meibe 118. 

u“ 7 So deutet Karajan ©. XXV mit Recht die Stelle im Verbrüderungsbuch ©. 3 Meibe 
nr. ©. 

N, Wattenbach In der Ausgabe SS. IX, 564 n. 71. ‘ 

J die Urkunde vom 81. Januar 781 bei Hanſiz H, 87; und den Eiſchofe⸗ und Abts⸗ 
Tatalog im Berbrüderungsbudh ©. 25 Meihe 118 nr. 8. 
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Am, der In den Bifchoföverzeichniffen ebenfo ald Erzbiſchof und Abt erſcheint!). 
Bertricus ftarb nicht fchon 785, wie diejenigen wollen die ihn zum Biſchof und 
Nachfolger Virgild machen ?); er lebte noch geraume Zelt unter Arm?), was allein 
fhon genügen würde um zu beweiſen daß er nicht Arne Vorgänger als Biſchof 
gewefen fein kann. Aber auch feine Stellung als Abt war von der Virgils und 
Arnd durchaus verfchieden, wie ſich fchon daraus ergibt daß er eleihgeitig, mit 
beiden ald Abt vorfommt. S. Peter fann unmöglich zu gleicher Zeit zwei Achte 
mit gleichen Rechte gehabt, Bertricus muß daher in einem Berhälinis der 
Abhängigkeit von Virgil und nachher von Arn geftanden haben. Denn die Ans 
nahme, Virgil und Arn haben die Bezeichnung Abt nur als Chrentitel, zur Er⸗ 
innerung an das alte Verhältnis fortgeführt, wirklicher Abt fet Bertricus gemeien, 
wird durch die Mare Lage der Dinge in der nächſtfolgenden Zeit ausgeſchloſſen 
Nah Bertricus begegnet nur noch ein Abt neben dem Erzbiſchof, Ammilont, der 
gu Arn ganz diefelbe Stellung einnahm wie Bertricus *); dann aber ift von einem 
efondern Abte neben den Erzbifchöfen nicht mehr die Rede; von dem Tode Am⸗ 
milonis, 821, bis 987 Tennen wir nur die Reihe der Erzbifchöfe; erft 987 finden 
wir wieder einen Abt, Titus’), und ſeitdem gebt eine befondere Reihe von Aebten 
neben der Reihe der Erzbiichöfe ber). Augenſcheinlich verfahen in dem Zeitraume 
won 821 bis 987 die bi von Salzburg au die Stelle es Abts von 
St. Peter; wie hätte der Nachfolger Arne, Adalramnus, diefe Einrichtung treffen 
kdnnen, wenn die Gewalt des Bifchofs nicht auch vorher ſchon auf die Leitung 
des Kloſters fich eritredt hätte. Virgil und Arn zogen ed vor, aus Gründen 
Die wir nicht Tennen, wahrfcheinlich weil die bifhäflihen Geſchaͤfte fie allzubäufig 
zur Abweſenheit von Salzburg nöthigten”), Die Derwaltung des Stiftes einem 
Stellvertreter zu übertragen, dem fie den Titel Abt beilegten®); in diefem Sinne 
war Bertricus Abt, nicht durch die Wahl der Mönche fondern dur Ernennung 
von Seiten Virgils. Dagegen wurde der Bifchof auch fpäter von den Mänchen 
mitgewäblt, was Doch gewis nicht hätte geſchehen können, wenn er nicht noch wirk⸗ 
licher Abt von St. Peter geweien wäre. 


1) Berbräderungsbug ©. 25, 118, 10. 

2) Bruſch ©. 181, 2; Mehger ©. 21a. 

3) Sanfiz II, 08 f. 

*) Verbrüderungsbuch ©. 8, 14, 7; ©, 85, 118, 11. 
®) Annales S. Rudberti salisburg. SS. IX, 772. 
*) Berbrüderungsbuh ©. 25, 118 und 119. 

”) 60 au Metzger ©. 214. 

Abbas vicarius nennt ihn Hanfiz Il, 87, der mit Medt die Abhängigkeit des Abts der: 
vorbebt, und von feinem Gegner in dem Novissimum chronicon antiqui monasterii ad S. Pe- 
trum Salishurgi, opera et studio coemubitarum dicti monasterii , nicht widerlegt worden if. 
Bl auch Heißberg, Mruo, exfler Erabikhof von Salzburg, in den Gigungäberichten des Wiener 

demie, phil, ei Klafle, Jahrg. isss Bd. 43 ©. 310. 





Ercurs II. 


Ueber das Todesjahr Gregors von Utrecht und die chronologiſche 
Anordnung der Aiſſionsthätigkeit des h. Kindger. 


Nach der gewöhnlichen Annahme ift der Bifchof Gregor von Utrecht im Jahre 
776 geitorben!). Die Berechnung, wornach fein Tod erft ins Jahr 780 oder 
781 fallt, kommt angefichts der Urkunde Karls für Gregors Nachfolger Alberich 
vom 7. Juni 777, die unzweifelhaft echt ift*?), nicht weiter in Betracht, vgl. Rett⸗ 
berg II, 533 und Mabillon, Acta SS. ord. S. Bened. saec. III p.2, 333 n. 6, 
welcher fehtere feine Anficht fpäter in den Annales 1. c. felbft wieder bat fallen lafjen. 
Es Tann fih bloß um das Jabr 775 oder 776 handeln. Die Berechnungen ruhen 
auf den Zeitangaben über die Wirkſamkeit Liudgers. Bon ihm wiffen wir durch 
feinen Biographen, daß er nad Gregors Tode als Miffionar in Friesland auftrat ?); 
daß er 7 Jahre dort wirkte, dann in Folge der durch Widukind hervorgerufenen 
Erhebung Sachſens und Ariedlands flüchtig wurde und fi nach Stalien begab; 
daß er endlich nach drittehalbjähriger Abweſenheit nach Deutſchland zurückkam und 
Karl ihm die Predigt und Auffiht über 5 frififhe Gaue übertrug *). Bel dem 
Aufftande Widufinds nun, auf den es anfommt, denken die melften ans Jahr 
7825), allein mit Unrecht. Die Worte der Quelle fönnen, wenn man ihnen nicht 
Gewalt anthun will, nur fo verflanden werden, daß Liudger erfi nach dem Tode 
Biſchof Alberichs Friesland verließ*); Alberich aber ftarb am 21. Auguft 784°); 
woraus folgt daß Liudger nicht früher nach Italien gieng. Dazu paßt genau der 
Umftand, dag nur 784, nicht aber 782 oder 783, neben den Sachſen ausdrüdlich 
auch die Friefen als aufitändifch bezeichnet find®), Außerdem fällt no ein andes 
rer Umftand ins Gewicht. Iſt Liudger erft nad Alberich® Tod nach Italien ges 
veift, fo fällt feine Rüdtehr nach dritthalbjähriger Abweſenheit ungefähr in die erite 
Hälfte des Jahres 787, und wenig fpäter feine neue Mifflon nah Friedland. 
Nun wiffen wir, daß am 13. Zuli 787 Willehad zum Bifchofe von Wigmodia 
geweiht wurde?), Karl alfo eben damals mit der Organifierung der Miffion in 


1) So u. a. Mabillon, Annales Il, 235; le Cointe VI, 117 f; Royaards, Geschiedenis 
der Invoering en vestiging var het Christendom in Nederland ©. 264; @rhard, Regesta 
historiae Westfaliae &. 66 nr. 150. 


”) Heda p. 41, vgl. oben ©. 211 n. 5. 
”) Vita 8. Liudgeil c. 14, SS. Il, 408. 
*) Vita S. Liudgerl c. 18, SS, Il. 410. 
s) So Berg in der Ausgabe SS. II, 410; Royaarda ©. 285; Wetiberg II, 538. 


*) Vita S. Liudgeri c. 18. Albricus episcopus in Ipsa perversa commotione migravit 
ad dominum. Tunc Liudgerus necessitate compulsus deseruit partes illas... 


7) Annales Mosellani SS. XVI, 497; vgl. Beca ed. Buchelius p. 21, und oben ©. 393. 
®) Annales lauriss. mal. SS. |, 166. 


9 Vita S, Wiliehadi c. 8, SS. Il, ses; dad Jahr nennt freilih nur das Chronicon Mois- 
siac. SS. |, 296. 
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jenen fächfifch = frififchen Gegenden beſchäftigt war; fo daß es ganz natürlich ſcheint, 
wenn gleichzeitig die Leitung der Miffion In Friesland Liudger übertragen wurde. 
Demnach ergibt fih, daß Liudger erit 784 Friesland verlieh ‚ und daß erfl von 
da, nicht fhon von 782 rüdwärts die 7 Jahre feiner Wirkſamleit dafelbft zu bes 
rechnen find. Dieß führt aufs Zahr 777; in diefem Jahre muß Liudger, nad» 
dem er in Köln zum Presbyter geweiht war, von Alberich in den Dftragau abs 
eordnet worden ein '), Die Weihe Liudgers fand aber gleichzeitig mit der Weihe 
Iberih8 zum Bifchofe flatt; da nun Alberich in der Urkunde Karls vom 7. Juni 
777 noch als presbyter atque electus rector des Utrechtihen Stiftes begegnet, 
fo muß die Biſchofoͤweihe erft in der zweiten Hälfte des Jahres, jedenfalls erit 
nah dem 7. Juni erfolgt ſein?), und in dieſe Zeit alfo aud der Deglın von 
Liudgers Thätigfeit im Oſtragau verlegt werben. Bor der Weihe in Köln war 
Ziudger aber auch in Friesland thätig geweien und vor den Beginn diefer Thä- 
tigkeit fällt der Tod Gregors. Wie lange diefer erſte Aufenthalt Liudgers in 
—— dauerte iſt freilich nicht angegeben; aber deutlich ift doch, daß was 
eine Lebensbeſchreibung darüber erzählt”), auf einen längeren Aufenthalt hinweiſt. 
Schon deshalb iſt es auch wahrfcheinlih, daß er die Herftellung der Kirche von 
Deventer nicht erft Ende 776, fondern früher In Angriff nahm, daß alſo auf 
Gregor, nach defien Tode erft diefes geſchah, nit 776 fondern 775 flarb. 
So wird die Angabe des Utrechter Bifchofsverzeichnifie®, daß Gregor am 
25. Auguft 775 geftorben fel*), durchweg beftätigt. Und jedenfalls mäften das 
diejenigen zugeben, welche Liudgers Vertreibung aus Friesland fchon 782 anfepen; 
denn wäre ed auch möglich, jenen Aufenthalt von 7 Jahren nicht von feiner Birk: 
ſamkeit im Oftragau allein, fondern überhaupt in Friesland, von feinem erften 
Auftreten an, zu verfteben, fo müßte man doch Gregors Tod bereitö ins Jahr 
775 fegen um die 7 Jahre herauszubringen®). 


ı) Vita 8. Liudgeri c. 15, SS. Il, 408. 

2) Bel. oben ©. Til. 219. 

®) Vita S. Liudgerl c. 14, vgl. oben ©. 188. 
*) Bol. oben ©. 181 n. 4. 


®) Unrichtig gibt alfo Erhard a. a. D. als Gregors Zodedjabr 776 an, während er doch 
Liudgers Bertreibung aus Priedland ſchon ind Jahr 792 ſetzt; und ganz willkürlich ſtellt er die 
Bade fo dar, als haben Alberih und Lindger die Weibe in Köln ſchon 776 erhalten, nnd fei erft 
nachher von Liudger die Kirche in Deventer Pergehent worden, nr. 138. 





Nachträge und Berichtigungen. 


S. 21 n. 4. Eine Urkunde Karlmanns für Epternach iſt inzwiſchen ge 
drudt bei Sidel, Beiträge V, 84 nr. 3. Sie {ft datiert aus dem erften Jahre 
Karlmanns, der darin auf Bitten des Abtes Adebert das Kloiter in feinen Schug 
aufnimmt und ihm die Immunität beftätigt. Es ift das wol die von Kroeber 
©. 346 n. 1 angeführte Urkunde. 

S. 22. Auf die bei der Meichötheilung zwifchen Karl und Karlmann 
maßgebenden Srundfäge fällt ein weiteres Licht durch die in der Bibliotheque 
de l’Ecole des Chartes 2. ser. tom. 2 ©. 72 veröffentlichte Urkunde, auf welche 
mich nachträglich Sidel aufmerkſam macht. Diefe Urkunde, worin ein gewifjer 
Regeired und feine Frau Arthefidare mit einer Frau Rautlinde ein Kaufgefchäft 
abichließen, hat den Schluß: Actum est... do vigo publigo at ecclesia sancti 
Martini, in minse junium, quotfecit diis quinque, anum primum regnate sub 
domno Carlo et Carlomanno regis gloriosisim .., alfo 5. Juni 769. Hier werden 
in einer neuftrifchen Urkunde die Regierungbjabre der beiden Könige neben einan⸗ 
der gezählt, wa8 der Annahme von Waig III, 91 günftig ift, daß Neuftrien und 
dann wol auch Auftrafien nicht getheilt wurden, fondern für Diele Gebiete eine 
gewifie Gemeinſchaft blieb. Doch fit diefer Schluß noch immer nicht nothwendig. 
Da die übrigen neuftrifchen Urkunden nur entweder nad Karl oder nach Karls 
mannd Regierungsjahren, nicht nach beiden gemeinfchaftlich datieren, fo braucht 
die in der Urkunde des Regefred gewählte Datierung nicht nothwendig als eine 
Ausnahme von dem im übrigen Reich, fondern fann aud als eine Ausnahme 
von dem in Neuftrien felbft üblichen Verfahren betrachtet werden; ed kann mög⸗ 
liherwetfe Zufall fein, daß die einzige die Jahre beider Könige zählende Urkunde 
grade Neuftrien und nicht einem andern Heichötheil angehört. Dann würde fie 
eben nur beweifen, wie lebendig das Bemwußtfein der Zufammengehörigfeit des gan⸗ 
zen Neiched war, wie natürlich am lebendigiten in dem Kernlande Reuftrien. Aber 
den Vorzug verdient angeficht8 diefer Urkunde doch die von Waitz aufgeitellte Ver: 


mutbhung. 

&. 22 n. 1. Statt Waig IV, 9 1. Waitz IIL 91. 

©. 32 und S. 95 n. 1. Die ©. 95 n. 1 erwähnte, aus Achen 1. März 
Datierte Urkunde bei Heda S. 39 lautet nach Perk Archiv VII, 836 auf das Jahr 
769, und wird dort an ihrer Echtheit nicht gezweifelt. Aber die bei Rettberg IL, 
533 aufgeführten Stellen widerfprechen fo beitimmt Der Bezeichnung Gregors von 
Aneg als Biſchof, daß die Unechtheit der ſonſt unanfechtbaren Urkunde — 5— 
en 


S. 34 n. 3. In einem Verzeichnis der auf Merovingiſchen Münzen ges 
nannten vici, das Barthelemy in der Bibliothäque de I’Ecole des Chartes 
Jahrg. 1865 Bd. 1 ©. 443 ff. zufammenftellt, begegnet S. 455 ein Ort Deas 
vico, und es ift wenigitens denkbar, daß man darin dad Duas dives der Anna⸗ 
len zu erbliden hat, daß Duas dives nur eine falfche Lesart der Handfchriften für 
Deas vicus ift. Aber auch über die Lage von Deas vicus fft man nicht einig. 
Die Deutung von Cartier auf Duisans Dep. Pas de Calais, oder Die, Dep. 
Dröme, bei Barthelemy a. a. D., tft unvereinbar mit der Identität von Deas 
vicus und Duasdives; hingegen würde dazu ftimmen wenn Fillon Recht hätte, 
der nad Barthelemy a. a. ©. an Saint-Philbert de Grandlieu Dep. Loire 
inferieure denkt; das führt ungefähr in die Gegend wo ſchon Leibnig den Ort 
fudt. Die Zufammenkunft Hätte dann nicht in Aquitanien ſelbſt, fondern etwas 
nördlih davon ftattgefunden, was ganz wol möglich tft da der Aufitand bereits 
unterdrüdt war, Katl alio zum Behuf der Belprehung mit feinem Bruder Aquis 
tanien leicht einen Augenblid verlaffen konnte. 

©. 102. Ungefähr in diefe Zeit gehört die bei Sidel, Beiträge V ©. 85 
or. 4 gedrudte Urkunde Karls für Epternach, Actum anno IV regnante Karolo 
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rege. Sie if faſt wörtlich gleichlautend mit der Urkunde Karmann für Epter 
nad, bei Sidel V nr. 3, deren Borhandenfein fie aber ignoriert; vgl. die Be 
merkungen bon gie al, EP oben | ©. 8 n. 2. 
. . Bu der enfun ris ift zu vergleichen eine Abhandl 

in der Civiltä cattolica anno XVL "serie VI 4 A Luglio 1865, * 
180 fj.: Il patriziato romano di Carlomagno. XV. Ampliszione dello Staw 
di S. Pietro sotto Adriano I, worin die Schrift von Mod, oben ©. 131 n. 3. 
eingehend widerlegt und die Identität der Schenfung Karld mit der Pippins vcı 
Kierſy behauptet, aber ohne Beweis die Dermutgung aufgeftellt wird, Karl um 
Hadrian feien vertragsmäßig übereingefonmen, daß Karl nur verpflichtet fein ſelle 
dem Papite herauszugeben was von den in der Schenkung genannten Gebieten 
wirtlih in Karls Gewalt war. 

&, 169 n.4 3. 3». u Statt Excurs 2 I. Excurs 1, ebenfo in da 
fpäteren @itaten von Excure 2. 

&. 173. Die Urkunde Gallia Christ. XIV instrum. ©. 7 nr. 5, em: 
haltend die von Karl ertbeilte Beftätigung einer von Itherius Vorgänger Audam 

toffenen Anordnung, wornad eine Anzabl von Pillen zur pünktlichen monat 
ichen Entrihtung ihrer dem Klofter St. Martin in Tours ſchuldigen LZeittungen 
angehalten werben, mit dem Datum in anno VI. regni nostri, ift nadh eine 
Privatmittheilung von Sidel identifch mit der bei Duchesne, Histoire des Chan- 
celliers et gardes des sceaux de France S. 55 erwähnten Urkunde mit dem 
Datum Diedenhofen sexto Idus Maii, anno sexto regni nostri, wa® wol un 
bedenflicd angenommen werden darf, obgleich die Wortftellung Francorum rex et 
Langobardorum ftatt rex Francorum et Langobardorum in dem Eingang keı 
von Duchesne citierten Urkunde nicht nur von der gewöhnlichen Formel fondern 
auch von dem Eingang in der Urkunde der Gallia christ. abweicht welche rex 
Francorum hat. Die Urkunde zeigt Karl au no am 10. Mai in Diedenhe 
fen anwefend. 

©. 190. Dem Aufenthalt Karls in Echlettftadt zu Ende 775 gehört ohn⸗ 
allen Zweifel auch die Urkunde bei Grandidier, Strasbourg II pieces justif. nr. 
69 an, wornach auf einem Gerichtötag,, den Karl in Schlettfladt Hält, eine Klage 
des Vogtes von Klofter Honau gegen Gorbie wegen widerrechtlicher Beſitzergrei⸗ 
fung von Gütern die Honau gehörten Durch die Kreuzprobe zu Gunſten des leß⸗ 
teren entfchleden wird. 

©. 211 n. 1. Zu der Schenfung von Hamelburg an Fulda tft zu ver⸗ 

feichen die Urkunde des Abtes geinrie von Fulda von 1259, bei MWürdtwein, 

Nora subsidia diplomatica V 6. 1 ff., in Deren Berlauf Heinrich als Bemeid 
ſtück eine Urkunde Karls mittheilt, worin diefer quasdam res proprietatis nostre 
id est Hamele nuncupatum situm in pago Saxonie an Fulda ſchenlt, tie 
aber ohne Datum iſt. Nach den oben ©. 211 n. 1 citierten Ausführungen von 
Dronke und Eckhart ſowie Rettberg IL, 449 Tann jedoch an der Unechtheit Diefer 
Urkunde kein Zweifel fein. Es ift eben die gefälfchte Urkunde, worin die in der 
echten ſtehenden Worte Hamalumburc situm in pago Salecgauio verändert find 
in Hamalo situm in pago Saxoniae, und um die Käljchung zu verdeden noch 
einige andere unweſentliche Aenderungen angebracht find. 

S. 234. 249. Ueber die Lage von Caifinogilus handelt ausführlih Bon» 
nell in den eben erfchienenen Anfängen des Farolingifhen Haufes ©. 145, pr 
curs IV: Die Geburtsitätte Ludwigs des Frommen, und entfcheidet ſich unter 
den zahlreichen Orten, an die wegen der Namensähnlichlelt gedacht werden Fünnke, 
nit für Chaſſeneuil. fondern für Cauffiniojouls unfern Bezierd, aber aud nicht 
mit zureichenden Gründen. 

©. 246 3. 9 v. o. gehört das Komma vor, nit nah überhaupt. 

S. 273 n. 6. 7,8. T und 9 v. u. Statt rhytmiſch I. rhythmiſch. 

S. 353 n.1 3.11 v.u. Statt Egeurs III I. hier und fpäter Excurs IL 

©. 393 0. ? 3. 2 gehört nad verwirft ein Romma. 


eG N ⸗⸗⸗ 


Drad von Ed. HSeynemann in Halle. 


